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VORWORT 


Bedarf  es  der  Rechtfertigung,  dass  ich  in  den  nachstehenden  Blat- 
tern zum  Gegenstand  meiner  Forschungen  die  Sprachen  eines  Volks- 
stanams  gewählt  habe,  w'elcher  auf  entlegene  Inseln  des  fernen  Weltmeers 
zerstreut,  selbst  auf  der  niedrigsten  Stufe  der  Cultur  steht  und  kaum 
noch  angefangen  hat,  die  Berührungen  der  Cultur  mit  ihren  Segnungen 
aber  auch  mit  ihrem  Fluche  zu  empfinden,  jenem  Fluche,  der  alle  Völker 
der  neuen  Welt  und  der  Stldsee,  sobald  sie  mit  dem  Europäer  in  Berüh- 
rung kommen,  dem  gewissen  Untergänge  zu  weihen  scheint?  — Wenn 
der  Naturforscher  in  fernen  Erdtheilen  Gräser  und  Moose,  oder  Würmer 
und  Käfer  soi^f^ltig  sammelt,  beobachtet,  beschreibt  und  in  das  System 
einzuordnen  sucht,  wenn  der  Geschichtforscher  aus  fernen  Landern  oder 
längstvei^ngenen  Zeiten  Ereignisse  zu  erforschen,  Thatsachen  aufzu- 
klären, Urkunden  zu  erläutern  bestrebt  ist,  so  zieht  es  Niemand  in  Zwei- 
fel, dass  sie  sich  Verdienste  um  ihre  Wissenschaft  erwerben,  mag  auch 
der  praktische  Nutzen  ihrer  Bemühungen  Vielen  nicht  einleuchten,  ja 
überhaupt  schwer  zu  erweisen  sein.  Ebenso,  scheint  es  mir,  liegt  es 
dem  Sprachforscher  ob  dahin  zu  streben,  dass  das  System  seinerWissen- 
scbafl  nach  allen  Seiten  hin  ergänzt  und  ausgebaut,  alles  Dunkel,  das 
darin  noch  herrscht,  erforscht  und  aufgeklärt  wird.  Nach  einer  unge- 
fähren Schatzung  mögen  tausend  verschiedene  Sprachen  auf  dem  Erd- 
boden erklingen;  davon  ist  bisher  etwa  das  Viertel  erst  grammatisch 
bearbeitet;  von  den  Uebrigen  kennt  man  zur  Zeit  nichts  als  den  Namen 
oder  höchstens  ein  dürftiges,  mehr  oder  minder  unzuverlässiges  Wörler- 
verzeichniss.  Es  giebt  also  noch  viel,  sehr  viel  zu  thun,  wenn  die  Sprach- 
wissenschaft ihre  Aufgabe  losen  soll,  welche  doch  nur  dahin  gehn  kann, 
alle  Sprachen  der  Erde  zu  umfassen,  zu  durchdringen,  und  so  ein  System 
der  allgemeinen  Sprachkunde  aufzustellen,  auf  welchem  als  Schlussstein 
das  Gebäude  einer  wahrhaft  allgemeinen  Grammatik  aufgeführt  werden 
kann. 

Nehmen  wir  dies  als  letztes  Ziel  der  Sprachwissenschaft,  so  dürfen 
wir  uns  nicht  verhehlen,  dass  sie  von  demselben  noch  sehr  weit  entfernt 
ist,  ja  dass  überhaupt  die  Sprachwissenschaft  noch  viel  zuwenig  als 
Zweck,  viel  zu  häufig  nur  als  Mittel  zu  anderen  Zwecken  angeschn  wird, 
sei  es  um  in  das  Verstandniss  einer  fremden  Literatur  einzudringen  und 
daraus  für  andere  Wissenschaften  Gewinn  zu  ziehn , sei  es  des  prakti- 
schen Verkehrs,  sei  es  der  Ausbreitung  der  christlichen  Religion  willen. 
So  löblich,  ja  edel  ein  solcher  Zweck  sein  mag,  die  Sprachwissenschaft 
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kann  sidi  niclil  dainil  be^'iUlgi'n . soiult'i  n viTlanyl,  \s  io  jede  andere 
Wissonscliafi,  Sclkstzwcck  zu  sein. 

Kin  solelies  Verlan^'on  isl  aber  leichter  "estellt  al.s  liefriedigl.  Itie.s 
liegt  in  der  Natur  der  Mittel,  die  dem  S|iracld'orsclier  zu  Erreielinng  sei- 
nes Ziels  zu  Gebote  stehn.  Ks  sind  deren,  analog  zn  den  eben  angege- 
benen Zwecken,  denen  die  Sprachwissenschaft  dienstbar  i,st,  drei  her- 
voizuhebcn:  die  fremde  Uteralnr,  der  persönliche  Verkehr  und  die  Ar- 
beiten der  christlichen  Sendboten.  Von  den  Sprachen,  welche  eine  irgend 
nennenswerthe  Liteiatur  haben,  ist  aber  wohl  keine  unerforscht  geblie- 
ben, dieser  Quell  der  S])rachw  i.ssen.schafi  ist  also  ini  grossen  Ganzen  als 
erschöpft  anziKsehn;  durcii  mündlichen  \ erkehr  fremde,  noch  unliekannte 
Sprachen  zu  erlernen  ist  auch  mir  Wenigen  vergönnt:  es  bleiben  also, 
um  neue  Eroberungen  auf  dem  Gebiet  der  Spraclienkundo  zu  machen,  nur 
noch  die  von  .Missionären  und  Itibelgesellschaftcn,  freilich  zu  ganz  anderem 
Zweck,  herausgegebenen  Schriften  übrig,  die  wenn  sie  auch  l'iir  den 
Sprachforscher  eine  einheimi.sche  Literatur  nicht  ersetzen,  doch,  vor  sich- 
tig benutzt,  ein  schätzbares  und  oft  durch  nichts  .Anderes  zu  ersetzendes 
Alalerial  darbieten.  Es  kann  darum  nicht  genug  beklagt  werden,  dass 
die  Missions-  und  Bibelgesellschaften  meistens  fast  ängstlich  ihre  Publi- 
cationen  für  jeden  profanen  Zweck  unzugänglich  zu  machen  suchen,  ohne 
zu  bedenken,  dass  sie  sich  dadurch  selbst  für  ihre  Zwecke  der  Boihiilfe 
berauben,  die  ihnen  die  Sprachforschung  gewähren  konnte. 

Ich  habe  es  daher  als  einen  günstigen  Zufall  zu  betrachten,  dass  mir 
gerade  für  eine  .Anzahl  melancsischcr  Sprachen  — besonders  durch  die 
Güte  der  Herren  E.Norris  in  London  und  R.  Rost  in  Canterbury,  denen 
ich  dafür  hiermit  meinen  Dank  auss|)iechc  — eine  Partie  solcher  Biliel- 
übersetzungen  und  .Missionsschriflen  zugänglich  geworden  ist.  die  mir  es 
möglich  maclitcn,  die.sen  Sprachstamm  zum  Gegenstand  meiner  Eor- 
schungen  zu  machen,  und  zehn  Zweige  desselben,  theils  ausfUhrlichei', 
theils  nur  in  Limris.sen.  jenachdom  das  .Material  dafür  reichhaltiger  oder 
spärlicher  vorlag,  in  diesem  Buche  zu  bearbeiten. 

Ich  bin  dabei  von  dem  Standpunkt  ausgegangen,  auf  welchem  unsere 
Kenntniss  jener  Sprachen  lli^ber  steht,  habe  dann  jede  einzeln  nach  ihrem 
Woiivorralh  und  grammatischen  Bau  zu  beleuchten  versucht  und  endlich 
in  einem  Schlussabschnitt  die  Ergebnisse  dieser  Untersuchungen  in  Be- 
ziehung auf  die  Verwandt.schaft  der  melanesi.schen  Sprachen  unter  sich 
und  mit  den  polynesischen  Sprachen  zusammengeslelll.  Alles  dies  konnte, 
als  ersterVersueb,  nur  fragmentari.sch  und  vielfach  mangelhaft  gesebehn. 
indess  holle  ich  doch  für  die.sen  bisher  noch  so  gut  wie  unbekannten 
Sprachslamm  eine  Grundlage  gegeben  zu  haben,  auf  welcher  weiter 
gebaut  werden  kann. 
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EINLEITUNG. 


§ 1 . Die  Welt  zahlloser  Inseln , welche  Uber  die  Sudsce  nördlich 
und  östlich  von  dem  australischen  Contincnt  verstreut  sind,  war  bis  vor 
Kurzem  nur  zum  kleinsten  Thcil  näher  bekannt.  Namentlich  erstreckte 
sich  unsere  Kenntniss  mehr  auf  die  östlirh  gelegenen  Inseln,  das  eigent- 
liche Polynesien,  als  auf  die  westlich  und  nördlich  ausgebreiteten  Grup- 
pen. die  man  unter  den  Sammelnamen  von  Melanesien  und  Mikronesien 
hegreifl.  Das  rege  Verkehrsleben  aber,  welches  sich  neuerdings,  beson- 
ders in  Folge  der  Entdeckung  der  kalifornischen  Goldlager,  in  der  Sudsce 
zu  entfalten  beginnt,  muss  auch  fUr  die  Erweiterung  unserer  Kenntnisse 
ihrer  geographischen  und  ethnographischen  Verhältnisse  von  günstiger 
Wirkung  sein. 

In  der  That  haben  englische  und  amerikanische  Missionsgcscll- 
schaften  auch  in  den  letzten  zwei  Dccennicn  eine  grosse  Thätigkeit  ent- 
wickelt, um  ihre  Sendboten  als  Pioniere  der  Civilisation  auf  die  ver- 
schiedenen Inselgruppen,  welche  die  Sudsee  beleben,  auszuschicken, 
und  es  kann  nicht  fehlen,  dass  dieselben  Uber  jene  Inseln,  ihre  Bewohner 
und  deren  Sprachen  genauere  Kunde  erlangt  und  den  Anstalten , von 
denen  sie  ausgesendet  worden,  mitgetheilt  haben.  Liegt  nun  auch  För- 
derung der  Wissenschaft,  namentlich  der  Sprachwissenschaft,  zunächst 
nicht  in  dem  Zweck  solcher  Anstalten,  ja  versäumen  sie  es  sogar  oft  fast 
gellissentiich , die  ihnen  in  dieser  Hinsicht  zu  Gebote  stebenden  HUlfs- 
aiittel  den  Männern  der  Wissenschaft  zugänglich  zu  machen,  so  sorgt 
doch  zuweilen  ein  günstiger  Zufall  dafür,  dass  dieses  Material  auch  zu 
anderen  als  Missionszwecken  nutzbar  gemacht  werden  kann. 

d.  K s.  r.CT.  il  \Vi.j.  VIII.  l 
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So  ist  es  auch  jetzt  mit  den  Sprachen  der  Sudsec  der  Fall , von 
denen  ein  Thcil  zwar  schon  seit  längerer  Zeit  bekannt  und  selbst  wis- 
senschaftlich durchforscht,  ein  anderer  dagegen  bis  jetzt  noch  so  gut 
wie  gänzlich  unbekannt  und  erst  neuerdings  durch  Arbeiten  von  Missio- 
nären tlieilwoise  zugänglich  geworden  ist.  Dass  aber  auch  dieser  einer 
näheren  Prüfung  unterzogen  werde,  muss  um  so  wünschenswerther 
sein,  als  hier  die  Sprachforschung  dazu  berufen  scheint,  der  Ethnogra- 
phie zu  Lösung  ihrer  Probleme  die  Hand  zu  bieten. 

§ 2.  Es  handelt  sich  nchmlich  um  Feststellung  des  Verhältnisses 
der  verschiedenen  Racen , welche  die  Inselwelt  der  Sudsee  bevölkern. 
Nach  dem  Zeugniss  aller  Reisenden,  welche  jene  Inseln  besucht  haben, 
unterscheidet  man  auf  ihnen  zweierlei  nach  Farbe,  Gesichtsbildung, 
Haarwuchs  u.  s.  w.  gänzlich  verschiedene  Bevölkerungen,  eine  braune 
und  eine  schwarze.  Die  erste,  welche  sich  von  Vaitupu  bis  zur  Oster- 
insel und  von  den  Sandwichinseln  bis  Neuseeland  ausgebreilet  hat, 
spricht  verschiedene  Dialekte  derselben  Sprache,  welche  nach  dem  Vor- 
gang Försters  und  llumboldl’s , jetzt  allgemein  zu  dem  malaiischen 
Sprachstamm  gerechnet  wird  und  — trotz  Crawfurd’s  Widerspruch  — 
auch  sicher  gehört.  Man  begreift  die  Menschen  dieser  braunen  Race 
unter  dem  gemeinsamen  Namen  der  Polynesier,  während  die  Ange- 
hörigen der  schwarzen  Race  Melanesier  genannt  werden.  Letztere 
bewohnen  die  neuen  Hebriden , Salomons-Inseln,  Loyalty-Inscln,  Neu- 
Caledonien  u.  a.  mehr  westlich  gelegene  Inseln. 

§ 3.  Zwischen  beiden  mitten  inne.  wahrscheinlich  ein  Gemisch  von 
Beiden,  stehn  die  Fidschi -(Viti-) Insulaner,  von  denen  H.  Haie  (i/m'fed 
States  Exploring  Expedition.  Ethnography  and  Philologtj  p.  48)  sagt;  »Die 
Fidschi -Physiognomie  unterscheidet  sich  von  der  der  Polynesier  nicht 
sowohl  durch  irgend  einen  besonderen  Zug,  als  durch  eine  allgemeine 
Erniedrigung  des  Ganzen  und  eine  entschiedene  Annähening  an  die 

charakteristischen  Formen  der  Negerrace Das  Haar  ist  weder  schlicht 

noch  wollig,  sondern  kann  als  kraus  bezeichnet  werden....  Die  Farbe 
der  Fidschier  ist  ein  chocoladcnbraun  oder  eine  Mittelfarbe  zwischen 
dem  Schwarz  der  Neger  und  dem  Gelbbraun  der  Polynesier.« 

Auch  auf  den  westlicher  gelegenen  Inseln,  von  Neu-Guinea  durch 
den  ganzen  indischen  Archipel  bis  zu  den  andamanischen  Inseln  finden 
wir  neben  der  braunen , malaiischen  Race  Völkerstämme  mit  schwarzer 
Hautfarbe  und  krausem  Haar,  welche  gewöhnlich,  besonders  auf  Neu- 
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Gainea , wo  sie  die  alleinige  Bevölkerung  ausmachcn , Papuas , auf  den 
Philippinen  Ygololes  und  Alielas,  von  den  Spaniern  auch  Negritos,  ge- 
nannt werden. 

§4.  Sind  nun  alle  diese  schwarzen  Völker,  Melanesier,  Papuas, 
Negritos,  Eines  Stammes,  oder  zerfallen  sie  io  mehrere  voneinander 
verschiedene  Stämme?  Sind  sic  mit  anderen  Negervölkern,  Afrikas  oder 
Australiens,  verwandt?  Oder  bilden  sie  für  sich  eine  eigene  Race?  Das 
sind  Fragen,  deren  Beantwortung,  bei  dem  gänzlichen  Mangel  hislori' 
scher  Nachrichten,  der  Ethnographie  nur  mit  üulfe  der  Sprachkunde 
gelingen  wird.  Während  uns  aber  zur  Kenntniss  der  verschiedenen 
Sprachen  des  malaiischen  Stammes  mit  Einschluss  der  polynesischen 
schon  seit  längerer  Zeit  mehr  oder  minder  zahlreiche  und  ausführliche 
Hlilfsmittel  zu  Gebote  stehn,  ist  von  den  melanesischen  Sprachen  bisher 
allein  das  Fidschi  durch  Grammatiken,  Wörterbücher  und  Bibelüber- 
setzung*) zugänglich  geworden.  Dagegen  fehlten  uns  bis  jetzt  für  die 
übrigen  Sprachen  jener  schwarzen  Menschen , einige  dürftige  Wörter- 
sammlungen  ausgenommen,  alle  Hülfsmittel,  aus  welchen  man  einen 
einigermassen  sicheren  Schluss  ziehen  könnte,  ob  und  inwieweit  sie 
unter  sich  oder  mit  den  Sprachen  eines  anderen  Stammes  verwandt 
sind. 

§ 5.  Denn  hierzu  ist  es  vor  allen  Dingen  nöthig,  den  grammatischen 
Charakter  jener  Sprachen  zu  kennen,  und  so  lange  dieser  unbekannt  ist, 
ist  es  übereilt  von  Crawfurd,  wenn  er  aus  der  Vergleichung  von  einigen 
fünfzig  Wörtern  in  sieben  jener  Sprachen  den  Schluss  zieht  {Mutaij 
Grammar  p.  CLXXIII):  »Es  sind  verschiedene  Sprachen,  und  die  wenigen 
Wörter,  welche  einigen  derselben  gemein  sind,  sind  entweder  solche, 
die  sie  aus  der  gemeinschaftlichen  Quelle  des  Malaiischen  haben,  oder 
io  einigen  wenigen  Fällen,  die  in  P'olge  nahes  Nebeneinanderwohnens 
ausgetauscht  worden  sind,  wie  bei  Neu- Guinea  und  den  kleinen  Inseln 
an  dessen  Küste  oder  in  dessen  Nähe.  Die  Sprache  also  giebt  ebenso- 
wenig als  die  physische  Gestalt  einen  Anhalt  filr  die  Behauptung,  dass 
alle  östlichen  Neger  eine  nnd  dieselbe  Race  und  von  einem  gemein- 


*j  A Grammar  and  Vocabulary  of  the  Vitian  lariguagc,  in : United  States  Explor. 
Erped.  p.  365  — ili.  — D.  Hazlewood  a compendious  grammar  of  the  Feejeean  lang. 
Teu-a,  Feejee  1850.  — Dess.  a Feejeean  and  Knglish  dictionary.  Ebdas.  1850.  — 
Dess.  a short  KngtUh  and  Feejeean  Dktionary.  Ebda.s.  < 851.  — Ai  Vota  ni  Vaiyalayalati 
^ (Das  Neue  Test.).  London  t853. 

t • 
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schafllicheo  Stamm,  dessen  Wurzel  noch  Niemand  anzugeben  versucht 
hat,  entsprungen  sind.« 

§ 6.  Ebenso  übereilt  aber  würde  es  sein,  aus  den  bis  jetzt  bekannt 
gewordenen  Materialien  einen  entgegengesetzten  Schluss  zu  ziehen. 
Denn  allerdings  lassen  die  dürftigen  Wörlersammlungen,  welche  wir 
von  jenen  Sprachen  besitzen,  auf  eine  grosse  Verschiedenheit  derselben 
sehliessen,  und  es  offenbart  sich  hierin  ein  auffallender  Unterschied  zwi- 
schen den  melancsischen  und  polyncsischen  Sprachen,  welche  letztere 
trotz  des  weiten  Raums,  über  welchen  sie  ausgebreitet  sind,  fast  nur  als 
Dialekte  Einer  Sprache  anzusehen  sind.  Bei  den  Melanesiern  dagegen, 
deren  Wohnplätze  im  Ganzen  näher  beisammen  liegen , hat  jede  kleine 
In.sel  ihre  eigene  Sprache  oder  gar  deren  mehrere.  So  herrschen  auf 
Vanikoro  drei  Sprachen  (Voyage  Je  l'Aslrolal/c,  Philologie.  II,  165.),  und 
auf  Tana  werden  nach  Haie  {United  Stales  Erploring  Expedition,  Elhno- 
graphy  p.  44)  zwei  verschiedene  Sprachen  gesprochen,  deren  eine  der 
von  Erromango  ähnlich , die  andere  aber  mit  den  polynesischen  Spra- 
chen verwandt  ist,  ja  nach  Gill  {Gems  from  the  Coral  Islands  I,  185) 
scheinen  eine  grössere  Zahl  gänzlich  verschiedener  Sprachen  auf  dieser 
kleinen  Insel  zu  herrschen. 

§ 7.  Nachstehendes  Wörterverzeichniss  von  28  Sprachen  melancsi- 
scher  und  Papua-Volksstämme  wird  diese  Verschiedenheit  darthun:*') 


*)  Die  in  Piirenlhcsc  gesetzten  Buchstaben  c,  f,  li  zeigen  an,  dass  die  Schreibung 
englisch,  rranzösisch  oder  holländisch  ist. 
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§ 8.  Werden  wir  aber  auch  voraussichtlich  noch  Jüngere  Zeit  war- 
leo  müssen , ehe  uns  die  genügenden  Ilulfsmillcl  für  Classificining  aller 
jeuer  Sprachen  zu  Gebote  stehn,  so  kann  doch  schon  die  nühere  Kennt- 
nis« einiger  derselben  ein  Licht  verbreiten , dessen  Reflex  auch  auf  das 
VerhaJtniss  der  übrigen  unter  sich  oder  mit  anderen  Sprachstämroen  sich 
erstreckt,  und  es  würde  nicht  gerechtfertigt  sein,  wenn  man  die  Mate- 
rialien zur  Kenntniss  derselben,  welche  bis  jetzt  zugünglich  geworden 
sind,  unbenutzt  bei  Seile  liegen  lassen  wollte,  weil  sie  nicht  hinreichend 
sind,  um  vollständigen  Aufschluss  über  das  Verhalten  aller  jener  Spra- 
chen unter  sich  und  zu  anderen  zu  gewähren. 

Solche  Materialien  Gnden  wir  aber  in  den  von  englischen  Missio- 
naren in  den  letzten  Jahrzehnten  herausgegebenen  Schriften,  die,  wenn 
sie  auch  zunächst  nur  dem  ersten  Unterricht  der  Eingebornen  dienen 
sollen  und  sich  daher  auf  ABC-Bucher,  Katechismen , Gebetbücher  und 
Bruchstücke  der  heil.  Schrill  beschränken,  mehr  oder  minder  auch  zu 
sprachlichen  Untersuchungen  geeignet  sind  und  die  sich  auf  den  gröss- 
ten Thcil  des  östlichen  Melanesiens  beziehen,  indem  sie  Schriften  in  den 
Sprachen  der  Fidschi-Inseln  , der  Neu-Hebriden , Loyalty-Inseln , Neu- 
Caledoniens  und  der  Salomonsinseln  umfassen. 

Dureb  günstige  Umstände , vorzüglich  durch  die  Güte  des  Herrn 
E.  Norris  in  London  ist  mir  eine  Anzahl  solcher  Schriften  zugänglich 
geworden,  welche  ich  den  nachstehenden  Untersuchungen  zu  Grunde 
lege. 


11. 

DIE  FIDSCHI -SPRACHE. 

I.  Einleitung. 

§ 9.  Zum  Ausgangspunkt  wähle  ich  die  Fidschi-Sprache,  nicht 
nur  weil  diese  die  einzige  bisher  grammatisch  und  lexikalisch  bearbeitete 
ist.  sondern  vorzüglich  deshalb,  weil  sie  gewissermassen  den  Uebergang 
von  den  polynesischen  zu  den  melanesischen  Sprachen  bildet.  Denn 
dasselbe  Verhältniss,  welches  die  Fidschi-Insulaner  als  eine  Mischlings- 
race  zwischen  den  braunen  und  schwarzen  Südsecvölkem  erscheinen 
lässt,  ist  auch  in  ihrer  Sprache  bemerkbar,  deren  Hauptbestandtheil 
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neben  vielen  olTenbar  polynesisclien  Ivlenienlen,  welche  demselben  bei- 
gemisclit  sind,  als  ein  davon  verschiedener  fiir  sich  bestellender  SlolV 
erscheint , den  inan  schon  a priori  als  nielanesisch  anzunelinien  berech- 
tigt ist.  Es  koinint  also  mir  darauf  an,  die  polynesisclien  Elemente  an.s- 
znscheiden,  um  das,  was  übrig  bleibt,  als  Basis  einer  Lintersuchung  über 
die  nielanesisclien  Sprachen  zu  benutzen.  Ich  lasse  daher  nachstehend 
ein  Verzcichniss  der  im  Fidschi  eingebürgerten  malaiisch -polynesisclien 
Wörter  folgen,  das  zwar  keinen  .Anspruch  auf  Vollstlindigkeit  macht,  aber 
doch  das  Mischungsverhilltniss  anschaulich  zu  machen  geeignet  ist.  Ich 
habe  dabei  die  von  Ilazicwood  und  in  iler  Bibelübersetzung  angenom- 
mene Orthographie  befolgt,  wornach  h = mb,  c = dh  engl,  tli  in  Ihm, 
this),  d = »(l,  fi  = tifj,  ij  = }iijg,  die  übrigen  Gonsonanten  wie  im  Engli- 
schen, die  Vocalc  aber  wie  im  Deut.schen  ausgesprochen  werden.  Es 
ist  dies  der  Dialekt  von  Bau  im  westlichen  l'lieil  der  Inselgruppe,  wah- 
rend Haie  den  Dialekt  von  Lakemba,  welcher  dem  östlichen  Theil  an- 
gehort,  behandelt  hat. 


§ fo. 

Wörter  der  Fidschi-Sprache,  mit  malaiisch -polynesischen 
verglichen. 


1.  Himmel, 

Luft. 

d !•  U l S C l) 

Fidschi 

nialaii,scli-|ioly  lies. 

Ilimmvl 

lagi 

p.  hmgi,  m.  hmgit 

Mnud 

Villa 

m.  bulan 

Wolke 

0 

]).  ao,  m.  awan 

Iteijeo 

uca 

]!.  usa,  m.  iijan 

Slunn 

cava 

]).  afa,  awa 

Wimt 

cagi 

p.  angi,  m.  angin 

Ostwiiid 

tokalau 

p.  lokelau 

Illilz 

liva 

p.  uila 

l•'lam^ne 

udre 

p.  ura 

Nacht 

bogi 

p.  pongi 

SchalleH 

malumalu 

p.  mahl 
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2.  Erde. 


deutsch 

Fidschi 

malaiisch-polynes. 

Erde,  Land 

vanua 

p.  fanua,  m.  benua 

Erde,  Boden 

qele 

p.  kele 

Stein 

vatu 

p.  falu,  m.  balu 

Hügel 

bukebuke 

p.  puke,  m.  bukit 

Seite,  Ufer 

taba 

p.  lafa,  lapa,  m.  (epi 

Riff 

cakau 

p.  bakau 

Weg 

sala 

p.  hala,  ara,  m.  djalan 

Asche 

dravu 

p.  lefu 

Rost 

umea 

p.  umea  [Staub] 

Wasser 

wai 

p.  wai 

frisch  Wasser 

dranu 

p.  lanu 

Meer 

wasa 

p.  vasa 

3.  Mensch. 

Mensch 

tamata 

p.  tangata 

Mann 

tagane 

p.  taue 

Vater 

tama 

p.  lama 

Mutter 

tina 

p.  tina 

älterer  Bruder 

tuaka 

p.  tuakana 

jüngerer  Bruder 

taci 

p.  tasi 

Schwieger 

vugo 

p.  huDgoni 

König 

sau 

p.  hau 

Herr 

tui 

p.  tui 

Gefährte 

sa 

p.  soa 

Kopf 

ulu 

p.  ulu,  m.  ulu 

Ohr 

daliga 

p.  talinga,  m.  telinga 

Auge 

mata 

p.  m.  mata 

Nase 

ucu 

p.  isu,  m.  idoDg 

Mund 

gusu 

p.  ngutu 

Bart 

kumi 

p.  kumikumi,  m.  kumis 

Hand 

liga 

p.  lima 

Brüste 

sucu 

p.  m.  SU6U 

Bauch 

kete 

p.  kete 

Bein 

yava 

p.  avae,  wawae 
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d e u t s c 1) 

Fidschi  malaiiscb-polynes. 

Knie 

cluru 

p.  tuli,  turi 

Herz 

loma 

p.  uma 

Ader 

ua 

p.  uaua 

Knochen 

sui 

p.  sivi 

Blut 

dra 

m.  darah 

4. 

Thiere. 

Hund 

koli 

p.  kuli 

Vlcdcrmam 

beka 

p.  peka 

Vogel 

manumanu  p.  uanu,  m.  manuk 

Taube 

ruve 

p.  lupe 

Schlange 

gata 

p.  ngata 

Fisch 

ika 

p.  ika,  m.  ikan 

Hummer 

urau 

p.  kura,  ula,  m.  udang 

Schmetterling 

bebe 

p.  pepe 

Ameise 

Io 

p.  Io 

Fliege 

lago 

p.  lango,  m.  langau 

Mücke 

nana 

p.  naonao 

Laus 

kutu 

p.  m.  kulu 

5. 

Pflanzen. 

Baum 

kau 

p.  kau,  m.  kaju 

Wurzel 

waka 

p.  aka,  m.  akar 

Binde 

kuli 

p.  kili,  m.  kulit 

Blatt 

drau 

p.  lau,  m.  daun 

Frucht 

vua 

p.  fua,  f».  buah 

Banane 

vudi 

p.  fuli 

Cocosnuss 

niu 

p.  niu,  m.  nior 

Cocosnussmilch 

lolo 

p.  lolo 

äussere  Schale] 
der  Cocosnuss  l 

bulu 

p.  pulu,  bulu 

Vom 

uvi 

p.  ub,  m.  ubi 

Bohr 

gasau 

p.  kaso,  kaho 

Zuckerrohr 

dovu 

p.  tü,  tolu,  m.  lubbu 
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6.  Wohnung,  Gerkthe,  Kleidung  u.  s.  w. 


d eu  tsch 

Fidschi 

malaiisch-polynes. 

Zaun 

ba 

p.  pa,  m.  pagar 

Pfahl 

bou 

p.  pou 

Schulz,  Schirm 

ruru 

p.  lulu,  ruru 

Brei,  Bank 

vata 

p.  fata 

Kopßissen 

kali 

p.  kali 

Kahn 

waqa 

p.  vaka 

Mast 

vana 

p.  Tana 

Bilder 

voce 

p.  fose 

Segel 

laca 

p.  la,  m.  layer 

kic 

p.  kie 

Nagel 

vako 

p.  fao.  m.  paku 

Kamm 

seru 

p.  sein,  heru,  m.  sisir 

Tasche 

laga 

p.  tanga 

Korb 

kato 

p,  kato 

Schnur 

kava 

p.  kafa 

Gürtel 

vau 

p.  fau 

Fächer 

iri 

p.  iii,  m.  nyiru 

1,  A«ljectiva. 

heilig 

tabu 

p.  tabu 

sanft 

malua 

p.  malie 

zahm 

lasa 

p.  lata 

recht,  gerade 

donu 

p.  tonu 

fertig 

oti 

p.  oti 

reif 

matua 

p.  malua 

leicht 

mamada 

p.  mama 

leer 

maca 

p.  maha 

schwach 

malumu 

p.  malu 

klein,  dünn 

lailai 

p.  labilahi 

neu 

vou 

p.  fou 

heiss 

katakala 

p.  kasa 

roth 

kulakula 

p.  kiila,  kiira 
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8.  Verba. 


deutsch 

Fidsch 

hören 

rogo 

amehn 

sarasara 

schreien 

tagi 

essen 

kana 

trinken 

unuma 

heissen 

kati 

speien 

lua 

kosten 

tovolea 

stehn 

tu 

liegen 

koto 

kommen 

coa 

wandern 

sc 

eintreten 

curu 

kriechen 

dolo 

schlafen 

mocc 

wachsen 

tubu 

sterben 

mate 

udssen 

kila 

erfreuen 

reki 

erlangen,  besitzen 

rawa 

festhalten 

kuku 

verbergen 

vuni 

bringen 

kau 

lösen 

talu 

kneipen 

kini 

beschneiden 

teve 

durchbohren 

coka 

schiessen 

vana 

ertränken 

dromu 

umdrehen 

wiri 

einschliessen 

bunu 

reiben 

solo 

streichen,  fegen 

tavi 

schneiden 

selc 

koti 

malaUsch^polyncs. 
p.  rongo,  longo,  m.  dangar 
p.  araara 

p.  tangi,  m.  tangis 
p.  kaina,  kainga 
p.  inu,  m.  minum 
p.  kaü 
p.  lua 
p.  lofo 
p.  tu 
p.  lakoto 
p.  tau 
p.  se 

p.  uru,  sulu 
p.  toio 

p.  roose,  raolic 
p.  tupu,  m.  tumbuh 
p.  mate,  m.  roati 
p.  ilo 
p.  reka 

p.  rauka,  rawa 
p.  kuku 

p.  luina.  m.  buni 

p.  kau 

p.  tala 

p.  kini 

p.  tefe 

p.  Iioka 

p.  Tana 

p.  lomu,  >n.  lenias 

p.  viri.  vili,  m.  pilin 

p.  puni 

p.  holo 

p.  tafl 

p.  scle 

p.  koli 
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deutsch 

Fidschi 

mnlaiisch-polyncs. 

tchneiden 

tava 

p.  tafa,  m.  tabang 

»chneiden,  {heilen 

vaci 

p.  fasi 

{heilen 

wase 

p.  vase 

graben 

kelia 

p.  keli,  m.  gali 

gä{en 

wereca 

p.  vere,  vele 

aturaufen 

vuti 

p.  futi 

fällen 

ta 

p.  ta 

schälen 

voci 

p.  fohe 

waschen 

vuluvulu 

p.  fulu,  pulu 

ausbessem 

one 

p.  ono,  fono 

rös{en 

tuvu 

p.  tau 

anzünden 

tutu 

p.  tutu 

9.  ZahlwArier. 

eins 

dua 

p.  taba,  tai 

zwei 

rua 

p.  lua,  rua,  tn.  dua 

drei 

tolu 

p.  tolu,  toru 

vier 

va 

p.  fa,  wa 

fünf 

liina 

p.  lima,  rima,  m.  lima 

sechs 

ono 

p.  ono,  m.  anam 

sieben 

vilu 

p.  Btu,  witu 

ach{ 

walu 

p.  valu,  waru 

neun 

eiwa 

p.  iva,  hiva 

zehn 

tini 

p.  tini  {neuseel.  10,000, 

{ahi{.  20,000  u.s.w.) 

hunder{ 

drau 

p.  lau,  rau 

§11.  Wenn  wir  Irolz  dieser  Uebercinstimmung  in  vielen  der  ge- 
braochlichstcn  Wörter  das  Fidschi  nicht  den  polynesischen  sondern  den 
melanesischen  Sprachen  ziircchnen , so  geschieht  dies , weil  die  Ver- 
wandtschaft mit  den  malaiisch-polyncsischcn  Sprachen  ^ich  hauptsäch- 
lich auf  den  Wortschatz  erstreckt,  während  der  grammatische  Bau  mehr 
seine  Eigenthtlmlichkeit  bewahrt  uud  nur  hie  und  da  Spuren  polynesi- 
seben  Einflusses  aufzuweisen  hat,  wie  die  nachstehende  grammatische 
lebersicht  ergeben  wird. 
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II.  liautlehre. 

§ 1 2.  Das  Fidschi-Alphabel  hal  23  Buchstaben ; a,  b,  c,  d,  e,  f,  g, 
i,  j,  k,  l,  m,  n,  0,  p,  q,  r,  s,  l,  u,  v,  u\  y,  wovon  jedoch  drei  — f,  j 
und  p — nur  zur  Schreibung  von  Fremdwörtern  nölhig  und  der  Sprache 
seihst  fremd  sind. 

Die  Vocale  a,  e,  i,  o,  u sind  lang  und  kurz,  und  werden  wie  im 
Deutschen  ausgesprochen.  Sie  verbinden  sich  zu  folgenden  Uchlen  Di- 
phthongen: ai,  au,  ei,  eu,  iu,  ou,  oi. 

Die  Consonanten,  zu  welchen  auch  y gehört,  werden  im  Allgemei- 
nen wie  im  Englischen  ausgesprochen,  nur  mit  folgenden  Ausnahmen; 

Die  Media  b,  d,  g werden  stets  mit  vorausgehendem  Nasal  ausge- 
sprochen: mb,  nd,  ng. 

Q repräsentirt  den  Laut  ng-g,  oder  ng  in  den  englischen  Wörtern 
younger,  finger.  In  einigen  Wörtern,  wie  waqa  Canoe,  saqa  kochen,  wird 
cs  ngk  ausgesprochen. 

K lautet  zwar  gewöhnlich  wie  im  Englischen,  vor  i nimmt  es  jedoch 
öfters  den  Laut  von  g an,  wie  in  ki  zu,  kita  wissen,  und  in  Verhal- 
endungen. 

C hat  den  Laut  des  weichen  englischen  th  io  those,  though,  this. 
Haie  gebraucht  dafUr  d,  das  dem  Laut  besser  entspricht  als  v,  unter  dem 
man  zwei  ganz  verschiedene  Laute  zu  verstehn  gewohnt  ist. 

Dr  (ndr)  ist  eine  cigenthllmliche  ModiGcation  des  it- Lautes,  die 
etymologisch  als  einfacher  Laut  zu  gelten  hal,  und  ebenso  wie  ngg  durch 
ein  einfaches  Zeichen  ausgedrUckt  werden  sollte.  Es  entspricht  dem  l,r 
der  polynesischen  Sprachen,  z.  B.  udre  polyn.  ura,  dranu  polyn.  lanu, 
dravu  polyn.  levu,  drau  polyn.  tau,  dromu  polyn.  lomu. 

§ 13.  Dem  Einfluss  des  Polynesischen  mag  cs  zuzuschreiben  sein, 
dass  die  Fidschi-Sprache  keinen  consonanlischcn  Auslaut  noch  die  Ver- 
bindung zweier  Consonanten  duldet,  was  Beides  sonst  anderen  melane- 
sischen  Sprachen  nicht  fremd  ist.  Daher  wird  auch  in  Fremdwörtern 
und  Eigennamen  der  consonantische  Auslaut  oder  Zusammensloss  zweier 
Consonanten  durch  angehUngle  oder  cingcschobcnc  Vocale  vermieden, 
wie  in  pini  Bohne  (engl,  bean),  levoro  Teufel,  kusi  Gans  (engl,  goose), 
sipuni  Löffel  (engl,  spoon) , /n/edt  Talent,  Eparaama  Abraham,  Escroma 
Esrom  u.  s.  w. 
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III.  Wortbildung:. 

§ 1i.  Die  Wortstamme  sind  meistens  ein-  oder  zweisylbig;  die 
toHiomroenden  dreisylbigen  sind  wohl  abgeleitet,  wenn  auch  ihre  .4b- 
leilDDg  dunkel  ist. 

§ 1 5.  Die  zahlreichsten  und  für  die  Sprachentwickelung  wichtig- 
slen  Stammwörter  sind  Verba.  Alle  nicht  abgeleiteten  Verba  sind  ein- 
nlhig  oder  zweisylbig,  wie  dre  ziehn.  ia  thun,  lau  verwunden,  no  liegen, 
üWurzel  schlagen,  wa  binden,  so  sammeln,  rat  sehn,  tu  stehn,  lako  gehn, 
lilo  sitzen,  vosa  sprechen,  rogo  hören,  tnocc  schlafen,  rika  springen,  caka 
EBcben. 

Abgeleitete  Verba  werden  durch  Reduplication , Präfixe , Suffixe 
cder  Zusammensetzung  gebildet. 

§ 16.  Die  Reduplication  besteht  in  der  Wiederholung  des  gan- 
ten Wortes  oder  eines  Theils  desselben;  sie  verleiht  dem  Verbum  ge- 
wöhnlich intensive  oder  frequentative,  auch  intransitive  Bedeutung,  z.  B. 
iacikaci  öfters  rufen,  rairai  sehen,  cakacaka  oft  oder  gewöhnlich  machen. 
ridorido  hupfen,  qoqolou  schreien,  tataviraka  fegen,  kerekere  betteln,  von 
Iff«  bitten. 

§ 17.  Alä  Präfixe  werden  folgende  gebraucht: 

1)  ka,  ra  und  la  geben  dem  Verbum  eine  passive  oder  mediale 
Bedeutung,  z.  B.  kadresu  zerreissen  (neutr.)  v.  dresu-ka  zerreissen  (act.), 
roBMu  zerbrechen  (neutr.)  v.  musu-ka  zerbrechen  (act.).  takali  sich  tren- 
nen, sich  entfernen,  v.  kali-a  trennen,  larabe  sich  stossen,  v.  rabe-ta 
»lossen. 

2)  In  ähnlicher  Bedeutung  wird  lau,  die  Wurzel  von  laula  ver- 
letzen, schneiden,  stechen  u.  s.  vv.  als  Präfix  vor  Verbis  gebraucht,  welche 
ein  Verletzen  oderVerwunden  ausdrUcken,  wie  lauvako  angenagelt  sein, 
V.  rako  nageln,  lausele  geschnitten  sein,  v.  sele-va  schneiden. 

3)  dau  drückt  eine  intensive,  wiederholte  oder  fortgesetzte  Hand- 
longaus,  wie  in  daurunau  dringend  oder  wiederholt  ermahnen,  daulolo 
ift  fasten , dauraica  anhaltend  sehen , daunanuma  oft  an  etwas  denken, 
iatgadreva  eifrig  begehren,  dautagi  bitterlich  weinen. 

4)  vaka  (vor  k [q,  3]  blos  va)  bildet  von  Substantiven,  Adjcctiven 
'•der  Verbis  abgeleitete  Verba  mit  der  Bedeutung  des  Aehnlichmachens, 
»eiche  meistens  in  die  blos  causative  Bedeutung  übergeht,  z.  B.raÄafcn/o 

AMa„ai.  d.  K.  S.  Ol.  d.  Wi».  VIII.  8 
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Iflioiidii.' niiiclioi) . licilon,  biila  Iciioii,  t;onp.<Pn.  rahniiatjö  liipiinpii 
innclipn.  v.wwiii  biviiiipn,  vuhiiiiialcii  loilipn,  \ .vitilr  .slpibcn,  viiliiiiincnmt 
lu  niipn . V.  i/nnr  N;mip.  r«/, (icMrHWP  liiiipin  üpIiii  lii?spn . Iriiipinllnm,  v. 
p»n/;Hn  piniipliii,  rnbaijiiilralii  pi  wppkpii,  v.  t/ddrn  «adipn,  vahuDid  filllprn 
V.  hdiin  i-sspii. 

Siilclip  mit  fdhd  ^pIiM(1pIp  Vi'i  liii.  lipsdiulpis  wpiin  sie  von  Ailjppli\pii 
nlii^plpilpl  sind,  neliiiipit  ofi  nocli  /(/An iils Snlliv  :m:  vdlmsdi  dsiii'dldlid  rpini 
i;pn,  \ . sdrdsdrd  rein,  rdhdriiidl.dldhd  uni  iniiplipn,  v.  rhidbd  j;n(,  l■dlidldllldll• 
vatdtdkd  vi'ruleiplipn.  v.  Uidi  dld  iiliiilipli.  rdhdmdiiidildkd  ziilinien.  \.  numod 
/aliin.  rrt/idii/fd/ti/irt  liisipnt.  v.  i iicd  lia.sspii , idlidrdiraildkd  i>i\(‘uUurvn, 
V.  rniidi  splin,  siplilbar  sein,  idkdniidwdldlia  pileni bien . v.  rarawd 
l.iclil,  lipll. 

Trnnsiliva , mil  rdha  znsainnipn^psplzl , wpiilen  niclit  Can.-.aliva. 
Mindern  belialU'n  tliespllip,  viplleiclil  piwas  vpi^tiirkle  Ibnlenlinii;  bei, 
z.  B.  vdhdluld  .senden,  \v('f;scliieken,  v,  Idid  si  liieken.  Vdlidldhicd  ein.eies- 
.•>en,  V.  Idloia  dass.,  rakdiuicd  belraebiPn.  \ iiiicd  anselin.  i’dkdroliftilild 
um  etwas  borimi.uebn,  umgeben,  v.  volilii  dass. 

öj  i'fi  giebl  dem  Verbum  reeijiroke  Bedenlung,  mul  da  liier  das 
Subjpcl  zngleieb  bandelnd  und  leidend  gedaclit  wird,  so  eiliidl  das  Vei- 
bum  dann  gewblmlieli  die  Passiv-Kndun.s  i § iö.}.  z.  B.  frikiroiji  ein- 
ander IVagen,  v.  Imoijd  fragen,  iri.se/  enlzweil  sein.  v.  .sc«  Inmnen.  ir/- 
losnki  mil  einander  .sprechen,  v.  rnsaka  mit  J.  sprechen,  irildimiiii  ein- 
ander lieluiii.  V.  lomdiia  lieben,  reiiiiiki  vcrniischen,  v.  irdkid  mischen. 
ri’irdid  kilrnpfen.  v.  i'did  dass. 

I»)  Inn  hal  ziemlich  diesellie  Bedeulung  wie  raldi,  kominl  aber  nur 
.seilen  vor  Vcrbis  vor:  tdiivdldiid  vergleichen,  v.  rdld  zusammen,  lau- 
i/dfdldkd,  oder  vakaijavmjdi'Htdkd  den  riitind  legen,  v.  ;/uri/  (jrund. 

Oefiers  werden  auch  zwei  oder  drei  solche  l’riilive  mil  einander 
verbunden,  z.  B.  dditrcimnkii  hi'ndig  einander  schlagen , (/(ime/Vu/ci  ein- 
ander oft  .sehen,  (Idiiirirdkncdtlnii  einander  oft  erzürnen,  rdkaldniviili 
lehren. 

Sj  18.  Die  Suffixe,  welche  zur  Veihalbihlung  gehrauchl  werden, 
dienen  hauplsllchlich  dazu,  dem  Vei  hum  transitive  Bedeulung  mil  Bezie- 
hung auf  ein  heslimmles  Object  zu  verleihen;  sie  sind  iheils  einsvibig, 
iheils  zweisylliig. 

I;  liinsylhige  Suflixe  sind:  a,  ai,  ////,  kd,  ma,  iid,  id,  Id,  i'd,  «n, 
i/a , li.  «fl/i-ti  gehen,  Amhc-ii  linden , rmidd-ai  ermahnen,  solcya  cin- 
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wickeln,  sereka  losbinden,  curuma  einlrelen,  liikwia  vei  kündigen,  sovara 
aasgiessen,  masiita  bitten,  lorova  hinbewegen,  tayii  schneiden. 

i)  Zweisylbigc  Suffixe  sind:  caka,  kaka,  laka,  maka,  raku,  laka, 
rat«,  aaktt,  z.  B.  dresuluka  zerreissen,  kabiraka  anhangen,  rimaulakn  ver- 
kündigen, (/rei/rernA'«  verlachen,  rtieraka  furchten,  ctujomaka  vereinigen. 

Zuweilen  dienen  diese  Suffixe  auch  dazu,  Verba  von  Substantiven, 
.Wjectiven  oder  Adverbien  abzuleiten , wie  sobuca  hinabgehn,  v.  sobu 
hinab,  rakela  erheben,  v.  cake  oben,  cata  hassen,  v.  ca  bös,  kaluma  klaf- 
tern, ausme.ssen,  v.  kalu  Klaflcrmass:  besonders  dient  das  Suffix  na,  um 
von  Substantiven  abgeleitete  Transitiva  zu  bilden , wie  yatuna  anreihen, 
V.  yah(  Reihe,  fe/ena  sammeln , v.  qele  Heerde,  bacaiia  ködern,  v.  baca 
Köder,  bukana  Holz  nachlegen,  v.  buka  Feuerholz,  malona  anziehn,  v. 
mIo  Tuch,  Kleidungsstück. 

§ 19.  Beispiele  von  durch  Zusammensetzung  gebildeten  Verbis 
sind:  tirimwiu  aufhören  zu  lliessen,  v.  tiri  fliessen,  und  mudu  aufhören; 
/omaiinulka  getrost  sein , v.  /omu  gesinnt  sein,  und  cinuka  gut;  malalia 
die  Gestalt  verändern,  v.  mala  (Auge)  ,\nsohn,  Gcsialt.  und  lia  verwan- 
deln; /iatomata  Mensch  werden,  lia  und  tumatu  Mensch;  selcdnitia 
abschneiden,  v.  sele  schneiden,  und  drutia  loslrennen;  magiinu  dursten, 
T.  (ia  wollen,  begehren,  und  gunu  trinken.*) 

*}  Hazlcwood  slclU  die  sehr  wahrscheinliclie  Vcrmulliuiig  auf,  da.ss  alle  Siif- 
fiie  sowotd  als  auch  die  Prälive  ursprünglich  sc'lbslandigc  Wörter  waren  und  dass  sie 
io  ihrem  gegenwärtigen  Gebrauch  noch  mehr  oder  weniger  ilire  ursprüngliche  Bedeu- 
loDg  beibehallen.  So  be.silzen  wir  vielleicht  noch  die  Bildungen  ca,  ga,  va,  laka,  vaka, 
laka,  ka,  ya,  ra  als  selbständige  Wörter.  Ca , schlecht  (niedrig) , liehält  etwas  von 
dieser  Bedeutung  bei  in  taca  auf  etwas  treten,  sauca  herablassen,  abschneiden,  sobura 
binabgebn,  öcca  verachten,  vunauca  tadeln,  deivaca  anstockon  u.  s.  w.;  ga,  nur,  allein, 
giebt  vielleicht  dem  Verbum  die  Nebenbedeutung  des  Absonderns,  wie  in  solega  ein- 
wickeln;  va  (im  Bewa-Dialekt  soviel  als  nei)  zu,  gegen,  wird  vorzüglich  an  Verba  der 
Bewegung  gehängt  oder  zeigt  sonst  die  Bichtung  der  Handlung  auf  einen  Gegenstand 
an,  wie  lakova  wohin  gehn,  lauva  wohin  segeln,  lorova  wohin  bewegen,  karava  wo- 
hui  rüdem,  daeico  nach  J . rufen,  cudruva  aal  J . zürnen,  ciciva  nach  etwüs  laufen; 
Bia  heksst  anfangen,  einen  Ursprung  haben,  und  bezeichnet  als  .Sufiiv  den  Ursprung, 
die  Ursache  der  Handlung,  wie  in  rekilaka  sich  freuen  über  etwas,  voialaka  von  etwas 
vprechen,  dann  auch  das  Werkzeug,  wie  in  sokolaka  fahren  (auf  eineiu  Schilf).  kaba~ 
laka  klettern  auf  oder  mit  etwas,  und  ist  die  gewöhnliciie  Bildung  für  Causativa,  w ie 
ia  rogolaka  hören  lassen,  erzählen  u.  s.  w.  (s.  § 17.  i,);  vaka  hat  die  Bedeutung 
■gleich,  ähnlich«,  aber  auch  «meinen« ; ersterc  scheint  ihm  vorzüglich  beizuvvohnen, 
»enn  es  als  Präfix  gebraucht  wird,  in  letzterer  dagegen  tritt  es  mehr  als  Sufiiv  auf. 
»ie  in  rerecaia  sich  fürchten  vor  J.  (in  Beziehung  auf  J,,  gleichsam:  mit  der  Furcht 
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§20.  Die  Substanti  V a sind  entweder  Stammwürter  oder  abge- 
leitet. Zu  erstoren  gehören  die  Benennungen  natürlicher  Gegenstände, 
wie  siga  die  Sonne,  gone  das  Kind,  luve  der  Sohn,  die  Tochter,  bati  der 
Zahn,  ynva  der  Fuss,  vonu  die  Schildkröte,  kaka  der  Papagey,  se  die 
Blume,  fo  das  Gras. 

§ 21.  Adjecti  va  können,  ohne  eine  Veränderung  zu  erleiden,  in 
abstracter  Bedeutung  als  Substanliva  gebraucht  werden,  wie  a levu  die 
Grösse,  a vinaka  die  Güte.  Da  aber  eine  solche  Eigenschaft  nicht  ohne 
ein  Subject.  dem  sie  zukommt,  gedacht  werden  kann,  so  haben  sie  dann 
stets  einen  Genitiv  nach,  oder  ein  Pronomen  possessivum  vor  sich. 

§ 22.  Viele  Substantiva  sind  von  Verbis  abgeleitet.  Nicht  eigent- 
lich hierzu  zu  rechnen  ist  der  sehr  häiißge  Fall , dass  der  Stamm  des 
Verbums  selbst  ohne  Veränderung  substantivisch  steht;  es  ist  dies  bios 
der  Inßnitiv  des  Verbums,  wie  a butako  das  Stehlen,  der  Diebstahl,  a 
lako  das  Gehen,  a vo«a  das  Reden , die  Rede,  o dro  das  Fliehen , die 
Flucht,  a nanuma  die  Erinnerung,  a cudru  der  Zorn,  a reki  die  Freude. 
a vakabatila  der  Glaube,  a nakita  die  Absicht,  wobei  indess  der  BegrilT 
der  Handlung  zuweilen  schon  in  den  Begriff  des  Gegenstandes  Ubergehl, 
wie  in  a tiko  der  Silz,  a wase  der  Theil. 

Häutig  wird  die  reduplicirte  Verbalform  in  gleicher  Bedeutung  sub- 
stantivisch gebraucht,’  wie  o rogorogo  die  Botschaft,  Kunde,  a vakata- 
tovotovo  der  Versuch,  a kakana  die  Speise. 

Auch  die  Frequentativ-  oder  Reciprokform  des  Verbums  wird  als 
Substantivum  gebraucht,  wie  a veibiu  die  Scheidung , a veidrigiJrigi  der 
Haufen,  die  Menge,  a veibeitaki  die  .Anschuldigung,  a veivakacacani  die 
Verfolgung,  o veivakacudrui  der  Zorn,  lieber  eine  andere  Art  mit  vei 
gebildeter  Substantiva  s.  § 34.  3. 

§ 23.  Alle  diese  Formen  drücken  die  Handlung  selbst  aus;  soll  aber  das 
Werkzeug,  der  Ort  oder  die  Art  und  Weise  der  Handlung  bezeich- 
net werden , dann  geschieht  dies  durch  die  einfache  oder  reduplicirte 
Verbalform  mit  vorhergehendem  i (§  35),  welches  dem  Artikel  oder  Pos- 
sessiv-Pronomen {§  41),  nach  Befinden  auch  einem  vorhergehenden 


meinen),  dredrevaka  lachen  über  J.,  cicivaka  mit  etwas  laufen  (um  cs  schnell  zu  be- 
fördern), sorovaka  um  etwas  Hchcn,  cudruvaka  rHchen,  zürnen  für  J.  (im  Gegensatz 
von  cudruva  zürnen  gegen  J.)  u.  s.  w.  Bei  dieser  Auffassung  der  Prü-  und  Suffixe 
würde  die  ganze  Ableitung  der  Verba  sich  auf  eine  Zusainiuensclzung  zurückführen 
lassen. 
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Nomen  oder  Verbum  an^ehängt  wird:  ai  koti  die  Scheere,  ai  »eie  das 
Messer,  ai  »ulu  das  Kleid,  ai  vesu  das  liaud,  die  Bande,  ai  »au,  ai  cula 
die  Nadel , ai  madrali  das  Opfer , ai  voli  der  Preis  (wofür  etwas  gekauft 
wird.  V.  volia  kaufen),  ai  luluvi  die  Decke,  ai  lali  der  Vorhang,  ai  vava 
der  Schuh  (v  va  treten),  ai  tulu  der  Stand,  ai  buliäiulu  der  BegräbnisS' 
pialz,  ai  davedave  der  Kanal  (v.  datie  fliessen) , ai  citrucuru  der  Eingang, 
mmocemoce  die  Schlafstelle,  ai  cakacaka,  ai  ralavala  die  Art,  etwas  zu 
thun.  Hier  geht  der  Begriff  der  Art  und  Weise  der  Handlung  zuweilen 
in  den  der  Handlung  selbst  Uber  und  solche  Verbalia  mit  vorheigehen- 
dem  I unterscheiden  sich  dann  in  der  Bedeutung  nicht  von  den  einfachen 
ls6nitivformen  (§  2.3),  oder  es  liegt  hierbei  eine  Anschauungsweise  zu 
Grunde , von  welcher  wir  nicht  Rechenschafl.  zu  geben  im  Stande  sind, 
wie  bei  ai  batebale  die  Bedeutung,  v.  bale  bedeuten,  ai  liikuluku  die  Nach- 
richt. V.  luku-na  benachrichtigen,  ai  otioli  das  Ende,  v.  oli-a  endigen. 

Noch  auffallender  sind  die  Falle,  wo  das  Nomen  actoris  auf  dieselbe 
Weise  aiisgedrUckt  wird , doch  mag  auch  hier  der  Handelnde  als  das 
Werkzeug,  durch  welches  die  Handlung  verUbt  wird,  betrachtet  werden, 
wie  ai  talatala  der  Bote,  gleichsam  das  Werkzeug  der  Sendung,  v.  lala 
senden;  ai  valu  der  Krieger,  v.  valu  Krieg  fuhren;  ai  lau  der  Freund, 
Tgl.  lau  § 1 7.  6.;  at  laukei  der  Besitzer,  v.  laukena  besitzen ; ai  lo  der 
Genosse ; ai  lokani  der  Anhänger,  ai  vakavuvuli  der  Lehrer. 

I;  2k.  Sonst  wird  das  Nomen  actoris  gewöhnlich  durch  das  Präfix  deu 
oder  dauvei  gebildet,  z.  B.  a daubulako  der  Dieb,  a daulukutuku  der  Zeuge, 
a dauveivakanisai  der  Zerstörer,  a dauveibeilaki  der  .Ankläger. 

§25.  Auch  durch  Zusammensetzung  werden  Substantivs  ge- 
bildet. wie  tcalinalagane  Bräutigam.  Ehemann,  v.  tealina  Ehegenoss  und 
lagaue  Mann ; bukaivaqa  Feuer,  Brand,  v.  buka  Feuerholz  und  teaqa  bren- 
nen; kakana  Speise,  v.  ka  Ding  und  kana  essen;  uäwai  Fluss,  Bach,  v. 
sei  fliessen  und  K'ai  Wasser.  Zusammensetzungen  wie  vulu-ni-yau  Reich- 
Ihnm  (Fülle  der  Guter),  tufu-m-^ava  Fussschemel,  lutu-ni-kaluba  Thür- 
pfoste,  mala-ni-koro  Thur  (Auge  der  Wohnung),  mata-ni-civa  Perle  (Auge 
der  Auster)  u.  dgl.,  welche  durch  die  Genitivparlikel  m verbunden  sind, 
wurden  richtiger  getrennt  geschrieben. 

§ 26.  Mehrere  Adjectiva  sind  Stammwörter,  wie  ca  bös,  vinaka 
gut,  levu  gross,  von  jung,  oder  werden  durch  deu  blossen  Stamm  eines 
Baupt-  oder  Zeitworts  ausgedrückt,  wie  kuli  ledern,  v.  a kuli  das  Leder, 
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uro  feit,  V.  a uro  das  Feti,  cuju  ruliii,'.  v.  ce<ju  ruhen,  — die  meisten  er- 
scheinen jedoch  in  reduplicirler  oder  al)gelcileler  Form. 

§ 27.  Kcduplicirte  Adjecliva  sind  lailai  klein,  loaloa  schwarz, 
dammtamu  rotli,  karakarawa  grün,  blau,  viilamda  weiss , und  von  Sub- 
stantiven oder  Verbis  abgeleitet:  qekqelea  schmutzig,  v.  qcle  Erde, 
rawaraira  leicht,  ausführbar,  v.  rawa  können,  dredre  schwer,  v.  dre  zie- 
hen u.  a.  m. 

§28.  Die  Ableitungsformen  für  Adjecliva  sind  dieselben  wie 
die  für  Verba,  nehmlich  die  Präfixe  vaka,  vei  und  dau. 

1)  vaka  drückt  eine  .Vehnlichkeit  oder  den  Besitz  einer  Sache  aus. 
wie  vakalamala  menscheniihnlich,  vakalomatagi  hininilisch,  takavuravura 
irdisch,  vakagonegonca  kindisch,  vakadra  Blut  habend,  vakavale  ein  Haus 
habend. 

2)  vei  drückt  eine  Fülle  aus,  wie  veivatu  steinigt,  reich  an  Steinen, 
veivakidacalalaki  wundervo  1 1 . 

3)  dau  drückt  eine  Gew’ohnhcit  oder  einen  Zustand  aus,  wie  dau- 
galu  stumm,  dauvosa  geschwätzig,  dauloloma  barmherzig. 

§ 29.  .Auch  bei  der  Bildung  von  Adjectiven  kommt  Zusammen- 
setzung vor,  wie  in  talairatvarawa  gehorsam  (wörll.  leicht  zu  schicken), 
talaidredre  ungehorsam  (schwer  zu  schicken),  yalododonu  gerecht,  v.  yalo 
Seele  und  dodonu  gerade;  yalomatua  vernünftig,  v.  yalo  und  matua  stark; 
malaboko  blind,  v.  mata  Auge  und  boko  ausgclOschl ; tomaca  boshaft,  v. 
foma  Herz  und  ca  bös;  lakiveiyamena  zweischneidig,  v laki  verschieden, 
mannigfach  und  yamc-na  Schneide. 

§ 30.  Zur  Bildung  der  Adverbien  dienen  folgende  Prüfixe: 

■I)  vaka:  vakalcvu  sehr,  rakalailai  wenig,  vakaoqo  so,  vakavuqa  oft, 
vakasauri  schnell,  alsbald,  vakaduaga  allein,  ganz,  vakakina  ebenso,  vaka- 
yaira  fern,  vakaca  böslich,  vakalala  leer,  vakavuku  weislich  u.  a.  m. 

2)  lau:  laumada  zuerst,  laumuri  zuletzt,  taubera  zuletzt,  hinterher, 
taudaku,  tautuba  aussen. 

3)  Die  Präpositionen  c in,  ki  zu,  rnai  aus  werden  mit  Orlsadverbien 
verbunden,  um  die  Ruhe,  die  Bewegung  hin-  oder  herwärts  au.>;zu- 
drUcken,  wie  emuri  hinten,  zuletzt,  kimuri  hinlennach,  maimuri  von  hin- 
ten, darnach,  eliu  zuvor,  kiliu  voran,  vorher,  elaudaku  aussen,  kitaudaku 
hinaus,  maicake  von  oben,  maira  von  unten. 
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1111.  Korineiilchrc. 

i.  !Vomcn. 

§31.  Das  Nomen,  sowohl  Suhslantivum  als  Adjeelivum , ist  nach 
Cenus,  Numerus  und  Casus  unveränderlich. 

Das  natürliche  Genus  wird,  wo  es  nölhig  ist,  durch  ein  hinzuge- 
iCtzles  Uigtme  männlich,  aleaa  weiblich,  ausgedrUckl,  z.  B.  a gone  tagane 
der  Knabe,  a gone  aletca  das  Mädchen,  a loa  tagane  der  Hahn,  a loa  alewa 
die  Henne. 

§ 32.  Auch  zu  Bezeichnung  des  Numerus  giebt  cs  keine  Formen, 
ein  Substantiv  kann  ohne  Veränderung  oder  Zusatz  sowohl  den  Sing, 
ils  den  Plur.  ausdrUcken;  a lamala  der  Mensch,  die  Menschen,  a tnraga 
der  Häuptling,  die  Häitptlingc,  a vatu  der  Stein,  die  Steine,  a vuaka  das 
Schwein,  die  Schweine. 

Soll  bestimmt  ausgedrUckt  werden,  dass  nur  von  Einer  Person  oder 
Säche  die  Rede  ist,  so  wird  dies  durch  das  Vorgesetzte  Zahlwort  dua 
ein,  oder  wenn  von  einer  bestimmten  Person  (zuweilen  auch,  wenn  von 
einem  Thier  oder  leblosen  Gegenstand)  die  Rede  ist , durch  das  vorge- 
>et2te  Pron.  der  3 Pers.  Sing,  koya  ausgedrückt:  e dua  na  lamala  ein 
Mann,  ko  koya  na  lamala  der  Mann. 

§ 33.  Zu  Bezeichnung  der  Mehrheit  bedient  man  sich  verschiedener 
Mittel; 

1)  Wo  im  Sing,  das  Pron.  der  3 Pers.  steht,  wird  der  Pluralis 
Dual.  Trial.)  desselben  vorge.setzl:  ko  ira  na  lamala  die  Männer. 

2)  Zu  Bezeichnung  einer  bestimmten  Mehrheit  gewisser  Gegen- 
jiände  giebt  es  besondere  Wörter,  wie  a buku  niu  zwei  GocosnUsse, 
«hi/ruzehn  GocosnUsse,  a koro  hundert  GocosnUsse,  a selavo  lausend 
'«osnusse,  a uduudu  zehn  Canoes,  a hola  zehn  Fische  u.  s.  w. 

3)  Manche  Substantiva,  besonders  solche,  welche  Wohnplätze  oder 
‘Jertliclikeiten  ausdrUcken,  bilden  durch  das  Prälix  vei  (§  23.)  eine  Gol- 
i^tivform,  welche  als  Pluralis  gebraucht  wird,  wie  veiyam  die  Orte, 
’dranua  die  Länder,  veimalanilu  die  Königreiche,  veikoro  die  Städte, 
öftrere  die  Gärten,  veivale  die  Häuser,  veivalu  die  Steine,  der  Steinhaufen, 
mkau  die  Bäume,  der  Wald ; — auch  veisiga  eine  Gesammtheit  von  Ta- 
^11,  alle  Tage,  veitacini  die  Geschwister,  veiwekani  die  Verwandten. 
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§34.  Die  Nomina  liaben  einen  Artikel;  ko,  o fUr  Eigennamen, 
sobald  sie  Subjecl  des  Satzes  sind,  na,  a für  andere  Substantiva.  Den 
Eigennamen  werden  auch  ruravura  Welt,  lagi,  /oma/o^t  Himmel , hulu 
Unterwelt,  Hades  beigezählt;  man  sagt  daher  ko  vuravura,  ko  lagi  u.  s.w. 
Auch  Wörter,  welche  eine  Verwandtschaft  ausdrücken , stehen,  wenn 
sic  ein  PronominalsufBx  an  sich  haben , zuweilen  mit  ko  und  werden 
dadurch  gewissermassen  zu  Eigennamen  gemacht,  wie  ko  tamagu  mein 
Vater,  ko  linamu  deine  Mutter.  Die  vollen  Formen  ko,  na  können  sowohl 
in  der  Mitte  als  am  Anfang  des  Satzes  stehn,  o und  a nur  am  Anfang. 
Doch  nimmt  der  Vocaliv,  auch  wenn  er  den  Satz  anPängt,  stets  na,  nie- 
mals a vor  sich. 

§ 33.  Der  Artikel  na,  a wird  zu  nai,  ai  vor  den  § 24  erwähnten 
Verbalien,  d.  h.  das  zu  deren  Bildung  dienende,  dem  Verbum  Vorge- 
setzte t schmilzt  mit  dem  Artikel  in  Ein  Wort  zusammen.  Dieses  i ist 
jedenfalls  identisch  mit  der  Präposition  «,  von,  mit,  durch,  in,  und  mit 
dem  i,  welches,  dem  Verbum  hinten  angehängt,  demselben  Passivbedeu- 
tung verleiht  (§  44.  5.). 

§ 36.  Der  Artikel  steht  vor  dem  Substantiv , es  mag  Subject  oder 
Object  des  Salzes  sein , oder  im  Vocaliv  stehn , ausgenommen  wenn  es 
Object  eines  Transilivum  indeGnitum  (§  44.  3.)  ist;  im  Genitiv-  oder 
Possessivverhältniss  aber  wird  er  durch  ni,  t ersetzt. 

Auch  dieses  t erachte  ich  mit  der  obenerwähnten  Präposition  t iden- 
tisch, vor  welcher  das  a des  Artikels  na  weggcfallen  ist.  JVi  ist  das  regel- 
mässige Zeichen  des  Genilivs  vor  Substantiven,  i vor  Eigennamen:  na 
tala  ni  turaga  der  Weg  des  Herrn,  na  meli  ni  veikau  der  Honig  des  Wal- 
des, na  vale  i Saimoni  das  Haus  des  Simon. 

Der  Genitiv  wird  ausnahmsweise  nicht  bezeichnet : 

1)  nach  kai  Einwohner,  tui  König,  wenn  der  Name  des  Landes 
oder  der  Stadt,  nacli  kai  auch , wenn  ein  anderes  Wort  folgt,  wie  a kai 
Nasara  ein  Nazarener , a kai  Julia  die  Juden , a tui  Bua  König  von  Bua, 
auch  a kai  vanua  die  Einwohner  des  Landes , aber  a tui  ni  vanua  der 
König  des  Landes. 

2)  wenn  der  Stoff  einer  Sache,  der  Inhalt  eines  Masses  oder  Ge- 
wisses angegeben  wird,  wie  nai  buli  madrai  ein  Laib  Brod,  na  bilo  kau- 
kamea  der  metallne  Becher,  na  wa  kuli  der  lederne  Gurtel,  a tavaya  wai- 
wai  eine  Flasche  Ocl  u.  s.  w. 
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2.  Zahlwort 

§37.  Die  Cardinalzahlen  sind; 


1. 

dua 

20.  ruasagavulu 

2. 

rua 

30.  tolusagavulu 

3. 

tolu 

40.  vasagavulu 

4. 

va 

30.  limasagavulu 

5, 

lima 

60.  onosagavulu 

6. 

ono 

100.  drau,  dua  na 

7. 

vitu 

200.  rua  na  drau 

8. 

walu 

300.  tolu  na  drau 

9. 

eiwa 

1000.  udolu 

10. 

tini 

2000.  rua  na  udolu 

11. 

tinikadua 

4000.  va  na  udolu 

12. 

tinikarua 

u.  s.  w. 

u 

. s.  w. 

Wenn  von  Menschen  die  Rede  ist,  wird  lewe,  le  dem  Zahlwort  vor- 
gesetzt: na  lewe  tinikarua  die  ZwOlT,  ga  lewe  vilu  na  veilacini  es  waren 
sieben  Brüder,  e le  va  es  sind  vier  (Menschen). 

§ 38.  Die  Ordinalzahlen  werden  durch  ein  vorgesetztes  /to  ge- 
bildet, dem  der  Artikel  mit  i vorangeht:  ai  kadua  (ai  malai)  der  erste, 
si  karua  der  zweite,  ai  katolu  der  dritte,  ai  kava  der  vierte  u.  s.  w. 

Distributiva  erhalten  das  PräQx  ya  oder  tauya:  yadua,  lauyadua 
je  einer,  einzeln,  yarua,  tamjurua  je  zwei,  yatolu,  lauyatolu  je  drei,  yava, 
tauyava  je  vier  u.  s.  w. 

Collectiva  werden  durch  Verdoppelung  des  Zahlworts  gebildet: 
duaJua  der  einzige,  allein,  ruarua  beide,  lolutolu  alle  drei  u.  s.  w. 

Iterativa  werden  durch  das  Adverbialprafix  vaka  gebildet:  vaka- 
duo  einmal,  vakurua  zweimal,  zum  zweiten  Male,  rakato/u  dreimal  u.  s.  w. 

3.  Pronomen. 

§ 39.  Das  Pronomen  ist  ohne  Frage  deijenige  Redetheil,  welcher 
io  dieser  Sprache  am  meisten  entwickelt  ist.  Besonders  sind  es  die 
persönlichen  Pronomina,  welche  einen  Reichthum  von  Formen 
aofweiseo,  wie  er  sonst  der  Sprache  gänzlich  abgeht. 

Die  drei  Personen  haben  besondere  Formen  für  den  Singularis, 
Dualis  und  einen  doppelten  Pluralis,  einen  engeren  und  einen  weiteren. 
Der  erstere  wird  von  Hazlewood  Triad  (Trialis)  genannt,  und  gewiss  mit 
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Recht,  obgleich  sein  Gebrauch  nicht  auf  die  Dreizahl  beschränkt,  sondern 
auf  eine  geringe  Mehrzahl  Überhaupt  ausgedehnt  ist;  denn  die  charnk. 
teristische  Form  desselben,  lou,  i/ou  ist  jedenfalls  ebenso  eine  Abkürzung 
des  Zahlworts  drei,  to/w  {polynes.  lolu,  toru,  aber  auch  lou),  wie  die  Dual- 
endung ru,rau  aus  dem  Zahlwort  für  zwei,»««,  ubzuleiten  ist.  Wir  wer- 
den also  gerechtfertigt  sein,  wenn  wir  für  diesen  Numerus  die  Bezeich- 
nung Trialis  wühlen  und  die  w'eitere  Mehrzahl  Plurulis  schlechthin 
nennen. 

Die  erste  Person  unterscheidet  ausserdem  in  der  Mehrzahl  (Dualis, 
Trialis  und  Pluralis),  ob  der  Angeredete  mit  eingeschlossen  ist,  oder 
nicht,  so  dass  diese  drei  Zahlen  eine  doppelte  Form,  eineu  Inclusivus 
und  Exclusivus,  haben. 

Wir  erhalten  sonach  15  persönliche  FUrwtirler,  nehmlich  7 für  die 
erste,  4 für  die  zweite  und  4 für  die  dritte  Person,  welche  alle  uieisteu- 
theils  wieder  besondere  Formen  haben,  je  nachdem  sie  absolut  (als  Sub- 
ject  oder  Object),  oder  als  Subjcct  vor  dem  Verbum,  oder  als  Possessiv- 
sufGx  stehn,  wie  folgende  Tabelle  zeigt: 


absolut. 

Verb.ilsubjcct. 

Ente  Person. 

Posscssivsul 

Sing. 

au 

kau,  au  (-u) 

-qu 

Dual.  incl. 

kedaru 

daru,  edaru 

-daru 

exii. 

keirau 

keirau 

(-irau) 

Trial,  ind. 

kedatou 

dalou,  edatou,  (tou) 

-datou 

ejrd. 

keilou 

keiUju 

(-itou) 

Plur.  ind. 

keda 

da,  eda 

-da 

— — arc/. 

keimami 

keimami 
Zweite  Person. 

(-imami) 

Sing. 

iko 

ko,  0 

-mu 

Dual. 

keraudrau 

drau 

-mudrau 

Trial. 

kemudou 

dou 

-mudou 

Plur. 

kemuni 

kemuni,  ni 
Dritte  Person. 

-muni 

Sing. 

koya 

-na 

Dual. 

rau 

i*uu,  crau 

-drau 

Trial. 

iratou 

ralou,  eratou 

-dratou 

Plur. 

ira 

ra,  e ra 

-dra 
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§ 40.  Uierlioi  ist  zu  bemerken: 

1)  Die  abgekürzte  Form  der  I Pers.  Sing.  ■«  kommt  nur  in  Ver- 
liimlung  mit  den  Partikeln  me.  ni  dass,  se  ob.  de  damit  nicht,  vor:  meii, 
im  (lass  ich,  uii  ob  ich,  deif  damit  ich  nicht.  Die  Form  ktiii  aber  kommt 
nie  am  .Anfang,  sondern  nur  in  der  Milte  des  Satzes  vor. 

2)  Ebenso  werden  für  die  anderen  Pronomina  der  ersten , sowie 
fordie  der  dritten  Person  die  kürzeren  Formen  des  Verbalsubjects  (daru, 
iilou,  da,  rau,  ra/ou,  ra)  nur  gebraucht,  wenn  das  A'erbum  im  Impera- 
tiv, lalinitiv  oder  Conjunctiv  steht,  zuweilen  auch  in  Fragsützen,  wäh- 
rend sonst  das  Verbum  linilum  die  vollere  Form  verlangt. 

3 Das  Pron.  2 Pers.  Sing,  (o)  wird  mit  den  Partikeln  me  und  de 
lumo  und  do  verbunden,  die  aber  dann  auch  in  der  Mehrzahl  der  2 Pers. 
diese  Form  missbräuchlich  beibchallen. 

4)  Das  absolute  Pronomen  hat  im  Nominat.  stets  den  .Artikel  ko, 
toifo,  oi)  vor  sich:  koi  au,  oi  au  ich,  ko  iko,  o iko  du,  ko  koya,  o koyu 
er,  koi  kedaru  wir  zwei  u.  s.  w..  indem  alle  übrigen,  mit  Ausnahme  von 
iralou  und  tra,  koi  statt  ko  vor  sich  nehmen. 

5.  Das  Pron.  3 Pers.  Sing,  schmilzt  mit  der  Präposition  rei  zu,  bei, 
in  rua,  und  mit  der  Präposition  kei  mit,  in  kaya  zusammen. 

§ it.  Die  Possessiva  werden  durch  die  in  vorstehender  Tabelle 
ingegebenen  Suffixe  ausgedrUckt.  Diese  schlicssen  sich  jedoch  nur  sol- 
dien  Substantiven  unmittelbar  an,  welche  den  Namen,  Geist,  Körper, 
Seilen  oder  Theile  des  Körpers  oder  Verwandtschaftsverhältnisse  aus- 
drticken,  w ie  luvequ  mein  Sohn,  yacaqu  mein  Name,  yaloqu  mein  Geist, 
jnjoi/w  mein  Leib,  dakuqu  mein  Rücken,  lamada  unser  Vater,  Umada  un- 
ser Herz,  liyamu  deine  Hand,  tinamu  deine  Mutter,  irckamu  dein  Ver- 
wandter, ynvamudou  eure  Füsse,  lolona  sein  Körper,  ulutia  sein  Haupt, 
da/igfum  sein  Ohr,  wakana  seine  Wurzel . labana  seine  Zweige,  drauna 
seine  Blatter,  domona  seine  Stimme,  matadra  ihre  Augen,  yuiudra  ihr 
Mund  u.  s.  w. 

Mil  anderen  Substantiven  dagegen  werden  sie  mit  einer  der  Vor- 
•elzsylben  no  {ne),  ke  oder  me  zu  einem  selbständigen  Wort  verbunden, 
welches  zwi.sclien  Artikel  und  Substantiv  tritt;  und  zwar  wird  no  (ne) 
'or  allen  .Arten  von  Subslanliven,  deren  Besitz  ausgcdrückt  werden  soll, 
gesetzt,  ke  aber  nur  vor  Dingen,  die  gegessen  werden  oder  aus  denen 
gegessen  wird,  dann  aber  auch  um  nicht  einen  eigentlichen  Besitz,  son- 
dern nur  eine  Beziehung  auszudrücken,  also  in  der  dritten  Person  be- 
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sonders  von  leblosen  Dingen , welchen  kein  eigentlicher  Besitz  zuge- 
schricben  werden  kann;  me  endlich  wird  nur  von  Dingen,  welche  ge- 
trunken werden,  oder  aus  welchen  getrunken  wird,  gebraucht. 

Mit  diesen  Präfixen  bilden  sich  folgende  Possessivs ; 


Sing. 

Dual. 

Trial. 

Plural. 

IFsn, 

noqu 

nodaru 

nodatou 

noda 

nequ 

nedaru 

nedatou 

neda 

kcqu  (qau) 

kcdaru 

kedatou 

keda 

mequ 

medaru 

medatou 

meda 

exclus. 

neirau 

neitou 

neimami 

keirau 

keitou 

keimami 

meirau 

mcitou 

meimami 

2 Pen. 

nomu 

nomudrau 

nomudou 

nomuni 

nemu 

nemudrau 

nemudou 

nemuni 

keniu 

kemudrau 

kemudou 

kemuni 

memu 

memudrau 

memudou 

memuni 

3 Pen. 

nona 

nodrau 

nodra  tou 

nodra 

nena 

nedrau 

nedratou 

nedra 

kena 

kedra  u 

kedratou 

kedra 

mena 

medrau 

raedratou 

medra 

z.  B.: 

na  nofu  gone  mein  Kind,  a noqui  talatala  mein  Bote,  a nodatou  meca  un- 
ser Feind,  a noda  kalou  unser  Gott,  a nodai  valavata  unsere  Handlungen, 
a nomu  male  deine  Krankheit,  a nomui  ukuuku  deine  Schönheit,  a nomu- 
dou  dro  eure  Flucht,  a nomudoui  vakavuvuli  eure  Lehre,  na  nona  vale  sein 
Haus,  a nonai  sulu  seine  Kleidung,  a kenn  vo  seine  (des  Brodes)  Ueber- 
bleibscl,  a kenai  balebak  seine  (des  Wortes)  Bedeutung,  a mena  bilo  sein 
Becher,  a nodrau  lawa  ihre  Beider  Netze,  a nodraui  vakawa  ihre  Beider 
Nachkommen,  a nodra  masu  ihre  Bitten , a nodrai  mocemoce  ihre  Betten, 
a kedra  magili  ihre  Speise,  a kedra  madrai  ihr  Brod. 

Diese  Possessivs  stehn  auch  unverbunden : na  noqu  der  meinige, 
na  nomu  der  deinige  u.  s.  w. 

§42.  Demonstrativs  sind  ogo  dieser,  oqori,  ka  ya  jener.  Sie 
werden  oft  noch  durch  das  Pron.  3 Pers.  verstärkt:  o koya  oqo  dieser, 
0 ira  oqo  diese,  o koya  oqori,  o koya  ko  ya  jener  u.  s.  w.  Statt  ko  ya 
wird  auch  zuweilen  a ya  gesagt , wenn  es  sich  auf  keinen  bestimmten 
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'instand  bezieht,  besonders  in  den  Redensarien  a ya  ga  ausser,  son- 
leni.  a ya  me,  a ya  m damit,  denn. 

§43.  Interrogativa  sind  ko  cei.  o cei  wer?  • cei  wessen?  a 
ata  was? 

Inderin  ita  sind  so,  eso  einige,  na  ka  (ein  Ding)  etwas,  yadua  jeder, 
wer  nur,  keeega  alle. 

Reflex iva  werden  durch  die  persönlichen  Pronomina  ausge- 
dillckt;  koi  au  ich  selbst,  ko  iko  du  selbst,  ko  koya  er  selbst,  koya  sich 

sdb.st. 


4.  Verbum. 

§ 44.  Das  Verbum  ist  ebenso  flexionslos,  wie  das  Nomen,  doch 
hal  es  nach  der  Art  seiner  Beziehung  auf  ein  Object  verschiedene  For- 
men. Man  unterscheidet  in  dieser  Beziehung  ein  Intransiliviim  Neutrum, 
lolransitivum  Activum,  Transitivum  indefinitum,  Transitivum  definitum 
und  Medium  oder  Passivum. 

I Das  In t ransi t i vu m Neutrum  ist  ohne  charakteristische 
Form,  wurzelhaft,  oft  einsyibig.  wie  lu  stehn,  lu  laufen,  ri  reden,  ro  sich 
setzen,  lako  gehn,  tiko  sitzen,  moce  schlafen,  kolo  liegen,  rika  springen, 
Inka  stehn  u.  s.  w. 

2)  Das  Intransitivem  Activum  hat  gewöhnlich  eine  ganz  oder 
iheilweise  reduplicirte  Form,  wie  cakacaka  arbeiten,  wirken,  kacikaci 
mfen,  tukiluki  anklopfen,  kurukuru  donnern,  kerekere  bitten,  betteln, 
fo^olou  schreien. 

3)  Das  Transitivum  indefinitum  kommt  darin  mit  dem  Intr. 
Neutrum  uberein,  dass  es  durch  den  blossen  Stamm  des  Verbums  ohne 
weiteren  Zusatz  gebildet  wird,  und  unterscheidet  sich  nur  in  derBedeu- 
toog,  indem  es  sich  stets  auf  ein  allgemeines  Object  bezieht,  das  unmit- 
telbar und  ohne  Artikel  darauf  folgt,  wie  taki  wai  Wasser  schöpfen,  wili 
rola  Bücher  lesen , voli  ka  Dinge  (etwas)  kaufen , kere  ka  um  etwas  bit- 
ten. kme  loloma  Gnade  finden. 

4)  Das  Transitivum  definitum,  welches  die  Beziehung  der 
Handlung  auf  ein  bestimmtes  Object  ausdrUckt,  wird  durch  die  § 1 8 an- 
gegebenen Ableitungssylben  gebildet.  Verba,  deren  Stamm  bereits  auf 
«endigt,  bleiben  zuweilen  unverändert  und  verlegen  nur  den  Acceut 
aul  die  letzte  Sylbe,  wie  kila  wissen,  tara  bauen.  Vor  Eigennamen  und 
denselben  gleichstehenden  Wörtern  (§  34)  sowie  vor  den  persönlichen 
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Fürwörtern  wird  das  « der  Endung  in  i venvandelt,  oder  den  unver- 
ündoil  geliliebenen  Slainniwürtern  i angehiingt,  w'ie  Joli.  1.  43.  sn  hinci 
Nacaiiieli  ho  Filipe  Philippus  fand  den  Nalhanacl.  Mc.  8,  36.  ia  ha  cava 
ena  yuga  k'ma  t’iia  na  tamala,  kevaha  e rawati  vuravura  kccega  me  nona, 
ka  sa  vakayaUa  na  yalona  und  was  wird  es  dem  Menschen  helfen,  wenn 
er  die  ganze  Welt  als  die  seinige  erlangt,  und  verliert  seine  Seele?  1 . 1 3. 
II  ra  sn  yuravi  koya  na  agitnse  und  es  dienten  ihm  die  Engel.  1.  10.  a sa 
raici  rau  ko  Saimoni  kei  Adiiu  na  tacina  und  er  sah  sie,  den  Simon  und 
Andreas  seinen  Bruder.  1,18.  au  na  cakavi  kemudrau  mo  drau  yuco  mo 
drau  gonedau  ni  lamala  ich  werde  euch  Beide  machen  dass  ihr  werdet 
zu  Fischern  der  Menschen.  1,  34.  sa  sega  ni  lairi  ira  na  leroro  mc  ra 
vosa  er  gestattete  den  Teufeln  nicht,  dass  sie  spiachen.  Joh.  I,  3t.  au 
sa  sega  ni  kilai  koya  ich  kannte  ihn  nicht. 

3)  Das  Passivum  hat  eine  doppelte  Form , je  nachdem  es  von 
einem  Trans,  indef.  oder  def.  abgeleitet  wird,  a)  Ersteren  Falles  ist  es 
dem  Transitivum  in  der  Form  gleich,  und  unterscheidet  sieh  nur  dadurch, 
dass  das  Object  der  Handlung  (das  .Subject  des  Passivums).  wenn  es  ein 
Substantivum  ist,  mit  dem  Artikel  nachfolgt,  also  z.B.  sa  kau  ka  er  trügt 
ein  Ding  (etwas),  aber  sa  kau  na  ka  etwas  wird  getragen.  Mc.  4,  1 1 . vei 
ira  eiauluha  sacakana  ka  kccega  e na  vosa  vakaluutauvata  Denen  draussen 
wird  gemacht  .Alles  durch  Gleichnisse.  14,24.  sa  sova  e na  vukudra  na 
lewe  ruga  es  wird  wegen  Vieler  vergossen.  .Mth.7,  7.  dou  tukituki,  ena 
dola  vei  kemudou  klopfet  an,  es  wird  euch  geöffnet  werden.  Joh.  3,  24. 
sa  bera  ni  bin  ki  na  vale  ni  reivesu  ko  Joni  noch  nicht  war  geworfen  in 
das  Haus  der  Banden  Johannes,  b)  Das  vom  Trans,  def.  abgeleitete 
Passivum  wird  gebildet,  indem  das  o der  Endung  in  i verwandelt,  oder 
i ilem  zum  Stamm  gehörigen  a angeliüngt , oder  ia,  ya  der  Endung  in  t 
verwandelt  wird , wie  rudruvi  gestraft  werden , kani  gegessen  werden, 
kabiiraki  gesüet  werden,  vauci  gebunden  werden,  biuli  geworfen  werden, 
volai  geschrieben  wcrilen,  kilai  gekannt  vverden,  soll  gegeben  werden 
(v.  solia],  roroi  gestärkt  werden  (v.  roroya),  tavoi  gewaschen  werden 
(v.  tavoya). 

43.  Das  Passivum  hat  zugleich  die  Bedeutung  des  Mediums, 
wie  yaluni  sich  in  Reihen  ordnen,  basuki  sich  aufthun,  soqoni  sich  ver- 
sammeln, saumaki  sich  umwenden;  daher  auch  die  mit  vei  zusammen- 
gesetzten Reciproca  (§  17.  5.)  die  Passivforra  annehmen. 

§ 40.  Diejenigen  Beziehungen  der  Verba,  welche  in  unseren  Spra- 
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rbpn  durch  Conjufiationsfomien  ausgcdrtlckt  werden,  wie  Person,  Nu- 
merus. Tempus,  Modus , können  nur  durch  heigesel/.te  Pronomina  oder 
ftiriikeln  angedeulel  werden.  Obgleich  sie  sonach  streng  genommen 
nichl  in  die  Formenlelirc  gehören , wird  es  doch  zweckmassig  sein,  die 
in  Bezeichnung  des  Tempus  und  Modus  dienenden  Partikeln  schon  hier 
jozuhlhren : 

I)  sa  (auch  e,  wenn  kein  Pronomen  vorhergellt)  ist  die  Partikel  ftlr 
das  Priisens : au  sa  lala  ich  schicke,  o sa  raica  du  siebst,  sa  kunea  er  fin- 
det, keirau  sa  rawala  wir  beide  können,  Jrau  sa  vakasaqara  ihr  beide 
soclit.  e rau  sa  kaya  sie  beide  sagen,  dalnu  sa  male  wir  sterben,  dou  sa 
airu  ihr  tretet  ein,  e ra  sa  lako  sie  gehn,  c kunea  er  findet,  c rairarawa 
es  ist  möglich. 

% 

2 a (in  der  3 Pers,  Sing,  ka)  ist  die  Partikel  ftlr  das  Präteritum; 
ou  a raica  ich  hahe  gesehn,  ko  a liko  du  hast  gesessen,  ka  male  er  ist 
gestorben,  keilou  a raica  wir  haben  gesehn,  dou  a vakabaula  ihr  habt 
geglaubt,  eda  a rogoca  wir  haben  gehört. 

.3)  na  (in  der  3 Pers.  Sing,  und  zuweilen  Plur.  ena)  dient  zur  Be- 
zeichnung des  Fu  tu  rums,  auch  des  Imperativs:  au  na  solia  ich 
»erde  geben,  o na  raica  du  wirst  sehn,  ena  caramaka  er  wird  ebenen, 
itdani  na  male  wir  beide  werden  sterben,  drau  na  gunura  ihr  beide  wer- 
det trinken  , lou  na  vakalaulauvalalaka  wir  werden  vergleichen , dou  na 
kila  ihr  w erdet  wissen,  eda  na  kania  wir  wei'den  essen,  e ra  na  muri  sie 
»erden  folgen,  o na  cakava  du  sollst  machen. 

i)  me  (in  der  2 Pers.  mo,  eigontl.  dass)  ist  die  Partikel  für  den 
Conjunctiv  und  Infinitiv,  und  steht  auch  zuweilen  beim  Impera- 
tiv: meu  kilaka  dass  ich  thue,  mo  kania  dass  du  essest,  me  colala  dass 
ertrage,  mo  drau  yaco  dass  ihr  beide  w^erdel,  me  keilou  kaula  wir  sollen 
nehmen,  me  ra  vakabaula  dass  sie  glauben,  me  sereka  aufzubinden,  me 
dnulukuna  zu  verkündigen,  me  kaya  zu  sagen,  mo  cegu  schweig,  mo  lako 
geh,  ine  caudre  es  leuchte,  me  dalou  lako  lasst  uns  gehn. 

§ 47.  Mil  lltilfe  dieser  Partikeln  und  der  Pronomina  Pers.  lasst 
sich  folgende  Conjugation  aufstellcn : 

Praesens: 

Sing,  au  sa  lako  ich  gehe 
0 sa  lako  du  gehst 
sa  lako  {e  lako)  er  geht 
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Dual,  keiidii  (cdiiru)  sa  liilsn  wir  beide  gehn 
drmi  na  lakn  ilir  beide  gehl 
e ran  sa  lako  sie  beide  gehn 
l'iial.  keilnii  trdntnu)  sa  lako  wir  gehn 
doti  sa  lako  ihr  gehl 
e ralou  sa  lako  sic  gehn 
l’hir.  ki'imami  (eda)  sa  lako  wir  gehn 
krmniii  sa  lako  ihr  geht 
c ra  sa  lako  sic  gehn. 

Praele  ri  lu  in ; 

Sing,  kau  a lako  ich  bin  gegangen 
kn  a lakn  du  bisl  gegangen 
ka  lako  er  isl  gegangen 

Dual,  kciraii  fedarii)  a lako  wir  beide  sind  gegangen 
dran  a lako  ihr  beide  seid  gegangen 
c rau  a lakn  sic  beide  sind  gegangen 
Trial,  keilon  (rdalon)  a lakn  wir  sind  gegangen 
dou  n lakn  ihr  seid  gegangen 
c ralou  a lako  sie  sind  gegangen 
Plur.  keimami  eda  a lako  wir  sind  gegangen 
kemiini  a lako  ihr  seid  gegangen 
e ra  a lako  sic  sind  gegangen. 

I'  u I u r II  in : 

Sing,  au  na  lako  ich  werde  gehn 
0 ua  lako  du  wirst  gehn 
ena  lako  er  w ird  gehn 

Dual,  keiran  (edaru  na  lako  w ir  beide  werden  gehn 
dran  na  lako  ihr  beide  werdet  gehn 
c ran  na  lako  sie  beide  werden  gehn 
Trial,  keiloii  edatou)  na  lako  wir  werden  gehn 
dou  na  lako  ihr  werdet  gehn 
e rainn  na  lako  sie  werden  gehn 
Plur.  keimami  (eda)  na  lako  wir  werden  gehn 
kemnni  na  lako  ihr  werdet  gehn 
e ra  na  {ena)  lako  sie  werden  gehn. 
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Conjuncti  v: 

.Sing,  meu  lako  dass  ich  gehe 
mo  lako  dass  du  gehst 
me  lako  dass  er  geht 

Dual,  me  keirau  (daru)  lako  dass  wir  beide  gehn 
mo  drau  lako  dass  ihr  beide  gehl 
me  rau  lako  dass  sie  beide  gehn 
Trial,  me  keitou  {datou)  lako  dass  wir  gehn 
mo  dou  lako  dass  ihr  geht 
me  ralott  lako  dass  sie  gehn 
Plur.  me  kcimami  {da)  lako  dass  wir  gehn 
mo  ni  lako  dass  ihr  geht 
me  ra  lako  dass  sie  gehn. 

Imperativ: 

Sing,  lako,  mo  lako  geh 
me  lako  er  gehe 

Dual,  drau  lako,  mo  drau  lako  geht  beide 
me  rau  lako  sic  beide  mögen  gehn 
Trial,  tou  lako,  me  datou  lako  lasst  uns  gehn 
dou  lako,  mo  dou  lako  geht 
me  ralou  lako  sie  mögen  gehn 
Plur.  me  keimami  {da)  lako  lasst  uns  gehn 
mo  ni  lako  geht 

me  lako,  me  ra  lako  sie  mögen  gehn. 

Infinitiv: 

lako  gehn 
me  lako  zu  gehn 
a lako  das  Gehn 
nt  lako  des  Gehns 
e na  lako  im  Gehen 


AMuai.  d.  K.  S.  Ctt.  d.  w:u.  VIII.  3 
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3.  Adverbium. 

§ 48.  Unlcr  den  Adverbien  sind  zu  bemerken: 

1)  A.  des  Orts:  rkc  hier,  tikc  hierher,  kikea  da,  dort,  kirn  da, 
dort,  mai  her,  yani  hin,  hinweg,  lani  hinweg,  liiivi  hinweg,  vata  zusam- 
men, Wille,  ilumliiaga  allein,  «■«  unten,  kira  hinab,  maira  von  unten,  sobu 
nieder,  herab,  cake  aufwörts , ecake  oben,  feicafec  hinauf,  maicakc  \on 
oben,  elautuha  aussen,  ki  tautuba  hinaus,  etaudaku  ausserhalb,  ki  tiiuilaku 
hinaus,  voll  umher. 

2)  A.  der  Zeit:  ednidnt  jetzt , sogleich,  heute,  e na  noa  geslem. 
sabogibogi  morgen,  qai  da,  dann,  sara,  sarani  alsbald,  sogleich,  viikasatiri 
alsbald,  plötzlich,  late,  iulegu  wieder,  noch,  buki  wieder,  vakaviiga  oft, 
e na  veisiga  allezeit,  immer,  makawa  längst,  vorlangst,  vakadede  lange 
Zeit,  caca  früh,  morgens,  mada,  Utumada  zuvor,  eWu  zuvor,  vormals, 
kiliu  vorher,  einuri,  kimuri,  maimuri  zuletzt,  darnach. 

3)  A.  der  Art  und  Weise,  Menge,  Beschränkung  u.  s.  w.: 
vakanc,  vakaoqo,  vakaoqori  so,  vakakina,  vakatalega  ebenso,  vakatani  an- 
ders, me  t'uku  gleichwie , /o  insgeheim,  r«a  entzwei,  vakatikiliki  theil- 
weise.  bei  Seite,  ga,  bau,  bauga  nur,  walega  nur,  vergeblich,  mtlssig, 
kotai,  laki  fast,  beinah,  beka  wohl,  vielleicht,  leim,  vakalevu  sehr,  sara 
ganz,  sehr,  vakalailai  ein  wenig,  loa  etwa,  vakailoa  etwa,  unversehens, 
ohne  Grund,  dina  zwar,  in  Wahrheit. 

4)  A.  der  Bejahung  und  Verneinung:  io,  ya  ja,  segai  neia, 
Sega  nicht,  taiea  nicht,  kakna  nicht  (prohib.). 

Sj  A.  der  Frage;  ne,  se,  oi  Fragparlikcln,  vakacam  wiel  evei  wo? 
feiaei  wohin?  maivei  woher?  vakaevei  wie?  vakaidca  wie  oft?  e vica  wie- 
viel? enaica,  ninaica  wann? 


6.  Präposition. 

§ 49.  Viele  Verhältnisse,  welche  wir  durch  Präpositionen  aus- 
drucken,  werden  im  Fidschi  durch  die  Form  der  Transitiv-Verba,  durch 
Substantive,  Adverbien  oder  Verba  bezeichnet,  wie  in  der  Syntax  (§  92, 
9.3.  94.  95.)  gezeigt  werden  wird.  .\ls  eigentliche  Präpositionen  sind 
nur  folgende  zu  betrachten : 

1)  e deutet  das  Verhältniss  der  Ruhe,  des  Verweilens  an  einem 
Orte  an,  und  kann  durch:  in,  auf,  an  u.  s.  w.  übersetzt  werden ; es  wird 
auch  auf  Zeilverhältnisse  angewendet,  und  bezeichnet  in  tropischer  Be- 
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deulnng  den  Grand,  die  Ursache,  das  Mittel,  indem  es  unseren;  von, 
iiber,  wegen,  durch,  mit  u.  s.  w.  entspricht. 

2 mai  bezeichnet  die  Bewegung  herwärts  oder  das  Verweilen  an 
piiieni  entfernten  Orte,  es  kann  daher  durch  : von,  aus,  aber  auch  durch : 
10,  in  u.  s.  w.  übersetzt  werden. 

3)  ki  drückt  die  Bewegung  oder  Richtung  hinwärts  aus  und  ent- 
geht unseren:  in,  nach,  zu,  an,  auf,  für  u.  s.  w. 

t)  vei  (zuweilen  kircij  dient  hauptsächlich  zu  Bezeichnung  des  Da- 
tiv-und  .\blativverhältnisses,  und  kann  durch:  zu,  von,  bei,  mit,  wegen 
I s.  w.  übersetzt  werden. 

5)  kei  drückt  ein  Beisammensein , sowohl  dem  Raum  als  der  Zeit 
uch,  dann  überhaupt  einen  begleitenden  Umstand  aus , und  kann  mei- 
a«ns  durch  »mit«  übersetzt  werden,  enUpricht  aber  auch  oft  der  Con- 
joBction;  und,  wo  sie  zur  Verbindung  zweier  oder  mehrerer  Nomina, 
Dicht  als  Satzverbindung  dient. 

6)  me  (tnei],  dieselbe  Partikel,  welche  beim  Verbum  zu  Bildung  des 
Coojunctiv,  Imperativ  und  Inftnitiv  dient,  also  eine  Absicht,  Bestimmung 
oder  ein  Sollen  ausdrückt,  dient  auch  als  Präposition  in  ähnlicher  Be- 
deutung, und  entspricht  unseren ; für,  wegen,  zu. 

7}  lawa,  die  Negation  für  abhängige  Sätze  und  Satzglieder,  ent- 
■‘pricht  zuweilen  unserer  Präposition  ohne , ist  aber  richtiger  unter  die 
Adverbien  zu  zählen  und  wird  in  der  Syntax  bei  der  Lehre  von  den 
Negationen  mit  behandelt  werden. 

8]  vaka,  als  Verbum:  gleichen,  ähnlich  sein,  wird  auch  als  Präpo- 
stkm  gebraucht  in  der  Bedeutung:  gleich,  mit,  zu,  von,  bei. 

7.  Conjunction. 

§50.  Eigentliche  Conjunctionen  sind:  a,  ka  und,  tVi  und,  aber  (beide 
'erbunden:  ia  ka),  kei  (eigentl.  Präposition:  mit)  und,  *e  oder,  noch, 
X — se  ob  — oder,  ga  sondern,  ni  als,  da,  dass,  weil,  wenn,  indem, 
wdbrend,  me  dass,  damit,  de  dass  nicht,  damit  nicht,  kevaka  wenn. 

•\ndere  Conjunctionen  sverden  durch  Umschreibungen  ausgedrückt, 
*ie:  e na  vuku  ni  (aus  dem  Grunde,  dass)  weil,  ka  malua,  ka  yacova  bis, 
oder  durch  Adverbien,  wie  kiiia,  mada,  cmiiri  u.  s.  w. 
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V.  Wodfügiing’. 

A.  Einfacher  Satz. 

1.  Die  Snlztlieile, 
a.  Nomen. 

8 51.  Dass  Vpiba  stibslanlivisch  gebraiiclil  werden  kennen,  ist 
.schon  bei  der  Wortbildung  (§  ^2)  erwähnt  worden;  sie  werden  dann 
gleich  anderen  Sid>stantiven  nicht  nur  mit  dem  Artikel , sondern  auch 
mit  dem  Pron.  poss.,  Adjectiv  oder  Genitiv  verbunden,  oder  können 
selbst  ini  Genitiv  stehn,  wie  tia  notlrai  rolu  ihre  Schrifl,  iia  roga  ni  haluu 
die  Hede  (das  Wort)  Gottes , na  siya  ni  kwa  der  Tag  des  Hichtens  (des 
Gerichts),  na  rogorngo  rinaka  die  gute  Verkündigung,  das  Evangelium. 
Doch  nehmen  sic  auch  zuweilen  statt  des  Genilivs  den  übjcclscasus  zu 
sich,  wie  Gol.  2,  2.  ka  liisanaka  lalega  na  nodra  kila  na  ka  mni  ni  kalou 
und  zeigen  auch  ihre  Kenntniss  der  Geheimnisse  Gottes. 

^ 52.  Ebenso  nehmen  Adjecliva,  wenn  sie  substantivisch  stehn, 
den  Genitiv  oder  das  Possessivpronomen  zu  sich,  wie  Act.  9,  16.  ni 
kau  na  vakalakila  vua  na  levu  ni  ka  ena  rogola  e na  ruku  ni  yacaqu  denn 
ich  werde  ihm  zeigen  die  Grösse  der  Dinge,  welche  er  leiden  wird  um 
meines  Namens  willen.  Doch  ist  dieser  Gebrauch  des  Adjeclivums  als 
abslractes  Suhstantivuin  selten ; gewöhnlicher  wird  letzteres  mit  ka  Ding, 
etwas,  umschrieben,  wie  na  ka  vinaka  das  Gute,  na  ka  ca  das  Böse,  na 
ka  runi  das  Geheimniss,  a ka  keeega  Alle.s. 

§ 53.  Das  Nomen  Proprium  bat  ausser  im  Nominativ  nur  dann  den 
.Artikel,  wenn  es  nach  einem  anderen  Nomen  oder  Pronomen  als  Appo- 
sition steht,  wozu  auch  die  Falle  zu  rechnen  sind,  wo  es  zur  Erklärung 
eines  vorhergehenden  Pron.  poss.  dient  (vgl.  § 57.):  Joh.  1, 41.  »a  kunea 
eliu  na  wekana  ko  Saimoni  er  fand  zuerst  seinen  Bruder  Simon.  Act.  1 5, 
1 1 . eda  na  bula  ga  e na  vuku  ni  loloma  ni  noda  turaga  ko  Jigu  Kraigiti 
wir  werden  nur  leben  durch  die  Gnade  unsers  Herrn  Jesu  Christi.  Luc. 
2,  39.  e tau  sa  legu  lale  ki  Katili,  ki  na  nodrau  koro  ko  Nasara  sie  beide 
kehrten  wieder  zurUck  nach  Galilaa  in  ihre  Stadt  Nazareth. 

b.  Zahlwort. 

§ 54.  Die  Zahlwörter  werden  als  Verba  conslruirt,  indem  sie  eine 
der  Verbalpartikeln  e oder  sa  (§  46)  vor  sich  haben,  z B.  Luc.  15,  1 1 . 
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iJuM  iamata  sa  lewe  rua  na  luvenntagane  es  «ar  ein  Mann,  der  zwei 
Sühne  halle.  Joli.  2,  ö.  ia  ka  sa  lu  mal  kina  e ono  na  saga  rata  ni  wai 
indes  Ständen  dort  sechs  sleincrne  Wasserkrüiie.  Luc.  13,  8.  se  ko  cei 
Mshrasa  lini  na  nona  tiki  ni  siliva  oder  welches  Weih,  welche  zehn 
Niiiken  Silbers  hal  — Mc.  li,  41.  su  laiira  ko  koijit  nai  Imli  madrai  e 
lm<i  kei  na  ika  e rua  er  nahm  die  fünf  Laib  Brod  und  die  zwei  Fische. 
9,  i.  sa  nti  na  boiji  e ono  sa  gni  kauli  Pita  ko  Jisu  cs  vergingen  sechs 
tage,  da  nahm  Jesus  den  Petrus.  Gal.  1,18.  ia  ni  sa  oli  na  yabaki  e lolu, 
ttsagai  lako  cake  ki  Jerusalema  und  als  drei  Jahre  vergangen  waren, 
ila  ging  ich  hinauf  nach  Jerusalem. 

Doch  wird  bei  Zeilbeslimmungen  die  Verbalparlikel  gewöhnlich 
neggelassen : Mc.  1 4,  38.  au  na  tara  lale  e dua  sa  sega  ni  caka  e na  liga 
iihogi  Inln  ga  ena  oli  ich  werde  einen  (Tempel)  wieder  bauen  der  nicht 
»Ider  Hand  gemacht  ist,  und  drei  Tage  (cigcntl.  Nachte)  nur  werden 
irrgehn.  Acl.  7,  20.  sa  vula  lolu  ka  susugi  e na  vale  i lamana  es  waren 
drei  .Monate  und  er  wurde  ernährt  im  Hause  seines  Vaters.  20,  6.  kei- 
mm  liko  mada  kina  ko  bogi  rillt  wir  blieben  vorher  dort  sieben  Tage. 

S 55.  Die  Ordinalzahlen  haben  den  Genitiv  nach  sich;  Mc.  C,  48, 
»garo  mada  nai  ka  ra  ni  tiki  ni  bogi  sa  gai  lako  vei  ira  es  war  vorher 
Älioinmen  das  vierte  Stück  der  Nachl,  da  ging  er  zu  ihnen.  0,  .31.  ena 
giiliicake  lale  e nai  ka  lolu  ni  siga  er  wird  dann  wieder  aufstehn  am 
Jntlcn  Tage.  .3lth.  20,  3.  sa  lako  lale  ko  koya  e nai  ka  ono  kei  nai  ka 
ivrt  ni  liki  ni  siga,  a sa  kilaka  vakakina  er  ging  wieder  zur  sechsten  und 
wualen  Stunde  des  Tages  und  machte  es  ebenso. 

c.  Pronomen, 

§ 50.  Da  das  Pronomen  Personale  mit  dem  davon  abgeleiteten 
P'issessiAum  der  einzige  Bedetheil  ist,  an  welchem  der  Numerus  ausge- 
Intclt  werden  kann,  so  wird  es  auch  mehr  als  in  anderen  S|iruchen  zu 
feem  Zweck  verwendet.  Es  steht  daher  hiluflg  sowohl  im  Subjecl  als 
"»Object,  wenn  auch  noch  ein  Nomen  proprium  oder  Substantiv  darauf 
higt,  z.  B Acl.  7,  13.  ni  rasa  lako  vakurua  sa  rakalakilai  koya  ko  Josefa 
’oin  na  luakana  als  sie  zum  zweitenmale  gingen,  wurde  er  Joseph  er- 
•»nnt  von  ihnen  seinen  Brüdern.  Luc.  9,  30.  e le  rua  na  lamala  sa  vei- 
“wii  kei  koya,  oi  rau  ko  Mosese  kei  llaija  zwei  Männer  unlerreiJeten 
fe  mit  ihm,  sie  zwei  Moses  und  Elias.  Joh.  2,  I 2.  ni  sa  oli  ogo  e ralou 
X Idio  sobu  ki  Kepeniuma , o Jisu  kei  na  linana , kei  iralou  na  lacina,  kei 
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iriitoii  na  inmn  lisaipcii  als  (lies  voriihcr  war,  i^iiifren  sie  liinab  nach  Ka- 
pernauin , Jesus  und  si'iiie  .Mutier  und  sie  seine  Hrtider  und  sie  seine 
ScliUlei'.  Me.  I ö,  üd.  a ra  sa  haiili  Jisii  rmi  na  bi'lv  lern  und  sie  fidirlcn 
Je.su  zu  iliiu  dem  llolien|)i  iesler.  Kpli.  ü,  I ü.  tun  dan  hakua  ni  rakalaki 
ira  na  lialia,  nia  d(m  vakatuki  ira  ija  na  vnku  i;leiclict  nicht  ihnen  den 
riioren,  sondiun  i:h;ichel  ilinen  den  M eisen. 

S ü7.  lülienso  stellt  das  l’ron.  INiss.,  auch  wenn  nocli  das  besitzende 
Nomen  darauf  l'ulgl : ,Mc.  I ö,  (iti.  .«/  likii  cra  ko  Pila  e na  vale  levu,  a sa 
lakn  mal  rei  kn<ja  c dna  na  nona  radn  na  hele  lern  Petrus  war  unten  in 
dem  grossen  Hause  und  es  ,i;ing  her  zu  ihm  eine  Magd  dos  Hohenprie- 
sters. .Mih.  ii).  dnn  sa  lara  na  nndrai  rakanirn  na  jirnjila  ilir  bauet 

die  Grüber  der  Pro|ihelen.  C.or.  I.  7,  2.1.  dnn  ktdnia  ijn  ni  nodru  bubnia 
na  lamala  werdet  nur  nicht  die  Knechte  iler  Menschen. 

^ öd.  Dass  der  Trialis  nicht  auf  die  Dreizald  beschriinkl  ist,  son- 
dern sich  Überhaupt  auf  eine  geringere  Mehrzahl  bezieht,  wurde  schon 
oben  bemerkt  besonders  htiulig  wird  er  aber  in  der  ersten  und 

zweiten  Person  angewendel,  so  da.ss  er — wenigstens  in  der  Bibelüber- 
setzung — den  Gebrauch  des  l’lur.  der  2 Pors.  fast  ganz  verdriingl  hat. 
So  redet  Jesus  in  der  Bergpredigt  die  versammelte  Menge  (viel  Volks 
.Mih.  i,  2ö.)  im  frialis  an,  so  ist  in  den  Kpisteln,  die  doch  auch  an  eine 
grössere  Mehrzahl  gerichtet  sind,  durchgängig  der  Trialis  gebraucht,  und 
nur  höchst  seilen  findet  sich  einmal  dei-  Pluralis  der  2 Pers.,  wie  Mc.  9, 
19.  ai  labatainala  laira  rakabaala  koi  kemuni  ihr  ungliiubiges  Geschlecht! 
Doch  folgt  auch  hier  unmittelbar  wieder  der  frialis  keinndnn  darauf. 
Der  Grund  dieses  au.sgedchnlen  Gebrauchs  des  frialis  liegt  vielleiclit 
darin,  dass  kemuni  in  der  Umgangssprache  als  llöflichkeilsausdriick  statt 
des  Sing,  gebraucht  wird,  wodurch  seine  eigentliche  Bedeutung  zuritck- 
gelrelen  ist. 

ö9.  Das  Pron.  pers.  steht  im  Dualis,  wenn  eine  Person  mit 
einer  anderen,  im  'frialis,  wenn  eine  l'erson  mit  zwei  anderen  zusani- 
menseienrl  oder  handelnd  dargeslelll  wird,  wo  nach  unserem  Sprach- 
gebrauch der  Singniaris  .oder  Dualis)  erfordert  würde,  z.  B.  Mih.  ö,  2i. 
nio  dran  reirinakali  maila  elin  kei  na  irekamn  vcrsiihne  dich  [eigenll.  ver- 
siihnt  euch  beiden  zuvor  mit  deinem  Bruder.  Gal.  I,  IN.  an  sa  lako  cakc 
ki  Jernselema  me  keiran  reikilai  kei  Pila,  keivan  sa  liko  kai/a  e na  bnqi  c 
linikalima  ich  ging  hinauf  nach  Jerusalem  um  Petrus  zu  sehn  (eigenll.  um 
uns  zwei  mit  Petrus  zu  sehn),  und  ich  blieb  (eigenll.  wir  zwei  blieben) 


Digitized  by  Coogle 


Die  MELA.NESISr.HEI«  Sphaciien. 


39 


mjl  ihm  fünfzehn  Tage.  Joh.  1 , 1 . a rau  »a  liko  kei  na  kalou  ko  kwya  na 
rmi  das  Wort  war  bei  Gott,  i,  il.  drau  »a  veivosaki  kaya  e tut  vuku  ni 
cm  weswegen  sprichst  du  mit  ihr?  1,  39.  e rau  sa  lako  mai,  a ratou 
u liko  rata  kaya  c na  siga  ko  ya  sic  beide  kamen  und  sie  (drei)  blieben 
bei  ilim  diesen  Tag.  Luc.  9,  32.  a ta  bibi  e na  moce  ko  IHta  kei  rau  e 
nlou  sa  tiko  kaya  und  es  war  schwer  von  Schlaf  Petrus  und  die  zwei, 
»eiche  (drei)  mit  ihm  waren. 


d.  Yerbom. 

§ 60.  Das  PrUsens  ist  das  Tempus  bistoricum  und  steht  in  der  Er- 
zählung für  das  Präteritum,  wogegen  die  Form  des  Präteritum  nur  zum 
.tusdruck  der  absolut  vergangenen  Zeit  gebraucht  wird,  wie  Mc.  6,  IG. 
t Joni  ga  ogo,  o koya  kau  a iamumka  na  uluna  dieser  ist  Johannes,  dem 
Ith  den  Kopf  abgeschlagen  habe.  Act.  7,  28.  o sa  via  vakamatei  au  beka, 
w raka  ko  a kiluka  iia  kai  Ijipita  e na  noa,  se  segai  du  willst  mich  wohl 
lhdlen,wic  du  demAegypler  gestern  gethau  hast,  oder  nicht?  Gal.  1,6. 
isu  biuli  koya  ka  kaciii  kemudou  ihr  verlasst  den,  der  euch  berufen  hat. 
Juh.  3, 1 1 . keitou  lukuna  na  ka  keitou  a raica  wir  verkündigen  die  Dinge, 
liie  wir  gesehn  haben.  1 , 50.  au  a raici  iko  eruku  ni  lolo  ich  habe  dich 
unter  dem  Feigenbäume  gesehn.  1 , 45.  keitou  a kunei  koya  sa  vola  kina 
kt  Mosese  e na  vunau  wir  haben  Den  gefunden , von  dem  Moses  in  dem 
Gesetze  geschrieben  hat. 

§ 61.  Die  Präsenspartikel  sa,  e wird  zuweilen  weggelassen,  beson- 
ders in  abliängigen  und  Fragesätzen  sowie  nach  der  Conjunction  ka 
§98.):  Mc.  5,  7.  au  vakarola  vei  iko  e na  riiku  ni  Kalou,  tno  kakua  ni 
rtkararairataki  au  ich  beschwöre  dich  um  Gottes  willen,  dass  du  mich 
nicht  quälst.  Rom.  10,  19.  ia  kau  kaya  tale,  sa  sega  ni  kita  ko  ira  na 
liireli  und  ich  sage  wieder,  hat  sie  Israel  nicht  erkannt?  Joh.  3,  II.  kei- 
los  rosataku  na  ka  keitou  sa  kila  wir  sprechen  was  vvir  wissen.  Mc.  1 2, 
lö.  duii  rakatovolei  au  vakuca  e na  niku  ui  l ara  warum  versucht  ihr  mich 
hösheh?  Mth.  20,  22.  dou  sa  sega  ui  kila  na  ka  dou  kerea  ihr  wisst  nicht 
»as  ihr  bittet.  Col.  1,  10.  ni  sa  cakara  na  ka  keeega  ko  koya,  se  ra  tu 
woi  loma  lagi , se  ra  tu  e vuravura  denn  er  hat  alle  Dinge  gemacht , sie 
iiKjgen  iin  Himmel  oder  auf  der  Erde  sein.  Mth.  23,  31.  dou  sa  luvedra 
ira  rakamatea  na  profita  ihr  seid  die  Kinder  Derer,  die  die  Propheten 
lödteten. 

§ 62.  Das  Plusquamperfectum  wird  durch  ein  dem  Verbum  uach- 
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folgendes  oli  (beentligt,  vorüber)  aiisgedrUckt,  z.  B.  Act.  7,  GO.  tii  sa 
vom  oli  vakuoqo,  sa  qai  moce  als  er  so  gesprochen  halte,  da  entschlief  er. 
Joh.  I , sa  kitaki  oli  mada  na  ka  oqo  mai  Pecapara  e na  tai  kadua  ki 
Jolani  dies  war  zuvor  geschchn  in  Bcthabara  am  anderen  Ufer  des  Jor- 
dan. Mc.  1 6,  I 9.  nt  sa  vosa  oli  vci  ira  na  Turaga,  sa  kau  cake  ki  lomalagi 
als  der  Herr  zu  ihnen  gesprochen  halle,  wurde  er  aufgehoben  zum 
Himmel. 

§ 03.  Das  Verbum  wird  zuweilen  durch  eins  der  Hulfsverba  liko 
(sitzen),  tu  (stehn),  toka  (stehn),  lako  (gehn),  koto  (liegen)  u.  s.  w.  um- 
schrieben, in  ähnlicher  Bedeutung  wie  das  engl,  lo  be  mit  dem  Part. 
Praes. , nur  mit  dem  Unterschied , dass  diese  Hulfswörter  dem  Haupt- 
verbum unmittelbar  natdifolgen,  z.  B.  Act.  9,  40.  sa  lako  ko  koya  e nona 
sala  ka  reki  liko  er  ging  seines  Wegs  und  freute  sich.  Cor.  i , 7,  39.  «o 
vauca  na  leatina  alewa  na  viinau  vua  na  watina  alagane  ni  sa  bula  liko  das 
Gesetz  bindet  die  Frau  an  den  Mann  so  lange  er  lebt.  Joh.  4,26.  sai  au 
ga  sa  qai  vosa  tu  vci  iko  ich  bins  der  da  mit  dir  spricht.  Cor.  2,  5,  I.  sa 
karoni  tu  na  neitou  vale  vua  na  Kalou  unser  Haus  ist  von  Gott  besorgt. 
Mth.  S,  1 4.  ia  na  koro  sa  tara  toka  e na  ulunivanua  e dredre  me  tabonaki 
raica  und  die  Stadt,  welche  auf  einen  Berg  gebaut  ist.  es  ist  schwer  dass 
sie  verborgen  sein  kann.  Mc.  4,  32.  a ra  sa  lako  kina  na  manumanu  nt 
lomalagi  me  ra  ro  toka  erukuna  uud  die  Vögel  des  Himmels  kommen  hin, 
dass  sie  darunter  nisten.  4,  4.  ni  sa  kaburaka  lako,  sa  lulu  eso  e na  lulu 
ni  sala  als  er  säete,  fiel  Einiges  an  den  Rand  des  Wegs.  Gal.  2,  20.  au 
sa  bula  lako  kaya  e na  yagoqu  oqo  ich  lebe  mit  ihm  in  meinem  Leib. 

§ 64.  Der  Imperativ  wird  zuweilen  durch  ein  nachfolgendes  ga 
oder  mada  verstärkt:  Mc.  4,  39.  mo  cegu  ka  maravu  ga  schweig  und  ver- 
stumme. 10.  52.  mo  lako  ga,  sa  vakabulai  iko  na  nomu  vakabauta  geh 
bin,  dein  Glaube  hat  dich  geheilt.  t4,  32.  dou  liko  mada  eke,  mcu  laki 
masu  setzt  euch  hier,  dass  ich  gehe  zu  beten.  Joh.  4,  31.  rapai,  mo  kann 
mada  Rabbi,  iss. 


2.  Prftdical,  Ctopula. 

§ 63.  Ein  eigentliches  Verbum  substantivum  fehlt  im  Fidschi;  zu- 
weilen kann  es  durch  yaco  geschehe,  werden,  tu  da  sein,  vorhanden 
sein,  liko  da  sein,  dauern  u.  s.  w.  gegeben  werden,  doch  immer  mit  einer 
dem  eigentlichen  Begriff  dieser  Verba  entsprechenden  Nebenbedeutung. 
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Diebloäse  Copula  liegl  in  den  Verbalparlikeln  (§  4G},  die  auch  mit  No- 
Dien,  Pronomen  oder  Adverbium  verbunden  zum  Ausdruck  derselben 
Jienen,  wie  Mtli.  ö,  4.  la  kalougala  ko  ira  sa  dautagi  selig  (sind)  die 
welche  weinen.  7,  25.  a sa  sega  ni  bale,  ni  sa  kena  yavu  na  valu  und  es 
fiel  nicht,  denn  sein  Grund  (war)  der  Felsen.  Job.  3,  29.  o koya  sa  nona 
u wtttiiiaaleira  na  tratinaatagane  ko  koya  der  dessen  dießraul  (ist,  ist)  der 
Bräutigam.  4,  29,  sai  koya  oqo  na  Mesaia,  se  segai  (ist)  dieser  der  Mes- 
sias oder  nicht?  Cor.  1,  7,  29.  sa  lekaleka  na  noda  gauna  unsere  Zeit 
(kl)  kurz.  Mc.  6,  50.  dou  lomavinaka,  sai  au  ga  seid  getrost,  ich  (bins) 
Dar.  Act.  7,  1.  sa  vaka  ko  ya  na  ka  oqori,  se  segai  (ist)  dem  gleich  diese 
Sache  oder  nicht?  Mth.  G,  23.  kevaka  e ca  na  matamu,  ena  bulobuto  kina 
Myagomu  keeega  wenn  dein  Auge  bOs  (ist)  so  wird  davon  dein  ganzer 
Leib  finster  (sein).  .4ct.  7,  26.  e vakaevei  ni  drau  sa  dui  vakararairnlaki 
Ixaudrau  kina  vakaoqo  warum  (ist)  cs,  dass  ihr  euch  einander  so  Unrecht 
Ihul?  0,  4.  keilou  na  gumalua  sara  e na  masu  wir  wollen  gehr  eifrig  (sein) 
im  Gebet. 

§ GG.  Oft  wird  die  Copula  auch  gar  nicht  ausgcdrUckt,  z.  B.  Mc.  I, 
ii.  a ka  cava  beka  oqo?  ai  vakavuvuli  roii  cava  beka  oqo  welche  Sache 
kl)  dies  nur?  welche  neue  Lohre  (ist)  dies  nur?  3,  I I . o iko  na  luve  ni 
iaiou  du  (bist)  der  Sohn  Gottes.  6,  35.  oqo  na  vanua  lala,  a sa  kolai  oli 
Msiga  dies  (ist)  ein  wUstes  Land  und  der  Tag  ist  fast  vorüber.  7,  26. 
tkai  Krisi  na  aleica  oqo  und  dies  Weib  (war)  eine  Griechin.  Luc.  9,  38. 
iluiequ  duaduaga  (es  ist)  mein  einziges  Kind.  Joh.  1,  4.  ia  na  rarama 
« lamaUt  na  bula  und  das  Leben  (war)  das  Licht  der  Menschen. 

§ 67.  DasPrSdicat  wird  oft  durch  die  Partikel  me  (zu,  für)  bezeich- 
net, besonders  nach  Verbis,  welche:  werden,  heissen,  scheinen  u.  s.  w. 
ausdrUcken:  Mc.  12,  31.  sa  sega  e dua  na  vunau  me  uasivi  vei  rau  oqo 
nicht  (ist)  ein  Gesetz  grösser  als  dieses.  Act.  7,  49.  na  likina  cava  me 
Mnoqiii  vakavakaeegu  welcher  Ort  (ist)  meine  Ruhestatt?  Cor.  2,  5,  17. 
Myaco  me  vou  na  ka  keeega  Alles  ist  neu  geworden.  Joh.  1,14.  sa  yaco 
■K  tamala  na  vom  dag  Wort  wurde  Mensch.  2,  9.  ni  sa  lovolea  na  wai  sa 
cikari  me  tcaini  als  er  das  Wasser  versuchte,  welches  Wein  geworden 
war  4,  I 4.  a icai  kau  na  solia  vua  ena  tu  e na  lomana  me  malaniicai  sa 
tonire  ki  na  bula  lawa  mudu  das  Wasser  das  ich  ihm  geben  werde,  wird 
io  seinem  Innern  ein  Quell  werden,  der  fliesst  in  das  Leben  ohne  Ende. 
Luc.  15,  19.  au  sa  sega  kina  ni  yaga  meu  vakatokai  me  luvemu  ich  bin 
knier  nicht  wertb  dass  ich  dein  Sohn  heisse.  Mth.  23,  28.  dou  sa  rai- 
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rat  ga  vei  ha  m tamata  me  lamata  dodonu  ihr  scheinet  nur  den  Leuten 
rechtschaffene  Menschen. 


3.  Negation. 

§ CS.  Die  gebrUuchlichste  Negation  ist  sega  (am  Ende  des  Satzes 
segai),  welche  einfach  aussagt,  dass  einem  Subject  ein  Prädieat  nicht 
zukommt.  Sie  hat  die  Natur  eines  A'erbum,  indem  sie  die  Verbalpartikel 
vor  sich,  und  das  Verbum  des  ncgirtcn  Salzes  mitm  oder  me  (dass)  nach 
sich  nimmt:  Mc.  4,  40.  e vakacvei  ni  sa  sega  na  nomudou  rakabaula  war- 
um (ist  es)  dass  nicht  (ist)  euer  Glaube?  6,  36.  sa  sega  na  ka  vei  ha  me 
ra  kania  es  (ist)  nichts  bei  ihnen  dass  sie  essen.  6,  18.  sa  sega  ni  lara 
mo  drau  veitvalini  kei  na  wali  ni  lacimu  es  ziemt  sich  nicht  dass  du  das 
Weib  deines  Bruders  geheirathet  hast.  Joh.  11,15.  au  sa  reki  e na  vuku- 
mudou  niu  a sega  ni  liko  mai  kina  ich  freue  mich  um  euretwillen  dass  ich 
nicht  hier  gewesen  bin.  Rom.  10,  11.  o koya  sa  vakabauti  koya  ena  sega 
ni  madua  wer  an  ihn  glaubt,  der  wird  nicht  beschämt  werden.  Mth.  7, 
1 8.  e sega  na  kau  vinaka  me  mataka  rawa  na  vua  ca  ein  guter  Baum  kanr 
nicht  schlechte  Fruchte  tragen. 

§ C9.  Tawa  steht  vor  dem  Nomen  und  druckt  das  Nichtvorhanden- 
sein eines  Gegenstandes  oder  einer  Eigenschaft  aus;  es  kann  vor  Sub- 
stantiven durch  »ohne»  Übersetzt  werden , mit  Adjectiven  entspricht  es 
unseren  negativen  mit  un-  oder  -los  gebildeten  Adjectiven,  z.  B.  lawa 
vakabaula  ohne  Glauben,  tawai  valavala  ca  ohne  SUnde,  lawa  mudu  ohne 
Ende , lawa  savasava  unrein , tawa  yalododonu  ungerecht , lawa  yaga 
unnutz. 

Es  dient  auch  als  Negation  in  abhängigen  und  Frage-Sätzen,  oder 
solchen,  die  ein  Nichtkönnen  ausdrUcken,  z.  B.  Luc.  9,  27.  sa  lu  ga  ekc 
eso,  e ra  m lawa  lovolea  na  male  es  stehen  einige  hier,  welche  den  Tod 
nicht  kosten  werden.  Mc.  1 6,  1 4.  sa  vunauci  ha  ni  ra  sa  lawa  vakabaula 
er  schalt  sie  dass  sie  nicht  glaubten.  Ebr.  5,  13.  ni  sa  lawa  kila  vinaka 
nai  vakai'iwuii  ni  vakadodonutaki  ka  koya  sa  gunuva  walega  na  wai  ni  sucu 
weil  derjenige  nicht  wohl  kennt  die  Lehre  der  Gerechtigkeit  der  noch 
Milch  trinkt.  2,  8.  sa  sega  ni  vo  e dua  na  ka  me  tawa  vakamalumalumulaki 
vua  es  ist  nichts  Übrig  das  ihm  nicht  unterthan  sei.  Mc.  8,  1 8.  dou  sa 
vakamalana  beka  ga,  ka  lawa  rat  rawa  ihr  seid  mit  Augen  versehn  und 
könnt  nicht  sehn?  Luc.  20,  7.  ra  sa  kaya,  e ra  sa  lawa  tukuna  rawa  se 
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maket  na  ka  ko  tja  sie  sprachen,  sie  könnten  es  nicht  sagen,  woher  es 
sei.  Mc.  1 4,  55.  e ra  sa  rukasatjara  na  tamata  me  ra  beitaki  Jisu  me  ra 
rahamatea;  a ra  sa  tawa  kunea  e dua  sie  suchten  Leute,  dass  sie  Jesum 
inklagten  uni  ihn  zu  tudten,  und  sie  fanden  Keinen  (konnten  Keinen 
Coden;. 

§70.  Kakua  wird  im  verbietenden  Sinn  sowohl  im  Imperativ,  als 
ConjuDCtiv  und  InGnitiv  gebraucht  und  ebenso  wie  sega  (§07)  construirt: 
Job.  2, 1 0.  kakua  ni  cakava  na  vale  i tamaqu  me  vale  nt  veivoli  macht  nicht 
das  Haus  meines  Vaters  zum  Kaufhaus.  Mc.  1 S,  1 5.  me  keitou  tolia  se 
lekua  sollen  wir  es  geben  oder  nicht?  Mth.  6,  3.  ni  ko  sa  kitaka  na 
umui  loloma,  me  kakua  ni  kila  tut  ligamu  imaiei  na  ka  sa  kitaka  na  ligamu 
imlau  wenn  du  thust  deine  Wohlthat,  so  wisse  nicht  deine  linke  Hand 
«as  deine  rechte  Hand  thut.  Gal.  5,  7.  o cei  beka  sa  larovi  kemudou,  mo 
iou  kakua  ni  talairawarawa  kina  ki  nai  vakavuvuli  dina  wer  hat  euch  ver- 
hindert, dass  ihr  nicht  gehorchet  der  wahren  Lehre?  Mc.  5,  10.  a ra 
M masuti  koya  vakalevu,  me  kakua  ni  vakalalai  ira  lani  e na  vunua  ko  ya 
und  sie  baten  ihn  sehr,  sie  nicht  hinwegzuschicken  aus  jener  Gegend. 

§ 7t.  De  heisst  damit  nicht  und  steht  als  Conjunction  am  Anfang 
abhängiger  Satze:  Mc.  13,  5.  dou  raica  vinaka  de  dua  sa  vakacalai  kemu- 
dou sehet  wohl  zu  dass  nicht  Einer  euch  verführe.  Joh.  3,  20.  sa  sega 
>i  lako  mai  ki  na  rarama,  de  kimei  na  nonai  valavala  er  kommt  nicht  an 
das  Licht,  damit  seine  Werke  nicht  erkannt  werden. 

§ 72.  Bira  (eigentl.  langsam,  zurilckbleihend)  wird  in  der  Bedeu- 
tung «noch  nicht«  gebraucht.  Mc.  1 3,  7.  sa  bera  ga  na  kenai  olioli  das 
Ende  desselben  ist  noch  nicht  da.  Joh.  3,  24.  sa  bera  ni  biu  ki  na  vale 
ni  reivesu  ko  Joni  Johannes  war  noch  nicht  ins  Geihngniss  geworfen. 

§ 73.  Es  giebt  auch  gewisse  Verba,  welche  den  BcgrilT  der  Ne.ga- 
lion  zugleich  in  sich  enthalten,  wie  bese  nicht  wollen,  dredre  nicht  kOn- 
|0en,  lecavtt  nicht  wissen,  yali  nicht  da  sein,  fehlen:  Mth.  23,  30.  edalou 
n bese  ni  lomavala  kei  ira  e na  dra  ni  profila  wir  wollten  nicht  Uberein- 
stimmen  mit  ihnen  Uber  das  Blut  der  Propheten.  Mc.  7,  24.  sa  sega  ni 
makala  me  dua  na  tamata  me  kila,  a sa  dredre  me  vuni  er  wollte  nicht 
dass  ein  Mensch  es  wisse,  aber  er  konnte  nicht  verborgen  sein.  Luc.  9, 
15.  a ra  sa  sega  ni  kila  na  vosa  ko  ya,  a sa  vuni  ga  vei  tra,  a ra  sa  lecava 
und  sie  verstanden  nicht  das  Wort,  sondern  es  war  ihnen  verborgen  und 
sie  wussten  es  nicht.  Jac.  1,4.  mo  dou  saue  sara  laucoko , me  kakua  na 
U e yali  damit  ihr  ganz  vollkommen  seid,  dass  kein  Ding  fehlt. 
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4.  Frage. 

§ 74.  Die  einfache,  direct  auf  das  Prädicat  gerichtete  Frage  würde 
sich  der  Füriii  nach  in  nichts  von  dem  afDrinirenden  Satze  unterschei- 
den, man  hebt  sie  daher  hervor,  indem  man  sie  mit  ne  segai,  se  kakua 
oder  nicht?  se  dua  lani  oder  ein  Anderer?  se  vakaeivi  oder  wie?  zur 
Doppelfrage  macht:  Luc.  17,  9.  eiia  vakamolimoü  vua  na  tamata  oqo  ni  sa 
)silaka  na  ka  oqo  sa  kaya  vua,  se  segai  wird  er  diesem  Menschen  danken 
dass  er  gethan  hat,  was  er  ihm  sagte,  oder  nicht?  Joh.  4,  33.  sa  kaula 
mai  vua  e dua  na  lamala  na  kakana,  se  segai  liat  ihm  Jemand  Speise  ge- 
bracht, oder  nicht?  Me.  \2,  14.  15.  sa  lara  me  keilou  solia  nai  vakacava- 
cava  vei  Sisa,  se  segai?  Me  keilou  solia,  se  kakua  ziemt  es  sich,  dass  wir 
den  Tribut  dem  Caesar  geben,  oder  nicht?  Sollen  wir  ihn  geben,  odei 
nicht?  Act.  9,  21.  o koya  oqo  sa  lako  mai  kike  me  vesuka  ka  kaula  vei  ire 
na  bcle  levu  se  dua  lani  ist  das  Der,  der  hergekomnien  ist  um  sie  zu  fan- 
gen und  vor  die  Ilohenpriesler  zu  fuhren,  oder  (ist  cs)  ein  .Anderer? 

§ 75.  Bei  mehreren  hintm-  einander  folgenden  Fragen  braucht  nui 
die  erste  und  letzte  zur  Doppelfrago  gemacht  zu  werden,  wie  (’or.  1,12. 
29.  30.  e ra  sai  aposila  keeega,  se  segai?  se  ra  profila  keeega?  se  rai  vaka- 
vuvuli  keeega?  se  ra  daucakamana  keeega?  se  ra  raieala  keeega  nai  solisoli 
me  ra  vakabulai  ira  na  male?  se  ra  vosa  keeega  e na  vosa  ni  vanua  lani? 
se  ra  vakalakila  keeega  nai  balebale  ni  vosa  lani,  se  segai  sind  sie  Alle 
Apostel?  sind  sie  -Alle  Propheten?  sind  sie  Alle  I.ehrer?  sind  sie  .Alle 
Wunderthater?  haben  sie  Alle  die  Gabe  empfangen.  Kranke  zu  heilen? 
reden  sie  .Alle  in  den  Sprachen  fremder  Lander?  erklären  sie  Alle  die 
Uedeutung  fremder  Sprachen,  oder  nicht? 

70.  Die  Doppelfrage  ist  nicht  nöthig,  wenn  der  Satz  schon  durch 
eine  Partikel,  wie  beka  oder  ne,  zur  Frage  geslcn)|ielt  ist.  Ersteres  ent- 
spricht unserem:  etwa,  denn,  ne  aber,  das  stets  um  Ende  des  Satzes 
steht,  hat  die  Ueileutung  des  lat.  niim:  Mc.  10,  38.  dran  sa  rawala  beka 
me  gunuva  na  bilo  kau  na  gunnva  seid  ihr  etwa  fähig  den  Kelch  zu  trinken 
den  ich  trinken  werde?  Uom.  2,  3.  ia  ko  iko  beka  kn  sa  nanuma,  mo  dro 
bula  mai  na  lewa  ni  Kalou  und  du,  denkst  du  denn  dem  Gericht  Gottes 
zu  enlilichn?  Mth.  12,  3.  dou  sa  sega  beka  ni  wilika  na  ka  ka  eakava  ko 
Tevila,  ni  sa  viakatia  ko  koya  kei  ira  sa  tiko  rala  kaya  habt  ihr  denn  nicht 
gelesen  was  David  gethan  hat,  als  er  hungerte  und  Die,  die  mit  ihm  zu- 
sammen waren?  Thess.  2,  2,  5 dou  sa  lawa  nanuma  beka,  niu  a lukuna 
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tfi  kmudou  na  ka  oqo,  niu  a tiko  rala  kei  kemudou  gedenkt  ihr  denn  nicht 
ilanm.  liuss  ich  euch  dies  gesagt  halte,  als  ich  mit  euch  zusammen  war? 
Jlr.  7,  18.  «fl  lakali  vakakina  lalega  vei  kemodou  na  yalomatua,  ne?  ist 
euch  auch  der  Verstand  so  verloren  gegangen?  15,  4.  o sa  sega  ni  kaya 
idiiniinka,  ne?  sagst  du  nichts?  Gal.  I,  10.  ia  kau  m gai  vakatoma- 
tinakalaki  ira  na  lamala  se  na  Kalou,  ne?  thuc  ich  es  nun  den  Menschen 
oder  Gott  zu  Gefallen? 

§77.  Fragen,  welche  auf  das  Subjcct  oder  Object,  die  Art  und 
H'cise,  den  Zw  eck  oder  die  Ursache , die  Zeit  oder  den  Ort  der  Hand- 
luoi:  gerichtet  sind,  werden  durch  I'ragprononiina  und  Adverbien  (§  43. 
18.)  ausgedruckt,  von  welchen  letzteren  rica  und  vakaevei  als  Verba  con- 
slniirt  werden:  Mc.  2, 7.  o cei  sa  rairula  me  vosa  me  kakua  ni  cudruvi  nai 
rdmiila  ca,  a Kalou  duaduaga  wer  kann  sprechen  dass  nicht  bestraft 
werde  die  Sünde,  ausser  Gott?  (i,  24.  a cava  meu  kerea  was  soll  ich 
billcn?  8,  19.  e viea  nai  sii  sa  sinai  kina  wieviel  Körbe  wurden  damit 
sefUlll?  Rom.  3,  7.  au  sa  cudruvi  tiko  ga  me  vaka  na  lamala  ca  e na  vuku 
licara  weswegen  weide  ich  gerichtet  gleich  einem  bösen  Menschen? 
10.  14.  e ra  na  gai  niasu  vakacava  vua  e ra  sa  sega  ni  vakabaulu  wie  w er- 
il«n  sie  zu  Dem  beten  an  den  sie  nicht  glauben?  Mc.  8,  21.  e vakaevei 
li  Jom  sa  sega  ni  kilu  raira  kina  wie  (ist  es;  da.ss  ihr  cs  nicht  wissen 
Unnt?  Ebr  2,  3.  ena  bula  vakaevei  koi  keda  wie  werden  wir  leben? 
Mc.  4,  I 3.  dou  na  kila  raica  vakaevei  na  vosa  vakalaulauvala  keeega  wie 
werdet  ihr  alle  Gleichnisse  verstehn  können?  Cor.  1,15,  55.  i male, 
mi  na  nornui  cula  gaeja?  i bulubulu,  evei  na  nnmu  gaga  Tod,  wo  ist  dein 
i'ifliger  Stachel?  Grab,  wo  ist  deine  Macht?  Mth.  25,  38.  keilmt  a raici 
ike  ninaica  ui  ko  sa  vulagi,  ka  kauli  iko  ki  vale  wann  haben  wir  dich  ge- 
sehn,  dass  du  ein  Fremdling  warst,  und  dich  ins  Haus  aufgenommen? 


5.  Attribut,  Apposition. 

§ 78.  Das  Attribut,  es  sei  Adjectiv,  Genitiv,  l’ron.  demonstr.  oder 
iBlerrog,.  steht  stets  nach  seinem  Hauptwort : na  yolo  labu  der  heilige 
lieist,  nai  valavala  ca  die  böse  Handlung,  die  Sünde,  na  manumanu  kila 
die  wilden  Thiere,  na  sala  ni  luraga  der  Wog  des  Herrn,  na  bali  ni  wai- 
loi  das  Ufer  des  Meeres,  ko  vuravura  ngo  diese  Welt,  na  gauna  ko  ya 
icaeZeil,  a ka  cava  welches  Ding.  Die  Possessivpronomina  dagegen 


Digilized  by  Google 


46 


H.  C.  VON  DEn  Gabelentz, 


stehen  vor  ihrem  Nomen , jedoch  nach  dem  Artikel : na  noqu  gone  mein 
Sohn,  na  neitou  vale  unser  Haus  u.  s.  w.  (s.  § 41 .) 

Dass  das  Attribut  zuweilen  in  einen  Relativsatz  verwandelt  wird, 
darüber  s.  § 105. 

§ 79.  Die  Apposition  wird  bald  vor-  bald  nachgesetzl:  Joh.  11,1. 
e rau  sa  liko  kina  ko  Meri  kei  Marica  na  tuakana  Maria  und  Martha,  ihre 
Schwester,  wohnten  dort.  11,  11.  sa  moce  na  wekada  ko  Lasarusa  Laza- 
rus, unser  Bruder,  schlaft.  Gal.  1 . 3.  me  yaco  vei  kemudou  nai  loloma  kei 
na  vakaeegu  mai  na  Kalou  ko  tamada,  kei  na  noda  turaga  ko  Jim  Kraisiti 
es  sei  mit  euch  Gnade  und  Friede  von  Gott  unserem  Vater  und  von 
unserem  Herrn  Jesus  Christus. 


6.  SubjecL 

§ 80.  Die  Stellung,  die  das  Subjcct  im  Satze  einnimmt,  ist  von  be- 
sonderer Wichtigkeit  zum  richtigen  Verstandniss ; sie  unterliegt  aber 
auch  so  bestimmten  Regeln,  dass  man  bei  deren  Kenntniss  nicht  leicht 
fehlgreifen  wird.  Bei  deren  Aufstellung  ist  zu  unterscheiden  zwischen 
den  Fallen,  wo  ein  Fron.  Fers.,  und  denen,  wo  ein  Nomen  Subject  des 
Satzes  ist. 

Das  Fronomen  Fersonale,  welches  Subject  des  .Satzes  ist, 
steht  stets  vor  dem  Verbum  oder  der  demselben  gleich  behandelten  Ne- 
gation , wie  Älc.  1 , 2.  au  sa  lala  na  noqui  talatala  me  Hu  cmatamu  ich 
schicke  meinen  Boten  vor  dir  her.  5,  31.  o sa  raica  ni  sa  drigiti  iko  na 
lewe  vuqa  du  siehst  dass  dich  die  vielen  Menschen  drangen.  Mth.  20,  22. 
dou  sa  Sega  ni  kila  na  ka  dou  kerea  ihr  wisst  nicht  die  Sache  (die)  ihr 
bittet.  Mc.  12,  14.  keitou  sa  kila  ni  ko  sa  dina  ga  wir  wissen  dass  du 
nur  wahr  bist.  Joh.  1,21.  e ra  sa  larogi  koija,  se  ko  cei?  sie  fragten  ihn  : 
oder  wer  (bist  du)? 

§ 81 . Hiervon  macht  jedoch  die  3 Fers.  Sing,  eine  .Ausnahme.  In 
den  meisten  Fallen  wird  diese  durch  die  blosse  Vcrbalpartikel  sa  (c),  ka, 
ena,  me  angedeutet;  wenn  aber  das  Fronomen  noch  besonders  ausge- 
druckt werden  soll,  dann  steht  es  nach  dem  Verbum:  Mc.  1,  8.  ena 
papilaisotaki  kemudou  ko  koya  e na  yalo  tabu  Er  wird  euch  taufen  mit 
dem  heiligen  Geiste.  1,31.  asa  lako  ko  koya  ka  laura  na  ligana  ka  luhera 
cake  und  er  ging  und  ergriff  ihre  Hand  und  richtete  sie  auf.  2,  13.  a ra 
sa  lako  vei  koya  ko  ira  keeega  e ra  sa  lewe  vuqa , a sa  vakavulici  ira  ko 
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koya  und  sie  gingen  zu  ihm  Alle  (welche)  viele  Leute  (waren)  und  er 
lehrte  sie.  3,  8.  nt  ra  sa  rogoca  na  levu  ni  ka  »a  cakava  ko  koya,  e ra  sa 
lako  mai  rei  koya  als  sie  die  Grosse  der  Dinge  hörten,  (welche)  er  that, 
so  gingen  sie  her  zu  ihm. 

Wo  ko  koya  am  Anfänge  eines  Satzes  steht,  hat  es  stets  die  Bedeu- 
tung von;  derjenige,  welcher  (§  106). 

§ 82.  Auch  andere  persönliche  Pronomina  können,  wenn  ein  Nach- 
druck darauf  gelegt  werden  soll,  als  Subject  nach  dem  Verbum  wieder- 
holt werden,  und  stehn  also  dann  doppelt,  einmal  vor,  einmal  nach  dem- 
selben , z.  B.  Job.  3,  28.  au  sa  sega  na  Mesia  koi  au,  ia  kau  sa  lalai  mai 
me  liutaki  koya  ich  bin  nicht  der  Messias,  ich,  aber  ich  bin  hergeschickt 
um  ihm  voranzugehn.  Mc.  6,  31 . dou  lako  mai,  oi  kemudou  vakai  kemu- 
dou  ki  na  tikina  imni  gebt  her,  ihr  mit  euch,  an  einen  verborgenen  Platz. 

§ 83.  Gewöhnlich  aber  wird  in  solchen  Fallen  das  Pronomen  vor 
dem  Verbum  wiederholt  und  zwar  zuerst  in  absoluter  Form  (§  39),  z.  B. 
Mc.  1 4,  7.  sa  tiko  vakadua  kei  kemudou  na  dravudravua;  ia  koi  au  kau  sa 
sega  ni  tiko  vakadua  vei  kemudou  cs  sind  immer  bei  euch  die  Armen, 
aber  ich,  ich  bin  nicht  immer  bei  euch.  Gal.  2,  15.  ia  koi  keda,  eda  sa 
sucu  mai  me  da  koi  Julia  aber  wir,  wir  sind  geboren  dass  wir  Juden 
(sind).  Cor.  2.  5,  4.  ia  koi  keilou,  ni  keilou  sa  tiko  e na  vale  vakacevaceva 
ogo,  hdlou  sa  vutugu  ni  keilou  sa  bitaki  und  wir,  wahrend  wir  in  dieser 
Hütte  verweilen,  wir  seufzen,  weil  wir  niedergedrückt  sind. 

84.  Wenn  ein  Nomen  Subject  des  Satzes  ist,  so  steht  es  regel- 
mässig nach  dem  Verbum;  Mc.  I,  G.  sa  vakaisulumi  ko  Joni  e na  vuti  ni 
kamili  es  kleidete  sich  Johannes  mit  Kameelhaaren.  1,  16.  sa  lako  voll 
ko  Jisu  e na  bali  ni  u/ailui  ko  Kalili  es  ging  umher  Jesus  am  Rand  des 
galilöischen  Meeres.  4,  26.  sa  laulauvala  na  matanitu  ni  Kalou  kei  na 
Utsnala  sa  laki  kaburaka  na  sila  e na  veiwere  es  gleicht  das  Reich  Gottes 
einem  Menschen  der  ausging  zu  säen  das  Korn  in  den  Acker.  Job.  1 , 3. 
sa  cila  mai  na  rarasna  e na  bulobuto  es  scheint  her  das  Licht  in  die  Fin- 
stemiss.  Mth.  13,  25.  ni  sa  mocc  na  lamala,  sa  lako  mai  na  nona  meca 
wenn  schlaft  der  Mensch,  kommt  her  sein  Feind.  Cor.  1,  7,  31.  sa  lako 
laut  yani  nai  valavala  ni  vuravura  oqo  es  geht  hinweg  das  Wesen  dieser 
Welt. 

§ 85.  Wenn  das  Verbum  einen  Objeclscasus  nach  sich  hat,  so  steht 
das  Subject  regelmassig  hinter  diesem;  Mc.  1,  5.  sa  lako  yani  vtia  na  koi 
Jutia  keeega  kei  ira  talega  mai  Jerusalema  es  gingen  hin  zu  ihm  alle  Juden 
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und  sie  auch  von  Jerusalem.  1,  12.  sa  vakatalai  koya  vakasauri  na  yalo 
tabu  ki  na  veikau  cs  führte  ihn  alsbald  der  heilige  Geist  in  die  Wusle. 
1, 2G.  sa  dresulaka  na  tamala  na  yalo  tawa  savasava  cs  riss  den  Menschen 
der  unreine  Geisl.  1,  37.  sa  vakasaqarai  iko  na  tamata  keeega  es  suchen 
dich  alle  Menschen.  Mlh.  7,  17.  sa  vakakina  ni  sa  vuataka  na  vua  vinaka 
na  kau  riiiaka;  a sa  vuataka  na  vua  ca  na  kau  ca  so  ist  es  dass  der  gute 
Baum  die  gute  Frucht  Irögl,  und  es  trögt  die  schlechte  Frucht  der 
schlechte  Baum.  Joh.  1,  29.  e na  kena  sabogibogi  cake  sa  raici  Jisu  ko 
Joni  ni  sa  lako  mai  vua  am  Morgen  darauf  sah  Jesum  Johannes , dass  er 
zu  ihm  kam.  Act.  6, 1 4.  ena  vakarusa  na  tikina  oqo  ko  Jisu  na  kaiNasara 
cs  wird  zeistören  diese  Statte  Jesus  von  Nazareth. 

§ 86.  Ausnahmsweise  steht  auch  das  Suhject  vor  dem  Objects- 
casus, wenn  keine  Zweideutigkeit  obwalten  kann,  also  entweder,  wenn 
das  Suhject  ein  Pronomen  oder  Nomen  proprium  ist,  das  durch  den 
Artikel  ko  als  Nominativ  bezeichnet  ist,  oder  wenn  das  Object  mit  einer 
Präposition  steht:  Mc.  13,  20.  e na  vukudra  na  digitaki,  sa  digitaka  ko 
koya , ena  vakalekalekataka  ko  koya  na  gauna  ko  ya  wegen  der  .4user- 
wöhlten,  die  er  auserwöhlt  hat,  wird  er  abkurzen  jene  Zeit.  Act.  9,  24. 
sa  kita  ko  Saula  na  nodra  vere  es  erfuhr  Saulus  ihre  Nachstellungen. 
Luc.  1 1 , 30.  ena  vakatakilakila  na  luve  ni  tamala  vei  ira  nai  tabatamata 
oqo  es  wird  zeugen  der  Sohn  des  Menschen  ihnen,  diesem  Geschlecht. 
21,  20.  ena  kani  yaledra  na  tamala  e na  rere  es  werden  erschrecken  die 
Menschen  vor  Furcht. 

§ 87.  Das  Suhject  steht  am  Anfänge  des  Salzes,  wenn  es  besonders 
hervorgehoben  werden  soll  oder  w enn  ein  darauf  bezüglicher  Zwischen- 
satz folgt:  Joh.  1 1 , 3.  c na  vuku  ni  ka  oqo  koi  rau  na  veilacini  e rau  sa 
talai  ira  eso  vei  Jisu  wegen  dieser  Sache  die  beiden  Schwestern  sie 
schickten  Einige  zu  Jesu.  Act.  8,  6.  ia  ko  ira  na  lewe  vuqa  e ra  sa  loma- 
vata  me  ra  vakarogoca  na  ka  sa  tukuna  ko  Filipe  und  sie  die  vielen  Leute 
sie  waren  einmUlhig  zu  hören  die  Dinge,  die  Philippus  verkündigte. 
Petr.  2,  3,  10.  ia  na  siga  ni  turaga  etia  lako  ga  mai  me  vaka  na  daubutako 
r na  bogi  aber  der  Tag  des  Herrn  wird  kommen  wie  ein  Dieb  in  der 
Nacht.  Luc.  9,  10.  ia  ko  ira  nai  aposila,  m ra  sa  lesu  tale  mai,  e ra  sa 
tukuna  vua  na  ka  keeega  e ra  sa  kitaka  aber  die  Apostel , als  sie  wieder 
zurUckkebrten , verkündigten  sie  ihm  alle  Dinge,  die  sie  thaten.  9,  1 1. 
ia  ko  ira  na  tamala,  ni  ra  sa  kila,  e ra  sa  muri  koya  aber  die  Leute,  als 
sie  es  erfuhren,  folgten  sie  ihm  nach. 
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7.  Objert. 

§88.  Da  das  Transitivum  definilum  (§  44.  4.)  scliun  durch  seine 
Form  die  Beziehung  auf  ein  Ohject  ausdrilckl,  so  wird  dieses,  wenn  es 
aus  dem  Vorhergehenden  zu  erkennen  ist.  nicht  noch  besonders  ausge- 
drilckt:  Mih.  5,29.  kevaka  sa  vakacalai  iko  na  matamu  imatau,  vuiia  tani, 
ia  Hula  tani  vei  iko  wenn  dich  dein  rechtes  Auge  ärgert , so  reiss  (cs) 
aus  und  wirf  (es)  weg  von  dir.  Luc.  20,  12.  a ra  sa  vakamavoalaki  koija 
Itlega,  ka  vakasava  tani  tjani  aber  sie  verwundeten  Den  auch  und  sties- 
sen  (ihn)  hinaus. 

§ 89.  Das  directc  Object  des  Satzes  steht  regelmUssig  nach  dem 
Verbum  und  vor  dem  Subject  (§  85.).  Haziewood  (Gramm,  p.  41.  no.  4. 
p.  42.  no.  9.)  meint  zwar,  dass  das  Object  auch  vor  dem  Verbum  stehn 
könne,  wenn  dies  ein  Trans,  def.  ist,  allein  ich  halte  dies  für  irrig,  wie 
schon  der  Umstand  beweist,  dass  dann  ein  Nom.  propr.  den  blos  im 
.Nominativ  statthaften  Artikel  ko  vor  sich  hat;  es  sind  vielmehr  diese 
Falle  so  zu  erklären,  dass  das  Wort,  das  eigentlich  Object  des  Satzes 
sein  sollte,  um  es  mehr  hervorzuheben,  im  Nominativ  vorangeslcllt  wird, 
auf  welchen  dann  das  im  Verbum  liegende  Object  zu  beziehen  ist,  oder 
der  darauf  folgende  Satz  ist  als  Relativsatz  aufzufassen,  z.  B.  Mth.  20,  4. 
<lou  lako  talega  ki  na  were  ni  vaini,  ia  na  ka  keeega  e dodonu  kau  na  solia 
m kemudou  gehl  ihr  auch  in  den  Weinberg  und  jedes  Ding,  das  recht 
ist,  ich  werde  (es)  euch  geben.  23,  3.  ia  na  nodra  cakacaka  keeega  e ra 
M hilaka  me  raici  ira  kina  na  lamala  und  alle  ihre  Handlungen,  sic  thun 
sie)  damit  sie  deshalb  die  Menschen  sehn,  oder:  es  sind  alle  ihre  Hand- 
lungen, die  sie  thun,  damit  u.  s.  w.  Mc.  10,  20.  a ka  keeega  oqo  kau  sa 
takabaula  ga  ni  kau  sa  gone  das  sind  alle  Dinge,  die  ich  befolgt  habe  seil 
ich  ein  Kind  war. 

Am  deutlichsten  tritt  dies  hervor  in  Fallen,  wo  das  Object  mit  einem 
Zahlwort  oder  einer  Negation  verbunden  ist,  da  diese  als  Verba  con- 
struirt  werden  (§  34  u.  68.):  Mc.  6,  13.  o ra  sa  lave  vuqa  na  tevoro  c ra 
la  vakasava  tani  es  waren  Viele  die  Teufel,  welche  sic  austrieben.  9,  8. 
•a  Sega  na  tamata  e ra  kunea  tale,  o Jisu  duaduaga  kei  iratou  und  es  war 
nicht  ein  Mensch  mehr,  welchen  sie  sahen,  Jesus  war  allein  mit  ihnen. 

§ 90.  Wenn  ein  Verbum  ein  doppeltes  Object  bei  sich  hat,  wovon 
das  eine  in  der  Transitivform  des  Verbum  enthalten  sein  kann,  das  an- 
dere aber  als  Prädical  des  ersleren  aufzufassen  ist,  so  wird  das  letztere, 
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gloich  dem  Priidicatsnominaliv  (§0'7.)  durch  die  Partikel  me  (zu,  fUr,  als) 
bezeichnet,  wie  folgende  Beispiele  zeigen ; Mc.  I,  3.  cakava  me  dodonu 
na  nona  salaltt  machet  recht  seine  Steige.  Mth.  22,  44.  mo  tiko  c na 
ligaiiii  imatau,  ka  malua  kau  na  cakavi  ira  mada  na  nomii  meca  mei  (uliim~ 
tjavamu  setze  dich  zu  meiner  rechten  Hand  bis  ich  mache  zuvor  deine 
Feinde  zum  Schemel  deiner  Küsse.  Act.  7,  49.  a vale  cava  dou  na  Iura 
me  noqit  welches  ist  das  Haus  das  ihr  bauen  werdet  als  das  meinige? 
Act.  7,  21 . sa  sumga  me  luvena  dina  sie  zog  (ihn  auf  als  ihren  wirklichen 
Sühn.  El>r.  I,  2.  so  /csi’o  ko  koya  mei  laukei  ni  ka  keeega  er  hat  (ihn)  be- 
stimmt zum  Erben  aller  Dinge.  Mc.  8,  37.  sc  cava  ena  solia  na  tamala 
mei  sau  ni  yalona  oder  was  wird  der  Mensch  geben  als  Preiss  seiner 
Seele?  1 0,  30.  ia  ena  rawala  ga  e drau  me  kenai  sau  e na  nona  bula  oqo 
na  veivale  und  er  wird  empfangen  hundertfach  als  seinen  Lohn  in  diesem 
seinen  Lehen  Hiluser  u.  s.  w.  Jac.  1 , 2.  dou  naniima  mc  ka  keeega  ni  reki 
ni  dou  sa  Itiltt  ki  na  ka  e viiqa  e dauveivakalovolei  achtet  cs  für  alle  Dinge 
der  Freude  wenn  ihr  fallet  in  viele  Dinge  der  Versuchung.  Petr.  2,  2,  1 3. 
ni  ra  sa  vakaloka  me  nodra  ka  ni  mamai  au  uai  valavala  vakasisila  denn 
sie  erachten  für  ihr  Gluck  die  schündlichen  Handlungen.  Mc.  3,  IG.  a sa 
vakayacani  Saimoni  mei  Pita  und  er  benannte  den  Simon  als  Petrus. 

§91.  Wenn  ein  Veibum  neben  dein  näheren  noch  ein  ferneres 
Object  — neben  dem  Accusativ  einen  Dativ  — hat,  so  steht  letzterer 
bald  voran  bald  nach : Mth.  20,  20.  sa  ctiva  ka  kerea  vua  e dua  na  ka  sie 
kniete  nieder  und  bat  ihn  um  eine  Sache  (eigentl.  bat  ihm  eine  Sache). 
Mc.  4,  33.  o so  tevu  tale  na  vosa  vakalaulauvala  vakaoqo  sa  tiikuna  kina 
ivi  ira  uai  vakavuvuli  und  es  waren  noch  viele  solche  Gleichnisse  durch 
welche  er  ihnen  die  Lehre  verkündigte.  Ehr.  4,  8.  kevaka  sa  solia  vei 
ira  not  vakavakaeegu  ko  Josua  wenn  ihnen  Josua  die  Buhe  gegeben  hiitte. 
Mth.  5,  33.  o na  cakava  vua  na  luraga  na  nomu  vavakini  du  sollst  dem 
Herrn  dein  Gelübde  halten.  Mc.  4,  34.  sa  vakatakila  nai  balebale  ni  ka 
keeega  vei  ira  na  lisaipeli  er  erklärte  die  Bedeutung  aller  Dinge  den  Jün- 
gern. 12,  9.  etM  yalata  na  nona  were  ni  vaini  vei  ira  nai  vakalau  lani  eso 
er  wird  verdingen  seinen  Weinberg  einigen  anderen  Genossen. 

§92.  Die  entfernteren  Objecte  der  Handlung  werden  durch  Prä- 
positionen hczeichnel,  deren  Bedeutung  schon  in  derFormlehre  (§  49.) 
angegeben  wurde  und  deren  Construclion  nichts  Bemerkenswerthes 
darbietet.  Da  aber  diese  Präpositionen  der  Zahl  nach  nur  wenige  sind 
und  zumeist  nur  die  allgemeinsten  Verhältnisse  des  Raums  andeuten,  so 
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reichen  sie  nicht  hin,  um  alle  möglichen  Beziehungen  auszudrUcken,  fUr 
welche  unsere  Präpositionen  dienen.  Diesem  Mangel  wird  auf  verschie- 
dene Art  abgcholfcn: 

1)  Die  Tran.siliva  defmila  enthalten  in  sich  zugleich  den  Begriff 
einer  Präposition:  Act.  7,  9.  e ra  sa  vtitvlahi  Josefa  ko  ira  na  pelriake  die 
Erzvater  waren  neidisch  a u f Joseph.  9,  5.  e dredre  sara  vei  iko  me  caqeta 
»a  mata  ni  moto  es  ist  dir  sehr  schwer  zu  stossen  gegen  die  Spitze  des 
Speers.  Joh.  C.  41.  sa  qai  rosa  kudrukudnilaki  koya  ko  ira  na  kai  Julia 
es  murrten  Uber  ihn  die  Juden,  li,  71.  sa  vosalaki  Jula  Isikariota  er 
sprach  von  Judas  Ischarioth.  Col.  2,  13.  ni  sa  lawa  cudruvi  keinttdon  c 
«a  ruku  ni  nomudoui  valavala  ca  e dua  weil  er  nicht  zUrnl  auf  euch  we- 
gen Einer  eurer  Sünden.  Mlh.  23,  1 5.  dou  sa  veilakoyaka  na  iraitui  kei 
na  ranua  ihr  zieht  Uber  Meer  und  Land.  23,  31 . dou  sa  dautukuni  kemti- 
dou  kina  ihr  zeuget  daher  von  euch  selbst. 

§ 93.  2)  Man  verbindet  eine  Präposition  mit  einem  Substantiv,  wel- 
ches ein  Verhältniss , besonders  des  Raum.s , ausdrUckt , wie  loma  das 
Innere,  ruku  der  Raum  unter  einer  Sache,  mata  das  Antlitz,  Vorderseite, 
dakti  der  Rucken,  ladrua,  maliu'a  der  Zwischenraum,  gaii  die  Mitte,  bili 
die  .\us.senseite,  vu  der  Grund,  Boden,  dela  der  obere  Theil,  die  Ober- 
fläche, tutu  der  Rand,  ruku,  das  ähnlich  wie  das  lat.  ratio  sowohl  den 
Verstand,  die  Weisheit,  als  auch  den  Grund,  die  Ursache  ausdrUckt. 
Das  von  der  Präposition  abhängige  Object  folgt  dann  im  Genitiv  oder 
wird  als  Possessivsufiix  angehängt:  Mc.  I,  3.  o domo  ni  dua  sa  kacikaci 
rioma  ni  veikau  die  Stimme  eines  Rufenden  in  derWuste.  9,  42.  sa  vinaka 
eske  rua  me  biuli  koya  kiloma  ni  leasa  liwa  cs  ist  besser  fUr  ihn  dass  er 
ins  Meer  gew^orfen  würde.  Mlh.  3,  1 5.  sa  sega  lalc  na  tamata  sa  vaka- 
caudreva  na  cina,  me  virilu  eruku  ni  kalo  nicht  zündet  auch  ein  Mensch 
eine  Kerze  an,  um  sie  unter  einen  Korb  zu  setzen.  Act.  7,  58.  e ra  viri- 
koto  sobu  na  nodrai  sulu  ki  na  rtiku  ni  yavana  sie  legten  nieder  ihre  Klei- 
der zu  (unter)  seinen  Füssen.  6,  G.  a ra  sa  vakaturi  iratou  e na  matadra- 
lou  nai  aposila  und  sie  stellten  sie  vor  die  Apostel.  7,  43.  au  na  kauli 
kemudoi4  tani  yani  ki  na  daku  i Papiloni  ich  werde  euch  wegvverfen  hin- 
ter Babylon.  Mth.  23,  35.  o koya  dou  a vakamatea  e na  ladrua  ni  vale  ni 
loro  kei  nai  tulunimadrali  er,  den  ihr  gelödtet  habt  zwischen  dem  Tem- 
pel und  dem  Opferplatz.  Mc.  8,  27.  sa  larogi  ira  na  nona  tisaipeli  ni  ra 
M tako  e na  gau  ni  sala  er  fragte  seine  Jünger  als  sie  gingen  mitten  auf 
dem  Wege.  8,  12.  a sa  vulugu  sara  ko  koya  mai  na  vu  ni  yalona  und  er 
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seufzte  von  dem  Grund  seiner  Seele.  Mtli.  7,  24.  sa  laki  lara  na  nona 
rale  e na  dela  ni  valu  er  ging  zu  bauen  sein  Haus  auf  einen  Felsen.  Mc. 
10,  4(i.  sa  likü  e na  liilu  ni  sala  me  kere  ka  ni  loloma  er  sass  am  Rande 
des  Wegs  um  .41mosen  zu  bitten.  6,  20.  c na  vtiku  ni  nona  vosa  varakini 
sa  Sega  ni  via  bureilaku  vmi  wegen  seines  Eides  wollte  er  es  ihr  nicht 
abschlagen.  Joh.  I,  7.  me  ra  vakabauta  na  lamala  kecega  e na  viikmia 
damit  alle  Menschen  durch  ihn  glauben.  Rom.  I 4,  8.  kevaka  eda  sa  bula, 
eda  sa  bula  e na  vuku  ni  turaga  wenn  wir  leben , so  leben  wir  für  den 
Herrn. 

1^94.  .3)  Auch  Adverbien  werden  als  Prltpositionen  oder  anstatt  des 
Substantivs  mit  einer  Präposition  gebraucht:  Mth.  5,  12.  sa  vakaoqo  na 
nodra  vakacacani  ira  na  prnfila  sa  bula  eliu  vei  kemudou  so  waren  ihre 
Verfolgungen  der  Propheten  welche  vor  euch  lebten.  Joh.  1,  15.  o koya 
sa  muri  au  sa  tiasivi  eakc  vei  au,  ni  sa  Hu  vei  keirau  ko  koya  der  nach  mir 
kommt,  ist  grös.ser  als  ich,  denn  er  war  vor  mir  (eigentl.  vor  uns  beiden, 
vgl.  59.).  Col.  2,  5.  ia  c dina  ya  niu  sa  takali  vakayago,  ia  kau  sa  liko 
vakayalo  ga  vei  kemudou  und  cs  ist  ja  wahr  dass  ich  fern  bin  nach  dem 
Leibe  (eigentl.  leiblich),  aber  ich  bin  doch  nach  dem  Geiste  (eigentl.  gei- 
stig) bei  euch. 

§ 95.  4)  Endlich  werden  auch  Verhältnisse , die  wir  durch  Präpo- 
sitionen ausdrtlckcn,  ira  Fidschi  durch  Verba  umschrieben:  Joh.  2,  12. 
ni  sa  oli  oqo  e ratou  sa  lako  sobu  ki  Kepemuma  als  dieses  vorüber  war 
(d.  h.  nach  diesem)  gingen  sic  hinab  nach  Kapernaum.  1 , 48.  ni  sa  Iura 
ni  kacivi  iko  ko  Filipe  als  noch  zögerte  (d.  h.  vor  dem)  dass  dich  Philip- 
pus rief.  Ebr.  3,  1 4.  kevaka  eda  sa  laura  malua  nai  vakalekivu  ni  noda 
vakabauta  me  kaukaua  tu  me  yacova  nai  vakataotioti  wenn  wir  fcsthalten 
den  Anfang  unseres  Glaubens  um  fcstzustehn  zu  reichen  an  (d.  h.  bis  an) 
das  Ende. 

§■  96.  Viele  Beziehungen  des  Orts,  der  Zeit,  Art  und  Weise  u.  s.  w. 
werden  durch  Adverbien  ausgcdrUckt,  deren  am  häufigsten  verkom- 
mende oben  (§  48.)  aufgezahlt  wurden.  Sie  erhalten  ihre  Stellung  hinter 
dem  Verbum:  Mc.  1,  10.  a sa  cabc  lale  vakasauri  mai  na  wai  und  er  stieg 
wieder  alsbald  aus  dem  Wasser.  5,  II.  sa  liko  voleka  kina  e na  uluni- 
vanua  a qele  ni  vuaka  levu  e ra  vakani  es  war  nahe  dabei  an  dem  Berg 
eine  grosse  Heerde  Schw  eine  welche  geweidet  wurden.  9,  28.  e ra  sa 
tarogi  koya  runi  ko  ira  na  lisaipeli  die  Jünger  fragten  ihn  heimlich.  Act. 
7,3.  lako  lani  yani  e na  nornu  vanua  oqo  geh  fern  hinweg  von  diesem 
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deiaem  Lande.  Cor.  2,  5,  9.  o koya  oqo  keitou  na  dauvakalovolca  kma,  »e 
in/««  tiko  eke  se  lakali,  me  keilou  rimka  ga  iiia  deshalb  vcrsuclien  wir, 
ob  »ir  hier  sind  oder  rern,  dass  wir  ihm  nur  gefallen.  Gal.  1,18.  ia  ni 
moli  na  yabaki  e lolu,  uu  sa  gut  lako  cake  ki  Jertualema  und  als  drei 
Jabre  vergangen  waren,  da  ging  ich  hinauf  nach  Jerusalem.  Mih.  5,  1. 
tu  liko  sobu , sa  lako  mai  vei  koya  na  nona  tisaipeli  er  setzte  sich  nieder, 
es  singen  her  zu  ihm  seine  Jünger.  Mc.  G,  23.  au  sa  vinakala  mo  solia 
tri  au  eJaitlai  oqo  na  ulu  i Joni  ich  will  dass  du  mir  giebst  jetzt  das 
Haitpl  des  Johannes.  G,  30.  ia  ko  ya  na  co  tculega  iii  veikau,  sa  ln  ga 
cflaitlai,  e na  bin  ki  na  lovo  e na  sabogibogi,  a sa  vakaisulutaka  vakaoqori 
laKalou  und  jenes  ist  nur  das  Gras  des  Feldes,  es  steht  nur  heule,  wird 
morgen  in  den  Ofen  geworfen,  und  Gott  kleidet  es  so. 

(j97.  Doch  stehn  Zeitbestimmungen  zuweilen  auch  zu  Anfang 
des  Satzes  ; Cur.  I,  13,  12.  cdaidai  kau  sa  kila  rakalailai  ya,  emuri  kau 
M kila  me  vaka  niu  sa  kilai  jetzt  kenne  ich  es  nur  wenig,  dann  werde 
ich  es  erkennen,  wie  ich  erkannt  werde.  Act.  7.  2G.  e na  sabogibogi  sa 
takalakilai  koya  vei  ira  c letee  rua  e rau  sa  veiva/a  des  andern  Tags  zeigte 
ersieh  Zweien,  welche  mit  einander  stritten. 

§98.  Unter  den  Orlsad  verbien  ist  mai  liesonders  zu  bemerken, 
das  .sehr  oft  gebraucht  wird  um  die  Kichtung  der  Handlung  herwärts 
oder  die  Beziehung  im  Allgemeinen , sei  cs  auf  den  Kcdenden  oder  auf 
den.  von  dem  die  Rede  ist,  au.szudrUcken , ohne  dass  es  sich  allemal 
ulierselzen  lasst;  Mth.  5,  42.  soiia  vua  sa  mai  kerekere  vei  iko  gieb  dem, 
der  von  dir  bittet.  G,  I . kevaka  e rakaoqo,  ena  sega  na  nomudoui  sau  mai 
na  na  tamamudou  sa  liko  mai  lomalagi  wenn  es  so  ist,  so  wird  nicht  sein 
euer  Lohn  von  eurem  Vater,  der  im  Himmel  ist.  Mc.  I.  41.  au  sa  vina- 
iala,  mo  saeasara  mai  ich  will  cs,  werde  rein.  5,  26.  a sa  sega  ni  bula, 
«a  ca  eakalevu  mai  und  sie  genas  nicht , sie  w urde  noch  schlimmer, 
li,  7.  lou  mai  vakamalea , ena  qai  noda  ga  na  were  ni  vaini  wir  wollen 
ihn  lödten,  es  wird  dann  unser  der  Weinberg.  13,  13.  ia  dou  na  cati 
mai  rei  ira  na  lamata  keeega  e na  viiku  ui  yacaqii  und  ihr  werdet  gehasst 
werden  von  allen  Menschen  um  meines  Namens  willen.  Joh.  6,  42.  sa 
9«i  koya  vakaeava  mai  ko  koya,  au  sa  lako  sobu  mai  lomalagi  wie  spricht 
er  dann,  ich  komme  hernieder  vom  Himmel?  21,4.  ia  ni  sa  qai  malaka 
n«i,  sa  lu  e na  malasaiea  knJisii  und  als  es  nun  Morgen  war,  stand  Jesus 
am  Ufer.  Act.  7,  4.  sa  kauti  koya  lani  mai  kina  ko  koya  a sa  mai  liko  e 
M iniiua  oqo,  dou  sa  liko  kina  er  brachte  ihn  her  von  da  und  er  wohnte 
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in  diesem  Lande,  wo  ihr  wohnt.  7,  27.  o cd  sa  legi  iko  mo  turagamo 
mai  lewai  kdtnu  wer  hat  dich  gesetzt  zum  Herrn,  dass  du  uns  richtest? 
7,  40.  0 koija  ga  kunc  loloma  mai  vtia  na  Kalou  er  fand  Gnade  von  Gott. 
Gal.  3,  2.  a ka  i/a  oqori  kau  ga  via  kila  mai  rd  ketnudou  das  nur  will  ich 
von  euch  erfahren.  Eph.  3,  2.  ni  dou  a rogora  ni  ga  soli  mai  vd  au  meui 
lalalala  ni  loloma  ni  Kalou  e na  vukumudou  denn  ihr  habt  gehört  dass 
mir  gegeben  ist,  dass  ich  bin  der  Bote  der  Gnade  Gottes  um  euret- 
willen. 

^99.  Das  Verbalobject  wird  durch  den  blossen  Infinitiv  oder 
das  Verbum  ohne  Partikel  gegeben  wenn  es  von  wa  wollen,  rama  können 
oder  Jotidou  wagen  abhiingl.  Dabei  ist  zu  bemerken,  dass  die  beiden 
letzteren  stets  nach  dem  Verbum  stehn,  und  akso  wohl  richtiger  als  Ad- 
verbia  aufzufassen  sind:  Luc.  9,  9.  ga  via  raid  koya  er  wollte  ihn  .sehn. 
Act.  8,  18.  sa  via  solia  vd  rau  nai  lavo  er  wollte  ihnen  Geld  geben.  Gal. 
1 , 7.  e ra  sfl  via  vukica  vakaca  nai  rogorogo  vinaka  i Kraigili  sie  wollen 
übel  verkehren  die  frohe  Botschaft  Christi.  Mth.  6,  24.  sa  sega  e dua  na 
tamata  sa  qarava  raiva  na  turaga  e leive  rua  nicht  ein  Mensch  kann  dienen 
zw  eien  Herren.  Cor.  2,  5,  1 . a vale  sa  lawa  caka  c na  liga , sa  lu  mai 
lomalagi  ka  lawa  rusa  rawa  ein  Haus  das  nicht  mit  Händen  gemacht  ist, 
das  im  Himmel  steht  und  nicht  vergehn  kann.  Mc.  15,  43.  sa  lako  dou- 
dou  vd  Pailalo,  ka  tnasula  na  gago  i Jisu  er  wagte  es  zu  Pilatus  zu  gehn 
und  bat  um  den  Leib  Jesu. 

§ 100.  .Andere  Verba  haben  den  Infinitiv  mit  me  nach  sich;  Joh.  4, 
4.  sa  yaga  vua  me  basika  ki  Sameria  er  musste  (eigentl.  es  war  ihm  nö- 
thig)  durch  Sainaria  durchgehn.  Mth.  5,  31.  o koya  sa  biula  lani  na  wa- 
lina,  e dodonu  me  solia  vua  nai  vola  ni  vdbiu  wer  sein  Weib  entlässt,  soll 
ihr  einen  Scheidebrief  geben.  20.  23.  me  liko  e na  ligaqu  imatau  kai  na 
ligaqu  imaid,  sa  sega  ni  noqu  meu  solia  vakailoa  zu  sitzen  an  meiner  rech- 
ten Hand  und  an  meiner  linken  Hand  ist  nicht  mein,  dass  ich  cs  will- 
kuhrlich  gebe.  Petr.  2,  2,  9.  m‘  sa  kila  na  turaga  me  vakabulai  ira  e ra 
sa  rerevaka  na  Kalou  mai  na  vdvakatovold  denn  der  Herr  weiss  Diejeni- 
gen zu  erretten,  die  Gott  furchten,  aus  der  Versuchung.  Luc.  20,  2.  sa 
lesi  iko  maivd  me  kilaka  na  ka  oqo  woher  bist  du  beauftragt  diese  Dinge 
zu  thun? 
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B.  Zusammengesetzter  Satz. 

I.  t'oordinirte  Sfttze. 

S 101.  Zur  CO pulii  live n Satzverbindung  dienen  die  (]onjunclio- 
nen  ha,  n,  in  und,  aber.  Ka  und  o scheinen  dasselbe  Wort  zu  sein  und 
unterscheiden  sich  im  Gebrauch  ganz  so  wie  ko  und  o,  kau  und  au,  indem 
a nur  am  Anfänge  eines  Salzes,  ka  nur  in  der  Mitte  desselben  steht 
Erslere.s  .verbindet  daher  selbsUtndige  oder  durch  Zwischenglieder  ge- 
schiedene Satze,  letzteres  einzelne  dasselbe  Subjecl  habende  und  un- 
mittelbar auf  einander  folgende  Satzglieder  miteinander,  ia  aber  steht 
nur  vor  dem  Imperativ  oder  am  Anfang  eines  dem  Hauptsätze  voran- 
gehenden Nebensatzes:  Mc.  2,  10 — 12.  *a  qai  kaija  ko  koya  vua  »a  male 
e na  paralasi:  Au  *a  kaija  rei  iko,  mo  tu  cake,  kaiila  na  nomui  mocemoce 
ka  lako  ki  na  nnmu  rate.  .1  sa  tu  cake  sara,  ka  kaula  na  nonai  mocemoce, 
ka  lako  yani  da  sprach  er  zu  dem  GichlbrUchigen : ich  sage  dir,  steh  auf, 
nimm  dein  Bett  und  geh  in  dein  Haus.  Und  er  stand  auf  und  nahm  sein 
Bett  und  ging  hinweg.  2,  1i.  ia  ni  «a  lako  voli  yani,  sa  raici  Livai  na 
luce  i Alifuaa  sa  liko  e na  vale  ni  pupitikani,  a sa  kaya  vua:  Muri  au.  A sa 
tu  cake  ka  mtsri  koya  und  als  er  w eiter  umher  ging , sah  er  Levi , den 
.Sohn  des  Alphäus , welcher  am  Haus  der  Zöllner  sass , und  sprach  zu 
ihm;  Folge  mir  nach.  Und  er  stand  auf  und  folgte  ihm  nach.  3,  29.  ia 
ko  koya  ena  vosa  vakacacalaka  na  yalo  tabu  ena  dredre  sara  me  kakua  ni 
cudruvi  kina,  a sa  vo  taitai  me  cudruvi  laira  mudu  wer  aber  den  heiligen 
Geist  lasiert , dem  wird  es  sehr  schwer  (oder  unmöglich)  sein , dass  er 
nicht  deshalb  gcslrafl  wird  und  es  fehlt  wenig  dass  er  gestraft  wird  ohne 
Ende.  6,  33.  ia  ko  ira  na  lewe  vuqa  ni  ra  sa  raica  ni  ra  sa  lako  tani  yani, 
a ra  sa  kiia  na  letve  vuqa  na  vanua  e ra  lako  kina,  a ra  sa  cici  e vanua 
■Ml  na  reifcoro,  ka  yatra  sivi  vei  ira,  ka  soqonirata  kina  vei  koya  und  als 
das  Volk  sah  dass  sie  weggingen  und  erfuhr  den  Urt  wohin  sie  gingen, 
und  (so)  liefen  sie  zu  Lande  aus  den  Städten  und  kamen  ihnen  zuvor 
und  kamen  dort  mit  ihm  zusammen. 

102.  Qai,  dann,  dient  ebenfalls  zuweilen  zur  Satzverbindung;  es 
hat  seinen  Platz  stets  unmittelbar  vor  dem  Veibum:  Mc.  2,  S.  sa  qai  kila 
tara  e yalona  ko  Jisu  ni  ra  sa  veinanuynka  raka  ko  ya  e lomadra  und  Jesus 
erkaunte  alsbald  in  seinem  Geiste,  dass  sie  so  dachten  in  ihrem  Innern. 
.\cl.  H,  1 i.  ni  sa  qai  royoca  ko  iralou  iiai  aposila  sa  liko  mai  Jermalema, 
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ni  sa  vakadinata  na  vosa  ni  Kalou  na  kai  Sameria,  e ralou  sa  talai  Pita  vei 
ira  kei  Joni  als  aber  die  Aposlel,  die  in  Jerusalem  waren,  hörten,  dass 
die  Samariter  das  Wort  Gottes  glaubten,  schickten  sie  den  Petrus  zu 
ihnen  und  den  Johannes. 

§ 103.  Adversativsätze  werden  durch  ia  ka  aber,  ga  sondern 
verbunden,  von  denen  jenes  am  Anfang,  letzteres  in  der  Mitte  oder  am 
Ende  des  Salzes  steht:  Mc.  18.  e vakaevei  nt  sa  lolo  tiko  na  tisaipeli 
i Joni  kei  ira  lalega  na  Farasi,  ia  ka  sega  ni  lolo  na  nomu  tisaipeli  warum 
fasten  die  Junger  Johannis  und  auch  die  Pharisäer,  aber  deine  Junger 
fasten  nicht?  Joh.  t,  17.  sa  soli  mai  na  viinau  vei  Mosese,  ia  ka  yaco  mot 
na  loloma  kei  na  kenn  dina  vei  Jisu  Kraisili  es  ist  her  gegeben  das  Gesetz 
durch  Moses , aber  es  ist  da  die  Gnade  und  seine  Wahrheit  durch  Jesus 
Christus.  Mtb.  5,  17.  au  sa  sega  ni  lako  mai  me  vakaotia,  me  vakayacora 
dina  ga  ich  bin  nicht  gekommen  aufzuheben,  sondern  zu  erfüllen.  Joh. 
4,  2.  a sa  sega  ni  veipapilaisotaki  ko  Jisu,  o ira  ga  na  nona  tisaipeli  aber 
Jesus  taufte  nicht , sondern  seine  Junger.  Eph.  ö,  1 3.  mo  dou  kakua 
ni  rakataki  ira  na  lialia,  mo  dou  vakataki  ira  ga  na  vtiku  gleicht  nicht 
den  Thorcu,  sondern  gleicht  den  Weisen. 

§104.  Sc  ist  die  Vcrbindungsparlikcl  fllr  disjunctive  oder  nega- 
tive Sätze;  Cor.  1,  13,  8.  ena  sega  ni  mudu  na  loloma:  ia  kevaka  eda 
profisai,  ena  biu  ga  oqo;  se  da  vosalaka  na  rosa  lani,  ena  mudu  ga  oqo;  se 
da  vtiku,  ena  takali  lalega  oqo  die  Liebe  wird  nicht  aulhören;  und  w'enn 
wir  prophezeien,  das  wird  doch  wegfallen,  oder  wenn  wir  fremde  Spra- 
chen sprechen,  das  wird  doch  aufhören,  oder  wenn  wir  weise  sind, 
auch  das  wird  fern  sein.  Mc.  3,  4.  e tara  beka  me  caka  rinaka  e na  siga 
tabu,  sc  me  caka  ca  ziemt  es  sich  denn  Gutes  zu  Ihun  am  heiligen  Tage, 
oder  Böses  zu  thun?  8,  86.  kakua  ni  ko  lako  ki  na  koro,  se  tukuna  vua 
e dua  e na  koro  geh  nicht  in  die  Stadt,  noch  sage  es  Einem  in  der  Stadt. 
Rom.  1 4,  8.  kevaka  eda  sa  bula,  eda  sa  bula  e na  vuku  ni  turaga,  se  da 
male , eda  sa  male  e na  vuku  ni  turaga : o koya  oqo  eda  sa  nona  kina  na 
turaga,  se  da  bula  se  da  male  wenn  wir  leben,  leben  wir  fUr  den  Herrn, 
oder  wir  sterben,  so  sterben  wir  fUr  den  Herrn;  darum  sind  wir  des 
Herrn,  ob  wir  leben  oder  sterben. 

§ 105.  Conseculiv Sätze  werden  durch  o koya  oqo — kina,  a 
ka  oqo  — kina,  deshalb,  darum,  cingeleitet:  Mth.  6,  31.  o koya  oqo  mo 
dou  kakua  ni  nulqatvaqawa  kina,  ka  kaya:  a cara  eda  na  kania  deshalb 
sollt  ihr  nicht  sorgen  und  sagen:  was  werden  wir  essen?  Joh.  10,  17. 
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t ka  oqo  la  lomani  au  mai  kina  ko  tamaqu , ntu  sa  virino  na  noqu  bula, 
meu  kauta  lale  darum  liebt  mich  mein  Vater,  dass  ich  mein  Leben  ablege, 
damit  ich  es  wieder  nehme. 

2.  Subordinirte  SAtxe. 

§ 106.  Das  Fidschi  besitzt  kein  Ilelativum ; Relativsätze  werden 
daher  ohne  Verbindung  neben  den  Hauptsatz  gestellt,  oder  demselben 
eingefllgt:  Mc.  i,  \ i.  o iko  na  noqu  gone  ni  loko,  au  sa  rekilaki  iko  vaka- 
fern  du  bist  mein  lieber  Sohn,  ich  freue  mich  sehr  deiner.  I,  2.3.  sa  tiko 
e na  rate  ni  lolu  e dua  na  lamala  sa  curuma  na  yalo  tava  savasava  es  war 
in  der  Schule  ein  Men.sch,  es  war  in  ihm  ein  unreiner  Geist.  1,  36.  sa 
mttri  koya  ko  Saimoni  kei  ira  e ra  sa  tiko  vala  kaya  es  folgte  ihm  Simon 
und  sie,  sie  waren  zusammen  mit  ihm.  Mth.  20,  14.  au  na  solia  lale  vua 
oqo  ka  muri,  me  vakataki  iko  ich  werde  geben  auch  diesem,  er  ist  nach- 
gefolgl,  gleich  dir.  Joh.  4, 1 4.  o koya  sa  gunura  na  nm  kau  na  solia  vua, 
ena  sega  sara  ni  viagunu  täte  der,  er  trinkt  da.s  Wasser,  ich  werde  es  ihm 
geben,  er  wird  gar  nicht  wieder  dürsten. 

§ 107.  In  solchen  Fallen,  wo  das  Relativum  nicht  im  Nominativ 
oder  .Accusativ,  sondern  in  einem  anderen  Casus  oder  mit  einer  IVäpo- 
silioD  stehn  würde,  Avird  kina  nach  dem  Verbum  eingeschoben,  das  in 
seiner  Bedeutung  ganz  mit  den  französischen  Partikeln  cn,  y uberein- 
slinimt  und  auf  eben  so  mannigfaltige  Weise  durch : daselbst,  dahin,  da- 
son,  darin,  dabei,  dadurch,  deshalb  u.  s.  w.  übersetzt  werden  kann: 
Mc.  1 3,  4.  lukuna  mai  vei  keilou  na  siga  ena  yaco  kina  na  ka  oqo  verkün- 
dige uns  den  Tag  es  wird  geschehe  daran  diese  Sache.  14,  9.  c na  vei- 
fosana  keeega  e vurumira  keeega  ena  vunautaki  kina  nai  rogorogo  vinaka 
oqo,  ena  lukuni  lalega  kina  na  ka  oqo  sa  kiiaka  na  alewa  oqo  me  nonai  Jivi 
wallen  Orten  in  der  ganzen  Welt,  es  wird  gepredigt  werden  daselbst 
diese  frohe  Botschaft , es  wird  verkündigt  auch  daselbst  diese  Sache, 
dieses  Weib  that  sie,  zu  ihrem  Gedüchlniss.  Luc.  9,  4.  ia  na  vale  keeega 
im  na  curu  kina,  tiko  ga  kina,  ka  lako  lani  lale  kina  und  jedes  Haus,  ihr 
werdet  eintreten  darin,  bleibt  nur  darin,  und  geht  weg  wieder  daraus, 
lob.  I,  45.  keilott  a kunei  koya  sa  vola  kina  ko  Mosese  e na  vunau  wir 
haben  gefunden  ihn,  es  schreibt  davon  Moses  im  Gesetz.  3,8.  o sa 
ngoca  na  kena  rorogo , ka  sega  ni  kila  na  vanua  sa  lako  mai  kina  se  na 
roRua  sa  lako  yani  kina  du  hörst  sein  Geräusch  und  kennst  nicht  den  Ürt 
er  kommt  davon  her,  oder  den  ürt  er  geht  weg  dahin.  3,  19.  o koya 
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oqo  e ra  ga  atdntvi  kina  dies  ist  cs  sie  werden  gestraft  deshalb  (uder 
damit). 

§ 108.  Es  ist  eine  EigentliUmlichkeit  der  Sprache,  dass  das  Atlri- 
but  hitulig  init  einer  Vcrbalpartikcl  (sa  oder  e)  erscheint  und  daher  in 
einen  Relativsatz  aufziilösen  ist:  Luc.  15,23.  dou  kaula  mai  kike  na  gone 
ni  pulomokau  sa  uro  bringt  her  hier  ein  Kalh  (das)  fett  (ist).  Mth.  5,  5.  »a 
kalougata  ko  ira  sa  yalomalua  selig  sind  die  (welche)  sanfimilthig  (sind). 
Mc.  4,  22.  sa  sega  na  ka  e vuni,  me  sega  ni  vakarairaitaki  mai  es  ist  nicht 
ein  Ding  (das)  verborgen  (ist)  dass  es  nicht  oflienhar  werde.  4,  28.  sa 
qai  muri  na  vuana  e matua  e na  sola  dann  folgt  seine  Frucht  (welche)  reif 
(ist)  in  der  Achre.  14,  1 1 . sa  qai  qara  ko  koya  na  gauna  e vinaka  me  soli 
koya  kina  und  er  suchte  einen  Tag  (der)  gut  (sei)  dass  er  ihn  tibergehe 
an  demselben.  Col.  2,  6.  dou  ia  tiko  nai  valevala  e vinaka  vua  thut  die 
Handlungen  (welche)  gut  (sind)  in  ihm. 

§ 109.  Objectivsätze  werden  gewöhnlich  durch  ni,  dass,  mit 
dem  Hauptsatz  verbunden;  Mc.  5,  38.  sa  raici  ira  ni  ra  kidroa  er  sah  sie, 
dass  sie  unruhig  waren.  6,  20.  sa  kila  ni  sa  lamala  yaiododonu  ka  yalo- 
savasava  er  wusste  dass  er  ein  rechtschaffener  und  heiliger  Mann  war. 
Lue.  20,  C.  e ra  sa  vakadina(a  keeega  ni  sa  profita  ko  Joni  sie  glauben 
Alle,  dass  Johannes  ein  Prophet  sei. 

jsj  110,  OR  wird  jedoch  auch  iliese  Partikel  weggelassen  und  der 
Objectivsalz  ohne  Verbindung  neben  seinen  Hauptsatz  gestellt:  Mc.  0, 
55.  e ra  sa  raka(ekirti  me  colali  ira  sa  iauvi  male  e na  nodrai  mocemocc 
ki  na  yasana  e ra  rogoca  sa  tiko  kina  ko  koya  sie  fingen  an  die  Kranken 
in  ihren  Retten  zu  bringen  an  den  ürt,  (wo)  sie  hörten,  er  sei  daselbst. 
Luc.  1 9,  1 I . e ra  sa  nunuma  ena  rairai  vakasauri  mai  na  matanilu  ni  Kalou 
sie  meinten,  es  würde  erscheinen  alsbald  das  Reich  Gottes.  20,  7.  a ra 
sa  kaya,  e ra  sa  taira  lukuna  rawa  sc  maivei  na  ka  ko  ya  und  sic  sagten, 
sie  könnten  nicht  angeben  woher  cs  sei.  Joh.  4,  1 . nt  sa  qai  kila  na 
turaga  e ra  sa  rogoca  na  Farasi,  sa  lotutaki  ira  na  lewe  vuqa  ko  Jisu  als 
nun  der  Herr  wusste,  es  hörten  die  Pharisüer,  es  lehre  Jesus  viele  Leute. 
Jac.  I,  7.  me  kakua  ni  vakasama  na  lamala  ko  ya  ena  rawala  e dua  na  ka 
mai  vua  na  turaga  es  denke  nicht  jener  Mensch,  er  werde  etwas  empfan- 
gen von  dem  Herrn. 

§ III.  Subjectivsütze  werden  ebenfalls  durch  ni  gebildet:  Mc. 
2,  1.  «n  qai  rogovaki  ni  sa  tiko  e vale  da  wurde  cs  bekannt,  dass  er  im 
Hause  war.  2,  15.  sa  yaco  ni  sa  tiko  ko  Jisu  e na  vale  i Livai  me  kana 
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e$  iiescbah  dass  Jesus  sass  iin  Hau.sc  dos  Levi  zu  e.ssen.  Joli.  9,  .30.  e 
Jtc  na  ka  vakurabui  o(/o , ni  dou  sa  sega  m kila  se  sa  lako  mairei  ko  koga 
i>'  ist  ein  wunderliches  Ding,  dass  ihr  nicht  wi.sst  woher  er  gekommen 
i$l.  (!or.  1,  15,  27.  sa  macalii  sara  ni  sa  sega  ni  caviili  koga,  sa  vakanialu- 
aalmulaka  rua  na  ka  keccga  es  ist  ganz  deutlich,  dass  nicht  gemeint  ist 
der.  (welcher)  ihm  Alles  iinicrgcben  hat.  Tim.  1,  G,  7.  ni  sa  sega  e diia 
u ka  eda  sa  kaula  mai  ki  rurarura  oqo , a sa  dina  sara  ni  sa  sega  e dua 
M ko  eda  na  kauta  lani  kina  denn  cs  ist  nichts,  das  wir  hergebracht  ha- 
kn  in  diese  Welt,  und  ganz  wahr,  dass  wir  nichts  wegnehraen  werden 
daraus. 

1 1 2.  Die  indirecte  Frage  wird  gewöhnlich  durch  se,  ob,  zu- 
weilen auch  durch  me,  dass,  eingelcitct:  Luc.  9,  18.  e ra  sa  kaga  na 
lete’mqa  se  ka  cei  koi  au  was  sagt  die  Menge,  wer  ich  sei?  Joh.  2.  9.  a 
M lega  ni  kila  se  sa  kau  mairei  und  er  wusste  nicht,  woher  er  genommen 
war.  Cor.  I,  7,  32.  sa  daunanuma  ga  ki  na  ka  ni  luraga,  se  na  cakara 
rakaevei  na  ka  ena  tinakala  na  luraga  er  gedenkt  nur  der  Dinge  des 
Herrn,  wie  er  thun  soll,  was  dem  Herrn  gefallen  wird.  -Mc.  3.  6.  e ra 
kiea  kei  ira  nai  lokani  kei  Erota,  me  ra  vakamatea  vakaevei  sic  beriethen 
>icb  mit  den  Dienern  des  Hcrodes,  svie  sie  ihn  tOdteten. 

^ 113.  Satze,  welche  eine  Absicht  oder  Wirkung  anzeigen, 
werden  durch  me  dass,  r/e  dass  nicht,  gebildet:  Mth.  20,  18.  e ra  na 
lerai  koga  me  male  sie  werden  ihn  vcrurtheilen  zu  sterben.  Luc.  9,  13. 
ioii  mlia  rei  ira  me  ra  kana  gebt  ihnen  zu  es.sen  (dass  sic  essen).  Joh.  G, 
ht.  »ai  koga  oqo  na  nonai  lala  ko  koga  sa  lalai  au  mai,  me  ra  raivata  gadua 
«I  Imla  laira  mudu  das  ist  der  Wille  Dessen  der  mich  gesandt  hat,  dass 
sie  .Vlle  das  ewige  Leben  erlangen.  Act.  8,  27.  sa  lako  ki  Jerusalema  me 
uro  er  ging  nach  Jerusalem  lun  anzubeten.  Philp.  3,  1 3.  au  sa  kakavaka 
ae  ladolova  na  ka  eliu  ich  strecke  mich  um  zu  erreichen  w as  vom  ist. 
Hc.  13.  5.  Jou  raica  vinaka  de  dua  sa  vakacalai  kemudou  sehet  wohl  zu 
dass  euch  nicht  Einer  verführe.  Cor.  I,  7,  5.  dou  qai  veigacori  lale,  de 
iurerelaki  kemudou  ko  Selani  kommt  dann  wieder  zusammen,  damit 
'seb  der  Satan  nicht  versuche. 

§ 1 1 i.  Gehn  um  zu  — wird  durch  laki  (zusammengezogen  aus 
kJo  k-i  ausgedruckt:  Mc.  10,  I I.  o koga  gadua  sa  biula  lani  na  tcalina 
io  laki  reiwalini  kei  na  dua  lani,  sa  daugaleira  ein  Jeder,  der  sein  Weib 
'iruchickt  und  geht  zu  freien  ein«  Andere,  der  bricht  die  Ehe.  Juh.  i, 
16.  laki  kaciva  na  u.'alimu,  mo  drau  lako  mai  kikc  geh  zu  rufen  deinen 
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Mann,  dass  ihr  beide  hierher  komonl.  Act.  7,  21.  üi  ni  aa  biu  ki  lautiiba, 
aa  laki  keveta  mai  na  luve  i Fearo  und  als  er  hinausgcvvorfen  war,  ging 
die  Tochter  des  Pharao  ihn  aufzuheben.  Ebr.  5,  4.  aa  aega  e dua  na 
lamata  aa  laki  laura  vakai  koya  na  cakacaka  vakarokoroko  oqo  und  nicht 
geht  ein  Mensch  zu  nelimen  für  sich  dieses  Werk  der  Ehre. 

§ 1 1 5.  Zuweilen  wird  die  Absicht  oder  Folge  auch  durch  das  dem 
Verbum  nachfolgende  kina  (§  107.)  ausgedrUckt:  Act.  7, 19.  aa  vakacacani 
ira  na  noda  gase,  a ra  aa  biuti  ira  kina  na  uodra  gone  ki  lauluba  er  miss- 
handelte unsere  Vater,  dass  sie  ihre  Kinder  hinaus  warfen.  Gal.  4,  4.  5. 
aa  qai  lala  yani  na  luvena  na  Kalou,  me  vakabulai  ira  kina  aa  vcitaliataki 
ira  na  viinau  da  sandte  Gott  seinen  Sohn  hin,  um  zu  erlösen  Die  welche 
das  Gesetz  beherrschte. 

§ 116.  Zur  Bildung  der  Causalsatze  dient  ni,  weil:  Mc.  1,'  00. 
aa  davo  na  myo  i Saimoni  ni  aa  laura  na  kalakala  die  Schwiegermutter 
des  Simon  lag  darnieder,  weil  sie  am  Fieber  litt.  8,  16.  sa  kaya  oqo  ni 
dalou  aa  aeya  ni  kaula  mai  na  madrai  er  sagte  dies,  weil  wir  kein  Brod 
mitgenommen  haben.  Joh.  1,  .'30.  niu  aa  kaya  vei  iko,  au  a raici  iko  eruku 
ni  lolo,  ko  aa  vakabaula  weil  ich  dir  sagte,  ich  habe  dich  unter  dem  Fei- 
genbaum geschn,  glaubst  du.  Act.  8,  1 1 . n ra  sa  rakarogoci  koya,  ni  aa 
vakidacalalaki  ira  vakadede  c na  nona  ka  rakalevoro  vakailaau  sie  hörten 
aber  auf  ihn,  weil  er  sie  lange  in  Verwundrung  gesetzt  hatte  mit  seiner 
teuflischen  trügerischen  Sache. 

§ 117.  Comparativsätze,  welche  eine  Gleichheit  der  vergliche- 
nen Dinge  anzeigen , werden  durch  me  vaka , me  rakalaki  (zu  gleichen) 
mit  einander  verbunden:  Mc.  I,  22  so  vakalartdici  ira  me  vaka  e dua  e 
kaukaua  vakai  koya,  ka  aeya  ni  rakalaki  ira  na  mmivola  er  lehrte  sie 
gleichwie  Einer,  bei  dem  Gewalt  ist,  und  nicht  gleichwie  die  Schriflge- 
Ichrten.  4,  .'13.  aa  lukuna  rei  ira  nai  vakaruvuli  me  vaka  e ra  aa  rogoca 
rawa  er  verkündigte  ihnen  die  Lehre , so  wie  sie  sie  vornehmen  konn- 
ten. Cor.  I,  7,  29.  e vinaka  me  rakalaki  ira  e ra  aa  laira  vakawali  ko  ira 
na  lagane  aa  vakairali  es  ist  gut , dass  die  Männer , welche  verheirathet 
sind,  seien  gleichwie  die  nicht  verheirathet  sind. 

g 118.  Das  Fidschi  hat  zwar  keine  Form  für  den  Comparativ,  es 
giebt  indess  drei  Wege,  um  Comparativsiitze,  welche  den  Vorzug  der 
einen  verglichenen  Sache  vor  der  anderen  anzeigen,  auszudrücken: 

1)  man  gebraucht  ein  Adverbiura,  wie  cake  aufwärts,  rakalevu  viel, 
sehr,  worauf  der  Gegenstand,  mit  welchem  ein  Vergleich  angestellt  wird, 
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mit  vei  nachfolgt:  Mc.  1 , 7.  e dua  aa  muri  au  mai  sa  lern  cake  tei  keirau 
Einer  kommt  nach  mir,  der  grösser  ist  als  ich.  Joh.  21,  15.  o sa  lomani 
an  eakalevu  vei  iraoqo,  se  segai  liebst  du  mich  mehr  als  diese,  oder 
nicht  ? 

2)  man  umschreibt  den  Comparativ  durch  uasivi,  ubertreflen:  Mc. 
i,  32.  a aa  tei,  aa  tubu  cake,  a aa  yaco  me  uasivi  vei  ira  keeega  na  kau 
lalai  und  es  wird  gesttet,  es  wächst  auf  es  wird  dass  cs  Ubertrim  (grös- 
ser als)  alle  kleinen  Bäume.  Mth.  5,  20.  kevaka  dou  na  aega  ni  uasivi  vei 
ira  na  vunivola  kei  ira  na  Farasi  e nai  valavala  dodonu  wenn  ihr  nicht 
ubertreITt  die  Schririgelehrten  und  Pharisäer  in  der  Gerechtigkeit. 

3)  man  gebraucht  Adjectiva  oder  Verba  von  entgegengesetzter  Be- 
deutung: Mth.  6,  25.  sa  ka  levu  na  bula,  ia  na  kakana  na  ka  lailai  se 
legai  ist  nicht  das  Leben  etwas  grosses  und  die  Speise  etwas  kleines? 
Mc.  9,  43.  sa  yaga  vei  iko  mo  curu  ki  na  bula  ka  dua  bau  na  ligamu , ka 
ca  me  rua  na  ligamu  mo  lako  ki  cli  es  ist  dir  nützlich  einzugehn  in  das 
Leben  und  nur  Eine  iland  zu  haben , und  Übel  mit  zwei  Händen  in  die 
Hölle  zu  gehn.  12,  43.  aleira  dawai  dravudravua  oqo  aa  biuta  vakalevu  ki 
na  vale  ni  yau,  o ira  keeega  e ra  aa  biuta  vakalailai  ga  diese  armeWittwe 
hat  viel  in  das  Schatzhaus  geworfen,  sie  Alle  haben  nur  wenig  hinein- 
geworfen. Joh.  3,  19.  0 ra  sa  vinakata  na  butobuto  ko  ira  na  tamata  ka 
cata  na  rarama  aber  die  Menschen  liebten  die  Finsterniss  und  hassten 
das  Licht. 

§ 119.  Hypothetische  und  Conditionalsätze  werden  mit 
kevaka,  ni,  wenn,  gegeben,  worauf  öfters  im  Nachsatz  qai,  dann,  folgt; 
Joh.  II,  10.  kevaka  sa  lako  e na  bogi  e dua  na  tamata,  aa  tarabe  wenn 
ein  Mensch  in  der  Nacht  geht,  so  stösst  er  sich.  Mc.  14,  21.  sa  vinaka 
vua  na  tamata  oqo  kevaka  e sa  aega  ni  such  es  wäre  diesem  Menschen 
gut,  wenn  er  nicht  geboren  wäre.  Cor.  I,  7,  39.  kevaka  aa  mate  na  wa- 
tina , aa  qai  lara  me  ia  talc  na  vakawati  vua  na  tagane  sa  vinakata  wenn 
ihr  Mann  stirbt,  dann  ist  es  erlaubt  dass  sic  wieder  eine  Ehe  cingeht 
mit  einem  Mann,  welchen  sie  will.  Mth.  6,  2.  m ko  sa  kitaka  na  nomui 
lotoma,  kakua  ni  uvuea  na  davui  e matamu  wenn  du  deine  Wohlthat  er- 
zeigst, lass  nicht  Hörner  vor  dir  blasen. 

§ 120.  Concessivsätze  werden  durch  dina,  zwar,  (eigontl.  es 
ist  wahr)  oder  kevaka,  wenn,  gebildet:  Mth.  20,  23.  drau  na  gumwa  dina 
aa  bilo  kau  na  gunuva,  ia  me  tiko  c na  ligaqu  imatau,  kei  na  liyaqu  imairi 
ta  aega  ni  noqu  meu  solia  vakailoa  ihr  werdet  zwar  trinken  den  Becher, 
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den  ich  trinken  werde,  aber  das  Sitzen  zu  meiner  Ueclilen  und  zu  nicinor 
Linken  i.>t  nicht  mein,  dass  ich  es  umsonst  }iel)e.  Cor.  i,  Kl.  r iliiiii 
i/ii,  )ii  hvilnii  n nniikdli  hnii.iili  e mt  i'iiLti  iii  Un  raUmjdijO,  in  kciluu  sn  (jiti 
seijii  liilc  iii  i'iiiiikiili  kayn  kiim,  obgleich  w ii- Cliristiim  i^eliebl  haljen  w e- 
i;en  des  leiblichen  Wesens,  so  lieben  wir  ihn  iloch  deshalb  nicht  mehr, 
i.  IG.  kcviika  sa  nmi  un  Inuinln  clniiliilm , xn  i'nknroui  un  Inmnin  i’lnmn  e 
un  rfisifjn  keciyn  wenn  auch  der  iiussere  .Mensch  veii;eht , so  wild  der 
innere  .Mensch  alle  Taf;o  erneuert. 

i;  läl.  Teniporalsiitz.e  zeigen  eine  gleiehzcili^'e,  vorangehende 
oder  naehfolgemle  Handlung  an: 

I,  zum  .Ausdruck  der  g l(.‘i eh zei ligen  Handlung  dient  ui,  als.  da. 
wlihrend.  indem:  .Mth.  4.  12.  ui  su  royoen  ko  Jisn  su  hin  ki  un  rnln  ui 
rcirc.ni  ko  Joui,  sn  Irsii  Inle  Iii  linlili  als  .losus  hOrto,  da.ss  Johannes  ins 
Celüngniss  geworfen  war.  kehrte  er  wieder  nach  Caliliia  zurück.  ,Mc  2. 
I!t.  ui  sn  liko  yii  kri  irn  un  wuliuninynuc , c rn  ,sn  sfyn  ui  loh  rnirn  wüli- 
rend  der  Uriiuligam  bei  ihnen  ist,  können  sie  nicht  fasten.  .\cl.  !), 
ui  ,<tn  lutlu  ko  knyn,  c rn  sn  kniiln  ki  uni  Inbn  Inmn  ui  rnlc  ernke  als  er  da 
war.  führten  sie  ihn  in  das  innere  Zimmer  d(‘s  oberen  Hauses. 

2;  Vora n geh e n (I e Handhmgen  werden  ebenfalls  durch;/),  zu- 
weilen mit  folgendem  oii  'S;;  G2  . ausgedrückt:  Mth.  2,  Id.  ui  rn  sn  Inka 
Inui,  rnirn,  sn  ruirni  luni  rci  ,losrjn  c dun  un  nrjilosr  ui  liirnyn  r un  Indra 
nachdem  sie  forlgegangen  waren,  siehe  da  erschien  dem  Jose[>h  ein 
Kugel  des  Herrn  im  Traum,  't,  IG.  in  ko  ,lisn,  ui  sn  juijiilniso  oli,  sn  rnhr 
rnknsniiri  uini  un  irni  undJesiis  nachdem  er  getauft  war,  stieg  er  alsbald 
aus  dem  Wa.sser. 

Abhiingige  Sülze,  welche  eine  nachfidgende  Handlung  an- 
zeigen,  werden  durch  uinlun  zögern,  ynrmn  reichen  bis.  oder  mndn,  zu- 
vor, umschrieben.  Me.  I 2,  .'JG.  mo  liko  e un  liyiii/u  iiuninn,  kn  uinlun  knii 
un  rnkni-i  irn  un  uouin  uirrn  luri  lulnuiynvniuii  .selze  dich  zu  meinei  liech- 
ten. bis  .eigentl.  und  warte  dass  ich  mache  deine  l'einde  zu  deinem 
russsehomcl,  Joh.  2,  lü.  in  ko  n luauiiiilnkn  un  wniiii  rinnkn  kn  ynrora 
un  liki  ui  siyn  otjo  aber  du  hast  aufgesparl  den  guten  Wein  und  reichst 
bis  zu  dieser  Stunde.  .Mc,  !),  I.  rso  e rn  sn  In  rke,  r rn  un  sryn  ui  rukn- 
loi'iden  un  lunlr,  e rn  un  rnirn  iiindn  un  mnlauilu  ui  hnloii  ui  sn  ynrn  rnknii- 
knun  mni  Kinige  stehen  hier,  die  den  Tod  nicht  kosten  werden,  sie  w er- 
den zuvor  sehn  da.s  lleich  Gottes  dass  es  kommt  müchtig  her. 


Digitized  by  Google 


Die  MELAfiESISCHEN  SPRACHEN. 


6.3 


§ 122. 

VI.  Sprachproben. 

1.  D«h  Vaterunser. 

Tama  i keilou  inai  loiiialagi,  ine  vakarokorokolaki  na  yacamu.  Mc 
yaco  na  noniu  Icwa.  Mc  caka  na  nnniii  vcitalia  e vuravura,  me  vaka 
mai  lomalagi.  Solia  mal  kivci  keitou  na  kakana  e yaga  c na  siga  oqo. 
Kakua  ni  cudruvi  keilou  c na  ncituui  valavala  ca,  me  vaka  keitou  sa  sega 
ni  cudruvi  ira  sai  valavala  ca  vei  keilou.  Kakua  ni  laivi  keitou  ki  na  dau- 
vere,  vakabulai  keitou  mai  na  ca;  Ni  sa  nomu  na  Icwa,  kei  na  kaukaua, 
kei  na  vakavinavinaka,  e sega  ni  oti.  Eineni. 

2.  Die  Parabel  vom  verlornen  Sohn. 

Luc.  15,  II  — 3ä. 

11.  E dua  na  tamata  sa  lewe  rua  na  luvenatagane. 

12.  A,  sa  kaya  vei  tamana  ko  koya  sa  gone  vei  rau;  Tamaqu,  solia  mai 
vei  au  nai  votavota  ni  yau  sa  vota  me  noqu.  A sa  vota  vei  rau  na 
nona  yau. 

13.  A sa  lawa  vuqa  na  bogi  sa  muri  sa  soqonavala  na  nona  yau  keeega  • 
ko  koya  na  gone  oqo,  ka  lako  lani  ki  na  vanua  vakayawa,  ka  sa 
biuta  walega  kina  na  nona  yau  c nai  valavala  cidroi. 

I i.  la  ni  sa  volitaka  kece  sara,  sa  qai  tubu  na  dausiga  Icvu  e na  vanua 
ko  ya;  a sa  sega  sara  na  ka  sa  vo  vua. 

1.5.  A sa  laki  tiko  kaya  e dua  na  lewe  ni  vanua  ko  ya;  a sa  lalai  koya 
ki  na  nona  veiwere  mc  vakani  ira  na  vuaka. 

16.  A,  sa  garova  na  qana  e ra  daukania  na  vuaka  me  mamau  kina  na 
ketena;  a sa  sega  c dua  sa  solid  vua  c dua  na  ka. 

17.  la  ni  sa  kila  yalona  talc,  sa  kaya;  E vica  na  tamata  voli  walega  e 
na  vale  i tamaqu  e ra  mamau  e na  madrai  ka  mai  vo  tu  yani,  ia  koi 
au  kau  sa  mate  sara  c na  viakana ! 

18.  Au  na  tu  cake  ka  lako  vei  tamaqu,  au  na  kaya  vua;  Tamaqu,  au  ai 
valavala  ca  ki  lomalagi,  e na  malamu  talega, 

19.  Au  sa  sega  kina  ni  yaga  meu  vakatokai  me  luvemu;  cakavi  au  meu 
vakataki  koya  c dua  na  nomu  tamata  voli  walega. 

20.  A sa  tu  cake,  ka  lako  vei  tamana.  la  ni  sa  yawa  sara,  sa  raici  koya 
ko  tamana,  a sa  lomana  sara,  ka  cici,  ka  bale  ki  domona,  ka  reguca. 
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21.  A ga  kaya  na  gone  vei  koya:  Tamaqu,  au  ai  valavala  ca  ki  loma- 
lagi,  e na  matamu  talega,  au  sa  scga  kina  ni  yaga  mcu  vakalokai 
me  luvemu. 

22.  A sa  kaya  na  (amana  vei  ira  na  nona  tamata;  Dou  kaula  mai  nai 
sulu  vinaka  sara,  ka  vakasulumi  koya  kina;  daramaka  (alega  na 
inama  e na  ligana,  kei  nai  vaVa  e na  yavana; 

23.  la  dou  kaula  mai  kike  na  gone  ni  pulomokau  sa  uro,  ka  vakamatea, 
me  dalou  kana  ka  marau; 

24.  Ni  ka  male  sara  na  luvequ  oqo,  a sa  qai  bula  tale;  sa  yali,  a sa  qai 
kune  lale.  A ra  sa  vakatekivu  me  ra  marau. 

25.  A sa  liko  e na  veiwere  ko  koya  na  luvcna  ka  qase  vei  rau;  ia  ni  sa 
tale  mai  ka  loro  kabi  ki  vale,  sa  rogoca  na  bilunivakalagi  kei  na 
meke. 

26.  A sa  kaciva  e dua  vei  ira  na  tamata,  ka  larogu  se  cava  beka  nai 
balebale  ni  ka  oqo. 

27.  A sa  kaya  vua  na  tamata:  Sa  lako  tale  mai  na  lacimu;  a sa  vaka- 
matea ko  lamamu  na  luve  ni  pulomokau  sa  uro  me  kena,  ni  rau  sa 
veikidavaki  tale  kaya  ni  sa  bula  vinaka. 

28.  A sa  cudru  na  tuakana,  ka  bese  ni  curu  ki  vale ; a sa  lako  mai  kina 
ki  tauluba  ko  tamana,  ka  vakamasuta. 

29.  Sa  qai  vosa  ko  koya  ka  kaya  vei  tamana ; Raica,  e vuqa  na  yabaki 
oqo  kau  sa  qaravi  iko  kina,  au  sa  sega  sara  ni  talaidredre  ki  na 
nomu  vosa  e na  dua  na  siga:  ia  ko  sa  sega  sara  ni  solia  vei  au  e 
dua  na  luve  ni  kokoti,  me  keitou  marau  vata  kina  kei  ira  na  wekaqu : 

30.  la  ni  sa  lako  tale  mai  na  luvemu  oqo,  o koya  sa  kania  kecega  na 
nomu  yau  kei  ira  na  alewa  dauyatagane,  o sa  vakamatea  sara  me 
kena  na  luve  ni  pulomokau  sa  uro. 

31.  A sa  kaya  vua  ko  tamana:  Luvequ,  cdaru  sa  tiko  vata  vakadiiaga, 
ia  na  ka  kecega  sa  tu  vei  au  sa  nomu. 

32.  A sa  dodonu  ga  me  da  reki,  ka  marau:  ni  ka  male  na  tacimu  oqo, 
a sa  qai  bula  tale;  sa  yali,  a sa  qai  kune  lale. 
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III. 

DIE  SPRACHE  DER  INSEL  ANNATOM. 

I.  Eiiileilung'. 

S 12.3.  Annalom  (.\neiteum)  ist  die  sildlirhste  unter  allen  Neu-Ile- 
briden,  zuerst  1774  von  Cook  entdeckt,  spater  von  d'Entreca.steaux  und 
Dumont  d’L'rville  besucht.  Ks  ist  unter  dem  20*'  südlicher  Breite,  170*' 
istl.  von  Greenwich  gelegen  und  hat  etwa  40  engl.  Meilen  in  Umfang. 
Seine  Berge  erheben  sich  nicht  weniger  als  2000  Fuss  Uher  die  Olier- 
Qiche  des  Meeres.  Rin  Theil  derselben  ist  vollständig  kahl  und  zeigt 
niclils  als  das  rothe  Gestein,  aus  welchem  sie  bestehen,  wahrend  andere 
einen  freundlichen  Anblick  gewahren  und  schön  bewaclisen  sind.  Von 
ileo  Hafen  ist  Aniliquahat  auf  der  SVV-Seite  der  geräumigste  und  beste 
üie  lnsel  ist  gut  bewaldet  und  hat  mehrere  schöne  Flüsse,  deren  einer 
in  dcrNahc  des  Hafens  gegen  5 Meilen  landeinwärts  mit  Booten  befahren 
werden  kann. 

Seil  dem  J.  1841  haben  englische  .Missionäre  den  Versuch  gemacht, 
aaf.\nnatoin  und  den  benachbarten  Inseln  das  Christcnlhum  zu  verbrei- 
len  und  auf  Annalom  den  günstigsten  Erfolg  erzielt.  Den  Berichten  dar- 
über, welche  in  Gems  from  Ihe  Coral  Islands  by  Ihe  Her.  4V . Gill.  London 
IS56  enthalten  sind,  entlehnen  wir  folgende  Notizen : Die  Bewohner  von 
■Aneiteura  sind  gänzlich  verschieden  von  denen  der  östlichen  Inseln : 
ihie  Körpei  bihlung,  Sprache,  Farbe,  Sitten  und  Gebräuche,  Alles  zeigt, 
dass  sie  von  einer  anderen  Race  abslamnien.  Sic  sind  klein  von  Gestalt, 
sehr  dunkel  und  mager,  und  in  ihrem  heidnischen  Zustande  fehlte  ihnen 
der  Muth  und  die  Energie,  welche  mehrere,  der  benachbarten  Stämme, 
selbst  von  ihier  eignen  Inselgruppe,  auszcichnen.  Sie  wurden  auf  einer 
viel  tieferen  Stufe  moralischer  und  socialer  Erniedrigung  angetroflen. 
<1$  iigend  einer  der  heidnischen  Stämme  von  Tahiti,  Uarotonga  und  den 
Samoa-Inseln.  Im  Zustand  völliger  Nacktheit  umherschweifend  liebten 
sie  es,  ihren  Körper  mit  bunten  Farben  zu  bemalen.  Die  verschiedenen 
•Mamme,  in  welche  die  Bevölkerung  geschieden  war,  waren  in  bestän- 
digem Krieg  mit  einander;  sie  wohnten  in  Hutten,  die  sie  aus  in  die 
Krde  gesteckten  Baumzweigen  bauten,  oben  zusammengebunden  und 
mit  Blattern  bedeckt.  Eine  solche  Hütte  war  meistens  vier  Fuss  hoch 
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und  sechs  Fuss  weit,  die  Lange  richtete  sich  nach  der  Zahl  der  Familien- 
glieder. 

Trotz  dieses  Zustandes  sittlicher  Hoheit  nahmen  diese  Wilden  die 
ersten  im  J.  1841  dort  landenden  christlichen  Sendboten,  zwei  einge- 
borene Lehrer  von  den  Samou-Inseln,  willig  auf,  denen  später  einige 
von  Tana  vertriebene  Lehrer  folgten.  Im  J.  1 848  landete  in  der  Person 
des  Rev.  J.  Geddie  ein  europäischer  Missionär  auf  der  Insel,  zu  welchem 
im  J.  1852  der  Verfasser  der  uns  vorliegenden  Uebersetzung  des  Lucas- 
Evangeliums,  John  Inglis  mit  seiner  Frau  hinzukam,  die  seitdem  gemein- 
schaftlich sich  dem  Uekehrungswerk  gewidmet  haben  und  zwar  laut  den 
Berichten  mit  dem  günstigsten  Erfolge.  In  den  verschiedenen  Schulen, 
die  sie  gegründet,  empfangen  mehr  als  1500  Eingeborene  Unterricht, 
von  denen  ein  Drittel  gut  lesen  kann.  Viele  auch  Fortschritte  im  Schrei- 
ben machen.  Eine  Druckerei  ist  errichtet,  in  welcher  im  J.  1852  2000 
ElementarschulbUchcr  und  1000  Katechismen  gedruckt  wurden.  Ausser- 
dem ist  dasEv.Marci  imj.  185.1  in  Sydney  gedruckt  und  in  3000  Exem- 
plaren auf  der  Insel  verbreitet  worden,  welchem  neuerdings  die  uns  vor- 
liegende Uebersetzung  des  Lucas  gefolgt  ist. 

§ 124.  Diese  Uebersetzung  macht  im  Ganzen  den  Eindruck,  als 
wenn  sie  mit  hinreichender  Kenntniss  der  Sprache  und  selbst  mit  einer 
gewissen  Gewandtheit  gemacht  sei  und  daher  Vertrauen  verdiene.  So- 
wohl in  der  Rechtschreibung  als  in  der  Anwendung  der  Fonnen  und  in 
der  Construction  giebt  sich  eine  unverkennbare  Consequenz  und  Sicher- 
heit kund  und  sie  schmiegt  sich,  ohne  derEigcnthümlichkcit  derSprache 
Gewalt  anzuthun,  dem  Sinn  des  Urtextes  möglichst  genau  an.  Allerdings 
bot  die  Armuth  der  Sprache  manche  Schwierigkeit  zu  überwinden,  wie 
man  öfters  zu  bemerken  Gelegenheit  haben  wird.  Der  Uebersetzer  hat 
ofl  zu  Umschreibungen  greifen  müssen,  wo  derSprache  ein  Begriff  gänz- 
lich fehlte,  auch  hat  er  wohl  zuweilen,  wo  er  einen  Begriff  nicht  zu  um- 
schreiben im  Stande  war,  sich  damit  geholfen,  einfach  den  griechischen 
Ausdruck  des  Urtextes  beizubehalten,  oder  für  Dinge,  die  vielleicht  schon 
unter  englischem  Namen  bekannt  worden  waren,  diesen  anzuwenden. 
So  finden  wir 

aj  griechische  Wörter; 

agelo  Engel  aprofela  Prophet 

areto  Brod  silo  Waizen 

aperitomc  beschneiden  baptiso  taufen 
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b)  englische  Wörter: 

snp  Sebaaf 

pigad  Schwein 

flaur  Mehl 

leven  Sauerteig 

mint  Minze 

ru  Raute 

waina  Wein 

kot  Rock,  Mantel 

murre  Geld 

fardig  Heller 

uäik  Woche 

apaUe  Lähmung. 

Die  Seltenheit  solcher  Falle  zeigt  aber,  mit  welchem  Geschick  der 
L'ebersetzer  die  rohe  und  arme  Sprache  zu  handhaben  gewusst  hat. 


II.  Lautlehre. 

§ 1 25.  Die  Missionare  haben  sich  in  den  von  ihnen  hcrausgegebe- 
ooi  Buchem  der  lateinischen  Lettern  bedient,  doch  ist  Uber  die  Aus- 
sprache derselben  leider  gar  keine  Andeutung  gegeben,  was  um  so  mehr 
zu  bedauern  ist,  als  man  bei  einem  Engländer  bekanntlich  niemals  sicher 
ist.  welchen  Laut  er  mit  den  von  ihm  gewählten  Buchstaben  verbunden 
wissen  will.  Indess  kann  man  theils  aus  der  Schreibung  der  aufgenom- 
menen  Fremdwörter  und  Eigennamen,  theils  aus  einzelnen  Schwankun- 
gen in  der  Schreibart  und  anderen  Merkmalen  folgende  Regeln  der  Aus- 
sprache mit  ziemlicher  Sicherheit  ableiten. 

Die  Sprache  hat  folgende  Laute : o,  b,  c.  ch,  d,  e,  f,  g,  h,  i,  j,  k,  I, 
«I,  n,  0,  p,  r,  *,  1,  u,  V,  w,  y. 

Bei  den  Congonanten  ist  als  Regel  anzunehmen,  dass  fUr  sie  die 
englische  Aussprache  gilt ; doch  finden  hierbei  folgende  Ausnahmen  statt: 

B kommt  fast  nur  vor  l und  r vor,  in  obou,  opoupo  wechselt  es  mit 
p,  durch  das  es  auch  in  Fremdwörtern,  wie  Tiapoln,  zuweilen  gegeben 
wird.  Es  scheint  in  der  Aussprache  sonach  nicht  sehr  verschieden  vom 
f zu  sein. 

C vertritt  in  Eigennamen  stets  g,  z.  B.  Calili  Galiläa,  Cebriel  Gabriel, 
Catara  Gaddara;  es  wird  also  den  Laut  des  englischen  oder  deutschen 
J haben. 

D steht  für  englisches  th  in  fardig  für  farlhing,  dirte  für  thirly,  wo- 
gegen d in  Jutaia,  Herol,  Calara,  Macldini,  Tiapolo  durch  t gegeben 
wird ; es  ist  daher  anzunehmen , dass  d den  Laut  des  engl,  th  bat.  wo- 
gegen unser  d der  Sprache  fehlt. 
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li  sli  lil  in  iiijcln , pniliii  Im  inj.  \mm  Iis(‘Ii  inil  ti  in  ifii'ilhi  innl  iii- 
M1/.1,  ('//mn/.M'  lind  l•llllwl.sl•,  i7;i;i-///i/  innl  und  srilritl  iilso  jcdpii- 

lalls  den  Laiil  des  nasalen  ii>/. 

II  kiiininl  nielil  seilen  am  l'jide  der  Svllien  vor;  da  es  aller  dann 
aneli  zuweilen  we^üelassen  wird,  wie  in  iihiliiihi  l'iir  (iliilniliili . iijiii  Ini 
iiimli , so  selieiiil  es  in  dieser  Slellnn^  mir  einen  seliwaelieii  llaneli  aiis- 
/ndrneken  walireml  es  am  .\nl’an^  der  Svllien.  wie  in  llfiol.  Ilmni  dem 
en;;!.  und  detil>elien  /;  enls|n  ii  lil.  In  lli  lial  e.s  jedenralls  nii  lil  den  Laiil 
des  eni;l  //(,  da  dii>ses,  wie  wir  iii'selin  lialien,  dnreli  d ansjredrnekl 
wnd.  Da  im  .Mtl!-Iineli  iil-lni,  fil-hiil  almellieilt  wird,  so  werden  jeden- 
ralls lieide  liiielislalien  "elrennl  aiisi;e>|iroelieii. 

V isl  immer  rainsominl,  und  lial  jedenrall.s  den  l,anl  des  eii;rl.  1/  in 
i/i'iir.  ;/o»»i/.  I'ls  koniml  ain  li  iiaeli  » vor.  z.  I!.  niiiiiak,  wo  es  wohl  dem 
s|iainselien  i>  gleich  laiilel. 

Die  Vocale  u.  e,  1,  n.  u halieii  den  deiilselien  l.anl . wie  ans  der 
Selireiliun.n  der  l’'ij;eniiamen  Arnii,  Uirol,  EHnithi'il,  l iliji.  Iliiini,  .ll•knl^, 
l'ilins.  Jiilax  lind  dei  rreindvvörler  .vii/i,  wiik.  iiiioii'  liervoriielil . woliei 
die  \ erdo|i|ielimj;  die  Liiime  aiizei”!. 

\on  den  Di|iiillion,i;en  lial  <ii  den  l.anl  unseres  ei  in  iriiiiiii,  Sdimimii, 
Siiiloii,  Ttiinis,  Tiiiliiiii(.K,  Siikm'nia,  Aisuk  n.s.vv..  also  jedeidalls  ehenso 
in  iihniiii,  i'vuifi,  t'iloiiijiiifi,  l•l•cllli  n.  a.  W ie  sieh  das  elien  so  haiilij^  vor- 
kommeiule  ei  dazu  verhüll,  isl  nii^evvi.ss;  wähl seheinlieh  drnekl  es  einen 
aus  e lind  i z.nsammenge.'elz.len  l.anl  ans.  ahnlieh  dem  ei  der  l.ielliinder. 

Dass  iiii  wie  im  DenLsehen  ausziis|ireeh''ii  isl,  lievveisl  die  Sehrci- 
buni;  //«»/■  fiir  das  eiii;l.  //niee/',  sowie  der  l insland.  dass  es  vor  einem 
Voeal  III  uw  üliergehl,  wie  uiruiiiiiiii  I.  twuiiiiiiii. 

Sehw ierii^er  isl  die  .\nss|iraehe  des  Di|ihlhoii^en  i'ii  zu  erinilleln, 
liei  vveleliem  keines  l'alls  an  unser  deni.sehes  e«  gedaehl  werden  dail'. 
In  Ki^eniiamen  und  l''remdvvdrlern  komnil  es  nichl  vor.  desto  liihiliger 
in  den  der  .\nnaloms|>raehe  ei;;enlhumhehen  Worlern:  hier  wechselt  es 
mit  e lind  mit  u in  asralileur  und  asriilihT,  ojilrcnplec  und  oph'm  nph'iic, 
cmjfuijuiij  und  wjiujiiii/;  in  Aiirilfiim  Irill  es  an  Stelle  des  0,  vvomil  man 
sonst  den  Namen  der  Insel  zu  sehreilien  |ille"l ; es  isl  daher  zu  verimi- 
Ihen  dass  es  die  .\iisspraehc  des  lianzosisehen  e«,  oder  einen  dnin|ilen, 
zwischen  ii  lind  « liegenden  l.anl  hat. 

Ganz  ungewiss  isl  die  .Vii.sspraehe  der  Dijilitliongen  ni  und  «m,  die 
eheidalls  niehl  seilen  Vorkommen. 
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§ 126.  Das  Annalom  zeigt  in  seinen)  Laiitsysieni  eine  auffallende 
Verschiedenheit  von  den  malaiisch-polynesischcn  Sprachen.  Denn  wah- 
rend diese  sich  durch  Reichthum  an  Vocalen  bei  grosser  Arinuth  anCon- 
sonanten  auszeichnen  und  weder  ein  Zusammentreffen  mehrerer  Conso- 
nanlen.noch  den  consonanlischeii  Auslaut  einer  Sylhe  oder  eines  Wortes 
dulden,  findet  man  von  solchem  Gebrauch  der  Consonanlen  hier  zahl- 
reiche Beispiele,  wie  aktaklai,  etpo,  ernpse,  vsvi,  inwai,  inpn»,  mridjai, 
anlak,  mlyi,  imiinjü,  intas,  adial,  imiacitak,  adumoij,  jam,  halav,  eutjeuc- 
jaig,  injop,  ahcil  u.  s.  w.  Das  Annalom  ubertrifft  in  dieser  Hinsicht  auch 
das  Fidschi , das  zwar  nicht  so  consonanlenarm  wie  die  eigentlichen 
malaiiech-polynesischen  Sprachen,  doch  wie  diese  weder  Gonsonanten- 
verbindungen noch  con.sunantischen  Auslaut  gestattet,  es  gleicht  aber 
darin  den  Sprachen  anderer  Melanesier,  namentlich  denen  von  Semang, 
Gebe,  Waigyu,  Neu-Irland,  Neu-Caledonien  u.  a. 

^ 1 27.  Dagegen  besteht  eine  Bigenlhtlmlichkeit  dos  Annalom  darin, 
dass  es  häufig  einen  vocalischen  .Anlaut  hat.  wodurch  es  sich  nament- 
lich vom  Fidschi  unterscheidet,  wovon  die  später  folgende  Zii.sammen- 
stellung  verwandter  Wörter  aus  beiden  Sprachen  mehrere  Beispiele  lie- 
fern wird,  wie 


Annalom:  epe(j 

Fidschi;  bogi  die  Nacht 

n etmai 

» lama  der  Vater 

n aletiv 

» tico  sitzen 

» ero 

0 rua  zwei 

0 oponc 

n bukete  schwänget 

tt. 

s.  w. 

Zwei  Consonanlen  im  Anlaut  sind  zwar  der  Sprache  fremd,  doch 
können  sie  nicht  unaussprechbar  sein,  da  sic  in  Fremdwörtern,  wie 
Kruto,  ftaiir,  lirelv,  Vorkommen. 

§ I 28.  Ks  giebt  viele  Wörter,  welche  bald  vocali.sch  auf  ai  (oi)  bald 
mit  einem  nasalen  g auslauten , wie  abrai,  abraig  schicken,  ahodai,  aho- 
dttig  fragen,  alieijai,  atieijaig  übergeben,  aijnai,  aijnaig  erwarten,  aihidai, 
axhidaig  umwenden,  ayirai,  a/ijiraig  ergreifen,  ahoai,  ahoaig  säen,  ahlai, 
akiaig  rufen,  imlitai,  imtilaig  fürchten,  idivai,  idivaig  gleichen,  hegai,  hegaig 
essen,  impadiai,  impadiaig  Reichthum,  ehvai,  ehvaig  zeigen,  darbielen, 
incedpoi,  incedpoig  Schuh.  Der  Gebrauch  der  einen  oder  anderen  Form 
scheint  willkuhrlich  zu  sein,  wenigstens  lässt  sich  weder  eine  Verschie- 
denheit der  Bedeutung,  noch  ein  euphonisches  Gesetz  dafür  erkennen; 
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man  findet  z.  B.  um  ahodai  yin  und  um  ahodaig  yin,  iticijai  natinii  und 
alicijaig  niji,  is  abrai  ilpu  und  um  aUäjaig  ilpu,  ek  abrai  caua  und  ek  aho- 
daig caua,  ahoai  ilai  und  ahoaig  aien,  ancedpoi  eduon  und  incedpoig  eduo- 
mia;  doch  kommt  der  vocaliscbe  Auslaut  am  hauGgsten  vor  r,  n und  y, 
der  nasale  vor  anderen  Consonanten  und  Vocalen  vor. 

§ 129.  Unter  den  Vocalen  wechseln  hauGg  a und  e,  z.  B.  aliaujai, 
eliaujai  springen,  liUpfen  , ahtaregde,  ahlcragde  verlassen , elahni,  alahni 
aufzehren,  ahni,  ehni  vollenden,  afalalimi,  efalimi  alt,  alaluopni,  ateluopni 
bedecken,  asuoplecoplec,  eswopleucopleuc  zerbrechen  u.  a.  In  diesen  Fal- 
len mag  ein  Schwanken  der  Aussprache  zu  Grunde  liegen,  in  einigen 
Fallen  aber  geht  das  a derStammsylbe  vor  hinzutretender Bildungssylbe 
in  e Uber.  Beispiele  hierfür  sind:  inheleuc  Felsen,  von  inhat  Stein,  hegai 
essen,  von  hag  dass.,  eruvaig  Vergeltung,  von  aru  vergelten. 

Auch  0 und  u,  e und  t wechseln  zuweilen,  wie  in  pok,  puk  fort, 
opoupo,  upoupo  klein,  niedrig,  aheed,  aheid  dabeisein,  begleiten,  atpujty, 
alpujij  umkommen,  verderben. 

Der  Wechsel  von  eu  mit  e und  u wurde  schon  oben  erwähnt. 


III.  Der  SprachstofT. 

§ 1 30.  Eine  Sammlung  der  gebräuchlichsten  Wörter,  nach  Rubriken 
geordnet,  wird  am  besten  dazu  dienen,  eine  Uebersichl  Uber  das  Mate- 
rial der  Sprache  und  damit  zugleich  die  Unterlage  für  die  Vergleichung 
mit  anderen  Sprachen  zu  gewahren.  Ich  bemerke  dabei  nur,  dass  die 
wenigen  von  Marsden  mitgetheilten  Wörter,  mit  Ausnahme  des  einzigen 
trat,  Wasser,  von  denen  des  nachfolgenden  Verzeichnisses  gänzlich  ab- 
weichen. Ich  habe  sie,  mit  M.  bezeichnet,  in  Parenthese  beigefügt. 


1.  Substantiva. 


Gott, 

Himmel 


Alua  Gott 
nohalag  Himmel 
nagesega  Sonne 
mahoc  Mond,  Monat 
moijeuv  Stern  (M.  niu) 
Iah  Licht 

itmeheim  Finsterniss 
nauwainapil  Blitz 


nimtinjop  Wind 
aruitu  Südwind 
neihio  Sturmwind 
incopda  Regen 
caup  Feuer 
aopan  Zeit 
nmese,  inmese  Jahr 
adiat  Tag 
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Erde 


PSAuen 


epeg  Nacht 
inrüljai  Aufgang 
apnyin,  nuhialeg  Moigun 
nadialadial  Mittag 
jupura  Abend 
iiiledija  Sommer 

obohlan  Krde,  l.and 
pecc  Land,  Feld 
uman  Acker 
ahapol  Feld 
igea,  uari  Ort,  Stelle 
elcau  Reich 
heleuc  Felsen 
lola  eduoii  Berg 
hat  Stein 
lelilai  Wildniss 
efalaig  Weg 
wai  Wasser  (M.  vai) 
unjop  Meer 
inmoho  anjop  Salz 
narekwas  Schwefel 
nohpa  Asche 
nohok  Dünger 

ancai,  auicai  Baum,  Holz 
oho,  ohoai  Frucht 
nauyerop  Sykomorc 
aleg  Feigenbaum 
ausecrai  Hecke 
upunupun  Dorn 
cfelelicai  Gras 
ahtakai  Kraut,  Kohl 
gito  (griech.)  Waizen 
nesgai  Aehre 
upsi  Saamen,  Korn 
naragin  Spreu 


inligiaicai  Lilie 
inlapnan  Acrndte 

kuri  Hund 
kuri  aleg  Wolf 
alopekc  (griech.)  Fiich.s 
naiiin  Bock 
giip  (engl.)  Schuf 
pigad  (engl.)  Schwein 
kurimalau  Ochs 
ttifo  Esel 
man  Vogel 
inmijcop  Adler 
jaa  Huhn,  Halm 
aklin  jaa  Ei 
nagium  Nest 
nucip  Taube 
nalaupa  Turteltaube 
nakli  das  Junge 
mu  Fisch 
imyiv  Schlange 
nigpeuv  Skorpion 

atimi  Mensch 
alumnyu  Ehemann 
ehgai  Ehefrau 
lakala  Weib 
etmai  Vater 
elpo,  reipo  Vorfahr 
rigi  Mutter 
almil  Aellern 
hal,  halav  Kind,  Sohn, 
Tochter 

atahaig  Jungfrau,  Mädchen 
inraimu  Gebrüder 
etwai  Bruder,  Schwester 
inmeUo  der  altere 


Thiere 


Ksnich 
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iitliaiei  der  jiin.eerc 

uiimii.s  Tod 

V'e.rwaiidler 

idiii  .Name 

njiali  rreiind 
liili  alimi  Feind 

l•lllu,  uimnim  Haus  Wohnung, 

l•hlnamlu•m  Nachbai’ 

tifkaro  Garten,  Hof  Geräthe, 

iiiniiijiiiiiiijii'ce  K rii.’gcr 

iiriiaie  Thür  Speise 

iicsupii  Kricgskiieelil 

liiiim  Bank,  Bett 

niiji,  mqm  Volk 

lijitug  .Markt 

nmpni  Staiimi  Ge.sclilei-Iil 

nulicui  Voihang 

uhu  Lei!) 

ujudmnai  Kleid 
inüdan  Saum,  Band 

iiiliiiimojini  Herz,  Seele 

iiicriipniq  Sehnh 

nesijuii  Geisl 

iielilil  Riemen 

Iclai  Verstand 

nU  Beulcl.  Ta.sclie 

wcyic/i’  Ko])l 

Inibrj  Sehlaneh 

mini  iiljiiii  llan|illiaar 

mdnp  Slangi' 

füiliiiiimlui  Ango  .M.  re- 

tiuiloiiii  Seliwerl 

merk] 

iupii.s  ,\\t 

intikiimi  Ulir 

jiiuta  Ketle 

iiKji'ilji'  Na.'ic  .\l,  Mee.  Ilmk; 

’ipniij  .\otz 

/n/yi)nw.se  .Mund 

mdiiiim  Wnrfsehanfcl 

iiiimai  Zunge 

iwiriw  SdiilV 

iiijiii  Zaiin  ,M.  inr.  sliaik 

iiipjiiiiliti  Gelhs.s 

imiqm  liaekcn 

iiipjiriip  (engl  aqi)  Bcelier 

namimriii  Hals 

inpjiplrl  (engl,  plnlc] 

rili  Hrnsl.  Selioss 

Selnissel 

iiijijiiirlf/ii  .Mullerleil) 

iirt'lo  grieeli.  Brod 

ikmii  Hand  (M.  ruh.  ahkk 

iiiiraxilai  l’rehern 

miii.'iikma  FingcT- 

iiarnki  Ocl 

rdiioii  Fass 

kurii  herauseluMides  Ge- 

lllljll lilul 

tränk 

idiimliii  Tlirane 

ll•lliHll  icngl.)  Wein 

iiumoli  Gehen 

iilitlinliili  Kerze 
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2.  Adjectiva. 


tfalalimi,  efaiimi  all 

emesmas  lodt 

ahcil  falsch,  unwahr 

etjilid  gross,  herrlich 

ahinag  viel 

kos  bös 

ahnag  verirrt,  thörigl 

ihki  atimi  arm 

ahi  weiss 

ihlup  heiss 

cklin  klein,  jung 

ijinics  hoch,  laut 

alupag  gross,  mächtig 

inivaijcc  wahr,  richtig 

mpakau  klug,  weise 

ipjidipjid  niedrig 

«tega  alle,  ganz 

ipjin  hart,  fest 

mahteuc  lahm 

mal  frisch,  neu 

tlahaig  weiblich 

matdi  d.  rechte 

sUmaig  männlich 

mesc  trocken,  dürr 

tloh  recht,  richtig 

moui  d.  linke 

aualatimi  bös,  sündhaft 

ohou,  apoh  tief 

itupat  finster,  blind 

opoupo  klein,  niedrig 

cthcehe  gesund 

npouc  schwer,  schwanger 

cop  lieb,  theuer 

pop  stumm 

Khe  ein  anderer 

linlin  klein,  gering 

efalfa  falsch,  heuchlerisch 

ubru  lang 

thm  fertig,  völlig 

iicjipiiirs  taub 

ekroehro  eng 

iipene  gut,  günstig,  nothwendig 

anda  stark,  mächtig 

yilgil  weich,  fein 

fnehe  krank 
obraig  schicken 

3.  Verba. 

ago  machen,  thun 

verbieten,  wehren 

tiha  fliehen 

«caldei  abhauen 

ahaig  theilcn 

(ulakpoi  bedecken,  verbergen 

alicfd  begleiten 

lukkdikjai  huplen,  tanzen 

ahes  herkommen,  ausgehn,  weg- 

idicinadicin reinigen 

gehn 

odmig  verbergen 

aheca  dienen 

odumoij  umkehren 

ahei  hineingehn 

ngde  speien 

ahelwei  auf  der  Schulter  tragen 

ajed  schreiben 

ahilck  suchen,  begehren,  fangen 
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alilniij  rufen 
aliliip  opfern 
aliln  trcil)en,  mi:ilreibcn 
aliodhj  siien,  pdanzen 
(ihoihii)  frapen 
uhiii  beendigen 
ahiiiili  zcrrcisscn 
alipi'd  bei’ciien 
alipoi  stossen,  sclilagen 
alipoijdiji  winken 
dlirc  fegen 
dlitafi  gehn 

dlitai  weggeben,  verkaufen 
dlildrcgite  vci  las.sen 
dlivifi  wollen,  begclircn 
ailieiic  giln!:;lig  i>ein.  bcinilleiilcn. 
grUssen 

aihidoii’  heransliolen 
diji  slelm,  auftitehn 
dijnniij  warlen,  ei’wartcn 
ajumniji  küssen 

dklakidi  meinen,  gedenken,  bemer- 
ken, ver.siclin 
alaa  füllern,  weiden 
dlauj  cinkeliren 
dldiijdlmii  Ixücn 
aldu  gehn,  weggebn 
dtijci  auflogen 
ulmoi,  ulum  sehn,  ansehn 
dliädi  süugcn 
alupai  geben 
dmccl  hassen,  verathlen 
dmen  dasein,  bleiben,  wohnen 
dmiiijiiidiij  hüten,  pllegen,  heilen 
diiidtl  abreissen,  absehneiden 
dtiiv  bekennen,  verrathen 
diiusjai  aulstehn 


djivi  uii/di  nennen 
iipdiii  kommen 
dpan  gehn 
apdhdi  landen 
dpitai:  nachfolgen 
dpol  sich  anhüngen 
dpox  tragen,  bringen,  hallen,  ge- 
büren 

diitljdi  aufsleigen,  anfgehn 
moperdi  ergreifen 
drore  binden 

dnt  wiedergeben,  vergelten 
asdiij  sagen 
dudldijc  oll'nen 
dsdiilds  .sprechen 
dsgeiij  hüten 

dsjdpiaidig  sammeln,  sich  versam- 
meln 

dsjcitc  liegen 
dsji  weifen 

ai:jirdig  ergreifen,  anfassen 

dso  kleiden 

uspi  .salben 

dudol  herabsteigen 

dniiplecHdig  anl  Worten,  verkündigen 

dli’lmoi  begraben 

d(eii  verschweigen,  leugnen 

diene  sitzen,  sich  setzen 

dlga  n un  weggehn,  treten 

dlinidiiil  herrschen 

dlipdiiki  wegnehinen 

dlldlnlni  vergiesscn,  eingies.sen 

dlinds  verfolgen,  schmithen 

dtmehgdd  heiralhen  (vom  Mann) 

didiildi  heiralhen  (von  der  Frau) 

dldpmies  vcrschliesscn,  bedecken 

dldhdijeg  hüten 
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aled  ermahnen,  richten,  verurthei- 
ien 

aticei  anruhren,  schlagen 
alicijaig  Ubergehen,  losgeben 
atidai  aufstehn 
algei  lüdlen,  unterdrücken 
aüiai  anliinden 
ttlhul  laufen 

atiakoai  theilen.  entzweien 
abiamud  verbrennen 
o/m  anzUnden 
alo  wissen,  kennen 
alohwai  anziehn,  bekleiden 
aloraliak  rauben 
alpuse  niederfallen 
abighe  besuchen 
atumop  ruhen,  ausruhen 
atupun  anfangen 
auad  bauen,  schlagen 
auahag  verderben 
auanimtan  kaufen,  bezahlen 
auhi  treten 

aunyauwaig  weinen,  jammern 

ourifai  arbeiten 

caig,  ecaig  essen 

tcel,  ecetai  sehn,  finden 

edemda  zUrnen 

edaig  vorlegen 

edel  wachsen 

edjo  hinfallen,  verloren  gehn 
edoaijaig  verlassen 
eduaraprap  zerstreuen 
eheamai  sich  schämen 
ekcohos  erscheinen 
ehne^id  erfüllen 
thioehio  erschrecken 
ehlele  hungern 


ehUü  wählen,  berufen 

ehtaua  sich  empören 

eklet  begegnen 

ehvaig  darbieten,  zeigen 

elel  veigiessen 

ememinah  glänzen,  leuchten 

erekhaig  werfen 

eropse  niederfallen,  nachlassen 

esege  lehren 

esgiri  fasten 

eyum  verwerfen,  nicht  wollen 
esvi  zählen,  lesen 
eleuc  dasein,  geschehn 
elcelcai  klopfen 
ethaig  werfen 
eucen  ehren 

euejeuejaig  rütteln,  schütteln 
gmje  satt  sein 
hag,  hegaig  essen 
kam,  hon  kommen 
ika  sagen,  meinen,  wollen 
iktii  sammeln,  aufhäufen 
iknipanki  vergeben 
imiacitak  sich  freuen 
imiali  sich  verwundern 
imiahpas  preisen,  grUssen 
imiapalea  übertreten 
imiapan  bringen 
xmialamaig  retten,  erlösen 
inücaho  erhalten 
imihieva  gedenken 
imiisju  streben,  widerstehn 
imilaig  sorgen,  klagen 
imiyiris  aufpassen,  auflauern 
imiyeucre  bereiten,  anrichten 
imtilaig  sich  fürchten 
irara  mahlen,  sichten 


Digitized  by  Coogle 


76 


H.  C.  VON  DER  (IaBELENTZ, 


tri  waschen 

ilaup  verbieten,  heiligen 
leh,  Icucse  nelimcn,  bekomnien 
mas  sterben 
merit  wollen 

nusjai  erwachen,  aufslchn 
ohacred  leiden,  sorgen 
ohoai  Frucht  tragen 
oop  versuchen 
oplecoplcc  zerbrechen 
taig,  (aigUiig  weinen,  trauern 
tat  sprechen 

lerimterim  zerstreuen,  ausstreuen 


ticilai  bauen 
uctyi  graben 

ude  lassen,  verlassen,  zulassen, 
unterlassen 
ugni  bitten,  verlangen 
ukup  vorangehn,  zuvorthun 
umjeg  schlafen 
titnok  leben 
umni,  umwig  trinken 
wudyedi  antworten 
ytui,  yeugi  blicken 
yeucre  bereit  sein 
yel  pan  kommen,  geschebn. 


§ 1,31.  Die  dürftigen  Wörterverzeichnisse,  welche  uns  von  anderen 
melanesischen  und  Papua-Sprachen  zu  Gebote  stehn , bieten  hier  etwa 
folgende  Vergleichungspunkte  dar: 


Sonne  nagesega 
Mond  mahoc 
Stern  moijeiw 
Wasser  wai 

Feuer  caup 
Vogel  man 

Fisch  mu,  numu 
Zahn  nijtn 
Zunge  namai 
Hals  auanwai 
Fuss  edrni 
Haus  eom 
essen  caig,  hag 
sterben  mas 
eins  ethi 
zwei  ero 

drei  eseik 


Neu-Caledon.:  negalh 

Ncu-Caledon,:  manoc,  maloc,  Tana:  magoa 
Neu-Caledon.:  piju 

Neu-(’,aledon.:  oue,  Arru-Ins.:  wmja,  Waigyu:  war. 
Tana:  vai 

Neu-Caledon.:  hie/tp 

PortDorei:  mann,  Vanikoro:  menouka,  Waigyu;  man, 

Tana ; manu,  Neu-Caledon.:  mani 

Taneanu:  namokho,  Erromango:  nomu,  Tana:  namu 

Taneanu:  indje,  Ncu-Irland:  ninisai 

Taneanu:  mimia  eo,  Vanikoro:  mca 

Taneanu : ouanc,  Vanikoro : louun  hone 

Neu-Caledon.:  adhega 

Waigyu:  roum 

Vanikoro:  kae 

Mallikolo:  mats 

Neu-lrland:  tik,  Arru-Ins.;  ilu,  Tana;  retti,  litt 
Neu-Irland:  ru,  Arru-Ins.;  rua,  Waigyu:  seru,  Malli- 
kolo: ery,  Tana:  karu 

Arru-Ins.;  Uisi,  Indeni;  adi,  Mallikolo:  erei. 
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§ 1 32.  Mehrere  dieser  Wörter  sind  aber  nicht  einmal  den  melane- 
sisohen  Sprachen  cigenthuinlich,  sondern  aus  den  malaiisch-polynesi- 
schen Sprachen  entlehnt,  namentlich:  Wasser  wai,  Mawi,  Tonga,  Hawaii, 
Tikopia,  Solor.  Bugis,  Mandhar,  Endti  tcoi.  Gebe  wa  u.  s.  w.  — Feuer 
raup.  Gebe  ap,  Malai.  Bugis  api  u.  s.  w.  — Vogel  man,  Javan.  Sunda 
nutaiik,  Mawi,  Tonga,  Hawaii,  Tikopia  manu.  Gebe  mani  — Zahn  nijin, 
Rotti  nisikh,  Ende  niJii  — Fuss  eduai,  Bima  edi  — sterben  mag,  mal. 
maü.  polyn.  male  — Haus  eom,  Javan.  umah,  Bali  humah,  Malai.  rumah, 
Rotti  uma,  Timor  ume  — eins  elhi,  Timor  aida,  Savu  ein  — zwei  tro, 
Lam()ong,  Timor,  Hawaii,  Tikopia  nia,  Manatoto  erua,  Solor  ruwa. 

Auch  andere  malaiisch-polynesische  Wörter  finden  sich,  zum  Theil 
freilich  in  mehr  oder  minder  veränderter  Gestalt,  im  Annatom  wieder 
z.  B.  atua  Gott,  polynes.  atua  — eduon  Berg,  Solor  voUmg,  Timor  nelem 
— hat  Stein,  Tikopia,  Timor  falu,  mal.  balu  — ahmt,  alama'uj  Mann, 
Timor  aloni  (an  das  arabische  adam  ist  doch  wohl  nicht  zu  denken)  — 
jaa  Huhn,  macass.  jatiyaiig  — kuri  Hund,  Tikopia  ktiri,  Gebe  kobbli  — 
cai  Baum,  polynes.  kau,  mal.  kaju;  — kam  berauschendes  Getränk, 
|K)lynes.  kava  — ilaup  verbieten,  heiligen , polynes,  tabu  — alau  gehn, 
samoa,  tong.  alu  — ; auch  obohtan  Erde  und  al'marid  herrschen,  König, 
ist  vielleicht  auf  das  mal.  tanak,  und  polynes.  ariki  ziirilckzufuhren,  wenn 
man  in  erstcrem  eine  Zusammensetzung  aus  ohoh  Tiefe  und  lau,  in  letz- 
terem eine  sulche  aus  alimi  Mensch  und  arid  annchmen  darf.  So  ist 
vielleicht  auch  nesgaaimtai  Auge,  Gesicht,  zu  erklären,  als  eine  Zusam- 
mensetzuug  vou  neegan  Geist,  Verstand,  und  imlai,  dem  mal.  mata  Auge, 
vgl.  idiimlai  Thräne  {Augenwasser?). 

§ 133.  Bei  diesen  Anklängen  an  Sprachen  des  malaiischen  Stam- 
mes bleibt  es  zweifelhaft,  ob  die  wenigen  Wörter,  welche  das  Annatom 
mit  Sprachen  anderer  östlicher  Neger  gemein  hat,  irgend  einen  Schluss 
auf  eine  Verwandtschaft  zulassen.  Auch  das  Fidschi,  von  dem  uns  um- 
fängliche Wörterbücher  vorliegen,  hat  verbältnissmässig  nur  wenige 
Wörter,  welche  sich  mit  dem  Annatom  vergleichen  lassen.  Es  sind 
folgende : 
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Deutsch 

Annatoin 

Fidschi 

Soone 

nagesega 

giga 

Nacht 

epeg 

bogi 

Wasser 

U'ai 

wai 

Stein 

hat 

vatu 

Mensch 

alimi 

tamata 

Mann 

alamaig 

alagane 

Vater 

etmai 

tama 

Vorfahren 

elpo 

tubu 

Zunge 

namai 

yame 

Name 

idai 

yadha 

Vogel 

man 

manumanu 

Taube 

nalaupa 

rupe 

Hund 

kuri 

koli 

Tasche 

cat 

kalo 

ganz,  all 

asega 

kedhega 

1 

finster 

aupal 

buto 

l 

eng 

ehroehro 

warowaro 

'Ü 

rechts 

matai 

malau 

ii 

links 

moui 

mawi 

ü 

trocken 

me»e 

madha 

lief 

obou 

tmbu,  tilobu 

schwanger 

opouc 

bukete 

verbergen 

adahpoi 

taho  ■ naka 

umkebren 

adumoij 

saumaka 

öffnen 

asalage 

salia 

■all 

sitzen 

ateuc 

tiko 

'hf 

weinen 

taig 

lagt 

schlafen 

umjeg 

modhe 

trinken 

umni 

unuma 

f‘al 

sterben 

mos 

male 

'Q  1 

zwei 

ero 

rua 

[üta 

wer 

di 

dhei 

sie 

ara 

era 

zu 

vai 

vei 
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Die  Zahl  dieser  Wörter  ist  jedenfalls  zu  gering,  und  die  Ueberein- 
stimmung  derselben  in  vielen  Fallen  zu  zweifelhaft,  als  dass  man  daraus 
irgend  einen  Schluss  auf  eine  Verwandtschaft  der  beiden  Sprachen  ziehn 
könnte:  eine  lexikalische  Vergleichung  allein  genügt  also  auf  keinen  Fall, 
um  eine  Stammverwandlschaft  mit  irgend  einer  anderen  uns  bekannten 
Sprache  daraus  abzuleiten  und  wir  müssen  abwarten,  ob  die  gramma- 
tische Vergleichung  hier  bessere  Resultate  gewühlt. 

IIII.  Wortbildung'. 

§ 134.  Das  uns  vorliegende  Material  ist  zu  dürftig,  um  einen  kla- 
ren Einblick  in  die  Gesetze,  nach  welchen  die  Wörter  sich  bilden,  zu 
gewahren.  Nicht  im  Stande,  die  einfachen  Wurzeln  daraus  zu  entwickeln, 
müssen  wir  uns  in  den  meisten  Fallen  damit  begnügen,  die  Wörter  zu 
nehmen,  wie  sie  sind,  und  können  nur  seilen  ihre  Entstehung  aus  ande- 
ren verfolgen.  Indess  lasst  sich  doch  soviel  mit  Sicherheit  annehmen, 
dass  es  in  dieser  Sprache  sowohl  Bildungssylben,  als  Zusammensetzun- 
gen giebt,  und  dass  erslere  sowohl  Prüfixe  als  Suffixe  sein  können. 

§ 135.  Wenn  wir  diejenigen  Wörter,  bei  denen  weder  das  Eine 
noch  das  Andere  eintritt,  als  wurzelhaft  annehmen,  so  begegnet  uns 
znnüchst  eine  nicht  ganz  geringe  Anzahl  einsylbiger,  also  unzweifel- 
haft wurzelhafter  Wörter,  von  denen  zwar  die  meisten  nur  Pronomina 
oder  Partikeln  sind,  andere  jedoch  auch  Nominal-  oder  Verbal-Geltung 
haben.  Zu  letzteren,  welche  hier  allein  in  Betracht  zu  ziehen  sind,  ge- 
hören: caig  essen,  cal  Tasche,  caup  Feuer,  cop  lieb,  theuer,  hag  essen, 
hal  KimI,  harn  herkommen,  han  hinkommen,  has  bös,  hat  Stein,  hup  zu- 
vor sein,  anfangen,  jou  Huhn,  Iah  leuchten,  leh  nehmen,  man  Vogel,  mos 
sterben,  mal  neu  mu  Fisch,  nau  Hügel,  nup  Volk,  oop  versuchen,  laig 
weinen,  las  sprechen,  li  vergehen,  vid  der  dritte  Tag,  uliermorgen,  wai 
Wasser,  yah  stark,  heftig,  yas  blicken,  yel  kommen.  — Andere  einsyl- 
bige  Wörter  kommen  nur  in  Verdoppelung  vor;  davon  unten  § 141. 

§136.  Weit  zahlreicher  sind  jedoch  die  zwei-  und  mehrsylbigen 
Wörter.  Unter  ihnen  verdienen  die  vocaliscb  anlautenden  besonders 
hervorgeboben  zu  werden.  Wir  haben  schon  bei  der  Lautlehre  (§127.) 
gesebn,  dass  das  Annatom  sich  durch  einen  hüufigen  vocalischen  Anlaut 
charakterisirt,  der  im  Vergleich  mit  anderen  Sprachen  nicht  als  wurzel- 
bafl  erscheint,  wie  dies  an  einigen  dem  Fidschi  gegenübergestellten  Bei- 
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spiolon  gozeijil  wurde,  wie  (‘/»er;  Nuclil , Fidschi  hoiil  ii.  a.  Denselhcn 
lassen  sich  iin  Vergleich  niil  anderen  polynesischen  Sprachen  noch  an- 
reihen: iUwp  verl)iclen , polynes.  Iiibu.  imlai  (in  Zusammenselziingen 
Auge,  polynes.  mnla,  rcii  sehen,  polynes.  I;ile,  vlitH  hegegnen,  polync's. 
lulalii,  Fidschi  dulit,  olin,  olitmi  Fruchl,  (ujlynes.  Iiwi,  ftia,  Fidschi  rmi 
u.  s.  w.  Dies  herechligl  uns,  auch  hei  anderen  Worlern  den  Anfangs- 
vocal  nicht  als  w urzelhari  anzusehn,  wie  hoi  abmi  schicken,  aijcd  schrei- 
hen,  (i(i<>  Ihiin,  aliti  lliehen,  iihiii  theilen.  ablni  rufen,  itlilaii  gehen,  iildi 
jung,  cr7/c  andeie,  cc/zcw  allein,  cr/c/ \\ achsen , c(//o  hinlallen,  verloren 
gehn,  idiijni  Weih,  rliliii  nnimiglich.  cliiii  fertig,  vollenden,  idcmi  Ucich, 
cwi(/((  stark . niilchtig,  c.sci  zahlen , lesen.  c/c«c  dasein,  geschehen,  idiii 
Name,  /7d»p  heiss,  i7//,/ arm.  j/.nm  Hand.  i7.i// .sammeln,  i/uc  fein,  ilui 
Ding,  .8ache,  obini  tief,  nliii  Leih.  Stamm,  (dinii  Herr,  hesilzcn.  oiiiid  zit- 
tern. npnig  Netz,  ude  lassen,  voria.ssen,  iiipii  hillen.  mii/iv/  schlafen,  umidi 
lelien  u.  s.  w. 

Da  wir  in  solchen  Wörtern  mithin  ebenfalls  einsylhige  Wurzeln  an- 
zuerkennen haben  . .so  hieihi  nur  noch  eine  vei  hallnissmiissig  geringe 
.Anzahl  zweisylhiger  W'öiter  nhrig,  wc'lche  nicht  mit  lliilfe  des  uns  zu 
Gcliole  siehenden  Materials  auf  einfachere  Wurzeln  znriickgelhhrl  wer- 
den können.  Dahin  gehören:  gnijr  .satt  sein,  (/hi/k/ chchrechen,  ebjpu 
Fric'den.  cm-eii  ehren,  lifdaiij  bekehren,  bubcj  .Schlauch,  jtiiilii  Kelle,  jipe 
gegenseitig,  ahweehselnd.  biiri  Hund,  Iviirur  fangen,  nehmen,  loht  Herg, 
Geschlecht , Stamm,  mtilni  rechts,  mcril  wollen,  wioi/cia’ Stern, 
iiritcxi’  i hUr,  pecc  Land.  n.vi  .Mutter,  lili  Krusl,  ivbr<i  reissen.  liniiii  Hank. 
liping  Markt  ii.  a.  Das  Beispiel  des  Fidschi  und  anderer  polynesischer 
Sprachen  herechligl  uns,  hier  wirklich  zw  <‘is\  Ihige  Wurzeln  anzunelmieu. 

ji  187.  Auf  solche  zweisylhige  Wurzeln  werden  nach  dem  Ohigeii 
auch  die  vocalisch  anlanlciiden  dreisylhigen  Wüiier  mtisl  zuruekgi’fiihrl 
werden  diirfen,  wie  aiiildri  ahhaiien.  (ittiiji  wehren  verhielen,  iidalijioi 
bedecken,  verbergen,  h/ic/h-ci  auf  die  Schulter  nehmen,  tragen,  iiliirn 
dienen,  dliilvk  suchen,  fangen,  aliimig  viel,  iiliodai  fragen,  iibisjiim  wa- 
schen. (diipui  gehen,  tiliipa-s  gross,  miichlig,  iilliidoi  giessen,  vergicssen. 
aliri'i  anrUhren,  Irelfen,  schlagen,  alidai  aufslehn,  nlimi  .Mensch,  edrmdn 
zürnen,  c/ni/«  falsch  , c/h/h/;/  Weg,  idiriimiii  sich  schUmen , elicolios  ct- 
scheinen.  rhurijid  erfüllen,  emebe  krank  sein.  m<ge  lehren,  rsgiri  fasten, 
c.«/77id  gross,  sehr,  n/ir«/ gleich , yimcs  hoch,  (»(///(re/  lürchlen . ohnnvd 
sich  sorgen,  hekilmmerl  sein,  upeiir  gut.  Doch  bleiben  immer  noch  eine 
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.\Dzabl  drei-  und  inehrsylbiger  Wörter  übrig,  deren  Zerlegung  in  ein- 
fachere Bestandtheile  einstweilen  unterbleiben  muss,  wie  aihidai  um- 
wenden. aikitfi  lösen,  aijidkid  ansehn,  ahlaregde  verlassen,  liegen  lassen, 
lüaigaheni  helen  , alcopdicraig  ahhrcchen , niederreissen , amaharan  Win- 
sehn,  aminjinaig  hüten,  bewahren,  pflegen,  alaliaijeg  hören,  cediaig  freu- 
dig, getrost  sein,  efelelicai  Gras,  iyeupigmoig  beerben,  jupura  Abend, 
mdtialeg  Morgen,  lakata  Frau,  wudyedi  antworten. 

Bei  anderen  mehrsylbigen  Wörtern  dagegen  ist  es  uns  vergönnt, 
durch  Ablösung  von  Prä-  und  SufGxen  die  einfachere  Form  herzu- 
slellen. 

Abgesehn  von  dem,  den  bestimmten  Artikel  bildenden  Präfix  n,  in, 
von  welchem  weiter  unten  {§  1 44.)  die  Rede  sein  wird,  kommen  folgende 
der  Wortbildung  dienende  Präfixe  vor: 

1)  « in  atmsjai  auferstehn,  v.  misjai  aufwachen,  auferstehn;  afata- 
limi  alt  sein,  v.  /alitni  alt;  alapanes  zuschliessen,  v.  Uipanes  Verschluss, 
Thür;  aho  Frucht  tragen,  v.  oho  Fnicht;  ohoai  säen,  pflanzen  (Frucht 
tragen  machen?),  v.  ohoai  Frucht,  Frucht  bringen;  aperitome  beschnei- 
den, v.  griech.  jte^tTOfig.  In  allen  diesen  Fallen  scheint  es  der  Verbal- 
bildung zu  dienen;  umgekehrt  tritt  es  jedoch  in  der  Nominalbildung  auf 
bei  alahatah  Kerze,  v.  lab  leuchten;  amas  öde,  lodt(?),  v.  mas  sterben, 
und  in  den  ans  dem  Griechischen  und  Englischen  entlehnten  Wörtern 
aprofeladcr  Prophet,  apaUe  die  Gicht,  aleprose  der  Aussatz,  apaska  Ostern, 
abaplüo  Taufe.  Es  ist  daher  wohl  eher  anzunchmen,  dass  cs,  ohne  be- 
stimmte Bedeutung,  nur  der  der  Sprache  eigenen  Vorliebe  für  vocali- 
schen  Anlaut  dient.  Aehnlich  verhält  es  sich  mit 

2)  e in  efatimi  alt,  v.  falimi;  enmma*  sterben,  v.  mas,  und 

3)  u in  ukup  zuvorsein,  v,  hup;  vgl.  umu  (numu)  Fisch,  v.  mu. 

4)  a/,  ata  in  atahni  aufzehren,  v.  ahni  vollenden;  almas  verfolgen 
(lüdten  wollen?),  \.mas  sterben;  atamerit  hinzudrängen,  v. men’/ wollen; 
vgl.  atmehgan  ein  Weil)  nehmen,  v.  ehgai  Ehefrau. 

5)  mi,  aua  in  auhan  winken  (kommen  lassen?),  v.  Aon  kommen; 
auhaitue  umreissen,  vgl.  ethainse  niederwerfen;  auahas  beschädigen,  ver- 
derben, V.  has  bös;  auanimlan  kaufen,  bezahlen,  v.  nimtan  Lohn,  Bezah- 
lung; auanaheca  dienen,  v.  aheca  dienen;  so  wahrscheinlich  auch  auali- 
uJüfi  schwach,  unvermögend  sein,  erschlaflen,  auanella  ein  Gastmahl 
anrichten,  auanipin  riechen , duften , überall  in  verbaler  Beileutung ; — 
dagegen  adjectivisch  aualatimi  bös,  sündhaft. 

ASSudl.  d.  K.  S.  Gca.  d.  Win.  Virl.  C> 
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6)  asM  (ene)  findet  sich  in  Muoplecoplec , eiuwpleucopleuc  zerbre- 
chen, V.  oplecoplec  dass.,  vgl.  asvalav  zeugen,  v.  halav  Kind? 

7)  eh  in  ehtiglaig  weinen,  v.  laigtaig  dass.;  vgl.  ehvato  erkennen, 
V.  ato  kennen;  ehtoplecoplec  zerschmettern,  v.  oplecoplec  zerbrechen, 
ahlamud  (st.  ehlamud‘1)  zerrcissen,  v.  amud  abreissen. 

8)  imi  [mi\  bildet  Verba  meist  mit  transiliver  oder  causaliver  Be- 
deutung. z.B.  tmladuniolj  bekehren,  v.  adumoij  umkehren;  imiahnag  ver- 
fuhren, \.ahnag  irren,  sich  verirren ; imiapam  bringen,  y.apam  kommen; 
imiapan  führen,  hinbringen,  v.  apan  gehn;  imiaijtiaig  erwarten,  v.aijnaig 
warten ; imiatidai  aufwecken,  v.  atidai  aufstehn ; imiaridjai  hinauffUhren, 
V.  aridjai  hinaufgehn;  imilaig  besorgt  sein,  beklagen,  v.  toi^  weinen; 
inüyeucre  bereiten,  v.  yeucre  bereit  sein;  imiarahed  umgeben,  v.  arahed 
dass.;  imiacaij  bitten,  einladen,  vgl.  acaijt  Zureden,  verbieten;  imiaiji  be- 
folgen, gehorchen,  v.  aiji  treten,  stehn;  imihas  habsüchtig  sein,  v.  ha» 
bös;  so  noch  imiacitak  sich  freuen,  imihieva  gedenken,  miali  sich  wun- 
dern, imiahpas  grUssen,  verehren,  miyiri»  auflauem  u.  a. 

9)  Ob  in  lilakapol  Feld,  v.  ahapol  dass.,  und  in  erekhaig  werfen 
(vgl.  ethaig  werfen),  erekinman  leiden,  Präfixe  oder  wirkliche  Zusammen- 
setzungen vorliegen,  ist  ungewiss. 

§ 139.  Als  Suffixe  kommen  vor: 

1 ) Jai  in  der  Bedeutung : aufwärts , hinauf,  z.  B.  alijai  auflegen, 
aufstellcn,  v.  alt  legen,  stellen;  atidaijai  aufstehn,  v.  atidai  dass.;  erek- 
haigjai  hinaufwerfen,  v.  erekhaig  werfen;  eropjai  darauffallen,  vgl.  eropse 
niederfallen;  so  noch  nu^ai,  anu^'ai  auferstehn,  adai^'oi  auflegen,  ade- 
dikjai,  aliaujai  hüpfen,  springen,  alahoyai  in  die  Höh  sehn,  aridjai  auf- 
steigen, davon  inn<(;ai  Aufgang , Morgen,  imiaridjai  hinaufführen ; vgl. 
yayi  aufblicken,  v.  yas  blicken,  und  ahpoijaiji  winken,  v.  ahpoi  sclilagen, 
also  gleichsam  wiederholt  mit  der  Hand  aufwärts  schlagen? 

2)  «e  ist  das  Gegentheil  des  Vorigen  und  bedeutet : nieder,  hinab, 
z.  B.  ethaigse  niederwerfen,  v.  ethaig  werfen ; ateuese  niedersilzen,  v.  ateuc 
sitzen;  eropte  niederfallen  (s.  oben);  so  noch  atpuse  niederfallen,  echede- 
liekse  Umfallen,  erniedrigt  werden,  vielleiclit  auch  nihkarue  Thal,  aihiaese 
herausziehen,  herbeibringen,  ja»e  fallen. 

3)  tat  findet  sich  in  auritai  arbeiten,  ucitai  bauen,  ucujitai  graben, 
V.  luji  dass.,  nitasvitai  (v.  nitai  Ding,  Sache  nnd  esvi  lesen)  die  Schrift, 
narasitai  v.  narasin  Spreu , Trebern , ehnegilai  rauben , wenn  hier  nicht 
überall  eine  Zusammensetzung  mit  itoi  (s.  § 1 40.)  anzunehmen  ist. 
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i)  ac  in  haJav  Kind,  v.  hol  dass. 

5)  ai  in  ecelai  sehn,  finden,  v.  ecel  dass.;  ohoai  Frucht  bringen,  v. 
oho  dass.;  hegai  essen  (Irans.),  v.  hag  dass,  (intrans.) 

C)  eue  in  heteuc  Felsen,  v.  hat  Stein. 

7)  ki  ist  demonstrativ:  ineigki  dieser,  yehki  jener , igcaki  hier, 
tahki  dort. 

8)  vaig  in  eruvaig  Lohn,  Vergeltung,  v.  aru  vergelten ; vgl.  nikavaig 
nehmlich  (v.  ika  sagen?),  idivaig  gleich,  gleichen 

Ungewiss  ist  es,  ob  folgende  Endungen  zu  den  Suffixen  gehören, 
oder  ob  bei  ihnen  eine  wirkliche  Zusammensetzung  stattfindet: 

9)  iin  in  nijintin  Zinne,  v.  nijin  Gipfel,  Zahn. 

10)  tiak,  Uek  in  amiViofe  hindurchgehn,  atoraliak  rauben,  echcdcliek 
fallen,  Stürzen. 

1 1)  enaig  in  ayapienaig  sammeln,  versammeln,  ampteenaig  ver- 
kündigen, ayaaicnaig  zeichnen,  bezeichnen. 

12)  mo{J  in  adumoij  umkehren,  imiadumoij  unikehren  lassen,  be- 
kehren, ahesmoij  selig  werden,  v.  ahes  sich  aufmachen,  herkommen,  selig 
werden. 

1 3)  ean  in  alaacan  filttern,  v.  alaa  dass. 

1 4)  panki  in  iknipanki  vergeben,  v.  ikni  aufnehmen,  ansammeln, 
alipanki  wegnehmen,  v.  ati  geben,  legen,  stellen. 

§ 140.  Eine  deutlich  erkennbareZusammensetz ung  bieten  fol- 
gende Beispiele  dar:  esganlas  Sinn,  Bedeutung,  v.  esgan  Geist  und  las 
Rede  — upsikma  Finger,  v.  upsi  Saamenkom  und  iktm  Hand  — inliin- 
mopoi  Geist,  Herz,  v.  inliin  das  Innere  und  mopoi  Stamm  (Leib?)  — 
ominjinanpece  Krieger,  v.  aminjinaig  hüten  und  pece  Land  — alnamud 
verbrennen,  v.  atni  anbrennen  und  amud  abreissen,  abhauen  — so  wahr- 
scheinlich auch  esganimtai  Gesicht , Auge , v.  esgan  Geist  und  imtai  (?) 
Aoge  — obohtan  Erde,  Staub , v.  obou  tief  und  tan  (?)  Erde  — alimarid 
herrschen,  König  sein,  v.  atimi  Mensch  und  arid  steigen,  oben  sein  {arid- 
jai  hinaufsteigen). 

Bemerkenswerth  sind  Zusammensetzungen  mit  nipji  und  itai.  Er- 
steres,  welches  allein  nicht  vorkommt,  scheint  die  Bedeutung  »Gefhss« 
lu  haben;  es  findet  sich  in  nipjimlai  Gefhss,  v.  itai  Ding,  Sache  — nipji- 
Rctja  .Mutterleib  — nipjineucse  Mund,  v.  newese  Thür?*)  — nipjictip 

*)  Auf  ähnliche  Weise  werden  auch  in  anderen  mehinesisclien  Sprachen  die 
Theile  des  Körpers  durch  Zusammensetzung  mit  einem  Worte  allgemeinerer  Bedeutung 
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Becher,  nipjiplel  Schussel,  von  dem  engl,  aip,  plate.  Uai  findet  sich 
ausser  dein  eben  erwllhnlen  nipjinilai  als  zweiter  Thcil  der  Zusammen- 
setzung noch  in  nohranilai  Gesang,  v.  uohran  Stimme,  ikuülai  reich,  v. 
ikui  sammeln,  auDiiiiircn,  und  wahrscheinlich  in  den  oben  § 139.  3.  unter 
dem  Suffix  lai  aufgcfuhrten  Beispielen.  Noch  htlufiger  jedoch  kommt  es 
als  erster  Theil  einer  Zusainmenslellung  von  Wörtern,  d.  h.  als  getrenn- 
tes Wort  in  Verbindung  mit  einem  anderen  zu  Bildung  eines  einfachen 
Begriffes  vor  (s.  § 1 i2.). 

§ lil.  Eine  besonders  hUufig  vorkommende  Art  der  Zusammen- 
setzung ist  die  Verdoppelung  derW'örter,  in  welcher  Form  mancher 
Wortstamm  allein  vorkommt,  z^  juju  mitten,  laulau,  mit  der  Negation 
eti  laulau  alsbald,  Iwlhel  Grube,  iiimiiim  Haus,  linliii  gering,  wenig,  yilyil 
weich,  fein,  ni/rooiiro  eilen,  eilig,  alsbald , niedrig,  demUthig, 

lerimterim  zerstreuen,  ausstreucn,  acalacal  krumm,  upoupn  klein,  niedrig, 
upunupun  Dorn,  alalialah  Kerze,  pclaigpclaig  vermischen,  ehroehro  eng, 
o/)fecop/«c  zerbrechen , aiiicwailiciii  reinigen,  fegen,  rii/i/o/ndirof  uneben, 
ahalesabale»  hinaustragen  (zum  Begrilbniss),  cliioeliio  sich  ängstigen.  Der 
einfache  Stamm  dagegen  kommt  vor  bei  /oA/aA  Tag  werden,  v.  Iah  schei- 
nen, aufgehn;  laiglaig  weinen,  v.  laig  dass.;  ilacitac  auswendig,  v.  ilac 


ansgedriiekt.  So  liei.ssl  in  der  Spraclie  der  Papua.s  von  Port  Dorei  ouamci'  das  obere 
Glied,  ouemci  das  untere  Glied,  die  Vogelklauc,  daNon  ou^nct  vamia  der  Fuss,  ouemci 
moria  die  Wade,  ouaphnci  die  Zehe,  ouakourmci  die  Ferse,  ouepoutmei  das  Knie,  roua 
pmei  die  Hand,  roua  pourmci  der  Ellbogen,  darda  poumci  die  Schulter,  ramtei  der 
,\rm,  und  auf  dieselbe  Art  ist  auch  m-gamci  die  Augen^%  ilnpern,  ATuzmci  das  Ohr,  naci, 
namci  der  Zahn,  kaproumci  die  Testikcln,  anderoumci  die  Magcnhühle  gebildet,  wäh- 
rend die  Ausdrücke  für  andere  Korperthcile  mit  beri  zusammengesetzt  sind,  wie  boum- 
beri  der  Kopf,  anda  roumberi  die  Stirn,  snomberi  die  Nase,  svamberi  der  Mund,  kapre- 
rem6eri  die  Zunge,  <ioum6m  das  Kinn,  santounn  beri  der  Hals,  sena  pouroumberi 
der  Nabel,  snemberi  der  Bauch,  kroumberi  die  Nieren,  der  Rücken,  fimberi  vulva, 
kromberi  der  Hintere,  braperi  der  Flügel.  In  gleicher  Weise  haben  in  der  Sprache  der 
Fapuas  von  Triton  Bay  (Lobo)  die  Wörter,  welche  Theile  des  nicnscblichen  Körpers 
bedeuten,  die  Endung  ougo,  ngo,  z.  B.  monongo  der  Kopf,  matalongo  die  Augen  (vom 
polynes.  mala  Auge),  frin^an^o  die  Ohren  (vom  polynes.  talinya  Ohr),  sikaiengo  die 
Nase,  oriatgo  der  Mund,  roewotongo  die  Zahne,  kariongo  die  Zunge,  wafiwiriongo  die 
Wangen,  roesokongo  der  Rücken,  nimango  die  Anne  (vom  polynes.  lima,  nima  Hand}, 
karingo  die  Beine,  wofür  in  der  Sprache  von  Ccram  die  Endung  m'm'  sich  ßndet ; itoe^ 
nmi  der  Kopf,  matanini  die  Augen,  talinganini  die  Ohren,  üotoam'ni  die  Nase,  tVoonmi 
der  Mund,  n»i4*oanmi  die  Zahne,  /oßo/uojm' der  Hals,  iVoanim*  der  Bauch,  imontnt  die 
Hand.  Doct)  können  diese  Endungen  zum  Tiieil  missverstandene  Pronominalsuffizc  sein. 


Digitized  by  Google 


Die  melane$i9ciieis  SrnAciiEN. 


85 


fern,  aussen;  achcache  uneinig,  v.  achc  allein;  vadiatadial  Mittag,  v.  adial 
Tag. 

Zuweilen  verliert  der  eine  Theil  der  Zusammensetzung  hierbei  den 
an-  oder  auslautendcn  Vocal,  wie  in  eroprop  fallen  (v.  erop  dass.), 
umumoh  leben  (v.  umoh  dass.),  aevaeva  krumm,  ahtahli  Tropfen,  elcetcei 
klopfen,  akiaklai  meinen,  gedenken,  oder  es  wird  auch  nur  ein  Theil, 
eine  einzelne  Sylbe  des  Wortes  wiederholt,  wie  in  akiaklit  klappern, 
akcyuyu  ktlhleu , eduoraprap  zerstreuen,  verschwenden  , ememinah  glän- 
zen, euejeuejaig  rütteln,  schütteln,  mihihialeg  früher  Morgen  (v.  nuhialeg 
Morgen),  afatalimi  sehr  alt  (v.  cfatimi  alt). 

Die  Bedeutung  dieser  Verdoppelung  ist  nicht  überall  sicher  zu  be- 
stimmen , besonders  wo  das  einfache  Wort  nicht  vorkoinmt.  Ira  Allge- 
meinen kann  angenommen  werden,  dass  eine  Inicnsitiit  des  Begriffs  da- 
mit ausgcdrUckt  werden  soll;  sie  wird  also  eine  Verstärkung,  einen 
hohen  Grad  oder  eine  öftere  Wiederholung  desselben  Gegenstandes  oder 
derselben  Handlung  andeuten,  wie  dies  bei  Substantiven  wie  nadiatadial, 
niihihialcg , bei  Adjectiven  wie  acalacal,  ehroehro,  afatalimi,  bei  Verbis 
wie  lerimlerim,  peiaigpelaig,  e/iioehio  besonders  deutlich  hervortritt.  Bei 
anderen  Wörtern,  wie  heikel,  nimnim,  alahalah  ist  es  freilich  schwer  zu 
erkennen,  welche  Anschauung  dieser  Doppelbildung  zu  Grunde  liegt. 

§ f 42.  Obgleich  die  Zusammenstellung  zweier  oder  mehrerer 
selbständiger  Wörter  zum  Ausdruck  eines  einfachen  Begriffs  nicht  eigent- 
lich der  Wortbildung  angehört,  so  schliesst  sie  sich  doch  an  dieselbe 
um  so  genauer  an,  je  mehr  es  hei  einer  der  Schrift  entbehrenden  Sprache 
von  dem  subjectiven  Enncssen  ahhängt,  ob  man  solche  Wörter  getrennt 
behandeln  oder  als  zu  Einem  Wort  verbunden  sich  denken  will.  Daher 
rechtfertigt  cs  sich,  sic  an  dieser  Stelle  mit  zu  erwähnen.  Zu  ihnen  seine 
Zuflucht  zu  nehmen,  ist  der  Uebersetzer  durch  die  Arniuth  und  Rohheit 
der  Sprache  sehr  häufig  genülhigt  gewesen,  und  er  hat  dabei  hauptsäch- 
lich folgende  Wörter  gebraucht: 

t)  flf/mi  Mensch  dient  zur  Bildung  des  Nomen  actoris  z.  B.  atimi 
ahlap  Priester,  v.  ahlap  opfern;  atimi  imiutamaig  Erlöser,  v.  imiatamaig 
retten,  erlösen;  atimi  alupas  Hauptmann,  Befehlshaber,  v.  alupas  mäch- 
tig; atimi  esege  Lehrer,  v.  esege  lehren;  atimi  alahaijeg  Schüler,  v.  ata- 
haijeg  hören ; atimi  efaifa  Heuchler,  v.  efaifa  falsch  ; atimi  auritai  .Arbeiter, 
v.  auritai  arbeiten ; atimi  ehnegilai  Räuber,  v.  rbnegilai  rauben ; atimi  tigni 
itai  Bettler,  v.  ugni  bitten;  atimi  alo  Hai  Weiser,  v.  ato  wissen;  atimi 
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aminjinaig  ncmche  Arzl,  v.  aminjimig  heilen  und  ncmelic  Krankheil;  alimi 
ahiick  mu  h’ischcr,  v.  ahilek  fangen  und  mu  Fisch;  alimi  kh  ehgan  Bräu- 
tigam, V.  leh  nehmen  und  ehgan  Frau;  alimi  inlaka  pece  Fremdling,  v. 
inlaka  anderer  und  pece  Land;  alimi  ucilai  neom  Bauleute,  v.  uciloi  bauen 
und  neom  Haus. 

2)  ilai  Ding,  Sache  bildet  sächliche  Substantiva,  z.  B.  ilai  aged 
Schreibtafel,  v.  ojcd  schreiben ; iVai  afcuc  Stuhl,  Sessel,  v.  ateuc  sitzen ; 
ilai  ayaaicnaig  Zeichen,  Mass,  v.  asjaaicnaig  zeichnen,  messen;  ilai  ahlap 
Opfer,  V.  ahlap  opfern ; ilai  Iah  Leuchte,  v.  Iah  leuchten ; ilai  caig  Speise, 
V.  caig  essen;  ilai  aspi  Salbe,  v.  aspi  salben;  ilai  adahpoi  Decke,  Deckel, 
V.  adahpoi  bedecken ; ilai  hegaig  Speise,  v.  hegaig  essen ; ilai  hag  Speise- 
lisch, V.  hag  essen;  ilai  imihieva  Denkmal,  v.  tmihieva  gedenken;  ilai 
asalage  inlapanes  Schlüssel,  v.  analoge  öffnen  und  inlapanes  der  Verschluss ; 
ilai  OSO  Kleidung,  v.  aso  bekleiden;  ilai  arore  Bande,  v.  arore  binden. 
Zuweilen  werden  auch  Abstracia  auf  diese  Weise  ausgedruckt,  z.  B.  ilai 
ifcnipankt  Vergebung,  v.  iknipanki  vergeben;  ilai  imialamaig  Erlösung, 

imialamaig  erlösen;  ilai  asuplecnaig  Zeagniss , v.  asupteenaig  verkün- 
digen, bezeugen;  ilai  has  Uebel,  v.  has  bös;  ttai  e/at/a  Heuchelei , v. 
efaifa  falsch,  heuchlerisch ; ilai  meril  Wille,  v.  mcril  wollen. 

3)  c(/o  Handlung,  Handlungsweise  bildet  ebenfalls  Abstracta,  z.  B. 
edo  emda  Kraft,  v.  emda  stark;  edo  aiheue  Barmherzigkeit,  v.  aiheuc  gnä- 
dig sein,  Mitleid  haben;  edo  upene  Gute,  v.  upene  gut;  edo  has  Bosheit, 
Sunde,  V.  has  bös;  edo  aloh  Gerechtigkeit,  v.  aloh  gerecht,  recht;  edo 
ehnegilai  Raub,  v.  ehnegilai  rauben;  edo  oop  Versuchung,  v.  oop  ver- 
suchen. 

4)  Durch  inlas  das  Wort,  die  Rede,  werden  Abstracta  gebildet, 
welche  etwas  Gesprochenes  bezeichnen,  z.  B.  inlas  aiheuc  Gruss,  v.  ai- 
heuc gnädig  sein,  grUssen;  inlas  asuplecnaig  Antwort,  v.  asuplecnaig  ver- 
kündigen, antworten;  in/as  ajed  Schrift,  v.  aj/cd  schreiben ; inlas  upene 
Evangelium,  v.  upene  gut;  inlas  imialamaig  Heilswort  (L  l,  77),  v.  imia- 
lamaig retten,  erlösen;  inlas  alep  Befehl,  Gebot,  v.  las  alep  befehlen; 
ittlas  eli  ahaijeg  Gleichniss. 

5)  upu  bildet  Gentilia,  z.  B.  upu  Sameria  ein  Samaritaner,  upu  Calili 
ein  Galiläer,  upu  laka  uarin  ein  Fremdling. 

6)  Substantiva  des  Orts  werden  durch  uari,  uarin  Ort,  Stelle,  Stuck, 
oder  eom  Haus  ausgedruckt,  z.  B.  uarin  asjapienaig  Versammlungsort,  v. 
asjapienaig  versammeln;  uari  amas  aceti  Wusle,  v.  amas  acen  wUst,  öd; 
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uarin  eleuc  siio  Tenne,  v.  eteuc  da  sein  und  «’/o  Waizen;  uarin  pcce  Stadl, 
V.  pece  Land ; eom  ikni  tilo  Scheuer,  v.  ikni  sammeln ; eom  ahlap  Tempel, 
V.  ahlap  opfern;  eom  ipjin  Geßingniss,  v.  ipjin  fest,  hart;  eom  alaigahaii 
ßclhaus,  V.  alaigaheni  beten;  eom  o kurimalau  Stall,  v.  kurimalau  Ochs; 
em  ahiom  Herberge. 

7)  Verba  activa  werden  durch  ago  thun,  machen  umschrieben,  z.  B. 
ago  naaurineig  preisen,  ago  nalaigaheni  beten,  ago  adicmadicin  reinigen, 
ago  ingaijid  ehebrechen. 

Y.  Formenlehre. 

I.  SubsUnitivum. 

§ 143.  Die  Substanliva  sind  indeclinabel , d.  h.  nach  Casus  und 
Numerus  unveränderlich.  Die  Beziehungen,  welche  wir  durch  Casus 
auszudrUcken  pflegen,  werden  Iheils  durch  die  Wortstellung,  theils  durch 
Vorgesetzte  Partikeln  oder  Präpositionen  angedcutel.  Solche  Partikeln 
siuil: 

Nora,  a (bei  Personen) 

Gcnit.  0,  u [ou] 

Dal.  ehele,  vai,  irai,  imi 
Acc.  irai,  vai 
Voc.  ak 

DerPluralis  wird  bei  Tbieren  und  sächlichen  Substantiven  entweder 
gar  nicht  oder  durch  jeder,  alle,  bei  verntlnfligen  Wesen  durch  vor- 
gesetztes ilpu  bezeichnet. 

Beispiele: 

Singularis 

N.  a nagelo  der  Engel  nuarin  das  Stuck,  der  Thcil 

G.  0 nagelo  des  Engels  nuarin,  o nuarin  des  Stücks 

D.  ehele  (vai,  irai,  imi)  nagelo  vai  (irai)  nuarin  dem  StUck 
dem  Engel 

A.  nagelo,  irai  (vai)  nagelo  den  nuarin  das  StUck 
Engel 

V.  ak  nagelo  o Engel 
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Pluralis 

N.  a Upu  nagclo  diu  Engel 

G.  0 ilptt  nagelo  der  Engel 

U.  ehele  {etc.)  Upu  nagelo  den  Engeln 

A.  Upu  nagelo  die  Engel 

V.  ak  Upu  nagelo  o ihr  Engel. 

§ 14t.  Die  einzige  Veränderung,  welche  die  Subslantiva  erleiden, 
erfolgt  durch  den  bestimmten  Artikel,  welcher  denselben  präfigirt  wird. 
Dieser  Artikel  ist  in  (vor  Cons.),  n (vor  Voc.),  z.  B.  inhal  das  Kind,  in- 
takala  die  Frau,  inliinmopoi  der  Geist,  injop  das  Meer,  inja  das  Blut,  in- 
Iah  das  Dicht,  inmalioc  der  Mond,  inmas  der  Tod,  inmese  das  Jahr,  inpece 
das  Fand,  inlas  das  Wort,  inhal  der  Stein,  incaup  das  Feuer,  injaa  das 
Huhn,  inrili  die  Brust,  impadiaig  der  Reichthum , nalimi  der  Mensch, 
naktaklai  der  Gedanke,  die  Meinung,  nefalaig  der  Weg,  ntmtifai  die  Furcht, 
nihlup  die  Hitze,  nobohtun  die  Erde,  nohu  der  Leib,  numumoh  das  Leben, 
mtpsi  das  Saamenkom. 

Bei  einigen  Wörtern  wird  in  im  Genitiv  in  un  verNvandelt,  z.  B. 
unjop  des  Meeres,  unpece  des  Landes,  unja  des  Blutes,  unmas  des  Todes, 

Mit  der  Pi  äposition  an  (in,  von)  schmilzt  in  zu  an  zusammen,  z.  B. 
anliinmopoi  im  Geiste,  anjop  in  das  Meei',  anpece  in  dem  Lande,  anja  von 
Blut. 

Dieser  bestimmte  Artikel  dient  zugleich  dazu,  Adjectiven  und  Ver- 
ben Substantivbedentung  bcizulegen , z.  B.  inhas  das  Uebel,  v.  has  bös, 
intas  das  Wort,  v.  las  sprechen,  nupene  die  Güte,  Vortrefflichkeit,  x.upene 
gut,  nolaigaheni  das  Gebet,  v.  alaigaheni  beten  u.  s.  w. 

§ I 45.  Die  Sprache  kennt  kein  grammatisches  Genus.  Das  natür- 
liche Geschlecht  wird  entweder  durch  besondere  Wörter  unterschieden, 
wie  elmai  Vater,  risi  Mutter,  alumngu  Ehemann,  ehgai  Ehefrau,  oder  es 
wird  alamaig  männlich,  alahaig  weiblich,  takala  Frau  hinzugesetzt,  w'ie 
inhalav  alamaig  der  Sohn,  inhalav  alahaig  die  Tochter,  aheca  alamaig  der 
Diener,  aheca  alahaig  die  Magd,  inlakala  alimarid  die  Königin,  naprofela 
takala  die  Profetin.  Doch  wird  auch  dasselbe  Wort  ohne  solchen  Zusatz 
für  beide  Geschlechter  gebraucht,  z.  B.  hal  Sohn,  Tochter,  elwai  Bruder, 
Schwester,  jnn  Huhn,  Hahn. 
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2.  AiUectlvuni. 

§ 146.  Das  Adjectivum  ist  ebenfalls  keiner  Veränderung  fähig.  Es 
ist  auch  weder  nach  Form  noch  nach  Bedculung  von  anderen  Redelhei- 
len,  namcntlicli  Suhslantivum,  Verbum  und  Ädverhium,  wesentlich  ver- 
schieden. Zwar  kommen  manche  Wörter  ausschliesslich  als  Adjectiva 
vor,  wie  ahi  weiss,  ^arapakau  weise,  aualatimi  bös,  mal  neu,  aupat  finster 
u.  a , andere  jedoch  sind  zugleich  Substantive,  wie  ahcil  falsch,  Ltige, 
ihlup  heiss,  Hitze,  alahaig  weiblich,  Mädchen,  akli  jung,  das  Junge,  oder 
können  durch  blosse  Vorsetzung  des  Artikels  zu  Substantiven  gemacht 
werden  (§  144.),  die  Mehrzahl  aber  werden  geradezu  als  Verba  behan- 
delt, wie  afatatimi  alt  sein,  n/inaj  verloren,  verirrt  sein,  atoA  gerecht 
sein,  cehcehe  genesen,  emehe  krank  sein,  eche  anders  sein,  ijinies  hoch 
sein,  oder  vereinigen  in  sich  Adjecliv-,  Verbal-  und  Adverbialbcdeutung, 
wie  ahinag  viel,  sehr,  vermehren,  emda  mächtig,  sehr,  können,  alupas, 
etjilid  gross,  sehr,  wachsen,  auroauro  eilig,  alsbald,  eilen,  idivaig  gleich, 
gleichsam,  gleichwie,  gleichen.  Da  nun  auch  solche,  die  sonst  rcgel- 
mä.ssig  als  Adjectiva  Vorkommen,  zuweilen  Verbalbedeutung  annehmen, 
wie  upene  gut,  in  der  Bedeutung  gut  sein,  nothwendig  sein,  has  bös, 
schlecht,  in  der  Bedeutung  schlecht  sein,  verderben  vorkommt,  so  ist 
es  fraglich,  ob  überhaupt  das  Adjectivum  als  besonderer  Redetheil  ange- 
nommen werden  kann,  oder  ob  es  nicht  einerseits  im  Substantivem, 
anderseits  ira  Verbum  aufgeht  (vgl.  § 173,). 

Dass  unter  solchen  Verhältnissen  von  Formen  für  die  Verglei- 
chungsgrade keine  Rede  sein  kann,  ist  natürlich.  Wie  sie  ausgedrUckt 
werden,  wird  die  Syntax  (§  217.)  lehren. 

3.  Zahlwort. 

§ 147.  Das  Annatom  kann  nur  bis  fünf  zählen,  und  hat  dafür  fol- 
gende Ausdrücke.  1 elhi,  2 cro  (phu-al  beide),  3 eseik,  4 cmanatvan, 
5 ikman,  höhere  Zahlen  werden  durch  die  englischen  Namen  bezeich- 
net: «fcs,  seven,  eet,  nain,  len  u.  s..  w.  Aber  auch  schon  die  heimischen 
.Ausdrücke  für  4 und  5 scheinen  nicht  geläufig  zu  sein ; ersteres  lässt 
sich  nur  aus  ecemanawan  viermal , vierfach  ableiten , während  sonst  der 
englische  Ausdruck  for  gebi'aucht  wird,  und  ebenso  kommt  ikman  (eigentl. 
eine  Band,  also  fünf  Finger)  nur  L.  1,  24.  in  der  Redensart  inmahoc  ig 
ikman  fünf  Monate,  vor,  während  ausserdem  ebenfalls  das  englische  faiv 


Digilized  by  Google 


90 


H.  C.  TON  DES  GaBELENTZ, 


dafür  gebräuchlich  ist.  Im  Katechismus  wird  »sechs«  durch  ikman  meUd 
et  eti  übersetzt  (5  + 1).  Die  Cardinalzahlen  werden  unverändert  auch 
als  Ordinalzahlen  gebraucht. 

Iterativa  werden  durch  das  Präfix  ec.  ece  (Fidschi  mka)  gebildet: 
ecero  zweimal , eceseik  dreimal , zum  dritten  Male,  ecemanawan  viermal, 
ecesevm  siebenmal , vgl.  ecoAtnoj/  vielmal,  oft,  ec  ett  a/u^at  wenigemal, 
selten. 


4.  Pronomen. 

§ 148.  Die  persönlichen  Pronomina  sind  bei  Weitem  der  aus- 
gebildetste  Redetheil  in  der  ganzen  Sprache.  Sie  haben  besondere  For- 
men für  den  Subjects-,  Objects-  und  Possessiv-Casus  (Nominativ,  Ac- 
cusaliv  und  Genitiv)  neben  Possessivsuffixen,  einen  vierfachen  Numerus 
(Singularis,  Dualis,  Trialis  und  Pluralis)  und  an  ihnen  allein  kommen  die 
Tempora  und  Modi  des  Verbum  zum  Ausdruck.  Ausserdem  unterschei- 
det noch  das  Pronomen  der  ersten  Person  im  Dualis,  Trialis  und  Plura 
lis,  ob  der  Angeredete  mit  gemeint  ist,  oder  nicht,  und  hat  also  dir  diese 
drei  Numeri  doppelte  Formen , einen  Inolusivus  und  einen  Exclusivus. 
Wir  haben  daher  sieben  Pronomina  der  ersten , vier  der  zweiten  und 
vier  der  dritten  Person , zusammen  fünfzehn  Pronomina , deren  jedes 
wieder  folgende  Formen  hat:  Nominativ,  Accusativ,  Possessiv,  Posses- 
sivsuffix, Praesens,  Praeteritum,  Futurum,  Optativ,  Conjunctiv,  Hypo- 
tbeticus  und  Concessiv. 

Zwar  kommen  nicht  alle  diese  Formen  in  den  uns  vorliegenden 
Texten  wirklich  vor,  namentlich  sind  die  Formen  für  den  Trialis  der 
Natur  der  Sache  nach  sehr  selten , doch  lässt  sich  ausserdem  aus  dem 
vorhandenen  Material  eine  ziemlich  vollständige  Uebersicht  sämmtlicher 
Formen  aufslellen,  wie  nachstehende  Tabelle  zeigt,  in  welcher  ich  die 
von  mir  nur  nach  der  Analogie  gemuthmassten  Formen  mit  einem  * be- 
zeichnet habe. 
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Die  Form  des  Dualis,  rau,  deutet  auf  eine  Verwandtschaft  mit  dem 
Zahlwort  ero,  zwei,  hin,  es  ist  daher  wahrscheinlich,  dass  die  Form  des 
Trialis,  taik,  taij,  auch  mit  dem  entsprechenden  Zahlwort  eseik,  drei,  zu- 
sammcnhängt,  wie  wir  dies  in  ähnlicher  Weise  auch  beim  Fidschi  gese- 
hen haben. 

§ 149.  Die  Form  der  Possessiva  ist  vorstehend  mit  angegeben; 
sie  erscheinen  theils  unverbunden,  theils  als  SufTixe,  letzteres  jedoch 
nur  an  Präpositionen  und  an  Substantiven,  welche  Verwandtschaftsgrade, 
den  Geist  oder  Körper  oder  einen  Theil  desselben  oder  den  Namen  aus- 
drtlcken,  z.  B.  irak  von  mir,  ehelek  zu  mir,  an  nidjik  hinter  mich,  incak 
fUr  mich , ehelaijau,  ehelumrau  zu  uns  beiden , an  niblaija  zwischen  uns, 
incama  für  uns,  iraija,  irama  von  uns,  chelaija,  ehelema  zu  uns,  iram  von 
dir,  chelum  zu  dir,  iramirau  von  euch  beiden,  ehelemirau  zu  euch  beiden, 
ehelemia  zu  euch,  iramia  von  euch,  iran  von  ihm,  ehelen  zu  ihm,  vain  von 
ihm,  irarau  von  ihnen  beiden,  eftele  rau  zu  ihnen  beiden,  cke/e  ra  zu 
ihnen;  — ehgak  mein  Weib,  mit  meine  Mutter,  etwak  mein  Bruder,  et- 
mamrau  unser  beider  Vater,  relpoija  unsere  Vater,  elmama  unser  Vater, 
ehgam  dein  Weib,  elwam  dein  Bruder,  etmam  dein  Vater,  risum  deine 
Mutter,  elmamia  euer  Vater,  rctpomia  eure  Vater,  elwamia  eure  Brüder, 
ehgan  sein  Weib,  elman  sein  Vater,  risin  seine  Mutter,  etwara  ihre  Brü- 
der, rctpura  ihre  Vater,  chgara  ihre  Weiber,  natammjura  ihre  Männer;  — 
inliinmopok  mein  Inneres,  nipjinelgak  mein  Leib,  neduok  mein  Fuss,  nes- 
ganimtak  mein  Auge,  malak  meine  Rechte,  nahpatn  dein  Backen,  nidam 
dein  Name,  eduomia  eure  Fusse,  tiupsikmamia  eure  Finger,  nohumia  eure 
Leiber,  nijimia  eure  Zahne , nesganimtamirau  euer  beider  Augen,  mapon 
sein  Geschlecht,  nidan  sein  Name,  idjinen  sein  Haupt,  nesgan  sein  Geist, 
mhran  seine  Stimme,  nedmm  sein  Fuss,  nesganitnlarau  ihre  beider  Augen, 
ikmara  ihre  Hände,  neduara  ihre  FUsse  u.  s.  w. 

§ 150.  Dagegen  steht  das  unverbundene  Possessivem  in  folgenden 
Fallen : inlas  unyak  mein  Wort , natimarid  unyak  mein  Herr,  nalaigahmi 
unyum  deine  Bitte,  pece  unyum  dein  Land,  nedo  unyum  deine  That,  nau- 
rilai  o un  seine  Arbeit,  nernda  o un  seine  Kraft,  nagelo  o tin  sein  Engel, 
nelcau  o un  sein  Reich , nareto  uja  unser  Brod , nedo  has  unyama  unsere 
Sunden,  atimi  aliipas  unyama  unsere  Obersten,  opoig  unyamia  eure  Netze, 
neiypa  unyamia  euer  Friede,  numumoh  unyamia  euer  Lehen,  niiarin  pece 
urau  ihre  beider  Stadt,  ehlaamnem  urau  ihre  beider  Nachbarn , nimtan 
urau  ihr  beider  Lohn,  siip  ura  ihre  Schaafe , nimtitaig  ura  ihre  Furcht, 
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«HD  alaigaheni  ttra  ihr  Bethaus,  nemehe  ura  ihre  Krankheit;  doch  auch 
natumnyu  un  ihr  Mann,  und  regelmässig  nach  hal,  halav  Kind,  Sohn,  und 
an  nuhup  vor,  z.  B.  inhal  unyak  mein  Sohn,  inhal  urau  ihr  Kind,  inhalav 
alamalg  unyak  mein  Sohn , an  nuhup  unyak  vor  mir,  an  nuhup  unyamia 
vor  euch.  Umgekehrt  findet  sich  auch  das  Suffix  in:  umarau  ihr  Feld. 

§ 151.  Demonstrativa  sind:  ineig  dieser,  derjenige,  ineigki  die- 
ser, plur.  tji  eig,  iji  eigki,  — ychki  jener,  der,  plur.  iji  yehki,  — aigki 
deijenige,  derselbe,  — ehraki  jene  zwei,  — ehtaij  diese  drei,  — naico 
jener,  der  da. 

§ 152.  Interrogativa  sind:  di  wer,  welcher,  inhe  welcher,  was 
für  ein,  was,  eda  welcher,  uauo  was,  echa  um  echa,  niviiai  was  für  ein. 
Inhe  wird  zuweilen  mit  dem  vorhergehenden  Wort  in  Eins  zusammen- 
geschmolzen, z.  B.  vanhe  st.  va-inhe  was  (acc.)?,  idivanhe  st.  idivai  inhe 
wem  gleich?  aganhe  st.  asai  inhe  welche  Rede? 

§ 153.  Indefinita  sind:  tah  irgend  ein.  Jemand,  itai,  tahnilai  et- 
was, er  (Abkürzung  von  era)  man,  ahaiji  einige,  tak,  laka  ein  anderer, 
ecke  andere , hal  ra  andere , et  elhi  — et  ethi,  ethi  — laka,  nahaijen  — 
nahaijen  der  eine  — der  andere,  iji,  niji  jeder,  aeega  ganz,  alle. 

§ 154.  Reciprocum  ist:  jipe  einander.  Als  Reflexivum  wird 
das  Fron.  Fers,  gebraucht:  nyak  mich,  yeuc  dich,  yin,  ra  sich  u.  s.  w., 
oder  es  vvird  durch  inliinmopoi  das  Innere,  das  Herz,  ausgedruckt,  z.  B. 
L.  16,  3.  is  ika  inliinmopon  nahcca  yehki  jener  Knecht  sprach  zu  sich. 

4.  Verbum. 

§155.  Das  Verbum  ist  keiner  Beugung  Fähig;  Ferson,  Numerus, 
Tempus  und  Modus  werden  allein  durch  die  voranstchenden  Fronomina 
ausgedruckt,  deren  Formen  oben  (§  1 48.)  angegeben  sind  und  die  aus- 
ser in  den  § 1 56 — 1 59.  angegebenen  Fallen  niemals  fehlen  dürfen.  Dar- 
aach  lasst  sich  folgende  Conjugation  aufstellen: 

Fraesens 

Sing. 

ek  asaig  ich  sage 
na  asaig  du  sagst 
et  asaig  er  sagt 
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Dual. 

intau  (*ecru)  asaig  wir  zwei  sagen 
erau  asaig  ihr  zwei  sagt 
ent  asaig  sie  zwei  sagen 

Pliir. 

inla  [ia,  ecra)  asaig  wir  sagen 
eka  asaig  ihr  sagt 
era  asaig  sie  sagen 

Praeteritum  Fmperfectura 
Sing. 

ekis  asaig  ich  sagte 
as  asaig  du  sagtest 
is  asaig  er  sagte 

Dual. 

*intus  (^ecnts)  asaig  wir  zwei  sagten 
*ants  asaig  ihr  zwei  sagtet 
ents  asaig  sie  zwei  sagten 

Plur. 

{ccris)  asaig  wir  sagten 
akis  asaig  ihr  sagtet 
eris  asaig  sie  sagten 

Praeteritum  Perfectum 
ek  mun  asaig  ich  habe  gesagt 
(wie  Praesens) 

Praeteritum  Plusquamperfectum 
ekis  mun  asaig  ich  hatte  gesagt 
(wie  Imperfectum) 

F uturum 
Sing. 

ekpu  asaig  ich  werde  sagen 
napu  asaig  du  wirst  sagen 
etpu  asaig  er  wird  sagea 
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Dual. 

*mlupu  (ecrupu)  ataig  wir  zwei  werdeo  sagen 
arupu  asaig  ihr  zwei  werdet  sagen 
erupu  asaig  sie  zwei  werden  sagen 

Plur. 

intupu  asaig  wir  werden  sagen 
akupu  asaig  ihr  werdet  sagen 
erupu  asaig  sie  werden  sagen 

Optativus 

Sing. 

ekmu  asaig  ich  möchte  sagen 
namu  asaig  du  möchtest  sagen 
etmu  asaig  er  möchte  sagen 
u.  s.  w. 


Conjuncti  vus 
Sing. 

eki  (kt)  asaig  ich  sage 
an  asaig  du  sagest 
yi  asaig  er  sage 

Dual. 

ecru  asaig  wir  zwei  sagen 
*aru  asmg  ihr  zwei  saget 
eru  asaig  sie  zwei  sagen 

Plur. 

li  {ecri)  asaig  wir  sagen 
aki  asaig  ihr  saget 
eri  asaig  sie  sagen 

Hypotheticus 

Sing. 

eku  uiil  asaig  wenn  ich  sage 
nau  wil  asaig  wenn  du  sagst 
elu  mit  asaig  wenn  er  sagt 
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Dual. 

*ecrau  ivil  asaig  wenn  wir  zwei  sagen 
an«  [arau)  wit  asaig  wenn  ihr  zwei  sagt 
*erau  ivit  asaig  wenn  sie  zwei  sagen 

Plur. 

*ecru  mt  asaig  wenn  wir  sagen 
aku  wit  asaig  wenn  ihr  sagt 
em  wit  asaig  wenn  sie  sagen 

Concessi vus 
inki  asaig  ich  sage 
nai  asaig  du  sagest 
inyi  asaig  er  sage 
inli  asaig  wir  sagen 

andere  Formen  kommen  davon  nicht  vor. 

§ 136.  Der  Imperativ  wird  zuweilen  durch  das  blosse  Verbum 
ausgedruckt;  asaig  sage,  sagt,  ude  geh  weg,  a/moi  siehe,  apitac  nyak 
folge  mir  nach,  hag  um  umwig  um  imiaeilak  iss  und  trink  und  freue  dich, 
ago  nedo  upene  thul  Gutes,  ika  sprecht.  Gewöhnlich  steht  aber  das  Pron. 
Pers.  im  Nominativ  noch  dabei,  z.  B.  apan  aiek  geh  du,  apan  aijaura  geht 
ihr  zwei,  apan  aijaua  geht  ihr. 

§ 137.  Der  Infinitiv  wird  ebenfalls  zuweilen  durch  das  blosse 
Verbum  ausgedrtlckt,  wenn  er  substantivisch  steht,  wie  dies  namentlich 
in  Zusammenstellung  mit  anderen  Substantiven  der  Fall  ist  (§  1 43.),  z.  D. 
nadiat  asuplecnaig  nimtan  der  Tag  des  Vcrkilndigens  des  Urthcils,  nadial 
anusjai  der  Tag  des  Äuferstehens.  Ausserdem  aber  hat  er  die  Partikel 
par  [ma]  vor  sich : par  asaig  zu  sagen,  par  ago  zu  thun,  par  ali  zu  setzen, 
par  iknipanki  zu  vergeben  u.  s.  w. 

§ 138.  Eine  Art  Gerundium  oder  Supinum  wird  durch  Ver- 
bindung des  Verbum  mit  dem  Artikel  in,  -n  (auch  an)  und  nachgesetz- 
tem  vaig  gebildet : in  tos  vaig  zu  sprechen,  in  asjeuc  vaig  im  Liegen,  lie- 
gend, erus  ccel  yin  arau  in  aleuc  vaig  sie  fanden  ihn  sitzend,  nabaptiso  va 
in  adumoij  vaig  die  Taufe  zum  Busse  thun , na  mda  aiek  in  ago  vaig  du 
bist  ihbig  zu  thun , eris  merit  ara  in  imiapan  yin  vaig  sic  suchten  ihn  zu 
bringen , is  ehka  vai  ra  napan  vaig  es  war  ihnen  unmöglich  zu  gehn , et 
upene  an  amen  vaig  es  ist  gut  zu  bleiben. 
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§ 159.  Das  Parlicipiura  wird  in  ähnlichen  Zusammenstellungen, 
wie  der  Infinitiv  (§  157.)  durch  das  blosse  Verbum  ausgedruckt,  z.  R. 
almi  alo  ilai  ein  die  Dinge  wissender  Mensch,  ein  Weiser,  atimi  iigni 
du  Bittender,  atimi  apan  ein  Gehender,  itai  Iah  eine  leuchtende  Sache, 
eine  Leuchte  u.  s.  w. 

§ 160.  Ein  eigentliches  Passivum  fehlt,  doch  giebt  cs  eine  imper- 
sonelle Pronominalform,  welche  dasselbe  zuweilen  vertritt;  Pracs.  eh,  er, 
Praet.  eh  mun,  ehmun,  Fut.  uhpu,  z.  B.  eh  ago  man  tbut,  es  geschieht, 
ek  mun  ali  man  hat  gelegt,  es  ist  gelegt,  ehmun  iknipanki  nedo  bas  iram 
deine  Sunden  sind  dir  vergeben,  uhpu  acaldei  man  wird  abhauen , uhpu 
uaig  man  wird  sagen,  es  wird  gesagt  werden. 

6.  Adverbiuni. 

§161.  Dass  Adjcctiva  ohne  Veränderung  ihrer  Form  auch  adver- 
bial stehn  können,  wurde  schon  oben  (§  I 46.)  erwähnt;  es  giebt  jedoch 
auch  Wörter,  welche  blos  adverbiale  Bedeutung  haben,  und  Ort,  Zeit, 
Art  und  Weise,  Ursache,  Frage,  Bejahung  und  Verneinung  ausdrUcken. 
Solche  sind : 

1)  A.  des  Orts:  ineaki  hier,  eahki  dort,  yanko  dort,  dorthin,  pan 
hin,  hinweg,  pam  her*),  vaig  hin,  hinweg,  pok,  puk  fort,  weg,  ubulpotel 
nahe  dabei,  ijo  draussen,  hinaus,  se  nieder,  hinab,  jai  hinauf,  sepanko 
amen,  jipanko  oben. 

2)  A.  der  Zeit:  inpeg  heule,  imraig  morgen,  vid  übermorgen,  mun 
schon,  eti  lauinu  alsbald,  sogleich,  up  yi  hup  zuerst,  zuvor,  ilu  lange,  ilu 
Seen  vor  Zeiten,  vorlängst,  ecaltinag  oft,  vielmals,  lep  wieder,  noch,  eti 
f miroauro  lange  nicht, 

3)  A.  derArtundWeise;  etcen  {alupas,  emda,  esjilid)  sehr,  uccc, 
neeo  so,  nikavaig  nehrnlich. 

4)  A.  der  Ursache:  idim  deslialb,  darum,  zwar. 

5)  A.  der  Bejahung  und  Verneinung:  maiya  p,  mnrom  ge- 
wiss, o’o  nein,  li,  eti  nicht,  jim  nicht  fprohib.),  ti  lep  nicht  mehr,  nicht 
wieder,  ache  nur,  vai  jem  sonst,  ausserdem. 

6)  A.  der  Frage:  aiiri  warum?  yiuc  eda  wo?  kil  ob,  nlied,  ehed 
wieviel? 

‘j  Hiermit  ist  zu  vergicidion  han  liinkommcn,  ham  herkoimncn,  apan  gelin, 
spant  kommen,  imiapan  liinbriiigen.  imiapain  horbringen,  wo  übcr.'ill  die  Endung  u die 
Be»rgung  hinwärts,  m die  Rewegung  lierwärls  ausdrückt. 

AM»ai.  d.  K.  S.  Grl.  d.  VViu.  VIII.  7 


Digitized  by  Google 


98 


n.  C.  VON  DK.n  Gabelentz, 


Andere  Adverhia  werden  durch  Nomina  und  Pronomina  mit  oder 
t)hne  Präpositionen  ausgedrUckl,  wie  an  nadiat  incigki  an  diesem  Tag, 
heute,  an  naopan  ineig  zu  dieser  Zeit,  schon,  an  uaopau  yehki  damal 
inlak  aopan  von  nun  an,  antak  apnyin  morgen  (wOrll.  um  andern  Morgen 
an  nahopan  wann?  va  nedo  (nilai)  ineigki  deswegen  u.  a.  m. 

7.  Prkpoaitioii. 

162.  Die  gebräuchlichsten  Präpositionen  sind: 
imi  zu,  nota  dat.  mika  fUr,  anstatt 

va,  vai  in,  zu,  für,  gegen,  mit.  tin  für 

durch,  von,  Uber,  wegen,  um.  anliin  in,  auf,  von 
vor  ithan  unter 

ira,  trat  in,  vor,  von,  aus,  auf,  mit,  ijinies  oben  auf 
Uber  ubutpolet  nahe  bei 

ekele  zu,  in,  bei,  mit,  aus,  von  nibla  zwischen 

an  in,  auf,  an,  mit,  aus,  von  uhup  vor 

u an,  von,  zu  arahed  um 

im  mit  ukum  bis 

imlep  mit,  nebst  idivaig  nach,  gemäss 

incai  fUr 

Auch  unter  diesen  sind  einige,  welche  sonst  als  Nomina  oder  Verba 
Vorkommen,  wie  ijinies  hoch , Höhe , nibla  die  Mitte , uhup  vorangehn, 
zuvor  thun,  arahed  umgeben ; idivaig  gleich,  gleichen , sie  stehen  daher 
auch  zuweilen  mit  der  Präposition  an  verbunden,  wie  an  nuhup  vor,  an 
nibla  inmitten,  zwischen;  so  auch  an  nidji  hinter,  an  nahaiji  neben,  vgl. 
um  yel  pam,  um  ukum  pan,  um  imikum  pam  bis. 

8.  Coiijuiiction. 

§ 163.  Als  Conjunctionen  kommen  vor: 
im  (eigentl.  mit)  und  (verbindet  Substantiva) 
um  und  (verbindet  Verba  oder  Sätze) 
lep  auch,  dann 
imlep  und,  und  auch 
ja,  jai,  jam  und,  aber,  sondern 
ka  oder 
wat  als,  da 
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el  wenn  (auch  im  Nachsatz  hypothetischer  Sätze) 
t£in  denn 

«kataig  denn,  weil,  nehmlich 

mka  dass,  damit 

ra  auf  dass,  damit 

nijim,  vaiijim  damit  nicht 

nt  ukum  pan,  teat  ultum  pam  ()is  dass. 

VI.  VVortfii/^iinK'. 

A.  Einfacher  Satz. 

1.  Die  8atztheile. 
a.  Hamen. 

§ IGi.  Der  bestimmte  Artikel  steht  in  folgenden  Fällen: 

I)  Bei  Gegenständen , die  überhaupt  nur  Einmal  cxistiren , wie 
»okatag  der  Himmel,  nesgan  upene  der  heilige  Geist,  nagesega  die  Sonne, 
iiffliaAoc  der  Mond,  nobohtan  die  Erde  — dagegen  obohtan  Erde,  Staub. 
Doch  steht  atua,  Gott,  stets  ohne  Artikel. 

äi  Bei  Abslractis,  bei  denen  ebenfalls  eine  Mehrheit  nicht  denkbar 
ist.  wie  nalaigaheni  das  Gebet,  nadumoij  die  Rückkehr,  nahlaig  das  Ge- 
schrei, naklaktai  die  Meinung,  tialum  das  Sehen,  nauahas  das  Verderben, 
ncaig  das  Essen,  ingaijid  der  Ehebruch. 

3)  Um  eine  bestimmte  Einheit  aus  Mehreren  hervorzuheben , wie 
L,  i,  8.  eris  amen  ara  anliin  pece  um  aminjinaig  »iip  ura  an  nepeg  sie  wa- 
fcn  auf  dem  Felde  und  hüteten  ihre  Schaafe  in  der  (bestimmten)  Nacht. 
13,  U.  ü ago  ceheehe  yin  aien  an  nadiat  atumop  er  heilte  ihn  an  dem 
Tage  des  Ausruhens  (Sabbath).  12,  5t.  eris  atgei  yin  an  nibla  nefata  im 
Seoul  ahlap  sie  lödteten  ihn  zwischen  dem  Altar  und  dem  Tempel. 

4)  Daher  auch  beim  Fron,  demonstr.  L.  8,  33.  eris  ahlag  pan  nalimi 
»da  fri  almoi  nedo  ineigki  die  Menschen  gingen  hin  um  diese  Dinge  zu 
.^hen.  18,  5.  el  imidohaliv  nyak  a inlakala  ineigki  diese  Frau  belästigt 
oiicb.  10,21.  an  ntiarin  nadiat  yehki  is  imianilak  inliinmnpoi  Jesu  zu  jener 
Stunde  freute  sich  Jesus  im  Herzen. 

5)  Ebenso,  wo  das  Substantiv  durch  ein  Fron.  Foss  oder  einen 
'lals'i  stehenden  Genitiv  näher  bestimmt  ist;  L.  3,  3 is  aridjai  aien  an 
•elcau  0 Saimona  er  stieg  in  das  Schiff  des  Simon.  1 , 23.  is  aUja  o tin 
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aicn  um  apaii  an  tieotn  o un  er  ging  weg  und  ging  in  sein  Haus.  G,  47. 
rl  ham  vhe.U'k  aicn  um  alahaijef/  iiilas  umjak  er  kommt  zu  mir  und  hört 
meine  Rede.  10,  C.  amen  elitle  rn  neigpa  unyamia  euer  Friede  wird 
hei  ihnen  bleiben.  7,  4.1.  cl  imvaijcy  naklaklai  umjum  deine  Meinung  ist 
richtig. 

6)  Auch  Iteim  Vocativ,  insofern  eine  bestimmte  Person  angeredel 
wird:  ak  iiilial  unyak  ncli  mein  Kind!  ak  nalimi  cfaifa  du  Heuchler!  ak 
nalimi  alupas  o Herr!  ak  iiapali  unyak  mein  Freund!  ak  natimarid  o 
Herr! 

7)  Bei  Zahlwörtern , welchen  aliinag,  viel , beizuztllilen  ist , und 
welche  dasSubsl.  ira  Singulaiis  zu  sich  nehmen:  L.  5,  i.  is  ecelai  iiclcau 
is  ero  anjop  aien  er  sah  zwei  SchiOe  auf  dem  Meere.  II,  45.  i«  um  las 
nalimi  esege  is  eihi  und  es  sprach  ein  Lehrer.  1 3,  I 4.  d cleuc  naJial  cl 
siks  mikaeri  aunlai  iran  nalimi  es  sind  sechs  Tage  da,  dass  die  Menschen 
arbeiten,  5,  I . eris  alamcril  eliclcn  nalimi  is  ahinag  viele  Menschen  dräng- 
ten sich  zu  ihm. 

8)  Daher  auch  bei  asega  ganz,  alle:  L.  5,  5.  ecra  mun  asjeuc  anjop 
aijama  an  nepeg  asega  wir  haben  die  ganze  Nacht  auf  dem  Meere  gele- 
gen. 8,  34.  eris  aha  ara  um  apan  um  asuplecnaig  an  nuarin  pece  imlep 
anpece  asega  sie  flohen  und  gingen  und  verkündigten  cs  in  allen  Städten 
und  Dörfern.  I,  6.  erus  apos  upene  inlas  alep  asega  o Ihova  arau  sie  be- 
wahrten wohl  alle  Gebote  Jehovas.  3,  3.  elpu  ohua  nihkanse  asega,  elpu 
echedeliekse  nau  asega  im  neJuon  asega  alle  Thaler  worden  voll  werden, 
alle  Berge  und  alle  Hügel  werden  einstUrzen.  2,  10.  erupu  imiaeitak 
nalimi  asega  alle  Menschen  werden  sich  freuen.  Doch  steht  gewöhnlich 
alimi  asega,  alle  Menschen,  Alle,  ohne  Artikel. 

9)  lündlich  auch  beim  Pluralis,  wenn  darunter  eine  Allgcmoinheil 
zu  verstehen  ist,  wie  nalimi  die  Menschen,  inman  ae  die  Vögel  des 
Himmels. 

§ IG5.  Der  beslimmte  .\rlikcl  sieht  dagegen  nicht: 

I)  wenn  von  einem  unbe.stiminlon  Gegenstand  die  Rede  ist:  L.  8,  5. 
is  apan  nalimi  ahapol  is  elhi  par  ahoaig  upsi  ilai  — eris  alga  iran  alimi  cs 
ging  ein  Landmann  hin  um  Saamen  zu  süen  — Menschen  (raten  darauf. 
8,  7.  is  um  lep  clcl  nähren  irai  efelelicai  has  und  es  fiel  auch  ein  Stück 
in  bösses  Unkraut. 

Doch  findet  mau  zuweilen  auch  in  solchen  Füllen  den  Artikel,  Ober 
dessen  Gebrauch  dann  schwer  Rechenschaft  zu  geben  ist,  z.  B.  L.  7,25. 
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akis  apaii  aijaiia  pur  ulmoi  inhef  Nnlimi  is  aso  yin  tiien  an  napehtmai 
yilyil,  ka  no?  was  seid  ihr  ausgegangen  zu  selien?  Einen  Menschen, 
welcher  weiche  Kleider  angezogen  hat.  oder  niclit?  8,  ti.  an  nadial  ix 
rlhi  is  aridjai  an  ue/cati  aini  an  einein  Tage  stieg  er  in  ein  Schiff.  1 2, 
il.  c/  idim  ncco  nalimi  itieig  el  ikiii  impndiaig  vai  yin  uien  denn  so  ist 
der  .Mensch,  der  sich  Keichthuni  saniniell. 

S)  Der  hcsliniinle  .\rtiliel  wird  ferner  nicht  geselzl  lieini  Pluralis 
z.  B.  L.  2,  41,  ciis  aliilrk  yin  arau  i'lirle  Upu  alimi  vlipan  ira  rau  im  ilpu 
alinii  eblanmnrm  iiraii  sie  suchten  ihn  hei  ihren  Verwandten  und  Nacli- 
barii.  7,  30.  Ja  iris  esjum  u ilpu  l’arisi  im  ilpu  alimi  csrye  rai  intas  o Alna 
rill  ra  aber  die  Pharisiter  und  I.elirer  verachteten  das  Wort  Gottes  w ider 
sich.  24,  20.  erix  ati  yin  a ilpu  alimi  ahlap  rxjilid  im  ilpu  alimi  alupas 
mijama  unsere  hohen  l'iiester  und  ühersten  haben  ihn  hingestellt.  5,  i. 
iiua  irai  opoiy  uuyumia  vai  tun  werft  eure  Netze  aus  nach  Fischen.  1 2,  6. 
er  rxi'i  iiumri  idjiiiimia  axega  jede.s  Maar  auf  euren  HUuptern  ist  gezahlt. 

3'  Wörter,  welche  eine  V'erwandtscliafl  ausdrtlckcn , wie  elmai 
Vater,  rixi  Mutter,  rligai  Ehefrau,  vlivui  Bruder,  Schwester,  haben  stets 
das  Possessivuin  ohne  Artikel  bei  sich;  nur  hal,  halav  Kind,  und  afutnnyii 
Elieniann  machen  hiervon  eine  .Ausnahme,  wie  L.  0,  33.  inlialav  cop 
ungak  ineigki  dies  ist  mein  lieber  Sohn.  2,  37.  ix  max  nalumnyu  un  ihr 
.Mann  war  toiit.  sie  war  Wittwe.  12,  33.  vlpii  vdemda  a rixin  vai  vhgai 
inlialav  alamaig  o uu,  imlep  vhgai  inlialav  alamuig  o un  vai  rixi  nalumnyu 
mi  cs  wird  Feind  sein  die  Mutter  wider  die  Frau  ihres  Sohnes  und  die 
Frau  ihres  Solines  wider  die  Mutter  ihres  Mannes. 

§ 166.  Dass  die  .Adjectiva  sich  in  der  Form  durch  nichts  von 
anderen  Bedetheilcn  unterscheiden  und  zuweilen  auch  als  Substantiva 
oder  A'erba  gebraucht  werden,  wurde  schon  oben  (§  146.)  bemerkt, 
einige  aber  darunter,  namentlich  vche  andere,  ahinag  viele,  sowie  auch 
die  Zahlwörter,  weiden  geradezu  als  Verba  construirt , indem  sie 
nicht  ohne  die  dem  Verbum  eigenthumlichen  Prononiinalformen  Vorkom- 
men, die  jedoch  stets  im  Singularis  stehen  (vgl.  § 164.  7.),  z.  B.  L.  3,  7. 
erix  aiihan  nikmara  vai  ilpu  eticara  ara,  an  nelrau  ix  vche  sie  winkten  mit 
den  ilanden  ihren  Genossen  in  dem  anderen  Schiffe.  4,  40.  vris  imiapan 
ehelen  nalimi  emvhe  ix  ahinag  ara  sie  brachten  viele  Kranke  zu  ihm. 
1.16.  vtpii  imiudumoij  pan  aivn  nupu  Israel  iiigi  ahinag  chele  Ihura  Atua 
wa  er  wird  Viele  des  Volks  Israel  zu  Jehova  ihrem  Gott  bekehren.  1,27. 
ekele  inlakala  ix  elhi , ix  cli  alo  nalamaig  aivn,  ix  aminjinanlai  aivn  ehele 
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naliifii  is  eihi  zu  einem  Weibe,  die  keinen  Mann  kannte,  die  vei  lobt  war 
einem  Manne.  3,  4.  nohran  Iah  et  elhi  el  ahlaig  aieit  an  nama^  acen  die 
Stimme  Eines  welclier  ruft  in  der  Wüste.  9,  22.  ja  el  mal  li  pan  ilac 
naJial  inyt  eseik  etpu  lep  nugjai  aien  aber  wenn  drei  Tage  vergeben  wird 
er  wieder  auferstehn.  1 2,  6.  er  ahlai  akli  man  et  faiv  rai  fardig  et  ero, 
um  eli  ahnag  iran  Iah  yi  cthi  an  nuhup  oAliia  man  kauft  fünf  junge  Vögel 
für  zwei  Heller,  und  nicht  Einer  geht  verloren  vor  Gott. 

Der  Singiilari.s  des  Pronomens  steht  hier  selbst  dann,  wenn  das 
Subst.  mit  ilpu  verbunden  ist:  L.  I ö,  17.  era  amen  ehele  elmak  a ilpu 
aheca  o un  et  ahinag  es  sind  bei  meinem  Vater  seiner  Diener  viele.  10, 
24.  eris  meril  a ilpu  profeta  t«  ahinag  im  ilpu  alimarid  mika  eri  almoi  nilai 
iji  eigki  eka  mun  almoi  aijaua  ja  eris  eli  almoi  ara  es  wollten  viele  Pi  o- 
pheten  und  Könige  die  Dinge  sehn,  welche  ihr  gesehn  habt,  und  sahen 
sie  nicht. 


b.  Pronomen. 

§ 167.  Unter  den  Pronominalfornien  verdient  der  Trial  is  als  eine 
den  melanesischen  Sprachen  eigenthllmliche  Erscheinung  eine  besondere 
Beachtung.  Er  wird  ausschliesslich  fur  die  Drcizahl  gebraucht,  nicht 
auch,  wie  im  Fidschi,  für  eine  geringe  Mehrheit  über  drei;  wenigstens 
steht  schon  bei  fünf  der  Pluralis  L.  10,  28.  el  eleuc  ilpu  etwak  et  faiv; 
mika  yi  asuplecnaig  ehele  ra  aien . va  ri  jim  lep  yet  pam  ara  an  nuarin 
nohacred  ineigki  es  sind  fünf  meiner  Brüder  da;  dass  er  ihnen  verkün- 
dige, damit  sie  nicht  auch  kommen  an  diesen  Ort  der  Qual.  Da  der 
Stellen  des  Ev.  Luc.,  wo  der  Trialis  vorkonimt,  im  Ganzen  nur  wenige 
sind,  so  scheint  es  angemessen,  sie  vollsUtndig  anzuführen.  Sie  sind 
9,  32.  taijis  wal  aiji  ahlaij  laijis  ecelai  ahtaij  nalimi  alupus  o un  im  nalimi 
is  ero  erus  amen  chelen  arau  als  sie  drei  aufwachten,  sahen  sie  seine 
Herrlichkeit  und  zwei  Münner  welche  bei  ihm  waren.  9,  36.  laijis  alert 
ahlaij  an  naopan  yehki,  um  eli  asuplecnaig  ehele  alimi  nilai  iji  yehki  laijis 
ecelai  ahlaij  die  drei  schwiegen  zu  jener  Zeit  und  verkündigten  Niemand 
die  Dinge  w eiche  sic  sahen.  1 0,  36.  na  ika  aieit,  is  etwan  a di  irai  chlaij 
irai  nalimi  yehki  eris  ago  nedo  has  rai  yin  a ilpu  alimi  ehnegilai  sage,  wer 
war  der  Bruder  unter  den  Dreien  jenem  Manne  welchen  die  Räuber 
Ucbles  gethan  hatten?  23,  32.  eris  alau  iran  iinlep  nalimi  aualalimi  is 
iro,  mika  eri  algei  ehlaij  sie  brachten  noch  zu  ihm  zwei  Uebelthüter,  da- 
mit sie  die  drei  tödteten.  23,  39.  el  vlKrislo  aiek,  namu  imialamaig  calaij 
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aiek  wenn  du  Christus  bist,  so  rette  uns  drei.  23,  40.  et  tup  elhi  ache 
iiimlan  imi  calaij  doch  ist  nur  Kiiic  .'Strafe  für  uns  Drei.  24,  28.  laijU 
apan  ahlaij  ubiilpolet  u niiari»  pece  yehki  erus  apan  irafi  arau  sie  drei  ka- 
men nahe  zu  ileiii  Flecken,  wohin  die  zwei  {gingen. 

e.  Terbnin. 

§ 168.  IJeher  den  Gebrauch  der  Tempora  ist  Folgendes  zu  be- 
merken : 

1)  Das  Praesens  druckt  sowohl  eine  in  der  Gegenwart  gesche- 
hende Handlung  als  eine  allgenieingiiltige  Wahrheit  aus,  z.  B.  L.  5,  24. 
ek  uaüj  ehelttm  nimjak  mika  an  alidai  aiek  ich  sage  dir,  dass  du  aufstehst. 
6,  44.  er  alo  nauicai  aseya  vai  nohoan  man  kennt  jeden  Baum  an  seiner 
Frucht. 

2)  Das  Imperfectum  ist  das  historische  Tempus,  z.  B.  L.  7,  1. 
u trat  ahnt  intus  aseya  o un  aien  an  nuhup  o alimi.  is  apan  Kapemeum  aien 
als  er  seine  ganze  Rede  vor  den  Menschen  beendigte,  ging  er  nach  Ka- 
pemaum.  7,  4.  eris  tval  apan  ehele  Jesu  ara,  eris  iiyni  emda  yin  am  als 
sie  zu  Jesu  kamen,  haten  sie  ihn  sehr. 

3)  Das  Perfectum  drückt  eine  vollständig  vergangene,  in  ihren 
Folgen  noch  fortdauernde  Handlung  aus;  L.  7.  44.  ek  mun  ham  anliin 
seom  unyum  ainyak,  ja  nai  eti  alupai  nyak  inwai  uri  neduok  aiek:  ja  et 
mun  tri  nedunk  irai  idi  imtan  a intakata  ineiyki  ich  bin  in  dein  Haus  ge- 
kommen, aber  du  gabst  mir  nicht  Wasser  für  meine  FUsse;  doch  dieses 
Weib  hat  meine  Ftisse  mit  ihren  Thrünen  gewaschen.  17,  10.  ecra  eti 
ilpii  aheca  esjilid  aijama:  ecra  mun  ayn  nitai  iji  eiyki  ache  aijama  eris  asaig 
ekelema  wir  sind  keine  tüchtigen  Knechte,  wir  haben  nur  die  Dinge  ge- 
tban,  welche  man  uns  sagte. 

4)  Das  PI  US  t|uam  perfectum  bezeichnet  eine  längst  vergangene 
Handlung  ohne  Beziehung  auf  ihre  in  der  Gegenwart  noch  fortdauernden 
Folgen,  und  entspricht  sowohl  unserem  Perfectum,  als  Plusquaroper- 
fectum:  L.  10,  13.  el  eris  ayo  nedo  emda  an  nuhup  u tiupu  Tainis  im  nupu 
Saiton,  eris  mun  ayo  an  nuhup  unyamia  wenn  die  Wunder  vor  dem  Volk 
vonTyrus  und  Sidon  geschähen,  welche  vor  euch  geschehen  sind.  9,  9. 
ekit  mun  auad  yi  amud  nidjini  Joanes  ainyak  ich  habe  abgehauen  das 
Haupt  des  Johannes.  13,  17.  eris  imiacitak  a ilpu  atimi  aseya  vai  niji  itai 
eyilid  aseya  is  mun  ayo  aien  alle  Leute  freuten  sich  Uber  alle  die  gros.sen 
Dinge,  welche  er  gethan  hatte.  18,  34.  eris  mun  adahpoi  intas  ineiyki 
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vai  ra  man  liatle  ilincn  tlicse  Rede  verborgen.  7,  10.  eris  ecet  uahcca 
yelJii  is  emehe  aieii,  is  mun  umoh  aien  sie  fanden  jenen  Kneclit,  er  war 
gesund,  er  war  lebendig  geworden. 

5)  Das  Futurum  drückt  nicht  nur  die  Zukunft  aus,  sondern  wird 
auch  zuweilen  für  den  Imperativ  gebraucht,  z.  B.  L.  5,  14.  napu  apan 
aiek  um  clirai  ycuc  clicle  italimi  ahlap  geh  und  zeige  dich  dem  Priester. 
I,  GO.  uhpu  anvi  uiJan  par  ika  Joanes  er  soll  Johannes  heissen.  17,  6. 
tihpu  atecrd  um  alioaig  anjop  er  werde  ausgerissen  und  ins  Meer  ge- 
pflanzt. 

§ 109.  Der  Optativ  drückt  sowohl  einen  Wunsch  als  auch  einen 
Befehl  aus  und  steht  daher  ebenfalls  für  den  Imperativ:  L.  2,  29.  ckmu 
mtu  ainyak  um  eigpa  inliinmopok  ich  möge  sterben  und  meine  Seele  hat 
Frieden.  10,  5.  cimu  eteuc  eigpa  ekele  ilpu  alemeian  Friede  sei  bei  den 
Hausbewohnern.  9,  .3.3.  ecnimu  ago  neom  inyi  eiicik  aijama  wir  wollen 
drei  Hütten  machen.  10,  il.  ja  akumu  alo  nitai  ineigki  aijaua,  nikavmg, 
et  mtm  yel  pam  ehclemia  nelcau  o Alua  ihr  möget  dieses  wissen,  nehm- 
lich,  das  Reich  Gottes  ist  herbeigekommen.  4,  3.  namu  asaig  aiek  mika 
yi  arelo  inhat  ineigki  sage,  dass  dieser  Stein  Brod werde.  22, 10.  antmu 
apitac  yin  aijaurau.  um  apan  anliin  neom  ineig  elpu  apan  iran  aien  folgt  ihm 
nach,  ihr  zwei,  und  geht  in  das  Haus,  in  welches  er  gehn  wird. 

§ 170.  Der  Concessiv  drückt  aus,  dass  etwas  geschehen  kann, 
mag  oder  soll.  Insofern  er  etwas  in  der  ZukunR  Mögliches  bezeichnet, 
wird  er  auch  oft  für  das  Futurum  gebraucht.  Seine  Bedeutungen  lassen 
sich  unter  folgende  Rubriken  ordnen : 

1 ) Concessiv : L.  11,8.  inyi  eti  atidai  aien  um  alupai  yin  va  nitai 
ineig,  nikavaig,  et  apah  o un  aien  er  mag  nicht  aufstehn  und  ihm  geben 
deshalb,  weil  er  sein  Freund  ist.  13,  8.  inyi  lep  amen  an  metesc  inyi  ethi 
er  mag  noch  ein  Jahr  stehn  bleiben. 

2)  Facultativ:  L.  12,  15.  inyi  eli  umoh  Iah  natimi  vai  padiaig  alu- 
pan  et  ohun  aien  cs  kann  kein  Mensch  von  dem  grossen  Reichthum  leben 
den  er  besitzt.  14,  18.  inki  ti  apan  ainyak  ich  kann  nicht  hingehn. 

3)  Optativ:  L.  9,  33.  ecrumu  ago  neom  inyi  eseik  aijama;  inyi  ethi 
imi  yeuc  etc.  wir  wollen  drei  Hutten  bauen , die  eine  (sei)  für  dich 
II  s.  w. 

4)  Imperativ:  L.  9,  3.  jim  apot  napelumai  inyi  ero  tak  caua  nehmt 
keinen  zweiten  Rock. 

5)  Interrogativ:  L.  0,  II.  inti  ago  inhe  akaija  vai  Jesu  was  sollen 
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(wolleu)  wir  Jesu  thun?  7,  31.  inki  atanliu  eli  ahaijeg  inhe  ainijak  va 
almi  an  naopan  ineig?  welches  Gleichniss  soll  (kann)  ich  sagen  in  BetielT 
der  Menschen  dieser  Zeil?  20,  13.  inki  ago  inhe  aingak?  was  soll  ich 

IhuD? 

6|  Futuruni:  L.  3,  IG.  etpu  yel  pam  Iah  inyi  esjilid  irak  aien  cs  wird 
Einer  kommen,  welcher  grösser  als  ich  sein  wird.  3,  17.  elpu  atnamud 
»ariuiin  aien  ancaup  inyi  li  lq>  aupos  er  wird  die  Spreu  verbrennen  in 
dem  Feuer,  welches  nicht  wieder  auslöschen  wird.  10,  19.  inyi  idim 
eli  auahas  caua  tahnilai  denn  nichts  wird  euch  beschädigen.  11,  21.  el 
tat  aminjinaig  neom  o un  Iah  nalimi  emda,  inyi  amen  upene  naga  o un 
wenn  ein  starker  Mann  sein  Haus  bewacht,  so  wird  sein  Eigenlbum  gut 
bleiben.  20,  8.  inki  idim  eli  asuplecnaig  ehelemia  ainyak  nemda  unyak  par 
tgo  nilai  iji  eigki  darum  werde  ich  euch  auch  meine  Macht,  diese  Dinge 
zu  thun,  nicht  verkündigen. 

§ 171.  Dass  ein  eigentliches  Passivum  dieser  Sprache  fehlt, 
wurde  schon  oben  (§  1 60)  bemerkt,  doch  giebt  es  mehrere  Arten,  cs  zu 
umschreiben  oder  zu  ersetzen : 

I)  Man  gebraucht  die  in  der  Formlehre  erwähnten  Pronomina  fllr 
das  impcrsonellc  »man«,  z.  B.  L.  5,  38.  er  alladoi  waina  mal  irai  hubej 
mal  man  giesst  neuen  Wein  in  neue  Schläuche.  7,  i7.  eh  mun  iknipanki 
»edo  has  is  ahinag  o un  ihre  vielen  Sunden  sind  vergeben.  8,  17.  uhpu 
ecelai  niji  ilai  anega  erie  mun  adinaig  man  wird  alle  Dinge  sehen,  welche 
»erborgen  waren. 

ij  Zuweilen  steht  dafür  die  3 Pers.  Plur.,  z.  B.  L.  13,  34.  eka  algei 
ilpu  profeta  aijaua,  um  a«ji  ra  irai  hat  crie  abrai  pan  ra  ehelemia  ihr  tödtet 
die  Propheten  und  werft  sie  mit  Steinen,  welche  zu  euch  geschickt  wor- 
den sind.  16,  1.  ts  eteuc  naheca  o nalimi  ikni  ilai  is  elhi;  cris  ika  vai  yin 
era  is  eduaraprap  impadiaig  o un  aien  es  war  ein  Diener  eines  reichen 
Mannes;  man  sagte  ihm,  er  verschwende  sein  Gut. 

3)  AVenn  die  handelnde  Person  ausgedruckt  ist,  dann  wird  die 
passive  Redeweise  in  die  active  umgewandelt:  L.  10,  22.  is  alieijaig 
niji  ilai  asega  imi  nyak  a elmak  mein  Vater  hat  mir  alle  Dinge  ubergehen 
(st.  es  ist  mir  alles  übergeben  von  meinem  Vater). 

172.  So  wie  Adjectiva  und  Zahlwörter  als  Verba  construirt  wer- 
den (.§  166),  so  ist  dies  besonders  häutig  mit  .\dverbien  der  Fall.  So 
wird:  gleichwie  durch  idivaig  gleich  sein,  alsbald  durch  auroauro  eilen, 
vorher  durch  ukup  vorangehn,  zuvor  thun,  so  durch  tuxo  so  sein,  lange 
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durch  itu  lange  dauern,  ausdauern,  ausgedruckt:  L.  6,  33.  eka  mm  ahet- 
moij  aijaua  ent  teil  ethaig  pan  nidamia  el  idivaig  nilai  has  selig  seid  ihr 
wenn  sie  euren  Namen  wegwerfen  wie  eine  schlechte  Sache.  5,  85.  i« 
auroauro  aien  um  alidai  an  nuhup  ura  er  stand  alsbald  vor  ihnen  auf. 
6,  43.  namu  uhup  aiek  um  alipanki  nauincai  alupas  an  nesganimtam  nimm 
zuvor  weg  den  grossen  Balken  in  deinem  Äuge.  1 1 . 30.  et  idivaig  ü itai 
asjaaicnaig  a Jona  imi  nup  an  Ninivi,  el  um  ucco  etpu  itai  ayaaicnaig  a 
inhal  o nalimi  imi  alimi  an  naopan  ineig  gleichwie  Jonas  dem  Volk  in 
Ninive  ein  Zeichen  war,  so  wird  der  Sohn  des  Menschen  den  Menschen 
in  dieser  Zeit  ein  Zeichen  sein.  8,  37.  eri»  amen  iran  a ilpu  agelo  hat 
um  itu  iran  die  bösen  Geister  waren  lange  in  ihm. 

2.  Prftdicat,  Copula. 

§ 173.  Es  giebt  kein  Wort,  das  die  blosse  Copula  »sein«  ausdrUckl, 
wenn  man  nicht  annchmen  will,  dass  sie  in  den  Pronoroinalformen, 
durch  welche  die  Tempora  und  Modi  ausgedrUckt  werden,  verborgen 
liege.  Wenigstens  genügen  diese  allein,  sie  auszudrucken,  wobei  das 
Prädicat,  es  mag  Substantiv  oder  Adjcctiv  sein,  stets  vor  dem  Subject 
des  Satzes  steht,  z.  B.  L.  3,  39.  ek  aheca  unyum  ainyak  ich  bin  dein 
Diener.  4,  3.  el  et  Hai  o Atua  aiek  wenn  du  Goltes  Sohn  bist.  4,  33. 
eris  um  imiali  nesege  o un  ara,  is  emda  inlas  o un  und  sie  veiw  linderten 
sich  .seiner  Lehre,  seine  Rede  war  gewaltig.  6,  35.  etpu  eegilid  nimtan 
imi  caua  euer  Lohn  wird  gross  sein.  7,  6.  ek  eli  upene  ainyak,  mika  an 
apam  aiek  anliin  neom  unyak  ich  bin  nicht  werlh,  dass  du  in  mein  Haus 
kommest.  19,  17.  napu  alimi  alupas  aiek  irai  uari  pece  inyi  len  du  wirst 
Herrscher  sein  über  zehn  Städte.  30,  34.  nalmui  di  ineigki  im  inlas  aged? 
was  ist  dies  lUr  ein  Bild  und  Schrift?  33,  35.  akis  ihki  alimi  aijaua,  ka 
o'o?  wäret  ihr  arm  oder  nicht? 

§ 174.  .\uch  Pronomina  Possessiva  können  im  PrSdicat  stehen: 
L.  15,  31.  el  unyum  niji  itai  asega  unyak  alles  das  Meinige  ist  dein.  6, 
30.  et  unyamia  nelcau  o Atua  das  Reich  Gottes  ist  euer.  9,  ,50.  ai’en  el 
eli  tak  alimi  iraija,  et  uja  aien  der,  welcher  nicht  Feind  mit  uns  ist,  der 
ist  unser. 

§ 175.  Das  »sein«,  welches  eine  Existenz,  ein  Vorhandensein  aus- 
drUckt,  wird  durch  eteuv,  das  sein  im  Raume  durch  amen  ausgedrUckt, 
z.  B L.  13,  35.  et  eteuc  neom  unyamia,  jam  eli  amen  iran  Iah  euer  Haus 
ist  vorhanden,  aber  es  ist  Niemand  darin.  30,  88.  el  el  mos  loh  nalimi. 


Digitized  by  Google 


Die  MKLA^E!>ISCIIF.^  SPHACHEN. 


107 


um  ude  ehgan,  um  eli  eteuc  iiihal  urau  wcnti  ein  Mann  stirbt  und  hinter- 
lüssl  ein  Weib  und  cs  ist  kein  Kind  von  ihnen  da.  1 , 28.  et  amen  ehelum 
alhoca  Jehova  ist  mit  dir.  I,  65.  erit  imlilaig  alimi  asega  erit  amen  ubut- 
polet  ekele  ra  alle  Menschen  fürchteten  sich,  welche  nahe  bei  ihnen 
waren. 

§ 176.  So  wie  in  den  § 174  angeführlon  Beispielen  das  Prädicat 
den  Begriff  des  Besitzes  in  sich  schlicsst,  so  wird  dieser  überhaupt,  oder 
das  Verbum  »haben«  durch  einen  Genitiv  im  Prädicat,  gewöhnlich  mit 
eleuc,  aber  auch  zuweilen  ohne  dies.  ausgedrUckl,  z.  B.  L.  8,  8.  aien  et 
eleuc  intikgan,  etmu  atahaijeg  itai  aien  wer  Ohren  hat,  der  höre.  10,  39. 
u eleuc  etwan,  nidan  Here  sie  halte  eine  Schwester  Namens  Maria.  3, 1 1 . 
aien  et  o un  napelumai  et  ero , etmu  alupai  yin  aien  et  ti  napelumai  o un 
wer  zwei  Röcke  hat,  der  gebe  dem,  der  keinen  Rock  hat. 

3.  NeKOtioii. 

§ 177.  Die  gebräuchlichste  .Negation  ist  eli;  es  ist  die  bestimmte 
Verneinung  und  steht  daher  stets  bei  dem  Indicativ,  indem  es  zwischen 
Pronnminalform  und  Verbum  gestellt  wird,  z.  B.  L.  20,  21.  na  eli  imti- 
laig  alimi  aiek  du  fürchtest  die  Menschen  nicht.  5,  36.  et  eli  ati  nuarin 
napelumai  mat  Iah  nalimi  an  napelumai  mohlan  ein  Mensch  setzt  nicht  ein 
Stück  eines  neuen  Rocks  auf  einen  alten  Rock.  20,  7.  ecra  eli  ato  aijama 
nuarin  ineig  is  ahes  iran  wir  kennen  nicht  den  Oi  t,  woher  sic  kommt. 
5.  .32.  ekis  eti  kam  aimjak  par  alilaig  rai  ra  et  aloh  nedn  ura  ich  bin  nicht 
gekommen  Diejenigen  zu  rufen,  deren  Wandel  rechtschaffen  ist.  7,  45. 
na  mun  eli  ajumnyi  nyak  aiek  du  hast  mich  nicht  geküsst.  9,  33.  is  eli 
alo  intas  o un  aien  er  wusste  nicht  seine  Rede  (was  er  sagte).  2,  45.  erus 
eli  ecel  yin  arau  sic  beide  sahen  ihn  nicht.  1 2,  59.  napu  eti  lep  alau  ijo 
aiek  du  wirst  nicht  wieder  herausgehn.  6,  37.  akumu  jim  asantas  has  vai 
alimi  aijaua,  va  uhpu  eli  asantas  has  vai  caua  sprecht  nicht  Böses  von  den 
Menschen,  damit  man  von  euch  nicht  Böses  spreche.  1 1,  42.  et  upene  vai 
caua  in  ago  vaig  nedo  ineigki,  um  eti  ude  nedo  yehki  es  ist  euch  gut  Dieses 
2u  thun  und  Jenes  nicht  zu  unterlassen. 

§ 178.  Eli  steht  auch  ohne  Verbum  in  der  Bedeutung:  nicht  sein, 
nicht  haben,  z.  B.  L.  12,  14.  ek  eti  alimi  acaiji  ilai  imi  caua  ainyak  um 
eti  alimi  ahai  ilai  ich  bin  nicht  ein  .Mensch  der  euch  etwas  verwehrt  oder 
etwas  iheilt.  17,  10.  ecra  eli  ilpu  ahe.ca  esjilid  aijama  wir  sind  nicht 
lik'htige  Knechte.  5,  3 1 . et  eli  upene  nalimi  aminjinaig  nemehc  vai  ra  era 
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cehcehe  ara  der  Arzl  (wörll.  der  die  Krankheit  heilende  Mann)  ist  nicht 
nOthig  nir  die  Gesunden.  12,  24.  el  eli  neotn  vai  padiaig  ura  sie  haben 
kein  Haus  für  ihren  Vorrath. 

§ 179.  Es  steht  auch  zuweilen  in  bedingenden  oder  bedingten 
Sätzen,  besonders  nach  el,  wat  wenn,  z.  B.  L.  13,  9.  el  et  oho,  el  et 
upene;  ja  el  eli  oho  napu  acaldei  aiek  wenn  er  Frucht  tragt,  ist  es  gut, 
wenn  er  aber  nicht  Frucht  tragt,  so  haue  ihn  ab.  11,  24.  et  wat  eli  ece- 
tai  aicn,  el  ika  aien  wenn  er  sie  nicht  findet,  so  spricht  er.  10,  31.  el 
era  eli  atahaijeg  Moses  im  ilpu  profela  ara , eri  eli  imiisjis  niniraijeg  el  el 
alidai  Iah  natimi  mos  wenn  sie  Moses  und  die  Propheten  nicht  hören, 
werden  sie  auch  nicht  glauben,  wenn  ein  Todter  auforsleht. 

§ 180.  Sonst  steht  in  bedingten  oder  abhängigen  Sätzen  gewöhn- 
lich li:  L.  6,  32.  el  eka  aiheuc  vai  ra  ache  aijaua  era  aihetic  vai  caua  ara, 
aki  li  leh  nimlan  imi  caua  aijaua  wenn  ihr  nur  die  liebt,  die  euch  lieben, 
so  werdet  ihr  keinen  Lohn  für  euch  empfangen.  4,  4.  eris  aged,  mika 
eri  li  umumoh  atimi  vai  areto  ache , ja  vai  inlas  usega  o Atua  es  ist  ge- 
schrieben, dass  die  Menschen  nicht  allein  von  Brod  leben,  sondern  von 
jedem  Worte  Gottes.  11,  11.  c/  et  ttgni  elman  vai  narelo  a inhal  o un, 
inyi  li  alupai  yin  inhat  aien  wenn  der  Sohn  seinen  Vater  um  Brod  bittet, 
so  wird  er  ihm  keinen  Stein  geben. 

§ 181.  .\uch  wird  li  öfter  als  eli  gebrauebt  um;  nicht  haben  aus- 
zudrUcken:  L.  1,  7.  is  li  inhal  urau  sie  hatten  kein  Kind.  1 1,  0.  e/  mun 
harn  nalaig  unyak  et  ethi , ja  et  li  nitai  caig  unyak  ineig  ekpu  alupai  yin 
ainyak  ein  Freund  von  mir  ist  gekommen,  aber  ich  habe  keine  Speise  die 
ich  ihm  geben  kann. 

§ 182.  Im  Imperativ,  Optativ  und  meistens  auch  im  Conjunctiv 
wird  jim  als  Negation  gebraucht;  L.  ö,  14.  jini  asupteenaig  ehcle  atimi 
aiek  sage  es  nicht  den  Menschen.  12,  32.  eka  eli  alupai  aijaua,  jam  jim 
imlitaig  ihr  seid  wenige,  aber  fürchtet  euch  nicht.  7,  13.  namu  jim  taig 
aiek  weine  nicht.  17,  31.  an  naopan  yehki  aien  inyi  amen  ijinies  neom  o 
im  aien  um  amen  anliin  neom  impadiaig  o un,  elmu  jim  asuol  aien  um  leuese 
itai  zu  jener  Zeit  wer  oben  auf  seinem  Hause  ist,  und  seine  Habe  in  dem 
Hause,  der  steige  nicht  herah,  etwas  zu  holen.  12,  29.  akumu  jim  ak- 
laktai  aijaua  nitai  caig  incamia  im  nitai  lumamia  bekümmert  euch  nicht 
um  Speise  für  euch  und  um  euren  Trank.  4,  42.  eris  ahilek  yin  natimi 
um  ah  tag  pan  ehelen,  um  amen  ehelen,  vai  jim  ude  ra  aien  die  Menschen 
suchten  ihn  und  kamen  zu  ihm  und  blieben  bei  ihm,  damit  er  sie  nicht 
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verlipss.  8,  28.  ek  ugni  yettc  mnyak,  mika  anjim  abli  nyak  (üek  ich  bitte 
dich,  duss  du  mich  nicht  quillst. 

§ 183.  Dos  .\onatom  hat  auch  einige  Verba,  die  eine  Negation  in 
sich  enthalten,  nehmlich  analialidi  nicht  können,  ehka  nicht  möglich  sein, 
etjum  nicht  wollen , z.  B.  L.  9,  40.  ek  mun  ugni  ilpu  alimi  alahaijcg  yeuc 
ainyak  mika  eri  ahlo  yin  ehelen,  ja  era  aualialidi  ara  ich  habe  deine  Jun- 
ger gebeten,  dass  sie  ihn  von  ihm  austreiben,  aber  sie  können  nicht. 
5,  19.  is  ehka  vai  ra  napan  vaig  anliin  neom  va  atimi  is  ahinag  cs  war 
ihnen  nicht  möglich  ins  Haus  hineinzu^ehn  vor  den  vielen  Menschen. 
19,  14.  ecra  esjum  aijama  yi  alimarid  anpcce  tinyama  natimi  ineigki  wir 
wollen  nicht,  dass  dieser  Mann  Herrscher  in  unserem  Lande  sei. 

4.  Frage. 

§ 184.  Ein  Satz,  welcher  die  directc  Frage  nach  der  Existenz  einer 
Sache  ausdrUckl,  unterscheidet  sich  in  der  Form  nicht  von  der  directen 
Aussage;  die  Frage  wird  aber  dadurch  hervorgehoben,  dass  stets  alter- 
nativ gefragt,  und  wo  keine  andere  Alternative  auszudrUcken  ist,  ka  o'o 
oder  nicht,  nachgesetzt  wird,  z.  B.  L.  7,  19.  na  alimi  aiek  eris  ika:  elpu 
km  aien . ka  ecrumu  aijiiaig  inlak  alimi  aijama  f bist  du  der  Mann , von 
dem  gesagt  ist,  er  wird  kommen,  oder  sollen  wir  einen  Andern  erwar- 
ten? 12.  41.  na  asaig  aiek  inlas  eli  ahaijeg  incig  ehelemia  ache,  ka  ekele 
alimi  asega?  sagst  du  dieses  GIcichniss  zu  uns  allein  oder  zu  allen  Men- 
schen? 20,  4.  is  ahes  nabapliso  o Joanes  an  nohalag,  ka  ehele  alimi?  kam 
die  Taufe  Johannis  vom  Himmel  oder  von  Menschen?  4,  22.  inhal  o 
Josef  ineigki,  ka  o’o?  ist  dieses  der  Sohn  des  Joseph  oder  nicht?  9,  13. 
fm  han  aijama  um  auurimtan  nitai  caig  iiiiai  alimi  iji  eigki  asega,  ka  o'o? 
sollen  wir  hingehn  und  Sfieise  fUr  alle  diese  Leute  kaufen,  oder  nicht? 
13,  23.  uhpu  imialamaig  natimi  inyi  eli  alupal,  ka  o'o?  v\ erden  wenig 
Menschen  errettet  werden  oder  nicht?  20,  22.  et  itaiip  vai  cama  an 
alupai  Sisar  vaig  nilai  ahtai,  ka  o’o?  ist  es  uns  verboten,  dem  Kaiser 
Zins  zu  geben,  oder  nicht?  22,  49.  ecrumu  auad  ra  irai  auitoga  aijama, 
ka  o’o?  sollen  wir  sie  mit  dem  Schwerte  hauen  oder  nicht? 

§ 1 85.  Die  Pronomina  interrogativa;  di  wer,  inhe  was,  werden  ganz 
wie  Subslantiva  construirt:  L.  3,  7.  el  mun  aied  caua  a di  mika  aki  aha 
pan  aijaua  vai  inlavaitaup  elpu  yel  pam?  wer  hat  euch  ermahnt  dass  ihr 
fliehet  vor  dem  Zorn  welcher  kommen  wird?  20,2.  na  ago  nilai  iji  eigki 
aiek  vai  inlas  alep  u di?  auf  wessen  Befehl  thust  du  diese  Dinge?  3, 10. 
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ecrumu  ago  inhe  aijama?  was  Süllen  wir  Ihiin?  13,  18.  et  idivanhe  nelcau 
0 Atua?  wem  ist  das  Reich  Gottes  gleich?  18,  41.  na  ment  vanhe  aiek 
tnika  ki  ago  ainyak?  was  willst  du  dass  ich  thue?  24,  17.  erau  atga 
asanhc  aijaurau?  was  sagend  gehet  ihr? 

§ 186.  Aiiri  warum?  wird  als  Verbum  gebraucht  (vgl.  § 172.)  und 
hat  den  Salz,  nach  dessen  Ursache  gefragt  wird,  mit  par  nach  sich. 
L.  2,  49.  erau  auii  aijaurau  par  ahilek  nyak?  warum  sucht  ihr  mich? 
5,  30.  eka  auri  aijaua  par  hag  um  umwig  ekele  ilpu  teloni  im  ilpu  alimi 
auatalimi?  warum  esst  und  trinkt  ihr  mit  Zöllnern  und  Sündern?  19,23. 
as  auri  aiek  par  eli  ali  mune  unyak  ekele  ilpu  alimi  aklai  mune?  warum 
hast  du  mein  Geld  nicht  zu  Leuten  gegeben,  welche  Geld  verzinsen? 

5.  Attribut,  Appo.sitioii. 

§ 187.  Das  Attribut,  es  sei  Adjectiv,  Pronomen  oder  Genitiv, 
wird  dem  Nomen,  zu  welchem  es  gehört,  nachgesetzt,  z.  B.  L.  9,  35. 
inkalav  cop  unyak  ineigki  dies  ist  mein  lieber  Sohn.  16,  10.  el  eka  eti 
ago  nedo  upene  aijaua  vai  inpadiaig  efaifa  wenn  ihr  nicht  gute  Thatcn 
thut  mit  dem  ungerechten  Gute.  3,  2.  is  yel  pan  intas  o Atua  ekele  Joanes 
inkal  o Sakaria  an  namas  acen  das  Wort  Gottes  kam  zu  Johannes  dem 
Sohn  des  Zacharias  in  der  Wüste.  1,  79.  alau  iraija  an  nefalaig  eigpa 
führe  uns  auf  den  Weg  des  Friedens.  6,  41.  no  auri  aiek  par  almoi  nak- 
ren  nauincai  tinlin  an  nesganimtai  elwam?  warum  siehst  du  den  kleinen 
Splitter  Holzes  in  dem  Auge  deines  Bruders?  11,7.  ekmun  atapanes 
neucse  neom  die  Thür  des  Hauses  ist  verschlossen.  1 1 , 42.  eka  ahtai 
nuari  el  etki  irai  uarin  len  mint  unyamia  aijaua  ihr  zinset  Einen  Theil  von 
zehn  Theilen  eurer  Münze.  . 

§ 188.  Eine  Ausnahme  hiervon  machen  tah  irgend  ein,  tak,  laka 
ein  anderer,  nakaiji  einige,  yt  jeder,  alle,  welche  vor  dem  Substantiv 
stehen , z.  B.  L.  4,  2.  U eli  ecaig  lak  nilai  aien  irai  adial  iji  yekki  er  nss 
nicht  irgend  eine  Sache  während  jener  Tage.  7,  8.  ek  asaig  ekelen  el 
etki  ainyak:  apan  aiek,  et  um  apan  aien,  imlep  ekele  tak  alimi:  apam  aiek, 
et  um  apam  aien  ich  sage  zn  dem  Einen;  geh,  und  er  gehl,  und  zu  einem 
andern  Menschen:  komm,  und  er  kommt.  16,  12.  el  eha  eli  ago  nedo 
upene  aijaua  vai  niji  ilai  o inlak  alimi,  elpu  ikni  niji  itai  unyamia  imi  caua 
a di?  wenn  ihr  nicht  recht  handelt  mit  den  Dingen  anderer  Menschen, 
wer  wird  euch  die  eurigen  übergeben?  8,  22.  ti  apan  akaija  anjop  um 
apakai  antaka  uarin  lasst  uns  aufs  Meer  gehn  und  am  andern  Ufer  landen. 
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C,  2.  erit  ika  ekele  ra  nahaiji  ilpu  FarUi  einige  Pharisäer  sprachen  zu 
ihm.  i,  11.  erus  apan  Jeriualem  ohwal  atmil  o un  trat  iji  meseee  seine 
Aellern  gingen  jedes  Jahr  nach  Jerusalem.  2,  32.  miha  yi  ilai  Iah  imi 
nufi  irai  iji  pece  dass  er  ein  Licht  sei  den  Vülkern  in  allen  Landern. 

§ 189.  Die  Apposition  wird  ebenfalls  nachgc.setzt;  L.  3,  19.  ig 
rat  aied  Herol  aien  nalimi  alupat  rai  Ilerotias  ehgai  Filip  etwan  als  er  den 
Herodes,  den  KOnig,  tadelte  wegen  der  Herodias , der  Frau  des  Philip- 
pus seines  Bruders.  21,2.  ig  lep  acel  intakala  ihki  nalimi  ü elhi  U mag 
nalumnyu  un  er  sah  auch  ein  armes  Weib  eine  Witlwe  (wörtl.  ihr  Mann 
war  gestorben). 


6.  Siibject. 

§ 190.  Das  Subject,  es  sei  Substantiv  oder  Pronomen,  steht  stets 
am  Ende  des  einfachen  Satzes  und  wird  nur  beim  unpersönlichen  Pas- 
sivuoi  (§  160),  oder  wenn  eine  Sache  (nicht  Person)  als  Subject  zu  sup- 
pliren  ist,  nicht  ausgedrUckt:  L.  2,  31.  ts  apog  intag  agega  iji  yehki  an- 
limmopon  a rigin  seine  Mutter  bewahrte  alle  jene  Worte  io  ihrem  Her- 
zen. II,  18.  eka  auri  aijaua  par  ika,  ek  ahlo  ilpu  agelo  hag  vai  BeUebub 
ainyak?  warum  sagt  ihr,  ich  treibe  die  bösen  Geister  durch  Beelzebub 
aus?  13,  8.  inyi  lep  amen  an  megege  inyi  elhi  er  (der  Baum)  bleibe  noch 
ein  Jabr  stehn. 

§191.  Zuweilen  folgt  das  Subject  io  der  Mehrheit  nach , obwohl 
das  Verbalprunomen  im  Sing,  vorhergegangen  ist,  indem  mehr  dem  Sinn 
als  der  Wortfolge  nach  coostruirl  wird,  z.  B.  L.  16,  14.  eris  atahaijeg 
nilai  iji  eigki  a ilpu  Fai-üsi,  ig  imihas  ira  ra  ara  alle  diese  Dinge  hörten  die 
Pharisäer,  welche  geizig  waren.  20,  47.  elpu  egjilid  nerek  inman  ira  ra 
ara  ihr  Verderben  wird  grösser  sein.  23,  12.  an  nadial  yehki  ig  aiyu 
jipe  inliinmopurau  arau  Pailet  im  llerot  an  jenem  Tage  wurden  Pilatus 
und  Herodes  mit  einander  Freund. 

§ 192.  Von  der  Regel,  dass  das  Subject  am  Ende  des  Satzes  steht, 
giebt  es  nur  folgende  Ausnahmen : 

1)  Das  mit  einer  Präposition  (rai,  an,  irai,  ekele  u.  s.  w.)  verbun- 
dene entferntere  Object  steht  gewöhnlich  nach  dem  Subject,  z B.  6,  26. 
ig  um  ucce  nedo  o ilpu  relpura  vai  ilpu  profela  efaifa  und  so  war  die  Weise 
ihrer  Väter  gegen  die  falschen  Propheten.  1 , 80.  ig  amen  aien  irai  uari 
amag  acen  rat  uhum  pan  an  naopan  yehki  ig  ehcohog  aien  ehele  nupu  Igreel 
er  blieb  in  der  WUste  bis  zu  der  Zeit  da  er  erschien  vor  dem  Volke 
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Israel.  8,  5.  w wal  ahoaig  aien,  w um  elel  nähre  tip$i  ilai  an  nahnijen  nefa- 
laig  als  er  s3ete,  Hel  ein  Stuck  des  Samens  neben  den  Weg. 

2)  Das  Object  steht  nach  dem  Subject,  wenn  ersteres  durch  einen 
nachfolgenden  Relativ-  oder  Infinitivsatz  näher  bestimmt  wird,  z.  B. 
L.  20,  7.  ecra  eti  ato  aijama  nuarin  ineig  •»  ahes  iran  wir  kennen  den 
Ort  nicht,  von  dem  er  kam.  20,  8.  inki  idim  eti  asuplecnalg  ehelemia  ai- 
nijak  nemda  umjak  par  ago  nitai  iji  eigki  darum  werde  ich  euch  nicht 
meine  Macht  sagen,  diese  Dinge  zu  thun. 

3)  Wenn  das  Subject  am  Anfang  des  Salzes  steht,  dann  i.sl  der 
darauffolgende  Satz  als  Relativsatz  (§  210.)  aufznfassen:  L 19,  26.  ara 
asega  era  ohun  niji  ilai  ara  erupu  lep  leh  ilai  ara  sie  alle,  welche  etwas 
haben,  werden  noch  etwas  empfangen.  3,  1 I . aien  et  o un  napclumai  el 
ero,  elmu  alitpai  yin  aien  et  li  napelumai  o un  der  welcher  zwei  Rocke 
hat,  gebe  dem,  welcher  keinen  Rock  hat.  6,  49.  aien  el  alahaijeg  aien 
jam  eti  imiaiji,  el  idivaig  natimi  U ethi  aien  der  welcher  hOrt  und  nicht 
gehorcht  ist  gleich  einem  Menschen. 

7.  Object. 

§ 193.  Das  directe  Object  ist  oft  nur  durch  seine  Stellung  unmit- 
telbar hinter  dem  Verbum  kenntlich,  z.  B.  L.  9,  2.  is  abrai  ra  aien  mika 
eri  apan  ara , um  asuptecnaig  intas  va  nelcau  o Atua,  um  ago  cehcehe  ilpu 
atimi  emehe  er  schickte  sie,  damit  sie  gingen  und  verkündigten  das  Wort 
von  dem  Reiche  Gottes  und  heileten  die  Kranken.  16,  8.  is  imiahpas 
naheca  auatalimi  yehki  a natimi  alupas  o un  va  nedo  arapakau  o un  jenen 
bösen  Knecht  lohte  sein  Herr  wegen  seiner  Klugheit. 

§ 194.  Nach  manchen  Zeitwörtern  wird  jedoch  das  directe  Object 
mit  der  Präposition  cai  oder  irai  verbunden,  z.  B.  L.  5,  32.  ekis  eti  kam 
ainyak  par  ahlaig  vai  ra  el  aloh  nedo  ura  ich  bin  nicht  gekommen  Dieje- 
nigen zu  rufen,  deren  Handlungsweise  rechtschaffen  ist.  9,  22.  erupu 
esjum  vai  yin  a ilpu  falimi  die  Aeltesten  werilen  ihn  verwerfen.  10,  16. 
aien  et  amcel  vai  caua  aien  et  amccl  vai  nyak  aien  wer  euch  hasst,  hasst 
mich.  11,  43.  ek  aiheuc  vai  caua,  ilpu  Farisil  eka  meril  aijaua  vai  ilai 
ateuc  esjilid  irai  eom  alaigaheni  wehe  euch  (wörll.  ich  bemitleide  euch) 
ihr  Pharisäer,  ihr  wollt  die  ausgezeichneten  Sitze  in  den  Beihäusern. 
3,  20.  is  alapanes  irai  Joanes  aien  anliin  neom  ipjin  er  schloss  den  Johan- 
nes ins  Gefttngniss.  2,  21.  is  wal  ti  pan  ilac  nadiat  is  eet  eris  aperilome 
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irai  inhalav  als  acht  Tage  vergangen  waren,  beschnitten  sie  das  Kind. 
6,  I . eris  etcalud  iran  irai  ikmara  am  sic  rieben  sie  mit  ihren  Hunden. 

)!)5.  Ein  Transilivum  kann  niemals  ohne  Object  stehn;  wo  kein 
bestimmtes  Ohject  ausgedruckt  ist,  würd  daher  ein  Substantiv  allgemeiner 
Bedeutung,  wie  ilui,  inlag,  alimi,  dafür  gesetzt . z B.  L.  tt,  tO.  aien  H 
lufni  ilai  aien  elpii  leh  aien  wer  'etwas)  bittet,  der  wird  es  empfangen. 
lÄ,  ii.  era  eti  ahoai  ilai  ara,  um  eli  agjapienai  ilai  sic  sUen  nicht  (etwas) 
und  sammeln  nicht  (etwas).  21,1  i.  jim  iip  yi  hup  um  akiahlai  inlag  ineiy 
tki  agaiij  denkt  nicht  vorher  (an  das  Wort)  was  ihr  .sagen  sollt. 

§ lt>t).  In  lihnlicher  Weise  werden  Verba,  welche  SeelenzustUnde 
ausdriieken,  als  Transitiva  construirt.  indem  sie  das  Herz, 

als  Object  zu  sich  nehmen  (vgl.  loi.):  L.  I.  14.  elpu  imiacilak  inliin- 
mopoiH  aiek  um  cediaiy  du  wirst  dich  freuen  und  getrost  sein.  9,  7.  i* 
ehioehio  inliinmopon  aien  er  erschrak.  9,  41.  ekig  amen  ehelemia  ainyak, 
I»  ilii  irak,  um  eropge  inliinmnpok  ainyak  rai  caua  ich  bin  lange  bei  euch 
and  dulde  euretwegen.  12,  17.  ig  akiaklai  inliinmopon  aien , um  ika  er 
dachte  und  sprach.  18,  23.  is  iral  alahaijey  aien,  ig  laiylaitj  alupag  inliin- 
mopon aien  als  er  es  hörte,  wurde  er  sehr  traurig.  24,  4.  ra  nilai  ineiyki 
U ucjucjucaij  alupag  inliinmopura  ara  deswegen  waren  sie  selir  betrübt. 

§ 197.  Manche  Verba  nehmen  das  Object  ohne  l’rU])osition,  also 
im  Accusativ  zu  sich,  welche  nach  unserer  .\nschauungsweise  den  Dativ 
oder  eine  Präposition  regieren,  namentlich 

1)  alupai  geben:  L.  9,  42.  ig  acaiji  nayelo  has  a Jesu,  um  ayo  ceh- 
cehe  inhalav,  um  lep  alupai  elman  yin  Jesus  wehrte  dem  bösen  Geist  und 
heilte  ilen  Knaben  und  gab  ihn  seinem  Vater  wieder.  II,  7.  el  ehka  rai 
nyak  an  alidai  vaig  um  alupai  yeuc  es  ist  mir  nicht  möglich  aufzustehn 
und  dir  zu  geben. 

2)  Verba,  welche  örtliche  Beziehungen  ausdrücken,  wie  amen  ver- 
weilen, apan  gehn,  imiapan  bringen,  ahes  Weggehen,  wenn  ein  Ortsname 
oder  uman  Feld  darauf  folgt,  z.  B.;  L.  17,  31.  aiim  inyi  amen  uman  aien, 
elmu  jim  adumoij  pan  aien  wer  auf  dem  Felde  ist,  kehre  nicht  um.  2,  «31. 
i»  aheed  rau  aien  um  apan  Nasared  er  begleitete  sie  und  ging  nach  Naza- 
reth. 4,  9.  t*  imiapan  yin  Jerusalem  aien  er  führte  ihn  nach  Jerusalem. 
10,  30.  ig  ahes  Jerusalem  natimi  is  elhi  um  apan  Jeriko  ein  Mensch  kam 
von  Jerusalem  und  ging  nach  Jericho,  Dagegen  sagt  man  L.  1 , 56.  um 
lep  apan  an  neoni  o un  und  sie  ging  in  ihr  Haus.  9,  5.  aku  wi!  ahes  an 
marin  pece  ura  aijaua  wenn  ihr  aus  ihrer  Stadl  forlgcht.  10,  7.  akumu 
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amen  aijaiia  an  tiimnim  ineig  um  liog  um  umni  nilai  iji  eigki  eri  alupai  caua 
ara  lileibt  in  diesem  Haus  und  esst  und  Irinkt  die  Dinge  die  sie  euch 
geben. 

§ 1 98.  Aropnai,  ergreifen,  nimmt  das  Pronominalsuflix  als  Object 
zu  sich:  L.  20,  19.  eris  merit  a ilpu  alitni  ahlap  eyilid  im  ilpu  alimi  aged 
nitasvilai  an  aroperan  vaig  die  Hohenpriester  und  Scliriflgelehrten  suchten 
ihn  zu  ergreifen.  21,  12.  enipu  arnperamia  ara  um  almas  vai  cana  sie 
werden  euch  ergreifen  und  verfolgen.  22,  53.  akis  eli  aropaak  aijaua 
ihr  habt  mich  nicht  ergriffen. 

S 193.  Zu  Bezeichnung  des  entfernteren  Objects  dienen  Präpo.si- 
tionen.  unter  denen  imi  vorzugsweise  das  Dativverhallni.ss  ausdrUckt, 
z.  B.  L.  2,  12.  nilai  asjaaiciiaig  imi  raiia  ineigki  dies  sei  euch  das  Zeichen. 
2,  32.  mika  yi  itai  Iah  imi  nup  irai  iji  pece,  imlep  nilai  imiahpas  imi  nupu 
Israel  unyum  dass  er  ein  Licht  sei  den  Völkern  in  allen  Ländern  und  ein 
Preis  deinem  V'olke  Israel.  3.  S.  rl  emda  a Alua  par  imialidai  ilpu  halav 
imi  Ebrahain  irai  hat  iji  eigki  Gott  vermag  dem  Abraham  aus  diesen  Stei- 
nen Kinder  zu  erwecken.  3,  13.  akitmii  leh  aijaua  nilai  ineig  ache  eris 
asaig  imi  caua  nehmt  nur  die  Dinge,  welche  man  euch  gesagt  hat.  4, 17. 
eris  ali  imi  yin  nilasvilai  o Aiseya  nuprofeln  sie  gaben  ihm  die  Schrift  des 
Propheten  Jesaias.  5,  3.  is  aleuc  se  aien  an  nelcau,  um  esege  imi  alimi  er 
setzte  sich  nieder  im  Schiff  und  lehrte  den  Leuten. 

§ 200.  Unter  den  Übrigen  Präpositionen  werden  ehele,  mi,  irai  und 
an  am  häufigsten  und  in  den  verschiedensten  Beziehungen  gebraucht: 

1)  ehele:  I..  I,  34.  is  ika  ehele  nagelo  a Mere  Maria  sprach  zu  dem 
Engel.  5,  14.  napu  apan  aiek  um  ehrai  yeuc  ehele  nalimi  ahlap  geh  und 
zeige  dich  dem  Priester.  2,  23.  i*  amen  ehelen  a nesgan  upene  der  heilige 
Geist  war  in  ihm.  S,  34.  et  trat  ameti  ehele  ra  nalimi  leh  ehgan  während 
der  Bräutigam  (wörtl.  der  Mann  welcher  ein  Weib  nimmt)  bei  ihnen  ist. 
9,  32  eriis  las  ehelen  nalimi  is  ero  zwei  Männer  sprachen  mit  ihm.  8,  2. 
is  ahln  ilpu  agclo  has  ehele  ra  aien  er  trieb  böse  Geister  aus  ihnen. 

2)  vai  druckt  den  Grund,  den  Zweck  oder  die  Ursache  aus,  und 
kann  durch:  filr,  um,  wegen,  Uber,  von,  durch,  zuweilen  auch  durch 
den  blossen  Dativ  Übersetzt  werden : L.  2,  I 4.  elmu  eteuc  nimiahpas  vai 
Alua  an  nohalag  ijinies  acen  es  sei  Gott  Ehre  im  höchsten  Himmel.  2,  23. 
erumu  ilaup  vai  Ihora  a ilpu  halav  alamaig  asega  inmello  man  soll  Jehova 
alle  erstgebornen  männlichen  Kinder  weihen.  3,  4.  akumu  ahped  nefalaig 
vai  Pialimarid  aijaua  bereitet  den  Weg  dem  Ilerm.  1 , 65.  is  apaahni  inlas 
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toi  ttilai  iji  eigki  irai  lola  eduoii  asega  die  Rede  von  diesen  Dinj^en  ver- 
breitete sich  in  dem  ganzen  Gebirge.  1,71.  mika  yi  imialamaig  laija  vai 
ilpti  atimi  eti  etwaija  dass  er  uns  errette  von  den  Menschen  welche  nicht 
unsere  Freunde  sind.  2.  17.  eris  asiijitecnaig  intas  eris  asaig  ekele  ra  vai 
inhalav  sie  verkündeten  das  Wort  das  ihnen  in  BelrofT  des  Kindes  gesagt 
war.  2.  46.  w atahaijeg  ra  aien  um  lep  ahodai  ra  vai  ilai  er  horte  sie  und 
fragte  sie  auch  Uber  Dinge.  II,  1 9.  c/  ck  ahlo  ilpu  agelo  has  ainyak  vai 
BeUehub,  era  ahlo  ra  vai  di  a ilpu  hal  uiiyamia.^  wenn  ich  die  bösen  Gei- 
ster durch  Beelzebub  austreibe,  womit  treiben  sie  eure  Kinder  aus? 
15,  17.  ek  man  ainyak  vai  numlaig  ich  sterbe  vor  Hunger.  20,  40.  erin 
lep  imtilaig  ara  an  ahodai  yin  vaig  vai  tah  nilai  sie  fürchteten  sieh  weiter 
ihn  nach  (wegen)  etwas  zu  fragen. 

.3)  irai  hat  vorzugsweise  locale  Bedeutung;  es  drückt  jedoch  zu- 
weilen auch  die  Zeitverhallnisse  aus  und  steht  auch  für  den  Dativ:  L.  1 0, 

I i.  inyi  enjilid  iramia  an  nadiat  asuplecnaig  nimlan  irni  atimi  es  wird  euch 
schwer  sein  an  dem  Tag  der  Verkündigung  des  Ui  theils  für  die  Men- 
schen. 1 , 28.  na  enjilid  aiek  irai  ilpu  lakata  du  bist  ausgezeichnet  unter 
den  Weibern.  1 , 33.  etpu  atimarid  o ilpu  mopoi  Jekob  aien  irai  iji  mesese 
er  wird  ein  Herr  sein  der  Stämme  Jakobs  in  allen  Zeiten.  1,  52.  i»  ati- 
panki  ilpu  atimi  alupas  aien  irai  itai  ateuc  ura  er  liat  die  Mächtigen  von 
ihrem  Sitz  entfernt.  2,  3,  eris  apan  natimi  asega  irai  uari  pece  ura  alle 
Menschen  gingen  in  ihre  Städte.  6,  1.  an  nadiat  atumop  is  ethi  is  atga 
aien  irai  lilaluipol  silo  an  einem  Ruhetag  ging  er  durch  ein  Kornfeld, 
ß.  44.  era  eti  ahilek  nohoai  ateg  atimi  irai  cai  upunupun  die  Menschen 
suchen  nicht  Feigen  am  Dornstrauch.  8,  4.  eris  ahes  irai  uari  pece  asega 
ara  sie  kamen  aus  allen  Städten.  1 3, 1 . is  pelaigpelaig  inja  ira  ra  im  nitai 
ahlap  ura  er  vermischte  das  Blut  von  ihnen  mit  ihrem  Opfer.  I,  50.  et 
eieuc  naiheuc  o un  vai  ra  era  imtitaig  yin  ara  um  yet  pan  irai  iji  mesese 
seine  Barmherzigkeit  ist  bei  Denen,  die  ihn  furchten,  und  dauert  (wörll. 
gehl  hin)  in  alle  Zeiten.  4,  2.  is  eti  ecaig  tah  nilai  aien  irai  adial  iji  yehki 
er  ass  nichts  in  jenen  Tagen. 

4)  an  ist  Ort-  und  Zeitbestimmung:  L.  1,41.  is  eliaujai  a Inhal  o un  an 
nipjinetgan  ihr  Kind  hüpfte  in  ihrem  Leibe.  1 . 78.  79.  et  mun  ulughe  eaija 
iniah  an  nohatag,  par  Iah  ehele  ra  era  ateuc  an  naupal  ara  im  iiimas,  um  atau 
iraija  an  nefalaig  eigpa  uns  hat  besucht  ein  Licht  vom  Himmel,  zu  leuchten 
Denen  welclie  in  Finsterniss  und  Tod  sitzen  und  uns  zu  fuhren  auf  den 
Weg  des  Friedens.  8,  16.  et  atijai  aien  an  nilai  alijai  Iran  er  setzt  es  auf 
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einüoslell.  2.  S.  min  amen  ara  aiillin  pece  um  aminjinau)  siipuraaii  nepeg 
sie  waren  auf  dein  Felde  und  liületen  ihre  Schaafc  in  der  Nacht.  2,  30. 
um  amen  ehelen  an  mesese  is  seven  und  war  bei  ilini  sieben  Jahr.  5,  17. 
an  nudia!  in  cllii  in  wal  enege  uien  an  einem  Tage,  als  er  lehrte. 

§ 201.  Adverbia  stehen  bald  vor,  bald  nach  dem  Verbum,  z B. 
L,  5,  33.  ein  auri  a ilpii  alimi  alaliaijeg  Joanes  par  ecahinag  engiri  im 
alaigaheni  warum  fasten  und  beten  die  Schüler  des  Johannes  oft.  7,  0. 
ak  ualimariJ,  eclim  amen  uiek  ach  Herr,  bleib  ruhig.  9,  IS.  in  evliem  amen 
aien  um  alaigaheni  er  war  allein  und  betete,  li,  iO.ja  enipu  idiraig  na- 
timi  enege  ura  ara  anega  cra  alo  upene  ilai  ara  wenn  sie  aber  Alle  wie 
ihre  Lehrer  sind  dann  wissen  sic  die  Hinge  vollkommen.  7,  i.  erin  ugni 
emda  yin  ara  um  ika  sie  baten  ihn  sehr  und  sprachen.  I I,  27.  is  tan  iji- 
nies  inlakala  in  etlii  irai  alimi  eine  Frau  unter  den  Leuten  rief  laut  1,10. 
erin  amen  ijo  nalimi  in  ahinug  viele  Menschen  waren  draussen. 

1^  202.  Zeitbestimmungen  stehen  gewöhnlich  um  .Vnfang  des 
Satzes,  werden  jedoch  zuweilen  auch  nachgeselzt:  L.  5,  17.  an  nadial 
is  elhi  is  trat  esege  aien . erin  amen  eahki  a ilpii  Fansi  im  ilpu  alimi  enege 
an  einem  Tage,  als  er  lehrte,  waren  dort  Pharistter  und  Lehrer.  G,  12. 
an  naopan  gehki  is  aridjai  aien  an  nednnn  is  elhi  zu  jener  Zeit  stieg  er  auf 
einen  Berg.  7,  21.  an  nuarin  nadial  gehki  in  ago  cehcche  aien  nalimi  in 
ahinag  zu  jener  Stunde  machte  er  viele  Menschen  gesund.  4,  25.  eris 
amen  anpece  Inreel  inlakala  in  ahinag  eris  emesman  ilpu  atumnyura  an  nao- 
pan yehki,  is  wal  umoh  a Ilaija,  is  wal  alapanen  an  nohalag  mesese  is  eseik 
imlep  inmahoc  is  sikn  es  waren  im  Lande  Israel  viele  Weiber,  deren  Män- 
ner gestorben  waren,  zu  der  Zeit  da  Elias  lebte,  als  der  Himmel  ver- 
schlossen war  drei  Jahr  und  sechs  .Monate.  12,  28  et  edel  an  nobohtan 
inpey,  ja  er  erekhaig  pan  ancunp  anlak  apnyin  es  wächst  in  der  Erde  heule, 
aber  man  wirft  es  ins  Feuer  den  andern  Morgen. 

§ 203.  Ortsbestimmungen  stehen  stets  nach  dem  Verbum, 
gewöhnlich  auch  nach  dem  Suhject  (§  192.  I.);  L.  4,  37.  is  apaahni  na- 
sai  ilai  vai  yin  irai  nari  pece  anega  es  vei  breitete  sich  die  Rede  von  ihm 
durch  alle  Städte.  17,  27.  um  nhiim  pan  nadial  yehki  is  apan  anliin  nel- 
can  a :\'ua  bis  zu  dem  Tage  da  Noah  in  das  SchifT  ging.  1 1 , 33.  et  wal 
aini  incaup  alahalah  Iah  nalimi,  et  li  ali  aien  an  nuarin  adinaig  ka  ilhan 
nilai  adahpoi,  ja  el  alijai  aien  an  nilai  ali  incaup  alahalah  Iran  wenn  ein 
Mensch  eine  Kerze  anzUndcl,  stellt  er  sie  nicht  an  einen  verborgenen 
Ort  oder  unter  einen  Deckel,  sondern  er  stellt  sie  auf  einen  Leuchter 
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fwörll.  auf  ein  Ding,  eine  Kerze  diirauf  zu  selzen).  12,  8.  aien  iityi  aniv 
syak  aien  an  mthup  o atimi,  clpu  lep  miir  i/in  a inhal  o nnlimi  an  niiliup  o 
ilfu  agelo  o Alna  wer  inioli  liekennt  vor  den  Mensclien.  den  wird  des 
Meiisriien  Sohn  aucli  hekennen  vor  den  Kngeln  Golles.  i,  -IO.  ja  ix  apan 
liex  an  nihla  ra  um  aiga  o un  aber  er  ging  niilten  durch  sic  und  entfernte 
sich.  7,  12.  w wat  apan  aien  uhnlpotel  u nencsc  naralied  an  nnarin  pece 
ffkki  als  er  nalie  an  das  Thor  jener  Stadt  kam. 

§2öi.  Wenn  ein  Verbum  Object  des  Satzes  ist,  so  stellt  es  im 
Gcruadium  (|^  158.):  I,.  !)  ix  meril  aien  nalnm  tjin  vaiij  er  wollte  ihn 

M'hen.  12,  2ti.  el  eha  anatialidi  aijana  in  ayo  vaiij  nilai  lintin  wenn  ihr 
unfähig  seid  das  Geringste  zu  Ihun. 

B.  Zusammengesetzter  Satz. 

1.  t'oordiiiirte  S&tze. 

§ 205.  Die  einfache  co p ula ti ve  Satzverbindung  wird  durch  «m 
und,  lep  auch  bewirkt,  lirsleres  kann  beide  Satzglieder  zu  Kinem  Salze 
vereinigen , so  dass  sie  das  Verbalpronomen  und  das  Subject  geniein- 
.^chafllich  haben,  die  dann  im  zweiten  Satzglied  nicht  wiederholt  zu  wer- 
den hrauclien.  Wenn  aber  im  zweiten  Glied  ein  anderes  Subject  auftrill, 
dann  steht  um,  wie  auch  stets  lep,  zwischen  Verbalpronomen  und  Ver- 
bum, z.  B.  L.  2,  15.  erix  wal  ude  ra  o ilpu  agelo  um  aridjai  an  nohalag 
als  die  Engel  sie  verliessen  und  zum  Himmel  aufsliegen.  2,  28.  i«  leh 
yw  aien  um  ablim  pum  yin,  um  ago  nauurineig  vai  Atua,  um  ika  er  nahm 
ihn  und  trug  ihn  auf  dem  Arm  und  dankte  Gott  und  sprach.  5,  49.  ix 
aiji  ubnipolel  ehelen  aien,  um  aeaiji  nemelie  ihlup,  ix  um  edoaijaig  iran,  ix 
m aiirnauro  aien  um  alidai  um  aheca  ura  unri  er  trat  nahe  zu  ihr  und 
hedruhete  das  Fieber,  und  cs  verliess  sie,  und  sie  stand  alsbald  auf  und 
diente  ihnen.  1 I,  52.  tka  eli  apan  iran  aijana,  cka  lep  akaiji  ra  aijaua 
fra  merit  ara  napan  vaig  iran  ihr  gehet  nicht  hinein,  ihr  wehret  auch  de- 
nen. welche  hineingehn  wollen. 

§200.  .\dversativsatze  werden  durch  die  Conjunctionen  ja, 
jai.jiim,  aber,  sondern,  verbunden,  welche  stets  am  Anfang  des  Satz- 
gliedes stehen;  L.  3, 17.  elpu  ikni  silo  o un  aien  anliin  neom  ikni  xilo  iran, 
ja  elpu  alnamud  narasin  aien  ancaup  inyi  li  lep  aiipos  ei-  wird  seinen  Wai- 
ren  in  die  Scheune  sammeln,  aber  die  Spreu  mit  dem  Feuer  verbrennen, 
das  nicht  mehr  verlischt.  1 3,  30.  ara  era  apitac  ara  ernpu  uhup  ara,  jai 
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Hin  na  uliiip  ara  erujm  ujiilac  ara  <lie  welche  folgen  werden  voriingclin. 
aber  die  welche  vorangehn  werden  folgen,  ü,  48.  ix  ahgn  iiiirai  um  ah- 
poi  nenm  o uii  inuuii  yali,  jam  cli  mihiilai  das  Wasser  floss  und  der  Strom 
sliess  an  sein  Hans,  aber  erschütterte  es  nicht.  8,  27.  ix  eti  axo  yin  aien 
an  napelumai,  um  eli  amen  aiiliin  ncom  , jam  amen  irai  eltpai  ilai  er  klei- 
dete sich  nicht  mit  Kleidern  und  blieb  nicht  ini  Hanse,  sondern  blieb  in 
Griihern 

§ 207.  Khenso  steht  ha,  od(>r  (in  negativen  Sätzen:  noch),  welches 
Disjniiclivsätze  verbindet,  am  .Anfang  des  zweiten  .Satzgliedes:  L. 
17,  7.  el  et  ago  nacujilai  nalieca  o un  Iah  caua  ha  asgei  hurimalau  wenn 
einer  eurer  Knechte  gräbt  oder  das  Vieh  hütet.  12,  24.  el  eli  neom  vai 
paJiaig  ura , ha  nenm  ihni  ilai  ura  sie  haben  kein  Vorralhshaus  noch 
Scheuer. 

§ 208.  Cansalsiltze  werden  durch  idim , denn,  das  zwischen 
Verbalpronomen  und  Verbum  steht,  bezeichnet:  L.  12,32.  eka  eti  alupal 
aijaua,  jam  jim  imtilaig:  et  idim  iha  a e.tmamia  yi  aliipai  caua  nelcau  o un 
ihr  seid  wenige,  aber  fürchtet  euch  nicht,  denn  euer  Valor  sagt,  dass  er 
euch  sein  lleich  giebt.  18.  23.  ix  leat  alahaijeg  aien,  ix  laiglaig  alupax 
inliinmnpon  aien:  ix  idim  alimi  ihni  ilai  aien  da  eres  hörte  wurde  er  sehr 
traurig,  denn  er  war  ein  reicher  Mann. 

§ 209.  Consecu t i V sä  tze  weiden  durch  va  nedu  (oder  nilai)  in- 
eighi,  deswegen,  darum,  verbunden:  I..  12,  3.  va  nedn  ineighi  uhpu  ata- 
haijeg  inlax  axega  aniah  ahix  axaig  aijaua  an  naupal  darum  wird  man  alle 
Worte  im  Licht  hören,  welche  ihr  in  der  Dunkelheit  sagtet.  12,  7.  er 
exi'i  numri  idjinimia  axega,  va  nilai  ineighi  ahumit  jim  imtilaig  aijaua  alle 
Haare  eures  Hauptes  .sind  gezählt,  deswegen  fürchtet  euch  nicht. 


2.  Siiburdiiiirte  SMie. 

§ 210.  Da  es  weder  Pronomen  noch  Partikel  giebt,  um  Relativ- 
sätze auszudrtlcken,  so  werden  diese  einfach  und  ohne  Verbindung 
hinter  den  Hauptsatz  oder  hinter  das  Subject,  auf  welches  sie  sich  be- 
ziehen (§  192.  3.),  ge.stellt:  L.  2,  30,  erus  cli  alo  arau  inlax  ineig  ix  axaig 
ehele  rau  aien  sie  verstanden  nicht  dieses  Wort,  'welches)  er  zu  ihnen 
sagte.  5,  32.  ehix  eli  harn  ainyah  par  ahlaig  vai  ra  el  atoh  nedo  ura  ich 
bin  nicht  gekommen  um  die  zu  rufen,  deren  Wandel  rechtscliaffen  ist. 
9,  2i.  aien  elpu  imicaho  nohun  aien  inyi  max  aien  Der  ''welcher)  den  Leib 
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erhallen  wird,  wird  sterben.  G,  3.  is  wal  vhlele  yin  aien,  im  lef)  ra  eris 
akcidyinara  als  itin  liiingerte  samint  denen,  (welche)  ihn  bcgieiielen. 
8,  1 3.  ara  era  amen  anheleuc  ara , ara  iiii/ki  era  ataliaijeg  ara,  um  teh  in- 
Ut,  um  imiacilak  Die,  (welche)  auf  dem  Felsen  sind,  sind  Die,  (welche) 
hören  und  das  Wort  aunehuien  und  sich  freuen. 

§i1l.  In  gleicher  Weise  werden  auch  die  Parlicipia  Activi 
umschrieben,  wo  sie  nicht  durch  das  blosse  Verbum  (§  159)  ausgedriickt 
sind,  die  Parlicipia  Passivi  dagegen  werden  durch  er,  man,  um- 
schrieben; L.  II,  iS.  et  wal  apaii  aien,  et  almoi  neom  er  (ihre  um  ijeucre 
wenn  er  hingehl,  sieht  er  das  Haus  gefegl  und  geschmückt  (wörll.  man 
fegt  und  schmückt  es).  I I,  4 i.  eka  idivauj  ehpai  itai  aijaua  er  eti  ecetai 
ihr  seid  wie  die  verdeckten  Gräber  (wörtl.  die  Gräber,  man  .sieht  sie 
nichti. 

§212.  Das  objecti  ve  Salzverhaltniss  wird  durch  mika,  dass,  oder 
mkaraig,  nebmiieh  (eigenll.  zu  sagen,  Gerund.  v.  ika).  angezeigt:  L.  11, 
18.  eka  idim  anuptecnaig  aijaua  mika  et  upene  irarnia  nedo  yehki  u ilpu 
retpomia  denn  ihr  bezeugt , da.ss  jene  Handlungsweise  eurer  Vater  vor 
euch  gut  ist.  16,  27.  ek  ugni  yeue  ainyak,  mika  na  abrai  yin  aiek  ich  bitte 
dich,  dass  du  ihn  schickst.  8,  47.  is  will  aln  inlakala  yehki  mika  eris  ato 
yis  als  aber  die  Frau  erkannte,  dass  man  sie  erkannte.  10.  1 1 . ja  akumu 
ato  nitai  ineigki  aijaua,  nikavaig,  et  mun  yet  pam  ehelemia  nelcau  o Atua 
aber  ihr  sollt  das  wissen,  nehmlich,  es  ist  zu  euch  gekommen  das  Reich 
Gottes.  18,  24.  is  wal  almni  aJesu,  nikavaig,  is  laiglaig  aliipas  intün- 
mopon  aien  als  Jesus  sah,  dass  er  sehr  traurig  war. 

§ 213.  Auch  wird  dieses  Verhallniss  durch  den  blossen  Conjuncliv 
ausgedrückt:  L.  12,  37.  etpu  arore  nijihgan  aien  an  nitai  ahed,  um  ika 
ekele  ra  er»  aleuese  ara  um  hag  er  wird  seine  Lenden  gürten  und  zu  ihnen 
sagen,  (dass)  sie  sich  niederselzen  und  essen.  18,  16.  ude  ilpu  halov 
aklin,  um  jim  acaiji  ra  eri  ham  ehelek  ara  lasset  die  kleinen  Kinder  und 
»ehret  ihnen  nicht  (dass)  sie  zu  mir  kommen. 

§214.  Die  indirecte  Frage  wird  durch  kil,  ob,  oder  eine  an- 
dere Fragpartikel  (§  183.  186.)  ausgedrUckt.  zuweilen  mit  vorangehen- 
dem nikavaig  (§  212.):  L.  14,  28.  et  up  yi  hup  aien  um  aleuese,  um  esvi 
stmlan  neom , kit  et  alupas,  uhpu  acitaig  ehni,  ka  o’o  ? er  setzt  sich  erst 
nieder  und  berechnet  den  Preis  des  Hauses,  ob  es  hinreichend  ist,  dass 
man  es  fertig  baut,  oder  night.  19,  13.  mika  yi  ato  aien  eris  leh  mune  is 
eked  rai  nauarimlai  itai  ura  damit  er  wisse , wieviel  Geld  sie  in  dem 
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Handul  gewonnen  Iiällen.  !),  46.  cris  immji»  jipe  ara,  nikavaig.  imji  fitji- 
lid  ira  tu  a di  sie  wetluiferlcn  mil  einander,  nclinilich,  wer  von  ilinen 
der  grösste  würe. 

§215.  Satze,  welche  die  Wirkung  oder  Absicht  ausdrllcken, 
werden  durch  niika  [ma],  dass,  damit,  va-jim,  dass  nicht,  mil  ihrem 
Hauptsatz  verbunden:  I,  19.  cris  abrai  nijak  mika  ki  las  ehelum  aintjak 
ich  bin  gesandt  um  mil  dir  zu  reden.  2,  3.  cris  apun  natimi  asega  irai 
uari  pccc  ura,  mika  eri  aged  idara  alle  .Menschen  gingen  in  ihre  Suidte, 
damit  ihre  Namen  geschrieben  wurden.  4,  1 1.  enipii  apns  jai  yeuc  irai 
ikmara  ara.  vaiijim  atgeig  yi  oplcc  neduom  aiek  anhal  sie  werden  dich  auf 
ihren  Händen  tragen,  damit  du  nicht  deinen  Fuss  an  einen  Stein  slösscst. 
II,  35.  akiimu  uniiiijiiiaiij  tipene  caua  aijaua  va  i jim  cas  oposopos  nitai 
Iah  unyamia  hütet  oucli  wohl , damit  nicht  etwa  euer  Licht  finster  sei. 
18,  5.  ekpu  aru  nedn  has  vai  yin  ainyak,  va  ki  jim  aualialidi  ainyak  va 
napam  vaig  o un  irai  iji  adiat  ich  werde  das  an  ihr  (verübte)  Unrecht 
itichen,  dass  ich  nicht  ermüde  durch  ihr  Herkommen  jeden  Tag. 

§ 210.  Subordinirle  CausalsUlzc  werden  durch  nikavaig  mil  vor- 
hergehendem ra  nitai  iiieig  ausgedrückt:  L.  9,  53.  cris  cli  aiheiic  vaig  yin 
ara,  va  nitai  inciyki,  nikavaig  is  ika  uicn  yi  apan  Jerusalem  sie  bewill- 
kommneten  ihn  nicht,  weil  er  .sagte,  er  gehe  nach  Jerusalem.  10,  20. 
imiacitak  va  nitai  ineig,  nikavaig,  tris  aged  nidamia  an  nohatag  freut  euch, 
dass  eure  Namen  im  Himmel  geschriet.'en  sind.  11,8.  inyi  eti  atidai  aicn 
um  alupai  yin  va  nitai  ineig,  nikavaig,  et  apah  o un  aien  mag  er  nicht  auf- 
stchn  und  ihm  geben,  weil  er  sein  Freund  ist. 

§217.  ('.omparalivsülze,  welche  eine  Gleichheit  ausdrUckeu, 
werden  durch  idivaig  (§  172.)  gegeben.  Um  aber  den  Vorzug  der  einen 
verglichenen  Suche  vor  der  anderen  auszudrücken,  wird  entweder  irai. 
vor,  Uber,  gebraucht,  oder  zwei  Prildicate  entgegengesetzter  Bedeutung 
einander  gcgenubergestelll:  L.  3,  10.  etpu  yet  pam  tah  inyi  csjilid  irak 
aicn  es  wird  Einer  kommen  der  ist  grösser  als  ich.  12,  23.  et  csjilid 
numumoh  unyamia  irai  nitai  hegaig,  im  nohumia  irai  apelumai  euer  Leben 
ist  mehr  als  die  Speise,  und  euer  Leib  mehr  als  die  Kleidung.  1 5,  7. 
etpu  alupus  nimiarilak  an  nohatag  vai  Iah  natimi  auatatimi  et  ethi  et  trat 
tulumoij  an  nefalaig  has  o un  aicn,  jam  tintin  nimiacitak  va  natimi  upene  et 
naintc  nain , era  eti  ago  nedo  has  ara  gross  wird  die  Freude  im  Himmel 
sein  wegen  Eines  Sünders  der  auf  seinem  schlechten  Weg  umkehrt. 
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aber  klein  die  Freude  wegen  neunundneunzig  guter  Menschen , welche 
nirlils  Böses  thun. 

§ 218.  Eine  Bedingung  oder  Voraussetzung  wird  entweder 
durch  den  Ilypothelicus  oder  durch  die  Conjunction  el,  wenn,  ausge- 
drUckt;  L.  10,  ;iö.  el  el  lep  auanimlan  Iah  nilai  vai  yin  aiek,  eku  vnt  apam 
imyak,  ekpii  lep  aliipai  yeitc  aiiiyak  wenn  du  etwas  mehr  für  ihn  auf- 
wendesl,  werde  ich  dir  es  auch  gehen,  wenn  ich  komme.  14,  18.  nau 
ril  auaneUa  alupas  aiek,  imiacaij  ilpu  iliki  alimi  wenn  du  ein  grosses 
Gastniahi  anrichtest,  so  lade  die  .Armen.  18,  8.  ja  etu  teil  cheohm  a in- 
kal  0 nalimi,  inyi  eti  ecetai  nimiiejis  ninivaijec  o alimi  an  nohohlan  aien 
wenn  des  Men.sclien  Sohn  kommt,  wird  er  nicht  Glauben  der  Menschen 
auf  Erden  finden.  4,  7.  e/  el  atpuse  aiek  an  nuhup  unyak,  elpu  imi  yeuc 
»ilai  iji  eigki  asega  wenn  du  vor  mir  niedcrfullst,  Avird  Alles  dieses  dein 
sein.  10,  8.  aku  teil  apan  aijaua  an  Iah  an  nuarin  pece,  el  era  Ich  caua 
uro,  akumu  hegai  nilai  iji  eigki  aijaua  eri  alupai  caua  ara  wenn  ihr  in 
eine  Stadl  gehet,  wenn  sie  euch  aufnehmen,  so  esset  die  Dinge,  die  sie 
euch  geben. 

§ 219.  Wie  die  Beispiele  des  vorigen  § zeigen,  bleibt  der  Nacb.satz 
hypothetischer  Satze  gewöhnlich  ohne  Bezeichnung,  zuweilen  wird  er 
jedoch  auch  mit  el  eingeleitet:  L.  7,  39.  el  el  aprofela  nalimi  ineigki,  el 
tl  man  alo  inlakala  ineigki  aien  wenn  dieser  Mensch  ein  Prophet  wäre 
so  hatte  er  die.'O  Frau  gekannt.  II,  20.  el  ek  ahto  ilpu  agelo  hau  ainyak 
rai  nemda  o Alua,  el  el  mun  harn  ehelemia  nelcau  o Alua  wenn  ich  die 
bösen  Geister  durch  die  Kraft  Gottes  aiistreibe,  so  ist  das  Beich  Gottes 
zu  euch  gekommen.  1 3,  9.  el  el  oho,  el  el  tipene  wenn  er  Frucht  trägt, 
so  ist  es  gut. 

§ 220.  Concessivsatze  werden  durch  idiin,  zwar  (§  208.),  aus- 
Kodruckt : L.  1 8,  4.  ek  iilim  eti  imlilaig  Alua  ainyak,  um  eti  euren  vai  nalimi 
ich  fürchte  zwar  Gott  nicht  und  achte  die  Menschen  nicht. 

§221.  Sätze,  welche  eine  Zeitbestimmung  enthalten,  bekom- 
men die  Conjunction  leal,  als.  da.  wenn,  welche  ihre  Stellung  zwischen 
Verbalpronomcn  und  Verbum  einnimmt.  L.  11,  37.  in  trat  las  aien , is 
iniacaij  yin  a nalimi Farisi  is  elhi  als  er  redete,  lud  ihn  ein  Pharisäer  ein. 
S,  13  eh  ival  ago  nedo  oop  vai  ra  era  adumoij  ara  wenn  ihnen  Versuchung 
"iderfahrt,  kehren  sie  um.  9,  11).  eris  wal  adumoij  pan  ehelen  a ilpu 
•po*/o/o , eris  asupleenaig  niji  ilai  asega  eris  ago  ara  als  die  Apostel  zu 
ilmi  zurückkehrten,  eiv.ahllcn  sie  ihm  Alles,  was  sic  thuten. 
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§ 222. 

VII.  Spracliproben. 

1.  Das  Vaterunser. 

Ak  etmania  an  nohalag,  ctniu  ilaup  nidam.  Etmii  yet  pain  nelcau 
unyuiii.  Ago  nitai  merit  unyum  an  nobohtan,  ct  idivaig  an  noliatag. 
Aliipai  cama  ni(ai  caig  incama  irai  iji  adiat.  Jim  aru  nodo  has  unyama 
yi  idivaig  ccra  cli  aru  nedo  has  o atimi  vai  cama  aijama.  Jim  ataii  irama 
an  nedo  oop,  jam  imialamaig  cama  va  niji  ilai  has.  Mika  el  unyum  nel- 
cau im  nemda  im  nimiahpas  irai  iji  mesese.  Amen. 

i.  Die  Parabel  vom  verlornen  üobii. 

Luc.  15,  (I  — 3i. 

11.  Is  eteuc  natimi  is  ethi,  is  ero  inhalav  atamaig  o un. 

12.  Is  ika  a inharei  ehele  etman:  Ak  ctmak,  alupai  nyak  nahaiji  inpadi- 
aig  unyum  imtak.  Is  atiakoai  ira  rau  inpadiaig  n un  aien. 

13.  Is  wal  ti  pan  itac  nadiat  is  cti  alupat,  is  asjapienaig  niji  itai  asega 
o un  a inharei,  um  atga  o un,  um  apan  anlaka  pece  itac  acen.  is 
um  eduaraprap  inpadiaig  o un  aien  an  nedo  auali  ahnag. 

1i.  Is  wat  eduaraprap  chni  iran  aien,  is  um  eteuc  numlnig  has  esjilid 
an  pece  yehki:  is  um  ehtcle  yin  aien. 

1 3.  Is  um  apan  aien  um  aheca  o natimi  is  ethi  anpece  yehki ; is  abrai 
yin  aien  mika  yi  apan  uman  um  alaai  picad. 

IG.  Is  merit  aien  in  hegaig  vaig  narasitai  iji  eig  is  begaig  picad:  eris  eti 
alaacan  itai  tah  natimi. 

n.  Is  wat  eteuc  leien  aien,  is  ika  aien,  era  amen  ehele  etmak  a ilpu 
aheca  o un  ct  ahinag  um  hag  jam  eti  etahni , ja  ek  nias  ainyak  vai 
numlaig! 

18.  Rkpu  atidai  ainyak  um  han  ehele  etmak,  um  ika  ehelen,  ak  etmak. 
ekis  mun  ago  nedo  has  ainyak  va  nohatag,  imlep  an  nuhup  unyum. 

19.  Et  eti  iipene  nanvi  nidak  vaig  mika  inhal  unyum:  namu  ika  aiek  ki 
nahcca  unyum  ainyak. 

20.  Is  atidai  aien  um  han  ehele  etman.  Is  wat  ehgin  yet  pan  vaig  aien, 
is  ecet  yin  a etman,  um  aiheuc  vai  yin,  um  athut  pan  ehelen,  um 
ablaijeraig  pam  yin,  um  ajumnyi  yin. 
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21.  Is  ika  cholon  a inhal  o un  : Ak  etmak,  ekis  inun  ago  ncdo  has  ainynk 
vai  nnlialag.  imlep  an  miliup  unyum,  et  eli  upene  nanvi  nidak  vaig 
inika  inhal  unyum. 

22.  Ij  asaig  ehele  ilpu  uheca  o un  a etman , akumu  ahiacse  napelumai 
esjilid  aijaua  um  atninvai  yin  iran,  um  ati  nilai  et  utohwai  nupsik- 
man  im  incedpai  cduon. 

23.  Im  lep  leh  pame  nakli  kurimatau  upene,  um  atgei;  ti  hegaig  akaija 
um  iniiacilak. 

2i.  Et  idivaig  is  mas  a inlial  unyak  incigki.  um  Icp  umoh  aicn;  eris  cti 
ecet  yin,  jara  lep  ecel  yin.  Kri.s  iniiacilak  ara. 

2Ö.  Is  amen  uman  a inmcllo:  is  wal  apan  iibutpotet  u neom  aicn,  is 
ahge  nohianitai  ura  aien  im  nadikjai  ura. 

26.  Is  ahlaig  vai  naheca  is  ethi  aien,  um  ika,  inhe  incigki? 

27.  Is  ika  aien,  et  niun  liam  a etwam;  et  mun  atgei  nakli  kurimatau 
upene  a elmara,  et  mun  ecet  yin  aien  et  cehceho  aien. 

28.  Is  cdemda  aicn,  um  cti  apan  anliin  neom;  is  alau  ijo  a etman,  um 
acaiji  yin. 

29.  Is  las  aien  um  ika  ehele  etman , ekis  aheca  unyum  ainyak  irai  me- 
scsc  is  ahinag  um  eti  imiapalea  intas  alep  unyum  irai  iji  adial;  ja 
as  eli  alupai  nyak  Iah  naklin  nanin  is  ethi  aick,  mika  ki  iniiacilak 
ehele  ilpu  upa  unyak  ainyak. 

30.  Ja  is  wal  hani  a inhal  unyum  incigki,  is  eduaraprap  inpadiaig  unyum 
aicn  irai  ilpu  takala  has,  na  mun  atgei  nakli  kurimalau  upene  vai 
yin  aiek. 

31.  Is  ika  ehelen  aien,  ak  inhal  unyak,  na  amen  ehelek  aick  irai  iji  me- 
sese,  et  unyum  niji  ilai  asega  unyak. 

32.  El  upene  vai  caija  an  imiacilak  vaig.  um  cediaig:  et  idivaig  is  mas 
a elwam  ineigki,  um  Icp  umoh;  eris  eli  ecet  yin,  jam  lep  ecet  yin. 

3.  Die  lehii  Gebote. 

(Evoil.  SO.) 

1.  Tak  ago  ehelum  aiek  intak  Atua  uhup  unyak. 

2.  Tak  ago  ehelum  aiek  natmasimai  ka  nalmou  ilai  jipanko  a nolialag 
ka  sepanko  a nobohlan  ka  injaup,  um  jim  atpusc  aiek  uhup  ou  ra 
ma  ago  nalaigaheni  vai  ra. 

3.  Tak  tup  asaig  nidai  Ihova  Alua  unyum  aiek;  et  ilaup  in  tup  asaig 
nidan  vaig. 
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i.  .\ktaktni  u|)(mic  an  adial  ckliiii  aincii  par  ilaiip  iraii.  Napii  ai;<)  nau- 
i'ilal  a.sc.i;a  iiiiyiini  aii'k  an  a<liat  ol  ikuiaii  iiicliil  nl  oli,  ja  an  ailial 
cklini  aiiiL’ii  iraii.  nailinl  oii  IhovaAliia  uinnm  iiu‘i;;ki;  amu  jirii  a^o 
nauritni  unymii  aiuk,  iin  inlialav  alatiiai^  iinyiim,  im  inlialav  alaliai,u 
uuyum,  ini  nalicca  atamai|;;  tinyum , im  nalua-a  alaliaif{  unyuiii,  iin 
kiirimalau  imymii.  im  natimi  cl  im-Iic,  auli  nikaro  imyiim:  i.-<  a^o  a 
lliuva  nolialai,'.  im  mibolilaii,  im  injaup,  im  iiijili  itai  a.se^a  amen 
iran  aicn,  an  adiat  is  ikman  mclid  is  eli , um  aiiimop  aien  an  atlial 
(.■kiim  ameti  Iran;  niika  is  u|icne  iran  lliova  uadial  oklim  anion.  um 
ilaup  iran. 

ä.  Amu  ailiouc  vai  olmam  um  ri.'aim  aii'k;  mika  apu  amuu  aiek  nailiat 
el  aliina.^.  an  pocc  ol  alupai  ouc  a lliova  Alua  iiuviim. 

(>.  Tak  ateoi  natnias  aiok. 

7.  Tak  aj;o  ingaijid  aiok. 

•S.  Tak  clmcg  ilui  aick. 

9.  Tak  allui  na^ai  itai  va  oiilaamnom  imyum. 

10.  Tak  lia.siram  aiok  noom  ou  alimi  oiilaamnom  imyum.  tak  lin.iiram 
oligan  alimi  oiilaamnom  nnviim.  im  naliooa  ataniaig  nun,  im  naiieoa 
alaliaig  u un,  im  kiirinialaii  o nn,  im  iiilb  u un,  im  nijili  ilai  u iiii. 


Illl. 

DIE  SI»UA('I1E  DER  INSEE  ERUOAEVNCO. 

I.  Einleiliiii,<;'. 

Krriimaiigo  ^Krunianga) , glcioli  .Vnnalom  und  l'ana  zur 
liruppo  der  neuon  lloliridon  goliörig,  177  k von  liook  onidooki,  wnrdo 
zuorsl  im  J.  ISHO  von  zwoi  i ngli.sHion  .Mi.s^ion^ir^■n,  \\  illiam.'i  und  ll<irri.<, 
liosuolil,  wololie  alior,  jaili,ild  .sio  dio  In.sol  lioir.ilon.  von  don  Kingolifir- 
non  ormordol  vvurdon.  l'An  im  liilgoiidon  Jaliio  vv  iodoi  liollor  Vorsucti, 
iluroli  zwoi  l.eliror,  l'Aiigoliorono  von  Samoa,  das  T.liii.-Ionllmm  auf  dor 
liiM'l  zu  vorliroilon,  .‘U'lilug  olioiil'all.-:  folil , liis  o.-i  don  forlgosolzlen  Ho- 
muliuiigon  dor  onglisclion  .Missioniiro  golungon  i.sl , .soil  dom  J.  IS52 
nioliroro  .Staliouon  da.'-olli.il  zu  orriolilon  und  mit  doi  liokeliriing  dor 
l'ängcliornen  oinon  godoihliclion  .\n(’ang  zu  niarlion.  Naoli  don  .Missiun»- 
boriohlen  iinlersrhcidon  .sidi  dio.se  .suvvolil  in  iliier  Korporbildung  als 
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.lacli  in  Sprache,  Sillen  und  Gebrauchen  wesentlich  von  den  Bewohnern 
der  nachstgelegenen  Inseln:  sie  sind  klein  von  Gestalt,  haben  krauses 
Haar  und  scheinen  sich  sehr  der  Negerrace  zu  nähern. 

Auf  Erromango  heiTscht  nur  Eine  Sprache,  von  welcher  ein  Dia- 
lekt im  nördlichen  Theil  von  Tana  gesprochen  zu  werden  scheint,  denn 
die  Einwohner  aus  dieser  Gegend  von  Tana  können  sich  mit  denen  von 
Erromango  verständigen.  Doch  existirt  unter  einigen  Stämmen  im  NO 
von  Erromango  noch  eine  andere  Sprache,  die  aber  im  .Aussterben  be- 
griffen ist  und  durch  die  allgemeine  Sprache  der  Insel  verdrängt  wird. 
Einige  Stämme  im  S.  der  Insel  unterscheiden  sich  in  der  Aussprache 
dadurch  von  anderen,  dass  sie  oft  s sprechen,  wo  andere  härtere  Con- 
sonanten  gebrauchen.  So  sprechen  sie  z.  B.  iras-de  st.  iranlie  weswegen, 
niuirtn  st.  nahivin  Frau,  wie  sic  Überhaupt  das  li  nur  selten  gebrauchen. 

Der  erste  Versuch,  in  der  Sprache  von  Erromango  zu  drucken,  be- 
steht aus  einem  halben  Bogen  (7  S.  8®.),  welcher  in  kurzen  Sätzen  bibli- 
sche Geschichten  des  Alten  Testaments,  namenllidi  von  der  Schöpfung, 
dem  Sündenfall,  Kain  und  Abel.  Abraham,  I.saak.  Jakob,  Joseph  und  sei- 
nen Brüdern , ferner  das  Vaterunser  und  das  apostolische  Glaubensbe- 
kcnnlniss  enthält.  Auf  dem  mir  vorliegenden  Exemplar,  das  mir  nebst 
mehreren  anderen  der  zu  gegenwärtiger  Arbeit  benutzten  Schriften  von 
Herrn  E.  Norris  in  London  freundliclist  initgctheilt  worden  ist,  ist  bei 
einigen  Wörtern  am  .Anfang  die  Bedeutung  übergeschrieben;  dieser  Um- 
stand, verbunden  mit  dem  bekannten  Inhalt  der  beiden  letzten  Stücke 
hat  es  mir  erleichtert,  in  dasVerstäiidniss  der  Sprache  eiiizudringen  und 
sowohl  in  lexikalischer  als  grammatischer  Beziehung  einigermassen  einen 
Einblick  in  dieselbe  zu  gewinnen.  .Ausserdem  habe  ich  noch  benutzt: 
Ob  tlie  Personal  Pronouns  and  Xiwierals  of  tlie  Mallicoln  and  Erromango 
Laaguages,  bij  Ihe  Hev.  C.  J.  Abraham,  Chaplain  to  ihi:  Bishop  of  New 
lealand,  mitgetlieilt  durch  Latham  in  den  Ihroceedings  of  the  Philological 
Socielg.  Vol.  VI.  London  1851.,  und  ganz  neuerlich  ist  mir,  ebenfalls 
durch  die  Gute  des  Herrn  Norris,  der  handschriftliche  Abriss  einer  Erro- 
mango-Grammatik  von  dem  Missionär  G.  .N.  Gordon  zugekommen , die 
zwar  einen  etwas  verschiedenen  Dialekt  zu  behandeln  scheint,  der  ich 
mdess  u.  A.  die  vollständige  Aufstellung  der  Pronominal-  und  Verbal- 
formen  entlehne. 

^ 224.  Ich  gebe  zunächst  eine  kleine  Sammlung  der  gebräuchlich- 
sten Wörter,  welche  meine  Quellen  darbieten : 
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1.  Himmel,  Zeit. 
twbu  Gott 

pakhop  Ipohop)*')  Himmel 
naromsu  Firmament 
nuru,  nurusu  Well 
nilminen  (nipminen)  Sonne 
(ais  {itiis)  Mond 
masi  {mosc)  Stern 
mankep  Luft 
uom  Feuer 
nen  Licht 
elarauban  Jahr 
kwaras  [dan)  Tag 
rumerok  Nacht 

2.  Erde. 

maap  (netnap)  Erde 
tork  {Uik)**j  Meer 
»«  Wasser 

numpua  [numpur]  Berg 
ineval  Stein 

navarannuru  Brunnen,  Quell 
ngakrodl  Grube,  Grab 
nungpunesmp  Ucberschsvemmung 
denuak  [denuok)  Ptlanzung,  Garten 
lebului  Gebüsch 

3.  Henach. 

etemetallam  [neteme)  Mensch 
wasiven  {nahivin)  Weib 
etemen  (ilemin)  Vater 
dineme  Mutter 
nami  Matrone 
relopon  Ehefrau 
avongsai  Bruder 


abmmai  jüngerer  Bruder 
nelalou  Jüngling 
nileni  Sohn 
lainenni  Nachkomme 
avoniang  Knabe 

natamonnok  (nalamoiiok)  Hüuptling. 

Herr 

nalamas  Geist 
numpu  Kopf 
fanl  Fleisch,  Leib 
nimminl  Augen 
meve/t  die  Rechte 
nempurip  Kippe 
mm  W'ort,  Rede 
atavanin  Name 

4.  Thier. 
kurimalau  Thier,  Vieh 
ronni  wildes  Thier? 
memik  Vogel 
nomu  Fisch 
virak  das  Junge 

5.  Pflanze. 

nariliful  Pflanze,  Kraut? 
nei  Baum 
nobowane  Frucht 
ankalin  Blatt 
unputtommuni  Oel 
eiti  Garbe 

6.  Wohnung,  Oeräthe,  n.  i w. 
nimna  (nimo)  Haus 
nennoru  Hütte? 
nongumellal  Thür 


')  Die  in  Parenthese  gesclzlen  Wörter  sind  die  von  Gordon  gegebenen  pornien 
H drückt  den  Laut  des  dumpfen  engt,  a in  fall  u.  s.  w.  aus. 
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Io  Schiff 

botninau  Flasche  (engl,  bollle?) 
nevang  Speise 

7.  Adjectiva. 
aritmai  (aremaij  gut 
laraubuki  bös,  schlecht 
korong  gross 
tamas  gross 
tanhop  hoch 

untarn  heilig  .lU 

impakhok  mächtig 
$ikat  (sekal)  alle,  viele 
nelavakabal  finster 
<00  trocken 

8.  Terba. 
akilli  wissen,  kennen 
aUipo  schlafen 
amurep  lebendig  werden 
arauviiii  vergeben 
alavanin  nennen 
avongi  geben 
ort  hinausgehn 
tbtarrap  erwachen 
tdettep  sitzen 
(lampi  öffnen 
elauak  aufstehn 
tbutep  sich  verneigen 
eilum  kommen 
oiui  antworten 
elaei  zeichnen,  bezeichnen 
elipe  setzen 
(foriMi  glauben 
tbtni  einireten 
nempai  holen,  bringen 
kamparamwul  geboren  werden 


mam/ii  gehn 

manle  bleiben  ,, 

manuu'i  sprechen  ' 

mas  sterben 

nteviak  träumen  J 

naam,  narn  sprechen 

navan  gehn 

neni  essen 

nesont  leiden 

nelabawarra  erlösen 

nemcüel  sich  fürchten 

nemurrp  leben 

nerauberos  richten 

nilintimgi  lieben 

nonisrossat  zürnen 

novabu  sich  freuen,  zufrieden  sein 

numukon  ertrinken? 

obetvarra  füllen 

omeep  iiiedersteigen 

omesHak,  nmsak  hinauf  steigen 

ompellum  ziirUckkehren 

oromas  tödten 

orolai  vertilgen 

orumji  hören 

orusi  sehen 

satavongi  wegschicken 

senni  bedecken? 

lai  schlagen,  tödten 

lampop  verehren,  anbeten 

lapmeltui  hüten 

lamulli  sprechen,  sagen 

telaisi  vertreiben 

tongi  weinen 

tore  hassen 

lorokos  fuhren 

umpt  machen,  schaffen 

uve  weggehn 
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vae  nehmen,  bringen  vellum  {vilum)  wiederkonimen 

roffi  kaufen,  verkaufen 

§ 225.  Obgleich  die  Mehrzahl  dieser  Wörter  mit  keiner  der  uns 
bis  jetzt  bekannten  melanesischen  oder  polyncsischen  Sprachen  eine 
Vergleichung  zulässt,  so  ist  doch  auch  die  Zahl  solcher,  welche  Anklänge 
an  andere  Sprachen  jener  Inselwelt  darbielen,  nicht  ganz  gering,  wie 
folgende  Beispiele  zeigen : 

annat.  moijeuv 
Fidschi  valn 

polynes.  tana,  iiiure  lene  (lürdc,  Lund) 
neleme  Fidschi  tamata,  annat.  alimi 
Fidschi  tama 
Fidschi  tina 
polynes.  vahine 
annat.  natimarid 

annat.  esganimtai,  tana  name,  namenham 
annat.  kurimatau 
annat.  man,  niului.  manuk 
annat.  numu 

Fidschi  viia,  malai.  buah? 
annat.  nimnim 


Stern  mani,  mose 
Stein  ineval 
Garten  denuah 
.Mensch  etemelallam 
Vater  elemen 
Mutter  diiieme 
Weib  wasiven,  nahivin 
Herr  natamonnok 
Auge  nimmiut 
Thier  kurimatau 
Vogel  menuk 
Fisch  nomu 
Frucht  noborane 
Haus  tiimua 
Schiff  1(1 
heilig  untam 
alle  rikal 

Pinster  nelaieakabat 
wissen  akilli 
nennen  atavauin 


polynes.  la  (Segel) 
annat.  ilaup  ? 
annat.  (uu'ga 
annat.  aupat'f 
Fidschi  kila 

annat.  anri  nidat?  vgl.  bauro  ala,  diiauiu 
vane  (Name) 


sitzen  edessep  | 
setzen  clipe  ) 
eintreten  eluru 
bleiben  mante 
sterben  mas 
gehn  navan 
leben  nemurep 
fürchten  nemctlel 
ertrinken  numukon 


annat.  ateuc,  aleuese 

Fidschi  cum 

annat.  amen? 

annat.  mos,  polynes.  male 

annat.  apan 

annat.  numoh 

annat.  nimlitai 

Fidschi  unuma  (trinken) 
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hören  orutiffi  Fidschi,  polynes.  rongo 

tödtCD  toi  annat.  algei? 

weinen  longi  Fidschi,  polynes.  langi,  annat.  laig. 

Von  den  Zahlwörtern  ist  sai,  eins,  mit  waigyii  *ai,  polynes.  /ui, 
im,  zwei,  mit  vanik.  larou,  Port  Dorei  suru,  und  tesel  drei  mit  dem 
Trialis  taij,  taik  im  Annatom  zu  vergleichen.  Mendaval  [deval),  vier,  stellt 
Lalharo  mit  dem  malaiischen  ampal,  gukuring  (mkrim)  mit  dem  polynes. 
runa,  lima  zusammen,  indem  er  menda  und  »uku  (nuk)  fUrPröfixe  zu  hal- 
len sr-heinl.  Zu  mendaval  ist  auch  annat.  emanavan  zu  vergleichen.  Suku 
'ni)  hangt  vielleicht  mit  der  Kndung  su  232.)  oder  mit  sikat  {»ekat), 
alle,  zusammen,  »ukrim  würde  dann  wörtlich:  das  Ganze  der  Hand  oder 
alle  fünf  (Finger)  ausdrUcken. 

§ 226.  Nachstehend  gebe  ich  noch  nach  Gordon  eine  Vergleichung 
mischen  der  allgemeinen  Sprache  der  Insel  Erromango  und  der  im 
nördlichen  Theil  derselben  im  Aussterben  begriffenen  Sprache: 

Erroiuangi)  Nord-^Spraciie 


unpokop  Himmel 

nimpokop 

nemap  Erde 

dena 

nipminen  Sonne 

umangkam 

iliis  Mond 

iriü 

mo»e  Sterne 

umge 

läk  Meer 

de 

numpur  Berg 

numbutva 

tebului  Gebüsch 

undumburui 

denuok  Pflanzung 

dokmu» 

nobu  Gott 

uboh 

neleme  Mensch 

yirima 

naxivin  Weib 

ijarevin 

nalämonok  Häuplling 

yanmue 

nale-ma*  (wörtl.  lodler  Va- 

yaremis 

ter)  vergötterte  Seelen 

nate  Vater  (in  der  Anrede) 

dera 

itemin  Vater 

rimin 

nami  Matrone 

ulah 

dinemi  .Mutter 

ihnin 

nam  Wort 

novul 

Apatit,  i.  K.  S.  Ce«,  d.  Wim.  VilL  ü 
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nampevang 

nimal 

nitna 

nimil 


Erromango  Nord-Sprache 

nom  Feuer 
niinara  Brodfrucht 
nimo  Haus 
nobuwan-ne  Frucht 
Soweit  Dian  aus  dieser  dürftigen  Wörtersatnmlung  einen  Schluss 
ziehn  kann,  scheint  das  Verhältniss  beider  Sprachen  folgendes  zu  sein. 
In  einzelnen  Ausdrücken  weichen  sie  völlig  von  einander  ab,  z.  B.  in 
dem  Wort  für  Erde,  wo  im  N.  das  polynes.  tana  Eingang  gefunden  hat, 
wahrend  das  maap,  nemap  der  allgemeinen  Sprache  eigentbümlich  ist; 
in  der  Mehrzahl  der  Wörter  findet  indess  nur  eine  dialektische  Verschie- 
denheit statt,  welche  sich  theils  in  dem  verschiedenen  Anlaut  zeigt,  wie 
in  unpokop,  nimpokop  — mose,  umse  — twbu,  uboh,  theils  in  bestimmten 
Lautverschiebungsgesetzen,  nach  denen  z.  R.  anlautendes  n in  y,  inlau- 
tendes t oder  « in  r übergeht.  Beispiele  für  Ersteres  sind  neleme,  yirima 
— muivin,  yarevin  — natdmonok,  yantmne  — natemas,  yaremis  — Bei- 
spiele für  Letzteres  ausser  den  eben  angeführten  noch  itiis,  irii*  — ite- 
min, rimin. 


II.  Wortbildung'. 

§ 327.  Das  Material,  das  für  diese  Sprache  zu  Gebote  steht,  ist  zu 
dürftig,  um  über  Wurzeln,  Ableitung  und  Bildung  der  Wörter  befriedi- 
gende Auskunft  zu  geben.  Vielsylbige  Wörter,  wie  etarauban,  nungpu- 
nessup,  natamonnok,  naviliful,  unpunommuni,  taraubuki,  nelawakabat,  kam- 
paramwul  u.  a.  in.  berechtigen  zu  der  Annahme,  dass  wir  hier  Bildungen 
durch  Ableitungssylben  oder  Zusammensetzung  vor  uns  haben,  wenn  es 
uns  auch  nicht  möglich  ist,  sie  in  ihre  einzelnen  Bestandtheile  zu  zer- 
legen. Manche  dieser  Wörter  können  auch  aus  fremden  Sprachen  ent- 
lehnt sein,  wie  dies  offenbar  bei  arauvini,  vergeben,  der  Fall  ist,  das  aus 
dem  Mare  aroini  entlehnt  dort  sich  etymologisch  nachweisen  lUsst 
[§  305.  a.).  Es  fehlt  aber  nicht  ganz  an  Beispielen,  aus  denen  sich  er- 
giebt,  dass  auch  im  Erromango  Wortbildungen  durch  Prä-  und  Suffixe, 
wie  durch  Zusammensetzung  nicht  selten  sind. 

§ 228.  Prüfixe  finden  sich  in  folgenden  Stellen: 

1)  Viele  Nomina  werden  von  Verbis  durch  anlautendes  n abgeleitet, 
wie  neoara  Retter,  Heiland,  v.  eoara  retten. 
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2)  oro  bildet  Causativa:  oromas  tödten,  v.  mas  sterben.  oro(ai  um- 
kommen lassen,  vertilgen,  v.  lai  schbigen,  tödten. 

3)  vellum  wiederkommen,  ompellum  zuriickkommen,  sind  offenbar 
von  etlwn  kommen  abgeleitet;  nicht  blosse  Ableitung,  sondern  wirkliche 
Zosammensetzung  erblicke  ich  dagegen  in  vaepellum  herbringen,  von  vae 
bringen,  womit  wieder  avaimpellum  zurllckbringen,  zusammenhängt.  Von 
dem  anscheinend  ebenfalls  hierher  gehörigen  taurumpellum  ist  mir  Be- 
deutung und  Ableitung  gleich  dunkel. 

4)  Zwischen  Wortbildung  und  Form  schwankend  ist  etoruii  glau- 
ben, konuiii  erscheinen  (er  erschien?),  kakolonui  (st.  kam  kolorusiF)  wir 
finden,  welche  alle  von  orusi  sehen,  abgeleitet  zu  .sein  scheinen. 

§ 229.  Als  Suffixe  sind 

1)  besonders  zwei  wichtig,  deren  eines  die  Richtung  abwärts,  das 
andere  die  Richtung  aufwärts  ausdrtlckt:  ssep  [ep)  und  ssak  {sat),  z.  B. 
»euep  unten,  elassep  sich  verneigen,  edessep  niedersitzen,  ovkissepe  hinab- 
werfen?. rMiAünm<i6uJlMsgi  hinabwerfen,  omec^  niedersteigen,  onepunter- 
gebn,  ralegomep  weiter  hinab  — nessak  oben,  elasiak  sich  erheben,  auf- 
stebn,  omessak,  omsak  hinaufsteigen,  ralegomsal  weiter  hinauf.  ,Piese 
Suffixe  entsprechen  in  der  Bedeutung  und  vielleicht  auch  in  der  Form 
dem  te  und  jai  im  Annatom. 

2)  Das  Suffix  ungi,  ingyi  bildet  Causativa:  manuwinngi  sprechen 
lassen,  mintavniringyi  Vertrauen  in  etwas  setzen,  das  Vertrauen  auf  einer 
Sache  ruhen  lassen.  Dies  scheint  nichts  Anderes  als  die  Präposition  ungi, 
ingyi  zu  sein,  welche  das  Werkzeug,  durch  welches  etwas  geschieht, 
bezeichnet. 

§230.  Als  unzweifelhafte  Zusammensetzungen  ergeben  sich 

1)  die  mit  sikal  viele,  alle,  oder  laui  nicht,  verbundenen  Wörter; 
ersteres,  welches  nachsteht,  drückt  eine  Gesammtheit  oder  Fülle,  letz- 
teres, welches  vorangelit,  einen  Mangel  aus:  nevangsikal  Fülle  an  Nah- 
rung, üeberfluss,  kossikal  wir  Alle;  — tauinevang  Mangel  an  Nahrung, 
Hungersnoth,  tauinu  Wassermangel,  tauintegsai  leer? 

2)  Eine  besondere  Art  der  Zusammensetzung  ist  die  ganze  oder 
tbeilweise  Verdoppelung  des  Wortes,  die  besonders  bei  Verbis  vor- 
kommt, wie  umniUmlatwi  prächtig  sehn , v.  nilaswi  ein  schönes  Anselm, 
wnuroggal  zürnen,  laburiburisellal  umherirren. 

3)  Andere  Zusammensetzungen  sind  zu  finden  in  fanneteme  starker 

9* 
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•Miinn,  V.  I'iinl  riei.si-h  mul  nrinnc  .Miiiiii,  mmijiinscllnl  Thür.  (vu;l.  Inhuri- 
hmisi’lliirlj  iiiitammmiihnrniiii  licicli,  llonrcliiin,  v.  imitiiiioiiimk  Herr. 

^^.'11.  l oliri^ens  kmtn  mieh  in  dieser  Sjiritelie,  wie  in  nmleren 
ineinnesiselien.  diissoihe  Worl,  (ilir.e  Veriinilermii;  /n  erleiden,  ids  Siih- 
slanliviiin  und  .\djeeliMini,  oder  als  Ntnnen  und  Vei  lnirn  ^ehrauelil  wer- 
den, wie  limiiihiiki  lais  , das  l’öse.  die  Sünde,  uvluunkiihnl  finster,  die 
l'inslerniss , umpiiklwk  Kraft,  'laclit,  niileliti^»,  (iliirmihi  Name,  nennen, 
rili  Garbe,  in  Garb('n  liinden,  inidiii  spieclien.  Heile,  mjiikruill  Grube,  be- 
graben, /««ipo/i  beten.  vi>rebren.  Gebet.  Ilerrliebkeit.  »nen.s- Glüek.  glilek- 
lieli  .sein,  niliiilmiiji  l.iebe,  lieben,  iiiihminmiok  Herr,  herrseben,  lithi'ninikn^ 
bekennen,  nllenliaien,  Bekenntniss.  mmipiirok  arbeiten,  tliiitig  .sein.  .\r- 
beit.  Beniidinng,  Versuebiing. 


lil.  Fonnciihdire. 

■si  i'ii.  Die  Snbstantiva  haben  einen  .Artikel  ne,  /..  li.  oriilme 
Mensehen,  iinrnli'iiif  die  .Mimsehen,  uwap  häile.  ucumup  die  Kiile,  b's  ist 
dies  niehts  .\nderes  als  das  l*ridi\,  das  überhaii|it  22S,  I.  dazu  dient, 
ein  Willi  als  Snbslanlivnm  /.n  be/eiehnen. 

Sii>  sind  naeh  Gasns  und  Nnmerns  iiin  eriinderlieh ; ('Icmfliillnm  der 
Alensch,  die  iMensehen,  avoiipsni  der  Bruder,  die  Brüder,  iiilriii  der  Sohn, 
die  Sülme.  Nach  Gordon  wird  zwar  ein  Blnral  ibireh  das  Prüfi\  oe  ge- 
bildet, z.  B.  «ir/ii/o«  Jünglinge,  \ . iwliiluit  der  Jüngling,  eei(/e;/ie  Men- 
schen . V.  ni'lt'wc  der  .Menseh ; ich  balle  dies  aber  mehr  für  eine  dem 
Kidschi  vei  entsprechende  Golleelivforin.  Gordon  führt  auch  iioeli  eine 
zweite  IMuralform:  iiflaloiisu  alle  Jünglinge  an,  die  mir  aber  eine  Zusam- 
mensetzung mit  .vM  alle,  ganz,  zu  sein  scheint,  vgl.  linmi'su  alle  Dinge, 
\lles,  oiiwisH  alle,  mmisii  die  Widl.  mirtwixii  das  Firmament,  ilntixu  alle 
luge,  immer. 

Die  ('asiis  werden  durch  die  Woi  Islelhing  oder  iliircb  1‘rHposilionen 
angedeiilel.  Der  (ieniliv  sieht  entweder  ohne  Verbiminng  liiider  dem 
Wort,  von  dem  er  abliiingl  !;  iii.  , oder  er  wird  duich  die  l'rüpnsilion 
I.  e,  hl  (plur.  iiii  aiisgedriiekt : iii’lciiw  i Tnua  .Mann  von  Tana,  dun-c  min- 
dmiij  Tag  der  Buhe,  sai  in  liiiiiii'  liiner  von  Jedem,  iiwr  'iin  tiamc  mehr 
von  jeder  .Art.  Der  Dativ  wird  durch  die  l’rüp.  ru  bezeichnet. 

Nach  Gordon  giebl  es  ein  Snllix  wi . welches  zuweilen  dem  Snbsl. 
die  Bedeutung  de,-.  Localis  oder  Iiisirnnienlalis  verleiht;  er  fülirl  dafür 
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folgende  Beispiele  an ; el^e  aremaiwi  setz  es  gut  dahin,  nilas-wi  mit  Schön- 
heit, mmlimri  durch  Strafe. 

§233.  Adjectiva  giebt  es  nur  wenige;  ihr  Mangel  wird  theils 
durch  Verba,  theils  durch  Substantiv a ersetzt.  Die  Steigerung  wird  durch 
Mmu  (Comp.),  nutian  (Supeil.)  ausgedrUckl:  horong  gross,  momu  horong 
grösser,  horong  nmian  der  giCissle.  Doch  giebt  cs  auch  besondre  Aus- 
drucke für  gewisse  Steigerungen , wie  lanlop  hoch , dkdlamimpe  höher, 
ikdUmtevakepe  der  höchste,  urekis,  villik  klein,  itemilepon  kleiner,  gerin- 
ger, ovrok  sehr  klein. 

§ 234.  Die  Zahlwörter,  von  denen  nur  wenige  in  unseren  Tex- 
ten Vorkommen,  werden  sowohl  von  Gordon  als  von  Abraham  von  1 — 
10  vollständig  gegeben;  sie  lauten; 


Gordon 

Abraham 

T e M r 

1. 

lai 

saitavan 

saitavan 

duru 

dit-ru 

dum 

3. 

d'util 

lesal 

leset 

l 

deval 

mendaval 

— 

ä. 

mkrim 

sukuring 

(sukurim) 

6, 

misekai 

sikai 

7. 

sukrim  naru 

sukurim-jiarn 

sukurimdnni 

8. 

sukrim  disil 

sukurim-tesal 

9. 

sukrim  deval 

suku-rimendaval 

— 

lo. 

narolim 

ngaraodlem 

II. 

11 

— 

lavinuukos  saitavan 
lavinuiikos  duru 

.Ms  Ordinalzahlen  kommen  in  den  Texten  vor;  nobung  der  erste. 

dantenet  der  dritte; 

Gordon  bildet  sie  durch 

ein  den  (Kardinalzahlen  an- 

gehängtes  ungi  in  folgender  Weise:  saiungi  der  erste,  durungi  der  zweite. 
üritungi  der  dritte , divalungi  der  vierte,  sukriviimgi  der  fiinfte,  misekai- 
mgi  der  secliste,  mkrimiarungx  der  siebente,  sukrim  disilungi  der  achte, 
mkrim  devatungi  der  neunte,  narolimungi  der  zehnte. 

Daneben  werden  in  der  Schöpfungsgeschichte  die  sieben  Schöp- 
fungstage  folgendemiasseii  gezählt:  nanobung  ktoaroi  der  erste  Tag,  nuri 
der  zweite,  ilorktavan  der  dritte,  penuri  der  vierte,  ranissak  der  fünfte, 
ramiiwi  der  sechste,  nabulitnen  der  siebente.  Dazu  hat  der  Missionär 
handschriftlich  bemerkt:  The  ward»  onswering  Io  f'*,  2“*,  3“*  etc.  are  not 
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the  numerals.  They  have  lwo  disiinct  ways  of  counling  Ihe  cardinais.  Hier- 
mit scheint  in  Zusammenhang  zu  stehn,  was  Gordon  sagt:  Sieben  Tage 
rückwärts  und  sieben  Tage  vorwärts  — ire,  heute,  eingeschlossen  — 
werden  durch  besondere  Ausdrücke  bezeichnet,  nemlich  fUr  die  Ver- 
gangenheit: ire  (heute),  ninu  (gestern),  twimi  (vorgestern),  noinang,  nompe, 
nouas,  nimindong  (Ruhe),  und  fUr  die  ZukunR:  tre,  miran  (morgen),  wimi 
(übermorgen),  tcinang,  tvimpe,  teisas,  mmindong . 

Zu  bemerken  ist,  dass  in  den  Cardinalzahlen  für  7,  8 und  9 die 
Zahl  fUnf  mit  2,  3 und  i verbunden  ist,  dass  also  hier  die  quinäre  Zahl- 
methode vorwaltet;  narolim  {ngaraodlem)  zehn  ist  zusammengesetzt  aus 
naro  für  duru  zwei  und  lim  für  rim  fünf,  also  2x5.  In  den  Ordinalzah- 
len für  die  Tage  ist  nanobung  olTenbar  von  nobtmg  gebildet,  nuri  und 
penuri  scheinen  in  einem  gewissen  Zusammenhang  zu  stehn  und  ranissak 
von  nissak  der  jüngste,  entgegengesetzt  dem  nobung,  was  auch  der  älte- 
ste bedeutet,  weist  wieder  auf  das  Quinarsystem  hin,  auf  ein  Zahlen  an 
den  Fingern,  von  welchen  der  Daumen  als  ältester,  der  kleine  Finger 
als  jüngster  Bruder  gilt.  Unklar  ist  mir  der  Ursprung  und  die  eigentliche 
Bedeutung  der  Ausdrücke  für  die  sieben  Tage  rückwärts  und  vorwärts, 
wenigstens  stehn  sie  mit  den  eigentlichen  Zahlwörtern  in  keinem  Zu- 
sammenhang ; doch  ist  zu  beachten,  dass  die  Ausdrücke  für  den  dritten 
bis  sechsten  Tag  rückwärts  denselben  Tagen  vorwärts  entsprechen  und 
nur  durch  die  verschiedenen  Präfixe  — no  für  die  Tage  rückwärts,  «’ 
für  die  Tage  vorwärts  — sich  unterscheiden.  Doch  auch  die  Bedeutung 
dieser  Präfixe  kann  ich  nicht  erklären;  mit  den  Temporalpräfixen  am 
Verbum  findet  wenigstens  keine  Analogie  statt. 

§ 235.  Das  Pronomen  entwickelt  auch  in  dieser  Sprache , wie 
im  Fidschi  und  Annatom,  einen  grossen  Reiebthum  an  Formen,  indem 
es,  wie  in  diesen  Sprachen , nicht  nur  einen  vierfachen  Numerus , son- 
dern auch  in  der  Mehrzahl  der  ersten  Person  den  Fall,  ob  der  Angeredele 
mit  inbegriffen  ist,  von  dem,  wo  er  ausgeschlossen  ist,  unterscheidet. 
Freilich  werden  Dualis  und  Trialis  auf  rein  äusserliche  Weise  durch  An- 
hängung der  betreffenden  Zahlwörter  aus  dem  Pluralis  gebildet.  Die 
vollständigen  Formen  gebe  ich  nachstehend  nach  Gordon,  indem  ich  die 
Abweichungen  der  Texte  mit  T.,  die  Abrahams  mit  A.  hinzufUge: 
Singularis  1 Person  yaou  (T.  tau)  ich,  accus,  -ou 

2 » leik,  ki  du  » -m 

3 » iyi  (T.  ii)  er,  sie  » -i 
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Dualis  I Person  kam  in  duru  (excl.) 

kos  in  duru  (incl.) 

1 » kim  in  duru 

3 » iror  'in  duru  (T.  iranduru) 

Trialis  t » kam  in  disil  (excl.) 

kos  in  disil  (incl.) 

2 » kim  in  disil  (T.  kiminteset) 

3 » iror  in  disil 

Pluralis  1 » kam,  ka  (excl.)  wir 

kos  (A.  kosengu)  (incl.)  wir 
kimi  (A.  lämingu)  ihr,  accus,  kum 
irora  (T.  irara)  » onta 

§236.  Possess iva  sind: 

eniau  mein  enunkos  (incl.)  I 

enunkam  (excl.)  / 

enunkik  dein  enunkimi  euer 

enii  {ini)  sein  ennirara  (inirora)  ihr 

Daneben  kommen  jedoch  auch  noch  Suffixe  vor,  und  zwar  1 Pers. 
Sing,  -ng,  2 Pers.  Sing,  -m,  3 Pers.  Sing,  -n,  Plur.  -nla,  z.  B.  numpung 
mein  Kopf,  numpum  dein  K.,  nwnpun  sein  K.,  numpunia  ihr  K.  Unregel- 
mässig gebildet  ist  mnilum  dein  Sohn,  von  niteni  Sohn. 

Demonstrativs  sind  tmo,  sai-imou,  sainempe  dieser,  <ma  jener, 
Plur.  imosu,  imasu,  ipema  jenes,  ipoma  dieses,  pe  es. 

Ein  Relativum  gieht  es  nicht,  doch  vertritt  die  Partikel  more  zu- 
weilen dessen  Stelle , wie  nimpe  more  wo  (von  nimpe  da) , iyi  more  der, 
welchen. 

Das  Reflexivum  wird  durch  Wiederholung  des  Pron.  pers.  mit 
dazwischengesetztem  pe  ausgedrttckt : iyi-pe-vji  sich  selbst,  kik-pe~kik 
dich  selbst. 

Interrogativs  sind  me,  meme  wer?  kou-a,  tie,  tiema  was?  ildkäwü 
welcher?  dive  wieviel? 

§ 237.  Das  Verbum. 

Gordon  giebt  folgendes  Paradigma  der  drei  Verba  manuwi  sprechen, 
«iltntunji  liehen,  mampe  geben : 


Digitized  by  Coogle 


136 


H.  C.  VO.N  OKR  GaBELEKTZ, 


Siogularis 


Dualis 


Trialis 


Pluralis 


Singularis 


Praesens  indefi  niluiii 
I Person  ya  hm  manuwi 

ya  kum  tiUinlungi 
ya  kum  mampe 
i Person  kik  im  manuwi 

kik  im  nilinlungi 
kik  im  mampe 
3 Person  iyi  um  manuwi 

iyi  um  nilinlungi 
iyi  um  mampe 
I Person  excl.  kak  wanuwi 
kak  wdlintingi 
kak  Wampe 
1 Person  incl.  kos  wanuwi 

kos  wälinlungi 
kos  Wampe 

\ Person  excl.  ka  lipmimlanuwi 
ka  liplilintungi 
ka  lipmimlampe 

1 Person  incl.  kos  lipmimlanuwi 
kos  liplilintungi 
kos  lipmimlampe 
1 Person  excl.  ka  kimlanuwi 

ka  kimlenilittlungi 
ka  kimlampe 

\ Person  incl.  kos  kimlanuwi 


2 Person 

3 Person 


Praesens 

1 Person 

2 Person 


kos  kimlenilintungi 
kos  kimlampe 
kum  manuwi 
irora  ommanuun 
irora  ommUnhmgi 
irora  ommampe 
definilum 
ya  ka  manuwi 
ya  ka  mampe 
kik  e manuwi 
kik  e mampe 
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3 Person  iyi  ke  manum 

iiji  ke  mampe 

Dualis  u.  s.  w.  nicht  sehr  gebräuchlich. 

Perfecluin 

Singularis  I Person  ya  känuwi 

ya  kdlintungi 
ya  käkeve 
i Person  kik  änum 

kik  äliiitungi 
kik  äkeve 
3 Person  iyi  kämm 

iyi  kälintuMji 
iyi  käkeve 

Dualis  I Person  excl.  ka  kunutei 

ka  kulintungi 
ka  kuve 

1 Person  incl.  kos  kunutvi 

kos  kulintungi 
kos  kuve 

Trialis  1 Person  excl.  ka  üpmimlinuwi 

ka  lipmiinlilinlungi 
ka  lifmimleve 

I Person  iucl.  kos  klipmimlinuwi 
kos  kliplilintungi 
kos  lipimlive 

Pluralis  1 Person  excl.  ka  kelinmn 
ka  klelinlungi 
ka  kelive 

1 Person  incl.  kos  klenwci 

kos  klelinlungi 
kos  klive 
i Person  kutn  nuwi 

kirn  mdittlungi 
ku  ’ve 

3 Person  irora  wonuwi 

irora  wälintungi 
irora  wove 
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Praeteri  tum 

Singularis  1 Person  yaou  mimwi 

yaou  militUungi 
yaou  ompe 

2 Person  ki  ’minum 

ki  ’milintungi 
ki  ’mampe 

3 Person  iyi  yinuwi 

iyi  yilintungi 
iyi  ive 

Dualis  1 Person  excl.  kam  munuwi 

kam  mulinlungi 
kam  muve 

1  Person  incl.  kos  mummi 

kos  mulintungi 
kos  muve 

Trialis  1 Person  excl.  kam  mmlinuwi 
kam  mimlintungi 
kam  mimlive 

1 Person  incl.  kos  mmlmuwi 

kos  mimtilinlungi 
kos  mimleve 

Pluralis  1 Person  excl.  kam  Unuwi 

kam  Ulintungi 
kam  live 

1 Person  incl.  kos  müintiwi 

kos  meliUtUungi 
kos  milive 

2 Person  kirn  munuwi 

kirn  milinlungi 
kirn  muve 

3 Person  irora  dumiwi 

irora  dwälintungi 
irora  duve 
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Futurum 


Singularis 

1 Person 

ya  kanuiei 
ya  känilinlungi 
ya  katnpe 

2 Person 

kik  anuwi 
kik  änilinlungi 
kik  ampe 

3 Person 

iyi  kanuwi 
iyi  känilinlungi 
iyi  kampe 

Dualis 

1 Person  excl 

ka  ganiiui 
ka  gänilintungi 
ka  gampe 

1 Person  incl. 

kos  ganuwi 
kos  gänilintungi 

kos  gampe 

^ ■ Trialis 

1 Person  excl.  ka  lanuwi 

ka  linlungi 

ka  lampe 

1«  ft.  »1 

: in^Tr*> ' t 

1 Person  incl. 

kos  linuwi 

kos  linlungi 
kos  lampe 

} Fluralis  > 

1 Person  excl. 

ka  ke  lanuwi 
ka  kle  nilintungi 

/ 

ka  ke  lampe 

- •jj’TllK*  ,. 

1 Person  incl. 

kos  klanuwi 

f.  m 

kos  kle  nilintungi 

' ' -hvi:  ll'lln' 

kos  klampe 

2 Person 

kimi  ganuwi 

kimi  gänilintungi 

i« 

kimi  gampe 

3 Person 

irora  ganuwi 

W».  '-nV'l  ’.ll’p'.lll. 

irora  gänilinlungi 

.■1/  . 

irora  gampe 

■^■'1  /■■l  I. -t  'U 


“■  li+i  I -lUi 
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Imperativ  US 
Singularis  2 Person  enuwi 

elintungi 

elakeve 

Pluralis  2 Person  unum 

tivlilinlungi 

uve 

Participia  — Infinilivus 
Praesens  indef.  Sing,  utn-prok-änuwi 
Plur.  om-prok-änum 
Perfectum  Sing,  äm-prok-änmei 

Plur.  om-prok-änum 
Praeleritum  Sing,  yum-prok-änuwi 

Plur.  dum-prok-änuwi 
Futurum  Sing,  am-prok-änuwi 

Plur.  gam-prok-änuwi 

§ 238.  Wir  finden  hier  einen  P'ormenreichthum , der  überrascht. 
Es  ist  aber  zweifelhaft,  ob  alle  Verba  eine  gleich  vollständige  Conjuga- 
lion  haben.  In  unseren  Texten  wenigstens  wird  das  Verbum  in  seiner 
einfachen  Gestalt  und  ohne  weiteren  Zusatz  als  Praesens,  Praeteritum, 
Futurum,  Participium,  Imperativ  und  Infinitiv  gebraucht,  wie  neni  er  isst, 
er  ass,  iss,  mag  er  starb,  er  wird  sterben,  gestorben,  nemeitet  sie  fürch- 
teten sich,  ftlrchte  dich,  ompelhtm  er  kam  wieder,  er  wird  wieder  kom- 
men, evempai  er  brachte,  bring,  orosi  er  sah,  sehen  u.  s.  w.  Ob  in  ra- 
rongi  {Adam  en  Eva  rarongi  smam  Nobu  un  demiak  Adam  und  Eva  hörten 
die  Stimme  Gottes  in  dem  Garten)  von  orongi,  und  in  omas  (Nobu  la- 
mulli,  elemelallam  omas,  Gott  sprach,  die  Menschen  werden  sterben)  von 
mos.  Formen  für  Praeteritum  und  Futurum  oder  abgeleitete  Verba  vor- 
liegen, wage  ich  nicht  zu  entscheiden,  doch  ist  mirErsteres  wahrschein- 
licher. 

Das  Futurum,  das  eine  nahe  Zukunll  ausdrUckt,  wird  durch  ein 
vorgesetztes  oilap  (bald,  darnach)  umschrieben,  z.  B.  Nobu  lamulli  Abra- 
ham, oilap  kamparamwul  Isaac  Gott  sprach  zu  Abraham,  Isaac  wird  .ge- 
boren werden,  aue  Joseph  mos,  oilap  Benjamin  mas  schon  ist  Joseph  ge- 
storben, Benjamin  wird  (auch)  sterben. 

Der  Imperativ  wird,  wie  schon  erwähnt,  durch  den  blossen 
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Slamm  des  Verbum  ausgedriickt . doch  ist  dies  nur  von  der  2 Pers.  zu 
verstehen , die  3 Pers.  erhält  ete,  es  sei,  vor  sich ; ete  ellum  emmkik  na- 
temonnnkorong  cs  komme  dein  Reich. 

Der  Prohibitiv  winl  durch  die  Vorgesetzte  Negation  elu  bezeich- 
net: etu  lorokos  kam  führe  uns  nicht,  elu  neni  esst  nicht,  elu  nemetlet 
farcblet  euch  nicht. 

Eine  Infinitiv-  oder  Supinum-Form  wird  durch  das  Präfix  n 
tftlrm':’)  gebildet:  nakilli  zu  kennen,  noruei  zu  sehen.  Auch  wird  der 
Inf.  durch  die  Partikel  me  oder  irdr  bezeichnet;  me  numpi  zu  machen; 
iierilum  wär-efinle  kam  er  ist  gekommen  uns  zu  beschützen.  Zuweilen 
dient  der  Inf.  auch  als  Futurum:  igi  me  numpivis  er  wird  wohlthun. 

Es  giebt  keine  Form  für  das  Passiv  um,  wofür  das  Activum  ge- 
braucht wird,  z.  B.  arauvini  enunkam  laraubuki  vergieb  unsere  Sünden, 
aber  laraubuki  araurini  die  Sunden  werden  vergeben ; tau  oromas  sikal 
elemelallam  ich  will  alle  Menschen  Ifidten,  aber  Noah  tailawan  laut  n’oro- 
mat  Noah  allein  wurde  nicht  gelödtet. 

§ 239.  .\dvcrbia  sind  ausser  den  oben  (§  234.)  bei  den  Zahl- 
vtörlern  angegebenen  Ausdrucken  für  die  Tage  vor-  und  rückwärts  von 
heute,  noch  folgende: 

1)  A.  der  Zeit:  oilap  bald,  soeben,  maremanga  sogleich,  manlelap 
alliDählii;h,  ilui  neuerlich,  ililui  vorüber,  goilap  darnach,  ilumperis  vor- 
mals, yiorsepunji  vor.VItcrs,  uvum  für  immer,  yimetelap  zuvor,  telawai  vor 
langer  Zeit,  dans»  immer,  ompe  wieder,  aue  schon,  alemnissak  zalelzt, 
fimpunguriti  einst,  einmal. 

2)  A.  des  Orts;  pelum  hier,  inko  hier  ganz  nahe,  nempe,  nimpe  da, 
yui  fern , laseibien  von  fern , rategompc  weiter,  ralegomeip  weiter  hinab, 
ntegomsat  weiter  hinauf,  numponakeniu  jenseits , nessak  oben,  neseep 
untro. 

3)  A.  der  Frage:  je«  wo?  ningi  wenn?  näkawd  wie?  iliyowä  war- 
um? irantie  wozu,  weswegen?  sungkunlie  wie  was? 

4)  A.  der  Eigenschaft,  Art  und  Weise:  vUoh  wenig,  Uimae 
sehr,  kossai  allein,  saiemu  so,  sal  übel,  vis  wohl,  mandomoro  langsam, 
itnuin  schnell,  sonku  (sunyku)  gleich,  ebenso. 

5)  A.  der  Verneinung;  laui,  inlawi  nicht,  wokon  ohne,  laui-laui 
weder- noch,  etu  {kolu)  nicht  (probib.),  dass  nicht.  Auch  kommt  ein  ne- 
gatives Verbum  kaia,  ich  weiss  nicht,  vor. 
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§ 240.  Präpositionen  sind; 


1 aus,  von  (loc.),  wegen 
e von  (Personen  und  Dingen) 
in  von  (possess.) 

ra  in,  auf,  an,  mit,  Uber,  not.  dat. 

tin  in,  gen,  zu 

ranlan  auf 

ratilat  ausserhalb 

ra  lilibo  in  mitten 

ra  nipmi  vor 

rampoH  {ra  mumpon)  unter 
rapulnin  unter 
nampon  auf 
narokdin  zu,  vor? 
uflton  hinter 


ivon  bei,  von,  vor 
twkärin  ausser,  neben 
nangkon  ringsum 
tu  bei 
uri  nach 
undu  mit 
misekon  für 

nimn'n  für,  zu  (von  Sachen) 
ingyi,  ungi  durch  (causat.) 
nungkon  durch,  entlang 
tümvä  gegen 
pangi,  pun,  po  zu 
umne  von 


§ 241.  Conjunctionen  sind:  en,  nen  und  (wofür Gordon  mo,  im, 
mi  angiebt) , lampongon  (nach  Gord.)  und,  bei  Zahlen  (womit  vielleicht 
lavinunkot  in  unser»  Texten  zusammenbängl,  vgl.  § 234.),  ko  aber,  egi 
aber  (negat.),  ku  oder,  wenn,  ni  das.s,  da,  poleku  während,  poU  bis. 


i 


9 

3 

T 

c. 


IIII.  Syntaktische  Bemerkung-en. 


§ 242.  Das  Adjectiv  steht  bald  vor,  bald  nach  seinem  Substan- 
tiv, z.  B.  untam  natamas  der  heilige  Geist,  nanohung  kwaras  der  erste 
Tag,  sikal  etemelallam  alle  Menschen,  senü  taraubuki  oder  taraubuki  senii 
die  büse  Schlange?,  etemetallam  taraubuki  ein  böser  Mensch,  nobung 
niteni  der  älteste  Sohn,  nileni  nissak  der  jüngste  Sohn. 

§ 243.  Der  Genitiv  steht  stets  nach  dem  Substantiv,  von  dem  er 
abhäugt:  nobowane  sailavan  nei  die  Frucht  Eines  Baumes,  niteni  waeiven 
der  Sohn  des  Weibes,  nimua  Nobu  das  Haus  Gottes,  novKpmi  ntmas  der 
Stich  einer  Wespe,  nimo  nüepi  Haus  des  Wissens,  Schule,  nalamonnok 
Jehova  umpi  nobung  etemetallam  i rauki  nemaap  der  Herr  Jehova  schuf 
den  ersten  Menschen  aus  einem  Stuck  (der)  Erde. 

§ 244.  Im  einfachen  Satz  steht  das  Subject  vor,  das  Object 
nach  dem  Verbum:  Nobu  umpi  etemetallam  Gott  schuf  den  Menschen, 
Solan  tamiilli  Eva  Satan  sagte  der  Eva.  N'obii  lelessiAdam  en  Eva  i demiak 
Gott  vertrieb  Adam  und  Eva  aus  dem  Garten.  Abraham  rvempai  virak 
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kau  Abraham  brachte  ein  Kalb.  Doch  steht  das  Subject  auch  zuweilen 
nach  dem  Verbum:  ellum  vati  etemetallam  es  kamen  Handelsleute,  üi 
pokop  m’unemap  Nobu  Gott  schuf  Himmel  und  Erde. 

§245.  Die  Copula  wird  nicht  aiisgedrUckt,  sondern  das  Pradicat 
dem  Subject  unverbunden  nachgesetzt:  »ikat  etemetaüam  taraubuki  sonku 
Catn  alle  Menschen  waren  bbse  wie  Cain.  iau  Joseph  ich  bin  Joseph. 
letawai  laui  ne  maap,  laui  nilminen,  tarn  tais,  tarn  mast,  laut  n' elemelaUam, 
tarn  kurimaiau  anfangs  war  weder  die  Erde , noch  die  Sonne , noch  der 
Mond,  noch  die  Sterne,  noch  Menschen,  noch  Thiere.  Wallis  momu  are- 
mai  ra  Niwan  Wallis  ist  besser  als  Niwan. 

Doch  giebt  es  zwei  Verba,  nitepu  und  mantqm,  welche  nach  Gor- 
don  dem  griech.  etpi  und  ylyvofiai  entsprechen  und  zu  welchen  er  fol- 
gende nicht  ganz  klare  Regeln  giebt : »Das  Perfectum  ist  die  am  meisten 
gebräuchliche  Form,  z.  B.  äl’  indowi  iyi  er  ist  geblieben  oder  bleibt;  so 
wird  es  häufig  als  Praesens  Perfectum  gebraucht : ya  kältum  mangesi  ich 
habe  ihn  nicht  geschn;  äti  aremai  iyi  er  ist  gut,  etlu  aremai  iyi  er  ist 
nicht  gut.  Es  wird  so  häufig  in  Verbindung  mit  dem  negativen  Adver- 
bium  gebraucht,  aber  nicht  so  häufig  wie  is  im  Englischen,  z.  B.  iape 
wo  ist  es?  yiti  korong  iyi  er  war  stark ; duU  horong  troro  sie  waren  stark ; 
Fut.  anli,  plur.  gonti.a 

§ 246.  In  negativen  Sätzen  steht  gewöhnlich  ein  n’  zwischen 
Negation  und  Verbum , das  nach  dem  im  vorigen  § gegebenen  Beispiel 
zu  urthcilen  der  Artikel  ist,  z.  B.  Nobu  taui  norungi  Cain,  ii  orungi  Abel 
Gott  erhörte  nicht  Cain,  er  erhörte  Abel,  taui  n’akilli,  sainempe  nala- 
monnok  Joseph  sie  wussten  nicht,  (dass)  dieser  Herr  Joseph  (war),  taui 
awu  norus-rossat  ich  ztlme  nicht. 

§247.  Abhängige  Sätze  werden  durch  die  Infinitivform  (§238.) 
ansgedruckt:  ii  elaei  ra  Cain,  sikal  etemetallam  nakilli  er  zeichnete  den 
Cain,  dass  alle  Menschen  ihn  kannten.  Nobu  elampi  nimmint  Hagar , ii 
»orusi  navarannuru  Gott  öffnete  die  Augen  der  Hagar,  dass  sie  einen 
Brunnen  sah. 

Da  in  gleicher  Bedeutung  auch  ni  steht,  z.  B.  Jacob  satavongimpe 
Joseph  ni  vae  nevang  avungsai  Jacob  schickte  den  Joseph , dass  er  den 
Brüdern  Speise  brachte,  — so  ist  man  zu  der  Annahme  berechtigt,  dass 
jenes  n vor  dem  Inf.  nur  eine  Abkürzung  von  ni  ist. 
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§ 248. 

V.  Einig-e  Sprachproben. 

I.  Die  Schöpfungsgeschichte. 

Tetawai  taui  ne  maap,  laui  nitminen,  taui  tais,  taui  masi,  taui  n’ele- 
metallam,  taui  kurimalau.  Nobu  ii  kossai  un  pakbop,  Nobu  aramai  tamas, 
ßtemen,  Nileni,  Untani  Nalamas.  Ii  nemurep  dansu. 

Nobu  umpi  i nuru.  Ii  umpi  nentiwavo.  Ii  namj  omui.  Nobu  nani, 
Ktcn  nen;  omi  nen.  Nobu  atavanin  nen , kwaras.  Ii  atavanin  nelawa- 
kabat,  rumerok.  Ncmpc  nanobung  kwaras. 

Nuri  kwaras.  Nobu  unipi  i pakbop  naromsu.  Ilorktavan  kwaras, 
ii  umpi  tork,  en  ne  maap,  navilifui,  en  nci.  Penuri  kwaras,  Nobu  umpi 
nitminen,  en  lais;  nitminen  natamonnok  kwaras,  tais  natamonnok  ru- 
merok. 

Ranissak  kwaras,  Nobu  umpi  nomu  un  tork,  en  menuk  un  mankep. 
Ranuvan  kwaras,  ii  umpi  kurimatau. 

Atemnissak  Nobu  umpi  etcmetallam,  natamonnok  sikat  tiamesu. 

Nabulitnen  kwaras,  Nobu  taui  numpurak,  en  atavanin  aramai  sai- 
nempe  kwaras. 

2.  Das  Vaterunser. 

(T.inipop  Jesus.) 

Enunkam  Etemen  un  pakbop,  untain  enunkik  atavanin,  ete  elluui 
enunkik  nalamonnok-orong,  ete  enunkik  oinpive  omui  un  maap,  sonku 
un  pakbop.  Avongkam  irc  nevang  enunkam  oive.  Arauvini  enunkam 
tarauliuki.  Elu  torokos  kam  un  numparok;  nelabawarra  kam  i taraubuki. 
Enunkik  natanionnokorong,  enunkik  umpakbok,  enunkik  tampop,  dpusu. 
dansu.  Amen. 


3.  Das  apostolische  Glaubensbckeiiiitniss. 

(Tabesunkos  Aposlles.) 

lau  ctorusi  Nobu  Etemen  umpakbok,  ii  umpi  pakbop  en  maap. 
lau  etorusi  Jesus  Christ  niteni  enii  e saitavan.  natamonnok  enunkos. 
Ii  niteni  Untam  Natamas,  ii  kamparamwul  tainparonima  Mary;  ii  nesoru, 
ii  umpaarom,  ii  mas,  en  ngakrodl.  li  umeep  Hudu;  dantesel  kwaras  ii 
amurep  un  ne  maap,  omsaak  un  pakbop,  nen  edessep  un  ineves  Nobu 
etemen  unpakbop.  Jesus  ompcilum  nerauberos  sikat  etemetallain. 
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lau  etornsi  Unlaro  Natamas,  sailavan  church  un  sikat  nurusu ; sikat 
etemelallain  aramai  etavaimangi,  laraubuki  arauvini,  fan(  mas  oinsak. 
elPDietallaiD  aramai  nemurep  dansii.  Amen. 


V. 

DIE  SPRACHE  DER  INSEL  TANA. 

I.  Eiiileitimg'. 

§ 2i9.  Auf  der  zu  den  Neuen  Hebriden  gehörigen  Insel  Tana  wer- 
den nach  dem  Zcugniss  Cook’s  und  Halc’s  zwei  verschiedene  Sprachen 
^sprochen , deren  eine  nach  der  Angabe  der  Eingebornen  von  dem 
benachbarten  Erronan  (Foluna)  abslammcn  soll  und  gleich  der  Sprache 
dieser  Insel  zum  polynesischen  Stamm  gehört,  während  die  andere  nach 
Haie  der  Sprache  von  Erromango  ähnlich  sein  soll.  Gill  aber  sagt  (Gern* 
Ihm  the  Coral  Island»  I,  185):  »Die  Insel  Tana  wird  von  einer  grösseren 
.tnzahl  verschiedener  Stämme  bewohnt,  als  wir  auf  irgend  einer  anderen 
Insel  gefunden  haben,  und  man  wird  verwirrt  durch  die  mehreren,  wie 
wir  bis  jetzt  annehmen  radical  verschiedenen,  Sprachen,  so  verschieden, 
dass  die  Bewohner  des  einen  Strichs  die  des  anderen  nicht  verstehn 
können.«  Darnach  scheint  es  fast,  als  ob  Gill  unter  den  mehreren  (severat) 
mehr  als  zwei  verschiedene  Sprachen  verstände,  und  wenn  der  Angabe 
Hale’g,  dass  die  eine  der  Tana-Sprachen  dem  Erromango  ähnlich  oder 
gleich  [like)  sei,  zu  trauen  ist,  dann  müssen  allerdings  mindestens  drei 
verschiedene  Sprachen  auf  Tana  exisliren,  da  diejenige,  von  welcher 
Cook  einige  Wörter  gesammelt  hat,  und  in  welcher  mir  ein  paar  kleine 
in  Samoa  gedruckte  Heftchen  vorliegen , weder  zu  dem  polynesischen 
Stamm  gehört , noch  eine  so  nahe  Verwandtschaft  mit  dem  Erromango 
zeigt,  dass  man  beide  Sprachen  für  »Uke«  erklären  könnte. 

§ 250.  Es  mögen  nun  zwei  oder  drei  oder  noch  mehr  verschiedene 
Sprachen  auf  Tana  gesprochen  werden , so  haben  wir  es  doch  hier  nur 
mit  Einer  zu  thun  und  zwar  mit  derjenigen , in  welcher  durch  die  Tha- 
ligkeit  englischer  Missionäre  im  J.  1845  die  schon  erwähnten  beiden 
Schriflchen,  ein  ABC-Biich  und  ein  kleiner  Katechismus  in  Druck  gege- 
ben worden  sind.  Ersteres  fuhrt  den  Titel;  Naukukua  kamauseni  Nanke- 
rioii  / io  TanaAsori  {Erstes  Buch  des  Lesens?  der  Worte  in  Gross-Tana) 

AUundl.  d.  K.  S.  Gu  d.  WiM.  Vm.  10 
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Samoa.  Printed  al  Ihe  London  Missionary  Sociely’s  Pregg.  M.DCCC.XLV. 
( 1 2 S.  1 2®),  (las  andere  heisst : Naregian  le  Nankerian  fei  Jehova  (Fragen 
Uber  (las  Wort  Gottes).  Ebdas.  (10  S.  12®). 

Das  ABC-Bucli  enlhUlt  ausser  den  aus  einzelnen  Sjiben,  Wörtern 
und  kurzen  Salzen  bestehenden  ersten  I^eseUbungen  sechs  Abschnitte 
Uber  Gott,  Jesus,  den  heiligen  Geist,  den  Teufel  u.  s.  w.,  die  Zahlwörter 
in  der  Sprache  von  Tana  und  Niua  nebst  den  arabischen  und  römischen 
Zahlzeichen,  endlich  drei  geistliche  Lieder;  der  Kalechismus  aber  han- 
delt in  zehn  Abschnitten  von  Gott,  den  von  Gott  geschaflenen  Geistern, 
der  Schöpfung  der  Welt,  dem  Ursprung  des  Uebels,  der  Sünde,  Erlö- 
sung. von  Jesu,  seinem  Leiden  und  Sterben,  seiner  Wiederkehr  und  der 
Besserung  des  Menschen. 

§ 231.  Da  in  beiden  Schriflchen  weder  das  Vaterunser,  noch  das 
apostolische  Glaubensbekennlniss,  noch  ein  biblischer  Vers  enthalten, 
überhaupt  nichts  darin  Uebersetzung  eines  mir  bekannten  Stucks  aus 
einer  anderen  Sprache  ist,  auch  mit  dem  Inhalt  des  ABC-Buchs  und 
Katechismus  in  .\nnatom-Sprache,  einzelne  Satze  ausgenommen,  keine 
Uebereinstimraung  stuttfindet,  noch  dem  mir  vorliegenden  Exemplar 
irgend  ein  geschriebenes  Wort  der  Erklärung  beigegeben  ist,  so  war  es 
nur  durch  Vergleichung  und  Conjecturen  über  den  wahrscheinlichen 
Inhalt  möglich,  zum  thcilweisen  VerstUndniss  desselben  zu  gelangen  und 
einige  Ausbeute  für  Wörterbuch  und  Grammatik  dieser  Sprache  daraus 
zu  ziehen.  Dies  ist  um  so  mehr  zu  beklagen,  als  gerade  die  Tana-Sprache 
durch  manche  Eigcnthumlichkciten,  namentlich  durch  einen  Reichthum 
an  Formen , wie  ihn  kaum  eine  andere  inelanesische  Sprache  aufzuwei- 
sen hat,  sich  auszcichnet  und  daher  wahrscheinlich  geeignet  wäre,  Uber 
manche  dunkelcn  Punkte  der  Schwestcrspruchen  Aufschluss  zu  geben. 

^ 232.  Obgleich  ich  unter  sulchen  Umständen  streng  genommen 
die  Bedeutung,  welche  ich  jedem  einzelnen  Worte  gebe,  besonders  zu 
rechtfertigen  hätte  und  dies  auch  i(n  Verlauf  der  nachfolgenden  Unter- 
suchungen durch  Interlinearversion  der  mitgetheilten  Beispiele  thun 
werde,  will  ich  doch  der  besseren  Uebersicht  und  grösseren  Gleichför- 
migkeit wegen  auch  hier  eine  kleine  Sa(nmlung  von  Wörtern,  deren 
Bedeutung  entweder  ganz  sicher,  oder  doch  wahrscheinlich  ist,  voraus- 
schicken, letztere  aber  durch  ein  Fragezeiclien  hervorheben; 
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1.  Snbitantixnt. 

namu  Fisch 

mani  sprechen 

neai  Bimmel 

nei  Baum 

mankeari  sprechen 

»MTe  Sonne 
mukaa  Mond 

2.  AdjeotiTS. 

maparc  vorbitten 
marukuan  kennen 

himbao  Stern 

masan,  aumasan  gut 

malarcg  hören 

tiapen  Tag 

ralukaluk  gut 

maukure  wohnen 

näp  Feuer 

lelaha  bös 

mauseni  zählen,  le.sen 

toftfl  Erde,  Land 

rikau  bös,  schlecht 

merhi  lieben  , gern 

ftwt  Meer 

ekenan  heilig 

haben 

areniama  Mensch 

atori  gross 

mesese  gehorchen 

arumanu  Herr 

repuk  viel 

mo  machen 

peran  Frau 
rmune  Valer 

3,  Verba. 

moniamaha  zürnen 
mouita  aufstehn,  auf- 

mali Sohn 

ani  essen 

steigen 

nanumun  Geist 

apa  venneiden,  ver- 

ramtu lehen 

nupuran  Körper,  Leib 

lassen,  unterlassen 

ramara  leben,  wohnen 

reren  Herz 

fuace  bitten,  beten 

rameuen  gehn 

naghen  Name 

keikei  lieben,  gnädig 

ramuki  übertreten, 

nmha  Tod? 

sein 

nicht  erfüllen 

Dupiig  Grab 

mahalata  glauben? 

raregi  erhören 

lafaga  Werk,  That 

makuahi  gebären 

rupu  machen , schaf- 

nari Ding,  Sache 

makuein  ftlrchteti? 

fen 

manu  Vogel 

mamisa  leiden 

vahi  geben,  legen 

Anm.  Bei  den  Verbis  habe  ich  , wo  mir  der  einfache  Slainm  nicht  vorlag,  es  nicht 
gewagt,  die  der  Form  gehörigen  Präfixe  davon  zu  trennen,  sondern  ich  gehe 
die  vollständigen  Formen , wie  ich  sie  finde,  bemerke  aber  schon  hier,  dass 
m,  mo,  r,  ro,  rom  der  Wortbildung  oder  Formenlehre  angehörige  Präfixe  sinil, 
und  dass  die  einfachen  Wortslämmc  wahrscheinlich  hatata,  htahi,  amru,  amara 
(mora)  u.  s.  w.  heissen. 

§ 253.  Eine  Vergleichttng  mit  anderen  inolanesisdien  und  polyne- 
sisclien  Sprachen  gewährt  zwar  einige , doch  verhältnissmässig  nur 
wenige  Anknüpfungspunkte,  wie  mere  Sonne,  Mallikolo  martjo  — mau- 
4tia  Mond , annat.  mahoc — näp  Fetter,  polynes.  afi,  mal.  api  — tana 
Erde,  mal.  tanah  — tasi  Meer,  mal.  tasih  — manu  Vogel,  polynes.  manu, 
aimal.  man,  errom.  mc/ttik  u.  s.  w.  — namu  Fisch,  errom.  nomu,  annat. 
«m,  numu  — nei  Baum,  errom.  nvi  — ani  essen,  errom.  neni,  Fidschi 
binia  — amru,  amara  leben,  errom.  amurep  — ctien  (rameurn)  gehn, 
errom.  navan. 

10* 
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II.  Wortbildung. 

§ ä54.  Dass  die  Tana -Sprache  einen  verhaltnissmassig  grossen 
Reichthum  an  Formen  entwickelt,  wurde  bereits  angedeutet,  es  ist  aber 
nicht  überall  zu  ermitteln , in  wie  weit  sie  der  Wortbiegung  oder  der 
Wortbildung  angeboren.  Ich  halte  es  daher  für  das  Geeignetste,  dieje- 
nigen Formen,  über  deren  Bedeutung  Zweifel  obwalten,  bei  den  einzel- 
nen Redelheilen , an  denen  sie  sich  zeigen , mit  zu  erwähnen , und  hier 
nur  einige  zweifellos  der  Wortbildung  anheimfallende  Formen  zu  erör- 
tern. Ich  unterscheide  auch  hier  Wortbildung  durch  Ableitung  und  sol- 
che durch  Zusammensetzung. 

§ 255.  Substantiva  werden  durch  die  Endung  tan,  mit  weicher 
gewöhnlich  noch  das  Präfix  ii,  na  zugleich  auflritt,  von  Vcrbis  abge- 
lei  let,  und  haben  dann  meist  abstracte  oder  sächliche  Bedeutung,  wie 
namisaian  Leiden,  Qual,  von  misa  [mamisa)  leiden,  nafuacian  Gebet,  von 
fuace  beten,  nankerian  Wort,  v.  mankeari  sprechen,  napareian  Fürbitte, 
V.  mapare  vorbitten,  nemheian  Tod,  v.  emha  sterben,  naukuretan  Wohnung, 
v.  ukure  wohnen,  hataiaian  Glaube?  v.  halala  glauben?  naremama  ilaha 

homines  ii 

hamuki  nankerian  fei  lehova,  ilaha  hapan  hataiaian  Jesu , ilaha 
transgrediuntur  vcrbum  n.  gen.  dei , ii  recusant  fidem  Jesu , ii 
hamo  rikau 

faciunt  male , d.  h.  die  Menschen , die  das  Wort  Gottes  übertreten  und 
den  Glauben  an  Jesum  verschmähen,  thun  böse. 

Auf  gleiche  Weise  sind  auch  gebildet:  regian,  naregian  dieErhörung, 
V.  regi  (raregi)  erhören,  deren  Bedeutung  folgende  Beispiele  ergeben: 
in  rapan  regian  Jehova  in  tcramuki  nafuacian  meikua. 
is  recusat  exauditionem  deus  is  non  adiinplebit  precationem  vanam  (?), 
Gott  versagt  die  Erhörung  und  gewährt  nicht  eitle  Bitten, 
in  rapa  naregian  nafuacian 

is  repudiat(?)  exauditionem  precum,  er  verwirft  dieErhörung  der  Bitten. 

in  raregi  nafuacian  ua“! 

is  exaudit  preces  ne,  erhört  er  die  Bitten? 

Von  dem  auf  gleiche  Weise  gebildeten  naresian,  Frage,  numuruian 
Erlösung,  kommt  das  Verbum  nicht  vor,  ebenso  wenig  wie  von  naru- 
puenian,  naruagenian,  nakueian,  welche  ebenfalls  hierher  gehören,  deren 
Bedeutung  ich  aber  nicht  anzugeben  weiss. 
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§256.  Eine  Wortbildung  durch  Zusammensetzung  findet  sich 
in  rerenatuk  barmlierzig,  v.  reren  Herz  und  atuk,  dem  Stamm  v.  ratuk- 
atuk  gut,  ausserdem  besonders  oft  als  Reduplication  oder  Wieder- 
holung desselben  Stammes,  wie  in  dem  eben  erwähnten  ralukaiuk,  dann 
in  keikei  geliebt,  naukurukurc  Wohnung  (v.  ukure  wohnen),  und  in  reirei, 
marumaru,  napenapen,  enauenau,  falafala,  apusapu»,  magaharagahar,  ni- 
kinkiri.  rerupurupu,  piiriptiri.  Alles  Wörter,  deren  Bedeutung  ich  leider 
nicht  kenne;  aus  den  wenigen  bekannten  aber  lässt  sich  die  eigentliche 

Geltung  dieser  Reduplication  nicht  ermitteln.  ' 

I 

III.  Forineiilelire. 

§257.  Das  Substantivum  erleidet  keine  Veränderung  nach  Ca- 
sus und  Numerus;  es  ist  indeclinabel.  Die  Casus  werden  entweder  gar  i 

nicht,  oder  durch  Präpositionen  bezeichnet,  und  zwar  der  Genitiv  durch 
i oder  fei,  der  Dativ  durch  lu,  der  Accusativ  durch  fe.  Ausserdem  ist 
der  Genitiv  noch  durch  seine  Stellung  hinter  dem  Wort,  von  dem  er  ab-  ! 

hängt,  kenntlich.  Endigt  letzteres  auf  n,  so  wirft  es  dies  oft  vor  dem  | 

Genitiv  ab.  Beispiele:  ! 

a.  fUr  den  Genitiv: 
makua  nupura  Jesu  ramakuahi 

quomodo  corpus  Jesu  natum  est,  wie  ist  der  Leib  Jesu  geboren? 
moAua  in  nanumun  ekenan  mo  masan  rere  aremama 
quomodo  is  Spiritus  sanctus  facit  bona  corda  hominum,  wie  macht  der 
heilige  Geist  die  Herzen  der  Menschen  gut? 
n ramo  nupura  i Eva 

quis  fecit  corpus  n.gen.  Evae,  wer  hat  den  Leib  der  Eva  gemacht? 
in  malt  keikei  fei  Jehova 

is  filius  dilectus  n.  gen.  dei , er  ist  der  geliebte  Sohn  Gottes. 

b.  ftlr  den  Dativ : 

itkova  in  roniamaha  lu  aremama  le  nagasi 
Deus  is  irascitur  n.  dat.  hominibus  propter  quod,  warum  zürnt  Gott 
den  Menschen? 

c.  für  den  Accusativ : 
itkova  ramo  nanumun  pam 

Deus  fecit  Spiritus  omnes.  Gott  hat  alle  Geister  erschaffen. 
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in  ralareg  fe  naremama  Haha  mankeari  ua  rakako 

IS  audit  n.  acc.  hoinines  ii  loquuntur  an  non,  hört  er  die  Menschen, 

welche  sprechen  oder  nicht? 

Jehova  in  mokeikei  fe  ketaha  tukue 
Deus  is  amat  n.  acc.  nos  idco , Gott  liebt  uns  deshalb. 

§ 258.  Ein  eigentlicher  Artikel  fehlt,  doch  vertritt  in,  das  Fron. 
3 Fers.  Sing,  zuweilen  dessen  Stelle,  z.  B.  in  i lunha  ia  neai,  in  Jehova 

is  in  alto  in  coelo,  is  dcus 

rumune,  in  mali,  in  manumun  ekenan 

pater,  is  fdius,  is  Spiritus  sanctus,  er  ist  oben  im  Himmel,  Gott  der 
Vater,  der  Sohn  und  der  heilige  Geist.  — Es  scheint , als  ob  dieses  in 
vor  Vocalen  das  i abwirft  und  als  n dem  Substantiv  prüfigirt  wird,  we- 
nigstens kommt  neben  aremama , Mensch , im  Nom.  und  Acc.  auch  die 
Form  naremama  vor,  ohne  dass  ich  jedoch  einen  Unterschied  in  der  Be- 
deutung angchen  kOante ; es  findet  sich  z.  B.  gleichmüssig : in  mokeikei 
naremama  pam  und  in  mokeikei  aremama  pam,  er  liebt  alle  Menschen. 
Im  Gen.  und  Dat.  aber  finde  ich  nur  die  Form  aremama,  z.  B. 
tafaga  lelaha  fei  Alamu  mene  aremama  pam  Jesu  ramamisa  tukue 
Opera  mala  n.gen.  Adam  et  hominum  omnium  Jesus  passus  est  ideo, 
Jesus  hat  wegen  der  Sunden  Adams  und  aller  Menschen  gelitten. 

irau  karo  lelaha  pam  tafaga  aremama  pam  me  ia  tana  pam 
ii  duo  fecerunt  mala  omnia  opera  hominum  omnium  hic(?)  in  terra  omni 
me 

hic(?),  sie  (Adam  und  Eva)  haben  diu  Handlungen  aller  Menschen  auf 
der  ganzen  Erde  böse  gemacht. 

Jehova  in  roniamaha  tu  aremama 

Deus  is  irascitur  n.  dat.  hominibus,  Gott  zUrnt  den  Menschen. 

§ 259.  Die  Adjectiva  haben  zuweilen  dasPrtlfix  r,  wie  in  ratuk- 
atuk  gut,  V.  atuk,  rasori  gross,  v.  asori;  masan,  gut,  wird  zu  aumosan 
und  laumasan  erweitert,  ohne  dass  ich  bei  dem  einen  oder  dem  anderen 
einen  Unterschied  in  der  Bedeutung  anzugeben  wusste. 

§ 2C0.  Die  Zahlwörter  sind:  1 liti,  riti,  2 kant,  3 kahar,  4 kefa, 
5 crirum  (karirum),  6 crirum  riti;  höhere  Zahlen  kommen  nicht  vor,  es 
ist  aber  auch  aus  diesen  schon  ersichtlich,  dass  das  Quinärsystem  gilt. 
Bei  Marsden  heissen  die  Zahlwörter  von  sechs  bis  neun  so  wie  die  von 
eins  bis  vier  mit  Vorgesetztem  me  (und),  wo  jedenfalls  ein  vorhergehen- 
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des  karitrom  (5)  liinzuzudenkcn  ist , zehn  wird  durch  karirt'umkarirrum, 
5 + 5,  ausgedrUckt. 

Aura.  Die  im  AflC-Buch  noch  mit  angegebenen  Zahlwörter  von  Niua  lauten:  I twu, 
i rua,  3 /oru,  i fa,  5 rtma,  6 ofio,  7 filu,  8 varu,  9 iva,  10  ta  gafuru.  Ganz 
damit  übereinstimmend  {langaßeru  10  ist  wohl  nur  Druckfehler  für  tangafuru) 
giebt  Lalhani  in  den  I^oceedings  of  the  PhUohgical  Socictg  Vol.  VI.  p.  58  ff.  die 
Zahlwörter  von  Fotuna;  sie  sind  ganz  polyncsisch  und  — wenn  man  dieÜmwand- 
lung  des  f in  r abrechnel  — ganz  den  samoanischen  ’ühnlich,  so  dass  cs  den 
Anschein  gewinnt,  als  ob  Niua  und  Fotuna  nicht  von  den  Tonga-  oder  Freund- 
schafts-Inseln, wie  Cook  {Marsden  Mise.  Works  p.  6J)  und  Haie  {United  States 
Expl.  Exjted.  p.  44)  annchmen,  sondern  vielmehr  von  den  Samoa-  oder  Fischer- 
Inseln  aus  bevölkert  worden  waren,  eine  Annahme,  die  auch  durch  den  Um- 
stand unterstützt  wird,  dass  wir  dem  Namen  Niua  und  Fotuna  noch  io  zwei 
westlich  von  der  Samoa-Gnippc  gelegenen  Inseln  begegnen.  Die  Uebertragung 
der  Namen  von  einer  Insel  auf  die  andere  ist  aber  bei  den  occanisclicii  Wan- 
derungen eine  bekannte  Thatsache.  Auch  die  \on  Bcnnelt  mitgelheillen  Zahl- 
wörter von  Tana  {Marsden  l.  l.  p.  105)  stimmen  im  Wesentlichen  mit  den  obi- 
gen überein  und  beweisen,  dass  der  auf  Tana  gesprochene  Zweig  des  polyne- 
sischen  Sprachstammes  mit  der  Sprache  von  Niua  und  Fotuna  gleiches  Ur- 
sprungs ist. 

Von  Ordinalzahlen  kommt  nur  makupun,  der  erste,  vor,  das 
aber  etymologisch  nicht  eigentlich  ein  Zahlwort,  sondern  von  dem  Stamm 
kupun,  anfangen,  abzuleiten  ist. 

§261.  Die  persönlichen  Pronomina  haben  den  vierfachen 
Numerus,  wie  im  Annatom,  nehmlich  einen  Singidaris,  Dualis,  Trialis 
und  Pluralis,  doch  sind  die  vollständigen  Formen  nur  fur  die  dritte  Per- 
son nachzu weisen.  Es  kommen  überhaupt  vor: 

1 Pers.  Sing,  iau?  ich 

Plur.  incl.  ketaha  I 

n,  , , . J-  wir,  uns,  Dat.  luku  laha 

Plur.  excl.  kamaha  ) 

2 Pers.  Sing,  ik  du 

.3  Pers.  Sing,  in  er,  ihn,  Dat.  tukue,  Acc.  ra? 

Dual,  trau  sie  beide,  Dat.  le  nirau,  mirau/’ 

Trial,  irahar  sie  drei 
Plur.  ilaka  sie.  Dal.  le  nilaha 

Der  Zusammenhang  der  Diialform  trau  mit  dem  Zahlwort  für  zwei, 
kam,  und  der  Trialform  irahar  mit  dem  Zahlwort  für  drei,  kahar,  ist  ein- 
leuchtend. 

§ 262.  Die  Possessiva  werden  für  die  erste  und  zweite  Person 
durch  ein  vorgeselzles  aa  gebildet,  wofUr  in  der  dritten  Person  die  vollere 
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Form  tava,  savan  mit  Abkürzung  des  Pronominalstammcs  einirilt.  Ks 
I kommt  vor:  sa  ketaha  (incl.),  sa  kamaha  (cxcl.)  unser,  sa  ik  dein,  savani, 

savai  sein,  savan  rau  ihr  beider,  savan  laha  ihr.  Savai  steht  nur,  wenn 
der  Name  des  Besitzenden  unmittelbar  darauf  folgt,  und  könnte  also  als 
blosse  Partikel  des  Genitiv  angesehn  werden,  wie  in 
' nankerian  savai  Tiapolo 

verbum  suum  diaboli,  das  Wort  der  Teufels. 
lafaga  savai  naremama 

opera  sua  hominis,  die  Werke  des  Menschen. 

§263.  Beiwörtern,  welche  Yerwandlschallsverhallnisse,  den  Geist 
oder  Körper  oder  Theile  des  letzteren  bezeichnen , erscheinen  die  Pos- 
sessivs in  abgekürzter  Form,  gewissermassen  als  Siifßxe,  wenn  sie  auch 
in  der  Regel  getrennt  geschrieben  sind,  wie  rerelaha  oder  rere  laha  un- 
sere Herzen,  nupura  laha  unser  Körper,  peran  i sein  Weib,  nupuran  laha 
ihr  Körper,  nanumun  laha  ihr  Geist. 

§264.  Interrogativs  sind  si  wer,  welcher,  nagasi  was,  welches. 
Als  Indefinitum  wird  das  Zahlwort  riti  einer,  andere,  riü  — rili 
der  eine  — der  andere  gebraucht : 
nanumun  rili  ia  neai  na  Jehova  inä 

Spiritus  alii  incoelo  an  dciis  is-solus,  sind  andere  Geister  im  Himmel 
oder  Gott  allein? 

ilaha  hamaukurukure  ia  naukurrian  kurii , naukureian  laumasan  riii, 

ii  habitant  in  habitationibus  duabus,  habitatione  bona  altera, 
naukureian  lelaha  rili 

habitatione  mala  altera,  sie  wohnen  an  zwei  Orlen,  an  einem  guten  und 
an  einem  bösen  Orte. 

§ 263.  Beim  Verbum  zeigt  sich  eine  Mannigfaltigkeit  der  Formen, 
zu  deren  allseitigem  VerstUndniss  die  vorliegenden  Hulfsmittel  bei  Wei- 
tem nicht  ausreichen,  da  manche  Formen  nur  ein  einziges  Mal,  oder  nur 
an  Stellen,  deren  Sinn  nicht  zu  ermitteln  ist,  Vorkommen,  wahrend  an- 
dere Formen,  wie  die  samrotlichen  Formen  des  Trialis  und  der  1 Pers. 
Sing,  die  meisten  des  Dualis  und  fast  alle  der  2 Pers.  gar  nicht  Vorkom- 
men , obgleich  ihre  Existenz  mit  Zuverlässigkeit  angenommen  werden 
kann.  Anstatt  daher  den  Versuch  zu  machen,  eine  Conjugation  aufzii- 
stellen,  die  doch  nur  ganz  mangelhaft  ausfallen  würde,  will  ich  mich 
darauf  beschränken,  die  vorkommenden  Formen  der  Reihe  nach  aiifzu- 
zählen  und  durch  Beispiele  zu  erläutern,  wobei  ich  vorausschicke,  dass 
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die  ganze  Conjugation  nur  durch  Präfixe,  nirgends  durch  Suffixe,  noch 
durch  Veränderungen  am  Stamm  des  Wortes  bewirkt  wird. 

§ 266.  Ma  {me,  mo)  ist  ein  Präfix,  das  sehr  häufig  vorkommt.  Fur 
sich  allein  stehend  findet  es  sich  nur  in  der  dritten  Person  Sing,  und 
Plur.  wie : in  mokeikei  er  liebt,  in  malareg  er  hört,  in  maukure  er  wohnt, 
is  me»e$e  sie  gehorchte , in  makuahi  sie  gebar,  in  mauthete  er  verführte, 
ilaka  mankeari  sie  sprechen , Haha  mafuace  sie  beten ; es  könnte  sonach 
scheinen,  als  wenn  es  ein  Präfix  der  3 Pers.  wäre.  Allein  dagegen 
spricht  nicht  nur,  dass  diese  schon  andere  Präfixe  (ra  fUr  den  Sing,  ha 
für  den  Plur.)  hat,  sondern  vorzüglich  der  Umstand,  dass  tna  auch  nach 
anderen  Präfixen  verkommt,  und  zwar  nicht  nur  nach  den  Präfixen  der 
3 Pers.  (rama,  hama,  ramo,  hamo),  sondern  auch  nach  dem  Präfix  der 
I Pers.  Plur.  {sama)  und  nach  na,  das  Participial-  oder  Nomioal-Bedeu- 
luDg  zu  haben  scheint  (nama).  Ich  bin  daher  geneigt,  ma  eher  filr  ein 
der  Wortbildung  angeböriges  Präfix  zu  halten,  dessen  Bedeutung  ich 
aher  nicht  ermitteln  kann.  Da  wo  es  ohne  Präfix  der  3 Pers.  steht, 
scheint  es  ganz  dessen  Stelle  zu  vertreten  und  es  ist  durchaus  kein  Un- 
terschied der  Bedeutung  zwischen  in  malareg  und  in  ralareg  er  hört , in 
mokeikei  und  in  rokeikei  er  liebt,  in  mo  und  in  ro  er  macht,  Haha  mafuace 
and  hafuace  sie  beten,  zu  erkennen.  Wo  das  Personalpräfix  davor  steht, 
hat  zwar  das  Verbum  in  einigen  Fällen  passive  oder  cansative  Bedeu- 
toog , wie  ramakuahi  er  wurde  geboren , ramauera  er  wurde  gesebafien, 
rmaharife,  ramarife  er  Hess  sterben?,  in  den  meisten  Fällen  lässt  sich 
aber  auch  dann  keine  dem  Präfix  ma  besonders  inwohnende  Bedeutung 
erkennen,  wie:  inramani  erass,  ramamiaa  er  litt,  in  ramo  er  hat  gemacht, 
Haha  hamaukure  sie  wohnen.  Haha  hamavüao  sie  lehren?  kelaha  eama- 
muki  wir  übertreten. 

Dies  Präfix  kommt  auch  verdoppelt  vor,  z.  B.  mamaukure  er  wohnt, 
in  mamo  er  macht,  in  mamamiaa  er  litt,  mamauen  er  ging , und  mit  dem 
Personalpräfix : ramamaukwre  er  wohnt.  Auch  die  Bedeutung  dieser  Ver- 
doppelung ist  nicht  klar;  es  findet  sich  wenige  Zeilen  auseinander  mit 
anscheinend  ganz  gleicher  Bedeutung:  in  maukure  i rere  aremama  er  (der 
heilige  Geist)  wohnt  in  den  Herzen  der  Menschen , nanumun  ekenan  ma- 
maukure ia  rerun  savani  und  nanumun  ekenan  ramamaukure  i rerun  savatU 
der  heilige  Geist  wohnt  in  seinem  Herzen. 

§ 267.  Jia  (re,  ro,  r)  ist  das  Präfix  der  3 Pers.  Sing,  sowohl  im 
Praesens  als  iin  Praeleritum,  wie  folgende  Beispiele  zeigen  werden : 
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in  rarukuan  pam  rere  laha  pam 

is  seil  peiiitus  corda  nostra  omnia,  er  kennt  unser  Aller  Herzen. 

nanumun  ramru  kumuesan 

Spiritus  vivit  aeterne , der  Geist  lebt  ewig. 

Jehova  roniamaha  tu  aremama  ua  rakako 

Üeus  irascitur  n.  dat.  hominibus  an  non?  zürnt  Gott  den  Menschen 
oder  nicht? 

nagagi  tot»  kelaha  leso,  Jehova  in  rokeikei  fe  ketaha  tukue 
quod  pretium  nos  solvemus  deus  is  amat  n.  acc.  nos  ideo,  welchen 
Lohn  werden  wir  dafür  geben,  dass  Gott  uns  liebt? 
in  ruamha,  rarer,  ruauila  ia  neai 

is  mortuus  est,  surrexit,  ascendit  in  coelum,  er  ist  gestorben,  auferslan- 
den  und  gen  Himmel  gefahren. 

Jesu  in  moueite  naremama  pam,  in  ralui  savan  laha  lafaga 
Jesus  is  revocat  homines  omnes,  is  judical?  eorum  opera,  Jesus  er- 
weckt alle  Menschen  und  richtet  ihre  Handlungen. 

Jehova  ramo  nanumun  pam 

Deus  fecit  spiritus  omnes , Gott  hat  alle  Geister  erschaffen. 
ilaha  hamuki  nankerian  fei  Jehova,  in  roniamaha  tukue,  in  rarike 
ii  traiisgressi-sunt  verbum  n.gen.  dei,  is  iratus-est  ideo,  is  abjecit 
ilaha  ia  narup  ia  näp  repuk  mene 

eos  in  profundum  in  ignem  multum  eliam,  weil  sie  das  Wort  Gottes 
Ubertraten,  so  erzürnte  er  und  verslicss  sie  in  die  Tiefe  in  vieles  Feuer. 
nanumun  i Atamu  reno  mahua 

spiritum  n.  gen.  Adam  fecit  quomodo  ? wie  hat  er  den  Geist  Adams  ge- 
schaffen? 

savani  tafaga  lelaha  Jesu  ramamisa  tukue  ua  leakum 
sua  opera  mala  Jesus  passus  est  ideo  an  non?  hat  Jesus  wegen  sei- 
ner eigenen  bösen  Werke  gelitten  oder  nicht? 

Jesu  in  ruamha,  naremama  ilaha  havahi  pan  savani  nupuran  ia 
Jesus  is  morluus-est,  homines  ii  posuerunl  illuc  ejus  corpus  in 
nupug , in  ramamak  iken 

sepulcrum  is  jaeuit  ibi,  Jesus  ist  gestorben,  die  Menschen  haben 
seinen  Leib  in  ein  Grab  gelegt,  dort  hat  er  gelegen. 
napen  kahar  nupura  Jesu  ramamak  ia  nupug 

dies  tres  corpus  Jesu  jaeuit  in  sepulcro , drei  Tage  hat  der  Leib 
Jesu  im  Grabe  gelegen. 


Digitieed  by  Coogle 


UlE  MELANESISCHF.^  SPRACHEN.  1 55 

§ 268.  Ha  [he)  ist  die  Pluralfomi  von  ra,  z.  B. 

Haha  harukun  savani  nankerian 

ii  sciebant  eins  verba , sie  kannten  seine  Worte  (Gebote). 
naremama  pam  hamo  tafaga  lelaha  i kuanapenu  i pet 
bomines  omncs  faciunt  opcra  mala  in  diebus  (?)  hodie , alle  Menschen 
sündigen  heute. 

naremama  hemha  Haha  mahua 

bomines  moriuntur  ii  quomodo?  wie  ist  es,  wenn  die  Menschen  ster- 
ben, od.  was  wird  mit  den  Menschen  bei  ihrem  Tode? 
naremama  Haha  hamuki  nankerian  fei  Jehova,  Haha  hapan  halatman 
homines  ii  Iransgrediuntur  verba  n,gen.  dei,  ii  abnegant  fidem 
Jetu,  Haha  hamo  rikau 

Jesu,  ii  faciunt  male,  die  Menschen  welche  die  Gebote  Gottes  Über- 
treten und  den  Glauben  Jesu  verleugnen,  handeln  übel. 

§ 269.  Sa  (*e)  ist  das  Präfix  der  I Pers.  Plur.  incl.  im  Praes.,  viel- 
leicht auch  im  Praeteritum  und  Futurum,  z.  B. 

kelaha  sakuein  i pan  ro  Jehova,  mani  pan  naghen  Jesu,  sarariki  tafaga 
nos  vereraur?  deum,  dicimus  illuc  nomen  Jesu,  abjicimus  opera 
lelaha,  sahatala  Jesu,  ketaha  samru  pam 

mala,  credimus  Jesum,  nos  vivimus  omnino,  wenn  wir  Gott  furchten, 
den  Namen  Jesu  bekennen,  die  Sünden  abiegen  und  an  Jesum  glauben, 
so  werden  wir  ewig  leben. 

ta  kelaha  tafaga  lelaha  ketaha  sartikun  ra  sa  kelaha  reretaha  lelaha 
nostra  opera  mala  nos  scimus  id  nostra  corda-nostra  mala,  an 
unsern  bOsen  Thaten  erkennen  wir,  dass  unsere  Herzen  bös  sind, 
sa  kelaha  tain  liuan,  ketaha  savahi  pan  Jehova 

nosirura  pretium  non,  nos  damus  illuc  deo,  wir  haben  keinen  Lohn, 
den  wir  Gott  hingeben  (könnten). 

Jehova  in  mapa  ketaha,  ketaha  seuen  pam  ia  naukureian  lelaha,  näp 
deus  is  relinquit  nos,  nos  imus  omnino  in  locuin  malum,  ignis 
ratori  iken 

magnus  ibi,  wenn  Gott  uns  verlässt,  gehn  wir  in  einen  bösen  Ort,  wo 
ein  grosses  Feuer  ist. 

sa  kelaha  napareian  liuan,  ketaha  semha  pam 
nostra  deprecalio  non,  nos  morimur  omnino,  wenn  wir  keine  Fur- 
bilie  haben,  so  sterben  wir  ganz. 


Digitized  by  Coogle 


156 


H.  C.  VON  DER  GaBELENTZ, 


§ 270.  Ta  {(aha!)  ist  dasPraBx  der  1 Pers.  Plur.  cxcl.  in  folgenden 
Stellen  aus  einem  Liede: 
kamaha  tahalala  ra  Jetu  mmuruian  ä 
nos  credimus  eum  Jesum  salvatorem  solum , wir  glauben  an  Jesum 
den  einzigen  Heiland. 
kamaha  lahani  nupu,  ik  malaregife  lukue, 
nos  dicimus  cantica,  tu  exaudi  ideo,  wir  singen  Lieder,  du  erhöre 
uns  deshalb. 

§ 271.  Ik  [ika?  iko)  kommt  als  Präfix  der  2 Pers.  Sing,  in  folgen- 
der Stelle  desselben  Liedes  vor: 

Jehova  ikokeikei  ro  aremama  pam  ia  sa 

deus  amas  homines  omnes  hic,  Gott  du  liebst  alle  Menschen  hier. 

§272.  Das  Futurum  wird  durch  das  Präfix  te  ausgedruckt,  das 
dem  Personalpräfix  vortritt  und  wahrscheinlich  mit  der  Präposition  te, 
zu,  für,  identisch  ist,  z.  B. 

Jesu  in  terufe  umui  ia  narup 

Jesus  is  veniet  ilerum  deorsum,  Jesus  wird  wieder  herabkommen. 
in  terufe  umui  tero  nagasi 

is  veniet  iterum  faciet  quid?  was  wird  er  thun,  wenn  er  wieder  kommt? 
ketaha  so  rikau,  Jehova  teroniamaha  ’m  ketaha 
nos  facimus  malum,  deus  irascetur  cum  nobis,  wenn  wir  Böses 
thun,  wird  Gott  mit  uns  zürnen, 
in  terarike  pam  savan  laha  nanumun  laka  pam 
is  abjiciet  penitus  eorum  animas  eorum  omnes,  er  wird  ihre  Seelen 
ganz  verslossen. 

te  so  rikau  ketaha  seuen  naukurukure  isa 
facicmus  malum  nos  imus  locum  ubi?  wenn  wir  Böses  thun 

werden,  wohin  kommen  wir? 

Jehova  tikokeikei  an  aremama  pam  ia  sa 

deus  amabis  valde  homines  omnes  hic , Gott,  du  wirst  alle  Menschen 
hier  sehr  lieben. 

§ 273.  Tu,  das  wahrscheinlich  nur  eine  andere  Form  flirte  ist, 
wird  ohne  Personalpräfix  dem  Verbum  verbunden,  und  verleiht  ihm  die 
Bedeutung  des  Infinitivs  oder  Conjiinctivs,  z.  B. 
in  reren  remerhi  naremama  tuamvu  pam 

is  optat  homines  vivere  omnino,  er  will,  dass  die  Menschen 
ewig  leben. 
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M rwariki  ilaha  ia  naukureian  lelaha.  Haha  tuamahi  iken  kumuetan 
is  abjicit  illos  in  locum  rnalum,  ii  patianlur  ibi  in  aeternam , er 
verstösst  sie  in  einen  bösen  Or(,  dass  sie  dort  ewig  leiden. 

Jehova  teravakuita  ritt.  Haha  luomara  io  naukureian  latmatan  kumueoan 
deus  elevabit  alios,  ii  vivant  in  loco  bono  in  aelernum 

i lunha 

in  allo,  Gott  wird  .ändere  erhöhen,  dass  sie  ewig  an  einem  guten  Ort 
in  der  Höhe  leben. 

§27i.  Karau  (kar)  ist  das  Präfix  der  3 Pers.  Dual.,  wie  folgende 
Stellen  lehren,  die  von  Adam  und  Eva  handeln  : 
inui  karaure  naremama  patn  me  ia  tana  pam  me 

ii  dao  gcnueiiint  homines  omnes  hic  in  terra  tota  hic,  sie  haben  alle  Men- 
schen hier  auf  der  ganzen  Erde  gezeugt. 

trau  karauani  ruka  kuankuai  nei,  Jehova  ro  naoilau  tukue 
iiduocdebant  de  fructu  arboris,  deus  fecit  interdiclum  ideo , sie 
assen  von  der  Frucht  des  Baumes,  wegen  dessen  Gott  ein  Verbot  er- 
lassen hatte. 

trau  karauamuki  nankerian  fei  Jehova  in  roniamaha  mirau  tukue 
ii  duo  transgressi-sunt  verbum  n.gen.  dei  is  iratus-est  cum  iis  ideo, 
weil  sie  das  Gebot  Gottes  übertreten  hatten,  so  zürnte  er  ihnen, 
trau  karo  lelaha  pam  tafaga  aremama  pam 
li  duo  fecenint  mala  penitus  opera  hominum  oninium , sie  haben  die 
Handlungen  aller  Menschen  böse  gemacht. 

§ i75.  Rara,  gara,  hara  [hare]  stehn  statt  der  einfachen  Präfixe  ra, 
M.  ha,  ohne  dass  ein  Unterschied  der  Bedeutung  zu  erkennen  ist: 
wemama  hamuki  Jehova,  harariki  gavani  nankerian,  in  rarariki 
homines  inobedientes-sunt  deo.  rejiciunt  ejus  verba,  is  abjicit 
ilaha  ia  naukureian  lelaha 

eos  in  locum  malum , wenn  die  Menschen  Gott  nicht  gehorchen 
and  sein  Wort  verwerfen,  so  verstösst  er  sie  an  einen  bösen  Ort. 
lern  in  terufe,  ilaha  pam  barerer 

Jesus  is  veniet,  ii  omnes  resurgunt , wenn  Jesus  kommt,  stehen  sie 
AHe  auf. 

Da  diese  Formen  sich  nur  vorVerbis  finden,  die  mit  r beginnen,  so 
gehört  das  ra  (re)  vielleicht  zur  Wortbildung  und  ist  eine  Reduplication, 
welche  dazu  dient,  die  Bedeutung  des  Wortes  zu  verstärken;  doch  ist 
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bei  den  wenigen  Stellen,  in  welchen  es  vorkommt,  hierüber  zu  keiner 
Gewissheit  zu  gelangen. 

§ 276.  Das  Verbum  mo,  machen,  dessen  Stamm  ein  blosses  o zu 
sein  scheint,  hat  einige  von  den  anderen  Verbis  abweichende  Formen 
und  zeichnet  sich  auch  dadurch  aus,  dass  die  einfache  Form  mo  nicht 
blos  für  die  3 Pers.  Sing,  und  Plur. , sondern  auch  für  andere  Personen 
und  Zahlen  stehn  kann,  z.  B. 
kclaha  mo  masan  rere  laha 

nos  facimus  bona  corda  noslra,  wir  machen  uoscre  Herzen  gut. 

trau  mo  lelaha  nasitau 

ii  duo  fecerunt  male  interdictum,  sie  handelten  wider  das  Verbot. 

In  der  3 Pers.  Sing,  kommen  ausser  mo  und  ro  noch  die  Formen 
mamo , ramo,  no  und  reno  vor,  die  alle  diesem  Verbum  anzugehören 
scheinen,  z.  B. 
in  mamo  pam  nari  aumatan 
is  facit  omnino  res  bonas,  er  thut  nur  Gutes. 

si  ramo  nanumun  pam 

quis  fecil  Spiritus  omnes?  wer  hat  alle  Geister  erschaffen'? 
napen  keva  Jehova  in  no  pam  nari  pam 

dies  quot  deus  is  fecit  omnino  res  omnes  ? in  wieviel  Tagen  hat  Gott 
alle  Dinge  völlig  erschaffen? 

Jehova  in  reno  aremama  ia  tupurana 

deus  is  fecit  hominem  ex  argilla  (?),  Gott  hat  den  Menschen  aus  Thon 
erschaffen. 

Die  Formen  so  für  die  1 Pers.  Plur.  Praes.,  teso  für  die  1 Pers.  Plur. 
Fut.,  fero  für  die  3 Pers.  Sing.  Fut.,  karo  ftlr  die  3 Pers.  Dual.  Praet.  und 
hamo  für  die  3 Pers.  Plur.  Praes.  sind  regelmässig  gebildet;  eigenlhUni- 
lich  ist  aber  die  Form  keso  in  dem  Satze: 

nagasi  nari  kelaha  keso,  Jehova  in  mo  masan  rere  laha  lukue 
quam  rem  nos  faciamus,  deus  is  facit  bona  corda  nostra  idco?  was 
sollen  wir  ihun,  damit  Gott  unsere  Herzen  gut  macht? 

Da  das  Präfix  ke  an  dieser  einzigen  Stelle  verkommt , so  ist  nicht 
zu  ermitteln,  ob  es  den  Conjunctiv,  Optativ,  Imperativ  oder  was  sonst 
bedeutet. 

§ 277.  Adverbiasind 

a.  des  Orts:  i lunha  oben,  narup  unten,  me  hier?  pan,  pam  her, 
hin,  ia  sa  hier,  iken  da,  dort,  nika  hinweg,  davon. 
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b.  derzeit:  ipel  jelzl,  beute  (vgl.  annat.  inpe^),  tut  zuerst,  ku- 
muexan  immer,  ewig,  kurira  nachher,  zuletzt,  ruka  darnach,  makupan  an- 
fangs, umui  wieder. 

c.  der  Menge,  Beschaffenheit  u.  s.  w. ; ä allein,  nur  (wird 
auch  suffigirt,  und  erhalt  dann  zuweilen  die  Form  ga,  wie  lUiä  nur  Einer, 

•ttmimunä  nur  ein  Geist,  inä  er  nur,  lelahagä  nur  böse,  ilahagä  nur  sie; 
vgl.  Fidschi  ga),  an,  atian  sehr,  (ukue  dafUr,  deswegen,  aura  von  selbst, 
freiwillig,  umsonst,  pam  ganz. 

d.  der  Frage:  ua  (dem  lat.  on,  ne  entsprechend),  apaku  wo,  keva 
wieviel,  lenetan  wann,  te  nagasi  wozu,  weshalb. 

e.  der  Verneinung:  liuan  nicht,  rakako,  ruako  nicht  (interrog.), 
leakum  nicht  (interrog.),  nein. 

§ 278.  Präpositionen  sind:  le,  tu  {tuku)  fur,  zu,  wegen,  auf, 
ia  in,  von,  aus,  « in,  ruka  von,  nach,  ma.  mi,  ’m  mit,  mala  bei. 

§279.  C o n junc tionen  sind:  me,  ’m,  -m  und,  mene  und,  mene- 
mene  sowohl — als  auch,  ua  oder  (in  der  Frage),  uo-«a  entweder — oder. 

Illl.  Syntaktische  Bemerkting'cn. 

§ 280.  Im  einfachen  Satze  steht  in  der  Regel  das  Subject  vor,  das 
Object  nach  dem  Verbum,  z.  B. 

Jehova  in  mokeikei  keiaha 
(ieus  is  amat  nos , Gott  liebt  uns. 

Je$u  in  moueite  naremama  pam 

Jesus  is  in-vitam-revocat  homines  omnes,  Jesus  wird  alle  Menschen 
auferwecken. 

■WMumun  ekenan  in  ro  masan  reren  lelaha 

Spiritus  sanctus  is  facil  bona  corda  mala , der  heilige  Geist  bessert  die 
bOsen  Herzen. 

§281.  Das  Zeitwort  osein«  fehlt  im  Tana,  daher  werden  Subject  | 

und  Pradicat  unverbunden  neben  einander  gestellt,  z.  B.  | 

*■  naghen  peran  makupun  ^ 

quid  nomeu  mulieris  primae,  welches  ist  der  Name  des  ersten  Weibes? 

Jehova  in  nanumun  laumasan  ua  rakako 

■Jens  is  spiritus  bonus  an  nun , ist  Gott  ein  guter  Geist  oder  i 

nicht? 
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näp  mene  nari  lelaha  pam  iken  kumuesan 

ignis  et  res  malae  omnes  ibi  ia-aetemum , Feuer  und  alle  schleclite 
Dinge  sind  dort  ewig. 
in  sakelaha  arumanu  asori 

is  noster  dominus  magnus , er  ist  unser  grosser  Herr. 

§282.  Dem  Substantiv,  welches  Subject  des  Salzes  ist,  folgt 
gewöhnlich , jedoch  nicht  immer,  das  entsprechende  Pronomen  3 Pers., 
an  welchem  zugleich  der  Numerus,  in  welchem  das  Subject  zu  verstehn 
ist,  erkannt  werden  kann,  z.  B. 

Tiapolo  in  ro  lelaha  iafaga  tavai  naremama 

diabolus  is  facit  mala  opera  ejus  hominis,  der  Teufel  macht  die  Hand- 
lungen des  Menschen  böse. 

Eva  in  metese  te  nankerian  gavai  Tiapolo 

Evaeaobedivitn.dat.  verbis  ejus  diaboli,  Eva  gehorchte  den  Wor- 
ten des  Teufels. 

Alamum  Eva  irau  karo  lelaha  pam  Iafaga  aremama  pam 
Adara-et  Eva  ii-duo  fecerunt  mala  omnino  opera  hominum  omnium, 
Adam  und  Eva  haben  die  Handlungen  aller  Menschen  böse  gemacht. 
naremama  pam  ilaha  hamaukure  ia  naukuräan  liliä  ua  leakum 
homines  omnes  ii  habitant  in  habitatione  una-sola  an  non?  wer- 
den die  Menschen  an  einem  einzigen  Orte  wohnen  oder  nicht? 

Doch  auch  ohne  Pron.  Pers.: 
nantmun  ekenan  mamaukure  ia  rerun  savani 

Spiritus  sanctus  habitat  in  corde  ejus,  der  heilige  Geist  wohnt  in 
seinem  Herzen. 

naremama  pam  hamo  Iafaga  lelaha 

homines  omnes  faciunt  opera  mala,  alle  Menschen  sündigen. 

§ 283.  Das  Attribut,  wenn  es  Genitiv,  Adjecliv  oder  Zahlw’ort 
ist,  steht  nach  seinem  Hauptworte,  das  Pron.  Poss.  dagegen  steht  sowohl 
vor  als  nach  demselben,  z.  B.  nupura  Jem  oder  nupuran  fei  Jesu  der 
Leib  Jesu,  Iafaga  laumasan  gute  Handlungen,  rere  lelaha  ein  böses  Herz, 
naukureian  kam  zwei  Orte , napen  kahar  drei  Tage , savam  nupuran  sein 
Leib,  mati  savani  sein  Sohn,  savan  laha  tafaga  ihre  Handlungen,  tain  nu- 
mumian  savan  laha  ihre  Erlösung. 

§ 284.  Dem  Object  des  Satzes  geht  häufig  ra  voran,  das  ich  des- 
halb. analog  mit  dem  Pron.  Pers.  im  Subject  (§  282),  für  den  Accusativ 
des  Pron.  3 Pers.  halte,  z.  B. 
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kelaha  safuace  ra , makuein  i pan  ra  Jehova 
OOS  oramuseum,  veremur  eum  deum,  wir  beten  itu  Colt  und 
fürchten  ihn. 

kelaha  seheker  ra  naukurcian  lelaha 
nos  vitamus(?)  eum  locum  malum,  wir  fliehen  den  bösen  ürt. 
kelaha  so  ra  nari  sava  Jehova 

nos  facimus  eas  res  ejus  dci,  wir  Ihun  die  Dinge  (den  Willen)  Gottes. 

Da  dies  ra  jedoch  nur  in  Sätzen  vorkoniint,  in  welchen  das  Pron. 
< Pers.  Plur.  Subjcct  ist,  so  könnte  es  auch  möglicher  Weise  zu  diesem 
gehören. 

§ 285.  Directe'Fragsätze,  welche  auf  dieExistenz  einerSache 
oder  Handlung  gerichtet  sind,  werden  mit  ua  leakum,  m rakako , ua 
ruako,  oder  nicht,  zu  Doppelfragen  gemacht,  z.  U. 

Jehova  in  i buaf  ua  leakum 

deus  is  ubique{?)  an  non?  ist  Gott  Überall?  » 

Jehova  roniamaha  lu  aremama  ua  rakako 

deus  irascitur  n.dat.  hominibus  an  non?  zürnt  Gott  den  Menschen? 
Jetu  in  lenife  in  moueile  naremania  hamamha  pam  ua  ruako 
Jesus  is  redibit  is  in-vitam-revocat  homines  mortuos  omnes  an  non? 
wird  Jesus  wiederkomnien  und  alle  Todten  auferwecken? 

§ 286.  Um  die  Frage  nach  der  Beschaffenheit  eines  Gegen- 
standes auszudrucken,  besitzt  das  Tana  ein  besonderes  Verbum ; niahua, 
wie  ist?  das  die  verschiedenen  Personalprilßxe  annimmi,  z.  B. 
mahiia  Jesu  ruamha 

quomodo  Jesus  mortuus-est?  wie  ist  Jesus  gestorben? 
aremama  ramakupun  reno  mahua 

hominem  primum  fecit  quomodo?  wie  hat  er  den  ersten  Menschen 
erschafTcn  ? 

Jekora  savaiii  rahua  . 

deus  ejus  quomodo-est?  wie  ist  das  Wesen  Gottes? 
rahiia  Jesu  mamamisa  , 

quomodo  Jesus  passus-est?  wie  hat  Jesus  gelitten? 

Jehova  in  mapa  kelaha  sahua 

deus  is  rejicit  nos  quomodo-sumus?  was  wird  aus  uns,  wenn  uns 
Gott  verwirft? 

AUmAL  A.  K.  S.  G«.  d.  Will.  Vlll.  I t 
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Uraliim  helalia  saruhun  m lu’liilm  irre  leluhn 
quoiiioilo-oi'il  nos  cognoscinius  noslni  oortlo  mala  ' wie  werden  wir 
erkennen,  dass  unsere  Herzen  b(ise  sind? 
mircmuma  liaiia  naj'imcunt,  Halm  tiinima 

liomines  rejiciiinl  (M'eealionos,  ii  (|noinodo-erunt  ' wenn  die  .^lenselien 
das  Gehet  vernacliliissificn,  was  wird  aus  ihnen'' 

^ 287.  Zusaiiiniengeselzle  Sülze  werden  meistens  ohne  Ver- 
bindung neben  einander  gestellt,  so  namentlich  II e la  I i vsü  I zo . wie: 
niwuimin  pnm  Jvhm-a  in  raiiin,  Halm  mulnm  liii 

spiriUis  oumes  (lens  is  ereavit , ii  ijuomoilo  ab-initio'.'  wie  waren  ur- 
sprünglich alle  Geister,  w eiche  Gott  erschaHen  hat 
si  nuijitcn  uremanm  ramalmimn,  Jflioia  in  niino 
ipiid  nomen  liominis  priini,  deus  is  ereavit  ' wie  ist  dei'  Name 
des  ersten  Menschen,  welchen  Gott  erschaH'en  liaf' 
in  ralareg  /<■  naremanm  Halm  nmnkcan 

IS  audil  n.  acc.  liomines  ii  lo(|uuulur.  er  hört  die  Menschen , was  sie 
s|)iechen. 

Dasselbe  findet  bei  Ob  ject  ivsiitzen  stall,  z.  Ii. 

Jehova  in  reren  reineri  helalm  .•tainni  pam  na  lahalm 
deus  is  vult  nos  vivimns  omnino  an  non'.’  will  Gott,  dass 
wir  ewig  leben  ',' 

Kbenso  bei  h \ po  t he  I i s c h c n Sülzen  ; 

Jesu  in  leriife,  Halm  pnm  Imrerer 

Jesus  is  redihil,  ii  onines  resiirgunl,  wenn  Jesus  wieder  kommt,  wer- 
den .MIe  auferstolin. 

2.88.  Causalsülze  werden  durch  ein  am  Knde  des  Salzes  ste- 
hendes liikne,  dafür,  deshalb,  aiisgedrUckt : 
iraii  Ina  Iclulm  nasiinn,  knrmmnmki  nankerinn  fei  Jehova,  in 

li-duo  l'ecerunt  male  vetilum,  Iransgressi-suiil  verbiim  n. gen.  dei,  is 
rnniamaha  miran  Inkne 

iralus-esl  cuiu-iis  ideo,  weil  sic  wider  das  Verliot  gehandelt  und  das 
Gebot  Gottes  iibertrelen  haben,  deshalb  zürnte  er  mit  ihnen. 
naijnsi  tain  kelalm  Icso,  Jehova  in  rokeikei  fc  kelaha  Inkne 
quid  pretii  nos  laciemus,  deus  is  amal  n.  acc.  nos  ideo?  welclieii 
Preis  können  wir  dafür  geben,  dass  Gott  uns  lielü'.' 
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lt(aga  lelaha  fei  Alamu  mene  aremama  pam  Jem  ramamim  Ittkue 
Opera  mala  n.  geo.  Adam  et  bominum  omnium  Jesus  passus-est  ideo, 
weil  Adam  und  alle  Menschen  gesündigt  haben,  hat  Jesus  gelitten. 


§ 289. 

V.  Einige  Sprachproben. 

1.  IMaresian  Jehova. 

Qiiacstio  de-(leo. 

I.  Jehova  keva?  Jehova  in  liliä. 

dii  quot?  deus  is  unus-tanlum. 
i.  Jehova  savani  rahm?  nupuran  liuan,  in  tianumunä, 

Deus  ejus  qiioiuodo-est?  corpus  non,  is  spirilus-tanluiu. 

3.  Jehova  in  nanumun  launman  ua  rakako?  Innanumun  laumaean  anan, 
Deus  is  Spiritus  bunus  an  nun?  Is  Spiritus  bonus  valde, 
tavani  lafaga  lelaha  liuan. 
ejus  actiones  nialae  non. 

i.  Sagasi  laumasan  fei  Jehova?  In  rerenatuk  anan,  in  ro  nari 
Quid  bonum  n.gen.  dei?  Is  corde-bonus  valde,  is  facit  res 
aumasan  pam,  in  mokeikei  naremama  pam. 
bonas  omnes,  is  amat  honiincs  oiunes. 

5.  Jehova  in  ralife  kelaha  ua  leakum?  In  ralife  kelaha  pam. 

Deus  is  adest(?)  nobis  an  non?  Is  adest  nobis  Omnibus. 

6.  In  ralareg  fe  naremama  Haha  mankeari  ua  rakako  ? In  matareg 

Is  audit  n.  acc.  homines  ii  loquuntur  an  non?  Is  audit 

fe,  in  marukuan  pam  sa  kelaha  nankerian  pam. 

D.acc..  is  seit  ornnino  nostra  verba  omnia. 

7.  Jehova  in  rarukuan  rere  laha  ua  leakum  ? In  ranikuan  pam  rere 

Deus  is  novit  corda  nostra  au  iion?  Is  novit  ornnino  corda 
laha  pam. 
nostra  omnia. 

3.  Jehova  in  apaku?  In  ilunhaia  ncai,  in  Jehova  rumune,  in  mati, 

Deus  is  ubi?  Is  in  alto  in  coelo,  is  deus  pater,  is  flliiis, 

in  nanumun  ekenan. 
is  Spiritus  sanctus. 

1 1 • 
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9.  Irahar  kahar  ua  rakako?  Leakum,  inä  lUia.  Jehova 

li  tres  an  non?  Minime,  is-lantum  unus-tanlum.  Deus 

ga  inä  liliä. 

modo  is-tanlura  unus-tantum. 

10.  Jehova  in  i buaf  ua  leakum?  In  ia  neai  mene,  ia  narup  mene,  la 

Deus  is  ubique  an  non?  Is  in  coelo  et  in  profundo  et  in 

larhe  tana  pam. 
tota(?)  terra  omni. 

11.  Si  rupu  i Jehova?  Liuan  makupun  in , in  makupan  atian, 
Quis  fecit  n.  acc.  deuiu?  Nihil  anle(?)eum,  is  ab-initio  valde, 
naremama  pam  kurira. 

homines  omnes  postea. 


2.  Naresian  nanumun  Jehova  in  ramo. 

Quaestio  spirituum  dcus  is  fecit. 

1.  Nanumun  rili  ia  neai  ua  Jehova  inä?  Nanumun  laumasan  repiik 

Spiritus  alii  in  coelo  an  deus  is-solus?  Spiritus  boni  muUi 
t lunha  ia  neai,  nanumun  lelaha  repuk  ia  narup  ia  naukureian 

in  alto  in  coelo,  Spiritus  mali  mulli  in  profundo  in  loco 

lelaha  iken. 
malo  ibi. 

2.  Si  ramo  nanumun  pam?  Jehova  ramo  nanumun  pam. 

Quis  fecit  spirilus  omnes?  Dcus  fecit  spiritus  omnes. 

3.  Nanumun  pam  Jehova  in  ramo.  Haha  mahua  lui?  Kupun 
Spiritus  omnes  deus  is  fecit,  ii  quomodo  ab-initio?  Ab-initio 
Haha  laumasan  pam,  kurira  Haha  repuk  lelaha. 

ii  boni  omnes,  postea  ii  mulli  mali. 

4.  Si  ramo  lelaha  Haha?  Haha  hamuki  nankerian  fei  Jehova, 

Quis  fecit  malos  eos?  Ii  transgressi-sunt  vcrbum  n.gen.  dei, 
in  roniamaha  tukue,  in  rarike  Haha  ia  narup  ia  näp  repuk 

is  iratus-est  ideo,  is  abjccit  eos  in  profundum  io  ignem  multum 

mene. 

etiam. 
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3.  Karesian  Jesu.  In  ruamha,  rarer,  ruauita  ia  neai. 

Qiiaeslio  de-Jesii.  Is  niortiius-est,  resurrpxil,  asccndit  in  coclum. 

I.  Mahua  Jesu  ruamha?  Narcmama  letnha  Haha  hamarukui 
Quoraodo  Jesus  morluus-csl?  Homines  mali  ii  affixerunt  (?) 
nupura  Jesu  ia  nei  rukuao,  in  ruamha. 

Corpus  Jesu  ad  crucem,  is  mortuus-est. 

Jesu  in  ruamha  te  nagasi?  In  mokeikei  an  kelaha,  in  ruvahi 
Jesus  is  mortuus-est  propler  quid?  Is  aniavit  valde  nos  is  dedit 
mife  savani  numumian  lukutaha. 

? suiim  salvationem  pro-uobis. 

J.  Jesu  ruamha  in  mamamisa  ua  rakuko?  In  ruamha  in 
Jesus  mortuus-est  is  passus-est  an  non?  Is  mortuus-est  is 
mamamisa  anan. 

passus-est  valde. 

4.  Rahua  Jesu  mamamisa?  Jehova  roniamaha  mi  in,  savani  reren 
Quomodo  Jesus  passus-est?  Deus  iratus-est  cum  eo  (?)  ejus  cor 
ramamisa  tukue. 

passum-est  ideo. 

5.  Savani  tafaga  lelaha  Jesu  ramamisa  lukue  ua  leakum?  Leakum, 

Ejus  Opera  mala  Jesus  passus-est  ideo  an  non?  Minime, 

savani  tafaga  lelaha  liuan,  tafaga  lelaha  fei  Atamu  mene  aremama 
ejus  Opera  mala  non,  opera  mala  n.  gen.  Adam  et  hominum 
pom  Jesu  ramamisa  tukue. 

Omnium  Jesus  passus-est  ideo. 

6.  Naremama  Haha  hasiai  noien  lain  nUmuruian  savan  laha  ua  rakako‘1 

Homines  ii  ? ? pretium  salvationis  suae  an  non? 

Xaremama  Haha  hasiai  noien  lain  numumian , Jesu  in  rokeikei 
Homines  ii  ? ? pretium  salvationis,  Jesus  is  amat 

fe  ketaha  in  mo  lain  numumian  luku  laha  me  naremama 
n.  acc.  nos  is  facit  pretium  salvationis  pro  nobis  et  hominibus 
pam  me. 

Omnibus  et. 

1.  Jesu  in  mamha  kuanumui  mka  nupuran  ua  rakako?  Jesu  in 

Jesus  is  mortuus-est  ? deinde  corpus  an  non?  Jesus  is 
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ruamha,  tiaremama  ilaha  havahi  pan  savani  nupuran  ia  nupuQ, 
raortuus-esl,  liomines  ii  posuenint  illic  ejus  corpus  in  sepul- 
m ramamak  ikcti. 
crum,  is  jacuit(?)  ibi. 

8.  Napen  keva  nupura  Jesu  ramamak  ia  nupug?  Napen  kahar  nupura 

Dies  quot  corpus  Jesu  jacuil  in  sepulcro?  Dies  tres  corpus 

Jesu  ramamak  ia  nupug.  Napen  kahar  ruka  Jesu  ramm  umiii, 
Jesu  jacuil  in  sepulcro.  Dies  tres  posl  Jesus  vixit  dcnuo, 
rarer,  mamaucn,  mankeari  ma  aremama. 
resurrexit,  ingressus-esl,  loculus-cst  cum  hominibus. 

9.  Jesu  in  rarer  ia  nupug  in  ramara  lui  ia  narup  ua  rakako? 

Jesus  is  surrexit  e sepulcro  is  mansit  antea  in  profunde  an  non? 

In  mamara  napen  liuanu  miuanu  Jesu  i ruma  femeuen  aremama  riti 

Is  mansit  dies  ? ? ? ? homines  alii 

miuan  pam,  Jesu  in  mamara  ia  napenu  romhnu,  mouita  ia 

? omnes,  Jesus  is  mansit  in  dies  ? asccndit  in 

neai. 
coeluni. 

10.  Jesu  in  apaku  ia  napenu  i pet?  In  ia  neai  ia  naukureian  laumasan 

Jesus  is  nbi  in  die  hodie?  Is  in  coelo  in  loco  bono 

iken. 

ibi. 

1 1 . Jesu  tn  ramara  ia  neai  te  nagasi?  In  mapare  tuku  laha 

Jesus  is  manet  in  coelo  propter  quid?  Is  deprecatur  pro  nobis 

mala  Jehova  iken. 

apud  deum  ibi. 

12.  Sa  ketaha  napareian  liuan,  ketaha  sahua?  Sa  ketaha 

Nostri  deprecatio  si-non-est,  nos  quomodo-erimus?  Nostri 
napareian  liuan,  ketaha  semha  pam. 
deprecatio  si-non-est,  nos  morimur  omnino. 

13.  Si  sa  ketaha  napareian  mala  Jehova?  Jesu  in  ro  napareian 

Quis  noslra  deprecatio  apud  deum?  Jesus  is  facit  deprecationem 

tuku  taha,  ketaha  sahatala  ra  tukue. 

pro  nobis,  nos  credimus(?)  eum(?)  ideo. 


Digitized  by  Google 


Die  MELANESISCHEM  SPRACHEN.  167 

VI. 

DIE  SPRACHE  DER  INSEL  MALLIKOLO. 

§ £90.  Von  der  Sprache  dieser  ebenfalls  zu  den  Neuen  Hebriden 
gehörigen  Insel  war  bisher  nichts  bekannt,  al.s  ein  von  Cook  und  Förster 
milgetheiltes  dürftiges  Wörlerverzeichniss,  das  über  den  Bau  der  Sprache 
keinen  Aufschluss  zu  geben  im  Stande  war.  Neuerdings  hat  jedoch 
Lalham  in  dem  VI  Bd.  der  Proreedings  of  the  Philological  Society  einen 
.\ufsatz:  On  the  Personal  Pronouns  and  Numerals  of  the  Mallicolo  and 
Erromango  Languages,  by  the  Pev.  C.  J.  Abraham,  Chaplain  Io  the  Bishop 
cf\ew  Zealand  bekannt  gemacht  und  mit  .Vnmerknngen  begleitet,  den 
ich  hier  nicht  ganz  unbeachtet  lassen  darf.  Zwar  handelt  er  nur  von 
den  Zahlwörtern  und  persönlichen  Fürwörtern,  aber  gerade  an  diesen 
beiden  Wortklassen  erkennt  man  zwei  charakteristische  Eigenthumlich- 
keilcn  der  melanesischen  Sprachen  — das  Quinür.system  und  den  Tria- 
ILs  — , und  so  gewinnt  auch  das  Wörlerverzeichniss  an  Bedeutung,  das 
ich  nun  zunächst  nach  Abraham  und  Marsden  vorausschicke: 

§291. 

W örter  verzeichn  iss. 


iwriu  Sonne  (auch  Gott) 

mals  todt 

lepe  Anbetung 

brrooas  Schwein 

aakambu  Feuer 

moero  Vogel 

ergour  Wasser 

heika  Fisch 

sebök  Mensch 

barabe  Brodfrucht 

Imenunk  Mann 

naroo  Kokosnuss 

Tombaiuk,  rabin  Weib 

nelumbai,  lalanini  wissen 

aramomau  Vater 

dratiban  gehn 

wäre  Kind 

ampreusi  sehn 

basaine  Kopf 

tipen  agene  Pfeile  schiessen 

maitang  Auge 

Io  perito  na  bara  Steine  werfen 

talingan  Ohr 

nooae  trinken 

reebohn,  warrewuk  Zahn 

no  kani  wangas  isank  ich  esse  gute 

mssun  Nase 

Speise 

mmbrurn  • baitung  Haar 

eieoi  ja 

nempriong  Nabel 
«toi  Sprache 

laep  nein 

<ri 

1 

A 


i 

I 

1 

i 

3 

1 
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§ 292.  Von  iJiescn  Wörtern  sind  polynesischen  Ursprungs  mailang 
Auge,  talingan  Ohr,  mals  todt,  hcika  Fisch,  wohl  anch  nooae  trinken  und 
kani  essen,  ohwohl  diese  noch  näher  zu  Fidschi  unuma,  kania  stinimen; 
mit  anderen  melancsischen  Sprachen  lässt  sich  vergleichen:  niariu  Sonne, 
Tana  rnerc;  aramomauXatcr,  Tuna  nimuiie  (ariwianiiUerr);  ampreusi  sehn, 
Errom.  ortisi;  taep  nein,  Fidschi  lawa,  Errora.  taui. 

§ 293.  Diese  wenigen  Vergleichungen  würden  kaum  genügen,  dem 
Mallikolo  seine  .Stellung  unter  den  melancsischen  oder  polynesischen 
Sprachen  anzuweisen;  wichtiger  sind  in  dieser  Beziehung  schon  die 
Zahlwörter,  die  zwar  bereits  durch  Cook  und  Förster  bekannt  sind, 
die  ich  aber  hier  nach  Abraham  noch  einmal  gebe,  da  er  von  Jenen 
mehrfach  abwcicht: 

I  si-kai,  2 e-tia,  3 e-roi,  i e-valz,  5 e-rima,  6 su-kai,  7 whi-u, 

8 o-roi,  9 u’hi-valz,  10  singcap.  Hier  haben  wir  nicht  nur  deutlich  das 
Qninärsystem,  sondern  können  auch  die  einzelnen  Zahlwörter  aus  ande- 
ren melancsischen  Sprachen  nachweisen:  si-kai  eins,  Mar6  sa,  Waigyu 
sai,  Errom.  sailawan,  vgl.  Annat.  e-lhi;  — e-ua  zwei,  Fichten-lnsel  vo; 
— e-valz  vier,  Errom.  menda-val,  Ycngcn  po-fcite,  Duauru  heu;  — c-roi 
drei  ist  wahrscheinlich  dem  polyncs.  toru  entlehnt,  Guadalc.  Saparua  oru, 
so  wie  auch  c-rima  fünf  offenbar  polynesisch  ist.  ln  su-kai,  sechs,  findet 
sich  das  Zahlwort  eins  mit  geringer  Veränderung  wieder ; das  Errom. 
sikai  ist  daraus  abzuleiten;  ebenso  zeigen  die  folgenden  Zahlen  7,  8 und 

9 die  Wörter  für  2,  3 und  4 mit  dem  Präfix  wlii  (o),  das  dem  tre  im 
Yengen  {nim-weluk  sieben,  nim-weyen  acht)  gleicht  und  vielleicht  wie  me 
im  Tana  (§  260)  mit  »und,  noch»  zu  übersetzen  ist.  In  singcap,  zehn, 
finde  ich  si,  eins , wieder,  kann  aber  freilich  nicht  angeben,  was  ngeap 
bedeutet.  Im  Mar6  heisst  20  sa  re  ngome,  eigentl.  Ein  Mensch  (§  319.): 
vielleicht  liegt  hier  ein  ähnlicher  Sinn  zu  Grunde. 

§ 294.  .\ls  Pronomina  Personalia  giebt  Abraham  folgende: 

1 Person. 

Sing,  inau  ich,  Dual,  exclus.  na-mühl,  inclus.  drivan  wir  zwei,  Trial,  dra- 
lin  wir  drei,  Plur.  Ira-lovalz  wir  vier. 

2 Person. 

Sing,  khai-im  du,  Dual,  kha-mühl  ihr  zwei,  Trial,  na  laroi,  ihr  drei,  Phir. 
na  lavatz  ihr  vier. 

3 Person. 

Sing,  na-ii  er. 
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§ 295.  Hieran  lassen  sich  einige  Beraerkimgen  knupfen : 

1)  Der  Numerus,  welchen  ich  nach  .Analogie  der  anderen  melane- 
sischen  Sprachen  als  Pluralis  bezeichnet  habe,  ist  nach  Form  und  Be- 
deutung eigentlich  nur  eine  Vierzahl,  indem  seine  Zusammensetzung 
mit  valz,  vier,  nicht  zu  verkennen  ist;  wenn  daneben  noch  ein  wirklicher 
Pluralis,  d.  h.  eine  Form  für  eine  der  Zahl  nach  unbestimmte  grössere 
Mehrbeit  vorküme,  so  würde  das  Mallikolo  die  Eigenthumlichkeit  dar- 
bieten, dass  darin  sogar  fUnfNumeri,  statt  der  in  anderen  melanesischen 
Sprachen  gebräuchlichen  vier  existirten.  Allein  dies  ist  schon  deshalb 
unwahrscheinlich,  weil  sonst  Abraham,  der  gerade  den  Personalprono- 
men seine  besondere  Aufmerksamkeit  gewidmet  hat,  die  Form  des  Plu- 
ralis sicher  anzufUhren  nicht  unterlassen  haben  würde.  Berücksichtigt 
man  nun,  dass  das  Zahlwort  rima,  fünf,'  schon  nicht  mehr  melanesischen 
sondern  polynesischen  Ursprungs  ist,  so  wird  es  klar,  dass  die  Einge- 
bomen von  Mallikolo  ursprünglich  überhaupt  nur  bis  vier  (oder  eigent- 
lich bis  drei]  zu  ziihlen  gewusst  und  dass  sie  unter  »vier«  dann  jede 
grossere  Mehrheit,  also  den  Pluralis  im  Allgemeinen,  verstanden  haben. 

2)  Auch  in  der  Form  desTrialis  für  die  zweite  Person  ist  das  Zahl- 
wort roi,  drei,  nicht  zu  verkennen,  wogegen  der  Trialis  1 Pers.  dratin 
keine  Spur  davon  aufweist.  Vergleicht  man  diesen  mit  dem  Dualis  dri- 
ran  und  Plur.  Iralovalz.  so  haben  alle  drei  Formen  einen  gemeinsamen 
Thcil,  dri-dra-lra,  welcher  der  Person  angehört,  wahrend  der  letzte 
Theil  des  Worts,  van-lin-{lo]vati  die  Zahl  bezeichnet;  lin  für  drei  erklärt 
sich  ausMarö  tini,  Onin  leni  drei,  van  für  zwei  scheint  aus  dem  Zahlwort 
ua  abgeleilet. 

3)  Die  Genauigkeit  unserer  Quelle  vorausgesetzt,  unterscheidet  die 
erste  Person  nur  im  Dualis  zwischen  einem  Exclusivus  und  Inclusivus, 
also  zwischen  ich  und  er  und  ich  und  du,  während  sie  diesen  Unter- 
schied im  Trialis  und  Pluralis  nicht  kennt.  Es  wäre  dies  eine  mehr 
scheinbare  als  wirkliche  Inconsequenz ; denn  es  ist  erklärlich,  dass  der 
sprachbildende  Geist  eher  das  Bedürfniss  fühlt,  die  Verbindung  des  Ich 
mit  dem  Du  und  des  Ich  mit  dem  Er  zu  unterscheiden  als  das  eines 
Trialis  oder  Pluralis  excl.  oder  inch,  weil  hier,  es  mag  die  zweite  Person 
cinge.schlossen  sein  oder  nicht,  immer  noch  eine  dritte,  vierte  u.  s.  w. 
Person  hinzutritt  (I-I-2-H3  oder  l-t-3-l-3)  oder  die  Mehrheit  der 
zweiten  Person  selbst  schon  als  die  Verbindung  des  Du  mit  einer  drit- 
ten, vierten  u.  s.  w.  Person  angesehn  werden  kann.  Hiermit  steht  in 
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ZiisiiTumonliang,  dass  der  l''xcliisivns  und  nielil.  wie  man  erwarten  sollte, 
der  Inclnsiuis  der  rorni  nach  mit  dem  Dualis  '2  l’ers.  iibereinslimmt 
mi-inülil  mit  Uta-inülil  — , indem  Heiden  die  N erbindnn^  mit  einer  dritten 
Person  gemeinsam  ist  mul  der  l nlersehied  nur  darin  bestellt,  da.ss  doil 
das  Ich.  hier  das  Du  damit  \erlnindcn  gedacht  wird. 

i-i  In  der  Redensart  iin  hiiiii  uaiujns  isah  ich  esse  gute  J'|)cise  i würll. 
jedenfalls  rgn  edo  cihiim  Iwiiimn  linde!  sich  die  l'orm  »o  für  nich» , statt 
des  volleren  iiiau ; dies  deutet  daraufhin,  dass  im  Jlallikolo,  wie  im 
.\nnatom , das  Pronomen  vor  ilem  Verbtim  besondere  kürzere  hormen 
annitutnt“).  Dies  ist  die  einzige  .\ndenltitig,  welche  wir  über  die  Don- 
jugalion  des  Verbittn  aus  dem  vorliegenden  Material  schüpfen  können, 
und  mit  ihr  müssen  die  Hemerktingeti  übet  die  .Mallikolo-Sprachc  ge- 
schlossen worden. 


VII. 

DIE  SPRACHE  DER  INSEL  MARE. 

1.  Eiiileiliiiig’. 

^ 2'JG.  Die  Insel  Mare  ist  die  östlichste  der  Loyally-Inseln , etwa 
00  engl.  Meilen  östlich  von  Ncü-t'.aledonia  gelegen.  Ihr  einheimiseber 
Name  ist  Nengnne.  Sie  hat  nngeführ  70  ctigl.  Mi'ilcn  im  Lnifang  mit 
einer  Hevölkerung  von  beiliitdig  0000  Köpfen,  welche  bis  vor  Kurzem 
dem  rohsten  Kannibalismus  ergeben  wareti.  Seit  .Anfang  iler  vierziger 
.lahrc  hat  sich  inde.ss  rlie  Thiitigkcit  der  englischen  .Mission  auch  hierher 
erstreckt,  intlem  zuerst  zwei  christliche  l’.ingeboi'one  von  Rarotonga  und 
den  Samoa-Inseln  hier  lanileten  und  das  Werk  derltckehrnng  begannen, 
denen  von  Zeit  zu  Zeit  Hcsuche  englischer  Missionare  lolgtcn,  bis  im  J. 
liSöi  zwei  demselben,  t'.reagh  und  Jones,  ihren  dauernden  Wohnsitz  auf 
der  Insel  nahmen.  Nachdem  schon  imJ.  ISIS  in  Rarotonga  einige  Schul- 
bücher tmd  Hriiehslücke  der  heil.  Schrill  in  dieser  Sprache  gedruckt 

*;  SoUto  i/rntibun  ilrr  Triiilis  'ipiu  : wir  lirri  ? vf;l.  Annat.  npan  Rflitl. 

Sok'lic  A!iss\ orsliimlni'isp  lu’iin  Korsrlirn  n;irli  «Ipii  Wiirlrrii  i^iner  N\iIdon  Sprache  sind 
hiinU^.  da  es  dem  \Vilili>n  schwer  N\ird.  den  ahslracleii  Bes^rüf  zu  fassen  und  auszu- 
tlriiclveii.  Rr  sa^t  als«  z.  B.  slall  llaml : meine  Hand,  slalt  t:ehn  : ich  pehe  oder  wir 
pdm , und  soh’he  Rönnen  wenlen  dann  anstalt  der  einfachen  Wörter  in  die  Wörler- 
N<iniiiilunpen  aufKcnommeii 
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worden  waren,  hat  man  in  den  letzten  Jahren  in  einer  auf  Mard  seihst 
errichteten  Druckerei  ausser  mehreren  Religionsschriften  namentlich  das 
ganze  Evangelium  Marci  in  der  Sprache  dieser  Insel  gedruckt.  Die  mir 
vorliegenden  Proben  dieser  Sprache  beschränken  sich  indess  auf  drei 
Schriften  von  kleinerem  Umfange,  nehmlich 

1)  0 me  se  cnengocho  ua  nei  re  enetigocho  o Jehova  na  iro  ne  ma 
pene  Nengone  ;'d.  h.  Worte  aus  dem  Wort  Gottes  übersetzt  in  die  Nen- 
gone-Sprache).  Rarotonga  1847.  12S.  12®. 

2)  Enengocho  nala  roi  nei  Joanc  na  giuamomo  (das  Evangelium  des 
Johannes)  s.  I.  et  a.  enthält  nur  die  5 ersten  Kapp,  des  Ev.  Job.,  denen 
Luc.  2.3,  I — 24,  9 und  Apostelgesch.  9,  1 — 20  angchängt  sind,  zusam- 
men 34  S.  8®. 

3)  Der  Anfang  einer  Uebersetzung  des  Book  of  Common  Präger, 


4S.  8®. 

§ 297.  Das  erste  dieser  Schriftchen,  das  ich  mit  No.  I.  bezeichnen 
will,  weicht  sowohl  in  der  Orthographie  als  auch  im  Gebrauch  mancher 
Wörter  so  bedeutend  von  den  beiden  anderen  ab,  dass  man  annehmen 
muss,  entweder  gehöre  es  einem  anderen  Dialekt  an,  oder  es  sei  der 
erste  noch  unvollkommene  Versuch,  die  Laute  dieser  rohen  Sprache 
durch  die  Schrift  zu  fixiren  und  ihre  Ausdrücke  den  Begriffen,  welchen 
wir  in  den  heiligen  Schriften  begegnen,  anzupassen.  Ich  werde  in  dem 
Folgenden  die  Abweichungen  dieser  No.  1.,  wo  es  nöthig  scheint,  in 
Klammem  beifügen. 

§298.  Von  dem  Wortvorrath,  welchen  die  mir  vorliegenden  Proben 
der  Mar6-Sprache  darbicten,  hebe  ich  folgende  hervor: 


1.  Snbttantiva. 
Mahaze  Gott 
«ITC  Himmel 
du  Sonne 
jekole  Mond 
rane  Tag 

redi  [n'fi],  bune  Nacht 
beore  Morgen 
lakidi  [rakilij  .\bend 
iengo  Wind 
nerene  Licht 
lei  Feuer,  Licht 


kenerekene  Jahr 
lene  Erde 
rawa  Erde  (Stoff) 

H'i  Wasser 

nonle  Land,  Feld 

nekage  [nekoke]  Feld,  Garten 

kurube  [kttmpu]  Feld,  Land,  Ufer 

Woche  Wu.sto 

wcche.  Berg 

lili  [peliti]  Hügel 

eie  .Stein 

jjere  Meer] 
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malu  Grube,  Brunnen 
sereic  Baum,  Holz 
iene  Baum 

kara,  lene  \rene\  Weg 
ngome  Mensch 
chamhuni  Mann,  Ehemann 
kmencwe  Weib 

chacha,  checke  [chechewaie]  Vater 
ma,  mani  [maietii]  Mutter 
[jeijeni  Adlern] 
lene,  lei  Sohn,  Kind 
maichamhanc  Knabe 
waktiku  Kind 

mochenetce  Tochter,  Mtidchen 
cheluaie  Bruder 
mama  älterer  Bruder 
acheltia  jüngerer  Bruder 
doku  Herr,  König 
kani  Freund,  Verwandter 
toane  Oberster,  Gebieter 
reloke  Meister 
kokonic  Schüler 
Ute  Geist,  Seele 
hnengnmc  Leib 
hnnri  Herz,  Inneres 
[Aumo]  Kopf 

waegogo  [paekokn]  Auge 
tubencngncho  Lippen,  Mund 
iewanono  Brust,  Schoss 
mimi  weibliche  Brust 
arnnine  Hand 
karede  Knie 
wala  [roaia]  Fass 
dra  Blut 

lanengoche  Stimme 

pene  Sprache 

tele  [»Vre],  achekini  Name 


eberedro  Wort 
enengocho  Wort,  Rede 
nene  Kraft,  Macht 
nia  (Jebel,  Sunde 
ache  [ate]  Ding,  Sache 
usiwa  Geschäft,  Werk 
kokoe  [kiikui]  Kleid 
uma  Haus 

guchoc  [kojoe]  Bett  (engl  couch?) 
pelaulau  Tisch 
nejei  GefUss 
c/iei  Krug 

mache  Geissel,  Peitsche 

nawose  Band,  Riemen 

[eoche  Netz] 

ia  Vieh 

mamoe  Schaf 

denhi  Taube 

une  [ophi]  Schlange 

2,  Adjactiva. 

roi  gut,  gesund,  lebendig 

nia  bös 

nelili  recht 

ma  schwer 

makadra  rein 

mijoje  [michnj]  heilig 

seseko  wahr 

nidi  wahr,  wirklich 

niru  ewig 

maiai  gross 

waeame , waaiami  klein,  gering, 
niedrig 

iwaiai  hoch,  tief 
nidra  massig,  bescheiden 
nala  der  rechte 
goronhi  der  linke 
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cheche  [n«i<]  voll 
narsene  finster 
namaaarsine  blind 
niri  grün,  frisch 
nete  dürr 

raacAi,  achala,  xaranumu  viel 
rakaredo  wenig 
ileodene  alle 

3.  V«rba. 
achene  sich  nähern 
tengheni  verkündigen 
alaieni,  alane  wollen,  lieben 
/me  legen,  setzen,  stellen 
am':#  vollenden 
ieredro  sprechen 
kungi  warten 
cka  säen 
cieie  schlagen 
cieJi  antworten 
ckiJi  wünschen,  streben 
dumuge  verbergen 
ckue  bitten 
U hinabs  leigen 
iWi  begehren,  streben,  wollen 
tkeJi  [ekele]  begegnen 
eto  fragen 
gmugemu  zittern 
gidro  irren,  fehlen 
gmmomo  schreiben 
knaelo  richten 
ktie  beten 

bumia  te  verspotten 

kue  gehn,  kommen 

ie  [jie]  sprechen,  sagen ; fuhren 

i<we  zurückkehren 

ilo  [iro]  ihun,  machen 


ininala  lehren 

tote  bringen,  führen,  tragen,  weg- 
nehmen 

ilichi  kaufen,  verkaufen 

jieno  ehebrechen 

jire  verlassen 

jilho  betrugen 

kaie  rufen 

kaka  essen 

kanu  geben 

kalra  sich  freuen 

kechonc  verachten 

kedi  nehmen,  empfangen 

ke/eiiri  bitten 

kini  schneiden,  hauen 

kua  trinken 

laenaia  verkündigen 

laroi  loben,  preissen 

lereie  sich  bekehren,  bereuen 

mane  [jimane]  trauern,  weinen 

menenge  bleiben,  wohnen,  da  sein 

menu  irren,  abweichen 

napo  gebären 

nala  bezeugen,  veikUndigen 

nengo  fragen 

nuc  loslasseu 

nunue  geben 

numu  empfangen,  haben 

opodone  sich  freuen 

ore  danken 

pareu  fürchten 

pie  schöpfen 

pina  kommen 

puja  [pufa]  bervorbringen,  wach- 
sen, geschehen 

popnli  [pupiiri]  machen,  schaOen 
ra  lieben,  gütig  sein 
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ridi  [ri/i]  schlagen,  lOdten 
rue  thun,  machen 
ruaba  bereiten 

sanelo  sammeln,  versammeln,  er- 
klären 

sere  stehn,  aufstehn 
sia  schicken 
sibo  bitten 

taedengi  hören,  gehorchen 

tako  verloren  gehn,  weggehn 

tango  sterben 

Ihapa  zerreissen 

Ihawa  Iheilen 

there  suchen 

Ihubene  vergelten 

thue  geben 

ihueno  stehlen 


thume  hüten,  bew'ahren 
thuni  können 
likai  rufen 
tineh  anbeten 

tubunide  versuchen,  kosten 
uanc  gedenken,  wollen,  glauben 
uedi  krank  sein 
[um  leben,  gesund  sein] 
ujeni  schicken,  befehlen 
ulane  bedecken,  begraben 
ule  [ure]  sehn,  kennen,  wissen 
une  trauen,  glauben 
uni  Gnden,  gewahr  werden 
uraura  sich  wundem 
waruma  leben 

wose  binden,  gefangen  nehmen. 


§ 299.  Zur  Vergleichung  mit  anderen  Sprachen  enthalten  diese 
Wörter  wenig  Stoff,  doch  findet  sich  einige  Uebereinstimmung  mit  ma- 
laiisch-polynesischen  und  nielanesischen  Sprachen,  wie  lene  Erde,  mal. 
lanah  — rane  Tag,  polynes.  ro  — bune  Nacht,  Fidschi  bogt,  polynes. 
pongi  — toane  Herr,  mal.  tuhan  — tubenengocho  Lippen,  Fidschi  tebeni- 
gusu  (Rand  des  Mundes)  — /onenjocAc  Stimme , polynes.  leo  na  ngiilu 
(Stimme  des  Mundes)  — dra  Blut,  Fidschi  dra,  mal.  darah  — uma  Haus 
bauro  oma,  javan.  umah,  malai.  rumah  u.  s.  w.  — kaha  essen,  annat. 
hag  — taedengi  hören,  sunda.  ngadeenge,  vgl.  mal.  lalinga  Ohr  — ma 
schwer,  polynes.  mahn,  rotum.  mä  — nese  trocken,  annat.  niese  — naUt 
d.  rechte,  annat.  malai  — namanarsine  blind , von  narsine  finster  abge- 
leitet, lasst  in  nama  einen  Ausdruck  für  Auge  erwarten,  w'omit  tana 
name,  errom.  nimminl  zu  vergleichen  ist  — uni  Gnden,  Fidschi  kirne  — 
bote  hinweg,  auseinander,  Fidschi  bote  auseinandernehnien.  zerbrechen, 
biula  hinweg  — da  damit  nicht,  Fidschi  de  — age,  hage  dass  nicht, 
Fidschi  kakua  — jedenfalls  zu  wenig,  um  aus  lexikalischen  Gründen 
allein  einen  Zusammenhang  des  Murö  mit  anderen  Sudseesprachen  an- 
zunehmen. 
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II.  Lautlehre. 

§ 300.  Zur  Schreibung  des  Mar6  werden  folgende  Buchstaben  ver- 
wendet : 

a,  b,  c,  d,  e,  g,  h,  i,  j,  k,  l,  m,  n,  o,  p,  r,  s.  t,  u,  «■  (p),  x,  z 
zu  denen  noch  die  jedenfalls  einen  einfachen  Laut  ausdruckenden  Dop- 
pelbuchstaben ch,  ng  und  Ih  kommen. 

§301.  lieber  ihre  Aussprache  sind  uns  nur  Mulhroassungen  ver- 
gönnt: wahrscheinlich  liegt  bei  den  Consonanten  im  Allgemeinen  die 
englische  .Aussprache  zu  Grunde,  so  besonders  bei  ch,  th;  zweifelhaft 
dagegen  ist  es,  welcher  Laut  durch  x bezeichnet  werden  soll:  schwer- 
lich ks,  eher  vielleicht  der  des  spanischen  x,  unserem  ch  ähnlich. 

§ 302.  Einigen  Aufschluss  Uber  die  Aussprache  gewahrt  die  Schwan- 
kung in  der  Schreibart,  welcher  wir  theils  in  derselben  Druckschrift 
theils  im  Vergleich  der  einen  zur  anderen  begegnen  und  welche  sich 
auf  die  meisten  Klassen  der  Buchstaben  erstreckt.  Es  wechseln  na- 
mentlich 

a.  Vocale:  e und  i:  buije,  puiji;  nubone,  nuponi;  redi,  ridi;  le,  li; 
nonene,  mmne;  aengheni,  aingeni;  alaiene,  aloieni.  — o und  u;  kokoe, 
kukui;  lo,  lu;  okonelo,  ukunilo.  — a und  c:  uana,  wene. 

b.  Liquid ae:  l und  r;  melei,  merei;  metoi,  meroi;  ileodene,  i re  o 
leni;  alaieni,  araieni;  popoli,  pupuri;  ielene,  iereni;  ule,  ure;  la,  ra;  lene, 
reue;  — n und  r;  kenerekene,  kererekene. 

c.  Labiale:  b und  p:  buije,  puiji;  buninti,  putiint;  nubone,  nuponi; 
tkubene,  Ihupene;  — w undp;  waegogo,  paekoko. 

d.  Gutturale:  g und  k:  age,  ake;  waegogo,  paekoko;  guchoe, 
kojoe. 

e.  Dentale:  d und  l:  doku,  toku;  koda,  kola;  deko,  teko;  ridi,  riti; 
— d und  th:  didiru,  Ikilhiru;  — t und  th;  tubencngocho,  thupenengoje. 

f.  Sibilanten  und  Palatale,  sowohl  unter  sich  als  mit  Dentalen 
verwechselt:  » und  z;  tibo,  zipo;  — « und  j.'  so,  jo;  — » und  ch:  si, 
cki;  — j und  ch:  jo,  cho;  tnijoje,  michoj;  waachi,  uaaji;  — * und  th: 
wose,  wothe;  — d und  ch:  didi,  chidi;  — t und  ch:  ate,  ache;  — t und 
j:  eikadati,  eikadaji;  puta,  puja. 

g.  Endlich  wechselt  u und  w in  aue,  awe;  iaue,  iawe;  uana,  wene; 
uaaji,  waachi;  — und  h wird  bald  gesetzt,  bald  weggelassen  in  age. 
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hage;  ana,  hana;  amani,  akmani;  na,  hna;  nei,  hnei;  nori,  hnori;  mcnneve, 
hmenewe. 

§ 303.  Aus  allem  diesen  ist  man  zu  dem  Schluss  berechtigl , dass 
auch  abgesehen  von  etwaiger  dialektischer  Verschiedenheit  eine  genaue 
Unterscheidung  der  Laute  derselben  Klasse  entweder  gar  nicht  oder 
doch  nicht  in  allen  Füllen  statt  iindet,  dass  also  b und  p,  g und  k,  d und 
t(lh)  in  der  Aussprache  wenig  unterschieden  werden,  und  Dentale,  Sibi- 
lanten und  Palatale  vielfach  in  einander  übergehn.  Doch  i.st  zu  bemerken, 
dass  in  der  Druckschrift  Ko  I.  die  härtere  .\ussprache  vorwiegt,  nament- 
lich daselbst  r für  /,  p für  b,  k für  g,  t für  J geschrieben  wird. 

III.  Wortbildung. 

§ 304.  Wir  werden  zwar  weiter  unten  sehn,  dass  die  Unterschei- 
dung der  einzelnen  Redetheile  in  dieser  Sprache  noch  wenig  entwickelt 
ist,  und  dass  dasselbe  Wort,  ohne  eine  Veränderung  zu  erleiden,  als 
Nomen  und  Verbum , als  Substantivum  und  Adjectivum  . als  Pronomen 
und  Adverbium  u.  s.  w.  gebraucht  wird,  indess  enlbelirl  die  ■•'prache 
doch  nicht  der  Mittel  zur  Weiterbiblung  der  Wörter,  wenn  auch  nur  in 
ganz  äusserlichcr  Weise  durch  Prä-  und  Suffixe  und  durch  Zusam- 
mensetzung. 

§ 303.  1)  Präfixe: 

a.  «,  gewöhnlich  in  Verbindung  mit  dem  Suffix  ni,  bildet  Verba 
mit  transitiver  oder  cau.sativer  Bedeutung,  und  scheint  eine,  allerdings 
bis  zur  Unkenntlichkeit  hcrabgesunkene  Abschwächung  des  Piäfixes 
faka,  haka,  haa  u.  s.  w.  zu  sein,  das  uns  in  gleicher  Bedeutung  in  allen 
polynesischen  Sprachen  begegnet,  das  im  Fidschi  die  Form  vaka  ange- 
nommen bat  und  das  ich  auch  noch  in  anderen  inelanesischen  Sprachen 
nachweisen  werde.  Beispiele  sind:  aseri  aufrichten,  v.  ziere  stehn;  arane 
sicherbarmen,  v.  rane  Güte,  Liebe;  aroi,  aroini  bewahren,  erhalten, 
heilen,  vergeben,  von  roi  gut,  gesund,  lebendig;  anelidiiii  zuriebten, 
recht  machen,  v.  netiti  recht;  acheclicni  füllen,  v.  clieclw  voll;  aeklioueni 
gleich  machen,  v.  ekhoue  gleich;  achimugeni  täuschen,  v.  ihimuge  falsch 
sein;  amani  ehren,  preissen,  v.  ma  schwer,  wichtig;  odoAimi  stärken, 
v.  dokii  Macht.  Stärke;  akokoini  bekleiden,  v.  kokoi  Kleid;  aUikoiii  ver- 
tilgen, wegnehmen,  v.  lako  vergehn,  weggehn ; ntangoni  lödten,  v.  lango 
sterben;  awarumani  leben  machen,  das  Leben  erhalten,  v.  uumtma  leben; 
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airaeamim  abnchmen,  klein  werden,  v.  waeami  klein ; aptyani aurcrwccken. 
aafergtehn  lassen,  v.  puja  hervorkommen;  so  wohl  auch  aenghcni  ver- 
kündigen, oflenbaren,  von  einem  nicht  vorkommenden  enghe  kund, 
offenbar. 

b.  e ist  ein  seltener  verkommendes  Präfix,  das  sich  sowohl  am 
Substantivum  als  auch  am  Verbum  ßndet,  z.  B.  eberedro  Rede,  v.  beredro 
reden ; ero  gnädig  sein,  v.  ra  dass. ; ekano  geben , v.  kano  dass. ; ekaio 
berufen,  v.  kai,  kaio  rufen ; eridi  tödlen,  v.  rid»  dass.;  eroijeu  befreundet 
werden,  v.  rot  gut,  friedlich,  und  jeu,  jetv'  gegen,  zu;  emaneo  bereuen, 
beklagen,  v.  mane  klagen;  ekedi  begegnen,  v.  kedi  nehmen,  empfangen. 

c. Jt,  ein  PräGx  von  ebenfalls  unklarer  Geltung,  findet  sich  in: 
;trafle Barmherzigkeit,  v.  rane  Güte,  Liebe;  Jikafo  Freude,  v.  katra  [kata!“] 
dass  ; Jikemukenmso Zähnklappen,  v.  gemugemu  zittern;  jimaneto  trauern, 
klagen,  v.  mane  dass. 

d.  re  steht  vor  Substantiven  in:  retoke  Meister,  Herr,  v.  toke  dass, 
und  rekani  Genossen,  v.  kani  Freund,  Verwandter. 

e.  Ma  bildet  concrete  Substantivs  in:  namenenge  Wohnung,  be- 
wohnter Ort,  v.  menenge  wohnen;  nawose  Band,  Riemen,  \.wose  binden. 

§ 306.  2)  Die  Suffixe,  welche  Vorkommen,  haben  zum  Theil 
adverbiale  Bedeutung  und  gehören,  da  sie  auch  getrennt  Vorkommen, 
eigentlich  mehr  in  die  Kategorie  der  Zusammensetzung;  da  sich  jedoch 
nicht  überall  ermitteln  lässt,  was  blosses  SufGx , was  selbständige  Par- 
tikel ist,  so  stelle  ich  sie  alle  hier  zusammen,  und  hebe  fur  die  Zusam- 
mensetzung nur  solche  Fälle  auf,  wo  jeder  Theil  des  verbundenen  Wortes 
ein  Verbum  oder  Nomen  ist. 

a.  -ne  ist  die  am  häufigsten  vorkommende  Endung,  sowohl  dem 
Substantivum  als  dem  Verbum  angehörig,  deren  wahre  Bedeutung  zu 
ermitteln  zwar  einige  Schwierigkeit  macht,  die  ich  aber  doch  am  rich- 
tigsten in  der  Formenlehre  (§  32S.  u.  343.)  zu  behandeln  glaube,  wäh- 
rend sic  hier  zu  Übergehen  ist. 

b.  -ni,  mit  dem  vorigen  zuweilen  wechselnd,  ist  doch  davon  unter- 
schieden und  wirkliches  Suffix  an  den  schon  erwähnten  Verbis  causa- 
tiver  Bedeutung  mit  dem  Präfix  a (§  303.);  es  findet  sich  auch  ohne 
dasselbe  io  nereneni  erleuchten,  v.  nerene  leuchten.  An  Substantiven  und 
Präpositionen,  wie  nidini  inmitten,  dadeni  jenseits,  ladani  vor,  halle  ich 
es  für  die  Partikel  des  Genilivs  (§  31 2.),  die  vielleicht  richtiger  getrennt 
davon  geschrieben  würde. 

AUiudl.  d.  K.  S.  Cr>.  d.  Wi».  VIII.  1 2 
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c.  Jo  [«o]  ist  ein  Surilx,  das  (in  lelzlerer  Form)  haiiptsüchlirh  in 
No.  1.  vorkomml,  z.  B.  adonejo  tragen,  v.  at/one  dass. ; gleich, 

V.  eketie  dass.;  didiruso  anbeten,  v.  didiru  dass.;  ttreso  erkennen,  sehen, 
V.  ure  sehen,  jimaiicso  trauern,  \.jimaiie  dass.;  jikemiikemiiso  Ztthnkla[>- 
pen,  V.  gemugemu  zittern;  nereneso  Licht,  leuchten,  v.  ncrene  dass.;  hueso 
kriechen,  v.  litte  gehn  ? 

(I.  to  [ro]  ist  ein  Sudlx,  das  die  Bedeutung:  aufvvürls,  in  die  Höh, 
hinwärts,  zu  haben  scheint,  wie  in  serelo  aurstelin,  v.  sere  stehn,  auf- 
stebn;  ielo  binfllbren,  v.  ic  führen;  ijclo  hinaufsteigen ; cbechenilo  füllen, 
V.  cAfcAe  voll ; puja/o  aufslehn,  apujanilo  auferstehn  lassen,  v.  piy'o  wacli- 
sen,  hervorkomnien ; es  vvii-d  daher  öfters  dem  Imperativ  angehüngl, 
ähnlich  wie  wir  auch  im  Deutschen  »auf«  vor  dem  Imperativ  gebrauchen, 
z.  B.  ilonelo  mache,  es  geschehe,  ioselo  bring,  kakalo  iss;  zuweilen 
scheint  es  aber  auch  für  tu,  das  gerade  die  entgegengesetzte  Bedeutung 
bat,  zu  stehn,  wie  in  peijelo  niederwerfen,  umwerfen,  okoneh  hineintre- 
ten, während  umgekehrt  ru  für  ro  steht  in  ijeru  hinaufsteigen,  kakaru  iss. 

e.  iu  [rw]  hat,  wie  schon  erwähnt,  die  Bedeutung:  nieder,  herab, 
hei'wärts,  wie  folgende  Beispiele  zeigen:  ijelu  herabsteigen;  dedelu  her- 
abfahren;  atcacamint/n  abnehmen , kleiner  werden;  anc/u  niedersetzen ; 
ebaralu  niederfallen;  Ihidilu  niederfallen,  anbeten ; sianelit  herabgeschickt ; 
pinalu  herkommen ; buelu  hergehn,  kommen ; kanoiielu  hergegeben ; iewelu 
sich  bekehren  (sich  herwenden);  mengeru  sich  niederlassen;  jireni  nie- 
derwerfen, wegwerfen.  Es  wechselt  mit  lo  in  scre/o,  scre/u  aufstebn ; 
hnidelo,  bnidelu  sich  umwenden.  In  uanelu  glauben,  gedenken,  nargenelu 
sich  verrinstern,  kedilu  empfangen,  aufnebmen,  ist  scitic  Bedeutung  nicht 
zu  ermitteln. 

f.  bofe  hat  die  Bedeutung:  hinweg,  hinaus,  auseinander,  z.B.  ota- 
Aom'Aote  wegnehmen,  vertilgen;  cAcni^iAote  auflösen,  ablöscn;  picbolc  aus- 
schutten,  ausschöpfen;  AueAo/c  forlgehn,  hinausgehn;  cAazcAo/c  abbre- 
chen; kokorobole  binausgehn;  piijubote  hervortreten,  erscheinen;  nara- 
bole  wegfallen;  lakobole  weggehn;  okonebole  hinausgehn;  ivegelibolc  auf- 
tbun,  öffnen;  ulebote  aufsehn,  die  Augen  aufthun,  sehend  werden;  kapa- 
bole  offen  stehn;  toebole  öffnen. 

g.  te  und  nge  bedeuten:  hin,  hinzu,  in:  buete,  buenge  hingehn,  hiu- 
zukommen. 

h.  leu,  letee,  als  Präposition:  nach,  erscheint  als  Suffix  in  bueleu, 
hueleice  nachfolgcn. 
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§.707.  .3)  Zusammensetzung  ist  ein  nicht  seltenes  Mittel  der 
Wortbildung,  wie  folgende  Beispiele  zeigen:  ruache  wirken,  Werk,  v.  nie 
thon  und  ocAc Sache;  laenala  bezeugen,  verkündigen,  v.  lae,  la  nehmen, 
empfangen  und  nata  verkündigen ; faroi  loben,  v.  la  und roi  gut;  didikuane 
dursten,  v.  didi  begehren  und  kuane  trinken ; ninia  sündigen.  Sünde,  v.  me 
Ihun  und  nia  bös;  e/icnjcnio  verfolgen,  Feind  sein,  und  cliengera  gnädig  sein. 
V.  chenge  lösen?  und  nia  bös  oderr«  lieben,  gütig  sein ; inia  zürnen,  lästern, 
v.if  sprechen  und  nia;  roiln  gesund  werden,  genesen,  v.  roi  gut  und  ilo 
machen,  werden;  eroijeu  sich  versöhnen,  v.  roi  gut,  friedlich  und  je«, 
zu,  gegen  (einander);  nengonala  befragen,  v.  nengo  fragen  und  nala 
verkündigen;  ininala  lehren,  v.  ini?  und  nala;  makaze  Gott,  v.  ma  fest, 
schwer  (vgl.  maiai  gross)  und  kaze  Gottheit ; achakaze  Priester,  v.  acha  ? 
und  kaze.  Solche  Zusammensetzungen  liegen  auch  noch  in  sinahtie.  sina- 
menenge,  sinamune,  drei  .4usdrücke  für  Knecht,  Diener,  vor,  deren  eister 
Theil,  sina,  als  selbständiges  Wort  nicht  vorkommt;  und  vielleicht  aus  .vi 
(§31  i.)  und  na  (§30.5.  e.)  zusammengesetzt  ist,  während  Aue  gehn,  menenga 
wohnen , bekannte  Wörter  sind  und  mtine  noch  in  namuiie  Reich  vor- 
kommt.  In  ewenjocAo  Wort,  Rede,  /«AcnenjocAo  Mund,  /anenjocAe  Stimme 
weist  der  letzte  Theil  der  Zusammensetzung  auf  ein  dem  Fidschi  gusu, 
polynes.  ngutu,  Mund,  verwandtes  Wort,  das  aber  einzeln  nicht  mehr  in 
der  Sprache  vorhanden  zu  sein  scheint. 

§ 308.  Eine  besondere  Art  der  Zusammensetzung  ist  die  Redu- 
plication  oder  Wiederholung  desselben  Worts.  Auch  hierfür  finden 
sich  Beispiele,  obgleich  sie  im  Mard  nicht  so  häufig  zu  sein  scheint  als 
in  anderen  Sudseesprachen,  cs  sind  mir  wenigstens  nur  folgende  durch 
Reduplication  gebildete  Wörter  vorgekonitnen : ieie  lehren,  v.  ie  sprechen ; 
nidanida  sanftmUthig;  nraura  sich  wundi'rn;  gemugenm  zittern;  hueliueso 
nackt  sein  (v.  hue  gehn  und  so  allein,  blos?). 

IIII.  F’ornieiilehic. 

a.  Subatantiviini. 

§ 309.  Die  Substantiva  kennen  keinen  Unterschied  des  grammati- 
schen Geschlechts , wohl  aber  ist  zu  unterscheiden  zwischen  solchen, 
welche  Gattungsbegriffe,  und  solchen,  welche  Eigennamen  oder  be- 
stimmte Persönlichkeiten  bezeichnen. 

ts* 
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Die  ersteren  haben  einen  doppelten  Artilel,  einen  bestimmten,  re. 
und  einen  unbestimmten,  se,  der  eine  abgeschwilcble  Form  des  Zahl- 
worts sa,  eins,  zu  sein  scheint,  z.  B.  re  ngome  der  Mensch,  re  hnori  das 
Herz,  re  hule  das  Opfer,  re  uiene  der  Geist,  re  enengocho  die  Rede,  reuma 
das  Haus,  re  nia  die  Sunde,  re  rot  das  Gute;  — *e  ngome  ein  Mensch, 
»e  namenenge  eine  Stadt,  se  tust  eine  Schrift,  se  gula  ein  Theil. 

§ .310.  Die  Casus  dieser  Substantive  werden  durch  Vorgesetzte 
Partikeln  bezeichnet,  und  zwar  der  Nominativ  durch  eins  der  Demon- 
strativpronomina ko  oder  ono,  z.  B.  ko  re  ngome,  ono  re  ngome  der  Mensch, 
ko  re  roiko  das  Leben,  ono  re  narsene  die  Finsterniss,  ono  re  Iure  das 
Gesetz,  ko  re  enengocho  die  Rede,  ko  re  lala  die  Handlung,  ko  re  wi  das 
Wasser,  ko  se  ngome  ein  Mensch,  ko  se  loane  ein  Hauptmann. 

Der  Accusativ  hat  ono  (ono),  ko  oder  o vor  sich,  z.B.  ono  re  lene 
den  Weg,  ono  re  nawose  den  Riemen,  ono  re  nia  die  Sunde,  ono  re  name- 
nenge die  Stadt,  waachi  ko  re  enengocho  viele  Reden,  o re  lei  den  Sohn, 
0 re  nerene  das  Licht,  o re  hmenetce  das  Weib,  o re  lanengocho  die  Stimme. 
0 re  m das  Wasser. 

Anm.  Während  ono  für  Nominativ  und  Accusaliv  gleichmiissig  gebraudil  wird, 
scheint  ko  eigentlich  dem  Nominativ,  o dem  Accusaliv  anzugehören.  So  wie 
aber  ko  au.snahmsweise  auch  beim  Acc.  steht , so  finden  sich  auch  einzelne 
Stellen,  wo  o bei  dem  Nom.  gebraucht  ist,  wie  Job.  1 , 6,  ana  sianelu  o se  ngome 
nei  Makaze  es  war  geschickt  ein  Mensch  von  Gott.  1,8.  deko  ke  nubotie  o re 
nerene  nicht  er  (war)  das  Licht.  Luc.  23,  38.  na  giuamomone  ose  tust  es  war 
geschrieben  eine  Schrift. 

Der  Genitiv  wird  wie  der  Accusativ  durch  o oder  ono  bezeichnet: 
o re  ngome  des  Menschen,  o re  uma  des  Hauses,  ono  re  rane  des  Tages, 
ono  re  hmenewe  des  Weibes. 

§ 31 1.  Andere  Verhältnisse,  welche  wir  durch  den  Dativ,  Abla- 
tiv u.  s.  w.  ausdrUcken,  werden  durch  Präpositionen,  wie  du,  jete',  ri, 
nei  u.  s.  w.  bezeichnet. 

Aum.  Auch  o kommt,  wie  wir  weiter  unten  sehn  werden,  als  Präposition  vor,  in 
der  Bedeutung  mit,  wegen:  es  ist  daher  die  Frage,  ob  es  nicht  auch  da,  wo 
es  den  Genitiv  und  Accusaliv  bezeichnet,  als  Präposition  aufzufassen  ist. 

§312.  Eigennamen  und  Substantiva,  welche  eine  bestimmte 
Person  ausdrUcken , stehen  ohne  Artikel , und  haben  im  Nominativ,  wo 
dieser  besonders  bezeichnet  werden  soll,  die  Partikel  kei,  ke.  im  Genitiv 
m vor  sich ; der  Accusativ  wird  entweder  durch  die  Partikel  o oder 
durch  die  blosse  Steilung  nach  dem  Verbum  ohne  alle  Partikeln  hezeich- 
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net,  wübei  zu  bemerken  ist,  dass  kei  am  Anfänge,  ke  in  der  Mitte  des 
Satzes  steht,  z.  B.  Gen.  3,  i.  kei  Makaze  jie  du  mengo  Gott  sprach  zu 
euch  beiden.  Luc.  i,  il.  kei  Uieni  iose  ke  nuponi  i jajaere  der  Geist 
führte  ihn  in  den  Tempel.  ä3,  3.  kei  Pilato  chi  eio  nubone  Pilatus  fragte 
ihn.  .4ct.  9, 17.  chi  hue  keAnania,  chi  okmielo  ri  uma  Ananias  ging  (und) 
trat  in  das  Haus.  Job.  1,  ä3.  anelidini  ono  re  lene  ni  Doku  richtet  den 
Weg  des  Herrn.  Luc.  i3,  öl.  nubone  chi  bungi  o re  doku  ni  Makaze  er 
erwartete  das  Iteich  Gottes.  Ps.  1 43,  2.  ha  deko  iawe  ma  nelili  ko  re  lata 
m te  ngome  me  waruma  ri  lada  ni  bua  auch  nicht  recht  (ist)  die  Handlung 
eines  Menschen  (welcher)  lebt  vor  dir.  Job.  1,  18.  ono  re  tei  meloi  ri 
ievtmono  ni  chechene,  nei  nubone  na  aingheni  nubone  der  Sohn  oben  im 
Schooss  des  Vaters,  von  ihm  ist  er  verkündigt.  Job.  .5,  20.  chechene  chi 
ra  lenene  der  Vater  liebt  den  Sohn.  Gen.  3,  9.  ono  re  Makaze  Jehova 
tikai  0 Adamu  der  Gott  Jehova  rief  den  Adam.  Joh.  1,  47.  Jeeu  chi  ule 
üatanaela  chi  huelu  du  nubone  Jesus  sah  Nathanael  (welcher)  kam  zu  ihm. 

Anm.  Das  ni  des  Genitiv  wird  oH  dem  vorhergehenden  Wort  .ingehüngt,  besonders 
wenn  dies  eine  Priiposiliun  ist  (§  .173.). 

§ 31  3.  Substantiva,  wie  ngome  Mensch,  hmenewe  Weib,  doku  Herr, 
loane  Oberer,  Hauptraann , lei  Sohn  u.  s.  w.  werden  den  Eigennamen 
gleich  behandelt,  sobald  eiue  bestimmte  Person  damit  bezeichnet  wird, 
wie  Joh.  4,  1 3.  kei  hmenewe  chi  ie  du  nubone  das  Weib  sprach  zu  ihm. 
i,  49.  kei  toane  chi  ie  du  nubone,  Reloke,  huele  bahue,  achi  lango  kei 
lene-go  der  Hauptmann  sprach  zu  ihm:  Meister,  komm,  bald  stirbt  mein 
Sohn.  Act.  9,  1.  ono  re  nodei  kokonie  ni  Doku  die  Jünger  des  Herrn. 

§ 314.  Substantiva,  welche  Einwohner  oder  Angehörige  eines  Lan- 
des oder  Ortes  ausdrücken,  werden  durch  ein  dem  Ortsnamen  voi^e- 
setzles  si  gebildet  und  ebenfalls  den  Eigennamen  gleich  behandelt;  z.  B. 
Joh.  2, 1 8.  kei  tiJuda  chi  nengo  nubone  die  Juden  fragten  ihn.  Luc.  23, 3. 
tmbo  ko  re  doku  ni  ti  Juda?  bist  du  der  König  der  Juden?  2,  13.  ha 
achene  ko  re  nokene  ni  si  Juda  es  war  nabe  das  Fest  der  Juden.  Act.  9, 
II.  0 re  ngome  ielene  Saulo  si  Tareso  ein  Mensch  Namens  Saulus , von 
Tarsus. 

Doch  haben  sie  zuweilen  auch  den  Artikel  der  gewöhnlichen  Sub- 
stantiva,  wie  Joh.  4,  9.  ono  re  si  Juda  deko  ma  isinge  ne  it  o re  si  Sama- 
ria  die  Juden  haben  nichts  gemein  mit  den  Samaritern. 

§315.  Die  Substantiva  können  ohne  weiteren  Beisatz  sowohl  die 
einfache  als  mehrfache  Zahl  ausdrücken , ko  re  ngome  der  Mensch , die 
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Menschen,  ko  re  ivaeyogo  das  Auge,  die  Augen,  ono  re  sirei  der  Baum, 
die  BUiimc  u.  s.  \v.,  doch  giebl  es  auch  besondere  Ausdrücke  für  Be- 
zeichnung des  Dualis  und  Plurulis. 

§316.  lui  Dualis  wird  dem  Substantivum  rue  (eine  Nebenform 
des  Zahlworts  für  zwei)  vorgeselzl,  auch  wenn  das  Zahlwort  rewc  vor- 
ausgehl, besonders  bei  Dingen,  die  an  sich  nur  paarweise  vorhanden 
sind,  wie  ko  re  rue  mimi  die  Brüste,  ono  re  rue  teata  die  Füsse,  ko  re  rue 
kalaadc  die  Schultern,  ko  re  ru’  aranine  die  llande,  ko  re  rue  traegogo  die 
Augen;  doch  auch  wo  überhaupt  von  zwei  Personen  oder  Sachen  die 
Hede  ist,  wie  Joh.  I,  37.  rue  kokonie  chi  taedengi  o no  re  enengocho  nu- 
hone  die  beiden  Jünger  hörten  seine  Rede.  4,  40.  rcirc  ko  re  rue  bune 
nubone  na  menenge  sesc  ne  buije  zwei  (die  zwei)  Tage  er  blieb  bei  ihnen. 
Luc.  24,  4.  xararewe  ko  re  nie  ngome  chi  sere  ri  dadeni  buije  zwei  (die 
zwei)  Männer  standen  vor  ihnen. 

§317.  Zu  Bezeichnung  des  Pluralis  wird  dem  Substantivum 
Hodei  vorgeselzt,  das  eine  unbestimmte  Menge  auszudrucken  scheint, 
wie  Joh.  5,  4.  ri  nodei  rane  an  manchen  Tagen  {xutu  xutgdv).  Als  Zeichen 
des  Pluralis  dient  es  z.  B.  Joh.  1 , 3.  ono  re  nodei  ache  nei  nubone  na  po- 
poli  die  Dinge  (welche)  von  ihm  geschaffen  sind.  1,  12.  ono  re  nodei 
ngome  na  kedi  nubone  die  Menschen  (welche)  ihn  aufgenommeu  haben. 
1 , 43.  na  giuamomo-ne  no  re  nodei  perophela  das  Geschriebene  von  den 
Propheten.  1 , 50.  nubo  ule  oiru  ono  re  nodei  ache  maiai  du  siehst  bald 
grosse  Dinge.  Luc.  23,  7.  Ileroda  ko  sc  chi  menenge  i Jerusalema  ri  nodei 
rane  o melei  Herodes  (war  einer  (welcher)  wohnte  in  Jerusalem  in  jenen 
Tagen.  23,  49.  ono  re  nodei  rekani  nubone,  ne  ile  ko  re  nodei  mo  hmeneire 
na  huelewe  nubone  serei  Galitaia,  buije  me  sere  thuane,  ne  chi  ule  o re  nodei 
ache  na  puja  o melei  seine  Angehörigen  und  die  Weiber , (welche)  ihm 
folgten  aus  Galiläa,  sie  standen  von  fern  und  sahen  die  Dinge,  (welche) 
vergingen  dort.  Joh.  3,  26.  ono  re  nodei  ngome  ileodene  chi  huetu  du  nu- 
bone  alle  Menschen  gehen  zu  ihm. 

Ii.  A(|j«rtiviini. 

§ 318.  Vom  Adjeclivum  ist  wenig  zu  berichten,  lis  ist  keiner  Ver- 
änderung Pähig,  auch  nicht  durch  besondre  Formen  von  andern  Redc- 
theilen  unterschieden , daher  dasselbe  Wort  als  Substantivum  oder  Ad- 
jectivum,  als.Vdjectivum  oder  Verbum  oder  Adverbium  gebraucht  werden 


Digitized  by  Coogle 


Die  M^;LA^E3lsalE^  Srit/tciiEN. 


183 


kiGD.  wie  nia  bös.  die  Sünde,  checke  voll,  voll  sein,  menu  falsch,  irren, 
roi  gul,  wohl,  viclnielir,  maiai  gross,  sehr. 

Wie  die  Vergleicliiingsgrade  ausgedrUckl  werden,  wird  weiter 
unten  (§  383.)  gezeigt  werden. 


r.  Zahlwort. 

§319.  Das  Mare  hat  eine  ebenso  eigenthuniliehe  al.s  iinvollkom- 
Diene.\i  t des  Zählens.  Ks  hat  zwar,  w ie  andere  inelanesisehe  Sprachen, 
die  Zahlwörter  für  eins  und  zwei  dem  nialaiisch-polynesischen  Sprach- 
.'tamm  entlehnt,  die  höheren  Zahlen  hat  es  jedoch  in  eigenthiimlicher 
Weise  selbst  gebildet  und  zwar  mit  Zugrundelegung  der  quinären  Ziihl- 
inethode,  indem  von  1 — 9 in  folgender  Weise  gezählt  wird:  I sa, 
i reve,  3 lini,  4 eiche,  5 sedomjo  [nento].  6 sedongo  ne  *a  re  ehemene  (fllnf 
und  ein  neues?j  [scnto  mo  sa  iaiec  fünf  und  eins  wieiler].  7 sedongo  ne 
reife  [reife  iawe  d.  h.  zwei  wieder,  mit  Weglassung  von  ö],  8 sedongo  ne 
lini,  9 sedongo  ne  eicho.  Für  10  .sagt  man  omererue  luhenine  (die  beiden 
Seiten?  Ngl.  lubeningoebo  die  Seiten  dcsiMuiides,  d.  h.  die  Lippen,  Fidschi 
Itbenigusu;  auch  das  erroin.  lavinunhos  zehn  ist  zu  vergleichen),  11  ome 
re  nie  tubenine  ne  sa  u.  s.  w.;  20  heisst  sa  re  ngome  ein  Mensch,  d.  h. 
die  Finger  und  Zehen  an  Händen  und  Füssen  eines  Menschen  zusam- 
niengezahlt),  30  sa  re  ngome  ne  ome  re  rue  lubenine  (ein  Mensch  und  die 
beiden  Seilen),  40  reiee  re  ngome  {zwei  Menschen)  u.  s.  w.  Als  Beispiele 
der  dazwischen  liegenden  Zahlen  kommen  vor;  Joh.  ö,  5.  sa  re  ngome 
ne  ome  re  rue  tubenine  sedongo  ne  lini  (ein  Mensch  und  beide  Seilen  fünf 
und  drei)  für  38;  Joh.  2,  20.  reiee  re  ngome  sedongo  ne  sa  re  ehemene 
zwei  Menschen  fünf  und  ein  neues  für  40. 

§ 320.  Die  Zahlwörter  haben  öfters  xara  vor  sich  , das  sonst  nur 
noch  in  xaranumu,  viele,  vorkommt  und  die  Bedeutung:  Leute,  Menge, 
zu  haben  scheint,  z.  B.  Joh.  4,  18.  xara  sedongo  ko  re  chamhane  ni  nubo 
fünf  (waren)  deine  Männer.  Luc.  24,  9.  buije  me  hue  iaiee  serei  ri  mala, 
ne  chi  laenata  jew  ’o  re  nodei  ngome  xara  ome  re  rue  tubenine  ne  xara  sa, 
iie  ile  ko  re  rekani  buije  sie  gingen  wieder  aus  der  Gruft  und  verkündig- 
ten (es)  den  eilf  Männern  und  ihren  Genossen. 

§321.  In  der  Zeitrechnung  zählt  man  nicht  nach  Tagen,  sondern 
nach  Nächten  (bune) : Joh.  2,  \ . ha  tini  ko  re  baue  nach  drei  Tagen.  2, 1 2. 
dfko  m'  achala  ko  re  buni  buije  na  menenge  o melei  nicht  viele  Tage  blie- 
ben sie  dort. 
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§ 322.  Die  Zahlwörter  dienen  auch  ohne  Veränderung  als  Ordi- 
nalia,  z.  B.  Joh.  4,  34.  meid  ko  re  rewe  o re  temaio  nei  Jesu  na  Hone 
das  (ist)  das  zweite  der  Wunder  von  Jesu  gelhan.  2,  1 . ha  lini  ko  re 
bune  am  dritten  Tage.  I,  39.  ome  rue  lubenine  o re  kachene  die  zehnte 
der  Stunden  [Exod.  20,  10.  merd  se  rane  reue  laue  michoj  o Jehova  Afa- 
kazc  0 nupo  der  siebente  Tag  ist  der  heilige  Jehova’s  deines  Gottes] ; — 
doch  erhalten  sie  auch  zuweilen  in  dieser  Bedeutung  die  Endung  one 
(ne),  z.  B.  Luc.  24,  7.  tenone  o re  rane  nubone  me  roilo  iawe  den  dritten 
Tag  wird  er  wieder  lebendig.  23,  44.  ha  pina  ko  re  sedongo  ne  sane  o re 
kacheiie,  ile  me  narsene  dride  ko  re  noule  ileodene,  pina  ko  re  sedongo  ne 
dchone  o re  kachene  es  kam  die  sechste  Stunde  und  verfinsterte  sich  die 
ganze  Erde,  bis  zur  neunten  Stunde. 

d.  Pronomen. 

§ 323.  Die  persönlichen  Pronomina  haben  besondere  For- 
men Ihr  den  Singularis,  Dualis  und  Pluralis,  auch  unterscheidet  die  erste 
Person  io  der  .Mehrzahl,  ob  der  Ängeredele  mit  eingeschlossen  ist  (Dual. 
Plur.  inclusivus)  oder  nicht  (exclusivus),  und  die  zweite  und  dritte  Per- 
son hat  im  Sing,  neben  der  gewöhnlichen  Form  noch  eine  besondre 
Form  für  Personen,  denen  man  Achtung  bezeigt.  Dagegen  kennen  sie 
ebensowenig,  wie  die  Substantivs,  einen  Unterschied  der  Geschlechter. 
Sie  haben  folgende  Formen : 

1 Person. 

Sing.  iutt  ich,  meiner,  mich 
nu  mir,  mich 

Dual.  incl.  ethewe  ich  und  du 

excl.  enhe  [e  ne]  ich  und  er 

Plur.  incl.  eije,  eje  wir,  unser 
x’dje,  x^e  uns 

excl.  ehnije,  enije  [cnwi/]  wir,  unser 
x'ehnije  uns 
n’enije  von  uns 

2 Person. 

I nubo  [nupo]  du.  deiner,  dir,  dich 

"■"S-  I iul]  . - - - 

Dual,  menge  ihr  zwei 

Plur.  btinije  [puniut]  ihr,  euer,  euch 
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3 Person. 

( nubone  \nupnni\  er,  sie,  sein,  ihn,  ihm  u.  s.  w. 

Sing-  . 

( nubonengo  er  u.  s.  w. 

Dual,  bushengone  [pusAen^ofie]  sie  zwei 
Plur.  buije  [p«y»]  sie. 

Bua  und  nubonengo  sind  Formen , welche  in  Beziehung  auf  Perso- 
nen gebraucht  werden,  welchen  man  eine  besondre  Achtung  oder  Ehr- 
furcht schuldig  ist,  wie  Vorgesetzte  u.  s.  w.  — bua  wird  in  der  Anrede 
an  Gott  gebraucht,  die  Junger  gebrauchen  es  gegen  Jesus,  wogegen  die 
Juden  und  Pilatus  ihn  mit  nubo  anreden.  Nubonengo  finde  ich  nur  in  Be- 
zug auf  Gott  gebraucht. 

§324.  Die  persönlichen  Pronomina  werden  wie  Nom.  Propr.  be- 
handelt, insofern  sie  wie  diese  im  Nom.  die  Partikel  hei,  ke,  im  Genit. 
m'  [o]  vor  sich  nehmen.  Doch  steht  der  Genitiv  ohne  ni,  wenn  kein  zu- 
fälliger Besitz,  sondern  ein  natürliches  oder  nothwendiges  Zusammen- 
gehören ausgcdrUckt  werden  soll,  wie  bei  Verwandtschaftsgraden,  Thei- 
len  des  Körpers  u.  s.  w.  So  heisst  es  ko  re  enengocho  ni  nubo  deine  Rede, 
0 re  ncrene  ni  nubone  sein  Licht.  Makaze  ni  bunije  euer  Gott,  ono  re  runia 
IM  buije  ihre  Sünden;  dagegen  o re  check'  enije  unser  Vater,  o re  iclene 
bua  dein  Name,  kani  nubone  seine  Angehörigen,  und  Joh.  2,  12.  steht: 
mani  nubone  ne  nodei  re  cheluaieni  nubone,  ne  nodei  kokonie  ni  nubone 
seine  Mutter  und  seine  Brüder  und  seine  Jünger. 

§ 325.  Der  Genitiv  vertritt,  wie  wir  geschn  haben,  die  Stelle  des 
Possessivum , doch  hat  die  erste  Pers.  Sing,  dafür  ein  Suffix,  -go  [ko], 
welches  an  Präpositionen  und  Substantivs  angehsngt  wird,  wie  hnego, 
uego  von  mir,  nadago  vor  mir,  ri  Ihubego  nach  mir,  ko  re  kache-go  meine 
Zeit,  ko  re  kaka-go  meine  Speise,  o re  alaie-go  mein  Wille,  ko  re  lata-go 
meine  Handlung,  o re  uie-go  mein  Geist,  o re  ielego  mein  Name,  chichango 
mein  Vater,  tenego  mein  Sohn,  cheluaiego  mein  Bruder.  Beinerkenswerlh 
ist,  dass  hier  nicht,  wie  im  vorigen  §,  zwischen  den  verschiedenen  Arten 
des  Besitzes  unterschieden  wird , obwohl  da , wo  ein  zufälliger  Besitz 
ausgedruckt  werden  soll,  statt  des  Suffixes  zuweilen  eine  besondere 
Form  iego,  ego  vorkommt,  wie  o re  enengocho  iego  meine  Stimme,  name- 
»eaje  iego  meine  Wohnung,  chamhani  ego  mein  Mann. 

Anm.  I.  Auch  ein  Suffix  der  I Pers.  Plur.  -je  kommt  vor  in  uie-je  un.ser  Geist, 
rutuaje  unsere  Sünden;  dies  scheint  aber  formeli  nur  eine  Abkürzung  des 
Pronomen  eje  und  kein  eigentliches  SufHx  zu  sein. 
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Anm.  ?.  Pie  SubslaiUiva,  welche  Verwandtschaftsgrade,  Theile  des  Körpers,  den 
Namen,  Geist  u.  s.  w'.  ausdrücken,  und  welche  in  anderen  melanesischen 
Sprachen  das  Posscssivum  in  der  Form  eines  SuRixes  annehmeu,  haben  diese 
EigenlhüinlichkeU  zwar  ini  Mare,  wie  wir  gesehn  haben,  mit  Ausnahme  der 
I Pers.  cingebüsst;  allein  cs  verdient  bemerkt  zu  werden,  dass  diese  Sub- 
stanliva  meistens  die  Endung  ne  (nt)  haben , welche  sie  vor  dem  .Suffix  der 
I Pers.  abwerfen,  xvie  chechene  \tiler , /mmeSohn,  cAe/uoirm  Bruder,  mnni 
Mutter,  kani  Verwandter,  uiene  Geist,  tWmt  Name,  aranine  Hand,  hnorine  das 
Herz,  Innere,  und  es  fragt  sich,  ob  hierin  nicht  ein  Possessiv-Suffix  der  3 Pers. 
(vgl.  Fidschi  na,  Annat.  -n,  u.  s.  xv.)  verborgen  liegt,  dessen  Bedeutung  frei- 
lich verdunkelt  wäre,  da  es  nicht  nur  vor  <Ier  2 Pers.,  wie  ielene  bua,  achekini 
6ua  dein  Name,  sondern  aucli  an  einigen  Subst.  vorkommt,  welche  nicht  unter 
obige  Kategorie  gehören,  wie  tokene  für  toke  Herr,  bune  für  6u  Nacht,  kachene 
für  kache  Stunde.  Zuweilen  konnte  unter  diesem  Suffix  wohl  auch  die  ange- 
hSngte  Gcnitivpartikel  ni  (§312.)  verborgen  liegen,  auch  wäre  es  möglich, 
dass  es  nicht  sowohl  der  Formenlehre,  als  der  Wortbildung  angchort,  doch  ist 
mir  Letzteres  das  unwahrscheinlichste. 

§326.  Das  Reriexivum  svird  dm ch  m'Jc  selbst,  oder  durch  das 
Pi'on.  Pers.  mit  nachfolgendem  ko  uusgedrUckt,  z.  B.  Joh.  4,  42.  ha  nide 
taedengi  ke  enije  wir  haben  es  selbst  gehört.  4,  44.  Jesu  nide  mnyheni 
Jesus  selbst  bezeugte  e.s.  5,  18.  nci  nubonc  na  ie,  Makaze  ko  rc  nide  che- 
cheni  nubone  von  ihm  ist  gesagt,  Gott  sei  selbst  sein  Vater.  Luc.  23,  37. 
nitbo  ngei  ko  re  doku  ni  si  Juda,  awarumani  nubo  ko  wenn  du  der  König 
der  Juden  bist,  so  errette  dich  selbst.  Job.  ü,  43.  kachene  me  htielu  k'ome 
sa  wen  ’o  re  ieleni  nubone  ko  wenn  ein  Anderer  in  seinem  eignen  Namen 
kommt. 

§ 327.  Das  Rcciprocuro  ist  iawe  ko  oder  elha  einander:  Joh.  5, 
44.  bunije  chi  amani  btinije  iawe  ko  ihr  ehret  einander  selbst.  Luc.  23, 
1 2.  koda  bushengone  chi  elha  chengenia  vorher  waren  sic  einander  Feind. 

§ 328.  Die  Demonstrativpronomina  ko,  ono  wurden  schon 
oben  {§  310.)  erw'öhnt.  Anstalt  derselben  werden  aber  häuGg  auch  die 
Partikeln  ome  hier,  melci,  o melci  da,  dort,  gebraucht,  z.  B.  Job.  1,  34. 
IHM  a ule,  inu  me  ie,  ome  ko  re  lei  Makaze  ich  habe  es  gesehn,  ich  sage 
es,  dieser  (ist)  der  Sohn  Gottes.  2,  19.  chazebole  o re  uma  ome,  tini  ko 
re  bu  inu  cho  aseri  iawe  brecht  dieses  Haus  ab,  in  drei  Tagen  werde  ich 
es  wieder  aufrichten.  4,  1 2.  nei  nubone  na  kanu  enije  ome  re  wi  von  ihm 
ist  uns  gegeben  dieses  Wasser.  1, 27.  nielei  pina  ri  Ihube-go  jener  kommt 
nach  mir.  2,  21.  nengome  ni  nubone  o melei  ko  re  uma  nci  nubone  na  ie 
.«^ein  Körper  (war)  jenes  Haus  (von  welchem)  er  sprach.  2,  22.  nubone. 
ana  ie  o re  enengocho  melei  du  buije  er  hatte  jenes  Wort  zu  ihnen  gesagt. 
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§329.  Ein  Rel.ilivum  fehlt.  Die  Sprache  besitzt  ebensowenig 
wie  iigend  eine  andere  melanesische  Sprache  eine  Form  dafllr,  um  einen 
Salz  als  in  Beziehung  zu  dem  Subject  oder  Object  eines  anderen  Satzes 
stehend  darzustellen.  Wie  diesem  Mangel  abgeholfen  wird,  lehrt  die 
Syntax  {§  379.). 

§330.  Intcrrogati va  sind:  la  [ra]  wer?  nge  was?  o ko  welches? 
i.  B.  Joh.  I,  19.  fa  ke  niibo  wer  (bist)  du?  5,  12.  la  ko  re  ngome  chi  ie 
du  mibo,  Pujalo  wer  (ist)  der  Mensch,  der  zu  dir  sagte:  Stehe  auf.  13. 
imo  re  ngome  deko  ma  ule  la  ke  nubone  der  Mensch  wusste  nicht,  wer  er 
(war).  1,  22.  nge  kn  re  enengocho  ni  nubo  ko  was  (ist)  die  Rede  von  dir 
selbst?  (was  sagst  du  von  dir  selbst?)  t,  27.  nge  ke  bua  cho  nengone, 
cka,  wen’  o re  nge  ke  bua  chi  ie  enengocho  du  nubone  was  fragst  du  sie, 
oder  über  was  sprichst  du  mit  ihr?  1 , 38.  ke  nubone  chi  eto  bushengone, 
Menge  chi  Ihere  nge?  kei  bmhengone  du  nubone,  Rabbi,  o ko  re  namenenge 
»i  bua  er  fragte  die  Beiden,  was  sucht  ihr?  sie  (sprachen)  zu  ihm,  Rabbi, 
welches  (ist)  deine  Wohnung? 

§331.  Indefinita  sind:  etha  — etha  der  eine  — der  andere, 
me  ta  — k’  ome  m,  na  ko  — *a  kn  der  eine  — der  andere,  k'  ome  sa, 
nekn  ein  anderer,  ngome  (ein  Mensch)  Jemand,  ache  (ein  Ding)  etwas. 

e.  Verbum. 

§ 332.  Am  Verbum  wird  Tempus  und  Modus  durch  Vorgesetzte 
Partikeln,  Per.son  und  Numerus  durch  die  persönlichen  Pronomina  aus- 
gedrückt,  das  Verbum  selbst  ist,  mit  einer  einzigen  Ausnahme  (§  345.) 
iiDveranderlich. 

Die  Partikeln,  welche  zur  Bezeichnung  der  Tempora  und  Modi  die- 
nen. sind  chi  [*i],  na,  ana,  a,  ha,  me,  ma,  cho  [jo],  thu.  Ihre  Bedeutung 
imd  .\nwendung  ist  meistens  sehr  schwankend,  doch  lässt  sich  Folgen- 
des darüber  angeben. 

§333.  dient  vorzüglich  zu  Bezeichnung  des  Präsens  oder  des 
historischen  Tempus,  wie  Joh.  1,  51.  Seseko,  inu  chi  ie  du  bunije  wahr- 
lich ich  sage  euch.  4,  37.  na  ko  re  ngome  chi  cha,  ka  sa  ko  re  ngome  chi 
Win  der  Eine  säet,  der  Andre  cmdtel.  Luc.  23,  40.  nubo  deko  ma  pareu 
0 Makaze,  wen  ’o  re  eije  chi  tango  sese  fürchtest  du  nicht  Gott,  weil  wir 
zu.sammen  sterben?  Joh.  1,  41.  nubone  chi  ekedi  ne  mama  ni  nubone, 
Sinuma,  chi  ie  du  nubone  er  fand  seinen  Bruder  Simon  (und)  sprach  zu 
ihm.  4,  I 2.  kei  hmenewe  chi  ie  du  nubone  das  Weib  sprach  zu  ihm  u.  s.  w. 
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Doch  kommt  os  auch  in  der  Bedeutung  des  Futurum  vor,  wie  Joh.  1, 33. 
nubo  chi  ule  one  re  uiene  chi  dedelu  du  winst  den  Geist  sehn  (welcher) 
herabl^hrt.  3,  30.  nubone  chi  puja  er  wird  wachsen.  3,  28.  ono  re  nodei 
ngome  na  ulane  ri  malu  chi  laedengi  o re  lanengochi  nubone  alle  Menschen 
(welche)  begraben  sind  in  Grüften,  werden  seine  Stimme  hören.  Diese 
verschiedenen  Bedeutungen  lassen  sich  am  besten  vereinigen,  wenn 
man  chi  ursprünglich  als  Zeichen  des  Präsens  betrachtet,  das  einestheils 
in  der  fortschreitenden  Erzählung  als  Präsens  historicum  steht,  andern- 
theils  die  Stelle  des  Futurum  vertritt. 

§ 334.  Na,  verstärkt  ana  {a  na),  drückt  die  Vergangenheit  aus: 
Joh.  2,  23.  nubone  na  menenge  Jertisalema  er  befand  sich  in  Jerusalem. 
3,  35.  nubone  na  kanone  ono  re  nodei  ache  ileodene  jeiv  ’o  re  aranine  ni 
nubone  er  hat  gegeben  alle  Dinge  in  seine  Hand.  4,  39.  nubone  na  ain- 
gheni  du  nu  o re  lala  ileodene  nego  na  rue  wenekoda  er  hat  mir  verkündigt 
alle  Dinge,  (welche)  von  mir  vormals  gethan  sind.  Act.  9,  17.  Doku  na 
ujeni  nu  dai  ulebole  ke  nubo  der  Herr  hat  mich  geschickt,  damit  du  sehend 
wirst.  Joh.  2,  12.  deko  m’  achala  ko  re  bunt  buije  na  menenge  o melei 
nicht  viele  Tage  blieben  sie  dort.  1,18.  inu  a na  ule  nubo  hadu  ri  iene 
0 re  suke  ich  habe  dich  gesehn  unter  dem  Feigenbaum.  2,  10.  nubo  ana 
ane  o re  waina  me  roi  du  hast  den  guten  Wein  aufgehoben.  4,  31 . ana 
ujeni  ko  re  nodei  kokonie  ni  nubone  es  ermahnten  (ihn)  seine  Junger. 

§ 335.  A wird  ziemlich  iu  gleicher  Weise,  wie  na  gebraucht,  doch 
seltener:  Joh,  1,  41.  enhe  a uni  ono  re  Uesia  wir  haben  den  Messias  ge- 
funden. 1 , 39.  bushengone  hue,  ha  ule  ono  re  namenenge  ni  nubone,  a me- 
nenge seee  ne  nubone  ri  rane;  ome  rue  tubenine  o re  kachene  sie  kamen, 
sie  sahen  seine  Wohnung,  sie  blieben  bei  ihm  während  des  Tags;  (es 
war)  damals  die  zehnte  Stunde. 

§ 336.  Ha  drückt  etwas  Gewordenes  oder  Geschehenes  aus,  was 
in  der  Gegenwart  noch  fortdauert;  es  dient  daher  zu  Bezeichnung  sowohl 
des  Präsens  als  des  Perfectum,  z.  B.  Joh.  4,  51.  ha  rfi  iaice  ko  re  lei 
nubo  dein  Sohn  lebt  wieder  (ist  wieder  gesund  geworden).  4,  22.  enije 
ha  ule  ono  re  nei  enije  na  hne  wir  wissen  was  von  uns  gebeten  wird. 
5,  43.  inu  ha  huelu  wen  ’o  re  ieleni  chichango  ich  bin  gekommen  im  Na- 
men meines  Vaters.  Luc.  24,  6.  nubone  ha  lako  ome,  nubone  Ita  roilo 
iau'c  er  ist  weggegangen  von  hier,  er  ist  wieder  lebendig  geworden. 
Zuweilen  steht  es  jedoch  auch  einfach  zur  Bezeichnung  der  Vei^ngen- 
heit,  wie  Joh.  2,  17.  Aa  uane  ko  re  nodei  kokonie  ni  nubone  ono  re  enen- 
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^ko  ana  giutttnomone  es  gedachten  seine  Jünger  des  Wortes  (welches) 
geschrieben  ist. 

^ 337.  Me  dient  gewöhnlich  zu  Bezeichnung  des  Priiterilum.  Es 
scheint  in  rasch  fortgehender  Erzählung  gebraucht  zu  werden  und  wech- 
selt hau6g  mit  chi,  zuweilen  auch  mit  a oder  na  ab:  Luc.  23.  26.  btiije 
mt  ie  tmbone  hole,  buije  me  chorilu  o se  ngome,  Simona  ko  re  ielcne,  se  st 
Cgrene,  nubone  tere  ri  kurube,  buije  me  ane  o re  sereie  ri  rue  kataade  nt 
mdxme  sie  führten  ihn  fort,  sie  ergritfen  einen  Menschen,  Simon  der 
Name,  einen  von  Cyrene,  er  kam  vom  Felde,  sie  legten  das  Holz  auf 
seine  Schultern.  23,  33.  buije  me  pina  ri  se  toto,  ielene  Calvary,  buije  me 
tüddingide  gunebotone  nubone  sie  kamen  an  eine  Stelle,  der  Name  Cal- 
vary, sie  kreuzigten  ihn.  Joh.  4,  28.  hmenetee  me  anelu  o re  chei  ni  nu- 
i<me,  nubone  me  hue  ri  namenenge,  chi  ie  jem  ’o  re  ngome  das  NVeib  setzte 
ihren  Krug  nieder,  sie  kam  io  die  Stadt,  sic  sagte  zu  den  Leuten.  4,  50. 
ngome  chi  uane  o re  enengocho  nei  Jesu  na  ie  du  nubone,  nubone  me  hue 
der  Mensch  glaubte  dem  Wort,  von  Jesu  zu  ihm  gesprochen,  er  ging. 
Luc.  23,  1 . ile  me  pujalo  ko  re  nodei  ngome  ileodene  ne  chi  ie  nubone  chi 
isele  du  Pilato  und  es  erhoben  sich  Alle  und  führten  ihn  (dass  er)  hin- 
ging  zu  Pilatus.  Joh.  1,  34.  inu  a ule,  inu  me  ie,  ome  ko  re  lei  Makaze 
ich  habe  es  gesehn , ich  habe  es  go.sagt , dieser  (ist)  der  Sohn  Gottes. 
5,  9.  i/o  re  ngome  me  roi  ibelulo,  na  ioselo  le  o re  guchoe  ni  nubone,  ile 
ssbone  me  hue  da  wurde  der  Mensch  plötzlich  gesund , trug  sein  Bett 
fort  und  er  ging.  — Selten  steht  cs  auch  beim  Futurum,  wie  Job.  3,  4. 
cho  korione  ko  re  ngome  maiai  cho  okonelo  ri  hnorin  ’o  re  mani  nubone, 
io  ile  me  napo  iewe  wie  mag  der  erwachsene  Mensch  in  den  Leib  seiner 
Mutter  eingehn  und  wird  wieder  geboren? 

§338.  Ma  wird  dem  Verbum  in  negativen  Sätzen  vorgesetzt:  Joh. 
3,  27.  deko  ma  engelache  ko  re  ngome  chi  iose  o re  ache  es  vermag  nicht 
der  Mensch  etwas  zu  nehmen.  3,  I I . enije  cho  aingheni  ono  re  n'enije 
•0  ule.  ka  bunije  deko  ma  kedi  ono  re  enengocho  ni  enije  wir  verkündigen 
das  (was)  von  uns  gesehn  ist,  aber  ihr  nehmt  unsere  Rede  nicht  an. 
i,  4.  deko  ma  pina  ko  re  kache-go  meine  Stunde  ist  nicht  gekommen, 
beo.  3,  4.  tnengo  deko  ma  lango  ihr  zwei  werdet  nicht  sterben.  Joh.  3, 
16.  R«i  nubone  na  siane  o re  lei  na  napone  sa  so,  age  ma  lango  ko  re  nodei 
•gome  chi  uane  du  nubone  von  ihm  ist  gesandt  sein  einzig  geborener 
Sohn,  damit  nicht  sterben  die  Menschen  (welche)  an  ihn  glauben. 

§ 339.  Cho  drückt  ein  Sollen  oder  Können  aus , es  dient  daher  zu 
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Bildung  des  Conjuncliv  und  Interrogativ  und  kann  öfters  durch  »dass« 
oder  »um  zu«  mit  dem  Inf.  Ilberselzl  werden , z.  B.  Joh.  3,  7.  nubn  age 
tiraura  nego  na  ie  du  nubo,  bunije  cho  napo  kabesi  wundere  dich  nicht 
(dass)  von  mir  zu  dir  gesagt  ist,  ihr  sollt  von  Neuem  geboren  werden. 
3,  28.  ome  ke  bunije  cho  aingheni  du  nu  ono  re  enengocho  nego  na  ie  ihr 
hier  sollt  mir  bezeugen  das  Wort,  (welches)  von  mir  gesagt  ist.  S,  30. 
inu  deko  cho  Hone  deko  kagu  ich  kann  nichts  von  mir  selbst  thun.  4,  1 5. 
Ihuc  inu  0 re  wi  o melei,  inu  age  iawe  cho  didikuane  gieb  mir  jenes  Was- 
ser, damit  ich  nicht  wieder  durste.  5,  31.  kacheni  inu  cho  aiengheni  nu, 
deko  ma  segeko  ko  re  lata-go  wenn  ich  mich  verkündigte,  so  würc  mein 
Zeugniss  nicht  wahr.  Luc.  23,  35.  nei  nubone  na  awartimani  o re  ngome, 
roi  ke  nubone  cho  awarumani  nubone-ko  von  ihm  sind  Menschen  errettet 
worden,  wohlan  er  errette  sich  selbst.  Joh.  4,  27.  nge  ke  bua  cho  nengoiie 
was  fragst  du?  3,  1 5.  ko  re  ngome  ileodene  chi  uane  du  nubone  age  cho 
lango,  roi  cho  kedi  buije  ono  re  waruma  deko  ma  age  dass  alle  Menschen, 
(welche)  an  ihn  glauben,  nicht  sterben,  sondern  dass  sie  empfangen  das 
Leben , (welches)  nicht  endigt.  Joh.  1 , 7.  pinalu  ke  nubone  cho  laenala, 
cho  aingheni  o re  nerene  er  kam  herab  um  zu  zeugen,  zu  verkündigen  das 
Licht.  Luc.  1 5,  1 8.  ha  megigi  ke  inu  o re  cho  ie  inu  ko  re  lei  bua  ich  bin 
Unwürdig  dein  Sohn  zu  heissen.  Joh.  1,  33.  kei  nubone  na  ujeni  inu  cho 
bapataito  ri  wi  na  ie  du  nu  er  (der)  mich  geschickt  hat  um  mit  Wasser  zu 
taufen,  hat  zu  mir  gesagt.  — Zuweilen  dient  es  auch  zum  Ausdruck  des 
Futurum,  wie  Joh.  4,  21.  uane  du  nu,  ba  thu  achetic  ko  re  kachene,  bunije 
deko  cho  hne  du  Chechene  ome  ri  weche  glaube  mir,  es  wird  sich  die  Zeit 
nähern,  ihr  werdet  nicht  beten  zum  Vater  hier  auf  dem  Berge.  5,  43. 
kachene  me  huelu  k’omc  ga  wen  ’o  re  ieleni  nubone  ko , bunije  cho  kecü  nu- 
bone wenn  ein  Anderer  in  seinem  eignen  Namen  kommt,  so  werdet  ihr 
ihn  aufnehmen, 

§ 340.  Thu  drückt  »zu«  mit  dem  Inf.  aus,  z.  B.  Joh.  5,  26.  nubone 
na  kanone  o re  tenene  Ihu  waruma  ko  ke  nubone  er  hat  dem  Sohne  gege- 
ben selbst  zu  leben.  5,  27.  ne  kamt  nubone  o re  neue  Ihu  nengone  und 
giebt  ihm  die  Macht  zu  richten.  Luc.  23,  15.  deko  ma  uni  o re  nia  ni 
nubone  Ihu  alangoni  nubone  ich  linde  nicht  seine  Schuld  ihn  zu  tödten. 

§341.  So  wie  die  Sprache  kein  Relativum  hat,  so  fehlt  ihr  auch 
ein  Ausdruck  für  das  Participium;  das  Verbum  kann  daher  mit  allen 
vorstehend  erklärten  Partikeln  auch  als  Participium  stehn,  z.  B.  Joh.  1. 
19.  ome  ko  re  enengocho  ni  Joane,  jew  ’o  re  nodei  achakaze  ne  Livaile,  nei 
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fl  Juda  m ujeni  u’enei  Jerusalema,  chi  nengo  nubone,  La  ke  nubo  dies  (ist) 
das  Wort  des  Johannes  an  die  Priester  und  Leviten,  welche  von  den 
Juden  geschickt  waren  aus  Jerusalem,  welche  ihn  Tragten:  wer  bist 
du?  1 , 22,  enije  cho  ie  du  bunije  na  sia  enije  damit  wir  es  denen  sagen, 
welche  uns  geschickt  haben.  I,  29.  ule  ono  re  Arenio  ni  Makate,  cho 
adeni  ono  re  nia  ome  ri  len  'o  re  awe  siehe  das  Lamm  Gottes,  welches 
tragen  soll  die  Sunden  der  Welt  (würtl.  hier  auf  der  Erde  des  Himmels). 
3,  10.  ono  re  nodei  si  Juda  chi  ie  jew  ’o  re  ngome  ana  aroini  die  Juden 
sprachen  zu  dem  Menschen,  welcher  gesund  worden  war.  Act.  3,  23. 
$e  ngome  ileodene  deko  ma  daedengi  du  perophela  ome  ein  jeder  Mensch, 
w elcher  diesen  Propheten  nicht  hören  wird.  Joh.  S,  35.  nubone  ko  re 
iei  nere,  nubone  ko  re  iei  me  nerene  er  ist  das  helle  Licht,  er  ist  das  Licht 
welches  leuchtet. 

§ 342.  Wenn  das  Verbum  mit  einer  dieser  Partikeln  als  Participium 
gebraucht  wird,  so  hat  es  zuweilen  den  Artikel  vor  sich,  wie  Joh.  2,  22. 
nubone  ha  roi  iaice  ono  re  ana  tango  als  er  wieder  lebendig  wurde  von 
(len  Todten  (von  denen  welche  gestorben  sind).  I,  23.  inome  re  na  ie 
«ei  Esaia  porophcla  gleich  dem  was  gesagt  ist  von  dem  Propheten 
Jesaias. 

§ 343.  Es  giebt  keine  besondere  Form  für  das  Passivum.  Das 
Verbum  kann  unverändert  in  activer  und  passiver  (transitiver  und  neu- 
traler) Bedeutung  gebraucht  werden,  wie  Hone  act.  machen,  pass,  ge- 
macht werden,  geschehen ; ie  act.  nennen,  pass,  genannt  werden,  heis- 
sen; roi  act.  heilen,  pass,  gesund  werden,  leben;  puja  act.  hervorbrin- 
gen, pass,  hervorgehracht  werden,  wachsen,  hervorkommen.  Joh.  3,  27. 
da  lako  ko  re  cho  kann  nubone  wene  ri  awe  ausser  dem  dass  es  ihm  gege- 
ben wird  vom  Himmel. 

§ 344.  Das  gewöhnliche  Kennzeichen  des  Pa.ssivum  ist,  dass  die 
Person,  durch  welche  etwas  geschieht,  mit  der  Präposition  nei,  von, 
durch,  dem  Verbum  vorangeht  oder  nachfolgt,  wie  Act.  9,  3.  inu  Jestt 
»ei  nubo  cho  ridi  ich  bin  Jesus,  welcher  von  dir  vernichtet  werden  soll. 
Job.  I,  3.  nei  nubone  na  popoli  ache  ileodene  von  ihm  sind  geschalTen  alle 
Dinge.  I,  26.  ome  k'ome  sa  chi  gere  nidini  bunije,  nei  bunije  deko  na  ule 
ein  Anderer  steht  auf  mitten  unter  euch,  der  von  euch  nicht  gekannt  ist. 
3,  6.  ono  re  nei  nengome  na  napone , nengome  ko  melei  das  von  Fleisch 
Geborene  ist  Fleisch,  1,  18.  ne»  nubone  na  aingheni  nubone  von  ihm  ist 
er  verkündigt  worden.  2,  9.  a lubunide  nei  retoke  ko  re  uri  ana  Hone  baue 
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teaina  es  wurde  gekostet  von  dem  Meister  das  Wasser  welches  gewor- 
den war  zu  Wein.  5,  :ti.  inu  deko  ma  kedi  ono  re  na  mngheni  nei  ngome 
ich  nehme  nicht  das  Verkündigte  von  Menschen. 

^ 345.  Häufig  nehmen  die  im  Passivum  stehenden  Verba  die  En- 
dung ne  (nach  i;  one)  an,  z.  B.  Joh.  3,  18.  ono  re  ngome  deko  ma  uane  du 
nubone  a hnaelone  ko  melei,  wenei  nubone  deko  ma  uane  o re  ielene  o re 
Tencne  saodene  ni  Makaze  na  napone  der  Mensch,  welcher  nirht  an  ihn 
glaubt,  der  ist  gerichtet,  denn  er  glaubt  nicht  an  den  Namen  des  Sohns 
Gottes  des  einzig  gebornen.  2,  2.  Jeeu  ne  nodei  kokonie  ni  nubone  ana 
kaione  jetv'ore  aseri  hmenewe  Jesus  und  seineJUnger  waren  eingeladen 
zu  der  Hochzeit.  2.  22.  chi  uane  ke  buije  ono  re  enengocho  ana  giuamo- 
mone  sie  glaubten  an  das  Wort  welches  geschrieben  ist.  Luc.  24.  1. 
buije  me  adonejo  o re  sereie  me  bone  roi  nei  buije  na  ruabane  sie  tnigen 
das  wohlriechende  Holz  welches  von  ihnen  bereitet  war.  Joh.  5.  38. 
bunije  deko  ma  uane  o re  ngome  nei  nubone  na  siane  ihr  glaubt  nicht  an 
den  Menschen,  der  von  ihm  gesandt  ist. 

§ 346.  Dass  diese  Endung  ne  aber  nicht,  wie  es  scheinen  künnic, 
eine  Passivform  ist , beweist  das  häufige  Vorkommen  derselben  auch 
beim  Activum,  wie  Luc.  23,  6.  nubone  chi  elone,  Si  Galilaia  k’ome  re 
ngome  er  fragte  (sie):  ist  dieser  Mensch  ein  Galiläer?  23,  52  nubone  chi 
huelu  du  Pilato,  ne  chi  sibone  o re  nengome  ni  Jem  er  ging  hin  zu  Pila- 
tus und  hat  (ihn)  um  den  Leib  Jesu.  Joh.  4,  33.  ono  re  nodei  kononie 
chi  enengochone  die  Jünger  sprachen  (zu  einander).  5,  26.  nubone  na 
kan  one  o re  Tenene  Ihu  waruma  ko  ke  nubone  er  hat  (es)  dem  Sohne  ge- 
geben, dass  er  selbst  lebt.  Luc.  23,  2.  age  kanone  o re  pueje  du  Cetar 
gebt  nicht  die  Abgabe  dom  Kaiser.  23,  46.  Chacha,  inu  chi  kanone  o 
re  uie-go  ri  ruaranine  nubo  Vater,  ich  gebe  meinen  Geist  in  deine  Hände. 
Joh.  4.  1 4.  ono  re  ngome  chi  kuane  o re  ui,  inu  cho  kamt  nubone,  nubone 
deko  chidikuane  iara  oirti  der  Mensch,  welcher  das  Wasser  trinkt,  das 
ich  ihm  gebe,  der  wird  ewig  nicht  dürsten.  Ps.  1 43.  2.  Doku,  dai  hage 
hnengone  o re  sinamune  ni  bua  Herr,  richte  (eigentl.  frage)  nicht  deinen 
Knecht.  Joel  2,  13.  thapane  bole  ko  re  hnori  ni  bunije,  hage  cho  iha- 
pane  o re  kokoe  zerreisst  eure  Herzen,  zerreisst  nicht  die  Kleider. 
hana  sanelo  ke  eje,  cho  kewiwione  o re  nodei  ache  me  roüon’  o re 
hnengome  ne  ile  ko  re  uie-je  wir  haben  uns  versammelt  um  zu  bitten  um 
die  Dinge,  welche  gut  sind  für  uiisern  Leib  und  unsere  Seele.  — Aus 
allem  diesen  bin  ich  geneigt  den  Schluss  zu  ziehen,  dass  die  Endung  ne 
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fine  Transitivform  ist,  die  als  die  Beziehung  auf  ein  bestimmtes,  wenn 
auch  oft  nicht  ausgedrUcktes  Object  enlhaltend,  zu  Bezeichnung  des 
Passivum  ganz  geeignet  erscheint.  Einen  ähnlichen  Gebrauch  haben  wir 
im  Fidschi  gesehn  (§  4i.  ö.). 


f.  Adverbiiini. 

§ 347.  1)  A.  des  Orts:  ome  hier,  da,  melei,  o meid  dort,  onome 
hier,  so,  ile  da,  dort,  le  hin,  huejo  unten,  meloi  [mei'oi]  oben,  hole  fort, 
au.seinander,  iawe  zurück,  sese  zusammen. 

2)  A.  der  Zeit:  ome,  onome,  o mc/et  jetzt,  nun,  nada  zuvor,  acht 
bald,  ilo  alsbald,  ibelu  plötzlich,  alsbald,  naderi  darnach,  wenekoda  vor- 
mals, oiru  einst,  jemals,  iar«  immer,  6enoch,  oxedide  gestern,  beore,  orore 
morgen,  iawe  wieder,  kabcsi  von  Neuem. 

3)  A.  der  Beschaffenheit:  inomelci  so,  onome  sa  ebenso,  des- 
gleichen, ine,  se  ine,  inomc  gleichwie,  roi  wohl. 

4)  A.  der  Frage:  Aon'onc  wie,  warum?  chonge  \yo‘f  weneile  woher“! 

5)  A.  der  Bejahung  und  Verneinung:  onii/e  ja,  deko  nicht, 
age,  hage  nicht  (prohib.),  dass  nicht,  da,  dai  hage  damit  nicht. 

g.  Pr&position. 

§ 348.  Die  Präpositionen  sind  theils  einfache,  theils  abgeleitete. 
Einfache  Pr.  sind:  » in,  ri  in,  an,  auf,  aus,  von,  o,  ono  in,  von,  wegen, 
du  zu,  gegen,  an,  ne  mit,  ni  von,  nei  von,  durch,  sei  in,  von,  mit,  jew’  zu, 
gegen,  in.  leie',  leu  nach,  bane  zu,  wene,  wenei  [uanct]  von,  durch,  aus, 
wegen,  sere  von,  aus,  nada  vor. 

§ 349.  Zusammengesetzte  Pr.  entstehn  durch  die  Verbindung 
einer  einfachen  Pr.  mit  einem  Nomen,  Verbum,  oder  Adverbium,  oder 
sind  von  einem  solchen  abgeleitet,  wie  ri  hnori  in  (v.  hnori  das  Innere), 
i nidini,  ri  nidini  inmitten,  ri  dadeni  jenseits,  gegenüber,  thube,  ri  thube 
nach,  ri  pone  auf,  über,  hadu  ri  unter,  wene  ri  von,  aus,  wene  sei  von, 
pina,  ka  pina  bis  (v.  pina  kommen) , ne  ile  mit,  naderijo  nach,  achenone 
nahe  bei. 


h.  Conjunction. 

§ 3Ö0.  Die  gebräuchlichsten  Conjunctionen  sind:  ne,  ile,  oder  ver- 
bunden ne  ile  und,  [ma  und],  iawe  auch,  cha  oder,  ka  aber,  denn,  roi 
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sondern,  baue,  pani,  lim  dass,  dainil,  tltii,  ngei  ob,  wenn,  kaclicne  wenn. 
Hviie,  iiriiei  denn. 

i.  Iii(t‘rjr4'liuii. 

^ ,151.  Als  Inlerjec'lion  dient  l;e,  das  zuweilen  dein  Votaliv  nach- 
gesetzl  wird,  wie  Mukaze  ke.  o Goll!  Sonst  können  dazu  .ecrechnet  wer- 
den : dalc  siehe,  ba  wohlan,  bahne  koimu.  höhne  j;eh ! 


A.  Einfacher  Satz. 

H.  IHe  Salztlieile. 

§ 3i)2.  Das  Substantiv  steht  legelrniissig  mit  di'in  A r t i k el ; doch 
finden  hierbei  folgende  Ausnahmen  stall ; 

1)  er  w ird  zuweilen  weggelassen,  wenn  ein  Sahst,  als  Nomen  ]iro- 
|>rium  zu  betrachten  ist,  wie  dokn  der  Herr,  ehecheiic  iler  Vater  (s.  oben 
?i3l2.). 

2)  ebenso,  wenn  es  durch  ein  nachlolgeades  Pronomen  [lossessivum 
oder  ein  als  Parlieipiuin  stehendes  Verbum  nltlier  bestimmt  ist,  wie  no- 
dei  knkonie  ni  niibone  seine  Jünger,  neiujome  ni  nnbone  sein  Leib,  (juehoe 
ni  nubo  dein  Bett,  nijome  ehi  nedi  der  Mensch,  weicherkrank  ist,  der 
Kranke. 

3)  er  fallt  regelmassig  weg  nach  den  I'rü])ositionen  ri,  ne,  riet,  du, 
0,  sei,  z.  B.  ri  weche  auf  dem  Berge,  ne  rnnina  mit  dem  Bruder,  iiei  rctoke 
von  dem  Meister,  dn  hmeneiee  zu  dem  Weibe,  o eie  mit  einem  Stein,  sei 
si  Juda  mit  den  Juden. 

§ 353.  Dass  diese  S|)iache  nur  sehr  unvollkommone  Mittel  besitzt, 
um  die  Tempora  des  Verbum  auszudrUeken,  wurde  schon  bei  der 
Formlehre  bemerkt.  Die  dazu  dienenden  Partikeln  sind  besonders  unge- 
nügend zum  Ausdruck  der  zukünftigen  Zeit,  weshalb,  wo  diese  bestimm- 
ter hervorgehoben  werden  soll,  dies  durch  das  Hulfsworl  ngei,  im  Be- 
grilfsein,  werden,  oder  durch  Partikeln  wie  ha  ehi,  achi,  oini,  ha  Ihu 
u.  dgl.  bewirkt  wird,  z.  B.  Luc.  I ö,  18.  imi  ha  ehi  strelo  ne  ehi  hue  du 
chiehanijo  ich  werde  mich  aufmachen  und  zu  meinem  Vater  gehn.  23. 
i3.  nubo  mjei  ehi  rnenemje  sese  ne  inii  ri  namenenije  iego  du  wirst  mit  mir 
zusammou  sein  in  meiner  Wohnung.  Joh.  4,  25.  enijc  ha  ule  aehi  huelu 
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it  re  Metia  wir  wissen  dass  der  Messias  horabkommcn  wird.  1,  50. 
mbo  ule  oint  ono  re  nodei  ache  maiai  du  wirst  grosse  Dinge  selten.  Luc. 
i3, 29.  ba  thu  pina  ko  re  nodei  ratie,  ile  ngome  chi  ie  es  werden  kuniinen 
die  Tage  und  die  Mcnsclien  sprechen. 

§ 354.  Der  Mangel  eines  Relativum,  welchen  wir  in  dieser  Sprache 
za  bemerken  haben,  macht  sich  auch  darin  geltend,  dass  ihr  die  Mittel 
fehlen,  die  relativen  Tempora,  Plusquaraperfectum  und  Futunim  exactum 
auszudrtlckcn ; für  ersteres  müssen  die  Partikeln  na  oder  ana,  fllr  letz- 
teres me  aushelfen , z.  B.  Luc.  23,  55.  ko  re  mo  hmenetce,  na  hue  >eee  ne 
«ihtme  »erei  GalUaia,  buije  chi  hueleiee  die  Weiher,  welche  zusammen 
mit  ihm  aus  Galilaa  gekommen  waren,  sie  folgten  nach.  Joh.  4,  45.  ono 
n ti  Galilaia  chi  kedi  nubone,  buije  ana  ule  o re  lata  nei  nuhone  na  nie  t 
lenaalema  ri  nokene  die  Galiläer  nahmen  ihn  auf,  sie  hatten  die  Thaten 
«sehn,  die  von  ihm  in  Jerusalem  zum  Feste  gethan  worden  waren. 
Lac.  23,  42.  Doku,  uane  Ie  du  nu,  bua  ngei  me  pina  ri  namune  ni  bua 
Berr  gedenke  mein  wenn  du  in  dein  Reich  gekommen  sein  wirst. 

b.  PrAdicat,  fopnia. 

§355.  Die  einfache  Copula  wird  nicht  ausgedrtlckt;  Subject  und 
PfSdicat  stehn  ohne  Verbindung  neben  einander,  und  zwar  gewöhnlich 
ersteres  voran,  letzteres  nach,  z.  B.  Joh.  1,  4.  o nielci  ko  re  roiko  nerene 
« re  ngome  dieses  Leben  war  das  Licht  der  .Menschen.  1 , 8.  deko  ke 
nione  o re  nerene  er  war  nicht  das  Licht.  1,19.  ome  ko  re  enengocho 
«Joane  dies  ist  das  Wort  des  Johannes.  I,  40.  ome  sa  bmhengone  na 
Ivdengi  o re  enengocho  ni  Joane,  na  hucleu  Jesu,  Anederea,  achelua  ni 
Simona  Petero  Einer  der  Beiden,  die  das  Wort  des  Johannes  hörten  und 
Jesu  nachfolgten,  war  Andreas,  der  Bruder  des  Simon  Petrus.  4,  37. 
«f  ko  re  enengocho  seseko  dieses  Wort  ist  wahr. 

§ 356.  Zuweilen  steht  auch  das  Prädicat  voran:  Joh.  1,  24.  Phari- 
IW  ko  re  nodei  ngome  na  siane  die  Leute,  welche  gesandt  waren,  waren 
Piurisiier.  1,  42.  Simona  ke  nubo,  ono  re  lei  Jona  du  bist  Simon.  Jonas 
^hn.  3,  23.  maiai  ko  re  wi  o melei  das  Wasser  war  dort  gross.  Act.  9, 
13.  maiai  ko  re  chengenia  o re  ngome  o melei  jem  o re  nodei  ngome  mijoje 
*<  bua  gross  ist  die  Verfolgung  dieses  Mannes  gegen  deine  heiligen 
Menschen. 

§ 357.  Nach  einer  Negation  hat  das  Prädicat  zuweilen  die  Partikel 
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me  vor  sich  (vgl.  § 364.),  z.  B.  Joh.  1,  30.  tnu  deko  me  Mesia  ich  bia 
nicht  der  Messias,  i , 3ö.  deko  nubo  me  Mesia  du  bist  niclit  der  Messias. 

§ 338.  Zu  etwas  werden  oder  machen  wird  durch  bane  aus^e- 
drilckt,  wie  Joh.  3,  16.  age  Hone  ko  re  uma  ni  Cliichango  bane  uma  ilichi 
macht  nicht  das  Haus  meines  Vaters  zu  einem  Kaufliaus.  4,  I . xaranumu 
ko  re  ngome  nei  nubone  na  ekaio  bane  kokonie  viel  waren  die  Menschen 
von  ihm  berufen  zu  Schillern.  4,  36.  nei  nubone  na  Hone  o re  wi  baue 
waina  von  ihm  wurde  gemacht  das  Wasser  zu  Wein. 

§ 359.  Wie  die  Copula,  so  wird  auch  öfters  das  Verbum  sagen 
und  thun  nicht  ausgedrückl,  wie  Joh.  1,  31.  buije  chi  elone,  na  ie  du 
nubone,  La  ke  nubo?  Elia  ke  nubol  Kei  nubone,  Inu  deko.  Otto  re  poro- 
pheta  ke  nubo?  Kei  nubone,  Deko  sie  fragten  und  sprachen  zu  ihm:  Wer 
bist  du?  Bist  du  Elias?  Er  (s[)rach);  Ich  bin  es  nicht.  Bist  du  ein  Pro- 
phet? Er  (sprach);  Nein.  ^ , '.iH.  kei  bushengone  du  nubone,  Rabbi,  o ko 
re  namenenge  ni  bua  die  Beiden  (sprachen)  zu  ihm:  Kabbi,  was  ist  deine 
Wohnung?  Act.  9,  6.  Reloke,  nge  ke  inu  Herr,  was  (soll)  ich  (thun)? 

c.  Frage. 

§ 360.  Direcle  FragsUlze  werden  ebenso  wie  hestinirat  aussagendc 
Sätze  con.struirl,  z.  B.  Joh.  I,  46.  nge  ko  so  ac/ie  roi  irenei  Nazarcia  wa.s 
ist  die  einzige  gute  Sache  aus  Nazareth?  1,  48.  weneilc  bua  chi  ule  ko- 
cheni  nu  woher  kennst  du  meine  Umstände?  3,  SO.  nubo  ma  ascri  iawe 
ka  lini  ko  re  bii  du  willst  (ihn)  in  drei  Tagen  wieder  aufrichlen?  5,  13.  /« 
ko  re  ngome  chi  ie  du  nubo,  Pujalo  wer  ist  iler Mensch,  der  zu  dir  sprach: 
Stehe  auf?  3,  4.  korione  cho  napo  kabesi  ko  re  ngome  maiai  wie  kann  der 
grosse  Mensch  von  Neuem  geboren  werden? 

d.  Attribut,  Apposition. 

§ 36  i . Das  Attribut,  es  sei  Adjectiv  oder  Genitiv,  wird  dem  Nomen, 
zu  dem  es  gehört,  nachgesetzl,  z.  B.  ko  re  enengocho  seseko  das  wahre 
Wort,  die  Wahrheit,  ko  re  ngome  maiai  der  grosse  Mensch,  se  ngome  nia 
ein  böser  Mensch.  Joh.  1,  13.  nubone  me  kann  buije  o re  kacheni  Ihu  cho 
lei  Makaze  er  gab  ihnen  Gelegenheit  Gottes  Kinder  zu  sein.  1 , 36.  ule  o 
re  arenio  ni  Makaze  siehe  das  Lamm  Gottes.  1 , 33.  inu  ko  re  lanengoche 
ni  ngome  chi  kaie  ri  woche,  Anelidini  ono  re  lene  ni  doku  ich  bin  die 
Stimme  eines  Menschen,  welcher  ruft  in  der  Wüste:  Machet  den  Weg 


Digitized  by  Coogle 


Die  HEI.;I^ESISCIIE^'  Sprache>'. 


J97 


des  Herrn  recht.  2,  1 3.  ha  achene  ko  re  nokene  ni  st  Juda  cs  war  nahe 
das  Fest  der  Juden. 

§ 362.  Eine  Ausnahme  machen  die  Zahlwörter,  zu  welchen  auch 
raoehi  und  achala,  viele,  zu  rechnen  sind,  indem  sie  ihrem  Substantiv 
stets  vorangehn:  Joh.  i,  8.  eiche  ko  re  jekole  a pina  ko  re  wie  in  vier 
Monaten  kommt  die  Aerndte.  4,  40.  rewe  ko  re  rue  bune  nubone  na  me- 
lenge  >ese  ne  buije  zwei  Tage  hlieh  er  bei  ihnen.  Luc.  23,  9.  nubone  chi 
nengo  Jesu  waachi  ko  re  enengocho  er  fragte  Jesum  viele  Worte.  Act.  9, 
19.  achala  ko  re  buni  nubone  na  menenge  sese  ni  nodei  kokonie  viele  Tage 
blieb  er  bei  den  Jungem. 

§ 363.  Die  Partikeln  ome,  melei,  welche  das  Demonstrativum  ver- 
treten (§  328.),  können  sowohl  voran  als  nachgesetzt  werden:  Luc.  23, 
6.  Si  Galilaia  k’ome  re  ngome  ein  Galiläer  ist  dieser  .Mensch?  23,  14. 
knije  na  hiieli  In  o re  ngome  ome  du  nu  ihr  habt  diesen  Menschen  zu  mir 
gebracht.  23,  18.  huele  iawe  melei  re  ngome  bringe  zurück  diesen  Men- 
schen. 23,  1 4.  inu  deko  ma  ul  'o  re  nian  ’o  re  ngome  o melei  ich  sehe 
nicht  die  Schuld  dieses  Menschen. 

§ 364.  Ein  im  Attribiitivverhältniss  stehendes  Adjectiv  hat  öfters 
die  Partikel  me  vor  sich,  wodurch  das  Attribut  gewissermassen  in  einen 
Relativsatz  (§379.)  umgewandelt  wird:  Luc.  23,  23.  buije  chi  ie  mane 
Ire  lancngocho  me  maiai  sie  schrieen  mit  einer  grossen  Stimme.  23,  31. 
laiije  cho  ru  ’o  re  lala  o melei  ri  sereie  me  niri,  nge  ko  re  lala  ni  buije  ngei 
n sereie  me  nese  wenn  sie  diese  Handlung  Ihun  an  dem  Holz,  welches 
grün  ist,  was  wird  ihre  Handlung  sein  an  dem  Holz,  welches  dUrr  ist? 

§365.  Die  .Apposition  wird  gleich  dem  Attribut  nachgesetzt,  wie 
loh.  3,  I.  melei  se  Pharisea  Nikodemo  ko  re  ielene,  loane  si  Juda  da  war 
ein  Pharisäer.  Nikodemus  sein  Name,  ein  Gebieter  der  Juden.  Act.  9,11. 
Mite  ri  lene  ielene  Nelili,  ri  uma  ni  Juda,  chi  elone  o re  ngome  ielene 
^lo,  si  Tareso  geh  in  die  Strasse,  genannt  die  richtige,  in  das  Haus 
des  Juda,  frage  nach  einem  Mann  Namens  Saulus,  einen  Tarser.  Joel  2. 
3.  ieicelu  du  Jehova  o re  Makaze  ni  bunije  bekehret  euch  zu  Jehova  eurem 
Gott. 


c.  Kiibject. 

§ 366.  Das  Subject  steht  gewöhnlich  vor  dem  Verbum,  z.  B.  Joh. 
1. 3.  ono  re  narsene  deko  ma  kedilu  ri  nerene  die  Finsterniss  hat  das  Licht 
nicht  aufgenommen.  1,10.  nubone  chi  hue  ome  ri  lene  o re  awe  er  kam 
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lior  auf  die  Krde  (des  Himmel.' i.  1,18.  ilcluj  ngome  va  hIp  Makaze  kein 
■Mcnscli  hat  Gnlt  gesolin.  I,  iO.  kri  nuboiic  clii  uhujhvni,  ilcko  ma  pmlaiic 
er  bekannle  und  leugnele  niclit.  I,  '2">.  kri  hiiijc  clii  iieiigo  mibone  sie 
fragicn  ihn.  I,ü).  W bfore  Jamie  a iilr  Jesu  clii  liiielii  Jii  iiiibonc  am  .Mor- 
gen sah  Johannes  Jesum  Avelcher  zu  ilmi  kam.  I,  37.  nie  kokoiiie  clii 
tiwdeiiiji  o iin  re  eneiiijoelio  niiboiie  die  beiden  Jüngei'  hüiicn  seine  Uede. 

ij  3(>7.  Häufig  wird  cs  jedoch  aucli  dem  Verbum  nachgcsetzt,  wie 
Job.  I,  7.  pimilii  ke  iiiiboiie  clio  laeiiiilii  er  kam  um  zu  zeugen.  I,  31.  ha 
piiia  ke  hm  clio  biiiiitiiiizoji  lei  ich  bin  gekommen  um  niil  Wasser  zu  tau- 
fen. ’2.  22.  iiiiboiie  Im  rui  iiiiec  iiiio  re  iiiiii  tanijo , clii  iiiiiie  oiio  rc  noilci 
kiikoiiic  iii  imboiie,  iiiibone  iiiia  io  o re  eiieiiijoclio  iiiclei  du  biiijc  als  er  w ie- 
der  leliendig  geworden  war  von  den  Todten,  gcdaclilcn  seine  Jünger, 
dass  er  jenes  Woj  l zu  ilmen  gesagt  halte.  3,  2h.  clii  jiiknre  ko  re  iioilci 
kokoiiie  ui  Joiiiie  ne  si  Juda  oiio  re.  riiiibiiiie  es  stritten  die  Junger  Johannis 
und  die  Juden  w(‘gen  iler  Ueinigimg  (eigentl.  Vorbereitung),  .kct.  9,  17. 
clii  liiie  ke  Aiiaiiia,  clii  okonelo  ri  iiiiia  .Vnanias  ging  und  trat  in  da.s  Haus, 
licsouders  beim  Passivum:  Job.  I,  17.  uei  Mose  iiit  kiiiioiielii  niio  re  Iure 
von  Moses  wurde  das  Gesetz  gegeben.  I.  18.  iici  iiiiboiie  na  iiiiujlieni 
niiboiie  von  ihm  w ird  er  verkündigt.  2,  9.  a liibiinide  uei  rcloke  ko  re  lei 
ana  Hone  baue  leaina  cs  wurde  versuelit  von  dem  Meister  das  Wasser 
welches  zu  Weii\  gemaeht  war. 


r.  Olijeel. 

«i  308.  Das  Object  steht  iininiltelbar  nach  dem  Verbum,  z.  H.  Job. 

1,  33.  hin  deko  ma  ule  niibone;  rni  ke  niibone  na  iijeni  iiiii  clio  bapnlaizo 
ri  tri  na  ie  du  nii,  .\iibo  clii  ule  ono  re  l'iene  clii  dedelu  ich  kannte  ilm 
nicht,  sondern  er  der  mich  sandle  zu  laufen  mit  Wasser,  sjirach  zu  mir, 
du  wirst  sehen  den  Geist  herabfahren.  I,  il.  enlie  a uni  ono  re  Messia 
wir  haben  den  .Me.ssias  gefunden.  I.  öl.  oiru  biinije  clio  ule  ko  rc  aice 
me  kapabole  einst  werdet  ihr  sehn  den  Himmel  sieh  olfnen.  ä,  I 4 niibone 
ha  Ille  0 re  iiodei  nfpinie  chi  iliehi  ono  re  kau,  ne  manioe,  iie  ile  ko  re  dvuhi 
er  sah  die  .Men.schen  welche  un  kauflen  Kühe  und  Schafe  und  rauben. 

2.  10.  ioselo  ono  re  nodei  aclie  onie  traget  weg  diese  Dinge.  I,  38.  niengo 
chi  liiere  nge  was  suchet  ilu  ? 

S(  309.  Von  vorstehender  Kegel  giebt  es  jedoch  zwei  .\usnahmen: 

1 ' wenn  das  Subjeel  nach  dem  N’erlnim  steht  ^ 307.),  dann  folgt 
das  Object  erst  auf  das  Subjeet , wie  Job.  2,  22.  chi  iiniie  ke  buije  ono 
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n>  enengocho  atia  giuamomone  eie  gedachten  des  Wortes  das  geschrie- 
bea  ist. 

9)  Wenn  ein  Verbum  ein  doppeltes  Object  hat,  dann  steht  das  ent- 
ferntere voran , wie  Lnc.  23,  1 8.  nuebole  du  enije  ko  Barabag  gieb  uns 
den  Barrabas  frei.  23,  36.  ae  du  thue  nubone  o re  vinega  und  sie  brach- 
ten ihm  Essig. 

§ 370.  Verba  der  Bewegung  nehmen  den  Ort,  auf  welchen  die  Be- 
wegung gerichtet  ist,  als  directes  Object,  also  im  Accusaliv  za  sich,  z.  B. 
loh.  2,  1 2.  nadergo  melei  nubone  chi  hue  Kaperenauma  nach  diesem  ging 
er  nach  Kapemaum.  3,  8.  chi  hnane  ko  re  iengo  oho  re  gunhe  nei  nubone 
na  a/aieni  es  weht  der  Wind  nach  der  Seite  (?),  welche  er  will.  .Act.  9, 
8.  buije  chi  ie  o re  aranine  ni  nubone,  chi  hueli Dtmaseko  sie  führten  seine 
Hand  und  kamen  nach  Damaskus. 

§371.  Die  Mar4-Sprache  liebt  es,  das  Object  des  Satzes  zum  Sub- 
ject  zu  erheben,  d.  h.  die  aclive  Redeweise  in  die  passive  unizusetzen, 
wie  Job.  1,18.  ono  re  lei  xara  »a  so  na  napone,  meloi  ri  iewanono  ni  Che- 
ebene,  nei  nubone  na  aingheni  nubone  der  Sohn  der  allein  geboren  ist, 
oben  im  Schooss  des  Vaters,  von  ihm  ist  er  verkündigt.  3,  16.  nei  nu- 
hone  na  sinne  o re  tei  na  napone  sa  so  von  ihm  ist  geschickt  der  allein 
geborene  Sohn.  Dies  Hndet  besonders  in  Relativsätzen  statt,  wie  Job. 
i,  .38.  inu  ana  ujeni  bunije  cho  kini  o re  deko  nei  bunije  na  cha  ich  habe 
euch  gesandt  zu  iirndten  das  nicht  von  euch  gesSet  ist.  4,  39.  chi  uane 
4 nubone  wen  ‘o  re  enengocho  nei  hmenewe  na  ie  (sie)  glaubten  an  ihn 
wegen  des  Wortes  das  von  der  Frau  gesprochen  war.  4,  45.  buije  ana 
ule  0 re  lala  nei  nubone  na  nie  i Jerusalema  n nokene  sie  halten  gesehn 
die  Thaten , welche  von  ihm  gethan  waren  in  Jerusalem  zum  Feste.  4, 
16.  Jesu  ha  pina  iawe  i Kana  Galilaia,  nei  nubone  na  Hone  o re  wi  baue 
sttina  Jesus  kam  wieder  nach  Kana  in  Galiläa , wo  von  ihm  das  Wasser 
ruWein  gemacht  worden  war.  4,  50.  ngome.  chi  uane  o re  enengocho  nei 
Jesu  na  ie  du  nubone  der  Mensch  glaubte  dein  Worte,  welches  von  Jesu 
zu  ihm  gesagt  war.  4,  53.  checheni  nubone  chi  ule,  melei  ko  re  kachene, 
vi  Jesu  na  ie  du  nubone,  ha  roi  ko  re  lei  nubo  sein  Vater  sah , dass  das 
die  Stande  war,  zu  welcher  Jesus  zu  ihm  sprach:  dein  Sohn  ist  genesen. 
1.  54.  melei  ko  re  rewe  o re  semaio  nei  Jesu  na  Hone  das  ist  das  zweite 
Zeichen,  das  von  Jesu  gethan  ist. 

§ 372.  Das  Dativverhaltniss  wird  durch  die  Präpositionen  d« 
[tu,  /All]  oderjcir’  ausgedrUckt:  [Jes.  2,  3.  kei  nuponijo  ieie  Ihu  eye  cho 
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hue  0 nupoui  er  lehre  uns  zu  ilim  zu  kommen.]  Joh.  3,  3.  seseko,  sesetM, 
iiiu  chi  ie  du  nubo  wahrlich,  walirlich,  ich  sage  dir.  5,  nubone  clii 
ackhoueni  nubone  du  Makaze  er  machte  sich  Gott  gleich.  5,  2i.  oiw  re 
ngome  ein  taedengi  o re  enengocho  iego,  nc  chi  uane  du  nubone  Ihu  sia  tiu, 
nubone  ha  nuniu  o re  rot  iara  oiru  der  Mensch,  der  mein  Wort  hört  und 
glaubt  Dem,  der  mich  gesandt  hat,  er  empPangt  das  ewige  Leben.  5, 13. 
ngome  chi  huc,  kei  nubone  chi  ie  jew’  o re  nodei  sijuda,  nei  Jesu  ua  aroini 
nubone  der  Mensch  ging,  er  sagte  den  Juden,  von  Jesu  sei  er  geheilt. 

§ 373.  .Andere  Verhältnisse,  besonders  des  Orts,  werden  eben- 
falls durch  Präpositionen  au.«gedrtlckt.  Die  aus  Substantiven  gebildeten 
zusammengesetzten  Piäposilionen  haben  den  Genitiv  nach  sieb,  dessen 
Partikel  ni  ihnen  gewöhnlich  suffigirt  wird,  z.  B.  Joh.  1,  26.  onie  k'ome 
sa  chi  sere  nidini  bunije  ein  Anderer  steht  hier  mitten  unter  euch.  4,  4. 
nubone  na  lene  ri  nidin  ’o  Samaria  er  nahm  seinen  Weg  mitten  durch 
Saniariu.  Luc.  23,  4.  imi  deko  ma  uni  o re  nia  ri  hnorin  ’o  re  ngome  ome 
ich  finde  keine  Schuld  an  diesem  Menschen.  Act.  9,  20.  nubone  chi  ini- 
nala  Christ  ri  hnorin  ’o  re  nodei  sunago  er  lehrte  Christum  in  den  Syna- 
gogen. Luc.  lä,  18.  inu  hana  nie  o re  nia  jew  ’o  re  awe  ne  ri  lada  ni  bua 
ich  Iiabc  Unrecht  gethan  gegen  den  Himmel  und  vor  dir.  Luc.  23,  46. 
ihuben  ’o  re  enengocho  o melei , ile  nubone  me  lango  nach  diesem  Worte 
starb  er. 

§ 374.  Auch  Zeitbestimmungen  werden  durch  Präpositionen, 
wie  ri  in,  nada  vor,  naderijo  nach,  pina  bis  u.  s.  w.  ausgedruckt,  oft  aber 
stehn  sie  auch  ohne  Präposition  am  Anfänge  des  Satzes,  wie  Luc.  23, 
1 2.  ome  re  ran  'ome  Pilato  ne  Ileroda  chi  eroijeu  an  diesem  Tage  wurden 
Pilatus  und  Herodes  Freunde.  24,  7.  lenone  o re  rane  nubone  me  roilo 
iawe  am  dritten  Tage  wird  er  wieder  lebendig. 

§ 37ö.  Eine  solche  Zeitbestimmung  hat  zuweilen  ha  vor  sich,  was 
ich  für  die  Partikel  des  Präteritum  (§  336.)  halte.  Es  wäre  dies  dann 
eine  elli|itische  Redensart,  bei  welcher  man  ein  Verbum  wie  vergehn, 
dauern  oder  dergl.  zu  suppliren  hätte,  z.  B.  Joh.  2,  f.  ha  tini  ko  re 
bune  cho  aseri  hmenewe  iKana  Galilaia  nach  drei  Tagen  sollte  eine  Hoch- 
zeit sein  zu  Kana  in  Galiläa.  Act.  9,  9.  ha  tini  ko  re  buni  nubone  deko 
ma  ule,  ka  deko  ma  kaka,  deko  ma  kua  drei  Tage  lang  sah  er  nicht,  noch 
ass  oder  trank  er. 

§ 376.  Das  Verhältniss  der  Angehörigkeit  wird  durch  aus- 
gedrUckt,  das  ein  Sein  hei  Jemand  oder  Kommen  von  Jemand  bedeutet 
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und  zuweilen  auch  für  den  Genitiv  stehn  kann : Joh.  1 , 4.  net  nubinie  ko 
n roiko  in  ihm  war  das  Leben.  4,  22.  sei  si  Juda  ko  re  waruma  das  Le- 
tien  kommt  von  (ist  hei)  den  Juden.  Dan.  9,  9.  sei  Jehova  o re  Makaze 
je  ko  re  chi  iara  raae  ne  ile  ko  re  chi  iara  abuniiani  bei  Jehova  unserem 
Colt  ist  das  stete  Erbarmen  und  die  stete  Vergebung.  Matth,  ß,  1 3.  sei 
ka  ko  re  doku  dein  ist  das  Reich. 

§ 377.  Ein  Verbum,  das  Object  des  Salzes  ist,  stellt  entweder  ohne 
alle  Parlikel,  oder  als  Infinitiv  mit  cho,  oder  es  wird  durch  Vorgesetzten 
.Artikel  gewisserniassen  als  Substantiv  behandelt,  obgleich  es  seine  Tem- 
poralpartikel heibehalt,  z.  B,  Joh.  4,  I 4.  ono  re  ngomc  chi  kuane  o re  tri 
m cho  kamt  nubone , nubone  deko  chidi  kuane  iara  oiru  der  Mensch  rler 
das  Wasser  trinkt,  das  ich  ihm  geben  werde,  begehrt  niemals  zu  Irinken. 
3.  16.  Iren  ’o  melei  ko  re  nodei  si  Juda  chengeniane  Jesu,  buije  didi  ridi 
nubone  deshalb  die  Juden  verfolgten  Jesum,  sic  wollten  ihn  todlen.  4, 
Io.  buije  chi  chue  nubone  cho  menenge  seseue  buije  sie  baten  ihn  bei  ihnen 
zu  bleiben.  I,  43.  ri  beore  Jesu  chi  uane  cho  hue  Galilaia  am  Morgen 
wollte  Jesus  nach  Galiläa  gehn.  5,  3.  buije  chi  bungi  o re  chi  kichone 
moisoni  o re  wi  sie  erwarteten  das  Bev\’cgen  des  Wassers.  Luc.  23,  ß. 
Pilalo  chi  laedengi  o re  chi  ie  Galilaia  Pilatus  hörte  Galiläa  nennen. 

B.  Zusammengesetzter  Satz, 
a.  Coordinirte  Sfttze. 

§ 378.  Die  coordinirten  Sätze  bieten  nichts  Beinerkenswerthes  dar; 
sie  werden  durch  ne,  ile,  ha  ile  und,  ka  doch,  aber,  denn,  roi  sondern, 
'ielmehr,  wen  ’o  melei  deswegen  u.  s.  w.  mit  einander  verbunden,  z.  B. 
Joh.  1,51.  ono  re  nodei  angela  ni  Makaze  cho  ijelo  meloi,  ne  ijelu  iawe  ri 
lei  gnome  die  Engel  Gottes  werden  hinaufsteigen  und  wieder  herabstei- 
gen  auf  den  Sohn  des  Menschen.  4,  51.  nubone  ietre  iawe  ile  me  ekedi  ne 
ntibone  o re  nodei  sinahue  ni  nubone  er  kehrte  wieder  zurück  und  es  be- 
gegneten ihm  seine  Knechte.  5,  33.  bunije  chi  nengonala  sei  Joane,  ha 
ik  nubone  chi  aingheni  o re  enengocho  seseko  ihr  erkundigtet  euch  bei  Jo- 
hannes und  er  verkündigte  die  Wahrheit  (eigentl.  das  wahre  Wort).  4, 
•17.  sa  ko  re  ngome  chi  cha,  ka  sa  ko  re  ngome  chi  kini  der  Eine  Mensch 
säet,  aber  der  andere  Mensch  ärndtet,  5,  30.  inu  deko  tna  Ihere  o re 
ulaie-go,  roi  cho  ihere  ono  re  n alone  nei  Chichango  ich  suche  nicht  mei- 
nen Willen,  sondern  ich  suche  das  was  gewollt  wird  von  meinem  Vater. 
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Luc.  23,  28.  age  mane  o nu,  roi  ke  bunije  chi  matte  o btm^e  ko  weint 
nicht  über  mich,  weint  vielmehr  Uber  euch  selbst. 

b.  Subordinirte  Sbtze. 

379.  Der  Mangel  eines  Ausdrucks  fllr  das  Rclativum  wurde  schon 
mehrmals  erwähnt.  Folge  davon  ist,  dass  es  auch  kein  Mittel  giebt, 
Relativsätze  mit  dem  Hauptsatz  zu  verknüpfen,  dass  man  vielmehr 
beide  ohne  Verbindung  neben  einander  stellt,  z.  B.  Joh.  1,  33.  melei  ke 
vubone  cho  bapalaizo  ri  Vicni  mijoje  der  ist  es  (der)  mit  dem  heiligen 
Geist  taufen  wird.  2.  5.  nubone  chi  ie  du  bunije,  bunije  ilonelo  (was)  er 
spricht  zu  euch , ihr  thut  es.  2,  9.  ono  re  nodei  einamenenge  na  pie  o re 
wi,  buije  ha  ule  die  Diener  (die)  das  Wasser  schöpften , sie  wussten  es. 
Luc.  23,  34.  chacha  aroini  buije,  buije  deko  ma  ul  ’o  re  nei  buije  na  ilone 
Vater  vetgieb  ihnen,  sie  wissen  nicht  das  (was)  von  ihnen  gethan  wird. 
23,  53.  nubone  chi  ane  ri  mäht  o de  no  kini,  be  deko  tango  na  ulane  er 
legte  (ihn)  in  ein  Grab  in  Stein  gehauen,  (worin)  noch  kein  Todter  be- 
graben war.  Act.  9,  7.  ono  re  nodei  ngome  na  huc  eeee  ne  nubone  chi  eere 
paekoche  die  .Menschen  (welche)  mit  ihm  gingen  standen  erstaunt.  [Exod. 
20,  7.  kei  nuponi  teko  aroi  o no  ee  ngome  jie  menu  o no  re  iereni  nuponi 
er  vergiebt  nicht  einem  Menschen  (der)  seinen  Namen  missbraucht.]  — 
Dass  in  Relativsätzen  oft  die  passive  statt  der  activen  Redeweise  ange- 
vvendet  wird,  wurde  schon  oben  (§  37 1 .)  erwähnt. 

§ 380.  Den  Rclativ.sätzen  verw'andt  sind  die  Objectivsälze,  für 
welche  es  el>enfalls  an  einer  Form  oder  Partikel  fehlt;  es  tritt  daher 
einfach  die  oratio  recta  an  die  Stelle  der  oratio  obliqua,  wie  Joh.  2,  22. 
chi  uane  ono  re  nodei  kokonie  nt  nubone , nubone  ana  ie  o re  enengocko 
melei  du  buije  es  erinnerten  sich  seine  Jünger,  (dass)  er  gesagt  hatte 
dieses  Wort  zu  ihnen.  4,  19.  reloke  inu  ule  perophela  ke  bua  Herr  ich 
weiss,  (dass)  du  ein  Prophet  (hist).  4,  47.  nubone  ha  laedengi  ha  pina 
ke  Jem  i Galilaia  er  hörte,  (dass)  Jesus  nach  Galiläa  kam.  [Gen.  3,  11. 
nei  ra  na  aingeni  tu  nupo  kei  nupo  i huehueso  von  wem  ist  dir  gesagt, 
(dass)  du  nackt  bist?] 

§381.  In  gleicher  Weise  wird  anstatt  der  indirecten  Frage 
die  directe  ge.setzt:  Luc.  23,  6.  nubone  chi  etone,  ei  Galilaia  k'ome  re 
ngome  er  fragt  (ob)  dieser  Mensch  ein  Galiläer  (sei)  ? So  dienen  auch 
dieselben  Partikeln  zur  Einleitung  der  directen  und  indirecten  Frage,  wie 
ngei  ob  (eigentl.  wenn),  korione  wie,  weneile  woher,  z.  B.  Joh.  4,  29. 
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iuele  bahne  cho  ul  ’o  re  ngome  na  aingheni  du  nu  o re  lala  ileodene  nego 
ua  tue  wenekoda;  o melei  ngci  ko  re  Christ  komnit  her  zu  sehn  den  Men- 
schen, welcher  mir  verkündigt  hat  alle  Handlungen  welche  von  mir  von 
Anfang  an  gelhan  sind;  ob  er  der  Christ  ist.  Luc.  23,  55.  buije  chi  ule 
na  ane  korione  ko  re  lango  sie  sahen  wie  man  den  Todten  legte. 

§ 382.  Der  Zweck  oder  die  Absicht  wird  durch  cho  (§  339.) 
oder  Ihu , oder  Beides  verbunden  thu  cho,  a tliu  cho,  auch  durch  baue,  ' 
pani,  dal  ausgedruckt:  Job.  1,  47.  nubone  me  hue  du  Jesu,  cho  sibo  nä- 
hme huele  cho  aroini  o re  lei  nubone  er  kam  zu  Jesu,  um  ihn  zu  bitten 
hinzugehn,  um  seinen  Sohn  zu  heilen.  1,7.  pinalu  ke  nubone  cho  laenata, 
cko  aingheni  o re  nerene,  Ihu  taedengi  ko  re  ngome  ileodene  du  nubone  er 
kam  herab  um  zu  zeugen,  zu  verkündigen  das  Licht,  damit  alle  Men- 
schen ihm  gehorchten.  5,  20.  nubone  achi  aingheni  du  nubone  ono  re 
luiira  maiai,  Ihu  uraura  ke  bunije  er  wird  ihm  grosse  Werke  offenbaren, 
dass  ihr  euch  w undert.  Luc.  23,  15.  deko  ma  uni  o re  nia  ni  nubone  thu 
alangoni  nubone  er  fand  nicht  seine  Schuld  um  ihn  zu  tOdten.  23,  23. 
kittjc  chi  ie  mane  o re  lanengocho  me  maiai,  a thu  cho  athidingide  gune- 
hilone  ke  nubone  sie  schrieen  mit  lauter  Stimme,  dass  er  ihn  kreuzige. 

23,  32.  xararewe  ko  re  rue  ngome  thu  runia  na  huele  bushengone  te  sei 
nubone,  thu  cho  alangoni  te  die  beiden  Uebellhater  kamen  hin  mit  ihm, 
um  dort  getödtet  zu  werden.  Act.  9,  2.  nubone  chi  sibo  o re  cncngocho 
oaa  giuamomo  bane  hue  Damaseko  er  bat  um  ein  geschriebenes  Wort  um 
nach  Damaskus  zu  gehn.  Luc.  23,  26.  buije  me  ane  o re  sereie  ri  rue 
kalaade  ni  nubone,  pani  nubone  chi  adeni  sie  legten  das  Holz  auf  seine 
Schultern  dass  er  es  trüge.  Act.  9.  17.  doku  na  ujeni  nu  dai  ulebole  ke 
»ubo  der  Herr  hat  mich  gesandt,  damit  du  sehend  werdest. 

§ 383.  Es  giebt  keine  Form  für  sulmrdinirte  Causalsätze;  sie 
werden  wie  coordinirte  ohne  Verbindung  neben  den  Hauptsatz  gestellt, 
wie  Joh.  2,  23.  waaclU  ono  re  nodei  ngome  chi  uane  o re  ieleni  nubone, 
buije  ana  ule  orto  re  nodei  semaio  nei  nubone  na  Hone  viele  Menschen 
glaubten  an  seinen  Namen,  (du)  sie  die  Zeichen  sahen,  die  von  ihm  ge- 
than  wurden.  3,  23.  Joane  chi  bapalaizo  i Aino  e achen  ’o  Salima,  maiai 
ko  re  wi  o melei  Johannes  taufte  in  Aino  nahe  bei  Salim,  (weil)  das  Was- 
ser dort  gross  war. 

§ 384.  Comparativsatze,  welche  die  Gleichheit  der  vergliche- 
nen Dinge  ausdrUcken,  werden  durch  inome,  gleichwie,  verbunden,  z.  B. 
lob.  3,  I 4.  inome  nei  Mose  na  athidingide  o re  une  ri  woche,  inomelei  cho 
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athedingitle  ko  re  lei  ngome  wie  von  Mose  die  Schlange  in  der  Wüste  er- 
höht wurde,  so  soll  des  Menschen  Sohn  erhöht  werden.  5,  23.  thu 
amani  o re  nodei  ngome  ileodene  du  lenene,  se  inome  buije  chi  amani  o re 
chechene  damit  alle  Menschen  den  Sohn  ehren,  wie  sie  den  Vater  ehren. 

§ 38.5.  Da  es  an  einer  Form  für  den  Comparativ  fehlt,  so  werden 
anstatt  dessen , um  den  Vorzug  des  einen  verglichenen  Gegenstandes 
' vor  dem  anderen  auszudrucken , entgegengesetzte  Begriffe  einander  ge- 
gentlhergestelll , wie  Joh.  1,  50.  waeame  ko  melei,  nttbo  ule  oiru  ono  re 
nodei  achc  maiai,  das  ist  klein,  du  wirst  grosse  Dinge  sehn  (st.  du  wirst 
noch  grösseres,  denn  das  sehn).  5,  36  melei  k'ome  sa  chi  aingheni  maiai 
nu,  waeame  ko  re  chi  aingheni  nei  Joane  dieses  mein  Zeugniss  ist  gross, 
das  Zeugniss  von  Johannes  ist  klein.  3,  1 !).  ngome  deko  ma  alaieni  o re 
nerene,  roi  ke  buije  chi  alaieni  o re  narsene  die  Menschen  liebten  nicht 
das  Licht,  sondern  sie  liebten  die  Finsterniss  (st.  die  Menschen  liebten 
die  Finsterniss  mehr  denn  das  Licht). 

§ 386.  Hypothetische  Satze  werden  durch  kachene,  wenn,  ein- 
gelcitct : Joh.  3,  43.  kachene  me  huetu  k'ome  sa  wen  ’o  re  ieleni  nubone 
ko,  bunije  cho  kedi  nubone  wenn  ein  Anderer  in  seinem  eigenen  Namen 
kommt,  so  werdet  ihr  ihn  aufnehmen.  3,  46.  kachene  bunije  na  chi  uane 
du  nubone,  bunije  chi  uane  du  nu  wenn  ihr  ihm  glaubtet,  so  würdet  ihr 
mir  glauben.  Luc.  23,  33.  nei  nubone  na  awarumani  o re  ngome;  roi  ke 
nubone  cho  awarumani  nubone  ko,  kacheni  nubone  ko  re  Christ,  ko  re  wa- 
nachore  ni  Makaze  von  ihm  sind  die  Menschen  errettet  worden,  wohl  er 
errette  sich  selbst,  wenn  er  der  Christ,  der  Ausorwahlte  Gottes  ist. 

55  387.  Zuweilen  wird  indess  der  hypothetische  Satz  auch  ohne 
Partikel  dem  Hauptsatz  voran-  oder  nachgestellt:  Joh.  3,  3.  deko  ngome 
ma  na/to  kabesi,  nubone  deko  ule  ono  re  doku  ni  Makaze  (wenn)  nicht  ein 
Mensch  von  Neuem  geboren  wird,  sieht  er  nicht  das  Reich  Gottes.  3, 
1 2.  inu  ana  ie  du  bunije  ono  re  enengocho  onome  ri  lene  o re  awe,  ka  bu- 
nije deko  ma  laedcngi,  korione  ke  bunije  cho  taedengi,  inu  chi  ie  du  bunije 
ono  re  enengocho  o melei  ri  awe  (wenn)  ich  euch  gesagt  habe  das  Wort 
hier  auf  der  Erde,  aber  ihr  höret  nicht,  wie  werdet  ihr  hören,  (wenn) 
ich  zu  euch  .sage  das  Wort  dort  im  Himmel?  4,  25.  nubone  pina  ome, 
nubone  chi  aengheni  du  x'eije  ono  re  ache  ileodene  (wenn)  er  herkommt, 
verkündigt  er  uns  olle  Dinge. 

5(388.  Satze,  welche  eine  Zeitbestimmung  enthalten,  werden 
nur  durch  die  Verbalpartikeln  ha,  me,  chi,  na  (als,  da),  ano  (nachdem) 
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bezeichnet,  tl.li.  da  der  Sprache  der  RclulivbegrifT  fohlt,  so  werden  sie 
als  coordinirl  dem  Hauptsatz  an  die  Seite  gestellt,  wie  wir  dies  schon 
bei  den  Relativ-,  Objectiv-  und  Causalsatzen  gesohn  haben,  z.  B.  Job. 

i.  iö.  nubone  ha  pina  Galilaia  ono  re  si  Galilaia  chi  kedi  nuhone  als  er 
nach  Galiläa  kam,  nahmen  ihn  die  Galilaer  auf.  Luc.  23,  26.  huije  vie  ie 
nubone  hole,  buijc  mc  chorilu  o se  nijome  als  sie  ihn  forlfuhrtcn,  ergrilfen 
sie  einen  Menschen.  Joh.  I,  36.  nubone  chi  ule  Jesu  chi  hu,  ke  nubone 
chi  ie  als  er  Jesum  gehn  sah,  sprach  er.  2,  23.  nubone  na  menenge  Jeru- 
talema  chi  nokeni  o re  Paska,  waavhi  ono  re  noJei  ngome  chi  uane  o re 
itletii  nubone  als  er  in  Jerusalem  verweilte  zum  Paschafeste,  glaubten 
viele  Menschen  an  seinen  Namen.  2,  10.  ana  kua  maini  ko  re  nodei 
ngome,  kano  dirine  o re  waina  nia  nachdem  die  Menschen  viel  getrunken 
haben,  giebt  man  zuletzt  den  schlechten  Wein.  3,  7.  deko  ngome  cho 
Udi  nujew  ’o  re  lächele,  ana  inize  ko  re  lei  es  ist  Niemand  der  mich  in 
den  Teich  nehme,  nachdem  sich  das  Wasser  bewegt  hat. 

§ 389. 

VI.  Spracliprobeii. 

a.  Das  Vaterunser. 

Chechewaie  hnije  ile  ri  awe,  mijoje  ko  re  achekini  bua.  Lengelu 
kü  re  doku  ni  bua.  Roiona  ilonelo  ko  re  alaieni  bua  omc  ri  tene,  a thu 
cho  ekhowe  ne  ilo  re  awe.  Nunuo  x’ehnije  ome  ri  rane  ko  re  kodraru 
me  kueilc.  Chengibote  o re  nia  ehnije,  se  ine  ke  ehnije  chi  chengi  huije 
hole  o re  chi  nia  x’ehnije.  Dai  hage  lengete  x’ehnije  jew’o  re  tubunide; 
köre  x’ehnije  bote  wene  ri  nia.  Sei  bua  ko  re  doku  ne  ile  ko  re  nene, 
ne  ile  ko  re  nerene,  e iara  oiru.  Amcne. 

b.  Exod.  20,  1 — 17. 

1.  Kei  Makaze  jic  onome,  kei  nuponi  ko. 

2.  Inu  Jehova  ono  re  .Makaze  nupo,  inu  toejakore  nupo  uanni  Aiphiti, 
na  iara  menenge. 

3.  Nupo  ake  iro  ne  makaze  menu,  ekeue  ne  inu. 

4.  Ake  jo  ruapa  ne  ono  re  idolo,  makaze  o nupo,  ake  rue  ko  roesa 
uanei  meroi  ri  aue,  ake  irone  uanei  ri  nonte,  ake  rue  mesa  uanei 
ngatu  ri  nonte. 
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5.  Ake  didiru  tu  puiji;  inu  Makaze  ta  thunia  ke  Jehova  Makaze  o 
nupo , inu  rae  thupene  ono  re  nia  o chacha  ireoteni  ane  ru  ono  re 
tei  puiji,  uaaji  ko  re  kererekene,  kei  puiji  teko  araieni. 

G.  Puiji  a jirane  tu  se  ngome  araieni  inu,  ’ma  jori  ro  o re  enengocho, 
uaaji  ko  re  kererekene. 

7.  Nupo  ake  jic  menu  iereni  o Jehova  Makaze  nupo,  kei  nuponi  teko 
aroi  ono  se  ngome  jie  menu  ono  re  iereni  nuponi. 

8.  Tailutuone  re  rane  michoj  nupo  taitutuone. 

9.  Nupo  ruaaji  ome  ri  rane  ono  se  rane  sento  mo  sa  iaue. 

10.  Merei  se  rane  reue  iaue,  michoj  o Jehova  Makaze  o nupo;  nupo  ake 
ruaaji,  nupo  ono  re  tei  nupo,  mo  aisia,  ma  se  ngome  si  hue  sese 
ne  nupo  ne  tini  nupo,  ono  re  ngome  si  menenge  ne  nupo. 

1 1 . Jehova  na  pupuri  ono  ri  aue  ma  se  nonte,  ma  ri  jere,  ome  ri  rane 
sa  so,  kei  nuponi. 

13.  Ure  kajeni  tu  chacha  ne  nupo,  ma  maieni  nupo,  ma  iara  menenge 
ke  nupo  i se  rane  ome  ri  nonte  kei  Makaze  Jehova  kann  nupo. 

13.  Ake  riti  ngome. 

1 4.  Ake  jieno. 

15.  Ake  thueno. 

1 6.  Ake  jitho  se  ngome. 

17.  Ake  araieni  i uma  se  ngome,  ake  jo  iro  ne  menneve  o se  ngome, 
ake  si  hue  sese,  se  ngome  mo  menneve,  ma  bovi,  ne  asini,  ake  rue 
ireoteni. 

c.  Joh.  4,  I — 26. 

1 . Ha  uni  ko  re  Doku,  ono  re  Pharisaio  chi  taedengi  xaranumu  ko  re 
ngome  nei  nubono  na  ekaio  bane  kokonic,  nei  nubone  na  bapa- 
taizo,  vvakaredo  so  nei  Joanc  (na  ekaio  bane  kokonie,  nei  nubone 
na  bapataizo). 

3.  (Jesu  deko  ma  kane  bapataizo,  roi  ko  re  kokonie  ni  nubone.) 

3.  Nubone  pujalo  i Judca,  na  hue  iawe  Galilaia. 

4.  Nubone  na  lene  ri  nidin  ’o  Samaria. 

5.  Ha  pina  ke  nubone  sa  namcnenge  i Samaria,  Sikara  ko  re  ielene, 
achenone  o re  gula  nonte  nei  Jakopa  na  kann  tei  nubone  Josephs. 

6.  Melei  ko  re  malu  me  \vi  ni  Jakopa,  Jesu  a nenigele  na  hue,  nubone 
chi  menenge  ri  pcije  o re  wi,  sedongo  ne  sa  re  chemene  o re 
kachene. 
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7.  Pinalu  ko  re  hmenewe  iSamaria  cho  ze  lini,  Jesu  chi  ie  du  nubone, 
Thue  iau  kua. 

8.  Be  tako  ko  re  kokonie  ni  nobooe  ri  nameneDge,  cho  ilichi  o kaka. 

9.  Kei  hmenewe  si  Samaria  chi  ie  du  nubooe;  Nge  ke  nubo  si  Juda 
chi  sibo  kua  inu  ono  re  hmenewe  si  Samaria?  ono  re  si  Juda  deko 
ma  isinge  ne  il  ’o  re  si  Samaria. 

10.  Kei  Jesu  chi  ie  du  nubone,  kei  nubone  ko,  Kaclieni  nubo  ule  ono 
re  nci  Makaze  na  ekanone,  ne  il  ’o  re  ngonie  na  sibo  nubo,  thue 
inu  kua,  nubo  chi  ie  du  nubone,  nubone  kann  nubo  ono  re  wi  me 
deko  ma  ea. 

11.  Kei  hmenewe  chi  ie  du  nubone,  Nubo  deko  ncjei,  iweiai  ko  re 
malu,  weneilc  ko  re  wi  me  deko  ma  ea? 

li  Nubo  ko  re  tokene  o re  chcch’  enije  Jakoba,  nei  nubone  na  kanu 
enije  ome  re  wi , ana  kua  ke  nubone  ome  re  wi , ne  il  ’o  re  nodei 
tei  nubone,  ne  il  ’o  rc  ia  ni  buije. 

13.  Kei  Jesu  chi  ie  du  nubone,  kei  nubone  iawe  ko,  üno  re  ngome  chi 
kuane  ome  re  wi,  nubone  iara  cliidi  kua  ko. 

U.  Ono  rc  ngome  chi  kuane  o re  wi  inu  cho  kanu  nubone,  nubone 
deko  chidi  kuane  iara  oiru;  ne  melei  ko  re  wi  inu  cho  kanu  nubone 
chi  e iara  Ia  ri  hnori  ni  nubone  pina  adu  ri  waruma  oiru  deko 
ma  ase. 

13.  Kei  hmenewe  chi  ie  du  nubone,  Retoke,  thue  inu  o re  wi  o melei, 
inu  age  iawe  cho  didikuane,  inu  age  cho  huebote  iawe  cho  kua. 

16.  Kei  Jesu  chi  ie  du  nubone,  Holme  cho  dakore  ebamhanieni  ni  nubo, 
ile  me  hubote  iawe. 

IT.  Kei  hmenewe  chi  ie  du  nubone,  kei  nubone  iawe  ko,  Deko  cham- 
hani  ego.  Kei  Jesu  chi  ie  du  nubone,  Seseko  ko  re  enengocho  ni 
nubo,  oniile,  nubo  deko  chambane. 

18.  Xara  sedongo  ko  re  chamhane  ni  nubo;  omelei  k'ome  sa  chi  me- 
nenge sese  ne  nubo,  nubone  deko  ebamhanieni  nubo ; seseko  ko  re 
enengocho  ni  nubo. 

19.  Kei  hmenewe  chi  ic  du  nubone,  Retoke,  inu  ule  peropheta  ke  bua. 

^0.  Ono  re  checheni  enije  ana  bne  ome  ri  weche,  kei  bunije  chi  ie, 

Jenisalema  ko  re  nidi  namenenge  bane  hne. 

il.  Kei  Jesu  chi  ie  du  nubone,  Hmenewe,  uane  du  nu,  ha  Ihu  acbene 
ko  re  kachene,  bunije  deko  cho  hne  du  chcchene  ome  ri  weche, 
deko  iawe  cho  hne  i Jcrusalema. 
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Bunije  deko  ma  ule  ono  re  nei  bunije  na  hne,  enije  ba  ule  ono  re 
nei  enije  na  hne,  wene  sei  si  Juda  ko  re  waruma. 

Ba  ihu  achene  ko  re  kacliene,  ha  ome,  ono  re  ngome  cho  hne, 
buije  cho  hne  du  chcchene,  ri  uiene  ne  ile  ko  re  enengocho  seseko, 
melei  ko  re  lala  ono  re  ngome  nei  chechene  na  alane. 

2i.  Uiene  ko  re  Jlakaze;  ono  re  ngome  chi  hne  du  nubone,  hnelu  ri 
uiene,  ne  ile  ko  re  enengocho  seseko. 

23.  Kei  hmenewe  chi  ie  du  nubone,  Enije  ha  ule  achi  huelu  ko  reMe- 
sia,  ielencni  nubone  Christ;  nubone  pina  ome,  nubone  chi  ainghcni 
du  x’cije  ono  re  ache  ileodene. 

21).  Kei  Jesu  chi  ie  du  nubone,  Ha  ome  ke  inu  ono  re  ngome  chi  ie 
enengocho  du  nubo. 


VIII. 

DIE  SPRACHE  DER  INSEL  LIFU. 

§ 390.  In  der  Sprache  der  Insel  Lifu,  welche  gleich  Mar6  zur 
Loyalty-.Gruppc  gehört,  sind  ebenfalls  mehrere  Lehrbücher  und  Reli- 
gionsschriflen  gedruckt.  Es  isl  mir  jedoch  nichts  davon  bekannt,  als  die 
Titel,  welche  sich  in  The  Library  of  Sir  G.  Grey  (Vol.  II.  Part  II.  p.  8. 
Part.  III.  p.  20.)  verzeichnet  finden,  ausserdem  liegt  mir  ein  (dort  nicht 
verzeichnetes)  einzelnes  Blatt  in  4®  vor,  welches,  nur  auf  Einer  Seite 
bedruckt,  das  grosse  und  kleine  lateinische  Alphabet,  die  arabischen 
Ziffern,  eine  Reihe  ein-,  zwei-  und  dreisylbiger  Wörter  und  einige  kurze 
Satze  enthalt,  und  ganz  neuerdings  bin  ich  auch  durch  Norris  in  Besitz 
einer  Uebersetzung  des  Vaterunser  gekommen.  Das  ist  freilich  ein  sehr 
magerer  Stoff,  indess  will  ich  doch  versuchen,  einigen  Gewinn  zur 
Kennlniss  der  Sprache  daraus  zu  ziehen,  zu  diesem  Behuf  aber  zuvör- 
derst die  Buchertitel  aus  dem  Grey’schen  Katalog  mit  der  ihnen  beige- 
gebenen Interlinearversion,  das  Vaterunser  und  die  Sätze  des  mir  vor- 
liegenden einzelnen  Blattes  vorausscbicken. 

§ 391.  Die  erwähnten  Buchertitel  sind: 

1 ) Thusi  ne  ihalhi  koi  angc  Thubadesithe  me  ange  Dhadhine. 

Book  boys  and  girls. 

2)  Thith  i Jem  Mesia. 

Prayer  of  Jesus  the  Messiah. 
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Diesem  ist  das  Glaiibcnsbekenntniss  angehungt,  dessen  Anfang  so 
lautet : 

Ini  a mekune  la  Haze  kerne  ka  chalr  nd  Nindra  (i  na  khupe  la  nen- 

I believe  God  falber  strong  by  him  was  madc  hea- 
jödrae  me  mine  la  fen. 
ven  and  earth. 

3)  Drei  la  nodhei  khawe  nine  ihadhi  körne  la  nodhei  atre,  angaire 
These  Ihe  Prayers  for  teaching  pcople 

Iroa  khawe  koiea  chaha  Akotretie. 

pray  well  to  God. 

i)  Drei  la  Eweka  hnapane  nine  ihathi  koi  ange  ThubadesHhe  me 
This  tbe  book  first  for  (o  toach  boys  and 

mge  Dhadhine. 

girls. 

3]  Drei  la  Eweka  nine  amamane  la  thina  i cha  Haze. 

This  tbe  book  for  showing  tbe  rule  of  God. 

Das  Va  teninser  lautet: 

Tretrelro  i nihunie,  e chaha  nengOndrae;  mitrOde  laAlresiwa  i Chi- 
iieti;  Dhidhipi  etipi  la  Dbohu  i Chilie  ti;  Longatinedha  la  hanenga  i Anga 
rhilic  ti  eebe  la  fewatine,  akhadbanati  chaha  nengöndrae;  Nunua  nihu- 
nieti  pi  la  drae  chela  la  khölrona  ti  ka  idhidh ; Zczciatipi  la  nödbei  ngazo 
inihnoie,  akhadhana  ti  la  nöi  nihunie  hna  zezela  anghaitratipi  la  hna 
Dgazo  koi  nihunie;  Azetadhu  dhotratisai  nihunie  kowe  la  ilupath;  Dhinia 
li Chilie  ti  Iroa  huli  nihunietipi  chila  ti  ngöno  la  ngazo;  Chila  ti  laka  (ha- 
wai  Chilie  ti  la  Ohuhu,  memina  ti  la  Mene,  memina  ti  la  Meleme,  e pina 
li  palua.  Amen. 

Die  einzelnen  Satze  des  gedruckten  Quartblalts  sind: 

Nai  upi.  — Nei  Ihei.  — Anga  poe.  — Nei  hase.  — Ni  ngaso.  — 
Tbairo  nothe.  — Euheka  karoi.  — Tirepia  kangasa.  — Ase  karoi  Jesu. 

— Anga  tipaseti.  — Anga  thatini.  — Anga  nekonnte.  — Hauhi  nethu. 

— Anga  koata  poe.  — Euhaka  kangaso.  — Pako  nine  sei  ngaso.  — 
.-inga  neko  thamani.  — Anga  koatha  Ihamani.  — Tenge  uheka  name- 
reni.  — Theini  thasi  la  lapa.  — Jesu  na  neko  initha.  — Naka  ma  nehi. 

— Anga  neko  tathine  kalho.  — Thakoha  Jesu  eu  epine.  — Una  ase 
nilhialhi.  — Nipine  ta  nengothae.  ^ Tengethu  ia  Jesu  ma  remere.  — 
Nemcne  la  e asa  thoa  mele.  — Thepo^ielhu  ia  Jesu.  — E asa  thelo 
Jesu  ma  le  mele.  — Ase  menu  uneutua.  — -TJa  uathu  ma  le  mele.  — 

AMuiidl.  <1.  K.  S.  Ge»,  d.  Wij».  VIII.  t4 
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l*i)ko  niiiie  sei  ngaso.  — li  nsa  niesi  sa  nei  ngaso.  — Tliimeka  ra  tnkoi 
liasa  kora  niinisa.  — I nola  inesi  sa.  — Nei  iilii  lliallii  kupi.  — Nenione 
la  lliinaslisa.  — Tenge  iilieka  kavoi  lokoi  asa.  — Uanga  (liillii  sa|)i  nei 
ngaso.  — Niana  lapa  i le  keine  inillia.  — Tegelliii  ia  Jesu  ma  le  mcle. 

— Ainu  anga  la  inele. — ,\leki  knsa  nia  Ic  lui.  — .\setlui  sa  la(>a  nienu. 

— .Mesi  Jesu  kolliei  koi  asa  nhi  lliu[ienc. 

Weiss  ich  auch  soiisl  mit  diesen  Sülzen  vor  der  Hand  nielils  anzu- 
fangen , .so  dienen  sie  doch  zuni  IJeweis,  dass  die  Urlhograpliie  noch 
wenig  li\irt  ist,  ila  manche  ^\'(irler  darin  hei  sehr  verschiedener  Schreih- 
art sich  doch  als  idontiscli  mit  Würlein  die  in  den  liilchertileln  oder 
dem  \’alerunser  vürkoininen,  erkennen  la.ssen,  wie  ««</«  lijiasrli  = «m/c 
tliiihiiilcsillw.  (iiHia  llidliiii  — tinijo  illinilliiiic,  noujothuc  — iiviuiöilrnc.  Den- 
t/iimliHC,  ugiisn  — iiijiizn,  viihilui  riilmha,  iilirt;ii  — firrha.  iüs  dient  (lies 
dazu,  wenigstens  einige  i'ingerzeige  (iher  die  .Vusspraclie  zu  geben. 

.'J‘.I2.  Der  geringe  Worlvorratli,  welchen  uns  ilicsc  Spracli(iro!ien 
gewahren,  besteht  in  Folgendem; 

Ilini;  tiott  i.Mare  AVer 
Al.iilrcuii’  Gott 

ncmiiidiiif,  nciujiimliiic  Himmel 
c/(c/i(  lag? 

/('«  lirde  '|)olyncs.  fniiiia,  mahn. 
liL'niin 

leiiiitiiic  Rrde  „Mare  lene) 
heute  Vater  polynes.  liiinit\ 
lii'lielro  Vater  {Mare  elieelieienie 
lliitlitnlesilhe  Knabe 
(lliiiilliine  .Mädchen  poK  nes. /ii/hic). 

I iifine  heisst  Weib  im  .Vllgemei- 
nen,  ich  vermulhe  daher,  dass 
illiiiilliine  dieselbe  liedeulung 
hat ; ihnlintlenUhe  würde  dann 
clicnf'alls  ganz  allgemein  ein 
männliches  M'esen  bedeuten, 
iler  liegrilV  des  Kimles  Knabe. 

Müdchenj  aber  in  dem  davor- 
stehenden antje.  iint/ii  zu  suchen 


sein,  womit  mal.  nnnk  zu  ver- 
gleichen ist. 

alresiira  Name  Mare  tuhchiu-aie: 
so  steht  statt  iieliehini  in  einer 
mir  erst  später  zugckomiiiencn 
Uehersetzuiig  des  Vaterunser) 
tlliiiliii  Iteich  .Mare  ilokn) 
llinsi  Much  Mare  Insi) 
eieekii  Mui  h 

klinirc  Gebet  .Mare  keieiwi] 
lliilli  Gebet  Mare  diilirit 
iliijmlh  Versuch  iin,g 
mjino  Schuld.  Silnde,  Uebel 
mene  Kraft  Mare  nene) 
inelcnie  Herrlichkeit  .Mare  nerene) 
itiinn  Hegel,  Gesetz 
kliiilrnnn  Hmd  .Mare  kndriini' 
kitten  gut 

kn  elinir  slaik.  mächtig 
niilfiide  heilig  .Mare  inijoje) 
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khupe  machen  Jhölratisai  fuhren  ? 

ihadhi  lehren  amamane  zeigen 

mma  geben  (Mar6  numw)  mehune  glauben  (Giiadalc.  haame- 

:Kela  vergeben  koa) 

§ 393.  Trotz  der  geringen  Anzahl  diesjor  Wörter  i.sl  die  nalie  Ver- 
»andlschafl  mit  dem  Jlard  nicht  zu  verkennen,  und  es  ist  ersichtlich, 
dass  dieselbe  nach  bestimmten  Laulverschieliungsgesctzen  statt  findet. 
So  entspricht 

1)  Lifu  Ir  dem  Mare  ch,j;  tretretro  = cliecliewaie,  milrüJe  = mi- 
joje,  atresürn  = acitekiwaie. 

i)  Lifu  h dem  Marö  k:  haze  = kaze,  dhohu  = doku. 

3)  Lifu  m dem  Marc  «:  mene  = neue,  mcleme  = nerene. 

i)  Lifu  / dem  Mare  r;  la  = re.  Ine  = nie,  meleme  = nerene. 

§ 39i.  Diese  Uebereinstimmung  mit  dem  Marö  fällt  noch  mehr  in 
die  Augen,  wenn  wir  die  grammatischen  Formen  und  l’artikeln,  soweit 
sie  sich  erkennen  lassen,  durchgehen. 

Was  zunächst  die  Wortbildung  anlangt,  so  ist  dem  Mard  die 
Form  der  Causativa  oder  Transitiva  mit  dem  I’rllfix  a und  der  Endung 
»i  (we)  eigenthumlich ; im  Lifu  finden  wir  das  Wort  amamane  zeigen, 
welches  offenbar  auf  dieselbe  Weise  gebildet  ist  und  dessen  Stamm 
mma  mit  dem  Mard  nama  Gesicht,  Auge,  verglichen  werden  kann.  Wir 
sind  daher  berechtigt  anzunehmen,  dass  diese  Art  der  Wortbildung  der 
einen  wie  der  anderen  Sprache  angehOrt. 

§ 393.  Die  Substantiva  haben  den.Artikel  la,  welcher  dcmMard 
re  entspricht;  sie  bilden  den  Plural  durch  vorgesetztes  nodhei,  wie  im 
Mard  nodei.  Der  Genitiv  hat  die  Partikel  i statt  des  Mard  m,  der  Accu- 
saliv  koi  = Mard  ko. 

§ 390.  Die  Zahl  Wörter  kann  ich  aus  den  Gems  from  Ihc  Coral 
Itlandti  (I,  1 3.)  ergänzen.  Dort  sind  sic  unter  dem  allgemeinen  Namen 
von  Loyalty-  Island  aufgeführt , da  sic  aber  nicht  der  Mard-Sprache  an- 
gehtiren  und  da  von  den  Sprachen  der  übrigen  zu  dieser  Gruppe  gehö- 
rigen Inseln  sonst  gar  nichts  bekannt  ist,  so  ist  hier  jedenfalls  Lifu  ge- 
meint. Ziemlich  Übereinstimmend  damit  giebt  auch  Latham  in  den  Pro- 
ctedingg  of  llie  Philoloijical  Sociely.  Yol.  VI.  die  Zahlwörter  von  Lifu,  wie 
die  nachstehend  in  Parenthese  gesetzten  Formen  beweisen : 

If 
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1 dias 

2 Ixielse  {lu-ete) 

3 konile  [kun-ele] 

4 ekelse  [ek-ele] 
ö tipi  {tibi) 


G chagemen  {cha- lernen) 

7 luegemen  (luen-gemen) 

8 konigemen  {kun-engemcn) 

9 ekegemen  (gke-ngemen) 

1 0  luepi  {lue-ipe) 


Wir  haben  hier  wieder  deutlich  das  Quinarsystem,  zum  grossen 
Theil  stimmen  auch  die  Ausdrücke  mit  denen  von  Marti  überein , w ic 
cfia»,  cha  mit  so,  liictsc,  lue  mit  rewe,  rue,  ekelse,  cke  mit  eiche,  denn  dass 
-s,  -tse  dem  Stamm  nicht  angehörige  Kndungen  sind , zeigen  die  Zahlen 
von  6 — 9,  welche  aus  denen  für  1 — 4 mit  dem  Zusatz  von  geinen  ge- 
bildet sind,  gemen  aber  entspricht  dem  Marö  ehernem.  Luepi  ist  aus  lue 
zwei  und  tipi  fünf  gebildet. 

Von  den  Ordinalzahlen  kommt  nur  hnapane,  der  erste,  vor, 
w’us  mit  Marö  nadane  anklingt. 

Anm.  Mit  den  Zahlwörtern  von  Litu  lassen  sich  rulgende  vcrgiciclien,  die  Latham 
a.  a.  0.  damit  zusainmenslellt : 


üea 

Y engen 

fialad 

pacha 

hets 

par-ai 

i. 

lo 

he-luk 

par-roo 

3. 

kuu 

he-yen 

par-gen 

4. 

thack 

po-  bits 

par-bai 

ß. 

thabumb 

nim 

pa^nim 

6. 

lo-acha 

nim-wet 

par^ai 

7. 

lo-alo 

nimr’weluk 

par-roo 

8. 

lo~kunn 

nim-weyen 

par-gen 

9. 

lo-thack 

nim-pobit 

par-bai 

10. 

te-bennete 

pain-äuk 

pa-uim 

Auf  üea  werden  drei  verschiedene  Sprarhen  gesprochen,  die  der  Urein- 
wohner, welche  ziiincisl  das  gebirgige  Innere  der  Insel  bewohnen,  die  eines 
Neiicaledonisclien  Stamms,  der  sich  an  der  Südküste  niedergelassen  hat,  und 
die  einer  Kolonie  aus  Wallis-ln.sel,  die  vor  zwei  oder  drei  Generationen  durch 
Stürme  hierher  verschlagen  worden  und  der  Insel  den  Namen  ihrer  allen  llei- 
math,  Uea,  gegelren  hat.  t>em  letzteren  Stamm  gehören  ohne  Zweifel  die  an- 
deren von  Latham  angeführten  Uea-Zahlwörter  an , die  ganz  polyiiesisch  sind, 
nur  dass  sie  nach  melancsischer  Sille  mit  6 von  vorn  zu  zählen  anfangen. 
Welchem  der  beiden  anderen  Stämme  die  obigen  ZaIUen  angehören , ist  un- 
gewiss. 

Yengen  i.st  ein  Name,  den  ich  vergeblich  auf  der  Karle  suche,  es  ist  jeden- 
falls eine  Insel  bei  — oder  eine  Gegend  auf  Baladea  darunter  zu  verstehn.  Im 
Yeugen  und  Balad  linden  wir,  wie  im  Lifu , den  Stamm  des  Zahlwortes  mit 
einer  Formsylbe  verbunden,  die  aber  hier  nicht  als  Endung,  sondern  als  Prä- 
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fix  erscbeinl.  Entkleidet  man  die  Zalilwörter  dieser  Anhüngsel,  dann  bleiben 
folgende  der  Vergleichung  sieb  darbietende  Stämme  übrig: 


Lifu 

Uea 

Yengen 

Baiad 

1 . 

cha 

cha 

ts 

Ol 

5 . 

lu 

io 

luk 

roo 

3. 

kun 

kua 

yen 

gen 

i. 

ek 

thack 

{bat] 

5. 

tibi 

thahumb 

(mm) 

(nim) 

Die  Zahlen  4 und  5 sind  im  Yengen  und  Balad  schon  pulynesisrli,  im  l'ea 
tmd  Lifu  aber  hat  sich  das  eigenthümlichc  Quinärs; sleni  rein  erhallen. 

§ 397.  Von  den  Pronomen  ist  itii,  ich,  mit  Marö  imi  bis  auf  den 
Eodvocal  identisch ; chilie  ti,  du , und  nindra,  ihn , ist  dagegen  gänzlich 
abweichend  von  Mar6  bua,  nubo  und  nubone.  Kihuitie,  wir,  ist  wieder 
mitManS  ehnije  zu  vergleichen  und  drei,  dieser,  vielleicht  milMarö  melei 
Wfi]  zusammen  zu  stellen , wenn  dies  als  eine  Zusammensetzung  von 
n«  und  lei  [rei]  angesehn  werden  darf,  was  durch  Vergleichung  von 
tsome  wie,  inomelei  so  (wie  dieses)  wahrscheinlich  wird. 

§ 398.  Beim  Verbum  finden  wir  die  Partikel  a fiir  das  Präsens, 
SU,  kna  fUr  das  Präteritum,  den  gleichen  Partikeln  im  Mare  entsprechend. 
Auch  das  Passivem  wird,  wie  dort,  durch  das  Activum  mit  der  Präpo- 
sition net,  von,  durch,  ausgedrUckt.  Die  Öfters  vorkommende  Endung 
ipi  (lipi)  scheint  in  zezelatipi  vergieb,  dhidhipi  es  komme  (?)  dem  Impera- 
tiv anzugehOren ; uihutiielipi  uns,  atigailralipi  den  Menschen , elipi  hier- 
her (?)  aber  deuten  auf  eine  Dativ-  oder  Allaliv-Bedeutung. 

§ 399.  A d V e r b i e n sind  azethadu  nicht  (prohib.),  akhadana  gleichwie. 

Von  Präpositionen  kommt  ausser  dem  schon  erwähnten  nei  von, 
noch  nine  für,  eche  auf,  kowe,  chacha  in,  zu  (Mar6  jetc'),  chila  ti  von,  aus, 
w^en(?)  vor. 

Die  Conjunctionen  me,  me  mine,  memiiia  und,  sind  vielleicht  mit 
Mar6  ne,  ne  ile,  Tana  me,  neme  zu  vergleichen. 

Jedenfalls  liegt  genug  vor,  um  uns  die  U cberzeugung  zu  gewähren, 
ilasg  auf  Mar6  und  Lifu  zwei  sowohl  lexikalisch  als  grammatisch  nahe 
verwandte  Sprachen  gesprochen  werden. 
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IX. 

DIE  DUAURU- SPRACHE  AUF  BALADEA. 

I.  Einleitung'. 

400.  Audi  auf  Baladea  oder  Neu-Caledonia  hat  sich  seil  dem 
J.  1841  die  Thaiigkeit  der  englischen  Missionsanstalt  erstreckt,  allein 
Verfolgungen,  welchen  die  dahin  gesandten  Lehrer  sarnmt  den  von  ihnen 
bekehi'ten  Eingeborenen  aiisgesetzt  waren,  veranlassten  schon  wenige 
Jahre  darnach  das  Aufgeben  dieser  Station,  und  die  spatere  Occupalion 
der  Insel  durch  die  Franzosen  wird  wohl  jeder  weiteren  protestantischen 
Missionsthatigkeit  vor  der  Hand  ein  Ziel  setzen.  Eine  Frucht  jener  ersten 
Versuche  ist  jedenfalls  ein  im  J.  1 847  auf  Rarotonga  gedrucktes  Heft- 
chen , mit  dem  Titel  Kange.  vi  o Jehova , vi  mc  ki  tc  mo  naevurc  Duaunt, 
welches  auf  24  S.  in  kl.  8“  iheils  einzelne  Verse,  theils  zusammenhän- 
gende Stucke  aus  der  Bibel  enthalt,  und  mir  den  Stoff  zu  nachstehenden 
Bemerkungen  Uber  die  Sprache  darbietel.  Dass  auf  Baladea , einer  der 
grössten  Inseln  Melanesiens,  mehr  als  Eine  Sprache  herrscht,  würde  man 
anzunehmen  berechtigt  sein , auch  wenn  uns  nicht  schon  verschiedene 
Wörterverzeichnisse  Vorlagen,  welche,  so  dürftig  sie  sind,  dies  doch  be- 
stätigen. Die  Sprache  des  vorliegenden  Hefts  stimmt  aber  mit  keinem 
der  mir  bekannten  Wörterverzeichnisse  Uberein  und  ist  bisher  noch 
gänzlich  unbekannt  gewesen.  Sie  gehört  der  südlichsten  Spitze  der  Insel 
an,  welche  auf  unseren  Karten  mit  »Königin  Charlotte  Kapa  bezeichnet, 
deren  heimischer  Name  aber  Duauru  ist.  Es  ist  angemessen,  letzteren 
zur  Bezeichnung  der  Sprache  bcizubchaltcn. 

§ 401.  Die  Duauru -Sprache  ist  jedenfalls  eine  der  rohesten  des 
ganzen  Stammes.  Zwar  ist  die  uns  vorliegende  Ueberselzung  von  Bruch- 
stücken der  Bibel  offenbar  sehr  mangelhaft,  oft  mehr  Paraphrase  als 
wirkliche  Ueborsetzung  und  wahrscheinlich  das  Werk  eines  der  Sprache 
noch  nicht  völlig  mächtigen  Lehrers  aus  Rarotonga,  und  manche  Unvoll- 
kommenheiten, wie  Ungenauigkeit  der  Ueberselzung,  Inconsequenz  in 
der  Orthographie,  im  Trennen  oder  Verbinden  der  Wörter  u.s.  w,  kom- 
men allein  auf  seine  Rechnung;  allein  auch  dies  in  Anschlag  gebracht 
er.scheint  doch  die  Sprache  selbst  als  eine  sehr  unvollkommene,  sei  es 
nun , dass  sie  weniger  entwickelt , oder  mehr  abgeschlilTen  ist,  als  ihre 
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Schwcslera.  IlireArniulh  zeigt  sich  schoD  in  den  Lauten,  \on  denen  ihr 
{,  k l und  s gänzlich  mangeln , dann  auch  in  den  grammatischen  For- 
men, wornr  der  nachfolgende  Abriss  ihrer  Grammatik  reichliche  Belege 
liefern  wird ; dass  sie  aber  nicht  nur  Überaus  arm  an  Formen , sondern 
ebenso  an  Worten  und  Begriffen  ist,  eigicbt  eine  lexikalische  Prüfung 
derselben. 

§ i02.  Ich  sende  daher  auch  hier  eine  Sammlung  von  Wörtern, 
deren  Bedeutung  mir  sicher  gestellt  scheint,  voraus: 


1.  SnbttantiTa, 

ialu  Gott 

npukuare  Welt 

ißkua  Himmel 

«i  Sonne,  Tag 

Moe  Bond 

rfo  Stern 

pue  Nacht 

kuejienwro  .Morgen 

m li  ro  Aufgang,  Morgen 

»i  na  ro  Untergang,  Abend 

ikk  Feuer,  Licht 

jeijaja  Liebt,  Glanz 

iyi  Kegen 

KU  Erde,  Land 

mtu  Erdboden 

}i  Feld,  Dorf 

Milk  Feld,  Stadl 

ki  Wasser 

mjo  Meer 

penle  Strom 

»ji  peilte  See 

noku  uiiga’e  Berg 

rill  Felsen 

mnioro,  ve  Weg 

iigoe  Baum 

ungare  Frucht,  Saamen 
nijipia  Dom 
maiiioc  Schaf 


nwro  Klaue 

ngauere,  unie  Mensch 

wo  Weib 

chiclia  Vater 

nia  Mutter 

ranikore  Kind 

niao  Sohn 

vanivio  Tochter 

vamali  Freunde,  Brüder 

iianla  Feind 

vangaei'ii  Herr 

Jore  Diener,  Knecht 

ngaivoro  Dieb,  lläuber 

vuiiijcre  Leib,  Fleisch 

liiipare  Geist,  Seele 

iiiore  Verstand 

ngo  Haar 

kaua'e  Angesicht 

eme,  tieiiw  Auge 

uanea  Ohr 

uange  Mund,  Lippen 

nekune  Zunge 

gouka  Hals 

uanoma  Bi'ust 

ime,  mi  Hand 

nukurime  Fingernagel 

iiaiw,  iiiie  Herz 

ec  F'iiss 

inte  Blut 
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tmea  Wunde 

kanto  Macht,  Kraft 

koue,  kouega’e  Werk,  Thal,  Arbeit 

naevure  Stimme,  Sprache 

vane  Name 

toku  Reich,  Herrschaft 
uma,  uama  Haus 

vore  Kammer  (umzäunter  Raum?) 

nionio  Thür 

mi  Lager,  Bett 

kui  Kleid 

neneve  Schuh 

kaju  Oel 

aungalu  Gut 

2.  Adjectiva. 

ade  gut 
me  bös 
akae  gross 

anaru  heilig,  herrlich 
ane  leicht 
avelele  gleich 
chapi  viel,  alle 
chinto  falsch,  trügerisch 
donene  geduldig 
emunte  schwierig 
gei  lief 
ijo  re  lahm 

jijo  leer,  arm,  vergeblich 
kanava  stumm 
majema  jung 
matitia  fern,  weit 

0 meo  dürr 
mo  mo  blind 
nijo  tief 

01  alle,  ganz 
pclc  nahe 


piapia  schwach 

puru  schlecht 

lai  allein 

tameo  der  rechte 

lauporo  stolz,  hofltirtig 

tonla  vereinigt,  einzig 

toana  hoch 

loami  niedrig 

tovi  recht,  wahr 

veama  fern 

veiu  krank 

3.  Verba. 

ajo  vergehn,  beendigen 
ame  sterben,  krank  sein 
omut  stark,  gross  sein,  wachsen, 
erhallen 

do  sitzen,  venveilen,  wohnen,  da 
sein 

doatta  erheben,  sich  erheben 
doami  untergeben  sein,  erniedrigen 
geijajaro  glUnzen , erleuchten, 
ehren 

gu  Herr  sein,  herrschen ; trinken 
le  tOdten,  verderben 
iei  kommen,  gehn 
iete  ausziehn 

ikongkc  zittern,  sich  fürchten 

ina  ausstrecken 

ilu  finden,  erlangen 

jape  gründen 

jijire  loben,  verehren 

jiku  fallen 

jire  to  sich  wundern 
jiunga  schreiben 
jua  ertragen 
jujoe  anziehn 
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jupe  stossen 
htlu  tragen 
kmu  anbctcn 
Id  essen 

kija  rullen,  sich  sättigen 
iori  widerstehn 

kumere  bedecken,  verscbliessen 
kurv  weggehn,  verstossen 
iMifd  erleuchten 
makare  vertilgen 
mari  verbergen 
maleri  verunreinigen 
maui  endigen,  aufhören,  ruhen 
meng^ui  darben,  hungern 
»i«iu  verbergen,  vermeiden,  ver- 
lieren, verloren  gehn,  sich  ver- 
irren 

fflcto  zurilckkehren 

ni,  tnie  liegen 

nui  fürchten 

ue  muiri  sich  freuen 

«iure  vergehn,  verwesen 

na,  nare  aufstehn 

net  untergehn 

nia  streben 

niare  wollen,  lieben 

ni  sprechen 

noku  ablassen,  unterlassen 
nuevara  lieben,  gnädig  sein 
nue  aie,  nue  pttru  hassen 
ngame  sehn,  schauen 
ngaugu  haben,  besitzen 
nge  gedenken,  beachten 
ngui  vergelten,  bezahlen 
omoro  leben,  heilen 
pile  verlassen,  entfernen,  sich  be- 
kehren, vergeben 


puru  hassen,  züchtigen 
ro  verderben,  untergehn 
iare  weinen 
tarero  fegen 
tea  hinaufsleigen 
lene  erhalten,  bewahren 
li  aufgehn 
Uü  stehn,  aufstchn 
loa  sehn,  kennen,  wissen 
loa  unga'e  beobachten,  sorgen, 
kennen 

MC  sagen,  meinen,  machen,  bauen 

uji  hinabsteigen 

ujo  aufstehn 

uktia  lügen 

ungra  hören,  glauben 

wa  staunen 

vatjo  vergehn 

vakae  legen 

vangame  geben 

VOM)  lassen,  loslassen,  schicken, 
weggeben 

vara  nue  barmherzig  sein , Mitleid 
haben 
ve  gehn 

vedo  verlassen,  zurücklassen 
vedogu  sorgen,  wachen,  warten, 
hoffen 

veije  entscheiden , unterscheiden, 
verschieden  sein 
veka  geben,  speisen,  füttern 
venaere  lehren,  ermahnen,  gebie- 
ten 

vetaevu  sammeln,  sich  versammeln, 
zusammen  gehn 
vetanala  lehren 
velio  verkündigen,  kund  thun 
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velo  suchen  vitieri  lesen 

veltii  giessen  viokua  sündigen 

vi  sprechen,  thun,  nehmen  vitira  bitten 

viarc  bitten  viuvoro  gebären 

vktigere  schicken,  befehlen  viu  reden,  streiten. 

§ 403.  Schon  das  Schwankende  in  der  Bedeutung  vieler  dieser 
Wörter  ist  ein  Zeugniss  für  die  Armuth  der  Sprache,  wie  wenn  sterben 
und  krank  sein  durch  ame,  hören  und  glauben  durch  tmgra,  sorgen, 
wachen,  erwarten,  hoflen  durch  i'cdojn.  schlecht,  hassen,  zUchtigen 
durch  ptim  ausgedrtickt  wird ; nicht  wenige  einsylbige  Wörter  aber  gehn 
in  ihren  Bedeutungen  soweit  auseinander,  dass  cs  offenbar  nicht  dasselbe 
Wort  in  verschiedenen  Bedeutungen,  sondern  mehrere  Wörter  gleiches 
Lautes  sind,  die  wir  vor  uns  haben,  wie:  ui  er;  Sonne,  Tag;  sprechen; 
fj  sprechen,  Rede,  Befehl;  thun,  That;  nehmen,  aufheben;  m»  liegen, 
Lager;  Hand;  ki  von,  aus;  essen;  ro  herab,  nieder;  wieder;  verderben, 
untergehn;  ihn;  ngo  du.  ihr;  Haar;  le  zu,  gegen;  tödteu,  verderben 
u.  s.  w.  Ob  Begehn,  Weg,  Fuss,  drei  verschiedene  Wörter  oder  nur 
verschiedene  Bedeutungen  desselben  Wortes  sind,  kann  zweifelhaft  sein, 
obgleich  letzteres  wahrscheinlicher  ist;  man  mag  aber  das  Eine  oder 
das  Andere  annehmen , so  ist  es  ein  Beleg  mehr  für  die  Armuth  und 
Unvollkomincnlieit  der  Sprache. 

§ 404.  Steht  das  Duauru  aber  auch  in  vieler  Beziehung  hinter  den 
übrigen  melanesischcn  Sprachen  zurück,  so  bietet  doch  sein  lexikalischer 
Theil  manche  Uebereinstimniung  mit  denselben,  besonders  dem  Mare, 
sowie  auch  mit  den  malaiisch 'polyncsischen  Sprachen  dar,  z.B.  «loe 
Mond,  annat.  mahoc;  — pune  Nacht,  Marö  htme,  Fidschi  bogi,  polynes. 
pongi;  — nu  Erde,  bauro  ano;  — nonte  Stadt,  Land,  Mar6  nonte;  — 
itijo  Sleer,  annat.  tinjop,  itijnp;  — mamoc  Schaf,  Mare  mamoe;  — unie 
Mensch,  bauro  inoni;  — chicha  Vater,  Marö  chkha;  — nia  Mutter, 
waigyu  nenc,  bugis,  lanipong  tna;  — nerne  Auge,  Tana  name,  errom. 
nimmiiit;  — ime  Hand,  polynes.  rima,  lima,  nukah.  ima;  — inte  Blut, 
annat.  unjn;  — vane  Name,  errom.  alamnin;  — mte  Herz,  Mar6  nor»; 
— loku  Reich,  Mate  doku;  — uma  Haus,  Mare  uma,  bauro  oma;  — kui 
Kleid,  Marö  kukui;  — toana  hoch,  Mare  toane;  — toami  niedrig,  Marö 
wacami  {Io  ist  Präfix;  dem  waeami  entspricht  noch  besser  veami,  das 
Mth.  8,  9 in  der  Bedeutung  »untergeben  sein«  vorkommt);  — ilu  finden, 
luadag.  ita;  — jijirc  anbeten,  Mare  didiru;  — meiiu  sich  verirren,  Mar6 
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mnu;  — «i  sprechen,  Tana  iii;  — omoro  leben,  erroin.  omurep,  Tana 
amni,  amara,  guadalc.  mauri,  )lare  waruma?  auch  das  Fidschi  bula  {mbula) 
klingt  an ; — tare  weinen,  Fidschi  langt,  annat.  taig;  — ue  machen, 
Mare  rue;  — ungra  hCiren,  po I y nes.  ron^o ; — ura  staunen,  Mare  uruura. 


II.  Worlbildiin^. 

§ 405.  [)ie  WurzelwOrter  sind  meistens  kurz,  oft  nur  aus  einem 
Vocal  oder  einem  Consonanten  mit  Vocal  oder  Diphthongen  bestehend, 
wie  0,  e Partikeln,  Jo  wohnen,  da  sein,  gci  tief,  gi  Feld,  gou  vertrauen, 
gu  Herr  sein,  • in,  auf,  zu,  ie  tüdten,  ici  kommen,  jua  ertragen,  ka  die- 
ser, kai  was,  ke  wir,  ki  von,  aus ; essen,  ko  von,  aus,  me  her,  mi  liegen, 
Lager;  Hand,  mo  und,  dass,  moe  Mund,  mui  fllrchten,  na  stehn,  ne  sie, 
nei  untergehn,  herabkommen,  ni  er;  Sonne;  sprechen,  nia  Mutter;  stre- 
ben, nio  (niorej  Bewusstsein,  Verstand,  nu  Erde,  nue  Herz,  nge  gedenken, 
ngea  einst,  ngo  du,  ihr;  Haar,  ngoe  Baum,  ngu  anzUnden,  ngui  vergelten, 
«Genitivpartikel,  oi  ganz,  alle,  pa  denn,  auch,  nur,  pe  ob,  wenn,  po 
zwei,  pu  Stück  (?  pu  vi  Kapitel,  Abschnitt  eines  Buchs),  ra  mich,  re  ihn, 
ri  in,  auf,  ro  dieser;  herab;  wieder;  verderben,  ru  oben,  hinweg,  la  ein, 
toi  allein,  te  dort;  welcher,  lei  Wasser,  li  aufgehn,  hervorkummen,  lo  zo, 
bei.  gegen,  loa  sehen,  wissen,  lu  nehmen  (?),  ue  machen,  meinen,  sagen, 
M fragen,  ve  gehn.  Weg,  Fuss,  veo  Stern,  vi  sprechen,  tliun,  Rede,  That; 
nehmen,  auflicbcn,  vio  Weib,  viu  Felsen;  reden,  streiten. 

§ 40G.  Andere  Wurzelwürter  sind  zweisylbig,  wie  ade  gut,  aie 
bös,  ame  sterben,  ane  leicht,  e/iapi  viel,  chicha  Vater,  eme  Auge,  igi  Re- 
gen, jyo  leer,  jifc«  fallen,  kanlo  Kraft,  muiri  Freude,  puru  schlecht,  has- 
sen. tare  weinen,  tovi  recht  u.  a.ni.,  drei-  und  mehrsylbige  Wörter  aber, 
wie  donene  geduldig,  tuipare  Geist,  omoro  leben,  viokua  sündigen,  ngai- 
voro  Dieb,  Räuber,  vetanala  lehren,  vanikore  Kinder,  sind  jedenfalls  ab- 
geleitet oder  zusammengesetzt,  wenn  auch  nicht  immer  ihre  Be- 
standlheile  nachgewiesen  werden  können. 

§ 407.  Die  Ableitung  erfolgt  durch  Präfixe  oder  Suffixe. 

I)  Als  Präfixe  finden  sich: 

a.  re  (re/)  bildet  Verba  meist  transitiver  Bedeutung  von  Nomini- 
bus oder  Intransitiven,  wird  aber  zuweilen  auch  Verben  vorgesetzt,  die 
an  sich  schon  transitive  Bedeutung  haben:  vtgaja  leuchten  lassen,  reija- 
juro  erleuchten,  v.  ijaja  Licht,  veaie  Böses  thun,  v.  aie  bös,  vepele  herbei- 
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komiDen,  v.  pele  nahe,  vepuru  zUrnen,  v.  puru  bös,  veomoro  heilen,  v. 
omoro  leben,  heilen,  vetloami  erniedrigen,  v.  doami  sich  erniedrigen,  de- 
muthig  sein  (aber  auch  veami  untergeben  sein),  vedoana  erhöhen,  v.  doana 
sich  erheben,  veamui  vergrössern,  wachsen  machen,  v.  amui  gross  sein, 
wachsen,  velaevu  versammeln,  v.  taevu  dass.,  vepeliri  anhangen,  v.  petiri 
dass. , veipite  vergeben , v.  pite  dass. , vetneija  ehreu,  verherrlichen,  v. 
meija  dass.,  venge  berücksichtigen,  v.  nge  dass.,  vemodocre  vergessen, 
V.  modero  dass.,  vengui  vergelten,  v.  ngui  dass. 

b.  va  bildet,  wie  vei  im  Fidschi,  Collectivsubstantiva,  welche  die 
Stelle  des  Pluralis  vertreten,  z.  B.  vadore  die  Dienerschaft,  die  Diener, 
V.  dore  Diener,  vauvanta  die  Feinde,  v.  uania  der  Feind,  vamati  die 
Freunde,  neben  tumali  in  gleicher  Bedeutung;  so  wohl  auch  vauvere 
(vauvere  kuare)  die  Dichter  (Act.  17,  28.),  v.  ue  sagen,  machen,  mit  dem 
Suffix  re? 

c.  nga  ist  ein  Präfix,  welches  Nomina  actoris  bildet,  wie  in  ngavie 
Krieger,  v.  vie  kämpfen,  ngaveka  Geber,  Ernährer,  v.  veka  gehen,  füttern, 
ngajiunga  Schriftgelehrter,  v.  jhmga  schreiben,  ngaviokua  Sünder,  Belei- 
diger, V.  viokua  sündigen,  ngadonene  geduldig,  v.  donene  dass.,  ngauega’e 
weise,  V.  «ejae  wissen ; so  auch  njouere  Mensch,  v.  ue  machen,  sprechen, 
gleichsam  der  Handelnde  oder  Sprechende?  Die  Bedeutung  dieses  Prä- 
fixes geht  zuweilen  auch  in  die  der  Handlung  selbst  über,  wie  bei  ngaue- 
gae  Weisheit,  ngaivoro  Dieb,  aber  auch  Diebstahl,  ngaivoro  vio  Ehebruch. 
Zuweilen  wird  nga  getrennt  geschrieben  und  kann  dann  durch  »derjenige, 
welcher«  übersetzt  werden ; es  scheint  aber  in  diesen  Fallen  nicht  als 
Relalivum  — das  dem  ganzen  Sprachstamm  mangelt,  sondern  auch  nur 
als  Präfix  des  Nomen  actoris  aufgefasst  werden  zu  müssen,  wie  Ps.  94, 
9.  nga  ue  uanei  pe  teko  ungra  der  das  Ohr  gemacht  hat  (der  Schöpfer  des 
Ohrs)  sollte  der  nicht  hören?  Luc.  15,  6.  ngauere  nga  do  i uama  die 
Menschen,  welche  wohnen  im  Hause  (die  Hausbewohner,  Nachbarn). 
Mih.  6,  9.  chicka  o ke  nga  do  ri  okua  Vater  unser,  welcher  wohnt  im 
Himmel.  Ps.  94,  10.  nga  velio  me  ngauere  ngauega’e  pe  teko  loa  der  den 
Menschen  die  Weisheit  verkündigt,  sollte  der  nicht  wissen?  — beson- 
ders nachy/e  wer:  Jer.  17,  9.  j'ie  nga  toare  wer  ist,  der  es  kennt?  Cor. 
1 , 2,  11.  jte  nga  toa  ngauere  ue  re  wer  ist,  der  weiss,  was  der  Mensch 
fliut  (meint),  wörtl.  wer  der  weiss  Mensch  tbut  cs. 

d.  ugmt  findet  sich  als  Präfix  in  ngaugu  besitzen,  haben,  v.  gu 
Herr  sein , ngaumaleri  Unreinigkeit,  verachten,  v.  materi  verunreinigen ; 
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so  vielleicht  noch  in  ngauare  versuchen,  ngaukoro  murren,  Vorwurfe 
machen.  Es  scheint  verbaler  Natur  zu  sein. 

e.  Seltener  vorkommende  Präfixe , deren  Bedeutung  ich  nicht  an- 
zugeben vermag,  sind  cto,  io,  tu,  ke,  ge,  pa,  wofür  sich  folgende  Bei- 
spiele finden:  doana  erheben,  sich  erheben,  toana  hoch  (vgl.  anaru  hoch, 
herrlich,  heilig),  doami  erniedrigen,  toami  niedrig,  kramt  Niedrigkeit, 
(wnati  Freund  (t’ama/i  Freunde),  lungui  vergelten  {y.ngui  dass.),  geijajaro 
Licht,  Glanz,  glänzen  (v.  ijaja  Licht,  veijajaro  erleuchten),  palili  aufrich- 
len  (v.  tili  stehn). 

§ 408.  2)  Suffixe  sind  re,  ro,  ru,  o,  ga’e. 

a.  re  findet  sich  an  Transitiven,  wie  loarc  sehn,  kennen,  wissen, 
V.  toa  dass.,  niare  wollen,  lieben,  v.  nia  streben , veiure  leiden,  v.  veiu 
krank,  purure  hassen,  v.  puru  dass.,  viokuarc  sündigen,  v.  viokua  dass. 
Ich  halte  es  fUr  identisch  mit  dem  Pron.  3 Pers.  re,  welches  als  Object 
vielfach  dem  Verbum  nachfolgt  (§  43G.). 

b.  ro  ist  das  Adverbium  ro,  welches  die  Richtung  nach  unten  oder 
herwärts  ausdrUckt;  es  findet  sich  in  vcijajiiro  erleuchten,  geijajaro  Licht, 
Glanz,  v.  ijaija  Licht,  wo  cs  das  Herabkuinmen  des  Lichts  von  oben 
anzndeuten  scheint.  Üb  es  in  anderen  Wörtern,  wie  larero  fegen,  lau- 
poro  stolz  sein,  omoro  leben,  mnioro  Weg,  ebenfalls  Suffix  ist,  oder  zum 
Stamm  gehört,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden. 

c.  rii  ist  der  Gegensatz  von  ro,  es  bedeutet  die  Richtung  aufwärts 
oder  hinwärts , wie  in  mru  aufstehn,  v.  na  stehn,  ngameru  aufschauen, 
erwarten,  v.  ngame  sehn,  anaru  herrlich,  heilig,  Herrlichkeit,  vgl.  loana 
hoch,  Joana  erheben. 

d.  o finde  ich  nur  in  aJeo  gut,  akaco  gross,  neben  aJe,  akae,  was 
dasselbe  bedeutet. 

e.  ga'e  findet  sich  in  kouega’e  Werk,  That,  v.  koue  dass.,  injogde 
Meer,  v.  injo  dass.  Welche  Bedeutung  diese  beiden  Suffixe  haben,  ist 
niebt  ersichtlich. 

§ 409.  Dass  auch  wirkliche  Zusammensetzung  zur  Wortbildung 
dient,  beweisen  Beispiele  wie  angapuru  zUchtigen,  hassen,  puntpula 
Angst,  Trübsal,  v.  puru  bös,  hassen.  Die  in  anderen  SUdsecsprachcn  so 
häufige  Art  der  Zusammensetzung  durch  Wiederholung  desselben 
Stammes  findet  sich  auch  im  Duauru,  wie  liti  aufstehn  (v.  ti  aufgehn), 
ijtija  Licht,  piapia  schwach,  metiomeno  geizig  sein,  ino  mo  blind. 
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III.  Formenlehre. 

§410.  Die  Substantiva  haben  keine  charakteristische  Form, 
welche  sie  von  anderen  Redetheilen  unterscheidet,  vielmehr  wird  hau6g 
Substantiv  und  Adjectiv  oder  Substantiv  und  Verbum  durch  dasselbe 
Wort  ausgedruckt,  wie  ade  gut.  Gute,  anaru  herrlich,  Herilichkeit,  avetete 
Bild,  gleich,  gleichen,  do  wohnen,  Wohnung,  mi  liegen,  Lager,  nji«  ver- 
gelten, Lohn,  ame  sterben,  krank  sein,  der  Todte,  die  Krankheit,  niare 
wollen,  Wille,  «e  oder  t>i  sagen , thun,  Rede,  That,  Meinung  u.  s.  w. 
Gentilia  werden,  ähnlich  wie  im  ManS,  durch  ein  dem  Volks-  oder 
Landesnamen  vorgesetztes  ausgedruckt:  ji  Juda  ein  Jude,  ji  Eleiii  ein 
Grieche. 

§ 41 1.  Ebensowenig  giebt  es  Formen  für  Casus  und  Numerus. 
Ersterc  werden,  wo  es  nöthig  ist,  mit  Partikeln  bezeichnet,  und  zwar 
der  Genitiv  mit  o,  der  Dativ  mit  i,  mo,  lo,  derAccusativ  mit  t,  lo,  welche 
vorgesetzt,  der  Vocativ  mit  ke,  e,  welche  nachgesetzt  werden.  Zur  Be- 
zeichnung des  Pluralis  dient  ein  nachgesetztes  oi,  alle,  zuweilen  auch 
das  Präfix  va  (§  407.  b.).  Man  kann  auf  diese  Art  folgende  Declination 
bilden : 

Singularis. 

Nom.  vangaevu  der  Herr 
Gen.  o vangaevu  des  Herrn 
Dat.  i (mo,  lo)  vangaevu  dom  Herrn 
Acc.  i (lo)  vangaevu  den  Herrn 
Voc.  vangaevu  ke  (e]  o Herr 

Pluralis. 

Nom.  vangaevu  oi  die  Herren 
Gen.  0 vangaevu  oi  der  Herren 

u.  s.  w. 

§412.  Eia  eigentlicher  Artikel  fehlt  dem  Duauru;  zwar  wird 
Joh.  1,  1 . J.ö/os  durch  le  logo  wiedergegeben,  allein  da  dieser  Artikel 
te  sonst  nirgends  vorkommt,  so  ist  wohl  anzunehmen , dass  der  Ueber- 
setzer,  wahrscheinlich  ein  Eingeborener  von  Rarotonga,  ihn  hier  samt 
dem  Fremdwort  aus  seiner  Muttersprache  herüber  getragen  hat.  Ein 
anderes  Wort , welches  zuweilen  die  Stolle  des  Artikels  zu  vertreten 
scheint,  ist  ko,  allein  es  steht  nur  vor  Verben  und  Adjectiven,  welche 
substantivisch  stehn,  und  ist  jedenfalls  dasselbe  ko,  welches  wir  als  eine 


dorc  der  Diener 

0 dore  des  Dieners 

1 (mo)  dore  dem  Diener 
i (lo)  dore  den  Diener 
dore  ke  o Diener 

vadorc  die  Diener 
0 vadorc  der  Diener 
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Partikel  zu  Bezeichnung  des  Infinitivs  wiederfinden  werden  (§  423.).  So 
wie  ko  jiku  das  Fallen,  der  Fall,  ko  ue  das  Thun,  die  Thal,  so  ist  also 
auch  ko  anaru  die  Herrlichkeit,  das  Herrlichsein,  ko  ade  die  Gute,  das 
Gut.sein  u.  s.  w.  gebildet. 

Der  unbcsliminte  Artikel  wird  durch  das  Zahlwort  ta,  ein , ausgc- 
druckt,  wie  la  unie  ein  Mensch,  la  nu  ein  Land. 

§ 413.  Die  Adjecliva  sind  ebenso  unveränderlich  wie  die  Sub- 
slantiva,  sie  haben  also  auch  keine  Formen  für  die  Vergleichungsgrade. 
Wie  der  Comparativ  ausgedrUckt  wird,  wird  weiter  unten  (§  4iö.)  ge- 
zeigt werden. 

§ 414.  Die  Zahlwörter  werden  in  den  Gems  from  the  Coral  Is- 
land» (I,  1 3.)  so  angegeben : 1 la,  2 bo,  3 bcli,  4 beu,  ö lakue,  6 no-la, 
7 no-bo,  8 m-beti,  9 no-beu,  10  dekau*).  Dafür  finde  ich  in  meinem 
Texte  folgende  Formen : 1 la,  2 po,  3 peti,  5 lukue,  7 nopo,  0 nopevu, 
die  nur  in  der  Schreibung  von  jenen  verschieden  sind.  Luc.  18,  10.  ist 
•zwei  Menschen«  durch  lu  unia  übersetzt , wo  lu  das  engl.  Iwo  zu  sein 
scheint. 

Es  liegt  auch  hier  sichtlich  das  Quinärsystein  zu  Grunde,  und  höhere 
Zahlen  damit  uuszudrücken  scheint  besonderen  Schwierigkeiten  zu  un- 
terliegen. Luc.  1 a,  8.  ist  dpuxfiui  dixu  durch  lukue  didetama  (fünf  Di- 
draehmen?)  übersetzt,  Dan.  4,  26.  zwölf  durch  lukua  lunopo  (fünf -i- sic- 
hen); 100  heisst  Luc.  la,  4.  lakuanie,  99  aber  lakua  luno  pevu , und 
Dan.  4,  20.  ist  sieben  Zeiten,  was  soviel  als  sieben  Jahre  heissen  soll, 
durch  lakua  lunopo  ni  (70  Tage,  97  Tage?)  übersetzt.  Andere  Zahlen 
kommen  nicht  vor. 

§413.  Die  persönlichen  Pronomina  haben  nächst  besonde- 
ren Formen  für  den  Singularis  und  Pluralis  der  drei  Personen  wahr- 
scheinlich auch  einen  Dualis,  obgleich  ich  ihn  nur  für  die  dritte  Person 
nachweisen  kann.  Ob  sie  beim  Pluralis  und  Dualis  der  ersten  Person 
einen  exclusivus  und  inclusivus  unterscheiden  und  ob  sie  auch  noch 
einen  vierten  Numerus,  den  Trialis,  haben,  lässt  sich  aus  den  vorliegen- 
den Materialien  nicht  mit  Bestimmtheit  entscheiden.  Auf  der  einen  Seile 
spricht  die  Analogie  der  verwandten  Sprachen  für  Bejahung  dieser 

*j  Ganz  hierrnit  übcreinstinimcml  giebt  Lalliani  (fh-oceeJt/ujs  of  the  Phihlogical 
SMciif  Voi  r/.)  folgende  Zalilwörler  der  Fichten-Insel : 1 ta,  t vo,  3 ve-ti,  4 beu, 

^ la~hue,  6 no-tu,  7 rio-6o,  8 no-beli,  9 no-beu,  10  de-kau.  Dekau  ist  das  polynes. 
Wa«  (lehn  Paar) . 
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Fragen,  auf  der  anderen  ist  es  leicht  möglich,  dass  das  Dnauru  auch 
in  dieser  Beziehung,  wie  in  manchen  anderen,  hinter  seinen  Schwester- 
sprachen zurllcksteht. 

§ 416.  Die  verkommenden  Formen  sind: 

1 Person. 

Singularis.  Pluralis. 

Nom.  inggo,  nggo  ich  ke  wir 

Gen.  0 ra,  ra  mein  o ke  unser 

Dat.  iera  mir  ie  ke  uns 

Acc.  ra,  icra  mich  ke  uns 

2 Person. 

Nom.  inggu,  nggu,  ngo  du  ihr 

Gen.  0 ngo  dein  o ngo  euer 

Dat.  iengo  dir  iengo  euch 

Acc.  ngo,  iengo,  io  ngo  dich  ngo,  to  ngo  euch 

3 Person. 

Singularis.  Dualis.  Pluralis. 

Nom.  nt  er,  sie,  es  na  sie  beide  ne  sie 

Gen.  0 re,  re  sein  o ne,  ne  ihr 

Dat.  ierc  ihm  iene  ihnen 

Acc.  io  re,  iere,  re  ihn  to  na  sie  ne  sie 


Die  abgekürzten  Formen  der  I und  2 Pers.  Sing.  Nom.  nggo,  nggu 
stehn  nach  den  Partikeln  mo  und  leko;  der  Dualis  der  3 Pers.  Gndet  sich 
Luc.  13,  10.  ni  veta  Io  na  oi  aungalu  er  vcrtheilte  unter  sie  beide  das 
ganze  Gut.  13,  20.  na  modere  sie  küssten  sich. 

§ 417.  Der  Genitiv  der  persönlichen  Pronomina  dient  zugleich  als 
Possessiv  um,  wie  dorc  o ra  mein  Knecht,  uama  o ra  mein  Haus, 
chicha  o ke  unser  Vater,  riokua  o ke  unsere  Sünden,  tuipare  o ngo  dein 
Geist,  naue  o ngo  eure  Herzen,  vanikorc  o re  seine  Kinder,  naue  re  sein 
Herz,  kaua’e  o ne  ihr  Angesicht  u.  s.  w. 

§ 418.  Das  Pron.  3 Pers.  vertritt  auch  die  Stelle  des  Reflexi- 
vum,  z.  B.  Luc.  18,  14.  ni  ro  vedoana  iere,  doami  para,  ni  ro  vedoami 
iere  mo  vedoana  para  wer  sich  selbst  erhöht,  der  wird  erniedrigt  und  wer 
sich  selbst  emiedngt.  der  wird  erhöht. 

§ 4l9.  Das  Keciprocum  wird  durch  Wiederholung  des  Pron. 
Pers.,  auch  durch  ta  mo  la,  la  i la  ausgedrUckt,  z.  B.  Rom.  12,  10.  ngo 
do  pelin  nue  vara  lovi  para  to  ngo  ie  ngo  tenakae  nuevara  vamati  mo  ia 
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doma  ta  mo  la  hängt  an  einander  mit  wahrer  Liebe  gleich  der  Liebe  der 
Bruder,  auf  dass  Einer  den  Andern  ehre.  Gal.  5,  26.  noui»  doana  he  mo 
Iflio  gu  re,  mo  vepmu  la  mo  la,  mo  nue  aie  la  mo  la  wir  wollen  uns  nicht 
erheben  und  nicht  herrisch  sein,  dass  wir  einander  zUmen  und  einander 
lia^sen.  Ml.  7,  12.  ngo  niare  ta  i ta  tmic,  mo  ngo  ue  lenakae  iene  was  ihr 
wünscht  Einer  von  dem  Andern,  thut  ihr  ihnen  ebenso. 

§ 420.  Deraonstrati va  sind  ka  dieser,  ni  ro  jener,  derselbe; 
auch  werden  die  Parlikeln  aeka  hier,  jelzt,  le  dort,  da , anstatt  der  De- 
monstrativa  gebraucht. 

Inlerrogali  va  sind  jie  wer,  ije  (sl.jiet^  was,  de,  te,  te  kai  wel- 
ches, was;  auch  vertritt  das  demonstrative  ka  zuweilen  die  Stelle,  wie 
Lnc.  6,  9.  ka  ko  ue  i ni  anaru,  lo  loa  ungae  pe  lo  loa  ni  pe  lo  veomoro  pe 
to  ie  was  ist  zu  thun  am  heiligen  Tage,  zu  sorgen  oder  zu  vernachlässi- 
gen (?),  leben  zu  machen  oder  zu  tödten?  10,  26.  ka  ko  jiunga  i vi  ve- 
ntere  was  ist  geschrieben  im  Wort  des  Gesetzes? 

Ein  Relativem  fehlt.  Indefinita  sind:  to  «nte  Jemand,  la,  kai 
etwas. 

§ 421.  Das  Verbum  ist  imDuauru  am  wenigsten  entwickelt.  Ab- 
geschn  davon,  dass  es,  wie  in  allen  polynesischcn  und  melanesischen 
Sprachen,  gänzlich  flexionslos  ist  und  nach  Person,  Numerus,  Tempus 
und  Modus  unverändert  bleibt,  so  fehlen  ihm  auch  fast  alle  Partikeln, 
welche  in  verwandten  Sprachen  dazu  dienen , deu  Mangel  der  Formen 
zu  ersetzen.  Nur  die  Person  wird  durch  ein  vorgesetztes  Pron.  Pers. 
ausgedrUckl,  zur  Unterscheidung  der  Tempora  fehlt  es  aber  an  jedem 
Mittel:  inggo  ve  heisst  je  nach  dem  Zusammenhang:  ich  gehe,  ich  ging 
oder  ich  werde  gehn,  ngo  ve  du  gehst,  du  gingst  oder  du  wirst  gehn 
n.  s.  w. 

§ 422.  Auch  der  Imperativ  wird  durch  das  blosse  Verbum  mit 
Vorgesetztem  Pron.  Pers.  ausgedrUckt:  inggu  ve  geh,  inggu  na  tu  steh 
auf,  ni  pite  er  verlasse , ke  ve  lasst  uns  gehn , ne  vano  sie  mögen  geben 
u.  8.  w.  Auch  kann  in  der  2 Pers.  das  Pronomen  wegbleiben,  wie  Luc. 
6,  24.  na  ru,  vi  rii  ko  mi  e ngo  mo  ve  steh  auf,  heb  dein  Lager  auf  und 
geh.  Mth.  26,  41.  vedogu  mo  viare,  mo  ngo  noivi  ilu  la  wachet  und  betet, 
damit  ihr  nicht  etwas  findet  (damit  euch  nicht  etwas  zustösst). 

Zuweilen  wird  dem  Imperativ  noch  mo,  mo  ia,  dass,  vorgesetzt, 
wie  Luc.  12,  19.  mo  nggu  do  maui,  mo  nggu  ki  mo  gu  wina,  mo  ue  para 
»luiri  sitz  still,  iss  und  trink  Wein  und  freue  dich.  Phil.  2,  5.  mo  ia  lonla 

AU2a.ll.  d.  K.  S.  Gei  d.  Will.  VIII.  IS 


Digitized  by  Google 


22C  U.  G.  VO.N  DKR  Gabelentz, 

nue  0 ngo  mo  Jesu  euer  Herz  sei  zusunimen  mil  Jesu.  Pelr.  1,5,  5.  ngo 
mo  tu  Joami  iengo  oi  seid  Alle  einander  unterlhan.  Ps.  33,  8.  nu  chapi 
oi  mo  ne  mui  lo  Jehova  alle  Länder  mögen  Jehova  fürclilen. 

§ 423.  Der  Infiniliv  wird  auch  zuweilen  durch  das  blosse  Ver- 
bum ausgedruckt,  hat  jedoch  gewöhnlich  ko  oder  mo,  mo  ia  zu,  um  zu, 
vor  sich.  Das  Nähere  darüber  gehört  in  die  Syntax,  Dasselbe  gilt  von 
dem  Ausdruck  des  Participium,  das  ebenfalls  durch  das  blosse 
Verbum  gegeben  wird. 

§ 424.  So  wie  das  Verbum  in  unveränderter  Form  als  Neutrum 
oder  Transitiviim  gebraucht  werden  kann  (wie  Joana  erheben,  sich  er- 
heben, doami  untergeben  sein,  erniedrigen,  ue  machen,  geschehen,  kuni 
weggehn,  verstossen  u.  s,  w,),  so  steht  es  auch  filr  das  Passivuni, 
z.  B.  Luc.  1 5,  24.  mono  ngea  ni  pa  ilu  ro  er  war  einst  verloren  und  ist 
wieder  gefunden.  Tim.  1,2,  6.  mo  velio  me  i ni  lovi  dass  es  hier  ver- 
kündigt wird  am  rechten  Tage.  Jac.  I,  17.  ade  oi  mo  vi  lovi  oi  rano  me 
kei  kuri  alles  Gute  und  alle  Wahrheit  wird  hierher  gegeben  von  oben. 
Luc  12,  20.  tuipare  o ngo  vi  ka  pune  dein  Geist  wird  diese  Nacht  ge- 
nommen werden.  Cor.  1 , 2,  9.  ko  ue  oi  leko  eme  loa,  teko  tianea  ungra, 
ieko  Veto  i naue  ngauere  Dinge  welche  Augen  nicht  sahen,  Ohren  nicht 
hörten,  im  Herzen  der  Menschen  nicht  gesucht  weiden. 

§ 425.  Zuweilen  scheint  das  Passivum  durch  ein  vorgesetzles  e, 
a bezeichnet  zu  werden,  wie  Neh.  9,  6.  e ue  e ngo  okua  mo  gere  oi,  mo 
nu  mo  gere  oi,  mo  injoga’e  mo  gere  oi  es  ist  gemacht  von  dir  der  Himmel 
und  Alles  darin  und  die  Erde  und  Alles  darin  und  das  Meer  und  Alles 
darin.  Gen.  1,27.  c ue  e Jehova  ngauere  mo  ia  avetelc  iere  cs  ist  gemacht 
von  Jehova  der  Mensch  dass  er  ihm  gleich  sei.  Chron.  1,  17,  30.  vedo 
para  ngaukuare  mo  ia  amui,  leko  me  a dodore  er  hat  gegeben  die  Well, 
dass  sie  stark  sei,  dass  sie  nicht  bewegt  wird.  Mt.  23,  1 2.  ngauere  doana 
doami  para  mo  ngauere  doami  a doana  para  der  Mensch,  der  sich  erhebt, 
wird  erniedrigt,  und  der  Mensch,  der  sich  erniedrigt,  wird  erhöht. 

§ 426.  Adverbia  sind;  leko  nicht,  nowi  nicht  (prohib.),  akae  sehr, 
tcuakae  so,  wie,  aeka  hier,  nun,  nei  hier,  unten,  le,  ti  dort,  oben,  ki  le 
von  da,  von  dannen,  me  her,  ro  nieder,  her,  wieder,  ru  hinauf,  hinweg, 
umher,  art  in  diu  Höh  , i kurt  oben,  tonta  zusammen , zugleich,  allein, 
domoma  längst,  a ni  ka  heute,  kuejiemaro  morgen,  des  andern  Tags,  itgea 
einst. 

§ 427.  Präpositionen  sind:  a an,  zu,  t in,  auf,  zu,  durch,  e von 
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durch,  kei  von,  aus,  Io  zu,  bei,  gegen,  für,  ko  von,  durch,  für,  manlo, 
tere  auf,  Uber,  mo  mit,  bei,  Air,  an,  durch,  zu,  pa  bei,  unter,  ri,  a ti  in, 
auf,  Uber,  a ro,  i ro  in  (hinab),  unter,  ki  ro  aus  (heraus),  ki  Ic  von,  aus, 
tun,  I kuri  liinauf,  nach,  über,  t nauc  in  (hinein),  i kauae  vor  (corani). 

§ 428.  Conjunctionen  sind;  mo  und,  dass,  wenn,  mo  ia  dass, 
damit,  weil,  notri  dass  nielil,  pa  auch,  aber,  nur,  denn,  pe  ob,  oder  (in 
der  Frage),  pe  teko  wenn  nicht,  pnra,  eine  sehr  häufig  vorkoniniende 
Partikel,  die  sich  oft  gar  nicht  übersetzen  lässt,  zuweilen  für:  und,  auch, 
denn,  zwar,  gänzlich,  vielmehr  u.  dgl.  gebraucht  wird. 

IlII.  Syiiiaklische  Bemerkiing'en. 

§ 429.  Die  einfache  Copul a wird  nicht  au.sgedrUckt,  sondern  Sub- 
jcct  und  Prädicat  ohne  Verbindung  neben  einander  gestellt,  z.  B.  Joh. 
3,  21.  aveleie  vi  o re  lo  inlu  gleich  (sind)  seine  Werke  Gott.  Luc.  6,  6. 
ta  uiiie  pa  do,  o meo  para  ime  lameo  aber  ein  Mensch  war  da,  und  ver- 
dorrt (war)  die  rechte  Hand.  Joh.  8,  \ 2.  inggu  geijajaro  o ngaukuare  ich 
[bin)  das  Licht  der  Welt.  Jeiem.  17,  7.  ade  para  ngauere  Jehova  gou  re 
selig  aber  (ist)  der  Mensch,  (wenn)  Jehova  sein  Vertrauen  (ist). 

§ 430.  Das  Prädicat,  welches  ausdrückt:  zu  etwas  werden  oder 
machen,  wird  mit  der  Partikel  mo  (um  zu  sc.  sein)  verbunden : Mt.  5,  45. 
mo  chicha  ri  ie  ngo  oi  mo  vanikore  o re  a ri  okua  dass  der  Vater  euch 
Alle  macht  zu  seinen  Kindern  im  Himmel.  Tim.  1,  2,  6.  tii  veka  jijo  me 
lere  mo  ngui  i ngauere  oi  er  gab  umsonst  (schenkte)  her  sich  zur  Bezah- 
lung für  alle  Menschen. 

§ 431.  Das  Attribut,  es  sei  Adjecliv,  Genitiv,  oder  ein  als  Parti- 
cipium  stehendes  Verbum , wird  seinem  Hauptwort  stets  nachgcsetzl, 
wie  ngauere  jijo  arme  Menschen,  naue  reiu  ein  krankes  Herz,  tinie  mo  mo 
der  blinde  Mann,  niao  vanggagu  der  jüngere  Sohn,  nu  matilia  das  ferne 
Land,  geijajaro  o ngattere  das  Licht  der  Menschen,  iuipare  o vangaevu  der 
Geist  des  Herrn  , vanikore  o inlu  Kinder  Gottes , loku  o okua  das  Reich 
des  Himmels,  mamoe  menu  das  verlorne  Schaf,  ngauere  lare  weinende 
Menschen. 

§ 432.  Wenn  ein  Infinitiv  mit  ko  substantivisch  steht  (§  412),  dann 
bat  er  nicht  den  Genitiv,  sondern  die  Präposition  e von,  durch,  das  per- 
sönliche Pronomen  auch  ohne  Paitikel,  iin  Attribut  bei  sich,  z.  B.  Jes. 
55,  8.  ko  ve  e ngo  teko  lenakae  mo  ko  ve  ra  eure  Wege  sind  nicht  so  wie 
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meine  Wege  (oigentl.  das  von  euch  Gegangene  ist  nicht  so  wie  mein 
Gegangenes).  Rom.  8,  6.  matamiri  ko  ue  e luipare  omoro  para  ko  re  aus- 
ruhren  die  Werke  des  Geistes  (das  Gethane  von  dem  Geiste),  Leben 
gilnzlich  (ist)  dadurch.  Gal.  5,  19.  ko  ue  e uangere  ke  loa  para  die  Werke 
des  Fleisches  wir  sehn  (sie)  gänzlich.  6,  2.  ngo  katu,  ngo  vire  ko  venga  e 
la  «nie  tragt,  hebt  auf  die  Last  (das  Getragene)  anderer  Menschen. 

§ 433.  Zahlwörter,  zu  denen  auch  oi  alle,  efmpi,  e chapi  viele 
gehören,  werden  ihrem  Hauptwort  bald  vor,  bald  nachgeselzt,  z.  B. 
takua  nie  mamoe  hundert  Schafe,  ngauere  vi  lovi  iakua  luno  pevit  neun  und 
neunzig  Gerechte,  oi  gi  alle  Orte,  oi  aungatu  alle  Güter,  ngauere  oi  alle 
Menschen,  e ckapi  dore  viele  Knechte,  nu  chapi  viele  Länder,  ngauere 
chapi  viele  (alle)  Menschen,  ni  chapi  viele  Tage. 

§ 434.  Das  Subject  steht  regelmässig  zu  Anfang  des  Satzes,  wie 
Mt.  9,  35.  Jeeus  ve  ru  i nonte  oi  mo  gi  oi  Jesus  ging  umher  in  alle  Städte 
und  alle  Flecken,  zuweilen  aber  auch  erst  nach  dem  Verbum,  z.  B.  Luc. 
6,  45.  vano  me  ngauere  ade  i koue  ade  ki  ie  vedore  ade  a ro  naue  re  es 
bringt  hervor  ein  guter  Mensch  gute  Werke  aus  dem  guten  Schatz  in 
seinem  Herzen.  Spr.  4,  18.  geijajaro  para  uanioro  o unie  ngaugu  vi  lovi 
es  glänzt  aber  der  Weg  eines  Menschen  (der)  Gerechtigkeit  besitzt. 

§ 435.  Das  Object  steht  regelmässig  nach  dem  Verbum,  auch  in 
Fragsätzen,  z.  B.  Petr.  1,  3,  12.  eme  o vangaevu  ngame  para  i ngauere  vi 
lovi  denn  die  Augen  des  Herrn  sehen  die  Gerechten.  Luc.  5,  25.  ni  vi 
ko  mi  e re,  ni  ve  i uama  o re  pa  jijire  lo  Jehova  er  hob  sein  Bett  auf,  er 
ging  in  sein  Haus  und  lobte  Gott.  Dan.  4,  32.  itiggu  ue  ije  was  machst 
du? 

§ 436.  Transitive  Verba  können  nicht  ohne  Object  stehn;  wo  dies 
nicht  ausgedruckt  ist,  nehmen  sie  re  (es)  oder  unie  (einen  Menschen) 
nach  sich,  z.  B.  Mth.  8,  8.  ngo  pa  ni  re,  mo  ia  omoro  dore  o ra  sprich  nur 
(es),  dass  mein  Diener  lebt.  Hph.  5,  9.  luipare  ue  re  lenakae  ade  oi,  in 
lovi , mo  leko  ukua  re  der  Geist  thut  (cs)  wie  alles  Gute , Gerechtigkeit 
und  nicht  (es)  lUgen.  Lev.  19,  1 1.  noin  ngo  mo  ngaivoro  re,  noivi  ukua, 
noivijinlo  la  mo  la  ihr  sollt  nicht  (es)  stehlen,  nicht  lügen,  nicht  Einer 
den  Andern  betrügen.  Luc.  12, 15.  ngauere  oi  aeka  ngaugu  aungatu,  leko 
omoro  re  ki  le  alle  Menschen  hier  habend  Güter  nicht  leben  (es)  davon. 
Luc.  6,7.  ngauere  ngajiunga  mo  pharisea  ingame  iere,  ni  veomoro  unie  ngea 
a ni  anaru  die  .Schringelebrten  und  Pharisäer  sahen  auf  ihn,  (ob)  er  heilte 
einen  Menschen  am  heiligen  Tage. 
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§ 437.  Sehr  hüufig  ist  dem  Verbum  noch  ein  Adverbium  beige- 
iieben,  welches  die  Richtung  der  Handlung  nach  einem  Ort  hin  andeutet. 
Das  gcbrtiuchlichste  dieser  Adverbien  ist  me  (dem  [lolj  nes.  mai  entspre- 
rhend),  das  ursprünglich  die  Richtung  berwürts,  die  Annäherung,  aus- 
driickl,  zuAveilcn  aber  auch  ganz  allgemein  die  Richtung  der  Handlung 
auf  ein  Object  anzeigl,  z.  B.  Job.  1,  9.  ni  geijajaro,  tii  ve  me  veijajaro  lo 
tigmere  chapi  aeka  ngaukuare  er  war  das  Licht,  er  kam  her  zu  erleuchten 
alle  Menschen  hier  in  der  Welt.  3,  G.  uaiigere  vitivoro  tne,  tonta  mo  uan- 
jere  das  Fleisch  gebiert  es  her,  (das  ist)  eins  mit  dem  Fleisch.  Luc.  5, 
I".  ngauere  vetanala  ve  pele  me  keiJerumlema  me  die  Lehrer  kamen  nahe 
her  von  Jerusalem  her.  Mt.  5,  45.  ni  pa  vejaja  me  ni  o re  a ri  lere  ngauere 
die  mo  ngauere  ade  denn  er  lässt  leuchten  her  seine  Sonne  nieder  auf 
böse  Menschen  und  gute  Menschen.  Job.  3,  2.  ni  ve  me  kuimore  lo  Jesti 
er  ging  hin  des  Nachts  zu  Jesu.  Luc.  4,  17.  ne  vano  me  iere  vi  o haia 
ngaugu  vi  i ime  o re  sie  gaben  hin  ihm  das  Ruch  des  Propheten  (wörll. 
des  Besitzers  des  Worts)  Jesaias  in  seine  Hand.  Job.  3,  IG.  Jehova  nue- 
tara  me  lo  ngaukuare  Gott  liebte  (her)  die  Welt. 

§ 438.  Ro  bedeutet  ursprünglich  nieder,  herab,  wird  aber  auch  für 
die  Richtung  herwärts  gebraucht,  wogegen  nt,  dessen  ursprüngliche 
Bedeutung  aufwärts  ist,  auch  die  Richtung  abwärts,  hinweg,  vertritt,  wie 
folgende  Beispiele  zeigen: 

1)  für  ro:  Luc.  G,  48.  lei  iei  ro,  amui  para  ko  venjo  to  uma  Wasser 
kam  herab  und  es  wuchs  der  Strom  gegen  das  Haus.  Dan.  4,  28.  teko 
ni  aijo  ro  vangaevu,  la  vi  me  nei  ro  kei  okua  nicht  hatte  amsgeredel  der 
König,  eine  Stimme  kam  herab  vom  Himmel.  Jes.  2,  2.  mo  ni  vangagu 
ngea  iei  ro  wenn  der  jüngste  Tag  einst  herabkomml.  Luc.  5,  17.  la  ni 
iei  ro,  Jesu  venaere  ein  Tag  kam  herbei  (wo)  Jesus  lehrte.  Cor.  2,  4,  6. 
Jehova  viengere  geijajaro  mo  ia  maija  ki  le  ptine  i ro  Gott  befahl  dem 
Licht,  dass  es  leuchte  aus  der  Finsterniss  her.  Luc.  5,  21.  vi  aeka  ngo 
mgra  ra,  ni  iei  ro  re  a ni  ka  dieses  Wort,  das  ihr  hört  von  mir,  es  kam 
her  heute. 

2)  für  ru:  Luc.  3,  23.  inggu  na  ru  mo  vi  ko  mi  e ngo  mo  ve  du  steh 
auf  und  nimm  dein  Bett  und  geh.  5,  24.  na  nt,  ko  ni  e re  i unie  piapia, 
ri  ru  ko  mi  e ngo,  melo  nt  i uama  o ngo  steh  auf,  fwar)  seine  Rede  zu 
dem  gichtbruchigen  Menschen,  nimm  auf  dein  Belt,  kehr  zurück  hin  in 
dein  Haus.  18,  11.  Pharisea  tili  ru,  ni  lai,  ni  viare,  mo  ni  der  Pharisäer 
stand  aufrecht,  er  allein,  er  betete  und  sprach.  Mih.  8,  9.  mo  nggo  ni  la. 
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ve  ru,  ni  vc,  mo  tiygo  ni  ta,  ve  me,  7ii  ve  me  wenn  ich  sage  Einem,  geh 
hin,  er  gehl,  wenn  ich  sage  Einem,  geh  her,  er  gehl  her.  Eph.  4,  23. 
pile  nt  jiiilo  aeka , ngaucre  oi  ni  vi  iovi , mo  la  ni  vi  i ta  mo  la  legi  weg 
die  Lüge  nun,  alle  Menschen  sprechen  die  Wahrheil,  wenn  sie  mit  ein- 
ander sprechen 

Anm.  Dass  im  Duauru  hier  und  unten,  dort  und  oben  ver\v.indlc  Begriffe  sind, 
dafür  finde  ich  auch  einen  Bcles  in  den  Worten  nei  unlergebn,  lierabkonimen, 
/laufgehn,  feo  liin.infsleigen , deren  Uebereinstinimung  mit  dem  poljmes,  nei 
hier,  (i,  tiai  wegwerfen  (Mare  le  hin)  zu  aulTällig  ist,  als  dass  sie  blosser  Zufall 
sein  könnte. 

§ 439.  Enifernlere  Ohjccle,  so  wie  Ort-  und  Zeilbeslimmungen, 
Zweck,  Ursache  u.  s.  w.  werden  durch  Präpositionen  ausgedruckt, 
deren  Bedeutung  meistens  sehr  schwankend  ist.  Am  hliußgsten  und  in 
den  verschiedensten  Bedeutungen  kommen  vor:  a,  i,  kei,  ko,  lo,  mo. 

1)  a,  das  besonders  in  Verbindung  mit  Ortsadverbien,  wie  a kurt 
oben,  a ro  unten,  hinab,  a ri  in,  auf,  Uber,  vorkommt,  ßndel  sich  auch 
als  selbstllndige  Präposition  zur  Zeilbesliminung  in  den  Redensarten: 
a ni  anaru  am  heiligen  Tuge,  a ni  ka  an  diesem  Tage,  heule. 

2)  i dient  vorzüglich  zur  Orts-,  doch  auch  zur  Zeitbestimmung  und 
drückt  aticb  das  Mittel  aus:  Act.  17,  24.  teko  Jo  i uama  e ne  c ngaucre 
er  wohnt  nicht  in  einem  Hause  gemacht  von  Menschen.  17,  26.  ni  ue 
ngaitere  i nu  chapi  aeka  ko  inte  o unie  lontamcme  er  hat  die  Menschen  auf 
ilicser  ganzen  Erde  aus  dem  Blut  eines  einzigen  Menschen  gemacht. 
Mlh.  8,  10.  ni  nievi  i ngaucre  ve  lonla  mo  re  er  sprach  zu  den  Menschen, 
die  zusammen  mit  ihm  gingen.  Luc.  6,  9.  ka  ko  ue  i ni  anaru  was  ist  zu 
thun  am  heiligen  Tage?  Cor.  1,  13,  1.  inggo  ni  i vi  oi  o ngauere  aeka, 
mo  vi  0 Angela  oi,  teko  nuevara  o ra  ich  spr.lche  mit  allen  Stimmen  der 
Menschen  hier  und  den  Stimmen  aller  Engel,  und  nicht  Liehe  (wäre) 
mein. 

3)  kei  bedeutet  einen  Ursprung  oder  ein  Herkommen  von  einem 
Orte,  und  lasst  sich  durch:  von,  aus,  übersetzen:  Luc.  10,  33.  la  unie 
kei  Samaria,  ni  pa  ve  meno  re  ein  Mann  aus  Samaria,  der  auch  ging  dort 
vorbei.  10,  3.3.  ni  vano  po  denari  kei  uamuri  o re  er  brachte  zwei  Gro- 
schen aus  seiner  Tasche.  Neh.  9,  6.  ne  kei  okua  jijire  longo  die  aus  dem 
Himmel  preisen  dich.  Mlh.  8,  II.  e chapi  para  i'c  me,  kei  ni  nei  ro  mo 
kei  ni  ti  ro  viele  werden  kommen  von  Abend  und  von  Morgen. 

4)  ko  zeigt  ein  Entfernen , Hinwegnehmen  von  einem  Ort  oder 
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Gegenstand,  dann  auch  den  Urspning,  die  wirkende  Ursache  oder  den 
Urheber  einer  Handlung  an,  z.  B.  Ps.  I 39,  7.  inggo  ve  veno,  mo  ia  menu 
kn  luipare  o ngo  wohin  gehe  ich,  damit  ich  fliehe  vor  deinem  Geiste? 
Petr.  I,  3,  10.  mo  niare  omoro,  mo  ia  ade  vaijo  iii  o re,  ni  lene  nekune  o 
re  ko  aie  wenn  (Einer)  will  leben,  dass  gut  vergehn  seine  Tage,  der  be- 
wahre seine  Zunge  vor  dein  Bösen.  .Mih.  0,  13.  ngo  reomoro  iekc  ko  aie 
ilu  erlöse  uns  von  dem  l’ebel.  Cor.  i,  10,  4.  ke  aniui  para  ko  Jehova 
wir  sind  stark  vielmehr  durch  Gott.  Petr.  1,4,  19.  ngauere  ame  aeka  ko 
mare  o Jehova , ne  vano  tuipare  Io  vangaem  die  Menschen , welche  hier 
leiden  nach  dem  Willen  Gottes,  sie  Uberlassen  ihre  Seelen  dem  Herrn. 
Cor.  1,15,  22.  ngauere  ame  oi  ko  Adamu,  omoro  oi  ko  Jem  die  Menschen 
sterben  alle  durch  Adam , leben  alle  dureb  Jesus.  Cor.  2,  5,  I 5.  mo  ia 
»ge  lai  iere,  ni  ame  mo  omoro  me  ko  ne  damit  sie  gedenken  allein  Dessen, 
der  starb  und  lebte  her  (aufersland)  für  sie.  Ps  139,  5.  ngo  pa  vakae  mi 
0 ngo  ko  ra  du  auch  hältst  deine  Hand  Uber  mich. 

5)  Io  druckt  die  Richtung  nach  etwas  bin,  die  Beziehung  auf  eine 
Person  oder  Sache  aus,  und  kann  durch:  zu,  gegen,  in,  bei,  ftlr,  auch 
durch  den  blossen  Dativ  übersetzt  werden,  z.  B.  Job.  3,  2.  ni  ve  me  kui- 
nore  lo  Jem  er  ging  hin  des  Nachts  zu  Jesu.  Epb.  2,  18.  ke  oi  iei  Io 
ekicha  lo  luipare  lonia  ko  re  wir  Alle  gehn  zum  Vater  in  Einem  Geist 
durch  ihn.  Gal.  5,  20.  mo  kenn  i inlii  palu,  mo  ni  e vi  aie  lo  Ia  unie  und 
beten  zu  falschen  Gütlern  und  Böses  reden  gegen  einen  Menschen.  Rom. 
3,  23.  ne  oi  ngaviokua,  leko  ilu  jijire  lo  inlu  wir  sind  Alle  Sunder,  erlan- 
gen nicht  Ruhm  bei  Gott.  Cor.  2,  5,  I S.  ni  ame  lo  ngauere  chupi  er  starb 
Hir  alle  Menschen.  Job.  I,  9.  veijajaro  lo  ngauere  chapi  aeka  ngaukuare 
es  leuchtet  allen  Menschen  hier  in  der  Well. 

6)  mo  druckt  ein  Zusammensein,  oder  eine  Vereinigung,  dann  auch 
den  intellectuellen  Zusammenhang,  den  Grund  oder  Zweck  (die  Bestim- 
niungj  einer  Sache  aus,  und  kann  durch:  mit,  bei,  an,  von,  durch,  fUr,  zu 
übersetzt  werden , dient  auch  zuweilen  zum  Ausdruck  des  Dativs:  Joh. 
1,14.  togo  ve  me,  lonia  mo  ngauere  das  Wort  kam  her,  vereint  mit  einem 
Menschen.  Mlh.  8,  10.  ni  nievi  i ngauere  ve  lonia  mo  re  er  sprach  zu  den 
Menschen  welche  zusammen  mit  ihm  gingen.  Luc.  I 1 5.  ni  do  peliri 
mo  Ia  unie  ngaugu  nu  er  bängte  sich  an  einen  Menschen , der  Land  be- 
sass.  Deut.  10,  12.  mo  ngo  kenu  lo  Jehova  inlu  o ngo  mo  naue  o ngo  mo 
luipare  dass  du  betest  zu  Jehova  deinem  Gott  von  deinem  Herzen  und 
Seele.  Luc.  6,  44.  ke  loa  para  ngoe  oi  mo  ungare  wir  kennen  aber  alle 
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Hüiimc  an  den  FrUclilcn.  Eph.  4,  7.  Mcsia  vcka  me  ade  mo  ke  der  Hei- 
land giebt  bei-  Gutes  für  uns.  Rom.  12,  17.  nowi  iigui  aie  mo  ta  aie  ver- 
geltet nicht  Böses  für  ein  Böses.  Job.  1 , \ i.  kc  loa  ko  anaru  re,  anaru 
avetcte  mo  niao  kiiranue  o chieha  wir  sahen  seine  Herrlichkeit,  eine  Herr- 
lichkeit gleich  dem  eingeborenen  Sohn  des  Vaters. 

§ 440.  Auch  in  der  Satzverbindung  zeigt  sich  die  Armulh  der 
Sprache  Relativstttze  werden,  wie  dies  auch  in  anderen  melanesi- 
schen  Sprachen  geschieht,  ohne  Verbindung  neben  ihren  Hauptsatz  ge- 
stellt, z.  B.  Job.  3,  16.  nowi  ame  ngauere  ungra  n iere  dass  nicht  slerben 
die  Menschen  (welche]  glauben  an  ihn.  Mih.  5,  43.  ni  pa  vetui  me  igi  a 
ri  ngauere  ni  vi  lovi,  mo  ngauere  ni  vi  chinto  er  auch  giesst  her  den  Re- 
gen über  die  Menschen  (welche)  wahr  reden  und  die  Menschen  (welche) 
Lügen  reden.  Joh.  8, 12.  unie  ve  me  iero  teko  ve  meno  i pune  der  Mensch 
(der)  kommt  her  zu  mir,  geht  nicht  irre  in  Finstemiss.  Rom.  10,  8.  tena- 
kae  vi  ungra  ngea,  ke  velio  ie  ngo  so  ist  das  Wort  des  Glaubens  einst, 
(das)  wir  euch  verkündigen.  Ps.  33, 1 8.  eme  o Jehova  ngame  i kuri  i nga- 
uere  mui  iere  das  Auge  Gotles  sieht  auf  die  Menschen  (die)  ihn  fürchten. 
Dan,  4,  32.  ni  niare  ni  ue  (was)  er  will,  er  maeht’s. 

§ 441.  So  wird  auch  der  Salz,  w'elcher  das  Object  eines  anderen 
Satzes  ist,  gewöhnlich  ohne  Partikel  in  der  oratio  recia  daneben  gestellt, 
z.  B.  Rom.  8,  16.  luiparc  pa  ue  re  mo  luipare  o ke,  velio  me,  ke  vanikore 
0 inlu  der  Geist  auch  sagt  es  unserm  Geist,  verkündigt  her,  (dass)  wir 
Kinder  Gottes  (sind).  Cor.  1,  4,  7.  inggu  pa  lauporo  re,  leko  la  vano  ie 
ngo  mo  nggu  ilii  ro  du  aber  rühmst  dich , (dass)  Niemand  dir  gab  dass 
du  es  empfangest. 

§ 442.  Ebenso  stehen  hypothetische  Siitze  ohne  Partikeln, 
/.  B.  Joh.  3,  3.  ngauere  leko  melo  me  viuvoro,  leko  loa  loku  o Jehova 
(wenn)  ein  Mensch  nicht  wieder  her  geboren  wird,  er  nicht  sieht  das 
Reich  Gottes.  Mih.  6,  3.  inggu  viare,  nowi  avelele  mo  la  ngauere  chinlo 
(wenn)  du  betest,  gleiche  nicht  einem  Heuchler.  Jac.  1,  5.  la.unie  leko 
loa  lovi,  ni  vilira  lo  intu  (wenn)  ein  Mensch  nicht  weiss  die  Wahrheit, 
der  bete  zu  Gott. 

§ 443.  Die  einzige  Partikel,  welche  zur  Satzverbindung  dient,  ist 
»10,  das  dabei  die  verschiedenen  Bedeutungen,  die  es  als  Präposition 
hat,  beibehält.  Indem  es  das  Zusammensein  oder  die  Vereinigung  aus- 
drückt,  entspricht  cs  dem  »und«,  den  Grund  oder  Zweck  angebend,  kann 
es  durch  »dass«  übersetzt  werden,  auch  drückt  cs  eine  Bedingung  oder 
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Vorausselziing  aus,  und  enlsprichl  dann  unserem  »wenn«;  Act.  17,  25. 
«I  pa  veka  omoro  re,  mo  nio  re,  mo  ne  oi,  lo  ne  oi  denn  er  giebl  Leben 
und  Bewusstsein  und  Alles  für  Alle.  Mlli.  8,  5.  la  keneturio  ve  me  mo  ni 
viadeiere  ein  Hauptmann  kam  hin  nnd  bat  ihn  (wörtl.  sprach  gute  Worte 
zu  ihm).  8,  7.  inggo  ve  mo  veomoro  tere  ich  komme  und  heile  ihn.  Joh. 
I,  i,  9.  ni  viengere  me  niao  kuranue  re,  mo  ke  omoro  ie  re  er  schickte  her 
seinen  eingebornen  Sohn,  dass  wir  leben  durch  ihn.  Mth.  5,  16.  tenakae 
geijttjoro  o ngo , mo  ia  maija  i kauae  o ngaiiere,  mo  ne  loa  ko  ue  c ngo  vi 
tde  so  sei  euer  Licht,  dass  es  leuchte  vor  den  Leuten,  dass  sie  sehen 
eure  guten  Werke.  Tim.  1 , 6,  7.  teko  para  ke  vi  aungalu,  mo  ke  ve  ki  ka 
nicht  auch  wir  nehmen  Gitter,  wenn  wir  gehn  aus  dieser  (Welt).  Petr. 
I,  3,  13.  jie  venga  aie  iengo  mo  ngo  ue  ade  oi  wer  verursacht  euch  Scha- 
den, wenn  ihr  thut  alles  Gute? 

§ 4ii.  In  der  Bedeutung:  dass,  wenn,  hat  es  oft  noch  ia  nach  sich : 
loh.  3,  17.  teko  Jehova  viengere  me  niao  o re  aeka  ngaukuare,  mo  ia  veije, 
mo  ia  omoro  oi  ko  re  nicht  Gott  schickte  her  seinen  Sohn  hier  in  die 
Welt,  dass  er  richte,  (sondern)  dass  leben  Alle  durch  ihn.  Luc.  13,  8. 
*i  leko  ngu  dadi,  mo  larero  uama,  mo  velo,  mo  ia  itu  nt  zündet  sic  nicht 
ein  Licht  an  und  fegt  das  Haus  und  sucht,  dass  sie  es  finde?  Rom.  12, 
1 8.  mo  ia  tovi,  mo  ngo  do  mo  loku  para  i tienu  ngauere  oi  wenn  es  recht 
(passend)  ist,  dass  ihr  bleibt  in  Frieden  ganz  inmitten  aller  Menschen. 

§ 445.  Comparative  Siltze,  welche  eine  Gleichheit  ausdrUcken, 
werden  durch  tenakae  wie  (eigentl.  so),  wenn  sie  aber  den  Vorzug  des 
einen  verglichnen  Gegenstands  vor  dem  anderen  anzeigen , durch  para 
vielmehr,  gegeben,  z.  B.  Luc.  10,  27.  mo  nggu  nuevara  to  unie  do  tonta 
mo  ngo  tenakae  nue  vara  ie  ngo  liebe  den  Menschen  (der)  zusammen  mit 
dir  (ist)  wie  du  dich  liebst.  1 5,  7.  ue  muiri  para  a ri  okua  la  unie  tonta, 
no  ia  pile  viokuare,  i ngauere  vi  tovi  takua  tuno  pevu,  ne  teko  pite  viokuare 
man  freut  sich  vielmehr  im  Himmel  eines  einzigen  Menschen , dass  er 
seine  Sünden  ablegt,  vor  neun  und  neunzig  Gerechten,  die  nicht  Sün- 
den ablegen.  Cor.  1,  4,  7.  jie  ue  veije  ie  ngo  mo  ia  akaeo  para  t ta  wer 
lial  geurtheilt  Uber  dich,  dass  du  grösser  bist  als  Andere? 
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§446. 

V.  Einig'e  Sprachproben. 

I.  Das  Vaterunser. 

Chicha  o ke  nga  do  ri  okua , mo  ia  anaru  vane  o ngo.  Mo  loku  o 
ngo  iei  ro;  mo  ke  nge  koiie  e ngo  aeka  tere  nu,  tcnakae  a ri  okua.  Van- 
game  kai,  mo  ia  ke  ne  ni  ka,  ko  neo  veipile  ko  viokua  o ke,  tenakae  ke 
ue  viokua  o Ia  ieke.  Nowi  pile  ke,  mo  ke  vetia  para,  ngo  veomoro  ieke 
ko  aie;  ngo  ngauere  gu  gu  toku,  mo  kanlo,  mo  geijajaro,  teko  maui. 
Amene. 


2.  Die  Parabel  vom  verlornen  Sohn. 

Luc.  15,  H — St. 

11.  Po  niao  o Ia  unie. 

12.  Niao  vanggagu  ni  chicha  o re,  Chicha  ke,  vano  me  ta  aungatu  mo 
aungalu  o rn.  Ni  veta  Io  na  oi  aungatu. 

13.  Teko  domoma,  niao  vangagu  velaevu  aungalu  o re,  ni  ve  ta  nu 
matilia,  ni  vano  ajo  aungalu  o re. 

1 4.  Ia  ro  aungatu  o re,  do  re  pa  ue  re  akaeo  para;  ni  ro  mengejui. 

15.  Ni  do  pctiri  mo  Ia  unie  ngaugu  nu,  na  vc  tonta  i naue  vore  vcka 
puaka. 

16.  Ni  niare  kerali  puaka  ki  re,  mo  ni  tu;  leko  ta  unie  veka  kai  iere. 

17.  Niore  pa  o re  iei  ro,  ni  nievi,  e chapi  dore  o chicha  ngni  ajero,  e 
chapi  para  kai,  kanu  pa  do,  inggo  pa  mengejui ! 

18.  Inggo  na,  inggo  ve  Io  chicha  mo  nggo  ni  iere:  Chicha  ke,  inggo 
viokua  to  intu  mo  ngo. 

1 9.  Nowi  ni  ungae  iera  pa  niao  o ngo,  ngo  pa  vi  me  iera  tonta  mo  va- 
dorc  ngui  o ngo. 

20.  Ni  ro  na  ve  pa  chicha  o re,  ni  iei  Io  chicha  gei  ma,  ni  ngame  me 
iere,  ni  pa  ija  me,  nue  vara  to  le.  ni  pa  lene  miri  i gouka  o re,  na 
modere. 

21.  Niao  ni  to  chicha  o re,  Chicha  ke,  inggo  viokua  to  intu  mo  ngo; 
nowi  ni  ie  ra,  pa  niao  o ngo. 

22.  Chicha  ni  vi  to  vadore  o re,  vangame  mano  ade  pa  jujoe  me  ie  re, 
mo  iere  ui  ta  kui  to  mi  re.  vedo  ta  neneve  to  ve  re. 
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23.  Yi  me  kafa  vei  pa  ie,  mo  ke  ki,  mo  ke  ue  para  muiri. 

2i.  Niao  o ra  pa  amc  ngca,  ni  pa  omoro  me,  meno  ngea  ni  pa  itu  ro. 

Ne  oi  ue  para  muiri. 

X. 

DIE  SPRACHE  DER  INSEL  BAURO. 

I.  Einleitung'. 

§ i47.  Die  Insel  Bauro  oder  San  Christoval  gehört  zu  der  Gruppe 
der  SalorooDsinseln.  Von  ihrer  Sprache  liegt  mir  ein  halber  Bogen  in  8® 
vor,  ohne  Angabe  des  Druckortes  und  Jahres,  mit  der  schriftlichen  Be- 
merkung: Rev.  J.  C.  Patleson’s  first  allempt  in  the  Bauro  language  — One 
of  the  Solomon  Isles.  — Dec.  1836.  Er  cnthült  das  Valeninser,  den  Glau- 
ben, zwei  kurze  Gebete  und  eine  Katechisation  Uber  Sundcnfall  und  Er- 
lösung. Theils  der  bekannte  Inhalt,  theils  viele  beigefUgte  schriftliche 
Erklärungen  und  Bemerkungen  erleichtern  das  Verständniss  und  machen 
es  möglich,  trotz  des  geringen  Umfangs  der  Sprachprobe  doch  einigen 
Gewinn  fur  Wörterbuch  und  Grammatik  der  bisher  noch  gänzlich  unbe- 
kannten Sprache  daraus  zu  ziehen. 

§ 448.  Zunächst  wieder  den  Wortschatz  ins  Auge  fassend  gebe  ich 
nachstehend  eine  kleine  Sammlung  von  Substantiven,  Adjcctiven  und 
Verben : 


1.  Sobatantiva. 

kauraha  Gott 
oro  Himmel 

Ivan  tarau  Hölle  ti; 
h»a  Mond  : 

daaji  Tag  • .A:  ,,  i 

aao  Erde 
rai  Wasser 

hatimo  Dickicht,  Busch,  Garten 
haiiai  Baum 
ianm  Mensch 
Ml'  Mann 


urao  Weib  * 

amma  Vater  :,i  . 

gare  Sohn 

mwairaha  König,  Herr  4 

abetia  Fleisch,  Leib 
hiona  Geist  il 

ahu,  ahuga  Herz 
rima  Hand 

rima  odo  (die  Hand  des  Geschäfts) 
die  rechte  Hand 
ata  Name 
kate  Wort 
dora  Ding,  Sache 
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odo  Geschäft 

boi  kommen 

oma  Wohnung 

dio  hcrabkommen 
erigeruna  begraben 

2.  Adjectiva. 

eu-a  leben,  wohnen 

doromaia  heilig 

hantai  geben 

wc/eice/e  mächtig 

haua  machen,  schaffen 

marewa  hell,  glänzend 

hainagu  sitzen 

traki  glücklich 

hinehinea  glauben 

goro  gut 

hure  hinausgehn 

/aa  bös,  übel 

hule  geboren  werden 

/aha  gross 

mai  sterben 

mwani  alle,  viele 

ma/aiia  wissen,  kennen 

/ago  viel 

mamao  fürchten 

bako  vollständig,  ganz 

ngabuia  vernichten,  lödten 

babura  neu 

ngaua  essen 

maiamaia  schwach 

omesia  sehen 

garangi  nahe 

rihungenia  bitten 

haa/au  fern 

rongoa  hören 

oroa  ewig 

suria  folgen 
suru/ai  aufstehn 

3,  Verba. 

/abungenia  heratisziehn,  erretten 

adraadroa  gedenken 

/ahi  leben 

ahoi  gleichen 

/ahie  lieben 

angi  weinen 

/aria  schicken 

araa  hinaufsteigen 

ure  stehen 

ari  gehn,  Ihun 

leaiia  bringen,  führen 

auru  niederfahren 

U'alena  geben. 

§ i49.  Schon  diese  wenigen  Wörter  ergeben  mehrfache  Ueberein- 
stimmung  mit  anderen  melanesischen,  sowie  mit  den  malaiisch-polyne- 
sischen  Sprachen,  wie:  ÄOMraAo  Gott,  Fidschi  <i/rnja  (Herr)  — Aura  Mond, 
Fidschi  mla,  mal.  bulan  — ano  Erde,  mal.  lanab,  batta  /anno,  Marö  /ene 

— uw  Wasser,  annatom.,  polynes.  u’oi  — ammo  Vater,  Fidschi,  polynes. 
/ama  — rima  Hand,  polynes.  lima,  rima  — a/a  Name,  Fidschi  yoco  — 
oma  Wohnung,  Mar6  uma,  javan.  umah  u.  s.  w.  — /aa  bös,  Fidschi  ca 

— orea  ewig,  Mar6  oiru — Aamai  geben,  neuseel.  bomai — angi  weinen, 
Fidschi,  polynes.  /angi,  errom.  /ongi  — rongoa  hören,  Fidschi,  polynes. 
rongo,  erroni.  ortingi  — ewa  leben,  Mar6  uia  — mai  sterben,  annat.. 
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errom.  mas,  polyncs.  male  — waiia  bringen,  errom.  vae,  — auch  sind 
einer  schriftlichen  Bemerkung  zufolge  die  Zahlwörter  durchaus  polyne- 
siscb;  stunde  uns  also  ein  reicheres  Material  zu  Gebote,  so  wurde  sich 
diese  Vergleichung  gewiss  noch  weiter  fortruhren  lassen. 

II.  VVoilbilduiig. 

§ iSO.  Die  Wörter  können,  ohne  eine  Veränderung  zu  erleiden,  als 
Verba  oder  Nomina,  Subslantiva  oder  Adjectiva,  Adjectiva  oder  Adver- 
bia  u.s.  w.  gebraucht  werden,  z.  B.  haua  machen,  schaffen,  der  Schöpfer, 
iijaua  essen,  das  Essen,  mai  sterben,  todt,  maretra  Licht,  hell,  laha  gro.ss, 
sehr. 

Mehrere  Wörter  sind  durch  Reduplicalion  gebildet,  und  zwar 
sowohl  .Nomina,  als  Verba  und  Adverbien;  welewete  Kraft,  mächtig, 
naiamaia  schwach,  adraadroa  gedenken,  /line/imea  glauben ; — auch  ge- 
Ireonl  geschrieben  lago  lago  sehr  viel,  orea  orea  immerdar,  ewig. 

§431.  Es  giebt  Verbalbildungen  durch  Präfixe  und  Suffixe.  Als 
Präfix  kommt  ha  vor,  welches  in  Form  und  Bedeutung  dem  Fidschi 
i'iika,  polynes.  faka,  faa,  haka,  haa  entspricht  und  die  Bedeutung  des 
Mächens  hat,  d.h.  mit  einem  Nomen  oder  Verbum  verbunden  demselben 
transitive  oder  causalive  Bedeutung  verleiht,  wie  folgende  Beispiele 
zeigen: 

hamaretca  erleuchten,  v.  tnarewa  Licht,  hell 

hagarangi  nähern,  v.  garangi  nahe 

hauicetewete  stärken,  kräftigen,  v.  wetewele  stark,  Kraft 

hagorohia  wollen,  gern  haben,  v.  goro  gut 

halahi  lebendig  machen,  v.  tahi  leben 

hasurutai  aufrichten,  v.  surutai  aufstehn. 

§ 452.  Als  Suffixe  sind  zu  erkennen: 

I)  lena  in  haltetcHa  sprechen,  sagen,  v.  hole  Wort,  wateiena  geben, 
v.ralena  dass.  Ich  glaube  hierin  die  Präposition  letia,  lana  zu  erkennen 
§ 467.),  welche  die  Beziehung  auf  die  Person,  zu  welcher  geredet, 
welcher  gegeben  wird , ausdruckt , z.  B.  kauraha  hallelena  larua  Gott 
»prach  (zu)  den  Beiden.  t«au  waletena  iii  itioni  gare  iagua  ich  gebe  den 
Meoschen  meinen  Sohn.  Doch  steht  in  derselben  Verbindung  auch  das 
cinlache  walena : walena  meu  tii  ahuga  habura  gieb  uns  ein  reines  Uerz. 
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2)  sia  erscheint  als  SufOx  in  mamaosia  filrchten,  v.  mamao  Furcht, 
und  in  omesia  sehen;  seine  Bedeutung  ist  noch  zu  ermitteln. 

§ 453.  Dass  die  Sprache  auch  eine  Wortbildung  durch  Zusam- 
mensetzung kennt,  zeigen  ausser  den  oben  erwähnten  Fällen  von 
Reduplication  die  Wörter  aiagoro  nicht  gut,  aus  aia  nicht  und  goro  gut, 
und  etcagone  Frieden,  Vereinigung,  aus  etva  leben  und  gone  (zusammen?) 
gcbildel. 

111.  Formenlehre. 

§ 454.  Das  Bauro  hat  einen  doppelten  Artikel,  iti  vor  Sub.slan- 
tiven,  ia  vor  Pronomen  und  Eigennamen,  /.  B.  til  niuairaha  das  Reich, 
jti  laa  die  Sünde,  ni  inoni  der  Mensch,  »i  linle  das  Wort;  ia  kaut  aha  Gott, 
ia  Adamu  .\dani,  ia  miiraa  ihr  Beide,  ia  tariia  sie  Beide. 

§ 433.  Die  Substantive  sind  keinei-  Beugung  fähig,  nach  Casus 
und  Nunierus  unveränderlich;  iii  inoni  heisst  je  nach  dem  Zusammen- 
hang der  Mensch,  des  Menschen,  dem  Men.schen,  dic^  Menschen  ti.s.  w., 
Iiasia  Baum,  Bäume,  laa  Sünde,  Sünden  u.  s.  \v.  Doch  wird  <lcr  Genitiv 
zuweilen  durch  ein  vorgeselzies  na,  a na,  nan,  der  Dativ  durch  die  Prä- 
fiosition  tana  bezeichnet;  ni  atuna  na  liiona  laa  der  Name  de.s  bösen 
Geistes,  ni  hate  a na  kanralia  das  Wort  Gottes,  gare  a na  kanraha  der 
Sohn  Gottes , ni  hole  nan  kiona  laa  das  Wort  des  bösen  Gci.stes.  Nan 
scheint  eine  Zusammenziehung  von  na  ni  zu  sein,  a na  aber  ist  vielleicht 
mit  ana,  dem  Pron.  [)oss.  3 Pers.  idenli.sch.  Hamai  iliini  lana  meu  ni  ma- 
rclio  ni  ngau  gicb  heute  uns  das  Gewöhnliche  der  S[ieise. 

§ 43C.  Wenn  der  Pluralis  eine  Allheit  au.sdrüoken  soll,  dann  wird 
dem  .Substantiv  innani  voran  und  oft  noch  laga  nachgesetzt,  z.  B.  ni 
mwani  inoni  ainni  alle  deine  Menschen;  mmmi  inoni  lugo  alle  Menschen, 
nticani  dora  lugo  alle  Dinge. 

§ 457.  Da.ss  die  Zahl  Wörter  durcliaus  polyncsisch  sein  sollen, 
wurde  schon  oben  erwähnt.  Die  davon  wirklich  vorkommenden  besUt- 
tigeii  dies:  I lei  (polynes.  laki,  lai),  2 nia  (poiynes.  raa,  laa),  aus  larua 
sie  zwei,  niarna  dir  zwei  zu  folgern,  3 ori<  (polynes.  Inru,  lala].  Sie 
scheinen  auch  als  ürdinalia  zu  dienen;  ni  orii  i/um  (iin  niF)  dangi  der 
dritte  der  Tage,  doch  kommt  für  »iler  ersten  das  besondere  Wort 
nao  vor. 

§ 438.  Die  persönlichen  Pronomina  haben  einen  Siiigularis, 
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Dual»  und  Pluralis,  auch  wird  in  den  beiden  letzten  Zahlen  der  ersten 

Person  zwischen  einem  inclusivus  und  exclusivus  unterschieden.  Es 

komiiien  davon  folgende  Formen  vor: 

1 Person.  2Person.  3Person. 

Sing,  inau  ich,  mir  mich  toi  du,  dich  ia  er,  ihn 

„ , (iaaroa  (incl.)  wir  zwei,  murua,  muru  {muri)  i\ir  /aruo*,  sie  zwei 

Dual.  1 . . , , , . , . V 

lamina  (excl.)  uns  zwei  (euch)  zwei 

PI  |jau  (incl.)  wir,  uns  mou  ihr,  euch  rau  sie 

|me«  (excl.) 

Im  Dual  und  Plural  werden  sie  oft  mit  dem  Artikel  ia  verbunden  ; 


ittmeu,  iagau,  iamurua,  ia  mou,  ia  lania. 

Der  Plural  nimmt  nach  do  (dass)  eine  abgekürzte  Form,  me  für  die 
erste,  re  für  die  dritte  Person  an:  iameu  hagorohia  maata  do  me  malaiia 
ioi  wir  wünschen  nur  dass  wir  dich  kennen,  kauraha  na  haua  tii  iiioni 


do  re  goro  Gott  hat  die  Menschen  geschaffen,  dass  sie  gut  (sind). 

§ 439.  Possessiva  sind  agua,  iagua  mein,  iagau  unser  find.), 
imeu  unser  (excl.),  amui,  iamua  dein,  ana  sein,  ia  latua  ihr  (dual.)  Aus- 
serdem kommen  auch  Suffixe  vor,  deren  Form  aber  nur  für  die  zweite 
und  dritte  Pers.  Sing,  belegt  werden  kann:  alamtt  dein  Name,  ammamo 
dein  Vater,  atana  sein  Name,  ammana  sein  Vater.  Ihr  Gebrauch  wird 
abniieh  wie  im  Fidschi  (§  4t.)  und  Annalom  (§  149.)  sein.  Wenn  gare 
iamua  dein  Sohn,  gare  ana  sein  Sohn,  nicht  garemu,  garena  gesagt  wird, 
so  ist  dies  vielleicht  ähnlich  wie  im  Fidschi,  w o gone  Kind,  ebenfalls  das 
Suffix  nicht  annimmt  (§  41.).  In  derSpiuche  von  Guadulcanar  w ird,  wie 
wir  (§  487.)  sehn  wei  den,  garemu  gesagt. 

§ 460.  Von  anderen  Pronomen  kommen  vor: 

1)  Demonstrati  vum  nasei  jener. 

2)  Interrogativa  ia  lei  wer,  taha  welches,  was? 

Ein  Relativum  giebt  es  nicht. 

§ iül.  Das  Verbum  ist  ebensowenig  wie  das  Nomen  einer  Fle- 
xion ffihig:  dasselbe  dient  ohne  Veränderung  oder  Zusatz  nach  Befinden 
als  Präsens,  Präteritum,  Futurum,  Imperativ,  Infinitiv  oder  Participium, 
z.  B.  inau  tahie  ni  inom  ich  liebe  die  Menschen,  ia  larua  rougoa  suria  ni 
kate  a na  liiona  taa  sie  Beide  gehorchten  den  Worten  des  bösen  Geistes, 
muri  ngaua,  abbai  mui  esst  (oder:  wenn  ihr  esst),  ihr  werdet  nicht  ster- 


*}  Wohl  euphonisch  für  ranta. 
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ben.  lania  mai  tana  meu  mana  lana  rau  nt  hiona  nt  doromaia  schicke  her 
zu  uns  und  zu  ihnen  den  heiligen  Geist,  io  hagorohia  ngakuia  nt  inoni  er 
will  die  Menschen  verderben,  ni  ahuga  lahie  ioi  mana  mwani  inoni  lago 
ein  Herz  liebend  dich  und  alle  Menschen. 

§ 462.  Doch  giebt  es  gewisse  Wörter,  durch  deren  Zusatz  Tempus 
oder  Modus  naher  bezeichnet  werden  kann. 

Insonderheit  wird  die  vollständig  vergangene  Zeit  durch 
ein  vorgeselztes  na  ausgedruckt:  tot  na  mai,  ioi  na  surulai  du  bist  ge- 
storben, du  bist  auferstanden.  hiona  ni  doromaia  na  haua  ia  doi  ahoi  lei 
inoni  der  heilige  Geist  hat  ihn  gemacht  zu  gleichen  einem  Menschen,  ia 
lei  na  haua  ni  inoni  nao  wer  hat  den  ersten  Menschen  gemacht?  kauraha 
na  haltelena  amiria  Gott  hat  zu  uns  Beiden  gesagt. 

§ 463.  Das  Futurum  wird  entweder  durch  ein  vorgesetztes  oha 
bald,  demnächst , oder  durch  eine  Umschreibung  mit  ari  gehen , ausge- 
drUckt:  oha  inau  watetena  ni  inoni  gare  iagua  ich  werde  den  Menschen 
meinen  Sohn  geben,  oha  ia  ari  dio  i ano  er  wird  herabkommen  auf  die 
Erde,  ia  murua  ari  ngaua  ni  hatiai  lei,  ia  murtia  ari  mai  hako  (wenn)  ihr 
Beide  essen  werdet  von  dem  Einen  Baum,  werdet  ihr  völlig  sterben. 
Doch  druckt  ari  nicht  nothwendig  eine  zukünftige  Zeit  aus,  sondern  auch 
nur  eine  Absicht,  welche  eben  so  wohl  in  der  vergangenen  Zeit  statt- 
gefunden haben  kann , z.  B.  ari  muri  ngaua  ni  hasiai  lei  gehet  zu  essen 
von  dem  Einen  Baum,  ia  larua  ari  ngaua  ni  hasiai  sie  gingen  zu  essen 
von  dem  Baum. 

§ 464.  Der  Imperativ  wird  gewöhnlich  durch  ein  vorgeselztes 
01  bezeichnet : ot  haidangi  iameu  ni  taa  iamett  vergieb  uns  unsere  Schuld. 
oi  waia  hora  ni  taa  nei  eni  ano  nimm  hinweg  das  Böse  von  der  Erde, 
ot  buni  mamaosia  fürchtet  euch  nicht,  oi  bun  ngahuia  amiria  tödtc  uns 
nicht. 

§ 463.  Das  Passiv  um  scheint  durch  die  Partikel  ra,  r umschrie- 
ben zu  werden:  ia  ra  waraoa  nei  eni  dadaro  er  wurde  an  das  Kreuz  ge- 
nagelt. ia  r erigeruna  er  wurde  begraben,  haidangi  ra  ni  inoni  loa  es 
wird  vergeben  den  bösen  Menschen,  donei  hahuni  ra  ni  inoni  na  ra  tahi, 
nt  inoni  na  ra  mai  dass  gerichtet  werden  die  Menschen  (welche)  gelebt 
haben,  die  Menschen  (welche)  gestorben  sind.  Was  in  diesem  letzten 
Beispiel  das  ra  vor  tahi  und  mai  soll,  ist  mir  nicht  klar.  Ist  ra  vielleicht 
eine  abgekürzte  Form  für  das  Pronom.  3 Pers.  Plur.?  Dies  würde  auch 
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ganz  gut  zu  der  Vcrwenduog  desselben  fUr  Umschreibung  des  Passivum 
passen. 

§ 466.  Als  Adverbia  kommen  vor  mai  her,  hora  hinweg,  dio 
herab,  rou  hinauf,  diini  heute,  orea  stets,  mau  noch,  orea  mau  vormals, 
oi«  bald,  dereinst,  moi  nur,  io  ja,  ata  nein,  nicht,  abbai  keineswegs, 
sicht,  butii,  butt  nicht  (prohib.). 

§ 467.  Präpositionen  sind:  i in,  auf,  eni  an,  net  an,  zu,  nei  ent 
(h  flii]  in,  auf,  von,  lana  zu,  baiiia  von,  aus,  rou  aufwärts  von,  be  mit, 
tiiala  zwischen. 

§ 468.  Conjunctionen  sind:  mana  und,  maala  aber,  nur,  do,  do 
ft,  donei  dass,  doi  damit,  um  zu,  agassi  damit  nicht,  onaiia  gleichwie. 

IIII.  Syntaktische  Bemerkiing’en. 

§ 469.  Das  Adjectiv  steht  nach  dem  Substantiv  entweder  mit  oder 
ohne  Artikel:  hiona  ni  doromaia  der  heilige  Geist,  ni  inoni  doromaia  die 
heiligen  .Menschen,  ni  ahtiga  maretra  reine  Herzen.  Eine  Ausnahme  macht 
nurmirani  alle,  das  dem  Substantiv  voransteht  (§  456  ). 

Ebenso  steht  der  Genitiv  stets  nach  dem  Nomen , zu  welchem  er 
gehört : ni  hale  a na  Kauraha  das  Wort  Gottes,  ni  atana  ni  urao  nao  der 
Name  des  ersten  Weibes,  ni  ahtiga  ni  inoni  die  Herzen  der  Menschen. 

§ 470.  Im  einfachen  Satz  steht  gewöhnlich  das  Subject  vor,  das 
Object  nach  dem  Verbum:  Kauraha  omesia  n inoni  Gott  sah  die  Men- 
Kheu.  Kauraha  na  hatia  ni  inoni  do  re  goro  Gott  hat  die  Menschen  ge- 
schaffen , dass  sie  gut  (seien),  hiona  taa  hallelena  lartta  der  böse  Geist 
sprach  zu  ihnen.  Jesus  Christ  tahungenia  ni  inoni  Jesus  Christus  hat  die 
Menschen  errettet. 

§ 471.  Doch  steht  das  Subject  auch  öflers  nach  dem  Verbum,  be- 
sonders wenn  bei  diesem  eine  Zeitbestimmung  oder  ein  Adverbium 
steht:  dio  mai  ni  Kauraha  Gott  kam  herab,  ari  mai  hako  ni  inoni  die 
Menschen  werden  ganz  sterben,  lago  lago  ni  hura,  dio  mai  Jesus  Christ 
»i  ofi  ano  sehr  viele  (waren)  die  Monate  (nach  vielen  Jahren)  kam  herab 
Jesus  Christus  auf  die  Erde,  abbai  mai  ni  hiona,  tahi  orea  nicht  stirbt 
der  Geist,  er  lebt  immer. 

§ 472.  Hat  ein  Verbum  ein  doppeltes  Object,  so  steht  das  entfern- 
tere (der  Dativ)  zuerst , das  directe  Object  (der  Accusativ)  nach : oha 
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inau  watelena  ni  inoni  Gare  iagiia  donei  mai  eni  Jadaro  ich  werde  den 
Menschen  meinen  Sohn  geben,  dass  er  sterbe  am  Kreuze. 

§ 473.  Es  giebl  keinen  Ausdruck  fur  das  Verbum  »sein«  (die  Co- 
pula);  anstatt  dessen  wird  Subject  und  Prädicat  ohne  Verbindung  neben 
einander  gestellt:  aiagoro  ni  hasiai  lago , hagiai  lei,  goro  ni  tigaua  nicht 
gut  (sind)  die  vielen  Baume,  der  einzige  Baum,  gut  (ist)  das  Essen,  aia- 
goro Adama  mana  Eva , aiagoro  ni  gare  ia  larua  nicht  gut  (waren)  Adam 
und  Eva,  nicht  gut  (sind)  ihre  Kinder,  ia  murua,  laha  ni  taa  euer  gross 
(ist)  die  Sunde,  d.  h.  gross  ist  eure  SUnde. 

474.  Das  Bauro  ist  arm  an  Mitteln  zur  Satzverbindung.  Rela- 
tivsatze werden,  da  es  sowohl  an  einem  Pronomen  relativuiu  als  an 
einer  Participialform  fehlt,  ohne  Verbindung  neben  den  Hauptsatz  ge- 
stellt : oi  orumainira  imeani  inoni  lago  aia  rongoa  mau  ni  Aale  iatnua  er- 
leuchte alle  Menschen  (welche)  noch  nicht  hörten  dein  Wort,  watena 
meu  ni  ahuga  lahie  ioi  mana  mwani  inoni  lago  gieb  uns  ein  Herz  (welches) 
liebt  dich  und  alle  Menschen,  aia  omesia  ni  sai  lahungenia  ni  inoni  er  sah 
nicht  einen  Mann  (welcher)  errettete  die  Menschen. 

§ 473.  Satze,  welche  die  Absicht  oder  den  Zweck  ausdrUcken, 
werden  durch  do,  do  ge,  donei,  doi  mit  dem  Hauptsatz  verbunden:  laria 
mai  lana  meu  mana  lana  rau  ni  liiona  ni  doromaia,  donei  marewa  ni  ahu 
meu,  do  ge  rihungenia  ioi  schicke  her  zu  uns  und  zu  ihnen  den  heiligen 
Geist,  dass  er  erleuchte  unsere  Herzen,  dass  wir  zu  dir  beten,  iameu 
hagorohia  maala  do  me  malaiia  ioi  wir  wünschen  nur  dass  wir  dich  ken- 
nen. ia  hagorohia  donei  ari  taa  ni  inoni,  do  re  suria  er  wünscht,  dass  die 
Menschen  Böses  thun,  damit  sie  ihm  folgen,  hasiai  goronasei,  doi  malaiia 
ni  ahuga  ni  inoni  jenes  ist  ein  guter  Baum,  um  die  Herzen  der  Menschen 
zu  kennen,  ure  ubula  na  Kauraha  mana  ni  inoni  doi  ewagone  moi  er  steht 
zwischen  Gott  und  den  Menschen,  um  sie  zu  vereinigen., 

§ 476.  Hypothetische  oder  bedingende  Satze  werden  ohne 
Verbindung  dem  Hauptsatz  vorangestellt:  iamurua  na  ngaua  hako  ni  ha- 
siai, ia  murua  ari  malaiia  hako  mwani  dora  lago  (wenn)  ihr  gegessen  habt 
ganz  von  dem  Baum , werdet  ihr  alle  Dinge  ganz  kennen,  ia  murua  ari 
ngau,  abbai  mai  (wenn)  ihr  essen  werdet,  werdet  ihr  keineswegs  sterben. 
aia  mai  eni  dadaro,  mai  hako  ni  inoni  (wenn)  er  nicht  am  Kreuze  gestor- 
ben wäre,  würden  die  Menschen  ganz  sterben. 
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§ 477. 

V.  Einige  Sprachproben. 

I.  Das  Vaterunser. 

la  Amma  meu,  ewa  nei  eni  aro;  doromaia  ni  atarou;  e boi  ni  mwai- 
laha  iamua ; haua  ni  liagorohia  iamua  nei  eni  ano,  onaiia  ni  haua  ni  ha- 
gorohia  iamua  nei  eni  aro;  hamui  diini  tana  meu  ni  mareho  ni  ngau;  oi 
haidangi  iameu  ni  taa  iameu,  onaiia  iameu  haidangi  ni  inoni  na  taa  tana 
meu;  oi  buni  waiia  iamen  nei  eni  dora  taa;  tahungenia  iameu  maata 
baaia  dura  taa ; mwairaha  iamua,  wetevvete  iamua,  mana  marewa  iamua, 
orea,  orea.  Amcne. 

2.  Das  Glaubeiisbekenntniss. 

Inau  hinehinea  Kauraha  Jehovah,  Amma,  wetewete,  haua  ni  aro 
mana  ano.  Mana  inau  hinehinea  Jesus  Christ  lei  gare  nioi  ana,  mwairaha 
iagau,  HIona  ni  doromaia  na  haua  ia  doi  ahoi  tei  inoni,  donci  hüte  nei 
eni  urao  Mary;  ia  taba  mataiia  Ponlio  Pilato  sai  mwairaha;  ia  ra  waraoa 
nei  eni  dadaro;  ia  mai;  ia  r’  erigeruna,  ia  aiiru  uci  eni  taran’  tarau;  ni 
oru  oani  dangi  ia  surutai  rou  ni  mai  ana;  ia  araa  rou  nei  eni  aro;  ia  hai- 
»asu  nei  rima  odo  na  Kauraha  Jehovah  welewele;  oha  ia  ari  dio  i ano, 
donei  hahuni  ra  ni  inoni  na  ra  tahi,  ni  inoni  na  ra  mai. 

Inau  hinehinea Hiona  ni  doromaia;  Church  doromaia  nei  eni  mwani 
marau  lago ; ewagone  ni  inoni  doromaia ; haidangi  ra  ri  inoni  taa,  surutai 
rou  ana  ni  abena;  mana  tahi  orea  orea.  Amenc. 


XI. 

DIE  SPRACHE  DER  INSEL  GUADALCANAR. 

I.  Einleitung. 

§ 478.  Von  der  Sprache  der  Insel  Guadalcanar  oder  Gera,  welche 
gleich  Bauro  zu  den  Salomonsinseln  gehört , besitze  ich  zwar  nur  ein 
einzelnes  Blatt,  vier  Seilen  in  8®,  welches  das  Vaterunser,  den  Glauben, 
einige  Gebete  und  kurze  Satze  Uber  Sundenfall  und  Erlösung  enthalt. 
Da  iadess  sonach  der  Inhalt  ziemlich  dem  meines  Bauro-Textes  entspricht, 
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beide  Sprachen  auch,  wie  wir  sehen  werden,  sehr  nahe  verwandt  sind, 
so  ist  es  selbst  bei  diesem  beschrankten  Material  möglich , ein  kurzes 
Wörterverzeichniss,  und  eine  grammatische  Skizze  der  Spi-ache  zu  geben. 

§ 479.  Bei  dem  nachfolgenden  Wörterverzeichniss  fUge  ich  die 
Vergleichung  mit  dem  Bauro  unmittelbar  an  und  nehme  deshalb  auch 
Zahlwörter,  Pronomina  und  Partikeln  hier  mit  auf,  welche  ich  bei  den 
anderen  Wörterverzeichnissen  ausgeschlossen  habe,  da  sie  besser  in  der 
Grammatik  ihren  Platz  ßnden: 


1.  Snbatantiva. 

Kauraha  Gott  (bauro  Kauraha) 

raro  Himmel  (b.  aro) 

hanua  VVelt(Fidschi  vanua,  polynes. 

fanua,  hanua) 
hua,  mato  Erde 
hura  Mond  (b.  hura) 
horoa  Tag 

inoni  Mensch  (b.  tnoni) 
mane  Mensch,  Mann 
keni  Frau 

amma  Vater  (b.  amnia) 
tnera  Kind 
gare  Sohn  (b.  gare) 
hiona  Geist  (b.  hiona) 
rapena  Fleisch,  Leib  (b.  abena) 
opa  Herz  (polynes.  houpo) 
rata  Name  (b.  ata) 
araha  Herr,  Herrschaft  (b.  mwai- 
raha) 

makala  Licht,  Herrlichkeit  (Mar6 
makadrd) 

tanora  Kraft,  mächtig 
Maro  Kreuz  (b.  dadaro) 

2.  A4jectiva. 
stene  heilig,  gut 
paina  hoch,  erhaben 
iuiera  all,  ganz 


relea  milchtig 
herohero  schwach 
laa  bös  (b.  taa) 
kaum  neu  (b.  haburd) 
garaheni  nahe  (1).  garangt) 
raroa  ewig  (b.  orea) 

3.  Verba. 

inaiia  schaireu,  zeugen 

ari  thun  (b.  ari) 

huia  geboren  werden  (b.  hule) 

oni  da  sein 

tnauri  leben 

lahi  leben  (b.  tahi) 

ewa  leben,  wohnen  (li.  etea) 

mai  sterben  (b.  mai) 

noro  hören 

tac  rou  auferstehn  (b.  sunUai  rou) 

ra  kommen,  gehn 

looru  sitzen 

hane  steigen 

siona  folgen? 

tiho  herabkominen  (b.  dio) 
tnagego  irren,  fehlen 
watea  geben  (b.  watena) 
rihuai  bitten  (b.  rihungenia) 
lahia  lieben  (b.  lahie) 
iraiia  kennen 
laraüa  schicken  (b.  taria) 
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io  du  (b.  10»)  J 

ia  er  (b.  ia)  ] 

amu  dein  (b.  amiii)  ' ^ 

ana  ihn,  sein  (b.  ana)  ^ 

•m«  dein  (b.  -mo,  -mu) 

•na  sein  (b.  -na) 

6.  Partiksln.  ! 

• I 

I in,  auf  (b.  i)  1 

eni  in,  zu  (b.  eni) 

mai  her  (b.  mai)  ■ 

oi  vor  Imperativen  (b.  oi).  | 

§ 480.  Eine  Vergleichung  des  Guadalcanar  und  Bauro  ergiebt,  j 

dass  ersteres  oft  ein  anlautendes  r hat,  welches  ini  Bauro  weggefallen  j 

ist,  wie  in  roro,  aro  — rapena,  ahena  — rata,  ata  — raroa,  orea;  viel-  | 

leicht  ist  so  auch  g.  retea  mit  b.  wetewele  zu  vergleichen.  Beide  Sprachen  J 

stimmen  aber  darin  Überein,  dass  sie  zuweilen  im  Anlaut  ein  l abwerfen,  , 

das  sich  in  den  verwandten  Sprachen  findet,  wie  in  amma,  polynes. 
tama;  doch  sind  andere  Fälle  nur  aus  dem  Bauro  nacbzuweisen  (vgl. 

§ ‘99-)-  i 

II.  Worlbildiing. 

§ 481.  Auch  in  der  Wortbildung  schliesst  sich  das  Guadalcanar  eng  \ 

ao  das  Bauro  an;  auch  hier  wird  dasselbe  Wort  ohne  Veränderung  oder  ‘ 

Zusatz  als  Subslantivum  und  Adjeclivum , oder  als  Verbum  und  Nomen 
gebraucht,  wie  taa  Schuld,  bös,  tanora  Kraft,  mächtig,  mauri  leben,  das 
Üben,  inaiia  schaffen,  zeugen,  Schöpfer,  haihoroa  sich  erbarmen,  ver- 
geben. Vergebung. 

§ 482.  Eine  Weiterbildung  erfolgt  durch  Reduplication,  Präfixe  und 
Suffixe. 

1)  Beispiele  der  Reduplication  sind;  maomao  fürchten,  aruaru- 
rm  gedenken,  herohero  schwach,  manomano  — , otooto  — . 

2)  Als  Präfix  findet  sich  ha,  haa,  das  wie  im  Bauro  Verba  mit 
causativer  oder  transitiver  Bedeutung  von  anderen  Verben.  Substantiven 
und  Adjectiven  ableitet,  z.  B. : 


launahai  wollen 
maomao  fürchten  (b.  maomao) 
aruantrai  gedenken  (b.  adraadroa) 
noni  bekennen 

4.  Zahlwörter, 

Iti  eins  (b.  tri) 
am«  zAvei  (b.  rua) 
oru  drei  (b.  om) 

6.  Pronomina, 
iasu  ich  (b.  inau) 
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IkiIiiiIii  gebiiipii,  \.  Iiuln  gpboicii  wurden 
tiiimiil.iilii  erlciiclilcii,  \ . makat»  l.iulil 
hiinlannni  stiii  kun,  v,  lanoni  stark 
liiiiisiciii-  liuiligun,  v.  mVhc  heilig 
Imijmnhniia  niilierii,  v,  ijaralieiii  iialiu 

linihdrna  sieb  criiarmun,  vergeben,  v.  //oren  Tag,  oder  von  einem  Slamni 
ihnrmi  f Ganz  in  gleielier  Weise  sclieinl  im  Banro  limdmuii  scho- 
nen, \ergeben.  v.  ihuuji  Tag  aligeleilel  zu  sein,  es  ist  mir  aber 
nicht  klar,  welelie  Ideenassociation  hier  zu  Grunde  hegen  mag. 

In  aludicher  Weise  scheinen  noch  folgende  Verba  gebildet , deren 
Simplicia  nicht  Vorkommen: 
litiamvkoa  glauben 
liumirmi  vcrkiindigi  u 
liuisoi  richten 

.1)  Als  .''ufiixe  kommen  vor: 

•vm  in  mmiriixia  lebendig  machen,  \.  miwri  leben,  und 
c«,  ia  in  Illira  aufrichten.  \ . Iitr  aufstelin , iiiaiiii  schalTen,  zeugen,  iraiia 
kennen. 

Das  erslcro Sulliv  wurde  ebenfalls  im  Uauro  angetrolTen;  aber  auch 
zu  letzterem  giebt  es  dort  Beispiele,  wie  iriiiiu  bringen,  fuhren,  malaiia 
wissen,  kennen,  wenn  schon  einfachere  i'ormen  dafür  nicht  voi  koniincn. 
Die  aus  dem  Guadalcanar  gewonnenen  Beispiele  zeigen,  dass  beide  Suf- 
fixe eine  dem  I’rülix  ha  iihidiche  Beileutung  hatien. 

iS;i.  Auch  eine  W Ortbildung  durch  Zusammensetzung  lin- 
del  sich  in  laruolo,  de.ssrm  Bedeutung  mir  aller  zur  Zeit  eben  so  unsicher 
ist.  wie  die  .seiner  beiden  Be.standtheile  lara  und  o/o.  Ersteres  koimnt 
vor  in  dem  Satze:  ia  ra  i sioiia  lariwlo  er  fühl’  nieder  in  die  Hölle,  letz- 
tere in  folgenden  Stellen : irrii  ra  maiirijn,  iiiai  ra  nlnnla  sioiia  lara  in,  wir 
haben  geirrt  und  sind  abgewichen  von  deinen  Wegen,  ni  hapun  mt  ninna 
lara  oln  in,  irru  kuruantrai  ni  Ina  mr  vrit,  welches  den  Worten:  rcsiore 
lliou  Ihrm  Ihat  are  priiilcnl  in  dem  itnnk  nf  Crnnmon  Vrayrr  entspricht 
und  vielleiclit  zu  übersetzen  ist:  bringe  uns  ziirüi'k.  wir  gingen  den  Weg 
von  dir  abvviirts,  wir  folgten  unseren  Sünden.  Tara,  Weg,  würde  zu 
Tidschi  sala,  polynes.  ara  u.  s.  w.  stimmen,  o/o  aber:  hinweg,  aliwärts. 
bedeuten  (vgl.  .Marf*  bnir).  laranlo  wiire  dann  der  Weg  abwürts,  the 
Holle. 
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III.  Formenlehre. 

§ iS4.  Die  Substantiva  haben  den  Artikel  ni,  vor  Eigennamen 
aurh  ifl,  welcher  jedoch  im  Nominativ  gewöhnlich  wegRlIlt:  mnma  der 
Vdler,  hiona  sienc  der  heilige  Geist,  araha  das  Reich,  tanora  die  KraR, 
mkata  die  Herrlichkeit.  Doch  steht  der  Artikel  auch  beim  Nominativ, 
wenn  demselben  andere  Wörter  im  Satze  vorausgehn,  wie  im  Prädicat 
und  in  der  Apposition:  mania  me  makala  ni  opa  me  eru  nicht  rein  (sind) 
unsere  Herzen.  Kauralia  mora  ni  amma  na  Jesu  Christ  Gott  mir  (ist)  der 
Vater  Je.su  Christi.  Kauraha  ni  amma  Gott  der  Vater. 

§ 485.  Der  Pluralis  ist  dem  Singularis  gleich;  mane  paina  der 
bohe.Uann  (Obere,  Landpfleger),  mane  siene  die  heiligen  Menschen,  mane 
lei  mai  die  Menschen  welche  starben , die  Todten.  Zuweilen  wird  er 
durch  ein  vorgesetztes  mora.  all,  ganz,  bezeichnet,  das  entweder  mit 
nachfolgendem  ni  substantivisch  voran  (wie  mwani  im  Bauro)  oder  als 
.\Hjectiv  nachsteht:  mora  ni  mane  alle  Menschen,  inoni  taa  mora  die 
Sünder. 

§ 486.  Die  Casus  obliqui  werden  entweder  durch  Vorsetzung 
des  Artikels  oder  auch  durch  das  Vorgesetzte  Pron.  3 Pers.  ana  (na),  ani 
ausgedruckt:  haihoroa  ni  taa  ni  mane  Vergebung  der  Sünden  der  Men- 
schen , urihai  ni  shipi  gleich  den  Schafen , ani  taa  die  Schulden , ieru 
karuarurai  ana  opa  me  eru  wdr  haben  unseren  Herzen  gefolgt.  Auch  steht 

1 in  gleicher  Bedeutung:  inaiia  i raro  na  i hua  Schöpfer  Himmels  und 
der  Erde. 

§ 487.  Von  den  Zahlwörtern  kommen  nur  die  drei  ersten  vor: 

1)  lai:  tai  mera  i ana  sein  einziger  Sohn. 

2)  ama:  Kauraha  toi  arua  mane  siene  Gott  schuf  die  zwei  Menschen 
heilig  (gut). 

3)  oru:  oru  horoa  ia  mai  kao,  rei  taerou,  wörtlich:  drei  Tage  er 
starb  nach(?),  wieder(?)  stand  auf. 

Die  Gebereinstimmung  derselben  mit  den  Bauro-  und  polynesi- 
schen  Zahlwörtern  ist  schon  erwähnt  worden.  Le  Maire,  der  die  Salo- 
looDsinseln  im  J.  1616  besuchte  und  der  Einzige  ist,  der  bisher  einige 
Wörter  ihrer  Sprache  mitgetheilt  hat,  giebt  folgende  Zahlwörter:  1 tacü, 

2 loua,  3 tolou,  4 fa,  dfa,  5 lima,  6 houw,  1 0 ongefoiila , die  zwar  von 
den  obigen,  sowie  von  denen  der  Bauro-Sprache  abweichen  und  also 
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wahrscheinlich  einer  anderen  jener  Inseln  angehören,  die  aber  offenbar 
auch  polynesischen  Ursprungs  sind. 

§ 488.  Als  Pronomina  Personalia  kommen  vor: 

1 Pers.  Sing,  inau  ich,  Plur.  inclus.  ikoru  wir,  unser,  Plur.  exclus. 
ieru,  ent  wir,  gen.  ient,  me  ent,  dat.  hama  ent,  acc.  tent,  ent. 

2 Pers.  Sing,  io  du,  dein,  amu  dein.  Der  Plural,  kommt  nicht  vor. 

3 Pers.  ia  er,  sie,  ana,  ani  er,  ihn,  sie  (plur.],  t ana  sein,  ari  sie 
(dual.?) 

Auch  Possessivsuffixe  rinden  sich  in  gleicher  Form  und  Anwendung 
wie  im  Bauro:  ammamu  deinValer,  garemu  dein  Sohn,  ralamu  dein  Name, 
ammana  sein  Vater,  ratana  sein  Name. 

§ 489.  Ein  Pronomen  Relativum  kommt  nicht  vor,  doch  finde 
ich  eine  Relativparlikel  in  hat  (kara),  die  das  Attribut  mit  dem  Hauptwort 
verbindet;  mane  kai  matiri  die  Menschen  welche  leben,  matte  kai  mai  die 
Menschen  welche  starben,  /laniia  kai  iwera  die  ganze  Welt,  shipi  kara  ra 
magego  die  Schafe  welche  irre  gegangen  sind. 

Als  Demonstralivum  wird  das  Pron.  3Pers.  gebraucht.  Inter- 
rogativa  kommen  nicht  vor. 

§ 490.  Das  Verbum  ist  unveränderlich;  haihoroa  vergieb,  ieni 
haihoroa  wir  vergeben,  haihoroa  ni  loa  das  Vergeben  (die  Vergebung) 
der  Sünden.  Es  dient  auch  ohne  HinzufUgung  einer  Partikel  zum  Aus- 
druck der  Vergangenheit:  ia  mai  er  starb,  ia  harte  rou  i rano  er  stieg  auf 
io  den  Himmel.  Kauraha  loi  ani  mane  sii,  na  keni  sii  Gott  schuf  den 
ersten  Mann  und  das  erste  Weib. 

§ 491.  Das  Perfectum  wird  durch  ein  vorgesetztes  ra  ausge- 
drUckt:  ieru  ra  magego  wir  haben  geirrt,  io  ra  mai,  io  ra  lae  rou  e mai 
rou  du  bist  gestorben,  du  bist  aufgeslanden  von  den  Todlen. 

§ 492.  DasFuturum  wird  durch  roroa,  einst,  umschrieben:  raroa 
ia  siho  mai  i hua  einst  er  steigt  hernieder  auf  die  Erde. 

§ 493.  Im  Imperativ  wird  zuweilen  oi  vorgeselzl;  oi  haihoroa 
oder  haihoroa  vergieb , oi  halanora  ient,  eru  herohero  o stärke  uns , wir 
(sind)  schwach. 

§ 494.  Das  Passivum  wird  durch  kire  [leiden?)  umschrieben;  ia 
kke  pasua  i ani  tataro  er  wurde  genagelt  ans  Kreuz,  ia  kire  erikiruna  er 
wurde  begraben. 

§ 495.  Als  Adverbia  der  Richtung,  welche  im  Fidschi  und  den 
polynesischen  Sprachen  eine  so  grosse  Rolle  spielen , finden  sich : mai 
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V. 

für  die  Richlung  herwärts,  olo{f)  fUr  die  Richtung  hinwärts  oder  abwärts,  i 

rou  für  die  Richtung  aufwärts.  i 

Sonstige  Adverbia  sind : rei  wieder  (?),  goni  zusammen,  mora  nur,  j 

ganz,  tiko  ganz,  völlig,  ari  no  varila  vormals,  kao  nachher,  urihat  gleich-  j 

wk,  mania,  mai,  me  nicht,  mono  nicht  (prohib.).  I 

§ 496.  Präpositionen  sind:  J 

1)  i (e)  in,  auf,  von:  t raro  im  Himmel,  in  den  Himmel,  i hua  auf  j 

der  (die)  Erde.  ■ 

2)  kama  zu,  gegen,  not.  dat. : /lama  eru  gegen  uns. 

.3)  hana  in. 

4)  enia  für,  zu:  ieru  rikuai  enia  io  wir  beten  zu  dir.  Jesu  Christ  wai 

tnia  nt  mane  Jesus  Christ  (ist)  Erretter  für  die  Menschen.  ! 

5)  i atii  von,  an ; ani  huta  i ani  keni  ia  Meri  er  wurde  geboren  von  i 

dem  Weib  Maria,  mai  i ani  tataro  er  starb  am  Kreuze. 

6)  apina  mit:  io  oni  apina  ammamu  hainia  hiona  siene  raroa  raroa  I 

da  bist  mit  deinem  Vater  und  dem  heiligen  Geist  in  Ewigkeit.  Jesu  Christ 

OM  apina  ammana  hainia  hiona  siene,  tai  Kauraha  mora  Jesus  Christus  ist  ] 

mit  seinem  Vater  und  dem  heiligen  Geist  Ein  alleiniger  Gott.  j 

7)  to  zwischen.  , 

8)  ohia  uber(?):  ani  haisoi  ohia  mane  kai  mauri,  na  ohia  mane  kai  * 

Mai  er  wird  richten  Uber  die  Menschen  welche  leben  und  Uber  die  Men- 
schen welche  todt  sind.  Church  siene  soe  ohia  hanua  kai  iwera  die  heilige 

Kirche  verbreitet  (?)  Uber  die  ganze  Welt.  Oder  heisst  ohia  alle?  Auch 
dies  wurde  an  beiden  Stellen  passen.  , » I 

§ 497.  Conjunctionen  sind:  ' j 

hmia  und  (eigentl.  mit?),  zur  Verbindung  von  Substantiven  | 

nana,  na  und,  zur  Verbindung  von  Verben  oder  ganzen  Sätzen. 

IIII.  Syntaktische  Bcmcrkting’en. 

§ 498.  Das  Attribut,  es  sei  Adjectiv  oder  Genitiv  oder  Possessiv- 
pronomen, steht  stets  nach  seinem  Hauptwort : hiona  siene  heiliger  Geist, 
hiona  loa  bOser  Geist,  opa  hauru  neue  Herzen,  Jesu  Christ  mera  ana  Kau- 
raha Jesus  Christus  (ist)  der  Sohn  Gottes , amma  me  eru  unser  Vater, 
oraha  io  dein  Reich.  Nur  die  Zahlwörter  machen  hiervon  eine  Aus- 
nahme. indem  sie  dem  Substantiv  vorangehn , das  sonach  wohl  als  Gc- 
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niliv  <I:ilioi  slohl : liii  mina  dor  einzige?  Sohn,  (iriia  viaiic  zwei  Monsclion. 
orit  liorna  drei  Tage. 

5s  i9!).  Im  einl'aelien  Salz  sieht  das  Snbjecl  vor,  das  Ohject 
nach  dem  Verbum:  iintii  Imanu'Urm  liioiia  sinic  ich  glaube  den  beiligon 
lieisl.  niii  Imlitilu  iii  iiifrn  Je.s'ii  (Jirisl  sie  gebar  den  Sohn  Jesus  ChrisUis. 
hamnlia  loi  anui  maiie  siriie  Gotl  sehur  heide  .'Menschen  gul.  Jem  C.liml 
liafinraheiiia  humaha  li(i'mi(i  iii  iiume  Jesus  Chri.-Ins  niihert  bioll  und  die 
Menschen. 

.’JOO.  Doch  slehl  auch,  w ie  im  Bmiro,  das  Snbjecl  zuweilen  nach 
dem  Verbum:  wioni  iii  liiirn  xifii)  miii  ./c.s«  ClirixI  i liiiii  viel  die  Monalc 
(nach  vielen  Jahren  kam  herab  Jesus  (ihristns  auf  die  lirde.  iniii  mtii  iii 
h'wim,  lallt  11111111  nicht  slirbl  derUeisl,  er  lebt  ewig,  riii  iiuii  aralia  in  es 
komme  her  dein  Iteich. 

sjäOl.  Wenn  ein  Verbum  ein  doppeltes  Objecl  regiert,  so  steht 
das  entferntere  voran,  das  diiecte  noch:  in  tralea  liamn  rni  tii  mera  in 
du  gabst  uns  deinen  Sohn,  imi  haihmnn  ui  miinc  iiiii  Ina  liama  cm  wir 
vergeben  den  Menschen  das  Bö.«e  gegen  uns. 

SJ  .')02.  Ilas  I’riidicat  wird  ohne  (uppida  dem  Snbjeet  bald  voran, 
bald  nachgesctzl : araliii  in  das  Iteich  fisl  dein.  Jesu  ClirixI  haiirnlia  hui- 
iiin  matte  Jesus  Christus  (ist)  Colt  und  .Mensch,  haiinilia  xiciui  mnrn  Gott 
I ist)  ganz  gut.  xiettc  ralaiiiii  heilig  (sei)  dein  Name,  ari  iin  iiarila  liioiia 
mnrii.lcxu  ClirixI  vormals  mir  ein  Geist  (war  Jesus  Christus.  .\nch  scheint 
es,  wie  im  Fidschi,  die  Partikel  me  vor  sich  hohen  zu  können:  iiiaiiia  me 
mnliiila  ui  npn  me  ent  nicht  (sind  ; erleuchtet  unsere  Herzen — wenn  hier 
nicht  eine  doppelte  Negation  als  verstärkte  \erneinung  gebiaiicht  ist. 

•Hl'!.  Zur  Verbindung  zusanimengescizler  Sülze  scheint  im  Gua- 
dalcanar  eben  so  wenig  l■'(iglichkeit  vorhanden  zu  sein,  wie  im  Bauro. 
Ilelalivsützc  werden  ohne  Verbindung  dem  Hauptsatz  nachgeselzt: 
tralea  hama  ent  npn  laliin  in  maiia  mnra  ui  matte  gieb  uns  Herzen  (welche! 
lieben  dich  und  alle  Men.schen. 

.'>01,  Dasselbe  ist  mit  Sülzen  der  Fall,  welche  das  Object  eines 
Verbum  sind:  ient  laitiinliai  ent  iraiia  in  wir  wollen  'das.s)wir  dich  ken- 
nen. ariia  miii  latiiialiai  ari  tinrn  tiiii  xinnn  reim  aiia  hniiralia  sie  zwei 
wollten  nicht  (das.s)  sie  hörten  und  folgten  dem  Worte  Gottes.  Iiioiin 
xieiie  Inn  aiia  Iteiii  Meri  aiii  lialiiiln  iii  tiicrti  .lexti  ClirixI  der  heilige  Geist 
machte  das  Weib  Maria  (dass!  sie  gebar  den  Sohn  Jesus  Christus. 

öDö.  Sütze,  welche  den  Zweck  oder  die  Absicht  ausdiucken. 
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werden,  wie  es  scheint,  durch  hin,  kirioru  bezeichnet:  mai  resia  mane 
ni  enia  mane  mora , mania  kiri  mai  $iko  er  sah  nicht  einen  Erretter  fllr 
die  Menschen,  damit  sie  niclit  völlig  starben,  oni  to  Kauraha  mana  mora 
«'  inaiie,  ani  kirioru  oni  goni  mora  er  ist  zwischen  Gott  und  allen  Men- 
schen. damit  sie  vereinigt  sind. 

§ 506.  Hypothetische  Salze  werden  ohne  Verbindung  dem 
Hauptsatz  vorgeselzt : mania  eiho  Jesu  Christ  i hua,  mania  mai  i ani  talaro, 
miäha  [tiko?)  ni  mane  (wenn)  nicht  lierabgekommen  wäre  Jesus  Chri- 
stus auf  die  Erde,  (wenn  er)  nicht  gestorben  wäre  am  Kreuze,  so  wür- 
den völlig  sterben  die  Menschen. 

§ 507. 

"n  . . 

V.  Einige  Sprachprobeii. 

1.  Das  Vaterunser. 

Amma  me  eru,  oni  i raro;  siene  ratamu;  ra  mai  araha  iu;  tahau 
ani  siene  ioi  mato,  urihai  tatau  ani  siene  io  i raroi  dori  mai  puieni  hama 
eru  hanihana  puino.  Haihoroa  ieru  ani  taa  me  eru ,,  urihai  ieru  haihoroa 
ni  mane  ani  taa  hama  eru.  Mano  dore  eru  hana  hanua  taa,  ukurai  eru 
mania  rihu  taa.  Araho  io,  tanora  io,  na  makala  io,  raroa  raroa,  Amcne. 

2.  Das  Glaubensbekenntiiiss. 

Inau  haamekoa  Kauraha  Jehova,  Amma,  tanora,  inaiia  i raro  na 
ihua. 

Na  inau  haamekoa  Jesus  Christ  tai  mera  i ana,  araha  ikoru;  hiona 
siene  inaiia  ani  apuo  ni  inoni;  ani  huta  i ani  Kcni  ia  Meri;  ia  labeguma- 
Inii  Pontio  Pilato  mane  paina;  ia  kire  pasua  i ani  tatarn;  ia  mai;  ia  kire 
enkiruna;  ia  ra  i siona  taraoto;  oru  horoa  ia  mai  kao,  rei  lae  rou;  iu 
hane  rou  i raro ; ia  tooru  ana  kai  eni  ui  ana  Kauraha  Jehova  tanora ; 
mroa  ia  siho  mai  i hua , ani  haisoi  ohia  mane  kai  mauri , na  ohia  mane 
kai  mai. 

Inau  haamekoa  hiona  siene;  church  siene  soc  ohia  hanua  kai  iwera; 
oni  goni  ni  mane  siene;  haihoroa  ni  laa  ni  mane;  (ac  rou  ani  rapena; 
moa  kai  mauri  raroa  raroa.  Amenc. 
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XII. 

sc 1 1 LI  SSKKCEBX ISSE. 

I5  .'JOS.  Wii-  haben  bisher,  von  den  l'idsclii-lnseln  aiisgehend  durch 
die  Neuen  llel)riden  , Loyallx -Inseln , Nou-Caledonien  bis  zu  den  Salo- 
inons-Inscln  fortschreitend  zehn  von  Melanesiern  gesprocliene  Idiome 
der  lieihe  nach  betrachtet;  sind  nun  diese  Sprachen,  wie  die  Volker,  die 
sie  si)rechcn , Kinos  Stammes  und  in  welchem  Veiluiltniss  stehn  sie  zu 
den  neben  und  zwischen  ihnen  eiklingenden  (»olynesischen  nialeklen? 
Dies  sind  Kragen,  die  noch  zu  eriirlern  Übrig  sind.  M’elchc  Vergleichungs 
punkte  in  lexikalischer  Hinsicht  sich  darbieten,  wurde  bei  dei 
einzelnen  Sprachen  bemerkt,  und  cs  ergab  sich  im  Cianzen  das  Resultat, 
dass  sie  ihrem  Wortvorrath  nach  zu  weil  aus  einander  gehn , als  dass 
man  darnach  allein  berechtigt  wiire,  sie  filr  stammverwandt  zu  erkliircn. 
Höchstens  w ürden  auf  den  (irund  einci'  solchen  Vergleichung  das  Mare, 
Lifu  und  Duauru  und  dann  wieder  des  Rauro  und  Cuadalcanar  zusam- 
men gruppirt  worden  können,  wiihrend  die  .Sprachen  der  Neuen  Hebri- 
den in  merkwürdiger  Mannigfaltigkeit  einander  entfremdet  scheinen:  es 
ist  daher  nöthig  uns  noch  darüber  lieehensehafl  zu  geben,  ob  und  in 
wieweit  sic  ihrem  grammatischen  Hau  nach  unter  sich  und  mit  den; 
l’olynesischen  iibereinstimnien. 

5;  SOI).  Indem  ich  zu  einer  solchen  Vergleichung  übergehe,  schicke 
ic]j  voraus,  dass  es  nicht  meine  .\bsieht  ist,  das  ganze  Gebiet  der  Gram- 
matik noch  einmal  zu  durchlaufen,  dass  ich  mich  vielmehr  auf  diejenigen 
Punkte  beschranken  will,  bei  denen  die  Kigonthümlichkeit  der  fraglichen 
S|irachen  besonders  hervoiiritt.  Ks  würde  jedenfalls  zu  früh  sein,  eine 
vergleichende  Grammatik  dieser  bisher  noch  gänzlich  unbekann- 
ten S(irachengru[)pe  zu  geben , das  Absehen  kann  vor  der  Hand  nur  auf 
eine  grammatische  Vergleichung  derselben  gerichtet  sein,  welche 
für  genügend  erachtet  werden  muss,  wenn  sic  die  Krage  beantwortet: 
sind  cs  Sprachen  Kinos  Stammes  oder  nicht? 

M'enn  ich  übrigens  in  dem  Kolgenden  von  den  melanesischen  Spra- 
chen im  .Vllgenieinen  rede,  so  geschieht  dies  der  Kürze  wegen,  obwohl 
ich  nur  die  zehn  von  mir  irn  Kinzelnen  behandelten  Sprachen  darunter 
verstehe. 
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I.  Das  Lautsystem. 

§ 510.  Die  durch  einen  Reichlhum  — oft  ein  Uebemiass  — der 
Vocale  bedingte  Weichheit  der  polynesischen  Sprachen  können  wir  nicht 
in  gleicher  Weise  den  melanesischen  als  charakteristisches  Merkmal  zu- 
erkennen. Zwar  Iheilt  das  Fidschi , das  überhaupt  auf  der  Grenze  zwi- 
schen Beiden  steht,  diese  EigenthUmlichkcit,  die  anderen  aber  gestatten 
sich  fast  Alle  im  Gebrauch  der  Consonanten  mehr  oder  mindere  Frei- 
heit. Am  nächsten  steht  in  dieser  Beziehung  nach  dem  Fidschi  noch  das 
Duauru,  nicht  aber  wie  jenes  wegen  einer  Vermischung  mit  polynesischen 
Elementen,  sondern  weil  es  überhaupt  entweder  auf  einer  tieferen  Stufe 
der  Entwickelung  stehn  geblieben , oder  mehr  als  die  anderen  abgc- 
schliOen  ist;  alle  anderen  bringen  Consonautenverbindungen  und  Con- 
sonantenauslante,  wie  sie  dem  Polynesischen  unerträglich  sind.  Am  auf- 
fälligsten ist  dies  bei  den  Sprachen  der  Neuen  Hebriden , doch  auch  die 
der  Loyalty-  und  Salomons-Inseln  geben  davon  Beispiele,  wie  Mare: 
4*0,  hnori,  punint,  nenl — Lifu:  cha»,  thinashsa — Bauro:  mwairaha, 
Utrantarau  und  die  in  diesem  und  dem  Guadalcanar  unverändert  beibe- 
haltenen  Ausdrücke  Chritl,  Church,  welche  einem  polynesischen  Munde 
in  solcher  Form  gänzlich  unaussprechbar  sein  würden , so  dass  z.  B. 
Ersteres  in  den  verschiedenen  polynesischen  Dialekten  Karaiti,  Kalaisi, 
Kerito  geschrieben  und  gesprochen  wird. 

§ 51  1.  Nächst  dieser  grösseren  Freiheit  in  dem  Gebrauch  derCon- 
sonanten  zeichnen  sich  aber  auch  die  melanesischen  Sprachen  durch 
eine  grössere  Mannigfaltigkeit  derselben  vor  den  polynesischen  aus. 
Letztere  besitzen  überhaupt  nur  zehn  Consonanten : f,  k,  l,  m,  n.  ng,  p, 
I,  t,  V,  welche  aber  nur  in  den  Sprachen  von  Fakaafo  und  Vaitupu  rein 
und  vollständig  vorhanden  sind.  Allen  übrigen  fehlt  der  eine  oder  andere 
Laut,  so  dem  Samoanischen,  Tahitischen  und  Hawaiischen  das  k,  dem 
Rarotonga  das  f und  s,  oder  sie  verändern  das  s in  h,  wie  das  Tongaische 
und  Neuseeländische  u.  s.  w.  Unter  den  melanesischen  Sprachen  dage- 
gen hat  das  Duauru , welches  auch  in  dieser  Beziehung  als  die  ärmste 
erscheint,  mindestens  12  Consonanten:  ch,  d,  g,  j,  k,  m,  n,  ng,  p,  r, 
I,  v;  cs  ist  dies  die  einzige  dieser  Sprachen,  weicher  l und  s fehlt,  doch 
hat  sie  für  Letzteres  die  Zischlaute  ch  und  j,  welche  dem  Polynesischen 
gänzlich  abgehn.  Im  Bauro  und  Guadalcanar  finde  ich  je  dreizehn  Con- 
sonaoten,  wovon  zwölf:  6,  d,  g,  h,  k,  l,  m,  n,  r,  s,  t,  tv  beiden  gemein- 
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schafllicb  sind,  wahrend  im  Bauro  ng,  im  Guadalc.  p als  dreizehnter 
Laut  hinzutritt.  Doch  sind  die  mir  vorliegenden  Proben  beider  Sprachen 
80  wenig  umfänglich , dass  die  Möglichkeit  eines  grösseren  Rcichlhums 
an  Consonanten  bei  beiden  nicht  ausgeschlossen  ist.  Alle  übrigen  in 
Frage  kommenden  Sprachen  haben  1 4 und  mehr  Consonanten. 

II.  Worfbildting'. 

^512.  lu  den  Gesetzen  der  Woiibildung  findet  eine  unleugbare 
Uebercinsliiiiniung  dei'  melanesischun  Sprachen  sowohl  unter  sich  als 
mit  dem  l’olynesischen  statt;  sie  lassen  sich  auf  folgende  zuriickfuhren : 

1)  die  Wurzeln  oder  Woil.stüimne  siml  theils  ein-  llieils  mehr- 
sylhig; 

2)  die  Weiierhilduiig  erfolgt  durch  Pritllxo,  Sufiixe.  Zusammen- 
setzung und  Verdoppelung. 

Letztere  heido  Arten  der  Wortbildung,  Zu.samniensotzuug  und 
Verdoppelung,  mögen  hier  nicht  weiter  in  Betracht  kommen,  dagegen 
verdienen  die  l’ralixe  und  Sufiixe  Beachtung. 

§ äl3.  Unter  den  Präfixen  sind  viele,  die  theils  wegen  der  Un- 
bestimmtheit ihrer  Bedeutung  theils  aus  Mangel  an  einer  charakteristi- 
schen Form  sich  wenig  zu  sprachvergleichenden  Untersuchungen  eignen, 
wie  Fidschi  ha,  ra,  tu,  .Vnnat.  a,  e,  u,  al,  .Mare  e,  ji,  re,  na,  Ituuuru  </o, 
ke,  nga  u.  s.  w.  Ich  hebe  daher  nur  zwei  als  bemerkenswerth  hervor; 

t)  In  allen  polynesischen  Sprachen  findet  sich  ein  PräGx  zu  Bil- 
dung causativer  oder  transitiver  Verba,  dessen  ursprüngliche  Form  foka 
zu  sein  scheint,  das  aber  auch  in  den  Formen  faa,  waka.  aka,  haka,  haa 
je  nach  der  Verschiedenheit  des  Dialekts  auftritt.  Dasselbe  PrüGx  lässt 
sich  auch  in  den  meisten  melanesischen  Sprachen  nachvveisen:  Fidschi 
vaka,  Duauru  ve,  vet,  Guadalc.,  Bauro  haa,  ha,  Mar^,  Lifu  a.  Im  Anna- 
tom  entspricht  ihm  aua,  obwohl  das  regelmässige  causative  PräGx  tmi 
ist,  wofür  Errom.  oro  hat.  Im  Tana  habe  ich  nichts  Entsprechendes 
gefunden. 

Es  fragt  sich,  ist  diese  den  polynesischen  und  melanesischen  Spra- 
chen gemeinsame  Form  ein  Beweis  ihres  gemeinsamen  Ursprungs,  oder, 
falls  eine  Entlehnung  stattgefunden  hat,  welcher  Sprache  ist  der  Ursprung 
zuzuspreeben?  Ohne  den  ersten  Theil  der  Frage  geradezu  verneinen  zu 
wollen,  halteich  doch  den  Umstand  der  Beachtung  werth , dass  dies 
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raka,  faka  u.  6.  w.,  das  in  allen  Übrigen  Sprachen  nur  als  Präfix  auflriU, 
allein  im  Fidschi  als  selbständiges  Wort  vorkommt,  hier  auch  als  Suffix 
und  überhaupt  so  liäufig  gebraucht  >vird , dass  man  kaum  drei  Zeilen 
lesen  kann,  ohne  ihm  in  der  einen  oder  anderen  Form  zu  begegnen.  Ist 
also  an  eine  Entlehnung  aus  Einer  Sprache  in  die  übrigen  zu  denken, 
so  scheint  mir  der  Ursprung  im  Fidschi  vaka  zu  suchen  zu  sein,  von 
welchem  aus  das  faka  der  benachbarten  Tonga-Inseln  den  Uebergang 
zu  dem  fa’a  der  Samoa- Inseln , aka  der  llervey- Inseln  u.  s.  w.  ver- 
mittelt. 

2)  Ein  anderes  der  Form  und  Bedeutung  nach  charaktcristi.sches 
Präfix  ist  F'idschi  vei,  das  den  Worten  eine  collective  Bedeutung  verleiht 
und  daher  das  Verbum  zum  Bcciprocum  macht,  beim  Substantivum  aber 
dazu  dient,  eine  Mehrheit  oder  Gesanmitheit  auszudrucken  und  in  ge- 
wissen Fällen  den  Mangel  einer  Pluralform  zu  ersetzen.  In  den  meisten 
melanesischen  Sprachen  scheint  dies  Präfix  verloren  gegangen  zu  sein, 
doch  findet  es  sich  noch  im  Üuauru,  wo  es  als  va,  ganz  wie  im  Fidschi, 
zur  Bildung  von  Collectivsubstantiven  dient  (§  407.  b.). 

§ 514.  Unter  den  Suffixen  sind  hervorzuheben  solche,  die  dem 
Verbum  eine  transitive  Bedeutung  verleihen.  Mil  ihnen  ist  besonders 
das  Fidschi  reich  ausgestattet  (§  1 8.),  doch  sind  sic  auch  anderen  roela- 
oesischen  Sprachen  nicht  fremd.  Vergleichen  lässt  sich  Fidschi  na  mit 
•Mare  nc,  n«  (§306.),  Lifu  ne  (§395.)  — Fidschi  ro  mit  Duauru  re  (§  408.) 
— Fidschi  ka  mit  Mare  jo  (§  306.)  — Fidschi  la,  laka  mit  Bauro  tena 
S 452.)  — Fidschi  ya  mit  Annat.  ai,  Guadalc.  ea,  ia  (§  482.)  — viel- 
leicht auch  Fidschi  ya  mit  Annat.  y (§  128.),  Duauru  yae  (§  408.). 

Andere  Suffixe,  besonders  solche,  welche  am  Verbum  die  Richtung 
aufwärts  oder  abwärts  anzeigen , werden  passender  da , wo  von  den 
Ortsadverbien  die  Rede  ist  (§  529.)  ihren  Platz  finden. 

III.  Formenlehre. 

§515.  Die  Substanliva  haben  in  den  meisten  melanesischen  Spra- 
chen einen  Artikel,  der  verschieden  ist,  je  nachdem  er  vor  einemNom. 
propr.  oder  vor  einem  Nom.  comm.  steht.  Die  Form  des  ersleren  ist  im 
Fidschi  ko,  o,  dem  Mar6  ke,  kei,  vielleicht  auch  Annat.  a,  Bauro,  Gua- 
dalc. ia  entspricht.  Die  ursprüngliche  F'orm  des  zweiten  Artikels  zeich- 
net sich  durch  ein  n aus;  Fidschi  na  (a),  Annat.,  Tana  in,  n,  Errom.  n. 
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Bauro,  Guadalc.  ni;  dafUr  ist  io  den  Sprachen  der  Loyally-Inseln  eine 
andere  Liquida  eingetretcn:  Mar6  re,  Lifu  la.  Mil  dem  letzteren  ist  viel- 
leicht der  samoanische  Artikel  le  zu  vergleichen,  wenn  dieser  nicht  aus 
dem  le,  ta  der  übrigen  polynesischen  Dialekte  abzuleiten  ist.  Der  Artikel 
ko,  0 vor  Eigennamen  ist  mit  dem  polynesischen  ko,  o,  das  das  Subject 
des  Satzes  bezeichnet,  identisch,  vgl.  § 3i.  und  312.  Im  Tonga,  Raro- 
tonga  und  Neuseeländischen  findet  sich  auch  der  Artikel  a vor  Eigen- 
namen. 

Zu  bemerken  ist,  dass  dem  Duauru  der  Artikel  gänzlich  fehlt. 

§ 516.  Die  Bezeichnung  der  Casus  erfolgt  in  allen  melanesischen 
Sprachen,  wie  in  den  polynesischen,  durch  Vorgesetzte  Partikeln.  Von 
ko,  o,  als  Bezeichnung  des  Nominativ,  war  schon  im  vorhergehenden  § 
die  Rede,  ausserdem  wird  noch  der  Genitiv  und  der  Objeclscasus  unter- 
schieden. 

1)  Die  verschiedenen  Formen  des  Genitiv  lassen  sich  auf  zwei 
zurUckfUhren,  die  dem  polynesischen  a (na)  und  o (no)  entsprechen,  doch 
tritt  daneben  noch  ein  t auf,  das  mit  na  zu  ni  zusammenschmilzt.  Wir 
erhalten  daher  folgende  Reihen; 

a.  Bauro,  Guadalc.  na,  Mard  ni,  Fidschi  ni,  i,  Errom.  i,  in,  Lifu  t, 
Tana  i (/et). 

b.  Annal.  o,  u,  Duauru  o,  Mar6  o,  ono. 

2)  Für  den  Objectscasus  (.Vccusaliv  und  Dativ)  dienen  folgende 
Partikeln: 

a.  Fidschi  vei,  Annat.  vai. 

b.  Fidschi  ki,  Errom.,  Duauru  t,  ganz  dem  polynes.  ki,  i gleich. 
Das  Annat.  irai,  imi  ist  vielleicht  nur  eine  Weiterbildung  davon. 

c.  Mard  ko,  o,  Lifu  koi,  Duauru  lo,  Tana  tu,  le. 

Es  sind  dies  Alles,  wie  wir  weiter  unten  (§  331.)  sehn  werden, 
Präpositionen,  welche  die  Richtung  auf  einen  Gegenstand  hin  ausdrUcken. 

§ 317.  Bei  den  Substantiven  ist  noch  der  Gentilia  zu  gedenken, 
die  durch  eine  dem  Namen  des  Wohnorts  Vorgesetzte  Partikel  gebildet 
werden.  Solche  Partikeln  sind:  Fidschi  kai  (§36.),  Marä  st  (§314.), 
Duauru  jt  (§  410.).  An  der  Identität  der  beiden  letzten  kann  nicht  ge- 
zweifelt  werden,  wenn  man  besonders  berücksichtigt,  dass  im  Mar6 
selbst  j und  s wechseln  (§  302.  f.) , aber  auch  der  Uebei^ang  von  k in 
Palatale  oder  Sibilanten  ist  nicht  unerhört,  so  dass  ich  kai,  ji  und  st  für 
verschiedene  Formen  desselben  Wortes  halte. 
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Das  Annatom  hat  dafür  upu,  nujiu,  nuji,  das  ich  von  up  anfungen, 
seinen  Ursprung  nehmen  (Tana  kupun,  Fidschi  tubu)  ableite. 

§ 518.  Unter  den  Eigenlhtlmlichkeitcn  der  inclanesischen  Sprachen 
ist  ihre  Zählmethode  keine  der  geringsten.  Bei  denen,  welche  nicht 
geradezu  die  polynesischen  Zahlwörter  recipirl  haben,  wie  dies  z.  B.  im 
Fidschi  der  Fall  ist,  Gndet  zwar,  wie  wir  sehn  werden,  auch  zum  Theil 
eine  Verwandtschaft  mit  dem  Polynesischen  statt,  allein  sie  ist  entfern- 
ter und  weist  auf  eine  viel  ältere  Entlehnung,  wo  nicht  auf  einen  in 
frühe  Zeit  hinaufreichenden  gemeinsamen  Ursprung  hin.  Sie  unterschei- 
den sich  aber  dadurch  wesentlich  vom  Polynesischen,  dass  in  ihnen 
ohne  Ausnahme  die  quinäre  Zähimcihode  verwaltet. 

Fur  die  fünf  Grundzahlen  aber  haben  wir  folgende  Formen: 

t.  Mard  sa,  Lifu,  Uca  cha,  Duauru,  FichtcninscI  la,  Balad.  ai;  mit 
ta  hängt  auch  zusammen  Erroni.  sai,  gailawan,  Mallik.  si-kai,  an  la  schlicsst 
sich  Annat.  elhi,  hieran  Tana  liti,  riti.  Im  Polynes.  haben  wir  eine  dop- 
pelte Form;  sa  und  lasi,  Iaht,  lai,  beide  den  melanesischen  offenbar  ver- 
wandt. 

2.  Balad.  ru,  Errom.  i/u-ru  (na-ru),  Tana  ka-ru,  Annat.  ero,  Mare 
reice,  Lifu  lu.  Yengen  luk,  Uea  lo,  Duauru  bo,  Fichten-I.  vo,  Mallik.  e-ua, 
•Vlies  desselben  Stammes  mit  dem  Polynes.  rua,  lua,  ua. 

3.  Ganz  abweichend  sowohl  unter  sich  als  von  dem  Polynesischen 
sind  dagegen  die  Namen  Air  die  Zahl  drei  in  den  verschiedenen  Spra- 
chen. Dem  Polynes.  loru,  lolu  können  allenfalls,  wenn  auch  nicht  ohne 
Zwang,  die  entsprechenden  Wörter  der  Neuen  Hebriden  verglichen  wer- 
den, wenn  man  annimmt,  dass  in  Mallik.  troi  (wie  in  Bauro,  Gnadalc. 
oTu)  das  anlautende  t weggefallen,  dass  in  Tana  kahar  ka  Präfix  (wie  in 
lia-ru  zwei)  und  t in  h abgeschwächt,  in  Errom.  tesel  s aus  r entstanden, 
in  Annat  eseik  endlich  das  anlautende  ( ebenfalls  abgeworfen  ist.  ln  den 
übrigen  Sprachen  aber  begegnen  wir  entschieden  abweichenden  Worl- 
slänimen , und  es  lassen  sich  hier  nur  zusammcnstellcn  Duauru  be-li, 
Fichten-I.  ve-ti  mit  Marö  tini,  sodann  Lifu  kun  mit  Uea  kuu,  und  wieder 
Yengen  yen  und  Balad.  gen. 

4.  In  der  Zahl  vier  kommen  die  melanes.  Sprachen  merkwürdiger 
Weise  dem  Polynesischen  (Ja,  wo)  wieder  näher:  Tana  ke-fa,  Mallik. 
e-mlz,  Errom.  de-vat,  menda-val,  Annat.  emana-tean,  Balad.  bai,  Duauru, 
Fichlen-I.  beu,  Yengen  bils;  nur  Mare  eiche,  Lifu  ek,  Uca  Ihack  gehören 
einem  verschiedenen  Stamm  an. 

AVbudJ.  d.  K.  S.  Gc>.  d.  Will.  VIII.  1 7 
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5.  Auch  in  Mallik.  e-rima,  Errom.  stiku-rim,  mku-ring,  Tana  cri-rum, 
ßalad.,  Ycngen  nim  ist  das  polyncsischc  Zahlwort  ritm,  nima  nicht  zu 
verkennen,  dagegen  weichen  die  Übrigen  Sprachen  sowohl  unter  sich, 
als  vom  Polynesischen  ab:  Annat.  ikman.  Mar6 «edonjo,  Lifu  libi,  Duauru, 
Fichten-I.  la-lme,  Uea  thabumh. 

§ 519.  Uas  Zahlsyslcm  gehl  augenscheinlich  Hand  in  Hand  mit  den 
Füjmen  des  Numerus,  wie  sie  heim  Pronomen  pers.  sich  finden  und  die 
nierkwiirdigste  Eigenthtlmlichkcit  dieser  Sprachen  bilden.  So  wie  sie 
aber  beim  Pronomen:  eins,  zwei,  drei,  viel  — zahlen,  so  scheint  es 
auch,  dass  ihre  Zahlenreihe  sich  ursprünglich  auf  die  Droizahl  beschrankt 
hat.  Daher  gehn  schon  bei  der  Urei,  als  der  höchsten  eigentlichen  Zahl, 
die  sie  zu  unterscheiden  wussten,  die  Henennungen  so  auseinander,  wie 
wir  eben  geschn  haben.  Erst  spater  mag  das  BedUrfniss  oder  der  Ver- 
kehr mit  Polynesiern  auf  die  Ausdehnung  des  Zahlensystems  bis  zu  fünf 
hingefilhrt  haben;  daher  finden  wir  für  vier  fast  allgemein  das  polyne- 
sische  Wort  angenommen,  wahrend  bei  fünf,  als  der  nunmehr  höchsten 
Zahl , die  Benennungen  wieder  auseinander  gehn , die  Einen  auch  hier 
das  polynesische  Wort  bcibehallen , die  Anderen  ein  eigcnthUmlichcs, 
vielleicht  ein  Ganzes,  eine  Allheit  oder  dergl.  ausdrückendes  Wort  dafür 
angenommen  haben.  So  bedeutet  doch  lima  selbst  im  Malaiisch-Polyne- 
sischen  eigentlich  die  Hand,  so  sagt  man  doch  im  Marö  für  20:  ein 
Mensch,  d.  h.  die  Finger  und  Zehen  eines  Menschen  zusammen  gerech- 
net, und  auch  im  iMallikolo  fanden  wir  (§  293.},  dass  das  Zahlwort  10 
als  eine  Einheit  bezeichnet  wird,  wogegen  das  Errom.  dafür  zweimal 
fünf  sagt.  Etwas  Analoges  scheint  bei  den  Ausdrücken  für  drei  und  fUnf 
in  den  melanesischen  Sprachen  stattgefunden  zu  haben. 

iij  520.  Dass  die  Zahlwörter  als  Verba  construirt  werden,  ist  eine 
EigenthUmlichkeit,  die  ich  zwar  nur  im  Fidschi  und  Annatom  wahrge- 
nommen habe,  die  aber  wahrscheinlich  nicht  auf  diese  beiden  Sprachen 
beschrankt  ist  und  jedenfalls  da,  wo  sie  sich  findet,  einen  Verglcichungs- 
punkt  darbielet,  der  nicht  Ubeisehen  werden  darf. 

§521.  Beim  Pronomen  Personale  sind  zwei  Umstande  vor- 
züglich ins  Angc  zu  fassen:  der  vierfache  Numerus  und  die  verschiede- 
nen Formen  für  die  Mehrzahl  der  ersten  Person,  je  nachdem  der  Ange- 
rodete mit  eingeschlossen  worden  soll  (inclusivus)  oder  nicht  (exclusiVus). 

1)  Dass  zwischen  Dualis  und  Pluralis  noch  cinTrialis  besieht,  wis- 
sen wir  mit  Zuverlässigkeit  nur  beim  Fidschi,  Annatom,  Erromango, 
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Tana  und  Mallikolo.  Im  Marö  vermulhe  ich  ihn  in  der  Pluralform  enint, 
punittl,  welche  in  ihrer  Endung  an  das  Zahlwort  drei:  tini,  und  an  die 
Trialforni  dralin  im  Mallikolo  erinnert.  Möglich,  dass  im  Marä,  sowie 
auch  im  Fidschi . die  eigentliche  Bedeutung  des  Trialis  bereits  verloren 
gegangen  ist.  Ob  die  übrigen  melancsischen  Sprachen  einen  solchen 
Numerus  haben,  ist  ungewiss;  jedenfalls  ist  er  bisher  nirgends  ander.s, 
als  bei  dieser  Sprachfamilie,  aufgefunden  worden  *). 

2)  Wenn  es  fraglich  ist,  ob  der  Trialis  allen  mehmcsischcn  Spra- 
chen gemein  ist,  so  wallet  dagegen  kein  Zweifel  darüber  ob,  dass  alle 
[nur  das  Duauru  vielleicht  ausgenommen)  in  der  .Mehi7.ahl  der  ersten 
Person  den  Unterschied  zwischen  inclusivus  und  cxclusivus  machen, 
nie  er  sich  in  den  malaiisch-polynesischen,  aber  auch  in  vielen  anderen 
gänzlich  stammverschiedenen  Sprachen  vorfmdel. 

§522.  Aber  nicht  nur  nach  diesen  beiden  Gesichtspunkten,  sondern 
auch  in  den  Formen,  welche  die  Pron.  Pers.  haben,  sind  — mit  wenigen 
Ausnahmen  — die  nielanesischen  Sprachen  unter  sich  .sowohl  als  mit 
den  polynesischen  nahe  verwandt,  wie  folgende  Uebersicht  zeigen  wird : 

I Pers.  Sing.  Polynes.,  Fidschi  kau,  au,  Errom.,  Tana  iau,  Mailik., 
Bauro,  Guadalc.  inau,  Marti  inu,  Lifu  ini,  Duauru  inggo,  Annat.  ainyak. 

Plur.  incl.  Fidschi  keda,  Taua  kelaha,  Errom.  kos,  Annat.  caija, 
Mard  eije;  auch  Duauru  ke,  Bauro  gau,  Guadalc.  ikoru  schliesst  sich  an, 
nur  Mallik.  Ira-lovalz  zeigt  einen  anderen  Stamm,  der  mit  dem  Zahlwort 
vier  zusammengesetzt  ist  (§295. 1.).  Das  polynes.  lalou  liegt  etwas  fer- 
ner, wogegen  das  mal.  kita  sich  auffallend  den  melancsischen  Formen 
nähert. 

Plur.  excl.  Fidschi  keimami,  Annat.  cama,  Errom.  kam,  Tana  ka- 
maha  steht  dem  Inclus,  in  der  Form  ebenso  gegenüber,  wie  im  Polynes. 


')  AUerdings  Ul  der  polynesische  Plural  der  Komi  nach  ein  Trialis,  insofern  er 
ilurcfa  SufDgirung  des  Zahlworts  drei  (lou  für  tolu,  tont)  gebildet  wird;  allein  er  unter- 
scbcidel  sich  dadurch  wescnllieh  von  dem  mehancsischen  Trialis,  dass  er  nirgends  in 
seiner  Bedeulung  auf  die  Dreizahl  beschriinkl,  ihm  auch  nirgends  eine  andere  Plural- 
fonn  an  die  Seile  gegeben  ist.  Dass  aber  im  Dajak,  wie  Hardcland  (Versuch  einer 
Gramnialik  der  dajackschen  Sprache  S.  99)  will,  ein  Trialis  sein  soll,  ist  gänzlich  un- 
gegründet, und  beschränkt  sich  darauf,  dass  man  dort,  wenn  von  Dreien  die  Rede  ist, 
das  Zahlwort  gewöhnlich  hinzufügen  soll;  wir  drei,  ihr  drei  u.  s.  w.  Ein  .solcher  Ge- 
hrauch begründet  noch  keinen  Trialis,  auch  wenn  er  allgemein  wäre,  dies  ist  er  aber 
keineswegs,  wenigstens  finde  irh  in  der  von  Hardeland  selbst  herausgegebenen  Bibel- 
üh«8etznng  (z.  B.  Gen.  18,  t,  ,V.,  Mc.  16,  I ff.,  Luc.  *4,  S8.)  keine  Spur  davon. 

17* 
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t/ifilou  dem  latoii,  nur  dass  beide  noch  ein  die  Mclirzahl  der  1 Pers.  im 
Allgemeinen  cliarakterisircndcs  ke,  ka  u.s.  \v.  vor  sich  haben;  ohne  das 
Letztere  tritt  der  Exclus,  im  Bauro  meu  auf;  Mar6  ehnije  und  Guadalc. 
ieru  haben  ganz  abweichende  Formen.  Auch  hier  schlicsst  sich  das  mal. 
kami  enger  al.s  das  Polynesische  den  mclnnesischen  Formen  an. 

9 Pers.  Sing.  Polynes.  koe,  ke,  Fidschi  iko,  ko,  o,  Annat. aielc,  yeuc, 
Errom.  kik,  Tana  ik,  Duauru  inggu,  Bauro  toi,  Guadalc.  io  sind  offenbar 
Peines  Stammes;  auch  Mallik.  khai-im  schlicsst  sich  an,  dagegen  weicht 
Marö  nubo,  hua  gänzlich  ab,  und  ähnelt  auffallend  der  3 Pers.  nubone, 
wie  auch  im  Plur.  htmije  und  biiije  einander  entsprechen. 

Plur.  Fidschi  kemuni,  Ännat.  caua,  Errom.  bimi,  Bauro  (wie Tonga) 
mou  nähert  sich  in  der  Form  dem  Exclus,  der  1 Pers.  (vgl.  § 295.  3.). 
Das  Mallikolo,  das  im  Dual  khamiihl  dieselbe  Wurzel  bewahrt  hat,  ver- 
tauscht sie  im  Plur.  mit  rm;  nalavalz;  das  Duauru  aber  bildet  den  Plural 
dem  Sing,  gleich.  — Auch  hier  steht  das  mal.  kamu  näher  als  das  poly- 
nes. koutou. 

3 Pers.  Sing.  liier  finden  sich  zwei  Stämme:  ia  und  n-,  theils  ge- 
trennt, iheils  vereinigt:  polynes.  ia,  ne,  Fidschi  ko-ya,  Bauro,  Guadalc. 
ia,  Errom.  ii,  Duauru  nt,  Mallik.  na-ii,  Annat.  yin,  aien,  Tana  in;  dem 
Duauru  ni  schlicsst  sich  Lifu  nindra  an,  von  Mar6  nubonc  war  schon  oben 
die  Rede. 

Plur.  Polynes.  ratou,  Fidschi  ira,  Annat.  ara,  Errom.  irara,  Tana 
Haha,  Bauro  rau  sind  Eines  Stammes,  dagegen  weichen  Duauru  ne, 
Guadalc.  ani  ab,  und  nähern  sich  dem  Tonga  nau. 

§ 523.  Der  Dualis  undTrialis  stimmt  meistens  in  der  Grund- 
form mit  dem  Pluralis  überein  und  unterscheidet  sich  nur  durch  die  ver- 
schiedene Endung,  w'ie  1 Pers.  incl.:  Fidschi  kedaru,  kedalou,  Annat. 
caijati,  cataij , Mallik.  drivan,  dralin,  Errom.  kos ■ in • duru,  kos-in-disil. 
Mar6  ct/icM'c,  Bauro  ti/oraa,-  excl.:  Fidschi  keirau,  keilou,  Annat.  cutnrou, 
cumlaij?,  Errom.  kam-in-diiru,  kam-in-disil,  Mar6  enhe,  Bauro  amiria; 
Mallik.  na-mühl  steht  zwischen  2 Pers.  Dual,  kha-mühl  und  Plur.  na-lavalz; 
2 Pers.  Fidschi  kemudrau,  kemudou,  Annat.  caurau,  cauieüj?,  Errom. 
kimindum,  kiminietel,  Mallik.  bbo-mäbi,  na-taroi,  Bauro  muru;  3 Pers. 
Fidschi  rau,  ratou,  Annat.  arau,  ahlaij  (st.  artaijf),  Errom.  iranduru 
[iror-in-duru) , iror-in-digil , Tana  ira«,  irahar,  Bauro /arua  (st.  rarua i*), 
Duauru  na.  Nur  im  Marä  weicht  der  Dual  der  2 und  3 Pers.  mengo, 
bughengone,  vom  Plural  der  Form  nach  ab,  steht  aber  in  beiden  Personen 
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ebenso  wie  dies  im  Sing,  und  Plur.  zu  beobachten  war,  in  wechselsei- 
tiger Beziehung. 

Die  meisten  Formen  des  Dualis  und  Trialis  zeigen  offenbar  eine 
Zusammensetzung  mit  den  Zahlwörtern  flirzwei  und  drei.  Am  deutlich- 
sten ist  dies  im  Erromango,  wo  die  vollen  Zahlwörter:  duru,  lesel  {disif} 
unverändert  angehängt  werden,  aber  auch  im  Fidschi  ist  ru,  rau  aus 
rua,  lau,  dou  aus  tolu,  im  Annat.  rau  aus  e-ro,  taij  aus  e-seik,  im  Mallik. 
dri-can  aus  e-ua,  dratin  aus  Mard  lini,  im  Tana  irau  aus  ka-ru,  irahar 
aus  ka-har,  im  Mar6  etiiexve  aus  rewe,  im  Bauro  igaraa,  amiria,  muru, 
lania  aus  rua  u.  s.  w.  zu  erklären.  EigenthUmlich  sind  nur  die  Dualfor- 
nien  namühl,  khamühl  im  Mallik.  und  enhe,  mengo,  bushengone  im  Mar6, 
die  mit  dem  Zahlwort  e-ua,  rewe  ausser  allem  Zusammenhang  stehn,, 
und  nur  darin  Ubereinstimmen,  dass  der  Exclus,  der  1 Pers.  sich  der 
Form  der  2 Pers.  nähert,  wie  schon  oben  (§  522,  vgl.  § 295.  3.)  bemerkt 
wurde. 

§ 524.  Das  Possessivum  tritt  in  einigen  Sprachen  als  Suffix  auf 
und  stimmt  dann  meistens  in  der  Form  mit  dem  Stamm  des  Pron.  pers. 
ttbercin,  wie  Fidschi  1 Pers.  Sing,  qu  mit  kau,  Plur.  incl.  da  mit  keda, 
excl.  mami  mit  keimami,  nur  in  der  2 Pers.  Sing  zeigt  sich  ein  Stamm 
mit  m,  der  beim  Pron.  pers.  nur  in  der  Mehrzahl  auflritl:  Fidschi  mu, 
Annat.  -m,  Bauro,  Guadalc.  mu,  Errom.  -m.  Wo  diese  Suffixe  überhaupt 
Vorkommen,  ist  ihr  Gebrauch  auf  die  Wörter  für  Verwandtschaftsver- 
baltnisse,  den  Namen,  Geist,  Körper  und  Theile  des  Körpers  beschränkt, 
also  auf  Fälle,  wo  ein  natürlicher  Besitz,  ein  wirkliches  Angehören  aus- 
gedrückt  wird,  wahrend  für  anderen,  mehr  zufälligen  Besitz  ein  beson- 
deres Possessivpronomen  oder  der  Genitiv  der  persönlichen  Pronomina 
gebraucht  wird. 

§ 525.  Das  Pronomen  interrogativura  unterscheidet  überall 
die  Frage  nach  der  Person,  wer?  von  der  Frage  nach  der  Sache,  was? 
Fttr  das  erstere  sind  Fidschi  cei,  Annat.  di,  Tana  si,  Duauru  jie,  Bauro 
lei  Eines  Stammes,  wogegen  Errom.  me,  meme,  Mard  la,  ra  abweichen, 
ln  den  Ausdrücken  für  »was«  gehn  die  verschiedenen  Sprachen  aber 
mehr  auseinander.  Mit  Fidschi  cava  lässt  sich  Errom.  kowa,  vielleicht 
auch  Bauro  laka,  Annat.  uauo  zusammenstellen;  Annat.  inke  lässt  sich 
mit  Mard  nge  vergleichen,  dagegen  gehören  wohl  Tana  nagasi,  Duauru 
de,  le  verschiedenen  Stämmen  an. 

Das  Fidschi  und  die  mit  ihm  übereinstimmenden  Sprachen  zeigen 
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hier  wieder  die  Verwandtschaft  mit  dem  Polynesischen,  wo  oi,  hat,  trat 
fUr  wer?  ha,  aha  (mit  dem  Artikel  koeha)  für  was?  steht. 

§ 526.  Das  Verbum  ist  wie  das  Nomen  in  allen  melanesisehen 
Sprachen  flexionslos  und  hat  meistens  nur  sehr  unvollkommene  Mittel, 
Tempus  und  Modus  auszudrücken.  In  den  meisten  dieser  Sprachen  ge- 
schieht dies  durch  Partikeln,  welche  dem  Verbum  vorangestelll  werden; 
nur  im  Tana  und  Erromango  sind  daraus  wirkliche  Präfixe  geworden, 
wogegen  sie  im  Aonatom  mit  dem  Pronomen  zu  eigenlblimlichen  For- 
men zusammenschmelzen.  Trotz  des  Schwankenden  in  dem  Gebrauch 
dieser  Partikeln  ergeben  sich  aber  doch  manche  Punkte  der  Ueberein- 
stimmung  zwischen  den  verschiedenen  Sprachen  unter  sich  und  mit  denn 
Polynesischen: 

1)  Im  Fidschi  bezeichnet  (wie  im  Samoanischen)  m das  Tempus 
hist.;  damit  halte  ich  das  -s  identisch,  das  im  Annatom  die  Pronominal- 
formen  für  das  Präteritum  begleitet,  und  im  Mard  scheint  chi,  die  Partikel 
dos  Präsens,  ebenfalls  damit  ubercinzustimmen. 

2)  Eine  der  verbreitetsten  Partikeln  ist  na,  das  im  Mar4,  Lifu  und 
Bauro  wie  im  Tonga  und  Samoanischen  gleichmässig  zur  Bezeichnung 
des  Präteritum  gebraucht  wird , im  Fidschi  dagegen  das  Futurum  aus- 
drUckl.  Ra  im  Guadalc.  halte  ich  für  eine  Nebenform  davon. 

.3)  Im  Fidschi  dient  als  Partikel  des  Präteritum  a,  ka,  womit  Mar6 
a,  ha  zu  vergleichen  ist.  Auch  im  Errom.  ist  das  Präfix  k dem  Präteri- 
tum eigenthUmlich. 

§ 527.  Die  vorstehenden  drei  Partikeln  dienen  zum  Ausdruck  des 
Tempus;  hinsichtlich  des  Modus  ist  zu  bemerken,  dass  der  Indicativ 
und  Imperativ  eines  besonderen  Zeichens  nicht  bedürfen,  dass  aber  die 
meisten  der  melanesisehen  Sprachen  das  Verhällniss  der  Abhängigkeit, 
welches  wir  durch  den  Conjunctiv  oder  Infinitiv  ausdrücken,  durch  Par- 
tikeln andeuten  Dass  der  Begriff  des  Conjunctiv  dann  zuweilen  in  den 
des  Sofiens  oder  Werdens  übergeht,  dieselbe  Partikel  also  auch  zur  Be- 
zeichnung des  Imperativ  oder  Futurum  verwendet  wird , darf  hierbei 
nicht  irren  und  hat  seine  Analogie  in  vielen  anderen  Sprachen.  Es  kom- 
men hier  folgende  Partikeln  in  Betracht: 

I)  Fidschi  me,  mo,  dem  Errom.  me,  Duauru  mo  am  nächsten  steht. 
Im  Annat.  stelle  ich  die  Optativform  mu  an  die  Seite,  von  der  das  Futu- 
rum pu  vielleicht  nur  eine  Nebenform  ist.  Tana  ma  scheint  nicht  hierher 
zu  gehdren. 
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2)  Eine  zweite  Partikel  zur  Bezeichnung  des  Inf.  ist  im  Fidschi  ni, 
das  hier  zwar  zur  wirklichen  Conjunclion  wird,  das  aber  in  den  ver- 
wandten Sprachen  als  blosse  Verbalpartikcl  auftritt:  Annal.  in  fUr  den 
CoDcessiv,  Annal.,  Errum.  n-  für  den  Infinitiv. 

.3)  Eine  ähnliche  Bewandlniss  hat  es  mit  Tana  tu,  Mare  thu,  das 
den  Infinitiv  ausdrUckt,  im  Tana  aber  auch,  ebenso  wie  im  Errom.,  und 
io  der  Form  to  im  Duauru,  du  im  Marö  als  Präposition  auftritt,  dem  engl. 
Io  in  Form  und  Bedeutung  ähnlich.  Te,  das  im  Tana  zur  Bildung  des 
Futurum  verwendet  wird,  ist  nur  eine  Nebenform  davon. 

4)  Endlich  wird  auch  im  Mard  dio,  Duauru  ko  noch  zur  Bildung 
des  Conjunctiv  und  Infinitiv  verwendet,  dessen  eigentliche  Bedeutung 
aus  der  gleichlautenden  Präposition  im  Duauru  sich  ergiebt.  Auch  das 
Errom.  ku  stimmt  damit  überein. 

§ 528.  Dem  Verbum  schliesst  sich  in  mancher  Beziehung  die  Ne- 
gation an,  die  im  Fidschi  geradezu  als  Verbum  construirt  wird,  in  allen 
melanesischen  Sprachen  aber  insofern  dem  Verbum  analog  ist,  als  sie 
die  bestimmte  Verneinung,  den  Indicativ,  von  der  abhängigen  oder  ver- 
bietenden, dem  Conjunctiv  oder  Imperativ  (Prohibiliv)  unterscheidet. 
Sie  wird  vorzüglich  durch  einen  <-Laut  und  einen  k-Laut  gebildet  und 
tritt  unter  folgenden  Formen  auf: 

1)  Fidschi  Sega,  Mar6  deko,  Duauru  teko,  dem  sich  wohl  auch  An- 
oat.  ti,  eti  anschliessU 

2)  Mit  Fidschi  tawa  stimmt  Errom.  taui,  Mallik.  taep  überein.  Auch 
Tana  liuan  möchte  ich  liicrher  ziehn  mit  ücbergang  des  ( in  /,  r,  der 
dem  malaüsch-polynesischen  Sprachstamm  nicht  fremd  und  wenigstens 
im  Errom.  auch  vorhanden  ist. 

Die  unter  I)  und  2]  angeführten  Formen  gehören  der  bestimmten 
Verneinung  an;  die  folgenden  dem  Conjunctiv  und  Imperativ: 

3)  Dem  Fidschi  de  steht  Mare  da  am  nächsten,  doch  auch  Errom. 
elu  scheint  dazu  zu  stimmen,  obwohl  cs  der  Form  nach  sich  näher  an 
Annat.  eti  anschliesst.  Auch  im  Annat.  jim  glaube  ich  dieselbe  Partikel 
mit  dem  den  Modus  charakterisirenden  r«  (vgl.  § 327.  1.)  zu  erkennen. 

4)  Das  prohibitive  kakua  im  Fidschi  lässt  sich  mit  Marö  age,  aber 
auch  mit  Errom.  kolu,  Tana  ruako,  leakutn  zusammenstellen,  insofern 
allen  das  k,  g,  charakteristisch  ist. 

Die  Sprachen  der  Salomons-Inscln  mit  ihrem  aia,  abbai,  bunt  und 
mania,  mai,  mono  weichen  von  den  übrigen  gänzlich  ab. 
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§ 529.  Die  melanesischen  Sprachen  machen  gleich  den  polynesi- 
sehen  häufigen  Gebrauch  von  Ortsadverbien,  um  die  Richtung  der 
Handlung  auszudrucken.  Sie  unterscheiden  hierbei  eine  vierfache  Rich- 
tung; her-,  hin-,  auf-  und  abwärts. 

1)  Zur  Bezeichnung  der  Richtung  herwUrts  dient  im  Polynesischen 
mai,  das  sich  unverändert  auch  im  Fidschi,  Bauro  und  Guadalc.  findet, 
in  Tana  und  Duauru  aber  zu  me,  in  Marö  zu  ome  verändert  ist.  Im  Au- 
natom  ist  es  nur  noch  als  -m  in  pam,  ham,  apam  u.  s.  w.  (§  161.)  erhal- 
ten. Auch  im  Tana  tritt  cs  in  der  Form  pam  auf. 

2)  Die  Richtung  hinwärts  wird  im  Polynesischen  durch  alu  in  Be- 
ziehung auf  den  Angcredeten  (die  zweite  Person),  ange  in  Beziehung  auf 
eine  dritte  Person  angedcutet.  Diesen  Unterschied  finde  ich  nicht  in  den 
melanesischen  Sprachen,  doch  haben  sie  der  Form  nach  bald  die  eine, 
bald  die  andre  Partikel  verwendet.  So  entspricht  dem  atu  Guadalc.  oto. 
Mard,  Duauru  te,  dem  ange  dagegen  Fidschi  yani,  wovon  inAnnat.,  Tana 
pan  (dem  pam  entgegengesetzt)  nichts  als  das  n übrig  geblieben  zu  sein 
scheint. 

3)  Die  Richtung  aufwärts  wird  im  Polynesischen  durch  sake  oder 
lunga  ausgedrUckt.  Dem  ersteren  entspricht  Fidschi  cake,  Errom.  $sak, 
Annat.  jai,  dem  letzteren  Tana  lunha,  wohl  auch  Marö  to,  ro,  Duauru  rti, 
Bauro,  Guadalc.  rou. 

4)  Das  Polynesische  sifo  zur  Bezeichnung  der  Richtung  abwärts 
findet  sich  wieder  im  Fidschi  gobu,  Errom.  ssep,  Annat.  se,  wohl  auch 
Tana  rup,  woran  sich  dann  Marö  ru,  lu,  Duauru  ro,  Bauro  dio  anschliesst. 

§ 530.  Unter  den  Übrigen  Ortsadverbien  ist  noch  das  Adverbium 
der  Ruhe,  des  Verwcilens  an  einem  Orte:  hier,  da.  zu  erwähnen.  Es 
ist  in  Fidschi  ekc,  kike,  Annat.  yehki,  eahki,  Tana  iken,  Errom.  inko, 
Duauru  aeka,  oflenbar  Wörter  Eines  Stammes.  Nur  Marö  *o,  Ue  weicht 
davon  ab,  in  den  anderen  Sprachen  habe  ich  die  entsprechende  Partikel 
nicht  gefunden. 

§ 531.  Die  Präpositionen  sind  meistens  der  Form  nach  zu  ein- 
fach, der  Bedeutung  nach  zu  unbestimmt,  als  dass  sie  ein  geeignetes 
Material  zur  Sprachvergleichung  abgäben , doch  wird  dio  nachstehende 
Zusammenstellung  der  wichtigsten  zeigen,  dass  die  melanesischen  Spra- 
chen auch  in  dieser  Hinsicht  unter  einander  verwandt  sind: 

1)  Fidschi  e,  Annat.  u,  Errom.,  Tana,  Marö  i,  Duauru  i,  a,  Bauro  i, 
Guadalc.  t,  e. 
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2}  Fidschi  me,  Annat.  imi.  Tana  ma,  m',  Duauru  mo,  Bauro  be. 

3)  Errom.  tu,  Tana  tu,  te,  Mar6  du,  Duauru  to,  Bauro  tana. 

4)  Fidschi  kei,  Duauru  kei,  ko,  Lifu  ko. 

5)  Fidschi  vei,  Annat.  vai. 

6)  Annat.  tra,  Errom.  ra,  Marä  ri. 

7)  Mar4  net,  ne,  Lifu  net,  nine,  Bauro  eni,  Guadalc.  enia. 

Illl.  Schluss. 

§ 532.  Wir  stehn  am  Schluss.  Versuchen  wir  es,  das  Ergebniss 
der  vorstehenden  Untersuchungen  in  wenige  Satze,  zusammenzufassen; 

Es  ist  erwiesen,  dass  die  melanesischen  Sprachen  zu  Einem  Stamm 
gehören,  so  sehr  sie  auch,  besonders  in  Beziehung  auf  den  Sprachstoff, 
uDlereinander  abweichen.  Diese  Mannigfaltigkeit  mag  ihren  Grund  haben 
Inder  Isolirung,  in  welcher  die  melanesischen  Volksstamme  leben,  und 
die  e.<  bewirkt,  dass  sogar  auf  einer  einzigen  kleinen  Insel,  wie  Tana*), 
mehrere  Völkerscbaften  mit  ganz  verschiedenen  Sprachen  neben  einan- 
der forlleben.  Die  Melanesier  sind  keine  so  geübten  Schiffer  und  See- 
leule, wie  die  Polynesier,  die  auf  ihren  Canots  oft  weite  Seereisen  ma- 
chen und  den  Verkehr  zwischen  den  verschiedenen  Inselgruppen  wahr- 
scheinlich stets  aufrecht  erhalten  haben;  dem  wechselseitigen  friedlichen 
Verkehr  der  Melanesier  steht  dagegen  der  Kannibalismus  entgegen,  dem 
sie  Alle,  oder  doch  fast  Alle,  ergeben  sind.  Darf  es  da  Wunder  nehmen, 
dass  wir  sie  in  eine  Menge  kleiner  Volksstamme  mit  verschiedenen  Spra- 
chen zerklüftet  ßnden,  anstatt  dass  bei  den  Polynesiern  trotz  des  weiten 
Raums,  über  den  sie  zerstreut  sind,  auch  für  den  oberflächlichen  Beob- 
achter die  Gemeinschaftlichkeit  des  Stamms  und  der  Sprache  zu  Tage 
liegt? 

§ 533.  Neben  diesem  auffallenden  Unterschied  zwischen  den  me- 
lanesischen und  polyncsischen  Sprachen  giebt  es  aber,  wie  wir  gesehn 
haben,  doch  auch  viele  Berührungspunkte.  Ist  der  Grund  davon  in  einer 
späteren  Vermischung  beider  Stämme  oder  Uebertragung  von  dein  einen 
auf  den  anderen  zu  suchen,  oder  beruht  er  auf  einer  Urverwandtschaft? 
Das  sind  Fragen,  die  ich  mit  Bestimmtheit  zu  beantworten  mir  nicht 


')  Auch  auf  dem  benachbarten  Falc  sollen  nach  Gordon  zwei  verschiedne  Spra- 
rlien  herrschen,  deren  eine  ösilicher  (poljnesischer)  Abkunft  ist. 
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getraue.  Aligesehn  von  der,  jedenfalls  einer  spateren  Zeit  angehörenden, 
Vermischung  mit  polynesischen  Elementen,  die  wir  im  Fidschi  beobach- 
ten konnten , zeigen  alle  melanesischen  Sprachen  sowohl  in  einzelnen 
Wörtern  als  besonders  in  manchen  Eigenthtlmlichkeiten  der  Grammatik 
eine  so  aulTallende  Uehereinstimmung  mit  dem  Polynesischen,  dass  der 
Glaube  an  eine  Urverwandtschaft  unwillktlhrlich  an  Boden  gewinnt. 
E.Norris  (in  Prichard’s  natural  history  of  man.  4'*  ed.  Vol.II.  p.  432  s.) 
sagt,  die  von  ihm  verglichenen  Proben  melanesi.scher  Sprachen  schienen 
ihm  zu  beweisen,  dass  sie  mit  den  übrigen  Sudseesprachen  ebenso  ver- 
wandt seien,  wie  die  germanischen  mit  den  slavischen  Sprachen;  die 
Grammatik  habe  viel  Uebereinstimmung,  namentlich  seien  die  Pronomina 
fast  identisch,  wenn  auch  die  Masse  der  Wörter  verschieden.  Den  Ueber- 
gang  finde  man  im  Fidschi , das  sowohl  der  Grammatik  als  den  Worten 
nach  mit  beiden  Sprachfamilien  verwandt  sei.  Auch  die  Neuseeländer 
haben  mclancsische  Elemente  in  sich  aufgenommen,  noch  mehr  die 
Tonga-Insulaner  und  — wollen  wir  hinzusetzen  — die  Samoa-Insulaner. 

Ohne  dass  die  Vergleichung,  welche  mit  der  Verwandtschaft  zwi- 
schen den  germanischen  und  slavischen  Sprachen  hier  angestellt  wird, 
hinsichtlich  des  Grades  der  Verwandtschaft  gerade  für  passend  zu  hallen 
wäre,  mag  im  Wesentlichen  obige  Ansicht  ihre  Richtigkeit  haben  und 
mindestens  soviel  unleugbar  feststehn,  dass  die  melanesischen  und  po- 
lynesischen Sprachen  mehr  mit  einander  gemein  haben,  als  aus  einer 
blossen  Entlehnung  der  einen  von  den  anderen  hervorgehn  kann. 


DRUCKFEHLER. 

S.  87,  Z.  1 1 T.  u.  sUtI  yi  lies  yi. 

,,  168,  ,,  1 6 V.  u.  statt  kuru  lies  kam. 
,,101,  ,,  10  V.  u.  statt  gnome  lies  ngome. 
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Es  ist  bei  den  Arabern  eine  allhcrgcbrachle  Gewohnheil,  die  von 
ihnen  auf  Perser  und  Türken  uberging,  um  für  die  geschirhllichc  Anord- 
nung von  Reihen  gleichartiger  oder  wenigstens  zusammengeliörender 
Massen  oder  Individuen  einen  Anhalt  zu  gewinnen,  eine  Einlheüung 
nach  sogenannten  Classcn  — TabakiU')  — aufzustellen.  Die  Nationen, 


f]  Das  Wort  T^baVa  bedeutet  ursprünglich  jedes  Ding,  das  mit  einem  andern  in 
Verbindung  und  ihm  gleich  oder  ähnlich  ist,  daher  eine  Schicht  gleichartiger  Dinge,  ein 
Stockwerk,  eine  Etage  (vgl.  Annal.  Muslem.  IV,  tOi),  und  da  diese  Schichten  oder 
Stockwerke  über  einander  zu  denken  sind,  so  wird  es  z.  fi.  von  der  Reihe  der  in  der 
Vorstellung  des  Orientalen  über  einander  befindlichen  Himmel  und  Erden  gebraucht. 
So  bezeichnet  also  das  Wort  dem  Raume  nach  eine  geordnete  Reihenfolge  gleichar- 
tiger Dinge.  Hierhin  gehüren  dann  auch  alle  die  Stellen,  wo  es  einen  Grad,  Rang,  eine 
hohe  Stellung  oder  Würde  andcutcl  (z.  B.  Ebn  Tophoil  S.  177  die  Grade  der  Kälte 
und  Wärme,  Annal.  Muslem.  11,  604  den  hohen  Grad  des  Schönschreibens,  K&^l  Chalfa 
I,  li  die  Stellung,  die  Würde,  ebenda  IV,  I5S,  wo  die  Traumdcuter  — 7500  an  Zahl 
— nach  Ständen  cingelheilt  sind,  IbuBafülal,  328  die  Emire,  dieScherife,  die  Richter, 
die  Fakihs  und  die  andern  Classcn),  — Das  Wort  bezeichnet  aber  auch  die  Ordnung 
oder  Reihenfolge  der  Zeit  nach  (z.  B.  Chalfa  IV,  117  und  t48,  und  Wüslen- 
feld's  Liber  Classiuin  ~ auctore  Dahabioj.  So  gewöhnlich  in  den  mit  JabakAl 
überschricbeuen  Werken , demnach  Reihen , CIa.ssen,  Kategorien  von  Männern . in- 
wiefern sie  in  der  Reihe  der  aufeinander  folgenden  Jahre  mit  einander  leben  oder  in 
den  verschiedenen  Zeilperioüen  einander  folgen.  Dahin  gehören  die  Jaba^M  der  Völ- 
kerschaften, der  Herrscher-Dynastien  (z.  B.  bei  Hamza  Ispah.  S.  8,  wo  die  vier  alt- 
persischen  Königs-Dynastien  T’^^bak^t  genannt  werden),  die  T^bak&l  der  Gefährten 
Muhammad' s,  der  SchaOilen,  Hanofiten,  Maickiten,  Hanbalilcn,  der  Philologen,  Dichter, 
kediicr  u.  s.  w.  Misbrauchsweise  nämlich  ist  das  Wort  sehr  gewöhnlich  dann  zur  An- 
wendung gekommen,  wenn  zur  Zusammenstellung  eben  nur  die  ulphnbeiische  Anord- 
nang  beliebt  worden  ist.  Ein  gedrucktes  Beispiel  hierfür  liefern  die  von  Meursinge 
berausgegebenen  Classeo  der  KoranerklUrer  von  Sujül).  Hier,  ganz  wie  in  Kuflübugä’s 
Classeu  der  Hanefitcn,  bedingt  einzig  der  gleiche  Name  die  Zusammengehörigkeit.  In 

48* 
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die  IletT.si'lier-Dyniislien.  die  Dicliler,  die  Geli  liiion.  kurz  alle  geschielit- 
lii  h gownirlenen  Krselicinimgeii  und  Porsöiiliclikcilen,  die  iiaeli  Ursprung, 
Slelliing,  lieslreliung  oder  sonst  sieli  iiusserniler  Tliiiligkeil  oder  in  Folge 
vorliandiuier  V erwandlsclial't  einen  geineinseliafllielien  Millelpunel  lial)en 
oder  vermillelst  der  unter  einem  Hegrill'  zu  \ ereinigenden  Zusaniinen- 
gelidrigkeit  ein  Gan/.i’S  liilden,  werden  gern  naeli  Classen  geordnet,  aller- 
dings ein  l'ünllieiliingsgruinl , der  \ iellaeli  aut' Aensserlielikciten  beruht 
und  für  iin.scrc  Anseliauung  nnil  lieniilieilung  liistoriselier  Kisi  lieinungeii 
nur  tlieilweise  gceigiu'te  .Vidialtepunete  — ich  d<nke  liier  ziinitelist  au 
die  von  der  Zeill'olge  abliiingondeii  Duiastieu  — gewidirl.  Ftagegen  ist 
in  solcher  liintlicilnng  z.  U.  literar- liistoriselier  l’eisönliclikeiten  selten 
ein  Nachweis  (iir  eine  innere  Fntwickeliing  und  geistige  Viu  wandtschalt 
und  damit  lur  eine  pliilosopliisclie  .\ulTassung  ihrer  Tliiitigkeit , ihres 
gegenseitigen  Verliiillnisses  und  ihri'r  liedeutung  gegehen.  Dennoch  sind 
wir  gem'ilhigt  uns  zuniiehst  so  lange  an  diese  einheimische  Füntheilung 
zu  halten,  als  e.s  uns  bis  jetzt  in  viehui  Fallen  an  den  zuglinglichon 
Qhiellen  zu  einer  si'Ihstiindigen  l’rid'ung  gebricht  und  die  Uehersicht  die- 
•ser  althergebrachten  tdiederung  durch  Verwirrung  \crkiiinmert  wurde. 

Neben  der  Gleichartigkeit  oder  Verwandt.schal't  iles  ,'seins  ist  vor- 
zugsweise die  Zeit  der  einzige  Anhalt  l'ur  jene  Kiniheilung,  insolern  ilie 
in  bestimmten  Zeitperioden  evistirenden  .Mas.sen  oder  Individuen  der  er- 
widmten  ,\rt  zu  einzelnen  Classen  vereinigt  werden. 

In  Folge  dieser  Hiniheihing  limlet  sich  sehr  oft  die  .Angabe,  dass 
ein  .Mann  dieser  oder  jener  Classe  angehört  oder  kurz  von  inehrcrii  ge- 
.sagl  w ird  »ihre  Classe«,  ein  .\usilruck,  der  so  lange  unverstündlich  blei- 
ben oder  wenigstens  uns  ungewiss  lassen  muss,  welche  Stellung  oder 
Beurtheilung  w ir  jener  Classe  anzuweisen  haben,  als  wir  nicht  die  Kennt- 
niss  dertdassen  besitzen,  in  welche  die  oder  jene  Kategorie  von  .Milnncrn 
eingetheilt  wird. 

So  soll  es  denn  nun  hier  unsere  .Anlgabe  .sein,  in  einem  Beisjiiel 
nach  Vorgang  einlieiniischer  Quellen  fiir  ilie  hanelilischcn  Hechlslehrer 

itocli  aDgnm'increr  lU'ileiilung  vsini  lias  Wort  ntif  die  Uede  an^ewamil . Tabnkat  ul- 
kulAm  die  versehicderien  Kjileijorien  der  Sprache  (s.  z.  H.  Antliol.  grainm.  S.  1691,  je 
naclulem  diese  dem  hedtirlniss  oder  deu  L'mständen  an^cpassl  wird  . daher  Tatbik  al- 
katain  die  Kode  an|ia-^son . oder  TabakiM  die  M'rscliiedeneii  Classen  der  Hirn- 

melsf:e;:enden  d.  h.  der  nacli  den  lliinmelsue^enden  über  die  lirde  zerstreuten  Gelehr- 
ten (fi.  llAi'i  (dl.  V.  ! 98) . Uri  Makri/i  eiidlieli  (Hist,  de.s  Sultans  Mainloiiks  11.  n.  I 4.  95 
mit  dein  IMural  libAk  und  albAk)  bedeutet  Tabuka  Zimmer,  kleines  Gebäude,  Cascrnc. 
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als  die  bcdeulendsten  und  verbreitetsten  ihres  Fachs  unter  den  Muslimen 
eine  Classification  aufzustellen,  die  so  viel  als  möglich  diejabakät  nach- 
weisen  wird , zu  denen  die  hervorragendsten  unter  jenen  Rechtsgelehr- 
len  gehören,  oder  wer  die  Männer  sind , die  an  der  Spitze  dieser  oder 
jener  Taba|ca  stehen  und  dieselbe  bilden,  ohne  dass  bei  diesem  Ver- 
soch  auch  nur  im  entferntesten  eine  Erschöpfung  der  Ubergrossen  Zahl 
dieser  Rechlslehrer,  die  in  ein  volisltlndiges  Verzeichniss  aufzunehmen 
sein  wurde,  beabsichligt  sein  kann. 

Wir  haben  es  ferner  bei  den  bestimmt  angewiesenen  Grenzen  we- 
der mit  der  Entwickelung  des  inuhammadnnischen  Rechts  im  allgemei- 
nen, noch  mit  dem  System  der  hnnelilischen  Rechtsentwickelung  und 
Rechtgansichl  insbesondere,  auch  nicht,  um  des  nöthigen  Zusammen- 
hangs willen,  mit  der  oder  jener  der  Übrigen  mehr  oder  weniger  ortho- 
doxen Rechtsschulen  zu  tliun,  sondern  eben  nur  mit  den  Persönlichkeiten 
uns  bekannt  zu  machen , die  in  den  verschiedenen  Zeilperioden  bis  in 
das  16.  Jahrhundert  herab  als  Begründer  und  TrUger  des  hanefitischen 
Rechtsbegrifis  anftraten  und  als  Uliu()ler  oder  Glieder  der  einzelnen 
Classen  von  den  Muhanimndnnern  betrachtet  wurden.  Ausserdem  wer- 
den gelegentliche  Bemerkungen  und  Elrlituterungen  manche  allgemeine 
in  das  Recht  einschlagcnde  hauplsüclilich  auch  literarisch -historische 
und  sachliche  Fragen  berühren  und  ergänzend  in  frühere  Arbeiten  z.  B. 
in  die  vortreffliche  Abhandlung  Mirza  Kazem  Bcg’s*)  eingreifen. 

Einige  propttdeutische  Andeutungen  bahnen  uns  den  Weg  zur  Lö- 
sung der  gestellten  Aufgabe. 

Wie  es  auf  allen  von  der  Erfahrung  abhängigen  wis.senschafllichcn 
Gebieten,  die  als  neue  Erscheinungen  in  den  Kreis  un.serer  Erkenntnisse 
und  Bedürfnisse  einireten , nicht  anders  sein  kann,  die  Praxis,  das  Be- 
sondere, der  einzelne  Fall,  geht  der  Theorie,  der  gegliederten  Zusam- 
menstellung, dem  Ueberblick  des  Ganzen  voran , die  Unterordnung  der 
einzelnen  Falle  unter  den  allgemeinen  Gesichls()unct  und  dessen  philo- 
sophische Begründung  greill  erst  spater  beherrschend  ein  durch  Siche- 
ning  der  Grundlage  und  Bildung  des  organischen  Ganzen,  des  Systems. 
Die  ersten  juridischen  Entscheidungen  im  Islam  erfolgten  von  den  dazu 
Berufenen  nach  der  vorliegenden  vereinzelten  Frage  mit  Hinweisung  so 
viel  es  möglich  war  auf  den  Koran  und  die  Sunna.  Allmählich  wurde  man 


*)  Joum.  asiat.  1850.  Tom.  XV,  S.  158 — XI  t. 
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iui  Faule  der  Zeit  darauf  hingcfuhrl  zwischen  dem  philosophischen  (faklli 
u?illi)  und  dem  praclischen  Reehlslehrer(fakih  furtfi)  zu  unterscheiden,  in- 
dem jener  sich  mit  den  Principien,  den  Grunddogmen  oder  Grundwalir- 
heilen  (u$ill)  des  Hechts , dieser  mit  den  aus  denselben  abgeleiteten  Er- 
gebnissen, den  speciellen  auf  einzelne  Rechtsfalle  sich  beziehenden  Vor- 
schriften (furu ) zu  Ihun  machle.  Lelztere  aber  waren  doppelter  Art,  inwie- 
fern sie  erstens  ilen  Ritus  d.h.  diejenigen  Gesetze,  Vorschriften  oder  Re- 
geln umfasslen,  welche  die  aussem  Rcligionsgebrctuchc  zum  Gegenstand 
haben,  deren  Beobachlung  allen  Gläubigen  zur  Pflicht  gemacht  ist  — 
das  so  zu  sagen  kanonische  Recht  — , zweitens  die  socialen 
Verhältnisse  in  Obacht  nahmen,  also  alle  die  Vorschriften,  durch  welche 
das  Leben  im  Staate,  die  politische  Existenz  nach  innen  und  aussen 
geordnet  und  geregelt  ward  — das  bürgerliche  Recht. 

Je  nach  den  verschiedenen  Auffassungen  und  Ableitungen  aus  den 
obersten  Grundsätzen  entstanden  die  verschiedenen  Rechtssehulen  oder 
Systeme  der  einzelnen  Seelen  oder  juristischen  Doctrinen,  wahrend  beide 
genannten  Haupttheile  unter  die  Wissenschaft  des  Gesetzes  Cilm  a^-Mr) 
oder  die  gesetzlichen  Wissenschaften  fulftm  sar'lja)  gehören. 

Der  philosophische  Theil  der  Rechtswissenschaft  beschäftigt  sich 
demnach  damit,  die  allgemeinen  Beweismittel  für  die  einzelnen  recht- 
lichen Bestimmungen  nachzuweisen.  Jene  Beweismittel  aber  sind  zu- 
nächst aus  dem  Koran  und  iler  Sunna  zu  entnehmen,  und  reichen  diese 
nicht  aus,  so  muss  die  Selbstlhatigkeit  (igtihäd)  der  Rechtslehrer  durch 
Folgerungen  nachhelfen,  wodurch  die  üebercinstimmung  derHaiiptlehrer 
und  die  Analogie  die  zweilnüchsten  Rechtsquellen  geworden  sind.  Um 
aber  jene  Selbstthatigkeit  zu  begründen,  bedarf  es  der  emste.sten  Studien 
der  beiden  genannten  Haupiqucllcn,  da  die  speciellen  gesetzlichen  Vor- 
schriften aus  ihnen  abzuleiten  ohne  jene  nicht  möglich  ist.  Dahin  gehört 
ferner  die  philoso|)hische  Anlage,  insoweit  neben  den  positiven  Kennt- 
nissen z.  B.  der  Grammatik  und  Wortkenntniss,  der  unterscheidende 
Verstand,  das  Urtheil  ganz  besonders  in  Anspruch  genommen  wird. 

Wenn  also  die  Wissenschaft  der  Grunddogmen  des  Rechts  den 
Zweck  hat  die  Fertigkeit  zu  erlangen , aus  den  genannten  vier  Quellen 
die  speciellen  gesetzlichen  Bestimmungen  herzuleitcn  und  sie  unter  jene 
zu  subsumiren,  die  Rechtsfiille  aber  so  unzählig  sind,  dass  man  für  ihre 
rechtliche  Begründung  sich  eben  nur  an  allgemeine  Principien  hallen  kann, 
so  musste  sich  die  Nothwendigkeit  aufdrangen  das  Zusammengehörige 
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zu  vereinigen  und  nach  Rechtsliteln  zu  scheiden  und  zu  beslimmen, 
welche  von  den  Vorschriften  mehr  oder  weniger  obligatorisch  sind, 
welche  Handlungen  mehr  oder  weniger  erlaubt  sieb  darstcllen  und  der- 
lei L'nlerscheidungen  weiter.  Dadurch  ergiebt  sich , wie  diese  Wissen- 
schaft auf  das  engste  mit  dem  Glauben  oder  der  Religion  zusammen- 
hängt, wie  sie  einen  Thcil  der  Grunddogmen  derselben  ausmacht  und 
deshalb  strenge  Rechtgläuhigkeit  bedingt.  Die  Nothwendigkeit  also  die 
rechtlichen  Grundsätze  zu  einem  Ganzen  zu  vereinigen,  sie  systematisch 
zu  ordnen  und  wissenschaftlich  darzustclien,  trat  desto  näher,  je  mehr 
Gefahr  für  den  rechten  Glauben  und  seine  Überlieferte  Auffassung  vor- 
handen war.  Wir  wissen,  wie  frühzeitig  sich  Religionspartcien  im  Islam 
entwickelten,  wie  sich  diese  durch  wissenschaftliche  Gründe  zu  verthei- 
digen  und  ihre  Ansicht  als  die  allein  zulässige  zu  rechtferligen  suchten. 
Dazu  kam.  dass  die  metaphysischen  Forschungen,  welche,  während  sie 
die  Religion  betrafen,  zugleich  wesentlich  das  Recht  berührten,  haupt- 
sächlich von  sogenannten  Häretikern  oder  Abtrünnigen  (ahl  al-ftizfll, 
chawärig)  ausgingen,  dass  die  schoia.stische  Theologie  film  u?öl  ad-dln 
oder  'iinn  al-kaläm)  im  Argumentiren  immer  freier  und  stärker  wurde 
und  für  ihre  Behauptungen  und  Lehrsätze  ganz  dieselben  Quellen  wie 
die  Orthodoxie  benutzte,  dabei  aber  die  strengen  Bedingungen  dieser 
an  sich  zulässigen  und  zu  den  Geselzeswissenschaften  gehörenden  Wis- 
senschaft ausser  .Augen  setzte,  das  Gesetz  durch  den  Verstand  zu  stützen 
und  für  das  Bekenntniss  des  Glaubens  allein  den  Koran  und  die  Sunna 
als  Quelle  gelten  zu  lassen.  Als  Wissenschaft  des  Gesetzes  hielt  sie  sich 
wohl  an  dessen  Sätze,  wurde  aber  ungesetzlich  durch  die  Beweise.  Die 
Wissenschaft  der  Grunddogmen  des  Rechts  musste  also  gleich  bei  ihrer 
ersten  Begründung  kämpfend  auftreten  und  es  wird  wiederholt  vor 
Schriften  über  sie  aus  der  ersten  Zeit  gewarnt,  da  der  grössere  Theil 
derselben  von  Andersgläubigen  ausging  und  die  Speculation  in  keinem 
Falle  ausgeschlossen  sein  konnte. 

Als  einer  der  ersten,  der  den  Versuch  machte  vom  rechtgläubigen 
Standpuncte  aus  die  Grunddogmen  des  Rechts  wissenschaftlich  darzu- 
slellen  und  sie  in  ein  System  zu  bringen  — denn  gelehrt  wurden  die 
u?ül  vor  dieser  Zeit  und  fortdauernd  später  — wird  der  Stifter  des 
schahitischen  Ritus  .Vbü 'Abdallah  Muhammad  bin  Idris  as-$AG'i  genannt, 
und  soviel  ist  wenigstens  sicher,  dass  in  seinem  MabsiH  die  in  diese 
Lehre  gehörigen  Fragen  erörtert  werden.  Obwohl  man  ausserdem  von 
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einem  bosondero  Werke  spricht , dns  er  specicll  Uber  die  Wissenschaft 
der  rechtlichen  Grunddogmen  verfasst  haben  soll , so  kennt  doch  selbst 
derFilu'ist,  der  die  sämmtlichen  Capiteluberschriflen  desMabsü!  angiebt, 
dasselbe  nicht.  Säü'i  starb  204  (beg.  28.  Juni  819). 

Ein  Gleiches  that  für  den  hanefitischen  Ritus  der  im  J.  182  (798) 
gestorbene  grosse  Schiller  des  Abü  Rantfa,  Abü  Jüsuf  Ja'küb. 

Nachdem  der  bekannte  Schöngeist  und  Philolog  Abü  Sa'ld  'Abdal- 
malik  bin  Eureib  al-Asma't,  gestorben  216  (830),  seine  Afhifts  oder  Gat- 
tungen Uber  die  Grundlehren  des  Rechts  veröffentlicht  halte,  stellten  sich 
zwei  vorzüglich  strenggläubige  Männer  an  die  Spitze  der  wahren  Glau- 
benskämpfer gegen  das  Eindringen  ketzerischer  Rechtsgrundsätze,  der 
in  Samarkand  333  (944 — 43)  gestorbene  Hanefit  AbüMan^ür  Muhammad 
bin  Muhammad  bin  Mahmüd  al-Mäturtdi,  der  ausser  andern  Streitschrif- 
ten gegen  die  Mu  tazila,  Eardmila  und  RawAfid  sein  Ma’chad  as-saräf  ft 
U9öl  al-fihh  d.  i.  Quelle  oder  Repertorium  der  Gesetze  Uber  die  Grund- 
dogmen des  Rechts  und  sein  Kildb  al-^adal  ft  usül  al-iikh  d.  i.  das  Buch 
der  Dialektik  Uber  die  Grunddogmen  des  Rechts  herausgab  — und  der 
Schafiit  Abü’lhasan  al-As  ari  al-Basrt , der  40  J.  lang  Mutazilit  gewesen 
war  und  wahrscheinlich  324  (936)  starb. 

An  diese  schliesst  sich  der  im  J.  305  (beg.  24.  Juni  917)  gebome 
und  370  (beg.  17.  Juli  980)  gestorbene  Abü  Bakr  Ahmad  bin 'Alt  ar- 
RAzt,  bekannt  unter  dem  Namen  al-öassds,  als  der  unter  den  orthodoxen 
Schriflslellern  an,  der  ein  Werk  über  die  Grundlehren  des  Rechts  (fl  u§Ul 
al-fikh  s.  H.  Ch.  I,  nr.  841)  verfasste  und  zu  den  imamen  der  Gründ- 
end abgeleiteten  Rechlslehrcn  (ebenda  I,  S.  220)  gerechnet  wird.  Er 
nahm  zuerst  seinen  Aufenthalt  in  Bagdad,  wo  er  zum  höchsten  Ansehen 
unter  den  Hanefiten  gelangte,  nachdem  er  sich  unter  AbA’lhasan  al-Karcht 
(s.  später)  ausgebildet  halte.  Von  Bagdad  wandte  er  sich  nach  Nisabur, 
kehrte  aber  von  da  zurück  und  zog  eine  Menge  rechlsgelehrter  Schüler. 

Ihm  folgte  der  Richter  und  Imam  Abö  Zeid 'Abdallah  (And.'Ubeid- 
allah)  bin  'Umar  bin  ‘isä  ad-DabOst  d.  i.  aus  DabOsa  zwischen  Buchara 
und  .Samarkand,  einer  der  grössem  hanefitischen  Rechtslehrer  des  fünf- 
ten Jahrhunderts.  Er  starb  in  Buchara  430  (1038 — 39)  und  ist  Begrün- 
der der  Wissenschaft  der  streitigen  Rcligionsfragen  'ilm  al-chiläf  und 
Verfasser  der  Geheimnisse  oder  verborgenen  Schwierigkeiten  in  Betreff 
der  juristischen  Grunddogmen  und  der  daraus  abgeleiteten  Recbtslehren 
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Ajrir  ft  al-u$ül  wa  ’l-furil',  und  der  richtigen  Anordnung  oder  Zusam- 
menstellung der  Grunddogmen  des  Rechts  TalcwSm  al-adilla*). 

Rohes  Ansehen  in  dieser  Wissenschaft,  vorzugsweise  in  den  frans- 
oxanischen  Lindem , nachdem  in  ganz  enlgegengesclzter  Richtung  der 
im  J.  474  (heg.  11.  Juni  1081)  gestorbene  Malikit  AbO'lwalid  SuleimAn 
bin  Chalaf  al-Andalusi  al-BA^  d.  i.  ans  BAga  in  Spanien  seine  SchriR 
über  die  Bestimmungen  der  Grunddogmen  *)  verOflentlicht  hatte,  erwarb 
sich  AbA'lhasan  'Alt  bin  Muhammad  bin  al-|Jusein  al-Pazdaw!  mit  dem 
Ehrennamen  des  Ruhmes  des  Islam  Fachr  al-islAm,  oder  auch  der  Vater 
der  Schwierigkeiten  AbATusr  genannt  wegen  der  schweren  VerstAnd- 
Uchkeit  seiner  Schriften  im  Gegensatz  zu  seinem  421  (1030)  gebornen 
und  493  (beg.  17.Nov.  1099)  in  Buchara  gestorbenen  Bruder  Muham- 
mad, der  um  der  Leichtigkeit  seiner  Schriften  willen  der  Vater  der  Leich- 
tigkeit AbO’ljusr  heisst.  Des  Fachr  al-islAm  vielfach  commentirtes  und 
von  Spatem  ausgeschriebenes  und  neuem  SchriAen  zu  Grunde  gelegtes 
Hauptwerk  Uber  die  Grunddogmen  des  Rechts')  ist  eines  der  bedeutend- 
sten, wie  man  von  seinen  SchriAen  überhaupt  rühmt,  dass  sie  den  Orient 
und  den  Occident  erfüllten  d.  h.  überall  entschiedenen  Eingang  und  An- 
sehen erwarben.  Er  war  um  400  (beg.  23.  Aug.  1009)  geboren,  und 
laad  482  (beg.  IG.  Marz  1089)  sein  Grab  in  Samarkand,  nachdem  er  auch 
eiuen  sehr  geachteten  Commentar  zu  dem  Takwtm  al-adilla  des  DabAst 
berausgegeben  hatte.  Das  Weitere  Uber  ihn  spater. 

Ihm  würdig  zur  Seite  steht  die  Sonne  der  Imame  Sams  al-aimma 
AbA  Bakr  Muhammad  bin  Ahmad  bin  Abi  Sahl  as-Sarachsi,  der  um  500 
[beg.  2.  Sept.  1106)  starb  und  den  Anfang  seines  Werkes  Uber  die  U$AI 
— nach  Andern  das  MabsAf  — in  zwei  starken  HeAen')  seinen  Schülern 
vom  Gefhngniss  aus,  in  das  er  um  guter  Lehren  an  die  Emire  willen 
eingesperrt  worden  war,  dictirte.  Nach  seiner  Befreiung  wanderte  er 
nach  FargAna  aus,  wo  er  ausgezeichnete  Aufnahme  fand.  Einerseiner 
tüchtigen  Schüler  war  AbA  Bakr  Muhammad  bin  Ibrahim  al-Ua.^irl  (An- 
dere al-Ha$rl). 

Hiehcr  gehört  ferner  das  Werk  IhkAm  al-ahkAra  fl  u^iAl  al-ahkAin 
d.  i.  Festsetzung  der  Bestimmungen  Uber  die  Grundlebren  der  aus  dem 
Gesetz  abgeleiteten  Vorschriften  von  dem  im  J.  631  (beg.  7.  Oct.  1233) 


3)  S.  Ihn  Challik.  nr.  33J.  — i)  S.  It.  Ch.  I,  S.  173.  nr.  155.  — 5)  1.1.  Cb.  I, 
S 353ng.  nr.  84*.  — 6)  Ebenda  S.  335. 
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verstorbenen  SchaHilen  Abii'lbnsan  'All  bin  Abt  'Ali  al-Amidt  mil  dem 
Ebrcnnamcn  das  Schwert  der  Religion  Seif-ad-dln^. 

Grosse  Anerkennung  fand  mehr  noch  der  Auszug  als  das  Haupt- 
werk des  6i0  (1248)  gestorbenen  Malikiten  Camäl-ad-din  AbA  'Anir 
'Ulmiln  bin  'Umar,  gewöhnlich  Ibn  al-Hdj^b  der  Sohn  des  Pförtners  ge- 
nannt, unter  dem  Titel  Muntahä  as-suvväl  wa  ’l-amal  fl  'ilmei  al-usdl  \va 
'l-gadal  das  Höchste  des  Verlangens  und  der  HolTnung  über  die  beiden 
Wissenschaften  der  Grunddogmen  und  der  Dialektik.  Der  sehr  kurz  ge- 
haltene aber  trefflich  geschriebene  Auszug,  in  dessen  Lobpreisung  die 
Commentatoren  wetteiferten,  fuhrt  den  Titel  Muchta^ar  al-Muntahfl  oder 
kurzweg  Miicbtasar  Ibn  al-Hägib  das  Handbuch  des  Ibn  al-HAgib*). 

Der  hanefitiscbe  Scheich  und  Imam  Mu^affar- ad -din  Ahmad  bin 
'Ali  al-BagdÄdi,  bekannt  unter  dem  Namen  Ibn  as-SAAti  der  Sohn  des 
Uhrmachers  und  gestorben  694  (beg.  21.Nov.  1294),  verschmolz  in 
seinem  Badf  an-nizäm  das  durch  seine  Anordnung  neue  und  vortrellliclie 
Buch  die  UsftI  des  Hanefiten  Pazdawt  und  das  Ihkäm  al-ahkftm  des  er- 
wähnten Schatiilen  Amidt,  daher  auf  gleiche  Weise  Hanefiten  und  Scha- 
fiiten  sich  dessen  Erklärung  zur  Aufgabe  machten.  Aus  den  erstem 
nahm  Ibn  as-Sdäti,  der  seine  Erziehung  in  Bagdad  genossen  und  die- 
selbe Stadl  zu  seinem  Aufenthalt  gewählt  hatte,  die  einzelnen  Beweis- 
stellen und  aus  dem  andern  die  allgemeinen  Grundsätze. 

Unter  den  anerkannt  werlh vollen  juristischen  Schriften  des  fläfiz- 
ad-din  AbiVIbarakät 'Abdallah  bin  Ahmad  bin  Muhammad  an-Nasafi,  der 
710  (1310)  in  Bagdad  sich  aufhielt  und  wahrscheinlich  im  Rabi'  II.  711 
(Aug.  oder  Sept.  1311)  starb,  erwarb  sich  sein  Manär  al-anwär  der 
Leuchtlhurm  der  Lichter  (Iber  die  U$0l  al-fikh  oder  die  juristischen 
Grundlehren  die  höchste  Auszeichnung  und  gilt  geradezu  als  die  beste 
seiner  Schriften’).  Ausserdem  verfasste  er  ein  Werk  Uber  die  Grund- 
dogmen  der  Religion  U?fll  ad-din  oder  die  Scholastik  al-KalÄra“).  Jenes 
wurde  vielfach  commentirt  und  glossirl,  um  es  verständlicher  zu  machen. 

CalM-ad-din'Umar  bin  Muhammad  bin 'Umar  al-Chabbäzt,  der  Uber 
70  Jahr  alt  im  DO’lhiggä  691  (Nov.  oder  Dec.  1292)  starb,  gab  durch 
sein  Mugni”)  von  Neuem  den  Beweis,  dass  diese  Wissenschaft  unter 

7)  II.  Ch.  I,  S.  IB9.  nr.  t3B,  wo  Weiteres  über  Eintheilung  und  Inhall  des 
Werkes  bemerkt  ist.  — 8)  .S.  das  Weitere  darüber  H.  Cb.  VI,  S.  170.  nr.  13 US.  — 
9)  S.  die  Lobeserhebungen  desselben  ebenda  S.  Ul.  nr.  U907.  — 10)  S. 'Unida’l- 
akÄid  ebenda  IV,  S.  26 1 . nr.  8329.  — II)  Ebenda  V,  S.  050.  nr.  12478. 
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(len  Banefilcn  eifrig  bearbeitet  und  hochgeschillzt  wurde.  Bedeutende 
rielelirle  be.-;chariiglen  .>;ich  bis  in  die  nächsten  Jabrliunderte  hinein  mit 
Frlauteriing  dieses  Werkes. 

Etwas  früher  trat  AbtVAbdallah  Mubanimad  bin'Uraar  oder  wie 
Chalfa  will  bin  Muhammad  bin'Umar  al-Achslkati,  Rusäm  ad-din  beige- 
nannt, mit  seinem  Muntachab  fl  u.sül  al-madbab  auf,  d.  Ii.  die  Auswahl  des 
Besten  Uber  die  juristi.sclien  Grunddogmen  des  hanenti.schen  Lehrbegrifls, 
das  formell  und  noch  mehr  materiell  hochgepriesen  wird  und  aber- 
mals einen  Beweis  gic'bt  von  der  Bedeutung  der  Gelehrten  Transoxa- 
niens.  das  das  Vaterland  des  Verfassers  war.  Lehrer  und  Schüler  stu- 
dirien  es  gleich  eifrig.  I.lusäm-ad-dln  starb  64i  (beg.  19.  Mai  1246). 

Das  Hauptwerk  Mah?dl  fl  u.sül  al-fikb  die  Summe  oder  das  Ergeb- 
niss  Uber  die  Grundlehren  des  Rechts  von  dem  im  J.  606  (beg.  6.  Juli 
Ii09)  gestorbenen  Fachr-ad-din  Muhammad  bin  'Umar  ar-RAzi,  das  nicht 
gerade  gros.sen  Umfang  hatte,  verlor  vielfach  und  wurde  beinahe  ver- 
drängt durch  den  Auszug,  den  SirAg-ad-din  AbiVttanA  MahmAd  bin  Abi 
Bakr  al-Urmawt,  der  682  (beg.  I.Apr.  1283)  starb,  unter  dem  Titel 
Tabil  Erlangung  des  Gesuchten  herau.sgab.  Er  fügte  mehrfach  Neues 
ein  und  erhöhte  dadurch  dessen  Werth. 

Wie  sich  erwarten  lässt,  musste  das  TankUi  al-u?AI  die  kritische 
^-ichlung  der  juristischen  Grundlehren  und  der  Commentar  dazu  unter 
dem  Titel  Taurjih  die  Erläuterung  von  einem  Gelehrten  wie  deren  Ver- 
fasser .Sadr  a.s-.sarfa ‘Uheidallah  bin  Mas' Ad  bin  MahmAd  bin 'Ubcidallah 
al-MalibAbi,  der  in  Herat  lehrte  und  als  hanefitischer  EAdl  747  (beg. 
äi..\pr.  1346)  starb,  Epoche  machen”).  Die  Schärfe  seines  Verstandes 
war  zu  solchen  Untersuchungen  vorzugsweise  geeignet,  wie  es  die  Be- 
handlung der  Grunddogmen  verlangte,  und  wir  dürfen  uns  nicht  wun- 
dem. wenn  bis  in  die  spätem  Jahrhunderte  herab  die  grössten  Gelehrten 
ihre  kritischen  Kräfte  daran  üblen. 

Neben  dem  Commentar  Taudih  war  es  ein  zweiter,  Talwih  die  Er- 
hellung, von  dem  überaus  gelehrten  und  scharfsinnigen  Sa'd-ad-dln 
Mas  Ad  bin  'Umar  at-TaflazAnt,  der  792  (1390)  starb  und  seinen  umfas- 
senden Commentar  so  gestaltete,  dass  es  ein  neuer  Text  zu  sein  schien, 
•lach  nahm  er  aus  dem  Urtext  nur  auf,  was  er  eben  erklären  wollte. 
Er  vollendete  sein  Talwih  in  Turkestan  1338  und  behauptet,  das 

tS)  Vgl.  1,1.  Ch.  II,  S.  il3.  iir.  ,367  i. 
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Tanlcth  niil  seinem  Commcntar  sei  geradezu  das  Beste  in  dieser  Wissen- 
schaft. 

Spater  als  die  genannten  Männer  schrieb  Maulänä  Mubaintnad  bin 
FarAmarz  bin  ChAgA  'Ali,  bekannt  unter  dem  Namen  MaulAtiA  Chusrau, 
sein  MirkAt  al-svu?AI  ilA  'ilm  al-usAI  die  Leiter  um  zur  Wissenschaft  der 
U?A1  zu  gelangen,  und  den  noch  beliebtem  Commentar  dazu  MirAt  al- 
U5AI  der  Spiegel  der  juristischen  Grunddogmen.  Er  warKAdfaskar  unter 
Sultan  Muhammad  II.  und  dann  viele  Jahre  bis  zu  seinem  Tode  885 
(beg.  13.  März  1 480J  Mufti,  hatte  also  vielfach  Gelegenheit  die  Rechts- 
grundsUtze  practisch  kennen  zu  lernen  und  theoretisch  auszubilden. 

Mit  den  genannten  Schriften,  als  genügend  für  den  propädeutischen 
Zweck,  zumal  auch  die  spätem  wenig  auf  Selbständigkeit  Anspmch 
machen , schlicssen  wir  die  Reihe  der  Werke  über  die  U?AI  al-ükh  ab, 
nicht  als  ob  cs  ausser  ihnen  nicht  noch  andere  gäl>c,  im  Gegentheil,  es 
giebt  deren,  nur  nicht  bedeutendere  oder  solche  die  tonangebend  wur- 
den, und  mit  diesen  wollte  man  es  hier  allein  zu  thun  haben. 

Da  der  Koran,  wie  wir  sahen,  für  das  öffentliche  wie  für  das  Pri- 
vatleben der  Muhammadaner  in  religiöser,  staatlicher,  bürgerlicher,  so- 
cialer und  häuslicher  Beziehung  der  oberste  alleinige  Gesetzgeber  war 
und  cs  doch  nur  io  den  Grundzügen  sein  konnte,  das  Chalifat  aber,  als 
er  verkündigt  wurde,  sich  erst  zu  bilden  begann,  und  die  Verwaltung 
des  Staats,  die  Civil-  und  Criminalgesetzgebung,  die  politischen  Verhält- 
nisse nach  aussen  und  innen,  das  Leben  in  der  Familie  und  hauptsäch- 
lich der  practische  Theil  der  Religion  in  einem  ungeahnten  Massstabe 
zur  Entwickelung  kamen , so  musste  jeder  Tag  für  die  neue  Gestaltung 
der  Dinge  auch  bezügliche  Entscheidungen  oft  von  der  bedeutendsten 
Tragweite  nöthig  machen.  Lag  nun  auch  der  Keim  für  die  Beantwortung 
mancher  Frage  in  den  vielfach  auf  gelegentliche  Veranlassung  erfolgten 
Aussprüchen  des  Koian  und  wurde  die  dirccte  Befragung  Muhammad’s 
zur  augenblicklichen  Entscheidung  vorliegender  Zweifel  der  zweite  Fa- 
ctor der  sich  entwickelnden  Gesetzgebung,  so  konnte  es  dennoch  nicht 
fehlen,  dass  selbst  die  Interpretation  der  gesetzlichen  Vorschriften  und 
die  Deduction  zur  Anwendung  auf  den  einzelnen  Fall  die  mannigfach- 
sten Ergänzungen  veranlassen  und  nöthig  machen  musste.  Vou  dom 
Propheten  erbten  seine  Stellvertreter,  die  vier  ihm  folgenden  Chalifen, 
von  denen  AbA  Bakr  und  Uinar  auch  die  beiden  Scheiche  genannt  wer- 
den, mit  dem  Imamut  zugleich  die  höchste  geistliche  Würde  und  halfen 
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als  vollborechligle  Geselzgcbcr  der  Unzulüngliclikcit,  den  Widersprüchen, 
der  Zweideutigkeit  und  dem  bunten  Durcheinander  der  ungeordneten 
Rerbtsbestimmungen  durch  ihre  Auctoritat  nach.  Sic  wurden  in  ihren 
Beschlüssen  eine  neue  gesetzgeberische  Macht  und  es  stellte  ihre  und 
der  nachstrolgcnden  grossen  Rechtslehrcr  Uebcrcinstimmung  in  denVor- 
schriflen  über  einzelne  Gesetzpuncte  die  obenerwlllinle  dritte  Rechts- 
quellc  al-IgmcY  her.  Da  auch  diese  Ergänzung  zur  Abhilfe  der  fort  und 
fort  zu  Tage  tretenden  Mängel  gesetzlicher  Bcstininuingon  nicht  genUgeu 
konnte,  so  blieb  zur  Herstellung  einer  dem  BedUrfniss  entsprechenden 
Codilication  nichts  anderes  übrig  als  die  Zuflucht  zu  den  Männern,  die 
den  Geist  der  vorhandenen  Gescizesqucllen  am  tiefsten  und  ernstesten 
durchdrungen  hallen  und  einer  scibslilndigon  auf  so  viel  möglich  sichern 
Grundlage  ruhenden  Entscheidung  ßthig  waren.  Das  sind  die  tüchtigen 
Männer,  deren  wir  bereits  oben  gedachten,  die  Mugtahidün.  Die  einhei- 
mischen Rechtslehrcr  nennen  die  durch  sie  vertretene  und  fortlaufende 
Hrgänzung  die  Analogie  al-Eijüs  oder  auch  al-Ma'kdl  d.  i.  das  vom  Ur- 
Ihfil,  vom  Verstände  Ausgehende  oder  Abhängige,  seltener  al-'Urfi  das 
durch  Convenienz  zur  gesetzlichen  Geltung  Gekommene  d.  h.  diejenige 
entscheidende  Bestimmung,  die  sich  an  ähnliche  Fälle  hält  und  daraus 
ihre  gesetzlichen  Bescheide  ableilct. 

Auf  diese  Weise  bereiteten  sich  die  im  zweiten  und  dritten  lahr- 
tundert  entstehenden  Systeme  der  einzelnen  Schulen  für  die  religiöse 
und  bürgerliche  Gesetzgebung  vor  und  erhielten  die  massgebenden  Be- 
dingungen ihrer  Grundlage  und  Entwickelung.  Ibn  KamälpAsB  in  dem 
kleinen  Aufsatz  Uber  die  Classen  der  Rechtslehrcr,  den  Kazem  Beg  mehr- 
fach benutzt  hat,  vergleicht  im  Eingänge  desselben  die  muslimische  Ge- 
meinde mit  den  Israeliten  insofern,  als  Gott  diese  zu  ihren  Propheten  so 
ge>lellt  habe  wie  jene  zu  ihren  Gelehrten,  unter  denen  er  schon  in  früher 
feil  Imame  als  die  Bannerträger  erweckte,  durch  welche  er  das  Gesetz 
begründen,  den  Aufbau  des  Islam  befestigen,  durch  ihre  erleuchteten 
mdividuellen  Ansichten  die  für  gesetzliche  Bestimmungen  entstehenden 
Schwierigkeiten  aufhellen  und  beseitigen  und  diese  Bestimmungen  zur 
Richtschnur  für  die  Rechtsgclehrlcn  des  Islam  bei  ihren  Fatwa’s  oder 
nchterlichen  Entscheidungen  werden  liess. 

In  die  erste  Reihe  dieser  Männer  stellt  Ibn  KamälpAsä  die  auch  von 
Kazem  Beg  genannten  sechs  grossen  Imame,  und,  da  er  selbst  IlaneOt 
'var,  unter  ihnen  wieder  als  den  grössten  Abü  Uanifa , der  deshalb 
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al-Imftm  al-A'?am  heisst,  so  dass  seine  Schüler  und  Anhänger  dicHane- 
filen  sich  gern  auch  als  A'7.amiji^n  oder  Bekenner  des  grössten  Imams 
bezeichnen,  und  das  gewiss  niclit  ohne  den  Hintergedanken,  dass  sie 
dadurch  selbst  an  dieser  Grösse  parlicipiren.  Jene  sechs  Imame  stellt  er 
zugleich  an  die  Spitze  der  ersten  Classc  at-Tabaka  al-hlä,  als  die  im 
Gebiete  der  Gesetzgebung  bedeutendsten  Mugtahiditn*’)  oder  unabhän- 
gigen Rechtsforscher.  Ibn  KamAlpäsä  setzt  auseinander,  was  sie  selbst 
und  ihre  Schüler  für  die  Gesetzgebung  wurden , welche  unvergängliche 
Verdienste  sie  sich  um  die  Ausbildung  der  einzelnen  Theile  derselben 
erwarben  und  so  sich  zum  Muster  und  Vorbild  für  alle  Zeiten  machten. 
Durch  ihre  Schriften  legten  sie  den  festen  Grund  zum  Aufbau  der  bis 
jetzt  unter  den  orthodoxen  Muslimen  geltenden  Gesetzgebung  iin  Ganzen 
und  Grossen,  ja  selbst  die  Sectirer  müssen  bei  ihren  Abweichungen  im- 
mer wieder  auf  diese  Männer  zurUckkommen.  Der  Richter  und  Mufti 
von  heute  hat  nur  Berufung  auf  sie,  da  ja  ihr  LehrbcgrifT  im  Koran,  der 
Sunna  und  den  Entscheidungen  der  Erzväter  des  Islam  wurzelt  und  sie 
nur  ordnend  und  ergänzend  bei  Gründung  ihrer  Systeme  und  Schulen 
verfuhren.  Fast  ausschliesslich  massgebend  und  einzige  Richtschnur 
wurden  sic  für  ihre  mittelbaren  und  unmittelbaren  Schüler  und  Anhän- 
ger bis  auf  den  heutigen  Tag,  indem  sie  ihnen  einen  festen  Anhalt  bei 
Entscheidung  zwischen  entgegengesetzten  Meinungen  unter  sich  gewahr- 
ten und  ihr  volles  Gewicht  in  die  Wagschale  legten,  wenn  cs  galt  den 
offenen  und  heimlichen  Gegnern  gegenüber  das  Rechte  abzuwägen. 

Die  bei  Kazem  Bcg  angegebenen  Grade  des  Igtihäd  bilden  zugleich 
die  drei  ersten  Classen  oder  Rangordnungen  — Tabakdt  — der  Rechts- 
gelehrten; und  wer  sich  unter  ihnen  dazu  in  den  drei  ModiGcationen 
erhob,  werden  wir  später  sehen.  Nur  bemerke  ich  hier  noch,  dass  die 
zweite  Classe  die  frühem  al-Mutakaddimün , die  dritte  aber  die 
spätem  al-.Mutaachchirün  unter  Abü  flanifa’s  Schülern  und  Anhängern 
umfasst“]. 


13)  Heber  den  weitern  Begriff  und  die  Grade  des  IglihSd  vgl.  die  klare  und  ge- 
nügende Entwickelung  bei  Kazem  Beg  a.a.O.  S.  tSIflg.,  Notic.  et  E.\tr.  X,  S.  23  11g. 
und  de  Saey’s  Chrest.  I,  S.  169  11g.  — II)  Dieselben  Benennungen  kehren  wieder 
nach  einer  Bemerkung  bei  Kazem  Beg  S.  212.*),  nach  welcher  die  heutigen  Rechts- 
gelehrten  ihre  Vorgänger  bis  zum  5.  Jahrhundert  der  Fl.  die  frühem  oder  alten, 
die  vom  6.  Jahrh.  an  die  neuern  oder  spülern  und  die  der  drei  letzten  Jalirhun- 
derte  die  neuesten  al-Mutaacbchirün  min  al-Mutaachcbirlu  neunen. 
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Die  nächsten  drei  Classen,  vier,  fUnf  und  sechs,  werden  von  den 
Nachahnienden  al-Mul^alliddn,  also  von  denen  gebildet,  die  sich  zu 
keiaer  Selbständigkeit  im  Wissen,  Denken  und  Urlheilen  erheben.  Der 
Grad  ihrer  Abhängigkeit  oder  Nachahmung  at-taklld  beruht  auf  den  bei 
Kazem  Beg  von  S.  206  an  nach  Ihn  KamälpAsA  nufgezUldten  Bedingun- 
jea.  Doch  gehörte  selbst  zu  diesen  Graden  eine  nicht  unbedeutende 
Vorliereitung  durch  das  Studium  ihrer  Vorgänger  und  die  in  sie  .\ufge- 
Doa)meuen  galten  unter  ihren  Zeitgenossen  geradezu  als  die  lebenden 
Vertreter  des  öffentlichen  Rechts.  War  es  um  eine  Entscheidung  hei 
zweifelharicn  Fallen  oder  eine  Erklärung  zweideutiger  Stellen  in  den 
Schrillen  der  Mugtahiddn  zu  thun,  so  konnte  ein  rechtlicher  Bescheid 
darüber  nur  bei  ihnen  cingeholt  werden. 

Versuchen  wir  nun  eine  Zusammenstellung  der  hervorragenden 
Haaeflten,  die  grösstentheils  auch  Schfiftstcller  sind,  nach  ihren  Classen 
äo  durchzuführen , dass  ihre  Bedeutung  wie  die  Zeit  ihres  AuRretens 
uns  den  Anhalt  ihrer  Classificirung  geben  unter  Zugrundelegung  des 
Fihrist,  TilskoprlzAdah,  hkulldbugä  und  Kumdlpä.sflzildah. 

Die  erste  Classe. 

.4b(l  Hnnifa,  wahrscheinlich  im  J.  80  (beg.  9.  März  699)  — nach 
einer  weniger  verbürgten  Nachricht  im  J.  61  (beg.  I.  Oct.  680)  — ge- 
hören, stand  der  Zeit  am  nächsten,  wo  noch  viele  Jünger  Täbi’On  der 
Gcfiihrten  des  Propheten  Ashäb  am  Leben  waren,  so  dass  ihm  von  sei- 
nen Anhängern  das  Prädikat  eines  Titbri  beigelegi  wurde;  doch  sind 
ihre  Bemühungen  sehr  gewagt  um  zu  beweisen,  dass  er  noch  unmittel- 
bare Schüler  des  Propheten , wie  den  in  Kufa  als  der  letzte  der  Ashäb 
(705)  oder  87  gestorbenen  Abü  Ibrahim  oder  .Abü  Muhammad  oder 
•Vhil  Mu'äwija  'Abdallah  hin  Abt  '.Vufu  bin  'Alkama  bin  Eeis  bin  Chälid 
als  knahe  im  .Alter  von  6 — 7 Jahren  gehört  habe,  trotz  Anführung  von 
Beispielen,  wo  gleiche  Jugend  von  der  Zuhörerschaft  nicht  ausgeschlos- 
sen halte.  Eher  liesse  sich  denken,  dass  er  den  letzten  von  allen  A.shAb, 
(len  in  .Mekka  102  (heg.  12.  Juli  720)  gestorbenen  AbiVRufeil  '.Amir  bin 
"ätila,  gesehen  habe.  Bekanntlich  starb  AbO  Ranifa  im  GefAngniss  150 
heg.  6.  Febr.  767)  oder  töl  wahrscheinlich  an  Gift  und  nicht  in  Folge 
der  Schläge,  die  ihm  der  Chalif  Maii.sfir  erlheilen  liess,  weil  er  dasRich- 
leramt  nicht  übernehmen  wollte. 
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Si'ine  SdiUlpr  sind  die  Irakiiiiei'  und  Voiireler  der  individuellen 
Mcinuni;  al-'IiäUjün  a^l.iAli  ai-ra'i,  eine  lio/.eicliming,  die  sic  als  charak- 
tcrisliselies  Merkmal  festlialUm ; und  unter  seinen  Scliril'len  sieht  das 
grosso  liccirlshucli  al-l'ikli  al-Akhar  obenan.  Ausserdem  kennt  tnan  von 
ihm  ein  .Sendschreiben  an  al-l!usli,  eine  Widerlegungssehrifl  gegen  die 
Seele  Kadarija , ar-ltadd 'alii  I-Kadarija,  und  ein  Buch  des  Wissenden 
und  des  Lernenden  Kitäb  al-'Alitn  \va  l-mula'allim , das  Mukätil  weiter 
überlieferte. 

Von  seinen  Sehiilern  war  .AhiVlhudeil  Ziifar  bin  lludeil  wenn  auch 
nicht  an  Bedeutung  der  grösste,  doch  an  Jahren  ihm  zunlichst  stehende, 
da  er  bereits  I Ö.S  (beg.  I I . Nov.  771)  in  Basra  starb.  Sein  Vater  war 
Gouverneur  von  Ispahan,  und  seine  .\uss[»ruche,  in  dcnci\  er  wie  in  sei- 
nen richterlichen  lintscheidungen  ganz  entschieden  seiner  individuellen 
Ansicht  folgte,  galten  l'iir  ebensoviolc  juristische  Orakel.  Zufar  verfasste 
ein  sehr  einfaches  d.  h.  von  Beweisen  cnlblüssles  Handbuch  über  die 
abgeleiteten  Itechtslehren  der  llanelilen  .Mugarrad  fi  furu  al-l.lanafija 
und  julistische  .Vufslitzc  .MalvahU. 

Vom  entschiedensten  Kinlluss  auf  Begrilndung  der  hanclilischen 
Schule  und  ihres  liitus  war  der  in  Kufa  I I ,')  Jieg,  1 ö.  .Müiz  731)  gebornc 
.\bü  Jiisuf  Ja  ki'ib  bin  Ibrahim  bin  l.labib  bin  Sa'd  al-.\nsAri,  der  sich  auf 
das  engste  an  Abil  l.lanifa  anschloss  und  wie  sein  Lehrer  und  Meister 
seine  Selbstiindigkeit  auf  das  eigene  Urtheil  gründete.  Er  verwaltete 
unter  .Müsä  und  ilessen  Nachfolger  llan'in  das  Richlcramt  in  Bagdad,  wo 
er  bis  zu  seinem  lode  ISä  ibeg,  'ü.  l'cbr.  708,  oder  nach  .Andern  183 
sich  aufhielt,  wlihrend  er  seinem  192  (bog.  13.  N'ov.  807,  gestorbenen 
Sohn  JUsuf  unter  Bestätigung  Ilarüu  s die  Westseite  Bagdad  s als  Richter 
anvertraute.  Abii  JAsuf  begründete  durch  seine  selbsUindigen  Schriften, 
die  sich  vorzugswei.se  mit  den  Grundlehren  des  Rechts  bcschiiftigten. 
das  System  seines  Lehrers  auf  die  wirksamste  M ei.se.  Er  war  der  erste, 
der  eine  .Anweisung  für  den  Richter  — .Vdab  al-kädi  — nach  hancfiti- 
schem  Ritus  dictirte,  der  erste,  der  im  Islam  den  Titel  des  Richters  der 
Richter — Kadi  ’l-kudät  — d.  i.  des  obersten  Richters  führte,  der  erste, 
der  nach  dem  LehrhegrilV  iles  .Vbü  l.lanifa  die  Wissenschaft  der  Grund- 
dogmen des  Rechts  schriftlich  behandelte,  mit  einem  Wort,  der  grösste 
Kenner  des  Rechts  unter  seinen  Zeitgenossen.  Er  dictirte  die  Fragen 
al-Masäil  und  veibreilcte  durch  sic  die  Lehre  Abu  l.lanifa's  über  alle 
Liiuder  des  Islam.  Seine  stimmtliehcu  Dictata  Uber  das  Recht,  zu  denen 
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auch  der  Kleine  Sammler  al-DAror  as-Sajitr  von  seinem  Schiller  AhA’l- 
liasan  Muhammad  und  die  inhaltsreichen  BemerkunRcn  öawAmr  gehö- 
ren, welche  ein  anderer  seiner  Schiller  Bisr  hin  al-Walid  iiberlieferle, 
umfassen  über  300  Hefte.  Auch  an  den  Ergänzungen  ZijAdAl  (H.  Ch. 
III,  S.  553)  von  Muliammad  bin  al-Hasan  halte  er  grossen  Anlheil,  und 
sein  Werk  über  die  Grundsteuer  CharAg,  welches  der  im  J.  1004  (1683) 
gestorbene  Muliammad  Efendi,  bekannt  unter  dem  Namen  RildAstzAdah 
ins  Türkische  ilhersetzle.  wurde  für  alle  Zeilen  massgebend.  Sein  aus- 
fuliriiches  Lehrgebäude  MabsiR  Uber  die  abgcleileleii  hanefilischen 
Rechlslehren  führte  geradezu  den  Namen  al-AsI  die  Urschrift  (s.  unter 
.4M  Abdallah  Muliammad),  dagegen  hat  sein  Miisnad,  das  die  von  .Abit 
lUnifa  überlieferten  Traditionen  enthält,  eine  entferntere  Beziehung. 
Wie  AbA  JAsuf  ausser  AbA  Hanifa  noch  eine  ganze  Reihe  bedeutender 
Müuner  zu  Lehrern  hatte,  so  zog  er  selbst  wieder  grosse  Schüler,  wie 
den  ber  eits  genannten  und  gleich  ausführlicher  zu  erwähnenden  Muham- 
mad hin  al-Hasan,  ßi.sr  hin  al-Walid  al-Kindt,  AbA  Ja'IA  Mu'allA  bin  Man- 
«örar-RAzt  und  andere. 

Ihm  als  Mugtahid  würdig  zur  Seite  steht  sein  Schüler  der  Imam 

Abdallah  Muliammail  bin  al-Hasan  bin  Farkad  as-.ScibAn!  aus  dem 
flecken  HuraslA  im  Gebiete  von  Damascus.  Sein  Vater  nemlich  gehörte 
nir syrischen  .Miliz,  wandte  sich  aber  nach  Irak,  wo  ihm  Muliammad  in 
Wääi!  132  (beg.  20.  Aug.  749)  geboren  wurde.  Andere  lassen  ihn  einen 
Freigelassenen  der  Bani  SeihAn  aus  dem  Districte  Filastin  (Palä.slina)  sein, 
der  später  seinen  Aufenthalt  in  Kufa  genommen  habe,  wo  Muhammad 
aufwuchs.  Doch  scheint  die  erste  Annahme  die  richtigere  zu  sein.  Den 
S«bn  führte  sein  selbständiges  Forschen  und  Urlheilen  — ar-ra'i  ist  hier 
dem  iglihAd  gleich  — frühzeitig  zu  AhA  Hanifa  in  die  Schule,  die  eigent- 
liche Weihe  aber  gab  ihm  AbA  JAsuf.  Später  ging  er  nach  Chorasan  und 
»tarh  in  Rei  189  (beg.  8.  Dec.  804  58  Jahr  alt  mit  Zurücklassung  einer 
srossen  Anzahl  Schüler,  unter  ihnen  SAIi'i,  ‘IsA  bin  AhAn,  Aliniad  der 
koranleser  und  andere.  Er  heisst  oft  kurzweg  der  zweite  ImAm  als 
Nachfolger  des  ersten  AbA  JiLsiif  oder  al-lmAm  ar-RahbAni,  und  Ist 
ebenfalls  Verfasser  eines  ausführlichen  Lehrhuches  MabsAl  über  die  ah- 
eeleileten  hancfitischcn  Rechtslehren,  wenn  nicht  etwa  anzunehmen  ist, 
dass  AbA  JAsuf  dasselbe  dictirto  und  Muliammad  cs  redigirte.  Letzteres 
to  vermulhen  veranlasst  uns  HAgd  Chalfa  (I,  S.  326.  nr.  818),  der  unter 

— eine  dem  MabsAl  des  AbA  JAsuf  beigelegle  Bezeichnung  — die 
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Abfassung  desselben  dem  Mubiimmiid  mit  der  Bemerkung  zusclireibl, 
er  habe  es  so  genannt,  weil  er  es  zuerst  verfasst  und  seinen  Schiilem 
dictirt  bube.  SpUter  nemlicb  gab  er  nocli  andere  in  dieses  Gebiet  gehö- 
rende Schriflen  heraus,  die  in  den  hanefitisclien  Lehrbücliem  allesanunt 
mit  dem  allgemeinen  Namen  die  Urschriften  oder  Grundwerke  al-l.sül 
bezeichnet  werden.  Dahin  gehören  sein  Kleiner  Sammler  al-Gämia?- 
$aglr  Uber  die  abgeleiteten  hanefitisclien  Rechtslehren,  der  1532  Rechts- 
fragen enthalt,  die  jeder,  der  sich  zum  Amte  des  Mufti  oder  Küdi  für 
tauglich  hielt,  nach  Ansicht  der  Scheiche  inne  haben  müsse  (s.  B.  Ch.  II, 
S.  353)  — sein  Grosser  Sammler  al-(jAmr  al-Kabir  oder  zweites 
Corpus  Juris,  das  gleich  grosses  Ansehen  genoss  — seine  Ergänzun- 
gen Zijftdät,  die  er  durch  Zusätze  Ziji\da  oder  nach  Andern  ZijädiU 
vervollständigte,  und  deren  Ursprung  sowie  die  Ursache  ihres  Namens 
uns  Chalfa  {a.  a,  0.)  er/ählt  — und  sein  Grosses  und  Kleines 
Kriegsrechl  as-Seir  al-Kabfr  wa  '^-Saslir.  Das  sind  die  letzten 
beiden  Schriften,  ilie  er  verfasste,  nachdem  er  Irak  verlassen  halte.  Seine 
Glaubensartikel  'AkAid,  die  er  in  einem  Gedichte  iiiederlegtc,  wur- 
den ebenso  eifrig  auswendi.g  gelernt  w'ie  sein  Kleiner  Sammler.  Ausser- 
dem schrieb  er  gegen  den  Imam  MAlik  und  Uber  seltenere  Rechtsfiille 
Naw'Adir,  verfasste  eine  grosse  Anzahl  Schriften  Uber  einzelne  Rechts- 
materien und  beantwortete  viele  Fragen,  die  von  einzelnen  Städten  an 
ihn  gesandt  wurden,  darunter  die  von  Rakka,  die  sein  Schüler  Ibn  SainA  a 
unter  dem  Titel  die  Rakkanischen  Rechtsfragen  nach  mündlicher  Uelicr- 
lieferung  hcrau.sgab. 

Nur  als  Imam , nicht  auch  als  Muglahid  wird  Basan  bin  Zijäd  al- 
LülAi  der  Kufenser  bezeichnet,  der  ein  Schüler  des  Abit  l.b'nifa  war  und 
dessen  Musnad  oder  Traditionssammlung  weiter  überlieferte.  Den  Na- 
men al-LAlAi  der  Perlcnhändler  erhielt  er  von  seinem  Handel  mit  Per- 
len und  starb  20i  (beg.  28.  Juni  819),  nachdem  er  sich  eng  an -AbA 
JUsuf,  zu  dessen  Classe  er  gerechnet  wird,  und  an  Zufar  angeschlosscn 
hatte.  Unter  seinen  Schriflen  sind  hemerkenswerth  ein  Mu.uarrad  oder 
ganz  einfaches  von  Beweisstellen  völlig  entblösstes  Handbuch  über  ab- 
geleitete Recbtslehren , dem  die  Ueberlieferung  des  AbU  Banifa  zu 
Grunde  lag  — Vorschriften  Uber  das  Verhalten  des  Richters  Adab  al- 
kädl  — Uber  die  Privilegien  Chi?AI,  ebenfalls  abgeleitete  hanefitische 
Recbtslehren  behandelnd  — Uber  Das  was  man  unter  dem  Glauben  zu 
verstehen  habe  Kiläb  ma'Anl  al-lmän  — über  den  Unterhalt  (der  Frauen, 
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VenvamJlen,  Sklaven  u.  s.  w.)  KitAb  an-nafakAt  — über  die  Griindsleiier 
CharAji  — über  die  Erbscliaftslehre  KilAb  al-farA'K.I  — gute  Lehren  gleich- 
sam als  testamenlliche  Verfugnngen  KitAb  al-\vasAjA  — und  Diclate  AmAli 
über  abgeleilele  Rechlslehren. 

Zn  den  siebenhundert  und  dreissig  der  bci  uhni testen  Imaine  unil 
Seheiche,  die  nach  TAskoprizAdah  den  AbA  Hanifa  zum  unmittelbaren 
Lehrer  gehabt  haben  sollen  — eine  zu  genaue  Bestimmung,  die  wir  da- 
binsestellt  sein  lassen  — gehört  des  Meisters  eigener  Sohn  IlammAd, 
der  sich  vorzugsw'eise  als  Bekampfer  der  Scholastiker  und  als  heftigen 
Gegner  der  nach  willkürlichen  EinPallen  Philosophirenden  Ahl  al-ahwA  j 

bekannt  machte.  Vergeblich  also  hatte  ihn  sein  Vater  vor  der  Scholastik 
and  deren  Betreibung  mit  den  Worten  gewarnt:  Wir  besprachen  auch 
sfholastisclie  Fragen,  aber  mit  strengem  Ernst,  aus’ Furcht,  es  mochte  der 
oder  jener,  der  sich  mit  ihr  befasst,  straucheln;  ihr  aber  heut  zu  Tage 
behandelt  diese  Fragen  ein  jeder  mit  dem  Wunsche,  dass  der  Andere 
Fehltritte  begehe. 

.\l)A  ‘Arnr  .\s'ad  bin  ‘Arnr  bin  ‘Amir  ein  bedeutender  Jurist  aus 
h’ufa.  der  als  der  erste  die  Bücher  des  AbA  Hanifa  schrieb.  Er  verwal-  j 

lete  unter  HArAn  ar-Rasld,  den  er  auf  der  Wallfahrt  nach  Mekka  beglei- 
tete, das  Bichteramt  in  Bagdad  und  Wasit  und  starb  188  (804)  oder 
Ib9.  Seine  über  Rechtsmaterien  handelnden  Fragpunkte  sind  geschätzt. 

AbA  'Isma  NAh  bin  Abi  Marjam  Jazid  al-Marwazt  mit  dem  Ehren-  I 

«amen  der  Sammler  al-GAmi',  weil  er  zuerst  das  Recht  wie  es  ' 

■0)4  Hanifa  lehrte  zusammenstcllle  oder,  nach  Andern,  überhaupt  _ 

terschiedenartige  Wissenschaften  in  sich  vereinigte.  Er  hielt  vierer-  I 

lei  gelehrte  Sitzungen  für  Traditionskunde , Aussprüche  AkAwll  des 
kbü  Hanifa,  Grammatik  und  Dichtkunst,  und  war  ausserdem  Exeget.  Er  i 

starb  17.3  (beg.  3i.  Mai  789),  nachdem  er  unter  Man$)Ar  ein  Richteramt  ; 

«Merw  inne  gehabt  hatte.  1 

AbA  Muff  al-HAkim  bin 'Abdallah  bin  Muslim  oder  wie  Andere  wol- 
tni  bin  Salama,  genannt  al-Balchi,  entweder  weil  er  früher  das  Richter- 
tiot  in  Balch  verwaltete  oder  von  da  abstammte.  Er  war  auch  Richter 
'«Wasit  und  Kufa,  wo  er  84  Jahr  alt  177  (beg.  18.  Apr.  793)  starb, 

®<l  lehrte  als  treuer  Schüler  des  ,\bü  Hanifa  dessen  Werk  das  grosse 
It^htsbuch  al-Fikh  al-Akbar  mit  solchem  Glück  weiter,  dass  er  geradezu 
l«»lt4wl  oder  Lieberlieferer  desselben  genannt  wird.  Er  genoss  allseitige 
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Achtung  und  Liebe  und  hatte  MAlik  hin  Anas  zu  seinem  zweilgrösslen 
Lehrer. 

Jü.suf  bin  Ch.'did , der  von  frtlh  an  engen  Verkehr  mit  Abö  Hanlfa 
unterliiell,  wandte  sich  spater  nach  Basra,  wo  er  als  Gouverneur  in  sei- 
ner Behandlung  der  Menschen  wenig  geliel  und  sich  deshalb  von  der 
OctTentlichkeit  zurilckzog,  bis  spater  der  Imam  Abß  Jdsuf  in  Begleitung 
des  Cbalifen  HArön  nach  Basra  kam  und  ihm  von  Neuem  Anerkennung 
verschaffle.  In  höherem  Alter  entsagte  er  der  Welt  ganz  und  gab  sich 
ausschliesslich  frommen  Gott  geweihten  Betrachtungen  bis  zu  seinem 
Tode  179  (heg.  27.  Marz  795)  hin.  Von  seinen  Schriften  ist  Näheres 
nicht  bekannt. 

Abö  'Umar  flaf?  bin  Gijät  an-Nacha'l  aus  Kufa  war  ein  zuverlässi- 
ger Ueberlieferer  und  treuer  Anhänger  seiner  Lehrer  .Abö  Hanlfa  und 
Abö  Jösuf.  IIArön  machte  ihn  zum  Richter  von  Bagdad,  in  welcher  Stel- 
lung er  sich  durch  Gerechtigkeit  aiiszeichncte,  sich  aber  nebenbei  durch 
Schulden  unhaltbar  machte  und  durch  Abö  Jösuf  ersetzt  wurde.  Später 
war  er  13  Jahr  lang  Richter  von  Kufa,  wo  Hasan  bin  Zijöd  al-LölöI 
sein  Nachfolger  wurde.  Er  starb  1 94  (heg.  1 5.  Oct.  809) , oline  einen 
Dirham  zu  hinterlassen. 


Die  zweite  Classe. 

Als  Führer  einer  neuen  Abtheilung  oder  Classe,  der  zweiten, 
trat  Isma'tl  der  Enkel  des  Abö  llanlfa  und  Sohn  des  erwähnten  llamroöd 
auf.  Den  Grossvater  sah  er  nicht,  hatte  aber  seinen  Vater  und  Hasan 
bin  Zijöd  zu  Lehrern.  Spater  wurde  er  Richter  von  Rakka  und  Basra 
und  galt  als  ein  sehr  einsichtsvoller  Mann  in  seinem  Amte  und  als  höchst- 
erfahren  in  Behandlung  einzelner  Rechtsfälle.  Unter  seinen  Schriften 
wird  ein  Sammler  Uber  die  abgeleiteten  Rechtslehren  nach  Anleitung 
seines  Grossvaters  al-6ömf  fl  1-furö'  oder  fl  ’l-fikh , eine  Widerlegung 
der  Secte  der  Kadarlja  und  eine  al-Irgö  über  den  Aufschub  betitelte 
Schrift  erwähnt. 

Entschiedenes  Ansehen  in  dieser  Classe  erwarb  sich  Abö  SuleimAn 
Mösa  bin  SuleimAn  al-GuzgAnl,  der  Schiller  des  Abö  Jösuf  und  Muham- 
mad bin  al-I.Iasan.  Ein  ihm  von  Ma’mön  angebolcnes  Ricbteramt  schlug 
er  mit  dessen  Bewilligung  aus,  und  obsvohl  Einige  ihm  kein  hinterlasse- 
ncs  Schriftwerk  beilegen,  nennen  Andere  ihn  als  Verfasser  eines  kurzen 
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Iljiulbiu'lis  Uber  d.is  Krifi;sreclit  KilAI)  as-seir  as-^ajitr,  eines  Uber  das 
lanonisclie  Gebet  KilAb  a.s-saläl  und  eines  andern  grössern  nicht  näher 
bestimmten  Werkes.  Das  üben  erwähnte  Werk  A$l  oder  Mabsö(  von 
Muhammad  bin  al-l.lasan  in  der  Redaction,  wie  es  sich  in  den  Händen 
der  Gelehrten  befindet,  rührt  von  ihm  her.  Ausserdem  ist  er  Verfasser 
eines  Werkes  Uber  gesetzliclie  Kunstgriffe  al-Hijal  as-Sar'ija. 

Einer  seiner  Mitschüler  vvarMukätil  bin  Man^iir  ar-Räzi,  der  durch 
seine  Kenntniss  des  Rechtes  und  der  L’eberlieferungen  zu  hohem  Anse- 
hen gelangte  und  21  I (beg.  f3.Apr.  826)  starb. 

Abü  'Abdallah  Muhammad  bin  Samä'a  bin  'Ubeid  (wofür  Andere 
Abdallah)  bin  HildI  gab  nach  Auctorität  .seiner  Lehrer  Abü  Jilsuf  und 
Miihuminad  seltene  RechtsPalle  NawAdir  heiaus,  war  unter  Ma'mün  vom 
J.  172  (beg.  1 1.  Juni  788)  an  Richter  der  westlichen  Seite  von  Bagdad, 
und  starb  233  (beg.  17.Aiig.  847)  in  einem  .Aller  von  103  Jahren,  da 
er  im  J.  130  fbeg.  1 1.  Sept.  747)  geboren  war.  Ausser  den  genannten 
Nawädir  und  einem  Diwan  hinterlicss  er  ein  Buch  über  das  Verhalten 
des  Richters  Adab  al-kddl  und  eines  über  Protokolle  und  gerichtliche 
Urkunden  Mahädir  wa  Sigilldt“). 

'Abdallah  ar-Räzi  war  ein  Zeitgenosse  des  Ebengenannlen. 

Bi.sr  bin  al-Walid  al-Kindi,  ein  Schüler  des  Mälik  bin  Anas,  Abü 
Jdsuf  und  HamroAd  bin  Zeid  und  Richter  der  beiden  Seiten  Bagdads, 
starb  97  Jahr  alt  im  J.  238  (beg.  23.  Juni  852)'*).  .Auch  er  schrieb  ein 
Werk  über  das  Verhalten  des  hanelili.schen  Richters,  und  in  den  Schriften 
Anderer  wie  in  dem  Sammler  öAini'  des  Imam  SuleimAn  al-KeisAni  und 
in  dem  Buche  über  das  kanonische  Gebet  von  Abü  Tühir  Isma'll  finden 
sich  zahlreiche  Ucberlieferungcn  von  ihm. 

Abü 'AbdarrahmAn  Bi.sr  bin  GiJAl  bin  Abi  Karimn  al-Martst,  nach 
Einigen  Mutazilit,  nach  Andern  zur  Seele  der  Murgnün  gehörend,  die 
nach  ihm  .Marisijün  genannt  wurden,  bekannte  sich,  obwohl  Schüler  des 
AbA  Jüsuf,  offen  zn  der  .Ansicht,  dass  der  Koran  etwas  Geschaffenes  sei. 
Die  scholastische  Philosophie,  unterstützt  durch  die  griechische,  gehörte 
zu  seinen  Studien,  und  daher  kam  es,  dass  er  auch  in  der  und  jener 
Lehre  von  den  .Ansichten  der  llanefiten  abwich.  Er  starb  218  oder  219 
(833 — 34).  Der  Enkel  des  Abü  Hanffa,  Isma'll.  entlehnte  in  seinem 


15}  S.  oben  unter  Abu  'Abtiiillah  Muhammad  bin  al-Hasan  as-Seibiini.  — 
*6)  S.  oben  unter  Abü  Jüsuf. 
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Siimmlor  (li'imi  illii'r  die  nbgck'ilolen  liiini'lili.silicn  üeclil.sloliri'ii  und 
oliriiüii  Muliurmiiad  in  scim’r  ScliriH  Uljor  (Ins  IviirKmi.sclic  Gobol  znld- 
ividie  UebcTliideningen  von  ihm.  Seine  jiirisliseboii  lieNveiise  Hiignu  ge- 
nossen gi'ossc's  Ansehen. 

.\bn  .Mnsn  IsA  liin  Abnn  bin  .Suilnku  zeiebnele  sieb  diircli  Seliürlc 
niul  Sebnelligkeit  in  Ibniilbeilmig  der  Keelilsl'idle  niis,  soll  jedoeli  kein 
eifriger  Seliider  des  .Vbii  .liisnf  und  Mnlinnimnd  bin  nl-Mnsan  gewesen 
sein.  Zelin  Jnlire  king  verwallelo  er  das  liiebleranil  in  liasra  mul  slarli 
im  .Mnliai rani  Januar  N.!.')!.  Unter  seinen  Selirillen  werden  (>rwiilmt 
al-l.lngga  a.s-Sagiia  ein  kleines  A\'erk  der  beweis,  eigenllieh  der  kleine 
beweis,  belilell,  das  Indriielie  bemerkungen  aber  l'radilionen  und  Iwliiu- 
fernngen  der  beweise  .\bn  IJanifa's  enlliiill  — ein  buch  über  Zeugenaus- 
sagen Kdäb  a.s-.saliädä!  — Uber  die  glaubw  m digen  .■uietoriliUen  und  deren 
Lieberlieferer Kiläb  al-ilal  — ein  .Simmler  Kiläb Gämi'  — em  bueb  znrlle- 
sliiligung  der  Analogie  Kiläb  itbäl  al-küäs  — \ind  ein  IJucb  über  die  selb- 
sliindigc  Mnlselieidung  nacb  individueller  .'leinnng  Kiläb  igliliäd  ar-rai. 

Del'  Kufensei'  und  liieliler  Ibrahim  bin  (larräb  war  der  letz.le,  der 
immillelbar  die  I.ebren  des  .\bn  Jäsnf  weiter  überlieferte.  Mr  starb 
walir.sclioinlieb  in  basra  im  .Muharrum  il7  Kebr.  oder  .März  oder 

naeb  .Vndern  in  Uei. 

.\bä  bakr  Ibrabini  bin  Itnslam  al-.MarwazI,  derSebiiler  desMul.iani- 
mad  bin  ul-l.lasan  , viessen  seltene  lieeblsfälle  er  idterlieferle , des  .\bü 
Isma.Nnb  bin  Abi  .Marjam  und  .\sad  bin  Amr.  verweigerte  dem  Clialifon 
.Mannin  dio.Vnnalime  eines  bielileraniles  und  starb  in  Nisabur  il  I beg. 
Id.  .Ajir.  M2Ü  , nachdem  unter  ilmi  viele  llanelilen  das  beebt  sludirl 
halten. 

Nasan  bin  ,\bi  Mälik , Sebuler  des  .\bä  Jüsuf  und  I.elirer  des  .Mu- 
liaminad  bin  .''>üga  al-faigi,  iler  b.’cblsgeleliiie  der  beiden  Irak,  einer 
dei'  einnussreielislen  Yerlreler  der  .Vnsieblen  des  .\bii  l.lanifa  diireli  die 
.Maebt  seiner  beweise  und  .Sebuler  des  l.lasau  bin  Zijäd.  Luter  seinen 
Sebrilien  belindel  sieb  ein  grosses  Wei  k zur  beriebligung  der  l eber- 
lieferimgen  Kiläb  ta.sliili  al-älär  al-Kabir,  ein  bueb  über  seltene  lieelils- 
falle  Kitäb  an-navvädir.  ein  fagiid  oder  klare  .Vusi'inander.selzimg  der 
abgeleiteten  lianeliliselien  Iteelilslelircn  — ein  bueb  über  den  kaulinan- 
niseben  Vertrag  Kiläb  al-nmdäraba  — eine  Widerlegung  der  Seele  der 
Musabbiba  d.  i.  derjenigen  Seile,  die  dom  S(lio|ifer  kürperlielie  Eigcn- 
.seballeu  beilegt  — und  ein  sehr  undässendes  Werk  über  die  bei  ilei 
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Wallfahrt  zu  beobachtendon  heiligen  Gebräuche  al-manäsik  von  ungefähr 
60  Ueflen.  Er  starb  am  Schlage  während  des  Gebets  im  DO'lhiggä  256 
Nov.  870)  oder  257  (beg.  29.  Nov.  870)  oder  nach  EuflObugä  10  Jahre 
sjiäter  266. 

'.All  bin  Muhammad  binSugä'  ar-RAzI,  der  Imam  von  Basra,  gelehrt 
und  freigebig,  und  ein  Verlheidiger  der  Rechtsschule,  wie  sie  in  Irak 
sich  ausgebildet  hatte.  Er  hinterlicss  ein  grös.seres  und  ein  kleineres 
Werk  Uber  Rechtsfragen  Kit5b  al-inasM  al-Kabir  und  KitAb  al-masAll 
as-Sagir,  und  einen  Sammler  GAmr  Uber  abgeleitete  Rechtslehren. 

Muhammad  bin  ’.Vbdallah  al-An.^Ari,  einer  der  Nachkommen  des 
■\nas  bin  MAlik,  unter  HAriin  Richter  von  Basra  und  Schüler  des  Zufar, 
dabei  einer  der  glaubwürdigsten  Traditionslehrer  und  Schriftsteller  in 
diesem  Fach.  Sein  Buch  Uber  die  Legate  vvahf  erwarb  sich  grosses  An- 
sehen. Er  war  im  J.  1 18  (736)  geboren  und  starb  215  (beg.  28.Febr. 
830)  in  Basra. 

.Abu  Suhl  MOsä  bin  Na.sr  ar-RAzi  oder  wie  Andere  wollen  bin  .Abt 
.Na.sr,  Schüler  des  Muhammad  bin  al-Rasan  und  Lehrer  des  .AbA  'Ali  ad- 
DakkAk  und  AbA  Sa  id  al-Barda'i,  schrieb  eiiiAVerk  Uber  die  Erbantheile 
KitAb  al-macliArig‘0 , was  in  seinem  Fache  geloht  wird,  und  eine  .Ab- 
handlung über  das  Vorkaufs-  oder  Näherrecht  fiufa. 

.Muhammad  bin  MukAtil  ar-RAzi,  der  Schüler  des  Muhammad  bin 
al-Rasan  und  Richter  von  Ramla,  der  gewöhnlich  zur  Jabaka  des  Sulei- 
män  bin  hiu'aib  gezählt  wird. 

SuieimAn  bin  .Su'aib  bin  SuleimAn  al-KisAt,  Schüler  Muhammad’s 
hin  al-Hasan  und  der  'J'abaka  des  Muliammad  bin  MukAtil  und  MAsA  bin 
•Aa$r  angehörend,  entlehnte  von  seinem  genannten  Lehier  die  seltenen 
Kechtsfallc  an-nawAdir,  und  starb  278  (beg.  13.  Apr.  891).  Ep  jgi  Ver- 
fasser eines  Buchs  Uber  den  Kläger  und  den  Beklagten,  und  spät  noch 
.sammelte  man  die  von  ihm  Uber  besondere  Rechtsfälle  gegebenen  Ent- 
scheidungen. 

Ali  bin  .Muid  bin  SaddAd,  Schüler  des  Muhammad  bin  al-Rasan, 
dessen  Grossen  und  Kleinen  Sammler  er  weiter  überlieferte.  Er  starb 
218  (beg.  27.  Jan.  833). 

I*)  Demn,ich  sind  tl.  Ch.  V,  .S.  U7.  nr.  104*0.  die  Worte  de  instrumentis  lo- 
iRiendi  in  de  heredilalis  parlibus  oder  de  parlibus,  quae  alicui  heredilale  oblingiinl  zu 
verwandeln. 
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AbiV  Abdallah  Almiad  biiiFil  al-BuchAri,  bekannl  unter  dem  Namen 
Aln'i  Ilafj  al-Kubir,  Abil  Ilufs  der  Aellere,  ebenfalls  Schüler  des  Miibam- 
mad  bin  al-I.iasan.  Kr  schrieb  eine  Widerlegung  derer,  die  ihren  abson- 
derlichen KinftJilen  folgen  ar-Kadd  'alA  ahl  al-ahwA,  worunter  die  Reehl- 
glüubigen  oder  Anhänger  der  Sunna  voi-zugsweise  die  von  dieser  Glau- 
bensnonn  abweicbendcn  Secten  verstehen  wie  die  oben  erwähnten 
Kadarija  und  Musabbiha '•).  Schon  Abil  Uunifa  halte  rail  diesen  Leulca 
in  Basra  gelebrle  Disputationen  — ferner  richterliche  Bescheide  oder 
Fetwa’s  FatAwi  — und  gelehrte  Bemerkungen  über  abgeleitete  Rechts- 
lehren FawAld. 

Chalaf  bin  Ajjub.  Schüler  des  Muhammad  und  Zufar,  besuchte  auch 
die  Vortrage  des  AbA  JAsuf  Uber  das  Recht  und  starb  2Üö  {heg.  17.  Juni 
82Ü)  oder  215  (heg.  28.  Febr.  8.30)  oder  220  (835j.  Sein  Sammler 
tiAmi'  über  abgeleitete  Rechtslehren  wurde  viel  benutzt,  .\lmosenem- 
plhnger  Hess  er  nicht  als  Zeugen  zu. 

SaddAd  bin  Uukim,  zunächst  Schüler  des  Zufar,  suchte  auch  Be- 
lehrung bei  Muhammad  bin  al-(Iasan  und  starb  210  (heg.  24.  Apr.  823} 
oder  nach  Andern  etwas  später  zwischen  220  und  230. 

AbA  Muliammad  al-flusein  bin  Uaf$  bin  Fadl  bin  JalyA  al-MeidAnt 
al-IsfaliAni  benutzte  den  L'nterricbt  des  AbA  JAsuf  und  hat  das  Verdienst 
die  Rechtsgrundsätzc  des  AbA  flanifa  nach  Ispahan  verpflanzt  und  da- 
selbst verbreitet  zu  haben.  Er  starb  212  (heg.  2.  Apr.  827). 

Ehe  wir  uns  der  dritten  Klasse  zuwenden,  ist  ein  Rückblick  auf 
die  beiden  ersten,  den  wir  uns  absichtlich  für  diesen  Ort  vorbehielten, 
zu  ihrer  genauem  Unterscheidung  unerlässlich,  zumal  nicht  alle  Schrift- 
steller über  die  Eintheilung  derselben'®)  übereinstimmend  berichten. 

Dass  zu  einer  ersten  Classe  an  sich  vorzugsweise  die  sechs  Imame 
AbA  l.lanlfa,  MAlik,  SAfi'i,  .Ahmad  ibn  llanbal,  SuQAn  al-Tauri,  der  dem 
Alter  nach  auf  AbA  flanlfa  folgt,  und  DAAd  az-^Ahirl  als  Gründer  eigener 
Rechtsschulen,  von  denen  die  beiden  letzten  mit  der  Zeit  allmulig  in  dea 
vier  ersten  aufgingen,  zu  zUhlcu  sein  würden,  versteht  sich,  sobald  wir 
es  mit  der  Begründung  der  Jurisprudenz  im  Allgemeinen  zu  thun  hatten, 
von  selbst,  kommt  aber  für  uns,  die  wir  uns  hier  allein  mit  AbA  Uanifa 
und  seiner  Schule  beschäftigen,  nicht  in  Betracht,  Dort  — bei  der  all- 

<8)  7ä»koprlz^(lah  unterscheidet  zwischen  den  Alutazila  und  Ahl  al-ah\vA.  — 
19)  Vgl.  dazu  was  Kazom  ßeg  S.  SOS  henicrkt. 
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gemeioeo  EintheiluDg  der  Hechtsgelchrten  — kommt  es  auf  den  Grad 
des  Igtiliäd  an,  so  dass  zur  ersten  Classe  diejenigen  gehören,  denen  ein 
solcher  in  Begründung  des  Gesetzes  und  des  Rechtes  zusteht,  daher 
anch  diese  Classe  '{'abakat  al-Mugtahidin  fi  s-sar  genannt  wird.  Nach 
diesem  Grade  theilt  Ihn  KamälpAsd  und  ihm  folgend  Kazem  Reg  (S.  181  — 
191;  die  erste  Classe  ein,  während  die  Hanefiten,  abgesehen  von  ihrem 
Stifter,  die  Männer  Abfl  Jftsiif  und  Muhammad  bin  al-Hasan,  die  zwei 
grössten  Schüler  Abö  flanifa's,  dann  Zufar  bin  Hudeil,  flasan  bin  Zijftd, 
Hammäd  den  Sohn  des  Abft  flanlfa,  Asad  bin'Amr.  Nfth  bin  Abi  Marjain, 
.\hft  Mutf  al-BalcIiI,  Sarik  (Andere  Sureik)  bin  ‘Abdallah,  Jüsuf  bin  Chä- 
IhI.  und  IJafs  bin  Gijftl  als  die  hervorragenden  Begründer  ihrer  Rechts- 
sclmle  in  die  erste  Reihe  stellen. 

Zu  der  zweiten  Classe,  die  angesichts  der  allgemeinen  Rechts- 
nisseascliaR  durch  die  gebildet  wird,  die  den  Grad  des  Igtihftd  fl 
l-aiadhab  d.  h.  des  auf  ihr  selbständiges  ürtheil  gegründeten  Ansehens 
io  Handhabung  der  durch  die  sechs  in  der  Gesetzgebung  völlig  unab- 
hängigen Iniame  der  ersten  Classe  aufgestellten  Rechtsnormen:  Jabakat 
al-Mugtahidln  fi  ’l-madhab  erlangt  haben”),  rechnen  die  Hanefiten  nach 
ihrem  System  ausser  den  von  Isma'il  bin  ilammAd,  dem  Enkel  des  Abft 
llänifa,  an  genannten  Rechtslehrern  noch  vorzugsweise  Hi.sftm  den  Hoch- 
gelehrten al-'allftma,  Bisr  bin  al-'L'lajji  und  HilftI  bin  Juhjft. 

Die  dritte  Classe. 

An  der  Spitze  der  dritten  Classe  steht  Abft  Bakr  Ahmad  bin 
Amr  oder  bin 'Umar  bin  Muheir  oder  bin  .Mahrftn  a.s-SeibAnt , bekannt 
uoter  dem  Namen  al-Cha??€ftf,  den  man  gewöhnlich  auch  in  die  Reihe 
der  Mugtahidftn  des  dritten  Grades  stellt.  Seine  Werke  führt  iyutlftbugft 
nach  dein  Fihrist  vollständig  auf.  Unter  denselben  nagen  hervor  seine 
Vorschriften  über  die  Legate  AhkAm  al-wakf,  die  bis  auf  den  heutigen 
Tag  zur  Anwendung  kommen  — über  das  Verhalten  des  Richters,  eines 
der  umfassendsten  und  geachtetsten  Werke  dieser  Gattung  in  1 20  Ca- 
piteln,  zu  dem  zahlreiche  Commentare  erschienen  sind  — ein  Werk  über 
gesetzliche  KunsIgrilTe  al-Hijal  a.s-Sarija  d.  h.  über  die  Mittel  aufgesetz- 


10)  S.  Kazcin  Bcg  S.  <91 — 204,  wo  auch  das  Weitere  über  den  drillen  Grad  der 
ItiiKiübidün  S.  204 — 200  naebzusehen  ist. 
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licliorii  iri;(Miil  eitioii  l’i  llK'il»s|iiiicli  /.ur  Gfllimg  iiml  Ausfuliriinf; 

zu  l)riiii;on.  in  zwei  liiiiuk’ii  — uli(‘r  llokimicnto  iis-sun'il  — illicr  IVo- 
IipKoIIo  'zur  Giiiisliiliriini^  dci’  vui'  Gfiiclil  ciscliciiifmlcMi  I’oisducii  und 
.Niciici.'clinfl  ilirr’s  Stmliilijcctcs)  und  die  Srldusscrki'UUtnisM;  ul-uiiihädii 
Wii  tp-siuillül  — iiluT  den  riick:.'Un^ii;fU  Kmd'  ikulu  — iduT  dii' Siin^un^ 
di'.s  kiudc.s  ;ir-iidiV  — uIht  den  I nlLTliall  der  Vui  Wiindlen  KilAlj  an- 
uurak.il  ali'i  l-akäiil)  — ulier  die  liei  dei-  Wuliralul  voisclirilliuassi!!  zu 
lieiiliaclileudeu  (ieluiiuelie  nl-inanäsik  — und  Amleres.  reliereiuslim- 
ineud  crkcunt  luun  alAdiassär  als  einen  .Mann  an,  der  in  seinen  selli- 
.sliindir;en  Ueelilsansielilen  Naelialininniz  M i ilii'ue.  Der  (’.lialil  al-Mulilaili 
liillali  liiell  eros.se  Sluekip  auf  ihn.  liei  de.<.sen  Krinordtinr;  wurde  autli 
er  ^e|iliindi’rt  nnil  rdni^'i'  .seiniu'  Seliririen  eineen  xeihneti.  lür  slarh  in 
lia.mlad  i(il  Ite^.  1(1.  Oet.  S7i,;.  In  seiiu'  (da.-se  eeliinen 

.Uji'i  Alidallali  .Mnliannnad  liinSalaina.  der  das  Itoehl  unter  AbA 
Snleiinän  al-linz^äni  iinil  unter  Saddäd  hin  l.lakim  sludiil  halle  nml  des 
letzlern  und  des  Znl'.ir  jurislisi  he  Vortiiii^e  weiter  hdn  le,  slarh  811  Jahr 
all  iin  .1.  278  he.e.  lä.  .\|ir.  8!ll  . 

Ahd  (la  lar  .\hinad  hin  .Vhi  Inirän,  der  Lehrer  des  .\hd  (ia  rarat- 
l'aliäwi  nml  .‘^i  hnlei'  d(s  oherslen  Itiehler  .Mid.iarninail  hin  SaniAa  und 
l!i.-r  hin  al  W aliil,  luhie  s|uiler  in  l'nsjäl  Misi  noch  andere  llerditslehrer 
/.  li.  Siiaih  hin  Snleiinän,  und  ^ilt,  was  .\ndere  he.slreilen,  fürden\er- 
la>ser  einer  Schriri  iihei'  die  W alllahil  Kiläh  al-haee. 

.\hiVi  ahhäs  .Ahmad  hin  l>ä  al-l'azdawi,  der  Norzn^sweise  imler 
llezn.enahine  und  ^eherlie^erun,^  ih's  .Ahn  Snleiinän  al-CiiizeAni  schrill- 
.steileriseh  anlllral.  hir  war  lln  hler  von  lia^dad,  zor;  sieh  aher,  narhdciii 
er  aul' sein  Hillen  ans  rlic.-er  Slidliiiii^  entlassen  worden  war,  in  die  Lin- 
.'ainkeil  seines  Hauses  ziirüek  und  eiirah  sieh  his  zu  seinem  Tode  Iroiu- 
iiier  Hesehauliehkeil. 

Hakr  hin  .Miihainniad  al-  .Aiin  d.  i.  der  lilinde,  Schüler  dos  Muhani- 
niad  hin  Samäa  und  Lehrer  des  lliehlers  .Ahä  Iläziin. 

.Ahn  .Ali  ad-l)akkälv  ar-lläzi,  ih'r  Lehrer  des  .Ahä  Said  al-liardai, 
ist  A erlässer  einer  Si  hrilt  nher  die  Mensirnation  Kiläh  al-l.ieid  und  einer 
.Ahhandliiiiir  nher  ilie  Ojd'er  dahäjä. 

Der  Imam  .Ahä  ll.d's  der  kleine  .Ahdallah,  Sohn  des  Imam  .Ahä 
Hals  destiro'sen  >.  <dien  oih'r  Aellern.  war  der  Lehrer  des  .Muhaniiuad 
hm  al-l'adl  ahBnehäri  nml  slndirlc  das  liecht  vorzui;sv\eisc  nnler  seinem 


Digitized  by  Coogle 


l)iK  (Ilassk.n  der  iianefitisciien  Reciitsgelehrten. 


293 


Vater.  Er  gab  .«pdler  Redilsbesclieiile  Fatüwl  und  andere  ins  Reelit  ein- 
srblagende  lelirreiclie  Bemerkungen  FawAid  heraus 

AbiV  Bakr  al-tiuzgflnt,  Seliiller  des  AbA  Suleiniän  al-(*uzgAni,  fand 
an  AbA  .Man.sAr  al-MAluridl  einen  treuen  Anhänger,  der  seine  Lehren 
weiter  verbrcitclo. 

AbA  Bakra  BakkAr  bin  Kuteiba  bin  Asad  al-Ba.sr!  al-BakrAwl  war 
in  Basra  geboren  und  wurde  Richter  in  !Mi?r  (Fiis|A0.  In  dieser  Stellung 
verbreitete  er  die  Rcchtsansichtcn  der  Lehrer  von  Basra  in  Aegypten, 
(las  er  8.  CumAdA  II  2i()  (30.  Aug.  860)  betrat,  ebenso  wie  später  TahAwt 
seine  Vorträge  weiter  lehrte.  F>  gilt  für  einen  der  rechtsgelehrtcsten 
Haneliten  seiner  Zeit  und  rechtfertigte  dieses  l.'rtbeil  durch  seine  Schrif- 
ten, unter  denen  die  Uber  Protokolle  und  Schlussentscbeidungen  mabadir 
»a  sigillAt  und  über  Sicherstellungen  und  Vertrage  al-walAik  wa 
l-'ukAd  ausgezeichnet  werden.  Seine  VertheidigungsschrilX  für  .\bA 
Hanifa  gegen  die  Schrift  dos  SAfi'i,  in  welcher  dieser  den  AbA  flanlfa 
bekämpft  hatte,  genicsst  grosses  Ansehen,  dagegen  warf  ihn  .‘Xliniad  bin 
TAIAn,  dem  er  in  einem  Verlangen  nicht  zu  Willen  sein  konnte,  ins  Ge- 
fingniss.  Er  starb  87  Jahr  alt  iin  J.  270  (heg.  1 1 . Juli  883),  und  es  zeigte 
.'ich  bei  seinem  Begräbniss  die  hohe  Verehrung,  die  er  allgemein  genoss, 
durch  den  Zudrang  zu  demselben. 

.\bA  Bakr  .\hniad  bin  Mul.ianimad  bin  MukAtil  ar-RAzt  lehrte,  was  er 
'on  seinem  Vater  (s.  oben)  geleint  balle,  weiter,  und  ebenso  ibateu  es 
mit  seinen  Vorträgen  ■.Abd-al-bäki  bin  EAnf  uud  AbA'lkAsim  a|-TabarAni. 

Der  Imam  ,\bA  'Ali  '.Abdallab  bin  Ga'far  ar-RAzi  war  Schüler  des 
Muhammad  bin  SaroA'a  und  wird  auch  zur  dritten  Classe  gerechnet. 

Die  vierte  Classe. 

Der  Gründer  der  vierten  Classe  ist  der  aus  Basra  stammende 
KichterAbA  HAzim") ‘.Abd-al-l.iamid  bin  'Abd-al-'aziz.  Die  Scheiche  von 
Basra,  unter  ihnen  Bakr  der  Blinde,  waren  .seine  Lehrer  und  zu  seinen 
licdeulendorn  Schülern  rechnete  er  AbA  (ia'far  at-JahAwl.  Kr  war  Rich- 
ter von  Damaskus,  Kufa  und  dem  District  Karch  von  Ba.gdad  und  starb 

(heg.  13.  Nov.  904).  Seine  Sclirilten  sind  ein  Werk  über  Protokolle 
und  Sclilussbescheide,  Vorschrilten  über  das  Verhalten  des  Richters,  ein 

Mj  TuiuUiii  verlungl  Nsuhi  mit  Hedil  Abu  Cliäzim.  8.  H.  CU.  8.  577. 
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Conimenlar  zu  dem  Grossen  Sammler  des  AbA  'Abdallah  Muhammad  as- 
St'ibäni,  juristische  Fragen  masäl'l,  und  eine  Schrift  Uber  Erbschaflsthei- 
lung  Lubäb  al-farA'fcj,  wie  er  sich  Überhaupt  durch  Kenntniss  in  allen 
juristischen  Dingen  auszeichnete,  die  eine  Theilung  oder  Berechnung 
bedingten. 

Abu  Sa'ld  Al.uuad  bin  al-I.lusein  al-Barda'i,  einer  der  bedeutend- 
sten Juristen  Iraks  und  der  ausgezeichneten  Scheiche  Bagdads.  Er  hatte 
‘Ali  ad-UakliAk  und  MftsA  bin  Na.sr  zu  seinen  Lehrern  und  wurde  selbst 
wieder  der  Lehrer  des  AbA'lhasan  al-Karchl  und  Abü  JAhir  ad-DabbAs. 
Er  hielt  viele  Jahre  Vorlesungen  in  Bagdad  und  begab  sich  spiiler  auf 
die  Wallfahrt  nach  Mekka,  wo  er  unterwegs  im  J.  317  (beg.  14.  Febr. 
929)  im  Kampfe  mit  den  Kantmita,  die  die  Wallfahrtscarawane  angrilTen, 
seinen  Tod  fand.  Er  hinterlicss  mehrere  Schriften,  doch  fehlt  ihre  An- 
gabe in  den  mir  zugänglichen  Quellen. 

Abu  Bakr  Muliammad  bin  Al^mad,  bekannt  unter  dem  Namen  al- 
IskAf,  ein  geachteter  Imam  und  Lehrer  des  AbU  fla'far  al-HinduwcAni. 
Er  war  Zeitgenosse  des  Abü  IJAzim,  mit  dem  er  viel  umging. 

Der  Imam  Ahmad  bin  Ibrahim  al-McidAnl,  von  dem  ungewiss  ist, 
ob  er  von  MeidAn  ZijAd  in  Nisabur  oder  von  dem  Quartier  MeidAn  in 
Ispahan  abstammt. 

Abü  Bakr  Muhammad  bin  ai-Fadl  al-BucliAri,  der  Schüler  des  Abü 
Baf?  as-Saglr  (»der  des  Jüngern. 

'Abdallah  bin  Muliammad  bin  Ja'küb  al-I.IAriti  as-Subadmünl,  be- 
kannt unter  dem  Namen  der  Meister  al-LstAd.  hielt  sich  in  Irak  und  Bis<^^ 
auf.  Er  war  im  J.  250  (beg.  13.  Febr.  804)  geboren  und  starb  340 
(beg.  9.  Juni  951).  Unter  seinen  Schriften,  deren  er  mehrere  hintcriiess, 
nennen  wir  vorzugsweise  einen  Panegyrikus  auf  Abü  flnnifa  unter  dem 
Titel  die  Enthüllung  der  Grossthaten  Ka.sf  al-A(Ar  oder  nach  Ander« 
Ka.-if  al-asrAr  Enthüllung  der  Geheimnisse,  der  400  Punkte  umfasste. 
Ais  Traditionslehrer  galt  er  nicht  für  zuverlässig. 

.übü’lhasan  'All  bin  Ismail  al-As'ari,  ein  Nachkomme  des  Abü  Müsü 
al-Asari,  ist  der  Gründer  der  Secte  der  A.s'arija.  Nach  dem  Bitus  war 
er  Hanefit,  seinem  Glaubensbekenntnisse  nach  Mutazilit  und  ein  Schüler 
und  Gefährte  des  Abü 'Ali  Muliammad  al-6ubbäi,  der  ihn  auch  in  der 
scholastischen  Theologie  unterrichtete.  Er  starb  336  (beg.  23.  Juli  947) 
oder  nach  Andern  324  (beg.  30.  Nov.  935)  in  Bagdad.  Unter  seinen 
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Schri/len  wird  ein  weitläufiger  Cominenlar  zum  Koran  und  eine  Wider- 
legung des  bekannten  Ibn  ar-Raw'andi  genannt”). 

Abü  Na$r  Ahmad  bin'Abbäs,  gewöhnlich  al-'Ijäd  genannt,  der  Jurist 
von  Samarkand,  hatte  den  Imam  Abü  Bakr  A|imad  bin  Ishak  al-(iuzgtüni 
zum  Lehrer.  In  seiner  Ileimath  fand  er  an  Gelehrsamkeit  nicht  Seines- 
gleichen, gerieth  aber  in  die  Gefangenscbari  der  Ungläubigen,  die  ihn 
zur  Zeit  des  Samaniden  Na^r  bin  Ahmad  bin  Asad  inXurkeslan  langsam 
hinslerben  Hessen.  Durch  seine  Schmähungen  aufSüfi't  zog  ersieh  harte 
L'rtheile  zu,  während  er  hinwiederum  gegen  diejenigen,  die  auf  die  Ge- 
irrten des  Propheten  schmähten , die  Schrift  as-Scif  al-Maslül  das  ge- 
zückte Schwert  verfasste.  Er  hinlerliess  40  Schüler  und  war  ein  Zeit- 
genosse des 

Abü  Man^ür  Muhammad  bin  Mul.iammad  bin  Mahmüd  al-Müturidi, 
der  sich  in  der  Schule  des  .Abü  Rakr  al-Guzgünl  und  .Abü  Nasr  al-'ljAd 
gebildet  hatte,  und  bereits  oben  in  spccieller  Beziehung,  wo  von  den 
Schriftstellern  über  die  Elemente  oder  Grunddogmen  des  Rechts  die 
Rede  war,  erwähnt  wurde.  Er  hiess  der  Imam  des  rechten  Weges  Imüm 
zl-hiidA  und  war  ein  beredter  Gegner  der  Mutaziliten  in  Wort  und 
Schrill,  wovon  seine  Auseinandersetzung  der  IrrthUmer  derselben  BaJAn 
«ahm  al-Mu  tazila  Zeugniss  giebt.  Ferner  schrieb  er  einen  von  seinen 
■Anhängern  sehr  hochgeachteten  Commenlar  zum  Koran  unter  dem  Titel 
Tawilät,  Perlen  Durar  Uber  die  Grunddogmen  der  Religion,  ein  Glau- 
licnsbekennlniss  'Akida,  ein  Buch  Uber  den  Glauben  an  Einen  Gott  und 
die  Begründung  der  göttlichen  Eigenschaften  KitAb  fi  ’t-tauhid  wa  ilbAt 
ärjißt,  ausser  andern  weniger  hieher  gehörenden  Schriften.  Er  starli 
33.3  (heg.  24.  Aug.  944)  und  liegt  in  Samarkand  begraben. 

JahJA  bin  Sa  id,  der  Abü'l'abbAs  ar-RAzi  (?)  zum  Lehrer  halle. 

Abü’lmuir  Makl.iül  bin  al-Fadl  (Andere  al-Mufaddal)  an-Nasafi,  Ver- 
ia.<ser  einer  Streitschrift  gegen  die  Neuerer  ar-Radd  'alA  ahl  al-bida'  d.  i. 
gegen  die  Seclirer  und  eines  paränelischen  Werkes  betitelt  das  Perlen- 
geschmeide al-LülüiJAl,  starb  318  (beg.  3.  Febr.  930)”). 

Al-I.Iakfm  a.s-!sahtd  Abü’lfadl  Muhammad  bin  .Muhammad  bin  Al.iinad 
al-Marwazi  der  Wezir  hatte  früher  das  Richteramt  von  Buchara  innc, 


tä)  Mclir  über  diesen  in  der  Geschichte  der  Scholastik  kal&m  bcdciit.sainrn  Mann 
berichtet  unter  Antiilirung  der  meisten  bis  jetzt  vcriitrcnllichlen  Quellen  Dr.  ilaarbrüi  ker 
«seiner  Lebersetzung  des  isahrastAnl  II,  S.  3S9Ag.  — !3)  S.  I.l.  Oh.  VII,  S.  74 1. 
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his  ihn  der  Emir  Uamid , der  samanidische  Herrscher  von  Cliurasan  zii 
seinem  Wezir  ernannte.  Kr  fand  seinen  Tod  .‘{3i  (heg.  13.  Aug.  9iä)  zu 
Merw  im  Kampfe  mit  den  Türken,  die  ihn  an  den  Wipfeln  zweier  Bäume 
feslbanden,  dass  sein  Körper  zerrissen  wurde.  Daher  sein  Prädikat  der 
Märtyrer  as-Sahid.  Wir  besitzen  von  ihm  ein  Werk  über  die  abgeleiteten 
hanefitischen  Rechtslehren  unter  dem  Titel  al-KAfi  das  Zureichende,  auf 
das  sich  seine  Glaubensverwandten  vielfach  beriefen,  daher  es  auch 
mehrfach  commenlirt  und  in  andern  Werken  benutzt  wurde  — eine 
Auswahl  des  Besten  aus  dem  Sammler  dos  Muhammad  a.s-SeihAni  - 
und  einen  Auszug  aus  desselben  obenerwähnten  Zusätzen  ZijAdiU  übet 
denselben  Gegenstand.  — Sein  Muntakä  oder  Ausgewühltes  Uber  die 
Rechtslehren,  in  dem  er  seine  Belesenheit  documenlirte,  hing  mit  eineiu 
Traum  zusammen“;. 


Die  fünfte  Classe. 

. Haben  wir  bis  jetzt  nur  Männer  des  Ostens  d.  h.  Rechtsgelehrte 
des  muhammadanischen  Asiens  als  Vertreter  der  Rechtsansichten  und 
des  Ritus  der  Irakaner  oder  Haneliten  kennen  gelernt,  so  begegnen  wir 
als  dem  Führer  der  fünften  Classe  einem  Muglahid — so  wenigstens 
gern  von  seinen  Schülern  genannt  — , der  in  Folge  seiner  Studien  den 
Entschluss  fasste,  die  ägyptische  d.  h.  schaliilische  Schule  des  Muzaui 
gegen  die  syrische  zu  vertauschen.  Es  war  diess  Abü  Ga'far  Ahmad  bin 
Muhammad  al-Azdi  a}-Tahäwi  aus  TaliA  in  Aegypten,  wo  er  229  (heg. 
30.  Sept.  843)  oder  239  (heg.  12.  Juni  8.ö3)  geboren  worden  war.  Von 
dort  begab  er  sich  208  (heg.  I.Aug.  881)  nach  Syrien  und  verkehrte 
daselbst  zu  seiner  Belehrung  viel  mit  Abü  HAzim.  Die  Bedeutung  des 
Mannes  tritt  am  augenscheinlichsten  aus  seinen  Schriften  hervor,  unter 
denen  ich  folgende  näher  bezeichne:  Zwei  der  gepriesensten  biographi- 
schen Lobschriften  auf  Abü  Hanifa,  die  Perlenhalsbänder 'L'küd  al-margAn. 
aus  denen  er  selbst  einen  Auszug  machte,  und  der  hehre  erhabene  Lust- 
garten ar-Rauda  al-'Alija  al-Munifa  — ferner  eine  Sammlung  seltener 
Rechtsfälle  NawAdir  in  10  HeRen  — AhkAm  al-KurAn  oder  die  ini  Koran 
enthaltenen  gesetzlichen  und  unverbrüchlichen  VorschriRen  — ei» 
grosses  leider  unvollendetes  Werk  über  die  Verschiedenheiten  in  den 


14)  S.  R.  Ch.  VI,  S,  issng. 
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Texlütierliefeiungen  IchtilAf  ar-riwiljAt  — einen  Commonliir  r.ii  dem 
Grossen  und  Kleinen  Sammler  Uber  die  abgeleiteten  oder  seeiindiiren 
haneßlischen  Rechlslebren  von  Muhammad  as-Seibhni  — ein  Werk  über 
die  Jurisdiction  des  Gebietes  von  Mekka  Hiikm  arAdi  Makka  — eines  Uber 
iterichtliche  Dokumente  und  Schlussbesclieide  as-Suröt  'va  s-SigilliH  — 
über  Erbscharistheilung  FarAid  — Uber  die  Theiliing  der  Kriegsbeute 
für  den  Friedens-  und  den  geistlichen  Schatz  Kasm  al-fei  wa  '1-ganAim 
— treue  Wiedergebungen  HikAjAt  idjer  abgeleitete  Rechtslehreu  — Ulier 
Verträge  filr  den  Todesfall  WasAjA  — ein  Gompendium  Uber  aligeleitete 
Rerhlslehrcn  in  einer  grössem  und  kleinern  Recension,  das  ein  vielgo- 
brduchtes  Handbuch  fur  die  hanefilischen  Rechtsgelehrten  geworden  ist 
and  eine  bedeutende  Anzahl  Erklärer  aufzuweisen  hat.  — Ausserdem 
schrieb  TahAwi  über  Traditionslehre,  Geschichte  und  andere  wissen- 
schaAliehe  Gebiete. 

Abü  Bakr  Muhammad  bin  Abi  SaTd  bin  Muhammad  bin  'Abdallah, 
gewöhnlich  al-A'mas  genannt,  ist  der  Schiller  desAbA  Bakr  al-lskAf  und 
l.ehrer  des  .Abft  Ga'far  al- Hindu wAni. 

AhA’lliasan 'Ubeidallah  bin  al-Huscin  al-Kasi,  Schüler  des  .AbASa'ld 
al-Barda'i,  gilt  naiji  diesem  und  AbA  HAzim  als  einer  der  Führer  unter 
den  Anhängern  des  AbA  Hanifa,  und  bildete  eine  grosse  Anzahl  Schüler 
wie  AhA  Bakr.  AbA  'Abdallah  ad-DamagAni,  AbA  '.Ali  as-SA.sl.  Er  starb 
diO  fbeg.  9.  Juni  9.51),  nachdem  er  einseitig  vom  Schlage  getroffen  wor- 
den war,  und  hinterliess  unter  andern  folgende  Schriflen : Ein  Handbuch 
Murhta.sar  über  abgeleitete  Rechtslehren,  das  sich  vielfach  Geltung  ver- 
schalTlc  — einen  Grossen  Sammler  al-GAmi'  al-Kabir  Uber  diesellien 
Iz'hren  — und  einen  Commentar  zum  Kleinen  Sammler  des  Muhammad 
as-.SeibAni. 

AbA  TAhir  Muliammad  bin  Muhammad  bin  SuljAn  al-BagdAdl,  ad- 
riabbÄs  der  Traubcnmushändler  genannt,  Schüler  des  AbA  HAzini  und  AbA 
!»id  al-Barda'i,  ein  selbständiger  Irnam  unter  den  Hanefiten  seiner  Zeit 
in  Irak,  der  hinwieder  viele  Schiller  bildete.  Er  verwaltete  das  Richter- 
amt  von  Damaskus,  soll  aber  nach  einem  Bericht  gegen  das  Ende  seines 
Lebens  sich  nach  UigAz  begeben  und  in  Mekka  als  Schutzgenosse  Gottes 
his  an  seinen  Tod  aufgehalten  haben.  Er  gab  eine  anders  d.  h.  nach 
seiner  Ansicht  besser  geordnete  Recension  des  Kleinen  Sammlers  des 
genannten  SeibAn!  heraus. 

AbA  'Amr  Ahmad  bin  .Muhammad  bin  'Abd-ar  ralmiAn  a|-  fabari. 
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ein  Si  liiilpf  des  Aliö  Sa’iil  al-iianla'i,  Iclii  lo  in  Hai^clad  und  scliiiidi  cinoii 
(äiimiiPiilar'  zu  (k'ii  lioidpii  Sainmlpiii  d(!s  Miiliaimiiad  hin  al- Hasan  imil 
nach  1,1.  eil.  VI,  .'s.  i ehnen  eimmipnlar  zum  Ta.uiid , was  aher  z«ei- 
rplhal'l  pisrlicinl  's.  chenda  II.  S.  Ill.l.  nr.  iHh  . Tahaii  slaih  .'UO  (lip". 
il.  Juni  Däl  . 

.Mat  liakr  .Miilianiinad  hin  al-l  adl  al-Kainäi!  slndiilp  das  Ucclil 
nntpf  .\hn  Ahdallali  hin  Mnhainniad  hm  Ja  khh  as-.Snhadmi'mi,  gplaic^ln 
diirrli  pifiPnlliiinilicliPS  Schicksal  nach  IHichara,  \vn  pr  V(irti'iii;o  mit 
Dii'laipn  .Ma.iihs  al-imlä  hipll  und  auch  XI  Jahr  all  d7  I dipg.  7.  Juli  0x1 
slaib. 

.MnVIkäsini  Isliak  hin  Mnhaniniad,  hpkannl  nnlcr  dem  Namen  al- 
Hakim  aä-Saniarkamli  und  Schiller  des  .\hi'l  .\lan.shr  al-.Mälnridi  im  Iteclit 
iiiid  der  sclmlaslisclipii  l’hiloso|ihip. . war  IlichlPr  in  Samarkand  mul  er- 
hielt wp,”iTi  seiner  weisen  Uadischliige  und  rrniiiriien  .MahnnngPii  nhi.iicn 
Heinamen  der  W eise  \ nn  Saiiiarkand.  hir  slarh  dascihsl  heg.  IX.. Mai 
iKi'l  iiiii  llinloilassung  eines  llandhiich.s  (Hier  nieta|)hysischo  rra.i;en  uml 
eines  persisch  geschrichenen  (jlanheiishekciinlnisses  Akida. 

Der  Iniaiii  .MnJ  (ia  Car  hin  \hdalhih  l'sriVsani,  der  Schiller  des  .\hiJ 
liakr  Muhammad  hin  al-l'adl  und  l.idircr  des  .Mu'i  Zoid  ad-DahiJsi. 

.Mn’ilkäsim  as-Sallar  al-lialchi,  der  zmiiichsl  der  (.lasse  des  Karclii 
an.üehürl,  enllelmle  \ icies  in  seinen  Ndririigen  Min  .AliiJ  da  l'ar  al  llimlu- 
wOni  lind  hallo  .\limad  hin  al-llnsein  al-.Marwazi  zu  seinem  Schüler.  Kr 
schlich  ilhi'r  die  drmidihignien  des  (ihmhens  an  lünen  doll  1 si'il  al-laiil.iicl 
lind  .\urgesanuiielles  iiher  hanclilische  l!echlss|ii  ilche  .Mnllakal  fi  l-l'ala"i 
al-hanarija.  Sein  Tod  l'alll  in  das  Jahr  d.'l'.l  (heg.  20  Juni  000'. 


Die  sechste  Classe. 

In  der  sechsleii  ('.lasse  wird  znersi  .\hii  .Mi  as-Säsi.  ein  Srliii- 
Icr  des  .Ahn  Iha.san  al-Karchi.  gcnannl.  lir  hicss  der  Scheich  der  (ic- 
meinde  .Xeich  al-gama  a und  slaih  X i i heg.  27.  ,\)>r.  O.'i-'i  . 

Ahi'i  .Ahdallali  al  l.hisein  hin  Mnliammad  hin  Ihrahim  ad-Däiiiacaiii. 
elienfalls  ein  S<  luder  des  Karclii,  isl  A ei  lasser  eines  doiiuiienlars  zu  des 
Scheich  .Margi  al-Takal'i  W erk  iiher  die  rechlliehen  die  .Mauern  lieirellen- 
den  A criilillnisse  Kiläh  al-hilän  und  anderer  Iheils  zur  liech Isw  isseiiscliafl 
iheils  aussei  halh  derselhen  liegenden  l'ragen,  unler  denen  eine  .Miliaiid- 
hm.g  iiher  die  mehrdeuli.gen  W'orle  des  Korans  sich  auszeichnel 
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AbA  öa'far  Mubammad  bin  'Abdallah  bin  Muhammad  al-HinduAvAni 
al-ßalcht,  ein  in  Balch  hochangesehener  Imam,  der  den  Beinamen  AbA 
hanifa  der  Kleine  a9-$agtr  wegen  seiner  grossen  Rcchlskenntniss  führte. 
Er  ging  aus  der  Schule  des  A'ma.s  hervor,  der  ein  Schüler  des  AbA 
Bakr  ul-IskAf  war,  dieser  ein  Schüler  des  Muhammad  hin  Salaina,  dieser 
des  AbA  SuleiroAn  al-('juzgAni , dieser  des  Muhammad  bin  al-Ilasan  a.s- 
:^ibAni,  dieser  des  Imam  .AbA  Ranlfa.  IlinduwAnt,  der  G3  Jahr  alt  in 
BucliAra  im  DA'lhigga  362  (.Sepl.  973)  starb,  lehrte  die  Traditionen  in 
Balch  und  Transoxanien,  gab  über  die  schwierigsten  Fragen  sein  recht- 
liches Gutachten  und  bescbariigte  sich  überhaupt  mit  Erläuterung  dunk- 
ler und  zweideutiger  RechtsPalle.  Unter  seinen  Schriften  heben  wir  her- 
vor die  Uber  das  Verhalten  des  Richters  — einen  Commentar  Uber  den 
Kleinen  Sammler  des  SeibAn!  — Lehrreiche  Bemerkungen  über  das 
Recht  al-FawAfd  al-Gkb)ja — und  eine  Erläuterung  dunkler  juristischer 
Fragen  Kasf  al-gawAmid. 

AbA  Bakr  Alimad  bin  'All  ar-  RAzl,  allgemein  unter  dem  Namen  al- 
6a5$A.s  der  Gypsbereiter  bekannt,  wurde  302  (beg.  27.  Jul.  91 4)  geboren, 
war  ein  Schüler  des  AbA'lhasan  al-Karcht  und  nahm  seinen  Wohnsitz  in 
Bagdad,  wo  er  als  Haupt  der  Hanefiten  galt,  die  Annahme  eines  Richter- 
amtes  aber  ablehnte.  Später  begab  er  sich  nach  Nisabur,  kehrte  aber 
zurUck  und  wurde  Begründer  einer  zahlreichen  Schule.  Seine  Schriften 
sind  von  Bedeutung  und  unter  denselben  ein  Commentar  zumMuchta^ar 
des  TahAwl  und  Karchl  — ein  Commentar  über  die  schönen  Namen  Gottes 
— ein  Werk  über  vorkommende  Rechtsfhile  — ein  Commentar  zum 
Crossen  und  Kleinen  Sammler  des  SeibAni  — Antworten  auf  juristische 
Fragen  öawAbAt  al-masäl’l  — Uber  die  im  Koran  enthaltenen  gesetzlichen 
Vorschriften  AlikAm  al-Kurän  — ein  Auszug  aus  JahAwl's  Werk  Uber 
die  verschiedenen  Meinungen  der  Gelehrten  in  juristischen  und  theolo- 
gischen Dingen  IchtilAf  al-'ulamA  — ein  Commentar  zu  dem  Werke  des 
AbA  Bakr  al-Cha?säf  Uber  das  Verhalten  der  Richter  — und  ein  Werk 
über  die  Grunddogmen  U?AI.  — 6as$As  starb  7.  DA’lliigga  370  (Juni  981) 
in  Bagdad. 

AbA  Sahl  az-Za^gAgi,  Schüler  des  AbA'll.iasan  al-Karchi,  der  bald 
CazAll,  bald  Farad! , bald  ZaggAgi  — ob  aus  Verwechslung?  — beige- 
nannt  wird.  Er  ist  Verfasser  der  Lustgärten  RijAd  (II.  Cb.  V,  S.  90. 
nr.  10134),  ohne  dass  sonst  weiter  ein  juristisches  Werk  von  ihm  na- 
mentlich aufgefuhrt  wird. 

AbhaDdl.  d.  K.  S.  G«  d.  W iu.  VUl.  20 
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Abü  Hi\mid  Ahmad  bin  al-I;Iusein  bin 'All  al-MarwazI,  bekannt  unter 
dem  Namen  Ihn  at-Tabarl,  ein  Sclilllcr  des  Abö  Sa'ld  al-Barda't.  Abö'l- 
basan  al-Karchi  und  AbO’lkOsini  a^-SalTAr  al-Balchl,  starb  377  (beg. 
3.  Mai  987}. 

AbO’lliiisein  Abmad  bin  Mubammad  bin  'Abdallah,  einer  der  her- 
vorragendsten Hancfilcn  seiner  Zeit,  sliidirte  das  Recht  unter  Abü’lhasan 
al-Karcbi  und  AbO  Tähir  ad-DabbAs,  und  starb  351  (beg.  9.  Febr.  962). 

AbA'lkAsiin  'Alt  bin  Muhammad  at-Tanöcht,  wahrscheinlich  der  von 
KutlAbugA  'Alt  bin  Muliammad  bin  Abt'irahm  DAAd  genannte  Hanclit  und 
Schiller  des  Abü'lhasan  al-Karchi,  ein  bedeutender  Kenner  der  arabischen 
Sprache  und  Dichtkunst.  Nach  obiger  Annahme  wurde  er  im  UA'lhig^a 
278  (.Mürz  892)  in  Antiochien  geboren,  später  320  (932)  nach  Bagdad 
gegangen  und  im  J.  3i2  (beg.  18.  Mai  9o.'5)  gestorben  sein.  Er  schrieb 
tiber  das  Recht  und  die  Traditionslehre,  war  in  vielen  andern  Wissen- 
schaRen  höchst  unterrichtet  und  zeichnete  sich  durch  ein  treffliches  Ge- 
(Itlchtniss  aus. 

AbiVlliasan  at-TanAcht,  ebenfalls  ein  Schiller  des  Karchi. 

AbA  'Ali  al-Uusein  bin  Chidr  an-Nasafi,  ein  Schüler  des  AbA  Bakr 
Muliammad  bin  al-Fadl  al-KamArl,  starb  424  (beg.  7.  Decbr.  1032). 

.Abu'liiiu'in  Mukl.iAl  Muhammad  bin  MakhAI  an-Nasafl,  dessen  Sohn 
.Al.imad  uns  später  begegnen  wird,  gilt  als  Verfasser  des  umfänglichen 
metaphysischen  Werkes  Tabsirat  al-adilla  Aufhellung  der  Beweise,  was 
mit  l.lAgi  Chalfa  (II,  S.  178.  nr.  2370,  wo  MeimAn  statt  MakliAl  steht) 
nicht  stimmen  will.  Auch  das  dort  angegebene  Todesjahr  508  (beg. 
7.  Juni  1114)  entspricht  kaum  der  Lebenszeit  unseres  MakhAI.  Doch 
sind  die  Namen  sich  verwandt.  Ausserdem  soll  er  des  Muhammad  bin 
al-Hasan  Grossen  Sammler  in  einem  Comraentar  erläutert  haben.  Noch 
gehört  hieher 

.M)A  'Alt  al-I.Iusein  bin  ‘Abdallah  Ibn  SinA,  der  allgemein  unter  dem 
Namen  .\vicenna  bekannte  grosse  Philosoph  und  Mediciner,  der  in  sei- 
nen L'ntcrsuchungen  die  Physik  mit  der  Metaphysik  und  selbst  die  Theo- 
logie mit  der  Mathematik  in  Verbindung  brachte.  Inwiefern  sich  seine 
riiätigkeit  im  Sinne  derMubamniadaner  juristisch  geltend  machte,  ist  sie 
weniger  eine  streng  fachwissenscbaflliche  als  allgemein  räsonnirende. 
Zur  nähern  Kenntniss  seiner  bewundernswerthen  literarischen  Frucht- 
barkeit verweise  ich  auf  Wustenfeld’s  Geschichte  der  Arabischen  Aerzte 
(S.  04 — 75). 
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Die  siebente  Classe. 

.^ms  al-aVroma  "Abd-al-'aztz  bin  Abmad  bin  Nasr  bin  Sfllib,  al-Ral- 
wäni  vom  Verkauf  von  Zuckerwerk  yalsvA  bcigi-nannt , der  zu  seiner 
Zeit  bedeutendste  Imam  der  Hanorucn  zu  BuchAra  und  Verfasser  eines 
Mabsäl,  eröffnet  würdig  die  siebente  Classe  seiner  Faehgenossen. 
Wie  er  selbst  ein  Scbtller  des  Riclitcrs  AbA'lbasan  bin  al  Cliidr  an-Nasaft 
war  und  dessen  Lehren  vielseitig  verbreitete , so  that  ein  Gleiches  mit 
seinen  Ansichten  neben  andern  gelehrten  Schülern  der  grosse  Imam 
^msal-a'i'mmaAbOBakr  Muhammad  bin  Ahmad  binAbtSahl  ns-Sarachst. 
Neben  der  Sorge,  welche  er  seinen  zahlreichen  Schülern  widmete,  war 
er  literarisch  überaus  thatig  und  seine  SebriRen  erhöhten  das  Ansehen, 
dessen  er  sich  als  Lehrer  erfreute.  Wir  heben  unter  ihnen  folgende  her- 
aus: Sein  Werk  Uber  das  Verhalten  des  Richters  — den  Commentar  zu 
dem  Sammler  über  abgeleitete  Rechtslehren  von  a.s-Sadr  as-Sahid  I.lu- 
sAm-ad-dln,  dessen  Werk  nur  eine  veränderte  Redaction  des  Kleinen 
Sammlers  des  Muhammad  bin  al-flasan  as-SeibAnl  ist  — einen  Commen- 
lar  zu  den  gesetzlichen  Kunstgriffen  al-Rijal  a.s-Sar'lja  von  Cha??Af  — 
einen  Commentar  zu  des  SeibAnt  Ergänzungen  ZijAdAt  — ebenso  zu 
dessen  grösserm  Werke  Uber  das  Kriegsrecht  — ein  Werk  über  Doku- 
mente und  Schlussbescheide,  betitelt  Sik(  die  Funken  des  Feuerzeugs  — 
Richterliche  Gutachten  FatAwt  — Lehrreiche  auf  das  Recht  sich  bezie- 
hende Bemerkungen  FawAld  — eine  Schrift  Uber  den  Unterhalt  der 
Frauen,  Verwandten,  Sklaven  u.  s.  w.  KitAb  an-nafakAt  — sein  umfas- 
sendes Werk  MabsAt  über  abgeleitete  Rechtsichren  — Rechtsfragen 
MasAd  — Rechtsftllle  WAkfAl.  — flalwAnl  starb  in  Ka.-i.s  Ü8  (bcg.  21. 
März  1056)  oder  iiO,  sein  Leichnam  aber  wurde  nach  BuchAra  geschafft, 
um  dort  begraben  zu  werden. 

Abo  Zeid  '.Abdallah  (.Andere  'Ubeidallah)  bin  'Umar  bin  'isA  ad-Da- 
bisl,  einer  der  angesehensten  Hanefiten  seiner  Zeit,  Begründer  der  Wis- 
senschaft der  theologischen  Conlroverse  'Ilm  al-chilAf  durch  die  Schrift, 
ein  Schüler  des  AbO  Ca'far  al-Usrü.sant.  Von  seinen  Werken  gab  er  her- 
aus: Eine  Begründung  der  Spcculation  über  die  abweichenden  Ansichten 
der  Imame  Ta'sls  an-na?ar  fi  ichtilAf  al-aimma  — ein  Tagnts  — eine 
Zusammenstellung  der  Beweise  über  die  Grundlehren  des  Rechts  Takwim 
al-adilla  — einen  Commentar  zum  Grossen  Sammler  des  .SeibAnl  — 
Mysterien  Uber  die  Grund-  und  abgeleiteten  Rechtslehren  AsrAr  ft  ’l-u.?öl 
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vva  'l-fui  ö'  — Lichter  über  die  Grundleliren  des  Rechts  AnwSr  ft  'l-u?fll 
— und  andere  kleine  Abhandlungen. 

.XbOTabbäs  .4hniad  bin  Muhammad  an-Nattfl.  ein  Schüler  des  Abö 
yaf?  bin  SAhtn,  ist  Verfasser  einer  ganzen  Reihe  hanefitischer  Rechts- 
schriften, darunter:  .\gnAs  die  verschiedenen  .Arten,  über  abgeleitete 
Rechtslehren  — die  aus  dem  Koran  abgeleiteten  gesetzlichen  Vorschrif- 
ten al-AhkAm  — eine  Summa  derselben  (>umlat  al-ahkdm  — einen  Schatz 
der  Rechtsfhlle  Chizänat  al-wAkfAt  — Lustgarten  Rauda  Uber  seltnere 
abgeleitete  Rechtslehren  — Rechtliche  Bescheide  FatAwt  — RechtsfAlle 
WAki'Al,  die  vielfach  von  Spatem  benutzt  und  auszugsweise  in  andern 
Sammlungen  aufgenommen  wurden  — und  eine  Anweisung  HidAja  über 
abgeleitete  Rechtslehren. — Nattfi  starb  inRei  446  (bcg.  12.  Apr.  1084). 

AbA  Bakr  Ahmad  bin  JahjA  al-ChuwArazml , der  Lehrer  des  .AbA'l- 
hasan  al-KudArt  und  Schüler  des  .AbA  Bakr  ar-RAzI  im  Recht,  starb  397 
(beg.  27.  Sept.  1006). 

Der  Seich  al-islAm  AbA’lhasan  'Alt  bin  Hiisein  bin  Muhammad  as- 
Sugdt  (.Andere  as-Sa'dl),  der  in  BuchAra  wohnte,  wo  er  auch  461  (beg. 
31.0ct.  1068)  starb,  ein  tüchtiger  und  im  Disputiren  gewandter  Imam, 
nach  dessen  A'organge  Sams  al-aYmma  as-Sarachsl  das  grössere  lA’erk 
Uber  das  Kriegsrecht  von  SeibAnl  lehrte,  wozu  as-Sugdt  auch  einen 
Commentar  verfasste.  Ausserdem  gehören  ihm  vielleicht  auch  leicht  hin- 
geworfene ausgewahlte  juristische  Bescheide  Nutaf  betitelt,  ein  Commen- 
tar zu  dem  Adab  al-kAdl  d.  i.  Vorschriften  Uber  das  Verfahren  des  Rich- 
ters von  AhA  Bakr  al-Cha?$Af  und  Rechtliche  Bescheide  des  Jahrhunderts 
FalAwt  ’I-'a5r.  Letztere  werden  ihm  von  Andern  entschieden  abge- 
sprochen®). 

Saraf  ar-ruasA  Muhammad  bin  .Ahmad  al-ChuwArazmi , der  Lehrer 
des  ^iams  al-aYmma  Bakr  az-Zarangart  und  des  BurhAn  al-aYmma  'Abd- 
al-'aziz  bin  'ümar  bin  MAzah,  war  Richter  und  Gouveraeur  von  BuchAra. 

.AbA'llcit  Nasr  bin  Muhammad  bin  Ahmad  bin  Ibrahim  as-Samar- 
kiindt,  der  bei  .AbA  t^'far  al-HinduwAnt  io  die  Schule  ging  und  seinem 
Lehrer  in  jeder  Beziehung  Khre  machte.  Seine  schriRstellerischc  Tha- 
tigkeit  war  eine  ausgebreitete  und  bis  in  spate  Zeiten  fortwirkende.  Wir 
kennen  von  ihm : BustAn  al-'Arifln  oder  Garten  der  Gnostiker,  in  dem  er 


95)  Im  Index  zu  H.  Ch.  Band  VII.  sind  nr.  IS96  und  <396  als  einen  und  den* 
selben  Gelehrten,  unsem  Sugdi,  bezeichnend  zu  vereinigen. 
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beifällig  aufgenoniniene  auf  ein  ethisches  innerliches  Leben  beziiglichc 
rerhlliche  Bestimmungen  und  Lehren  niederlegte  — eine  Begründung 
der  in  den  abgeleiteten  Rechtslehren  unter  sich  ähnlichen  Fülle  Ta’sts 
an-na^pdYr  — einen  Comraentar  zum  Koran  — einen  Commentar  zum 
Crossen  und  Kleinen  Sammler  des^ibäni  — eine  Aufzählung  von  hane- 
Glisclien  Rechtsfragen  Rasr  al-niasAi'l  — einen  Rcchtsschatz  Chizänal  al- 
O^h — Ausgezeichnete  Rechtsfragen'L^'ün  al-niih — Rechtliche  Bescheide 
Faläwi  — ein  Mabsüt  Uber  das  Recht  — einen  Commentar  zu  Kudört’s 
juristischem  Handbuch  Muchtasar  — ein  Werk  über  die  Verschiedenheit 
der  Ueberlieferung  in  Bezug  auf  streitige  Rechtspuncte  Muchtalaf  ar- 
riwÄja  fl  ’l-chiianjAt,  vielleicht  dasselbe  was  al-Muchtalifät  — seltene 
ftechtsfhllc  Nawädir  — von  den  Vorfahren  überkommene  Rechtslhlle 
Nawäzil  ft  ’l-furtf.  — Abü'lleit  starb  383  (beg.  26.  Febr.  993)  und  ist 
einer  von  den  Rechtsgelehrten,  deren  Ausspriiclie  noch  heute  gern  als 
massgebend  angeführt  werden. 

.\bü’lhei|am  Muhammad  bin  öafar  bin  Ismail,  der  Richter  und 
grosse  Imam,  ebenfalls  Schüler  des  Abü  Ca'far  al-Hinduwünt,  starb  373 
(b^.  13.  Juni  983). 

Abü  Ja'küb  Jüsuf  bin  Muhammad  an-Nisübüri,  der  aus  derselben 
Schule  kervorging. 

.Vbü'lbadf  al-Makhül  Ahmad  bin  Muhammad  bin  Makl.iül  bin  al-Fadl 
genoss  den  Unterricht  seines  Vaters  .Vbulnui'in  al-Makl.iül  und  erlangte 
eine  bedeutende  Rechtskennlniss.  Er  war  im  J.  331  (beg.  1 5.  Sept.  942) 
geboren  und  starb  379  (bog.  1 1.  Apr.  989)  in  Buchära. 

Die  achte  Classe. 

Wie  an  der  Spitze  der  siebenten  Classe,  so  begegnen  wir  auch  als 
Führer  der  achten  Classe  einer  Sonne  der  Imamc,  das  ist  der  bereits 
genannte  Sams  al-almma  Abü  Bakr  Muhammad  bin  .Ahmad  bin  Abt  Sahl 
as-SarachsI,  der  Stolz  seines  Jahrhunderts  und  das  Orakel  seiner  Schü- 
ler. Er  war  in  der  Schule  des  Sams  al-aTmma  al-Rnlwänt  und  des  Seich 
al-isläm  as-Sugdt  gebildet,  während  neben  andern  bedeutenden  Män- 
nern .Abü  Bakr  Muhammad  bin  Ibrahim  al-l.la.sirt  und  Abü  '.Amr  Ulmän 
bin  Alt  al-Btkandl  oder  al-Bcikandl  aus  seiner  Schule  hervorgingen. 
Seine  hier  zu  erwähnenden  Schriften,  die  sich  überall  Geltung  verschalT- 
len,  sind  ein  Commentar  zu  den  Vorschriften  über  das  Verhalten  des 
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Kichters  von  Gha.ssÄf  — seine  GruncJlehren  Lsöl , die  er  im  Gcßlngnisg 
zu  Üzgand  dictirte  und  nach  seiner  Befreiung  in  Fargäna  vollendete  — 
Diclate  AniAl)  — ein  Commentar  zum  Grossen  und  Kleinen  Sammler  des 
SeibAnl  — ein  Conmienlar  zu  dem  erwähnten  KitAb  aUhijal  von  Chas$Af 
— ein  Commentar  zu  den  Ergänzungen  des  Seihänl  — ein  Commentar 
zum  grössern  Werke  desselben  über  das  Kricgsrecbl  — Lehrreiche  Be- 
merkungen FawAid  — ein  Commentar  zum  KAfi  des  HAkim  as-Salild 
unter  dem  Titel  MahsAl  — eine  Abhandlung  Uber  den  Erwerb  Kasb  — 
ein  ausführliches  Lehrgebäude  Uber  das  Recht  MabsAt  von  ungefähr  f5 
Bänden,  das  er  ebenfalls  im  Gefängniss  zu  Czgand  dictirte,  wenn  den 
betreffenden  Nachrichten  keine  Verwechslung  zu  Grunde  liegt  — und 
ein  Commentar  zum  Handbuch  Muchtasar  des  TahA'vl.  — Sarachsi  starb 
i!)0  (heg.  lO.Dec.  I09C)  oder  500. 

Al^mad  bin  'Abd-al-'aziz  ul-flalwAnl  sludirte  unter  seinem  Vater 
Sams  al-aimma  al-HalwAni. 

AbA  Bakr  Muhammad  bin  al-Hasan  bin  MansAr  an-Nasafl  studiric 
die  Rechtswissenschaft  unter  .Sams  al-aTmma  al-HalwAnl,  dessen  Vor- 
träge er  weiter  lehrte,  wie  überhaupt  seine  wissenschaftliche  Thäligkeil 
sich  vorzugsweise  damit  beschäftigte , die  in  den  Lectionen  niederge- 
schriebenen Dictate  Andern  zu  Überliefern. 

•AbA  Nasr  Mid.iammad  bin  ITasan  al-BAhilt,  der  Kanzelredncr  und 
Imam,  eiu  Zeitgenosse  des  .Sams  al-aimma  as-.Sarachst  und  Lehrer  des 
Mas' Ad  bin  al-Musein  al-Ka^Inl. 

Sams  al-aimma  AbA'lliuJAil  Bakr  bin  Muhammad  bin  '.Ml  az-Zaran- 
garl  studirte  unter  dem  mehrfach  erwähnten  Sams  al-ainmia  al-UalwAnl 
und  unter  seinem  Vater,  und  zeichnete  sich  vorzüglich  durch  sein  ge- 
sundes L'rtheil  in  Entscheidung  vorgelcgter  Rechtsfälle  aus,  so  dass  man 
ihn  unter  den  .Vnhängern  seiner  Schule  sprichwörtlich  erwähnte  und 
seine  Landsleute  ihn  AbA  Hanifa  den  Kleinen  nannten,  eine  Ehre,  die  er 
mit  AbA  6a'far  Muhammad  al- IlinduwAnl  thcilte.  Er  starb  im  L 31 S 
(beg.  24.Apr.  11 18). 

AbA  Na.sr  Muhammad  bin  ‘Alt  bin  al-Uuscin,  der  Lehrer  des  Rich- 
ters und  Gouverneurs  .AbA  MansAr  al-HAriti. 

Der  Richter  AbA  TAbit  Mid.iammad  bin  Alimad  al-BuchArl,  ein  ge- 
achteter Imam  und  von  väterlicher  und  mütterlicher  Seite  Oheim  des 
Seich  al-islAni  ChAharzAdah. 
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AbO'lfagll  Man^Or  bin  al-Käfi;adi,  der  ebenfalls  ein  Lehrer  des  oben- 
erAAähnten  AbO  Bakr  mit  dem  Beinamen  CbäbarzAdah  war. 

Die  neunte  Classe. 

Als  Oberhaupt  der  neunten  Classe  gilt  der  Recblslehrer  von 
Bagdad  und  Verfasser  eines  der  verbreilelslen  und  angcsebensicn  Rechls- 
handbucher  AbA'lbusein  .\limad  bin  Muhammad  al-Bagdädl,  allgemein 
al-hudOrl  genannt,  der  der  Classe  der  Bevorzugung  Tabakat  al-targtb 
zugezäblt  wird  und  sich  als  Imam  unter  den  Rechlsgelebrlen  Iraks  die 
höchste  Auctoritäl  erwarb.  Sein  Ilauptlehrer  war  der  im  J.  397  (beg. 
27.  Sept.  lOOG)  gestorbene  Rukn  al-islAm  AbA ‘Abdallah  Muhammad 
hin  JahjA  aM'iftzgAni,  dem  er  viel  verdankte.  Von  lyudAri's  juristischen 
SchriRen  sind  die  bedeutendsten:  Ein  Commentar  zu  des  Cha.s.sAf  wie- 
derholt genanntem  Werke  über  das  Verhalten  des  Richters  — ein  Coin- 
mentar  zu  des  AbA’lfadl  al-KarmAnt  ErlAutcrung  idAli  Uber  die  ab- 
geleiteten Rechtslehren  — ein  Tagrid  oder  einfache  Darstellung  ab- 
geleiteter hanefitischer  Rechtslehren  in  7 Bünden , in  welcher  vorzugs- 
weise auf  die  .Vbweiebungen  vom  schaliitiscben  Lchrbegritf  aufmerksam 
gemacht  wird  — eine  nUbere  Erläuterung  Takrtb  der  lianeGtischen  ab- 
geleiteten Rechtslehrcn  in  einer  kleinern  und  grössern  Uecension,  die  die 
abweichenden  .Ansichten  der  Schüler  AbA  (lanifa’s  von  ihrem  Meister 
nachvveist  — sein  erwähntes  Rechtscompendium  Muchta?ar,  das  in  die- 
sem Fache  massgebend  ist  und  von  den  IlaneGten  kurzweg  EudArl  oder 
das  Buch  al-KitAb  genannt  wird.  Man  schreibt  ihm  die  segensreichsten 
Wirkungen  zu  und  aus  der  Brauchbarkeit  desselben  erklärt  sich  die 
grosse  .Anzahl  von  Commentaren , die  die  angesehensten  Männer  dazu 
schrieben,  und  eine  Reihe  späterer  Schriften,  die  dasselbe  verarbeiteten 
— endlich  ein  Commentar  zum  Handbuch  über  <las  haneßtischc  Recht  von 
Abu'lliasan 'Ubeidallah  al-Karchl.  KudAri  wurde  im  J.  362  (heg.  12.  Oct. 
972)  geboren  und  starb  428  (beg.  23.  Oct.  1036). 

Sams  al-aTmma  AbA'lfadl  al-BucliArl  empfing  seinen  rnterricht  im 
Recht  von  Sams  al-atnima  as-Sarachsl  und  starb  im  DA'lha'da  500  (Juni 
oder  Juli  I 107)  in  BucliAra. 

■AbA  'Abdallah  Qusein  bin  'Ali  as-Seimari  oder  a$-$eiimiri  (.Andere 
ad-Ileimarl),  einer  der  bedeutenderen  Rechlsgelchrten , der  sich  durch 
stilistische  Fertigkeit  und  Gewandtheit  in  .Auffassung  der  Dinge  aus- 
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zeichnete.  Seine  richterliche  LauTbahn  begann  er  in  al-MadäYn  und 
schloss  sie  in  dem  Stadtviertel  Karch  von  Bagdad,  wo  sich  die  Markte 
befanden.  Seimari,  der  351  (beg.  9.  Febr.  962)  geboren  wurde,  hiess 
er  von  dem  Orte  Seiinar  an  einem  der  Flüsse  oder  Canale  von  Basra 
und  starb  436  (beg.  29.  Juli  1044]  mit  Hinterlassung  eines  Commentars 
zum  Handbuch  des  Tahflwl  und  eines  Panegyrikus  Abü  Hanifa’s. 

Abo  Mutiammad'.Vbdallah  bin  al-Husein  an-NlsAbdrt,  bekannt  unter 
dem  Namen  an-Näsiht,  der  oberste  Richter,  ImAm  al-islAm  und  Scheich 
der  Haneßten  zu  seiner  Zeit,  kam  aus  Churasan  nach  Bagdad  und  hatte 
AbiVlheitam  zum  Lehrer.  Später  versah  er  das  Bichteramt  in  BuchAra 
unter  MaluuAd  bin  Subuktiktn.  Ausserdem  hielt  er  Vorlesungen  und 
schlug  in  seinem  juristischen  Verfahren  einen  Weg  ein,  der  ihm  den  Bei- 
fall aller  seiner  Schüler  erwarb.  Er  starb  im  J.  447  (heg.  2.  Apr.  1055) 
und  hinterliess  einen  geschützten  Auszug  aus  den  Rechtsbestimmungen 
über  die  Legate  oder  Weihungen  Al.tkAm  al-walcf  von  dem  im  J.  261 
(heg.  16.  Oct.  874)  gestorbenen  HilAI  bin  JahjA  al-Basri  und  des  Chas.^f. 
eine  Abhandlung  über  das  Erbrecht  FarArd  und  ein  Handbuch  über  die 
abgeleiteten  Rechtslehren,  das  er  dem  Gaznewiden  Mas' Ad  widmete, 
daher  es  den  Titel  Mas'Adi  trügt. 

‘ImAd  al-islAm  .\bATalA  SA'id  bin  Muhammad  al-UstuwAnl,  der  Rich- 
ter vonNisabur  und  vorzugsweise  dessen  Rechtsgelehrter  genannt,  halte 
im  Recht  den  .AbA'lheitam  zum  Lehrer  und  erlangte  das  oberste  Ansehen 
unter  den  Haneßten  Churasan’s.  Dessenungeachtet  soll  er  vom  Ricbter- 
amt  entlassen  und  durch  seinen  Lehrer  AbA'lheitam  ersetzt  worden  sein. 
Von  seinen  Schriften  wird  das  Werk  al-I'tikAdlJAt  oder  nach  HAgi  Ghalfa 
und  Ibn  KullAbugA  al-l'likAd  das  Glaubensbekenntniss  genannt.  Er  war 
343  (beg.  7.  Mai  954)  geboren  und  starb  432  (beg.  H.Sept.  1040). 

SirAg  al-aVmma  BurhAn-ad-dln  'Abd-al-'aztz  bin  'Umar  bin  MAzab, 
a?-Sadr  al-MA(.li  genannt,  der  Vater  des  'l'niar  mit  dem  Ehrennamen 
a?-Sadr  a.'i-.'suhid,  zählte  unter  seinen  Lehrern  den  Sams  al-aVroma  as- 
Sarachsi  und  &iraf  ar-ruasA,  doch  führen  unsere  Quellen  kein  schriR- 
liches  Werk  von  ihm  auf. 

AbA  Bakr  Muhammad  bin  Ibrahim  ai-UasIrt,  der  Rechtsschüler  des 
Sams  al-aimina  as-Sarachsl. 

^iams-ad-din  oder  Sams  al-islAin  MalimAd  bin ‘Abd-al-'aziz  al-Üz- 
t^andl,  der  Grossvatcr  des  RAdtchAn  und  Schüler  des  Sams  al-aiuima  as- 


Digitized  by  Google 


Die  Classen  der  hamertischen  Rechtsgelehrten.  .‘)07 

Sarachsi,  gab  lehrreiche  Bemerkuegen  Uber  aljgeleitete  RechUsBtze  her- 
aus. die  vielfach  Aoklang  fanden. 

Mas'Ud  bin  al-Rusein  al-Kisdt,  ebenfalls  Schüler  des  ^nis  al-aTmma 
as-Sarachsi  und  des  Muhammad  bin  al-Rasan  al-Bdhill,  zeichnete  sich 
$0  sehr  in  seiner  Recfalskenntniss  aus,  dass  Männer  wie  as-$adr  a$-Sahtd 
Qusäm-ad-dtn,  'L’mar  bin ‘Abd-al-'aziz  binMäzah  und  der  Scheich  i^ahlr- 
ad-din  al-Margtnänl  seine  Lehren  weiter  Überlieferten.  Er  starb  73  Jahr 
alt  im  J.  425  (beg.  26.  Nov.  1033). 

AbA  Rafs  'Umar  bin  Rablb,  der  Imam  und  mutterlicbe  Grossvater 
dos  Verfassers  der  HidAja,  studirte  das  Recht  unter  .^ms  al-almma  as- 
Sarachst  und  galt  als  einer  der  gründlichsten  Kenner  desselben  mit  der 
Gabe  die  feinsten  und  verwickeltsteu  Rechtsfragen  zu  entwirren  und 
Bescheid  darauf  zu  geben. 

'AlA-ad-din  AbA  Bakr  Muhammad  bin  Ahmad  as-Samarkandl , der 
Schüler  des  AbA'lmu  In  al-MakhAI. 

Facbr-al-islAm  oder  Fachr-ad-dln  AbATusr*)  'Alt  al-Pazdawl,  der 
grosse  Kechlsgelebrte  in  den  transoxanischen  Ländern  und  Bruder  des 
RichlerB  AbA’ljusr  Muhammad,  bereits  oben  gelegentlich  der  Schriftstel- 
ler Uber  die  Elemente  des  Rechts  erwähnt,  starb  482  (beg.  16.  März 
1089)  und  wurde  zu  Samarkand  am  Thore  der  Moschee  begraben.  Unter 
seinen  Schriften  steht  als  die  umfangreichste  das  Werk  al-MabsA(  in  1 1 
Banden  voran.  Ausserdem  schrieb  er  einen  hochgeschätzten  Commentar 
zu  dem  mehrfach  erwähnten  Takwlm  al-adilla  von  AbA  Zeid  ad-DabAsl 
— einen  kurzem  Commentar  zur  Traditionssammlung  des  Buchärt  — 
zum  Grossen  und  Kleinen  Sammler  des  t^ibänl  — einen  Grossen  Samm- 
ler über  abgeleitete  Recbtslehren  al-tjAmf  al-Kabir  — einen  Commentar 
zu  den  Ergänzungen  ZijAdät  des  ^ibäni  — und  eine  Schrift  Tarlka  oder 
der  Glaubensweg  nach  der  Lehre  des  AbA  Ranlfa. 

Sein  Bruder  der  Richter  AbA'ljusr’’)  Muliammad  bin  Muhammad 
bin  al-Rusein  al-Pazdawl  studirte  unter  Ja'liAb  bin  JAsuf  bin  Muhammad 
an-MsAbArl  und  wurde  wie  sein  Bruder  durch  seine  Schriften  über  die 
Grund-  und  abgeleiteten  Rechtslehren  im  Orient  und  Occident  eine  an- 
eikannte  Auctoritäl.  Er  war  oberster  Richter  in  Samarkand  und  starb 

16)  Im  Index  des  l.t.  Ch.  nr.  168t.  ist  AbüTusr  statt  $adr  el-isIAm  Abü’lyusr  zu 
lesen.  — 17)  Die  einzig  richtige  Lesart,  nicht  AbO’ljasar.  — Unstreitig  sind  im  Index 
rn  H.  Ch.  nr.76l3.  und  9136.  zu  vereinigen,  und  aus  166i.  ist  I,  t31  bis.  und  II, 
SS8.  hieher  zu  nehmen. 
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io  Bucbära  493  (beg.  17.  Nov.  1099).  Unter  seinen  Sebriften  beben  wir 
folgende  heraus:  Einen  Commentar  zum  Kleinen  Sammler  des  Seibdoi 

— ein  Mabsüt  Uber  abgeleitete  Rechlslebren  — KecbtsKtlle  Wälp  dt. 

^ahir-ad-dln  AbU  Mubammad  Ahmad  bin  Abi  Täbil  Isma'll  .Aidog- 
mus,  bekannt  unter  dem  Namen  at-Timurtdsi,  der  Mufti  von  Chuwärazm 
und  Verfasser  eines  Commentars  zum  Kleinen  Summier  des  ^il>dnt,  von 
rechtlichen  Bescheiden  Fatäwi  und  einer  Schrift  Uber  das  Erbschaftsreebt 

al-Fardld- 

Der  Richter  Abü  Man$Ur  Ahmad  bin  Muhammad  al-Buchdri,  ein 
Schüler  des  Abil  Na$r  Muhammad  bin  'Alt  bin  al-Rusein. 

Abü'lmu^affar  Isma'll  bin  'Adt  al-Azbart  a(-Tdlakdnt,  der  Abft'lmu'io 
al-MakhOI  zum  Lehrer  hatte. 

Der  Seich  al-isli\m  AbO  Bakr  Muhammad  bin  al-Rusein  bin  Muham- 
mad al-Buchärl,  bekannt  unter  dem  Namen  Cbdharzddah,  der  Sohn  der 
Tochter  des  Richters  AbO  Tdbit  Muhammad  bin  Alimad  al-Buchdrl,  der 
Verfasser  eines  Mabsüt  und  ebenfalls  einer  der  Gelehrten  Transoxaniens. 
Er  studirte  unter  seinem  Oheim  .\bü  Tübit  und  Abü’lfadl  Man$ür  bin 
Na$r  aUKügadt , und  unter  seinen  Schülern  war  es  vorzugsweise  Abü 
'Amr'Utmün  bin  'All  bin  Muhammad  al-Bikandl,  der  seine  Lehren,  die 
er  auf  empfehlungswerthe  Weise  nützlich  zu  machen  wusste,  weiter  ver- 
breitete. Chüharzüdah  starb  483  (beg.  6.  März  1090)  und  hinterliess 
einen  Commentar  zu  des  Cha^^üf  Text  Uber  das  Verhalten  des  Richters 

— ein  Tagnis  oder  Zusammenstellung  gleichartiger  Rechtsfälle  und  Ent- 
scheidungen aus  früherer  Zeit  — einen  Commentar  zum  Grossen  Samm- 
ler des  Seibänt  — Rechtliche  Bescheide  FatAwi  — ein  Mabsü(  von  15 
Banden  Uber  abgeleitete  Rechtsfälle  — und  einen  Commentar  zu  dem 
Mabsüt  gleichen  Inhalts  von  Abü  Jüsuf  Ja'küb  bin  Ibrahim. 

Die  zehnte  Classe. 

Das  Recht  erhielt  in  der  zehnten  Classe  zu  seinem  Hauptver- 
treter den  Imam  Abü'll.iusein  'Ali  a^-Sandali  an-Nisübüri,  den  Schüler  des 
Abü ‘Abdallah  as-Seimari.  Er  galt  fUr  höchst  unterrichtet  in  der  schola- 
stischen Theologie  nach  der  Schule  der  Mutaziliten,  vollendete  die  Hälfte 
eines  Commentars  zum  Koran,  kam  mit  dem  Sultan  To^rul  nach  Bagdad, 
kehrte  alsdann  nach  Nisabur  zurück  und  widmete  sich  in  der  Zurück- 
gezogenheit einem  beschaulichen  Leben.  .Auf  die  Frage  des  Sultan 


Digiiized  by  Google 


Die  Classen  der  iiAKEFiTisctiEN  Reciitscei.ehrten. 


309 


Malaktidh  in  der  Freitagsmoschee  zu  Nisabur:  Warum  kommst  du  nicht 
za  mir?  antwortete  er:  Ich  wünsche,  dass  du  einer  der  besten  Könige 
seist,  die  die  Gelehrten  besuchen,  und  dass  ich  keiner  von  den  schlech- 
ten Gelehrten  sei,  dass  ich  die  Könige  besuchen  sollte.  Er  starb  beim 
Untergang  der  Sonne  19.  Rabf  II  48i  (10.  Juni  1091). 

Der  Imam  ?ahtr-ad-dtn  'Alt  bin  'Äbd-al-'aztz  bin  'Abd-ar-razzäk 
al-Margtndni  hatte  tsams  al-a1'inma  Mabmöd  al-Üzgandi  und  Siräg  al- 
aUnma  Burhän-ad-dln'Abd-al-'azlz  zu  Lehrern,  gab  RechtssprUche  Akdija 
des  Propheten,  zu  denen  mehrere  Conimenlare  erschienen,  und  einen 
Panegyrikus  des  Abü  Hantfa  heraus  und  starb  506  (beg.  28.  Juni  1 1 12). 

Muhammad  bin  S^'id  ging  bei  seinem  Vater  S&'id  bin  Muhammad 
in  die  Schule. 

AbO  Nasr  Ahmad  bin  Muhammad  bin  Ahmad,  genannt  al-Ak.|a',  der 
Commentator  des  Handbuchs  von  KudOrt , unter  dem  er  die  Rechtswis- 
senschaft studirte,  in  2 Bänden.  Ebenso  gab  er  einen  Commentar  zum 
Rechtshandbuch  desTüh^wl  heraus.  Er  kam  in  den  Verdacht  eines  Dieb- 
stahls, so  dass  ihm  die  linke  Hand  abgehauen  wurde,  woher  er  den 
Namen  al-Ak(a',  der  mit  abgehauener  Hand,  erhielt.  Sein  Tod  fallt 
in  das  Jahr  494  (beg.  6.  Nov.  1100). 

Ibn  Mdkdlä,  von  dem  es  bis  jetzt  ungewiss  bleibt,  ob  er  mit  AbO 
Nasr ‘Ali  bin  Hibatallah  identisch  ist,  der  487  (1094)  starb  und  eine 
vortreffliche  Ergänzung  zu  den  frühem  Verzeichnissen  der  ersten  Ueber- 
lieferer  herausgab,  wo  in  den  Namen  viele  Verwechslungen  vorgekom- 
men waren.  Unsers  Ibn  Mäkülä  Lehrer  im  Recht  war  AbA  Bakr  al- 
Hastrt. 

Abü  Ibrahim  al-Pas'mftnt  (?)  ging  bei  AbATalä  Sd'id  in  die  Schule 
und  starb  492  im  Uü'lka'da  (Sept.  oder  Oetbr.  1099). 

Muhammad  bin  Jühir  as-Samarkandl,  der  Schüler  des  .VbO'ljusr  al- 
Pazdawl. 

?ahlr-ad-dtn  AbATma'äli  bin  Zijäd  bin  IljAs,  der  dem  Unterricht  des 
Fachr  al-isläm  al-Pazdawt  viel  zu  verdanken  hatte,  wurde  einer  der  an- 
gesehensten Scheiche  in  Fargäna,  doch  beklagen  wir  bei  ihm  wie  bei  so 
vielen  hier  ganz  kurz  erwähnten  Männern,  dass  die  Kenntniss  ihrer 
Schrillen  bei  der  grossen  Entfernung  ihrer  Wohnorte  und  ihrer  Thätig- 
keit  vielfach  nicht  zu  uns  dringen  konnte. 

AbO'lkAsim  'Abd-al-wähid  bin  ‘Alt  bin  Barhän  (Barrahän?)  hörle  al- 
Kudürt,  und  Ibn  Mäkülä  sagte  von  ihm,  mit  seinem  Tode  sei  die  arabische 
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Sprache  aus  Bagdad  ausgewandert.  Seine  Werke  fanden  Überall  eine 
gute  Aufnahme , und  wir  erwähnen  von  ihnen  ausser  einer  Schrift  Uber 
die  GrundzUge  der  echten  arabischen  Sprache  U?öl  al-lufta  die  Auswahl 
Uber  die  scholastische  Theologie  Ichtijär  ft  'ilm  al-kalAui,  welche  letztere 
er  unter  Abü’lhusein  al-Basrt  studirl  hatte.  Auch  mit  der  Traditionslehre 
erlangte  er  grosse  Vertrautheit  und  starb  456  (1064)  oder  nach  An- 
dern 463  (beg.  9.  Oct.  1070). 

'Alt  bin  ‘Ubeidallah  aUChulabl  war  Schaler  des  Ahmad  bin  'Abd- 
al-'aztz  al-flalwAnt  und  des  Abd  Muhammad  an-NAsiht. 

Ahmad  bin  ’Abd-ar-rasId  al-BuchAr!  mit  dem  Ehrennamen  EiwAm- 
ad-dln,  der  Vater  des  Imam  ifAhir  ar-ra'i,  ist  Verfasser  eines  Commen- 
tars  zum  Kleinen  Sammler  des  SeibAnt  und  wird  mehrfach  in  dem  KilAb 
ta'lim  al-muta'allim  von  ZarnAgt*^)  erwähnt. 

Der  Imam  Nagm-ad-dtn  AbA  Hafs  ‘Umar  bin  Muhammad  bin  Ahmad 
an-Nasafi . gern  Verfasser  des  Gedichtes  Man^Ama  über  das  Recht  ge- 
nannt, studirte  unter  AbA’IJusr  al-Pazdawt  und  dem  Richter  AbA  Man$Ar 
al-RAritt,  erwähnt  aber  in  der  Aufzählung  seiner  Lehrer  in  einer  beson- 
dere Schrift  Ta'dAd  as-SujAch,  dass  deren  350  — wohl  directe  und  in- 
directe  zusammengenommen  — gewesen  seien.  Er  wurde  in  Nasaf  ge- 
boren und  heisst  bäuGg  kurzweg  ‘AIIAmat  Samarkand  der  Hochgelabrte 
Samarkand's,  wo  er  auch  im  J.  537  (beg.  27.  Jul.  1142)  starb.  Er  ist 
einer  der  Lehrer  des  Verfassers  der  HidAja  und  selbst  Verfasser  vieler 
Schriften,  von  denen  wir  nur  die  hiehergehörigen  erwähnen  wollen.  Sie 
sind  ausser  einer  Geschichte  Samarkand’s , in  der  viele  Juristen  einen 
Nekrolog  gefunden  haben:  AgnAs  oder  Zusammenstellung  verwandter 
abgeleiteter  Rechtsfälle  nach  Classen  — rechtliche  Bescheide  FatAwi  — 
Teistr  ein  Commentar  zum  Koran  — ein  Commentar  zu  BuchArl  — ein 
Comiuenlar  zum  Kleinen  Sammler  des  SeibAnt  — Resultate  über  Rechts- 
fragen Ra$Ail  ft  ’l-masAll,  eine  Schrift  vielleicht  identisch  mit  den  Cha- 
«Ail  ft  ’l-furA',  den  Bruchstücken  Uber  abgeleitete  Rechtslebren  — ein 
Gedicfat  Uber  die  theologische  Conlroverse  — das  bekannte  Tilbat  a|- 
(ataba,  was  sich  mit  der  juristischen  Sprache  der  HaneGten  beschäftigt”) 
— ein  Apparat  für  die  Mufti  L'ddat  al-mufttn  die  bekannten  vielfach 


28)  Z.  B.  S.  27  des  Texles  in  der  Ausgabe  vonCaspari,  ohne  dass  seiner,  eben- 
sowenig wie  manches  andern  Mannes,  in  dem  beigegebenen  Onomasticon  gedacht  ist. 
— 29)  S.  später  unter  Kukn  al-ai'mma  *Abd-aUkarini  al-Madini. 
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comoicntirleD  und  im  höchsten  Ansehen  stehenden  Glaubensartikel  'Akäid 
— die  Tränken  des  Gesetzgebers  Ma^rf  as-särf  über  die  abgeleiteten 
haoeBlischen  Rechtslehren  in  50  Büchern  und  5 Theilen,  von  hohem 
practischen  Werthe  — Religionsdogmcn  Mu'takad  in  bündiger  ausdrucks- 
voller Sprache  — das  bekannte  oben  erwähnte  Gedicht  über  die  strei- 
tigen theologischen  Fragen  Man^üma  fl  T-chiläf  in  10  Capiteln,  2600 
Verse,  zu  denen  zahlreiche  Commenlare  geschrieben  wurden  — der 
Weg  der  Erkcnntniss  Minhäg  ad-diräja  Uber  die  abgeleiteten  Rechtsleh- 
ren. — Im  Ganzen  soll  Nasafi  gegen  hundert  Werke  geschrieben  haben, 
von  denen  die  Uber  die  Traditionen  nicht  als  völlig  zuverlässig  betrach- 
tet werden. 

Burhän  al-almma  'L'raar  bin  'Abd-al-'aztz  bin  'Umar  bin  Mäzah,  mit 
dem  Beinamen  al-Rusdm  as-§ahid  oder  a?-Sadr  as-Sahid,  wurde  483 
;'beg.  6.  März  1090)  geboren,  studirte  unter  seinem  Vater  Burhän-ad-dtn 
'Abd-al-'aziz  bin  'ümar  bin  Mäzah  und  wurde  der  Lehrer  des  Verfassers 
desMuhH  und  derllidäja.  Seinen  Märtyrertod  fand  er  536  (beg.  6.  Aug. 
1141)  und  hinterliess  folgende  Schriften:  Nach  Gattungen  agnäs  grup- 
pirte  Rechtsfällle  Wäki'Ät  — einen  Commentar  zu  dem  Adab  al-k^ijli  von 
ChasjAf  — Grundlehren  ü?ül  Uber  das  Recht  — eine  Ergänzung  juristi- 
scher Bescheide  Tatimmat  al-fatäwi  — einen  aus  dem  Kleinen  Sammler 
des  äeibäni  hervorgegangenen  theils  neugeordneten  theils  vielfach  ver- 
mehrten Sammler,  der  seinen  Namen  fuhrt  und  zu  dem  zahlreiche  Com- 
mentare  geschrieben  wurden  — einen  Commentar  zum  Grossen  Sammler 
desSeibOnl  und  einen  Auszug  daraus  — ein  Promtuarium  juristischer  Be- 
scheide Dachirat  al-fatitwl  — ■ die  Stutze  juristischer  Bescheide' Umdat  al- 
fatäwl  — Rechtliche  Bescheide  Falüwi  — die  Kleinere  Sammlung  recht- 
licher Bescheide  al-Fatäw!  as-Sugrä — die  Grössere  Sammlung  derselben 
al-Fatäwl  al-Kubrä,  die  hohes  Ansehen  genoss  und  grossentheils  aus 
der  Praxis  des  Verfassers  hervorging.  Am  Ende  ist  ein  Panegyrikus  des 
Abu  Rantfa  beigefugt  — ein  Buch  Uber  die  monatliche  Reinigung  Kitdb 
al-heid  — einen  Commentar  zu  des  MargiWerk  über  die  Rechtsverhält- 
nisse in  Bezug  auf  die  Mauern  — Uber  das  Kochen  des  Mostes  Kitäb 
|abb  al-'astr  — Uber  den  Unterhalt  der  Frauen,  Verwandten  u.  s.  w. 
an-.Nafakät  — und  sein  grosses  Werk  Uber  Rechtsßille  WAki'AL  Dass 
seine  Schriften  grossentheils  aus  dem  practischen  Leben  genommen 
waren,  wozu  seine  Stellung  beitrug,  batte  zur  Folge,  dass  die  spätem 


Digitized  by  Google 


G.  Fi-üoel, 


34  2 

Juristen  immer  wieder  auf  dieselben  zuriickkamen  und  sie  in  ihre  Werke 
auszugsweise  aufnahmen  oder  Überhaupt  benutzten. 

TAg-ad-dln  Muliainmad  bin  Muhammad,  der  Vater  des  Radt-ad-din 
Muhammad,  des  Verfassers  des  Muht(. 

Täg-ad-din  Ahmad  bin  'Abd-al-'azlz  bin  'llmar  bin  Mäzah , der 
■Sohn  des  erwähnten  Rurh.'tn  al-aYmma , ein  Schiller  des  obengenannten 
a.s-!>adr  a.s-^ahld  Husäm-ad-dtn  und  einer  der  Lehrer  des  Verfassers  der 
Hidäja. 

DijA-ad-din  Muhammad  bin  al-Rusein  at-Tanüchl  studirte  unter ‘AIA- 
ad-din  AbA  Bakr  Muhammad  bin  Al.imad  as-Samarkandi  und  unter  ihm 
der  Verfasser  der  HidAja. 

Al-UstAd  oder  der  Meister ’UtmAn  bin  Ibrahim  al-ChuwAnand!  {?), 
ein  Schüler  des  BtirhAn-ad-dln  'Abd-al-'azlz  'Umar  bin  MAzah. 

'All  bin  Jlusein , bekannt  unter  dem  Namen  al-BurhAn  al-Balcbl, 
hatte  BurhAn-ad-d!n  'Abd-al-'azlz  zum  Lehrer  und  verbreitete  selbst 
wieder  die  Rechtswissenschaft  weit  durch  die  Länder  des  Islam.  Die 
Traditionskunde  hörte  er  in  Transoxanien  von  seinen  Scheichen  Ihn  MA- 
zah und  AbA'lmuln  an-Nasafl  und  starb  im  Sa'bAn  548  (Oct.  oder  Nov. 
4 153). 

Ahmad  bin  Jüsuf  al-'Alawl,  der  Lehrer  des  Imam  al-Gaznawl,  des 
Verfassers  der  bekannten  Mukaddima. 

Rukn-al-islAm  Sadld-ad-dln  oder  Magd-ad-dln  Muhammad  bin  Abi 
Bakr  as-Samarkandl , bekannt  unter  dem  Namen  ImAmzAdah,  der  Mufti 
von  BuchAra  und  Schüler  des  AbüTfadl  Bakr  bin  Muhammad  az-Zaran- 
garl,  gab  ausser  den  Halsbändern  der  Glaubensarlikel'L'küd  al-'akAVd 
das  Werk  Sir  at  al-islAm  das  Gesetz  des  Islam  heraus,  das  vorzugsweise 
für  junge  Leute  grossen  Werth  hat  und  vielfach  commentirt  wurde.  Er 
starb  573  (beg.  30.  Juni  4177). 

Ibrahim  bin  Isma'll  a^-^affAr  aus  BuchAra,  wo  er  auch  im  J.  534 
(beg.  28.  Aug.  1 4 39)  starb. 

Rukn  al-a'i'mma  'Abd-al-karlm  bin  Muhammad  al-Madini,  den,  wie 
es  scheint  mit  grösserm  Recht,  Einige  zum  Verfasser  des  Werkes  'I’ilbat 
at-falaba  machen,  das  oben  dem  Nasafi  zugeschrieben  ward“). 

AbA  Man$Ar  Muhammad  bin  Alimad  as-Samarkandl,  der  den  Ebren- 


.10)  Vgl.  M.  Ch.  IV,  165.  nr.  7974  und  VII,  S.  788,  ferner  Zeitschr.  der  DMG. 
VIII,  S.  57  7 und  oben  Anin.  J9). 
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namen  'AlA-ad-dtn  führende  Scheich  und  Imam , ist  Verfasser  des  Wer- 
kes Tuhfat  al-fukahA  das  Geschenk  für  die  Juristen  über  die  abgeleiteten 
Recbtslehren.  Unter  seiner  Anleitung  studirte  seine  Tochter  KAliroa  die 
Rechtswissenschaft  und  lernte  die  Tulifa  ausw'endig.  Ebenso  hatte  ihn 
AbA  Bakr  bin  Mas* Ad  al-Ki\sAni,  der  im  J.  387  (1 101)  starb,  zum  Lehrer 
im  Recht  und  commcntirte  die  Tuhfa  in  einem  BadAf  a$-sanAf  die 
neuen  kunstreichen  Gedanken  betitelten  Werke,  wofür  ihm  Samar- 
kandi  aus  Dankbarkeit  seine  Tochter  zur  Gemahlin  gab.  Samar- 
kandl  sammelte  ausserdem  die  Erläuterungen  des  MAturtdt  Uber  die 
Grunddogroen  der  Rechtgläubigen , bekannt  unter  dem  Titel  at-Ta’wtlAt 
al-MAturidIja,  und  soll  auch  einen  Grossen  Sammler  über  die  abgeleiteten 
Rechtslehren  herausgegoben  haben. 

Der  Seich  al-islAm  BahA-ad-d)n  'Alt  bin  Muhammad  bin  Isma'il  al- 
IsblgAbl  as-Samarkandi,  geboren  iSi  (1062),  hatte  in  dcrRechlswisscn- 
schafl  den  Verfasser  der  IlidAja  zu  seinem  Schüler,  und  es  gab  Überhaupt 
in  den  transoxanischen  Lündern  keineq  unter  seinen  Zeitgenossen,  der 
sich  ihm  in  Durchdringung  des  hancHtischen  LehrbegrifTs  hätte  zur  Seite 
stellen  können.  Er  starb  53.ä  fbeg.  17.Aug.  1140)  in  Samarkand  und 
hinterliess  einen  Gommentar  zum  Muchta.sar  des  TahAwt  und  ein  (wahr- 
scheinlich juristisches)  Viaticum  unter  dem  Titel  KitAb  az-zAd. 

AbüTfath  'Abd-ar-rasid  bin  Abi  Ranlfa  bin  'Abd-ar-razzA(i  al-Wal- 
wAligi  ausWalwAlig  einer  Stadt  inTochAristAn  hinter  Balch,  wo  er  imüu- 
mäda  I 467  (Dec.  1074  oder  Jan.  1075)  geboren  wurde.  Er  nahm  seine 
Wohnstätte  in  Samarkand  und  galt  daselbst  für  einen  Imam  von  treff- 
lichem Character.  Sein  Tod  fällt  in  die  Zeit  nach  340  (heg.  24.  Juni 
1145)  und  unter  seinen  Schriften  werden  AniAli  Dictate  erwähnt. 

AbA’lkAsim  Mahmüd  bin  'Umar  bin  Muliammad  bin  'Umar  az-Za- 
macbsarl,  der  bekannte  in  Zamachsar  in  ChuwArazm  467  (beg.  27.  Aug. 
1074)  geborene  Imam  seiner  Zeit.  Von  seinen  vielen  Werken  gehören 
hieher:  Die  Dictate  AmAII  aus  allen  Wissenschaften  — der  Lehrer  Uber 
das  Erbrecht  ar-RAld  D ’l-farATtJ  — der  Geist  der  Fragen  Röh  al-masAKl 
Uber  die  abgeleiteten  Rechtslehren  — die  Heilung  des  Blinden  (?)  von 
dir  Lehre  desi^ß'l  betitelt  t^Aft  al-'ami  (wohl  al-’ajt)  — der  Panegyrikus 
des  AbA  Rantfa  unter  dem  Titel  SakAlk  an-Nu'mÄn  — der  Gommentar 
zum  Koran  Ka.s-sAf,  der  auch  von  Juristen  vielfach  benutzt  wurde,  obwohl 
er  ihm  die  .Anklage  der  Ketzerei  al-ftizAl  zuzog  — und  der  Weg  zu  den 
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Gruoddogmen  Minhdit  al-u$ül.  — Zamacbi^rl  starb  in  Gurgän^a  in  Cho- 
wArazm  im  J.  538  (bcg.  IG.  Jul.  1 1 4.3)  nach  seiner  Rückkehr  von  Mekka. 

Gams  al-al'iiima  'Iroäd-ad-dln  ‘Umar  bin  Bakr  bin  Muhammad  az- 
Zarangart  studirle  unter  seinem  Vater  Bakr  und  Burh4u-ad-dln  'Abd-al- 
'aziz  bin  'Umar  bin  MAzah,  wurde  einer  der  angesehensten  Hanefitcn 
seiner  Zeit  und  starb  90  Jahr  alt  im  J.  584  (beg.  2.  Marz  1188),  wahr- 
scheinlich mit  Hinterlassung  von  Diclalcn. 

Abo 'Umar ‘UlmAn  bin ‘All  al-Blkandl  al-BuchArt,  der  Schüler  des 
ChAharzAdah  AbA  Bakr  Muhammad  bin  al-Husein  al-BuchAri. 

Der  Seich  al-islAm  Nastr-ad-dtn  AbO  'Abdallah  Muhammad  bin  Su- 
leimAn,  ebenfalls  einer  der  Lehrer  des  Verfassers  der  HidAja. 

Die  einte  Classe. 

Als  Haupt  der  eilften  Classe  gilt  der  Imam  Fachr-ad-dtn  al- 
Hasan  bin  Man$Ar  bin  MahmAd.bin 'Abd-al-‘azlz  al-üzgandt,  allgemein 
bekannt  unter  dem  Namen  lyAdlchAn,  der  Schüler  des  Imam  Zahtr-ad- 
din  AbA'lhasan  'Alt  al-MargtnAnt  und  des  AbA  IshAk  Ibrahim  bin  Ismail 
as-GalTAii  und  Lehrer  des  Gams  al-aHmma  al-Kardart , unbestreitbar  ein 
der  alten  grossen  Schule  würdiger  Nachfolger  und  in  Beantwortung  der 
Rechtsfragen  ein  selbständiger  Mufti.  Er  verfasste  eine  grosse  Anzahl 
geschützter  juristischer  Schriflen,  unter  denen  wir  folgende  hcraiisbeben : 
Einen  Comiuentar  zu  des  Cba$$Af  SchriR  Uber  das  Verhalten  des  Rich- 
ters — Dictate  AmAll  — einen  Commentar  zum  Grossen  und  Kleinen 
Sammler  des  .GeibAnl  — einen  Grossen  Sammler  GAmf  Kablr  Uber  die 
abgeleiteten  Recbtslebren  — einen  Commentar  zu  des  GeibAnl  Ergän- 
zungen ZiJAdAt  betitelt  — Rechtliche  Bescheide  FalAwi  in  4 Bänden, 
eine  wegen  ihrer  Brauchbarkeit  in  aller  Händen  beCndliche  Sammlung 
— Lehrreiche  Bemerkungen  FawAvd  — ein  Werk  Protokolle  KilAb  al- 
inahAdir  — ein  Commentar  zu  des  AbA  IJafs  Nasafl  Gedicht  Man^Ama 
Uber  die  theologische  Conlroverse — Rechtsfälle  WAkTAt  — und  ausser- 
dem wird  ihm  ein  Werk  das  Mark  NukAJa  oder  NukAjat  al-‘Umda  betitelt 
Uber  das  Recht  zugeschrieben.  — KAdlcIiAn  starb  mitten  im  RamadAu 
592  (Aug.  1196)  und  wurde  bei  den  sieben  Richtern  in  KalAbAd  be- 
graben. 

Garaf-ad-dln  ‘Umar  bin  Muhnmmad  bin  ‘Umar  al-‘Ukeill  studirte 
unter  Nagm-ad-dln  AbA  Haf$'Umar  an-Nasaft  und  BurhAn  al-armma 
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aj-ijiadr  as-Salifd,  und  starb  376  (beg.  28.  Mai  1 180)  mit  Hinterlassung 
wie  es  scheint  eines  Führers  Uädi  Uber  die  Metaphysik. 

Der  Seich  al-islAm  Mal.im0d  bin  Sa'td  al-MAzini,  der  Schüler  des 
Muliamuiad  bin  ^'id. 

Der  Imam  ’AIA-ad-dln  Sadid  al-Chajjfl|l,  der  Lehrer  des  Sakkäkt. 

BurhAn  al-almma  Muhammad  bin '.Abd-al-karlm,  welcher  der  Lehrer 
des  Verfassers  einer  lyunja  d.  i.  Erreichung  des  Erwünschten  Uber  hane- 
fitischc  Rechtslehren  genannt  wird,  ohne  dass  dieser  oder  sein  Werk 
näher  bezeichnet  ist. 

Rukn-ad-d!n  AbU'lfadl  al-KarmAnl,  geboren  in  KarmAn  im  SawwAl 
430  (Sept.  1063)  oder  437  (.\ug.  oder  Sept.  1066),  der  Scheich  und 
das  Oberhaupt  der  Hanefitcn  in  ChurAsAn  und  Verfasser  zahlreicher  juri- 
stischer Schriften,  unter  ihnen  folgender:  Ein  Commentar  zum  Grossen 
und  Kleinen  Sammler  des  SeibAnl  — Rechtliche  Gutachten  FatAw  t,  die 
Rukn-ad-dln  Abö  Bakr  Muhammad  al-KarmAni  in  seine  Sammlung  be- 
titelt die  Juwelen  der  juristischen  Bescheide  GawAhir  al-fatAw)  auf- 
nahm — Winke  zur  Aufliellung  (juristischer)  Geheimnisse  IsArAt  al-asrAr 

— Winke  zur  Aufliellung  des  Grossen  Sammlers  des  .SeibAnl,  IsArAt  al- 
(iAnu  al-Kablr,  auch  IttidÄh  nukat  al-GAinf  al-Kablr  betitelt,  wohl  ähn- 
lich seinem  Tagu-id  — eine  Erläuterung  specieller  Rcchtslehren  i(.lAlj  fi 
’l-furü'  — Rechtliche  Bescheide  FatAwi  — eine  Schrift  Uber  die  monai' 
liehe  Reinigung,  die  bei  Ehescheidungen  von  juridischer  Bedeutung  ist 

— ein  Commentar  zum  Handbuch  des  Karchl.  — KarmAni  starb  in  Marw 
im  DO  Ika'da  343  (.März  oder  April  1 149). 

Der  Imam  Zein-ad-din  AbA  Na?r  .AInnad  bin  Mubamroad  bin  'Umar 
al-BucliArl,  gewöhnlich  al-AttAbi  genannt,  machte  sich  vorzugsweise 
durch  seine  Zusätze  zum  Kleinen  (oder  Grossen?)  Sammler  des  iseibAnl 
bekannt,  die  eine  grosse  Anzahl  Schüler,  darunter  HAfi?-ad-din  und 
Sams  al-almma  al-Kardarl,  weiter  lehrten.  Ausserdem  verfasste  er  einen 
Commentar  zum  Koran  — einen  Commentar  zu  dem  Grossen  und  Kleinen 
Sammler  des  SeibAnl  und  zu  dessen  Ergänzungen  — eine  Methodik 
Tarika  über  die  theologische  Controver.se  — einen  Sammler  GAmf  Uber 
das  Recht,  richterliche  Bescheide  FatAwi  enthaltend  — und  Kernsälze 
(iaw  Amr  dazu  in  vier  Bänden.  — ‘.AttAbl  starb  386  (beg.  8.  Febr.  1190) 
in  BuebAra  und  seine  Bestattung  erfolgte  in  KalAbAd  auf  dem  Kirchhof 
der  sieben  Richter,  von  denen  einer  .AbA  Zeid  ad-DabAsl  al-'AtlAbi  i.st, 

AbluudL  a.  K.  S.  Ges.  d.  Wits.  VUl.  Jt 
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der  seinen  Namen  von  dem  Quarlier  al-'Atläbija  auf  der  Westseite  von 
Bagdad  erhielt. 

Der  Seich  al-isläm  ßurhän-ad-dln  Abä'lhasan  ‘Ali  bin  Abt  Bakr  bin 
'Abd-al-galll  al-Fargänt  al-Margtnänt,  der  Verfasser  der  schon  oft  ge- 
nannten inCalculta  in  zwei  kleinen  Foliobanden  gedruckten  und  englisch 
übersetzten  Hidäja  oder  der  Leitung  Uber  das  muhammadanische  Recht. 
Das  Grundwerk , zu  welchem  die  Hidäja  eigentlich  nur  ein  Comraeotar 
ist.  ist  das  von  ihm  verfasste  Handbuch  BadAJal  al-roubtadl  Uber  die  ab- 
geleiteten Bechtslehren,  für  den  Anfünger  bestimmt,  dem  er  spAter  für 
die  in  der  Wissenschaft  Weitergelangten  ein  zweites  unter  dem  Titel 
KifAjat  al-muntahi  folgen  Hess.  Ihm  wie  dem  Imam  Fachr-ad-dln  KAd>- 
chAn  und  dem  Imam  Zein-ad-din  al-AttAbi  gestehen  ihre  Zeitgenossen 
mit  Recht  eine  hervorragende  Stellung  zu , und  abgesehen  davon,  dass 
‘Ali  al-MargtnAnt  durch  seine  Schriften  einen  überwiegenden  Einfluss 
Uber  die  Scheiche  seiner  Zeit  ausUbte,  erzog  er  eine  bedeutende  Anzahl 
Schüler  und  trug  durch  sie  sehr  viel  zur  Verbreitung  und  Befestigung 
des  hanefitischen  Ritus  bei.  Er  selbst  war  ein  Schüler  des  Nagm-ad-dln 
.AbiVlhafs ‘Umar  an-Nasafi  und  des  Seich  al-islAm  al-IsbigAbl  und  starb 
593  (bcg.  24.  Nov.  H96).  Unter  seinen  andern  Schriften  nennen  wir 
noch  folgende:  Das  Werk  al-Tagnis  wa  'I-Maztd  d.  i.  die  Gruppirung 
verwandter  (älterer)  Rechtsfülle  nach  Gattungen  und  eine  Zugabe 
dazu,  das  durch  seine  brauchbare  Anordnung  ein  geschütztes  Reperto- 
rium für  die  Juristen  geworden  ist  — einen  Commentar  zum  Grossen 
Sammler  des  .^ibAnt  — Rechtliche  Bescheide  FatAwl  — eine  Schrift 
Uber  das  Erbrecht  dcs‘UfmAnt,  von  dem  der  ursprüngliche  aber  den 
Gegenstand  nicht  erschöpfende  Text  herrUhrt  — Lehrreiche  Bemerkun- 
gen FawÄYd  über  juridische  Fragpuncte  — eine  Auswahl  überlieferter 
juridischer  Bescheide  MuchtAr  al-fatAwl — Zusätze  Maztd  Uber  die  abge- 
leiteten haneGtischen  Rechtslehren  — eine  Schrift  Uber  die  bei  der  Wall- 
fahrt zu  beobachtenden  Gebräuche  ManAsik  — und  die  .Ausbreitung  der 
orthodoxen  Dogmen  Nasr  al-madAhib. 

Badr-ad-dln ‘Umar  bin ‘Abd-al-kartm  al-Warsaki,  ein  Schüler  des 
Abü'lfadl  al-KarmAnl  und  Verfasser  eines  Commentars  zu  dem  obener- 
wähnten Sammler  des  Sadr  ^ahid  HusAm-ad-din.  Er  starb  in  Balch  594 
(beg.  13.  Nov.  1197). 

'AlA-ad-dln  Abü  Bakr  bin  Mas' Ad  bin  Ahmad  al-KAsAni,  genannt  der 
König  der  Gelehrten  Malik  al-'uIamA,  der  bereits  oben  unter  AbA  HansAr 
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as-SaroarlLandt  erwähnte  Verfasser  der  Badd'f  as-?anAf  d.  i.  der  neuen 
kunstreichen  Gedanken  oder  des  sehr  geschätzten  Commentars  zu 
dem  Geschenk  an  die  Juristen  Tuhfat  al-fukahüi  in  drei  Bänden.  Er  stu- 
dirle  unter  dem  Verfasser  der  genannten  Schrift  as- Samarkand!,  der 
auch  ALiA  Bakr  heisst,  und  las  bei  ihm  den  grössten  Theil  seiner  Schrif- 
ten. Der  Scheich  gab  ihm,  wie  wir  oben  sahen,  seine  gelehrte  Tochter 
Fätinia  zur  Frau,  die  eine  Anzahl  angesehener  Männer  zur  Ehe  begohrl 
hatten,  denen  sie  der  Vater  verweigerte,  bis  Kä.sänl  sich  als  treuer  Schü- 
ler an  ihn  anschloss  und  den  genannten  Commentar  verfasste,  den  sich 
der  Vater  als  Morgengabe  Air  die  Tochter  ausmachtc.  Spater  übergab 
ihm  der  Fürst  iNür-ad-dln  Mahmftd  binZankl  dieSlatthalterschuA  von  Ha- 
leb,  wo  sich  eine  Menge  Schüler  um  ihn  versammelten,  was  auch  statt- 
fand,  als  er  nach  Damaskus  kam.  .\usser  jenem  Commentar  gab  er  die 
Schrift  as-SullcAn  al-Mubln  ft  ii.söl  ad-dln  d.  i.  der  klare  Beweis  Uber  die 
Grunddogmen  der  Religion  heraus  und  starb  10.  Ragab  578  (9.  Nov. 
1182)  oder  nach  Bägt  Chalfa  587  (1  191).  Er  w urde  innerhalb  des  Stand- 
ortes Abrahilms  ausserhalb  Haleb  bei  seiner  Frau  begraben,  deren 
Mausoleum  er  bis  zu  seinem  Tode  jede  Freitagsnacht  besuchte.  Dasselbe 
ist  bekannt  unter  dem  Namen  des  Grabes  der  Frau  und  geniesst  von 
zahlreichen  Pilgern  grosse  Verehrung. 

Burhän  al-isläm  Radl-ad-dtn  Mnbammad  bin  Muhammad  as-Sa- 
racbsl,  mit  dem  Ehrennamen  Radl-ad-dln  und  Burhän-ad-dtn,  ein  Schü- 
ler des  Imam  Uusäm-ad-dln  a$-Sadr  as-.Sahtd  und  Verfasser  des  oftge- 
nannten, hochgeachteten,  aber  ihm  vielfach  abgesprochenen  MukU  oder 
desOceans  über  das  Recht  nach  AbO  Ranlfa's  Schule.  Ausser  dem  gros- 
sen Muhll  von  40  Bänden  schrieb  er  ein  zweites  al-Muht!  as-Sarachsl 
von  10  (nach  Andern  12)  Bänden,  ein  drittes  al-Muhlt  ar-Radawl  von 
4 Bänden  und  ein  viertes  als  Handbuch  von  2 Bänden.  Er  kam  nach 
Haleb  und  hielt  daselbst  in  der  Nörlja  und  RalAwIja  Vorlesungen  nach 
Mahmftd  al-äaznawt.  Später,  weil  man  ihn  derAnmassung  beschuldigte 
das  Muhft  geschrieben  zu  haben,  während  es  von  seinem  Lehrer  RusAm- 
ad-dln  verfasst  sei,  wurde  er  durch  Nftr-ad-dln  seiner  Stelle  in  Haleb 
entlassen  und  erhielt  KAsAnl  zum  Nachfolger  in  der  HalAwlja.  Er  begab 
sich  nach  Damaskus,  wo  ihm  die  ChAlftnIja  anvertraut  wurde.  Noch 
wird  ihm  das  Werk  Dachlra  das  Promtuarium  und  eine  kleine  Sammlung 
rechtlicher  Gutachten  zugescht  ieben. 

ai  • 
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Abä'lina'äli  Abmad  bin  AbiVljusr  bin  Muhammad  al-Puzdawi  stu- 
dirte  unter  seinem  Vater  Abü’ljiisr  al-Pnzdavvl  und  Abü  MansAr  as-Sa- 
marhandl. 

inicliär-ad-din  Ti'hir  bin  Ahmad  bin‘Abd-ar-rasid  nl-Buchc'lrt  wurde 
i82  (beg.  10.  März  1089)  in  BuchAiA  geboren  und  ist  Verfasser  des 
Hilfsbuchs  der  Juristen  KitAb  nisAb  al-fakih,  von  vvelcliem  er  einen  Aus- 
zug unter  dem  Titel  ChulAsal  al-fatitwl  Ausgewahlte  Summe  richterlicher 
Bescheide  herausgab.  Ferner  schrieb  er  ChizAnal  al-fatAwI  einen  Schatz 
richterlicher  Bescheide,  ein  gesuchtes  aber  seltenes  Buch  • — und  einen 
Schatz  von  Bcchlsfallen  ChizAnat  aI-\vA|vi'At.  TAhir  starb  in  Sarachs  ini 
6umAdA  I 542  (Oct.  1147)  und  wurde  zwar  daselbst  begraben,  später 
aber  schaffte  man  seine  Leiche  nach  BuchArA. 

Al.imad  bin  Muhammad  bin  MahniAd  bin  Suhl  al-Gaznawl  al-KA.sAnt 
studirtc  die  Rechlswissenschan  unter  Aluuad  bin  JAsuf  al-Huseinl  al- 
'Alavvt,  wurde  Repetent  der  Vorlesungen  des  KAsAni  des  Verfassers 
der  BadA'f  a^-sanAlf  und  unterrichtete  seine  zahlreichen  Schüler  mit 
grossem  Nutzen.  Ausserdem  schrieb  er  höchst  brauchbare  Bücher  über 
die  Grund-  und  abgeleiteten  Rechtslehrcn,  wie  dio.Muhaddima  gewöhn- 
lich al-äaznawija  genannt,  oder  Einleitung  Uber  die  abgeleiteten  hane- 
fitischen  Rechtslehren  in  8 Capiteln,  den  Garten  der  verschiedenen  Mei- 
nungen der  Gelehrten  Raudal  ichtilAf  al-'ulamA,  den  Garten  der  Schola- 
stiker Rau(jat  ul-mutakallimin  über  die  Scholastik”),  einen  Auszug  dar- 
aus MuntahA,  Neue  Gedanken  BadAl'  über  das  Recht,  und  ein  Werk 
Uber  die  Grunddogmen  des  Rechts.  Gaznawi  starb  in  Haleb  S93  (beg. 
24.  Nov.  1 196)  und  wurde  auf  dem  Kirchhof  der  llaneGteu  oder  nach 
Andern  auf  dem  Standorte  des  Patriarchen  Abraham  begraben. 

Der  Scheich  Badr-ad-dtn  Mul.ianimad  bin  Ahmad  bin  Malimüd  a?- 
SAbünl  schrieb  eine  BadAja  fl  u$ül  ad-dln  d.  i.  ein  Lehrbuch  über  die 
Grundlehren  der  Religion  für  die  Anfänger.  Ganz  anders  nennt  dagegen 
Ibn  Ku{IAbugA  den  Verfasser  desselben  NAr-ad-d!n  AbA  Muliammad 
Ahmad  bin  MalimAd  bin  Abi  Bakr  a.s-SabAni  und  lässt  ihn  mit  jenem  in 
demselben  Jahre  580  (beg.  14.  Apr.  1184)  am  10.  Safar  sterben.  Er 
wurde  in  KalAbAd  auf  dem  Kirchhofe  der  sieben  Richter  begraben. 

SirAg-ad-dln  AbA  TAhir  Muhammad  (Andere  unrichtig  MalimAd)  bin 


31)  Unstreitig  ist  bei  M.  Ch.  UI,  nr.  6680  trotz  aller  Codices  al-Gaznawi  stall  al- 
Kuiiawi  zu  lesen. 
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Mulianimaii  bin  ‘Abd-ar-rasid  as-Sajidwandt  ist  dor  Verfasser  des  be- 
kannten Handbuchs  Uber  die  Erbtheiliing  Muchta^ar  ft  ’l-farSld  oder  kurz- 
weg as-SirA^ja  genannt,  das  als  das  Hauptwerk  Uber  dieses  Recht  gilt 
und  vielfach  bearbeitet  und  ausgeschrieben  worden  ist.  Er  selbst  gab 
einen  Commentar  dazu  heraus.  Ausserdem  verfasste  er  eine  Zusammen- 
stellung ähnlicher  Erbschansausgluiehungen,  insofern  sie  auf  Berech- 
nungen beruhen  Tagnis  fl  l-liisAb. 

Burhän-ad-din  AhU'lfalh  NA^ir  bin  AhrimakArim  ’Abd-ar-rasid  bin 
.\li  al-MularrizI,  der  Scheich  und  Verfasser  des  Mugrib,  wurde  zu  6ur- 
uAntja  in  ChiiwArazm  536  (heg.  6.  Aug.  1141)  geboren,  erlangte  hohes 
Ansehen  unter  den  Mutazililen  und  zeichnete  sich  durch  Kenntniss  des 
Rechts,  der  Lexikographie  und  der  arabischen  Sprache  aus.  Seine  Schrift- 
stellerei  beschrUnkle  sich  jedoch  auf  Grammatik  und  Lexikographie,  in 
denen  er  Treffliches  leistete.  Er  starb  1 0.  CumAdA  1610  (27,  Sept.  121 3). 

Die  zwölfte  Classe. 

Die  zwölfte  Classe  eröffnet  der  Scheich  GaraAl-ad-dln  MahmAd 
hin  .Ahmad  al-BuchAri,  gewöhnlich  al-Ha$ti1  genannt,  der  Schüler  des 
Imam  Fachr-ad-din  RAdlchAn  in  BuchArA,  hörte  aber  auch  Vorlesungen 
in  Nisabur  und  Halcb,  und  hielt  solche  in  Damaskus  und  wurde  der 
Rechtslehrer  des  Imam  .AbA  JAsuf  Ibn  Bas!|  al-t'tauzt.  Er  gilt  als  einer 
der  angesehensten  Hanefitcn  und  verfasste  einen  Commentar  zum  Gros- 
sen und  Kleinen  Sammler  des  ^ieibAnl,  jenen  in  R Bänden,  und  ein  Werk 
über  richterliche  Gutachten  FatAwi,  unter  dem  Titel  des  Bestausgesuch- 
ten Cheir  al-matlAh.  — lla$irl,  der  seinen  Namen  von  einem  Quartier 
in  BuchArA  erhielt,  in  dem  er  wohnte  und  in  dem  Rohrmatten  ha§lr  ver- 
fertigt wurden,  war  in  derselben  Stadt  im  CumAdA  I 546  (Aug.  oder 
Sept.  1151)  geboren,  starb  aber  8.  .^afar  636  (20.  Sept.  1238)  in  Da- 
maskus. 

^ms  al-aimma  Abö'lwahda  .Muhammad  bin  "Abd-as-sattAr  bin  Mu- 
hammad al-'ImAdt  al-Kardari,  geboren  18.  DA’lka'da  559  (7.  Oct.  1164) 
und  der  Meister  der  Imame  UstAd  al-almma  genannt,  während  er  selbst 
ein  Schüler  des  Seich  al-islAm  BuihAn-ad-din  'Ali  al-MarglnAnl  des  Ver- 
fassers der  HidAja . des  Scheich  Magd-ad-dln  as-Samarkandi  mit  dem 
Beinamen  ImAmzAdah , des  Scheich  BurhAn-ad-din  NA?ir  al-Mularrazt, 
des  gelehrten  Badr-ad-din 'ümar  bin '.Abd-al-karim  al-Warsakt,  des 
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Sclieich  Saraf-ad-dln  AbO  Muhammad  'Umar  bin  Muhammad  bin  'limar 
al-'Uheilt,  des  KAdi ‘Imäd-ad-din  AbOTalä  Umar  bin  Abi  Bakr  bin  Mu- 
hammad az-Zaran^art  und  des  Imam  Zcin-ad-dln  al-'Atläbi  war.  Ausser- 
dem hOrle  er  Abü  Muhammad  Ahmad  bin  MahmOd  a?-SAbüni  und  den 
Imam  Fachr-ad-din  l)[Adich,'ln,  und  gilt  als  der  Scheich,  der  die  Wissen- 
schaft der  Grundlehren  des  Rechts  wieder  ins  Leben  rief,  nachdem  ihr 
Studium  seit  der  Zeit  des  Richters  Ahft  Zeid  ad-Dabftst  und  des  ^ms 
al-aYmma  as-Sarachsi  abgestorben  war.  Wir  haben  von  ihm  eine  Be- 
gründung der  Grundlehren  Ta’sis  al-Itawö'id  und'I$mat  al-anbijA  Verthei- 
digung  der  Propheten  genannt , und  eine  nicht  von  Schmähungen  auf 
Säti't  freie  Antwort  auf  die  von  (jazAlt  hcrausgegebene  Widerlegung  des 
Abü  Rantfa.  Kardari,  welcher  diesen  Namen  von  seinem  Grossvater  hat, 
der  ihn  vonKardar  imDistricte  von6urgftnlja  inChuwärazm  erhielt,  starb 
umgeben  und  betrauert  von  der  grossen  Anzahl  seiner  Schiller  inBuebärd 
9.  Muharram  642  (17.  Juni  1244). 

TAg-ad-dln  Abü’lmaföchir  'Abd-al-galßr  bin  LuhmAn  al-Kardarf, 
Imam  der  Hanefiten,  studirte  das  Recht  unter  AbA’lfadl  'Abd-ar-rahmAn 
al-KarmAnt  und  ver\valtete  für  al-Malik  al-'Adil  NAr-ad-dln  Mahmüd  bin 
Zankt  das  Richteramt  von  Ilaleb.  Er  starb  daselbst  562  (beg.  28.  Oct. 
1 1 66)  und  hinterliess  ein  Werk  Uber  die  Grunddogmen  Usöl,  einen  Com- 
mentar  zum  Tagrld  oder  der  einfachen  Darstellung  der  abgeleiteten 
Rechtsleliren  von  Rukn-ad-dtn 'Abd-ar-rahmAn  al-KarmAnt,  gewöhnlich 
Ibn  Amlravveih  genannt , und  einen  Commentar  zum  Grossen  und  Klei- 
nen Sammler  des  SeibAnt. 

JAsuf  bin  Abt  Bakr  al-IskAf,  der  Schüler  des  Seich  al-islAm  MahmAd 
bin  SA'id  al-RAritt  und  des  Sadtd  bin  MahmAd  al-ChajjAlt  und  Verfasser 
des  MiftAh  oder  Schlüssels,  ausser  im  Recht  sehr  bewandert  in  der  Syn- 
tax, der  Formenlehre,  den  verschiedenen  Zweigen  der  Rhetorik,  der 
Metrik  und  der  Poesie.  Unter  ihm  studirte  auch  MuchtAr  bin  MahmAd, 
der  Verfasser  der  Kunja,  die  scholasli.schc  Theologie.  Er  starb  626 
(beg.  30.Nov.  1228). 

Der  Richter  Zahtr-ad-dln  AbA  Bakr  Muhammad  bin  Ahmad  bin 
‘Umar  al-BuchArl  schrieb  belehrende  Bemerkungen  FawAYd  zu  dem  Klei- 
nen Sammler  des  SeibAnt  nach  der  Recension  des  HusAm-ad-dln,  rich- 
terliche Gutachten  FatAwt  enthaltend,  und  starb  619  (beg.  15.  Febr. 
1 222). 

Der  Imam  HusAm-ad-dtn  Muhammad  bin  Muhammad  bin  'Umar  al- 
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Aclisikatl,  der  I^ehrer  des  Muhammad  bin  Muhammad  bin  Muhammad 
a$-^andalt  und  Verfasser  des  Muntachab  fi  u$ül  al-madhab  d.  i.  das 
Auserwählte  Uber  die  Grundlehrcn  der  hanelHischen  Secte,  nach  Ändern 
auch  Muchta^ar  D u$äl  al-fihh  das  Handbuch  Uber  die  Grundlehren  des 
Rechts  betitelt,  zu  dem  viele  Commenlarc  verfasst  wurden,  starb  644 
(heg.  19.  Mai  1246). 

Chalifa  bin  Suleimän,  der  Schüler  des  Imam  'Ald-ad-dtn  Abh  Bakr 
al-Kä.sAnl,  des  Verfassers  der  BadAf  a$-sanAl',  starb  in  Haleb  538  (beg. 
16.  Juli  1143). 

‘Umar  bin 'Alt  al-MarglnAnl,  der  Sohn  des  Verfassers  der  Hidäja, 
studirte  unter  seinem  Vater  das  Recht,  und 

Muhammad  bin  'Ali  al-Marglnänt,  der  Bruder  des  ebengenannten 
'baiar,  der  ebenfalls  seinen  Vater  zum  Lehrer  hatte.  Einer  dieser  Bruder 
Rihrt  den  Ehrennamen  Nizdm-ad-din  und  ist  Verfasser  der  Juwelen  des 
Rechts  Gaw'ähir  al-6kh,  worin  erFragcn  aus  frühem  Werken  mit  ihren 
Antworten  sammelte,  und  Lehrreicher  juristischer  Bemerkungen  FawAld. 

Muhammad  bin  .Ahmad  bin  Mahmüd  bin  al-Chamls  at-Mausill  al- 
Ralabt  zählt  sich  ebenfalls  zu  den  Schülern  des  Imam  ‘Ald-ad-dtn  Abft 
Bakr  al-KAsänl. 

’Abd-al-hamid  Muhammad  bin  ‘Alt  at-T6kadl  studirte  das  Recht 
unter  .Abü  TAhir  as-Sagftwandt. 

Muhammad  bin  'Abd-al-kartm  at-TurkastAnl  al-ChuwArazmt , be- 
kannt unter  dem  Namen  BurhAn  al-almma,  der  Lehrer  des  MuchtAr  bin 
MalimAd  az-ZAhidt,  des  Verfassers  der  Isunjat  al-munja  oder  der  Erlan- 
gung des  Wunsches. 

Sams-ad-dtn  Ahmad  bin  Muhammad  bin  Ahmad  al-'Ukeili  al-An?Arl 
al-BucbArt,  Verfasser  eines  Commentars  zum  Kleinen  Sammler  des  Sei- 
bAnt  nach  der  Recension  des  HusAm  -ad-dtn  as-Sadr  a.s-!^htd , starb  in 
BuchArA  347  (beg.  8.  Apr.  1152)  oder  nach  RA^  Chalfa  657  (1239). 

Der  Imam  6amAI-ad-din  'Abdallah  bin  IbrAhtm  al-MahbAbt,  ein  be- 
deutender hanefitischer  Scheich  seiner  Zeit,  hörte  den  'ImAd-ad-dln 
Sams  al-almma  ‘Umar  bin  Bakr  bin  Muhammad  az-Zarangarl,  starb  630 
)beg.  I8.0cl.  1232)  und  binterliess  einen  Commentar  zum  Kleinen  Samm- 
ler des  SeibAnt. 

Sams-ad-dtn  bin  'A)A  hörte  das  Recht  bei  Ibn  as-Su^A'. 

BurhAn  a.s-sarfa  MahmAd  bin  $adr  as-^rfa  I al-MahbAbt,  der  Ver- 
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fasser  der  Wi^Aja,  die  er  als  milllerliclier  Grossvater  für  seinen  Enkel 
Sadr  a.s-sarfa  II  schrieb. 


Die  dreizehnte  Classe. 

Führer  der  dreizehnten  Classe  ist  der  oberste  Richter  Sadr- 
ad-d!n  SuleimAn  bin  AblTizz.  der  Schiller  des  t>amAI-ad-dtn  MahntAd  al- 
Ra.^trl.  Ihm  folgen 

AbA’lhuscin  Ahmad  bin  MalimAd  bin  Abt  Bakr  al-Mau^ilt,  ebenfalls 
ein  Schüler  des  Mahmüd  al-Ra$trt. 

KamAI-ad-dln  oderSadr-ad-din  AbA  'Abdallah  Muhammad  bin  'Ab- 
bAd  bin  MAlik  bin  DAAd  bin  Rasan  bin  DAAd  al-ChilA)i,  der  gelehrte 
Imam  und  Verfasser  eines  Auszugs  Talchi^  aus  dem  Grossen  Sammler 
des  SeibÄnt,  der  um  seiner  dunkeln  Kürze  willen  mehrfach  Commentare 
veranlasste,  ferner  eines  Auszugs  aus  der  Traditionssammlung  Musnad  des 
AbA  Ranifa  und  eines  Werkes  zur  Traditionssammlung  Sahih  des  Mus- 
lim. Er  war  ebenfalls  ein  Schüler  des  Uastrl  und  hielt  später  Vorlesun- 
gen io  einer  Madrasa  von  Samarkand.  Er  starb  im  Ragab  652  (Aug. 
oder  Sepl.  1231). 

Badr-ad-dtn  Muliammad  bin  MahmAd  bin  'Abd-al-kartm  al-Kardarf, 
bekannt  unter  dem  Namen  ChAharzAdah.  der  mütterliche  Neffe  des  Sams 
al-iA'mma  al-Kardari.  unter  dem  er  studirte.  Er  starb  651  (beg.  3.  März 
1253)  und  wurde  bei  seinem  Oheim  begraben. 

Magd-ad-dtn  AbA  Muhammad  al-Hasan  bin  Ahmad  bin  Ilibatallah 
bin  Muhammad  an-Nasafi  al-Ralabl,  bekannt  unter  dem  Namen  IbnAmtn 
ad-daula,  Professor  im  Recht  und  der  Tradilionslehre,  verfasste  einen 
Commentar  zur  SirA^ja  Uber  das  Erbschaflsrecht,  einen  Commentar  zur 
Muhaddima  oder  Einleitung  Uber  die  abgeleiteten  Rechtslehren  desselben 
SirAg-ad-dtn,  und  einen  Commentai'  zur  Anleitung  in  die  Philosophie 
HidAjal  al-hikma  von  A|tr  ad-dtn  Mufaddal  al-Abahri.  In  Haleb  lehrte  er 
vorzugsweise  die  TraditionswissenschaR  und  fiel  als  Märtyrer  im  Kampfe 
mit  den  Tataren  im  Ra^ab  658  (Juni  oder  Juli  1 260). 

Der  Scheich  Ramtd-ad-dln  'Alt  bin  Muhammad  bin  'Alt  ad~l.)artr 
ar-RA.st  al-BucliArt,  ein  Schüler  des  Sams  al-almma  as-Sarachst,  .schrieb 
kurze  lose  Bemerkungen  Ta'likAt  zu  den  U?AI  des  Pazdawt  und  einen 
Commentar  in  2 Theilen  zu  der  Uid<Aja  Uber  die  abgeleiteten  Rechts- 
lehren  unter  dem  Titel  FawAld,  und  starb  8.  DA'lka'da  666  (Juli  oder 
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Aug.  1268).  Bei  dem  Gebet,  das  der  Imam  t.Iä6?-ad-dtn  an-Nasaf!  Uber 
seiner  l.cicbe  sprach , die  er  i'Nasafi)  in  seinem  Grabe  beisetzen  liess, 
s<)llen  fast  30000  Menschen  gegenwärtig  gewesen  sein. 

Häfiz*ad-dln  al-Kabir  Ab0’lfa()l  Muhammad  bin  Na.;r  al-Buchärt, 
geboren  613  (beg.  30.  März  1218)  in  BuchfkrA.  studirle  das  Recht  unter 
^ms  al-al'mma  Muhammad  bin  *Abd-as-sattär  al-Kardari  und  AbATulA 
al-Bucbärt  und  starb  693  (beg.  2.  Dec.  1 293). 

Fachr-ad-dtn  Muhammad  bin  Muhammad  bin  iljäs  al-MAimargi,  * 
ebenfalls  ein  Schüler  des  !»ams  al-aVmma  al-Kardart,  hörte  die  IlidAja 
bei  ihrem  Verfasser  und  lehrte  sie  ebenso  wie  den  Text  des  Muntachab 
Uber  die  haneGtischen  Grundlehren  von  seinem  Oheim  Achstkad  weiter. 
Auch  ist  er  der  Lehrer  des  Rusäm-ad-din  as-Signökt,  des  Verfassers  der 
NihAja. 

AbüTbarakät 'Abdallah  bin  Ahmad  bin  MahmOd  an-Nasafl,  gewöhn- 
lich RäGz-ad-din  genannt  und  in  Bagdad  7 1 0 (beg.  31 . Mai  1310)  wohn- 
hafl,  der  Schüler  des  .Sams  al-almma  al-Kardaii  und  des  Imam  Zcin-ad- 
din  al-'.\ttAbI  und  Lehrer  des  $ignAld,  verfasste  mehrere  ausgezeichnete 
Schriften,  unter  denen  folgende  hieherzu  rechnen  sind:  Die  Festigkeit  des 
Glaubens  I'timäd  al-ftikäd,  was  eigentlich  nur  ein  Coiumentar  zu  seinem 
Hauptwerke  ‘Umdat  al-'akAld  die  Stutze  der  Glaubensartikel  ist,  das  die 
wichtigsten  Priucipe  der  Metaphysik  bespricht.  Zu  dem  letztem  Werke 
schrieben  auch  andere  Gelehrte  Commentare  — eine  Schrift  betitelt 
die  verdienstlichen  Werke  FaRMI  al-a'roAl  — das  Hinreichende  al-KAfi, 
ein  Handbuch  über  die  abgeleiteten  Rechtslehren  — der  Schatz  der 
Feinheiten  Kanz  ad-dakAlfk  Uber  die  abgeleiteten  Rechtslehren  — ein 
Commentar  zum  Koran  unter  dem  Titel  MadArik  at-tanzll  vva  UakAt’k  at- 
ta'vvil  — ein  erschöpfendes  Werk  Mustaufl  Uber  die  abgeleiteten  Rechts- 
lehren  — sein  grosses  Werk  ManAr  al-anwAr  der  Leuebtthurm  der  Lich- 
ter Uber  die  Grundlehren  des  Rechts,  ein  schwerverstUndlichcr  Text, 
der  viele  Gummentatoreu  fand  — ein  grosser  und  ein  kleiner  Commen- 
bir  zum  .Muntachab  fl  usAI  al-madhab  von  Achsikati  — ein  Commentar 
des  Abü  Haf§  Manzöma  Uber  die  theologische  Controverse  — ein 
Commentar  zu  des  NA$ir-ad-din  Muhammad  as-Samarkandt  Werk  an- 
NAG  das  Nützliche  oder  das  nützliche  Buch  über  die  abgeleiteten  Rechts- 
lehrcn  unter  dem  Titel  al-MustaslA  oder  wie  Andere  wollen  al-MusalTA 
— der  vollsUlndige  Unterricht  al-WAfi  über  die  abgeleiteten  Rechtsleh- 
ren, ein  Commentar  zur  HidAja.  — HAfiz-ad-din  starb  im  Rabf  1 731 


Digitized  by  GocJgle 


324 


G.  Flügel, 


(Mai  oder  Juni  1330)  oder  nach  Cbalfa  710  (heg.  31.  Mai  1310), 
welche  Angabe  wahrscheinlich  auf  einer  Verwechslung  beruht. 

§adr  as-.^arfa  'Ubeidallah  bin  Mas'Od  bin  Mahmüd  a^-!iarfa  al- 
Mahbübl  al-Buchärl  studirte  unter  seinem  Grossvater  Mahmüd  Tdg  as- 
sarl'a  und  wurde  ein  geachteter  Schriftsteller.  Seine  hier  zu  erwähnen- 
den Werke  sind:  Die  Ausgleichung  der  Wissenschaften  Ta'dil  al-'ulüm, 
deren  erster  Theil  über  die  Logik  und  der  zweite  über  die  Metaphysik 
handelt  — Kritische  Prüfung  der  Grunddogmen  Tankth  al-usül,  ein  viel- 
gelesenes Werk,  das  eine  fortdauernde  Reihe  von  Bearbeitungen  fand 

— ein  Commentar  dazu  unter  dem  Titel  Taudlh  — Scbrifl  unter 
dem  Titel  die  Dokumente  isurüt  — ein  Auszug  aus  der  Wikdja  seines 
Grossvaters  unter  dem  Titel  Nuküja,  ein  Handbuch,  das  die  allgemeinste 
Anerkennung  fand  und  vielfach  cnmmentirt  wurde  — und  ein  Commen- 
tar zur  Wiküja,  der  an  Vortrefllichkeit  von  keinem  andern  Ubeiiroffen 
wurde.  — Ausserdem  schrieb  er  noch  mehrere  Werke  Uber  andere 
Wissenschaften  und  starb  im  J.  747  (heg.  24.  Apr.  1346). 

Abü’lmu^.affar  i^ahtr-ad-dln  Muhammad  bin  'Umar  bin  Muhammad 
an-Naugübddl  al-Buchftri  studirte  unter  Sams  al-almma  al-Kardari  und 
Muhammad  bin  Muhammad  bin  'Umar  al-Achstkatl.  Er  ist  Verfasser  des 
Werkes  Ka.sf  al-ibhüm  die  Hebung  der  Dunkelheit  zur  Verscheuchung 
irriger  Meinungen,  das  er  zu  Bagdad  in  der  Madrasa  Mustansirtja  im  i. 
068  (heg.  31 . Aug.  1269),  in  dem  er  auch  gestorben  ist,  schrieb  — und 
eines  .Auszugs  aus  dem  Compendium  des  Kudürt. 

Sams-ad-dln  AbtVImuzatfar  Jüsuf  bin  Kizogli,  gewöhnlich  der  Enkel 
.Sibl  des  Ibn  al-Cauzt  genannt,  besuchte  die  Vorlesungen  des  Camül-ad- 
dtn  al-Uasirl  und  des  Abü’lfarag  bin  Kuleib,  hörte  ausserdem  in  Mosul 
und  Damaskus,  lehrte  was  er  von  seinem  Grossvater  in  Bagdad  gelernt 
hatte  weiter,  schrieb  eine  Apologie  des  Abü  Hanifa  in  zwei  Bänden  un- 
ter dem  Titel  al-Inli$är  li  imäm  al-aYmma  al-ansär  — die  Bevorzugung 
der  Mittelstrasse  itür  al-intisäf  — einen  Commentar  Tafstr  zum  Koran 
in  27  Bänden  — einen  Commentar  zur  Traditionssammlung  des  Muslim 

— einen  Commentar  zum  Grossen  Sammler  des  .^ibdnt  — einen  Pane- 
gyrikus  auf  Abü  Hanifa,  der  durch  .seine  Widerlegung  Andersdenkender 
grosses  Ansehen  gewann  und  nicht  mit  der  erwähnten  Apologie  zu  ver- 
wechseln ist.  — Ausserdem  gilt  Sibt  Ibn  al-Cauzt  sehr  viel  als  Geschichts- 
schreiber und  Traditionslehrer,  gab  auch  bedeutende  Werke  über  beide 
Wissenschaften  heraus  und  starb  21.  Dü’lhig^a  634  (9.  Januar  1237). 
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Ab5’lfa(JI  Miiliammad  bin  Mubammad  an-NaEafl,  bekannt  unter  dem 
.Xamen  ul-Burliftn  d.  i.  Burhän-ad-din,  wurde  gegen  üOO  (bcg.  1 0.  Sept. 
1203)  geboren  und  gab  seinen  Studien  eine  soviel  als  möglich  philosophi- 
sche Richtung.  .Seine  Schriften  sind  zahlreich,  unter  ihnen:  Ein  Auszug 
aus  dem  Koran- Commentar  des  Fachr-ad-dln  ar-RÄzi  — ein  Comnicnlar 
zu  des  Ibn  SinO  philosophischer  Schrill  al-IsArdt  wa  't-TanblhAl  — eine 
Abhandlung  Uber  den  Zirkelbeweis  und  die  riick  wartsgehende  Verkettung 
der  Ursachen  bis  in’s  Unendliche  Risftia  ft  ’d-daur  wa  ’t-tasalsul  — ein 
Commentar  zu  des  UazAli  Schrift  ar-RisAla  al-Kndstja  die  Abhandlung 
über  das  Göttliche  und  Himmlische — Aphorismen  FusOI  Uber  die  Dialeclik 
— Lehrreiche  Bemerkungen  FawAld  — ein  Auszug  aus  dem  obcncr- 
waboten  Commentar  zum  Koran  MadArik  at-tanzil  von  Nasaft  — der 
Aufgang  der  Glückseligkeit  Ma(la'  as-saAda  — eine  Einleitung  Mukad- 
dima  Uber  die  Dialectik  — eine  zweite  Uber  dieselbe,  die  theologische 
CoDtroverse  und  das  Disputiren,  zu  welcher  der  Verfasser  selbst  einen 
Commentar  schrieb — der  Ursprung  des  Disputirens  Uber  die  theologische 
Coutroverse. — Er  starb  in  Bagdad  687  (beg.  6.  Febr.  1288),  oder  nach 
QAgl  Chalfa  ein  Jahr  später. 

Muhammad  bin  'Abd-al-karim  bin  'UtmAn,  gewöhnlich  Ibn  Su^‘ 
genannt,  der  Mufti,  wurde  629  (beg.  29.0ct.  1231)  geboren,  studirtc 
die  Rechtswissenschaft  unter  dem  obersten  Richter  .Sams-ad-din  Ibn  al- 
Rarlri,  hielt  Vorlesungen  in  der  ChAtAniJa  und  $Adirija  und  war  aner- 
kannt bereits  im  J.  6i6  (beg.  26.  Apr.  1248)  ein  tüchtiger  Kenner  des 
haneBtischen  LehrbegriSs. 

Asraf-ad-dln  Abü'lfadl  al-KAsAnt,  ein  Schüler  des  Kardart. 

Abü'rragA  MuchtAr  bin  Mahmüd  az-ZAhidt  al-Gazmtni  mit  dem  Eh- 
rennamen Nagm-ad-dln,  dem  Ritus  nach  Hanefit,  sonst  Mutazilit,  studirte 
das  Recht  unter  'AlA-ad-dln  Sadtd  bin  al-Cha]jAll,  BurhAn  al-almma  Mu- 
hammad bin  'Abd-al-karlin,  AbA  JAsuf  as-SakkAkl,  Rasid-ad-dtn  al-Ku- 
nawi  und  Andern,  und  starb  658  (beg.  18.  Dec.  1259).  — Seine  Schrif- 
ten sind:  Ein  Sammler  GAmf  über  die  Menstruation  — eine  Ergänzung 
öilwi  zu  den  beiden  juridischen  Werken  al-WAkfAt  und  Munjat  al-fukahA 
mit  Vermehrungen,  um  das  Werk  Gunja  zu  vervollständigen  — eine  Ab- 
handlung Uber  das  Disputiren  zwischen  den  Muslimen  und  Christen  und 
die  zwischen  ihnen  obschwebenden  streitigen  Fragen  RisAla  fl  ’l-munA- 
^ra.  Dasselbe  Thema  behandelt  er  auch  im  letzten  Theile  seiner  ilisAla 
Näjirlja  — das  Viaticum  der  Imamc  ZAd  al-a'(mma  — das  Mark  Safwa 
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über  die  Grundlehren  des  Rechts  — Uber  das  Erbschaflsrecbt  FarftVd  — 
Eunjat  al-tnunja  d.  i.  die  Erreichung  des  Wunsches,  ein  Repertorium  Uber 
das  haneBtischu  Recht  — die  Auswahl  MugtabA  Uber  die  Grunddogmen 
des  Rechts  — und  ein  trefflicher  Commentar  zu  Kudürt’s  Handbuch,  der 
ihm  einen  geachteten  Namen  erwarb. 

Der  oberste  Richter  Sams-ad-din  Abft  Muhammad  'Abdallah  bin 
Muhammad  bin  'AjA  al-Adra't,  dessen  Schüler  der  oberste  Richter  Sams- 
ad-din  Ibn  al-Hartrt  ist.  Er  selbst  hörte  bei  Ibn  Tabarzad,  ertheilte  spä- 
ter Rechtsausspruche  und  hielt  auch  Vorlesungen  Uber  die  Traditions- 
kunde. Er  starb  in  Damaskus  673  (beg.  7.  Juli  1271). 

Magd-ad-dtn  .AbA’lfadl  'Abdallah  bin  Mahmdd  binMaudUd  bin  MaJi- 
mCld  al-Mausill,  geboren  in  Mosul  509  (beg.  27.  Mai  1 H 5),  hörte  ausser 
seinen  juristischen  Lehrern  den  erwähnten  Ibn  Täbarzad  in  der  Tradi- 
tionskunde, verwaltete  später  das  Richteramt  in  Kufa,  wurde  abgesetzt 
und  kehrte  nach  Bagdad  zurUck,  wo  er  in  der  Kapelle  des  AbA  Hantfa 
Vorlesungen  hielt  und  bis  an  seinen  Tod  683  (beg.  20.  März  1 284) 
Rechtsgutachten  ertheilte.  Er  hinterliess  ein  KilAb  al-muchtAr  die  Aus- 
wahl Uber  die  abgeleiteten  hanelitischen  Rechtslehren,  zu  denen  er  den 
Commentar  al-lchliJAr  schrieb.  Auch  Andere  verfassten  Commentarc 
dazu.  Ausserdem  hinterliess  er  mehrere  Schriften  Uber  verschiedene 
Wissenschaftsgebiete. 

Nagm-ad-dtn  'LImar  bin  Ahmad  KAchustuwAnl,  ein  Schüler  des 
'Abd-al-hamtd  Muhammad  bin  'Ali  al-T0kadl  und  Lehrer  des  SirAg-ad- 
din  as-SagAwandl. 

Der  Richter  AbA 'Abdallah  Ca'far  al-KAfi.  bekannt  unter  dem  Na- 
men Ibn  al-HarwAnl  und  geboren  in  Damaskus  623  (1226),  ein  Schüler 
des  Taki-ad-dtn  Ibn  as-SalAh,  zeichnete  sich  durch  vielfache  Gelehrsam- 
keit in  dem  Recht,  der  Grammatik  und  Korankritik  aus  und  hatte  an  AbA'l- 
kAsim  al-TanAchi  einen  treuen  Schüler,  der  seine  Lehren  W'eiter  ver- 
breitete. Er  starb  in  Kabira  5.  Ragab  724  (28.  Juni  1324)  und  wurde 
auf  dem  Friedhof  KärAfa  bei  seinem  Vater  Takt-ad-din  JAsuf  begraben. 

Nagm-ad-din  AbA  TAhir  IshAk  bin 'Ali  binJahJA,  ein  angesehener 
hanefitischer Scheich  seinerzeit,  starb  711  (beg.  20. Mai  1311)  mit  Hin- 
terlassung von  Glossen  zu  der  HidAja  in  zwei  Bänden. 

GulAI-ad-din  Muhammad  bin  Ahmad  bin  'llmar  al-BuchArt,  .ScbUler 
des  Imam  I.IusAm-ad-dtn  Muhammad  bin  Muhammad  bin  'llmar  al-Ach- 
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sikatl  und  des  Häf^-ad-dln  Mutiauimad  bin  Muhammad  bin  Na$r  al- 
Bucbäri,  starb  im  Kamadän  668  (beg.  31.  Äug.  1269). 

Die  vierzehnte  Classe. 

Die  vierzehnte  Classe  eiöffnet  der  oberste  Richter  Sams-ad- 
(lin  .^büTabbds  Ahmad  bin  Ibrdhlm  bin  'Abd-al-ftanl  as-Sar6gi,  der  die 
RecbtswissenschaR  unter  dem  obersten  Richter  $adr-ad-dln  Suleimän 
bia  AblTizz  und  dem  Scheich  Nagm-ad-din  AbOi  'fähir  IshAk  bin  ‘Ali 
stadirt  halte.  Er  war  637  (beg.  3.  Aug.  1239)  oder  639  (beg.  12.  Juli 
I2il)  geboren,  verwaltete  das  Richterami  in  Aegypten  und  schrieb 
eioen  dicken  Commentar  zur  Hidiija  in  6 Bänden  bis  zum  Capilel  Uber 
den  Glauben  unter  dem  Titel  Uäjat  an-nihäja  das  Endziel.  Seinen  Tod 
fand  er  in  der  Madrasa  Sujüftja  in  Fus|A;  in  der  Nähe  der  Grabkapelle 
des^ffi  12.Ragab  710  (heg.  31.  Mai  1310). 

ilusäm-ad-din  al-tJusein  bin  'All  bin  üaggAg  a^-Si^nAkl  war  ein 
Schäler  des  UAG^-ad-dtn  Muhammad  bin  Muhaiuraad  hin  Na?r,  der  ihn 
noch  als  Jüngling  Rechtsgutachten  ausstclien  licss,  und  des  Imam  Fachr- 
ad-din  al-Mäiuiargl.  In  Haleb  verband  er  sich  mit  dem  obersten  Richter 
.Ni$ir-ad-dln  Muhammad  bin  al-hAdl  KamAI-ad-din  Abü  Uaf?  'Umar  bin 
al-'.\dim  Ibn  Abi  Garräda,  dem  er  einen  Freibrief  gab  alle  seine  Werke 
und  Sammlungen  weiter  zu  lehren  und  zu  verbreiten.  Er  kam  nach 
Bagdad  und  hielt  daselbst  in  der  Kapelle  des  Abü  l.Ianifa  Vorlesungen. 
Dann  begab  er  sich  als  Pilger  nach  Damaskus  und  langte  daselbst  im  J. 
710  (beg.  31.  Mai  1310)  an.  Im  folgenden  Jahre  71 1 (beg.  20.  Mai  1311) 
slarb  er  und  hintcriiess  mehrere  Schriflen,  darunter:  Sein  treulicher 
Commentar  zurHidAja  betitelt  an-Nihdja,  den  er  gegen  Ende  des  Rabf  I 
700  (üec.  1 300)  vollendete  — ein  Commentar  zu  Pazdawi's  Werk  Uber 
(lieGrundlebren  des  Rechts  unter  dem  Titel  al-KAfi  d.  i.  das  Hinreichende 
— Tasdid  diu  gerade  Richtung,  ein  Commentar  zu  dem  Tamhid  li  kawA'id 
at-tauhld  die  Grundlegung  zu  der  Einheitslehre  (Monotheismus)  von 
Abü  lmuTn  .Meimün  au-Nasafl  — ein  Commentar  zu  dem  Muntachab  des 
Acbslkati  Uber  die  Gruudlehrcn  des  hanefitischen  LehrbcgrilTs  unter  dem 
Titel  al-Wäfl  das  vollständig  Genügende  — und  vielleicht  auch  Dämigat 
al-mubtadfin  der  Schlag  auf  das  Haupt  der  Neuerer,  eine  Apologie  des 
Islam.  Eine  Bekämpfung  der  Neueren  enthielt  auch  sein  KAiui'  al-birfa. 

'AlA-ad-din  'Abd-al-'aziz  bin  Ahmad  bin  Muhammad  al-Buchäri,  ein 
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tiefer  Kenner  des  Rechts  und  der  Grundlehren  desselben,  studirle  unter 
seinem  Oheim  dem  Imam  Muhammad  al-Mäimar;2t  und  verfasste  mehrere 
Werke,  unter  ihnen:  Die  Enthüllung  der  Geheimnisse  Kasf  al-usrAr,  ein 
Commentar  zu  des  Pazdawi  Werk  Uber  die  Grundlehren  des  Rechts  — 
ein  Commentar  zu  dem  Muntachab  des  Achstkati  — und  ein  unvollen- 
deter zu  der  Hiddja.  Ausserdem  benutzte  ihn  Ki'väm-ad-dfu  al-Kökf  in 
seinem  Commentar  zu  dem  ManAr  al-an>vAr  des  HAfi?-ad-din  an-NasafI, 
— ‘Alä-ad-dln  starb  730  (beg.  25.  Oct.  1329). 

Abö’ddijA  Mu?alTar-ad-d}n  AbüTabbös  Ahmad  bin  'Alt  al-Bajiilädt, 
gewöhnlich  Ibn  as-SÄ'äti  der  Sohn  des  Uhrmachers  genannt,  der  Scheich 
und  Imam,  stammle  aus  Baalbek,  wohnte  aber  in  Bagdad  und  wurde 
daselbst  erzogen.  Der  Scheich  Sams-ad-din  al-I?fahAni  stellte  ihn  hoch 
Uber  den  Scheich  6amäl-ad-din  Ibn  al-BAgib.  Ibn  as-SA'dtl  starb  694 
(beg.  2I.N0V.  1294),  nachdem  er  sich  als  Lehrer  und  SchriRsteller  einen 
geachteten  Namen  erworben  hatte.  In  seiner  Neuen  Ordnung  Badf  an- 
ni^Am  vereinigte  er  das  IhkAm  des  Amidl  und  des  Pazdawi  Werk  Uber 
die  Grundlehren,  schrieb  eine  Widerlegung  des  jüdischen  Philosophen 
Ibn  KammAna , ferner  das  juristische  Werk  die  Vereinigung  der  beiden 
Meere  und  der  Zusammenfluss  der  beiden  Ströme  und  das  NihAja  al- 
wusAI  der  höchste  Puncl,  zu  dem  man  in  der  Wissenschall  Uber  die 
Grundlehren  des  Rechts  gelangen  kann. 

Takt-ad-dln  JAsuf  bin  Isma'll,  bekannt  unter  dem  Namen  Ibn  al- 
Mualliro  der  Sohn  des  Lehrers,  ging  bei  seinem  Vater  Rasld-ad-dln 
.AbA'lfadA  Isma'll  bin 'UtniAn  ad-Dimiskt,  der  ebenfalls  Ibn  al-Mu'allim 
hiess  und  in  FustAl  714  (beg.  17.  Apr.  1314)  starb,  in  die  Schule. 

Zein-ad-dln  Muhammad  bin  Abi  Bakr  bin  'Abd-al-mulisin  ar-RAzI, 
gewöhnlich  Ibn  as-SarrAg  der  Sohn  des  Sattlers  genannt,  schrieb  das 
Geschenk  für  die  Könige  Tuhfat  al-mulAk  in  10  Capiteln  Uber  abgeleitete 
Rechtslehren  und  ausserdem  mehrere  philologische  Werke. 

AbA'lkAsim  af-TanAchi,  der  Schüler  des  Ifamtd-ad-din  ad-Darir. 

AbüTalA  al-Faradi  (Andere  al-FarrAchi)  studirte  unter  Rusein  al- 
Mau.^ilt  und  wurde  von  Dahabl  in  seinen  Schriften  melirfach  benutzt. 

Der  oberste  Richter  ^ams-ad-dln  AbA  'Abdallah  Muhammad  bin 
'UtmAn,  gewöhnlich  Ibn  al-Rarlri  der  Sohn  des  Seidenhändlers  genannt, 
hatte  Ibn  al-Mu‘allim,  Sams-ad-dln  al-Adra'l,  Ibn  as-ÖugA'  und  den  Rich- 
ter AbA  Magd  'Abdallah  bin  'A|A  zu  Lehrern.  Er  war  in  Damaskus  653 
(beg.  lO.Febr.  1255)  geboren  und  starb  728  (beg.  17.  Nov.  1327). 
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Burbdn  al-tia|^((  wa  ’d-dtn  Alimad  bin  As'ad  bin  Ma^d  al-Buchärl, 
der  Schiller  des  Uamid-ad-dtn  ad-Darir  und  des  al-Kablr  und  Leh- 
rer des  Kiwhm-ad-dtn  al-Alkänt. 

Oer  Emir  'Alä-ad-dln  al-Färisi,  Schüler  des  Ibn  al-Mu'allim. 

AbdTalh  al-Buchdrt,  der  Schüler  des  Nagm-ad-dtn  al-Buchäri  al- 
Kichustuwäni , onterslUtzte  die  erste  von  'Abd-al-^ädir  bin  Muliammad 
al-hurast,  der  773  (beg.  23.  Juni  1373)  slarb,  herausgegebene  Zusam- 
meostelluDg  der  Classen  der  Hanefiten. 

Die  ftmfzehnte  Claase. 

Die  fünfzehnte  Classe  hebt  mit 6aldl-ad-d!n'Umar  binMuham- 
mad  bin  'Umar  al-Cbabbhzt  an.  Sein  Hauptlebrer  im  Recht  war  'Alh- 
ad-dlo  ‘Abd-al-'aztz , dem  er  durch  seine  Glossen  zu  der  llidäja  grosse 
übre  machte.  Diese  führte  Muhammad  bin  Ahmad  al-Kunawl  unter  dem 
Titel  Takmilat  al-fa\vdid  bis  an  das  Ende  fort.  Ausserdem  schrieb  Chab- 
bJzi  das  Werk  al-]Mugni  Uber  die  Grundlehren  und  slarb  am  Ende  des 
Jahres  691  (1292). 

hiw’äm-ad-d!n  Muhammad  bin  Muhammad  bin  Ahmad  al-Küki  al- 
Buchdrl,  ebenfalls  ein  Schüler  des  'Ald-ad-din  'Abd-al-'aztz,  erwarb  sich 
einen  geachteten  Namen  durch  sein  Werk  'lljdtn  al-madUhib  die  Haupt- 
secten,  in  welchem  er  die  abgeleiteten  Recbtslehren  aller  vier  ortho- 
doxen Seelen  behandelte”).  Ausserdem  schrieb  er  einen  Commentar 
unter  dem  Titel  6ümr  al-asrdr  der  Sammler  der  Geheimnisse  zu  dem 
Uanär  al-anwhr  von  Nasafi  und  einen  Commentar  zu  der  Hiddja  unter 
dem  Titel  Mi'räg  ad-diräja  die  Leiter  des  Wissens , und  hielt  bis  zu  sei- 
nem Tode  749  (beg.  1.  Apr.  1348)  Vorlesungen  in  Kahira  in  der  Frei- 
ingsmoschee des  MAridint. 

äihAb-ad-dln  Ahmad  bin  al-flasan,  bekannt  unter  dem  Namen  Ibn 
ns-Sarachst,  hielt  Vorlesungen  in  der  BusAmIJa  und  verfasste  einen  Aus- 
zug des  Bessern  aus  dem  Commentar  des  SignAkl  zur  HidAja.  Er  war 
mit  vielen  Wissenschaften  vertraut  und  slarb  im  BumAdA  I 737  (Dec. 
U36  oder  Jan.  1337)  oder  im  Ragab  738  (Jan.  1338). 

SihAb-ad-dln  oder  TAg-ad-dtn  AbA’fabbAs  Ahmad  bin  IbrAhim  bin 


3t)  HägtCliaira  IV,  S.  193,  Z.  3 ist  at-KSkl  statt  al-Kttri  zu  lesen,  und  ebenso  in 
Iw  Cebersetzung  Z.  5. 
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DftOd  al-(Ialabl,  Lehrer  der  Koranlcsekunst  und  gewöhnlich  Ihn  al-Bur- 
hän  oder  Ihn  BurliAn-ad-din  genannt,  schrieb  einen  Comtnenlar  zom 
Grossen  Sammler  des  ScibAnl  und  starb  16.  Ragab  738  (7.  Febr.  1338). 

'Alä-ad-dln  AbO'lbasan  'Alt  bin  BulbAn  bin  'Abdallah  al-Amir  al- 
FArist,  allem  Anschein  nach  ein  und  derselbe  mit  dem  vorhin  erwAbnIen 
Emir 'AlA-ad-dln  al-FArisf,  wurde  675  (heg.  15.  Juni  1276)  geboren  und 
erlernte  die  Rechtswissenschaft  unter  SarAgl,  DimjAti,  Muliammad  bin 
'Ali  bin  SÄ'id,  Ihn  'AsAkir  und  Andern.  Wir  haben  von  ihm  einen  Aus- 
zug aus  den  Traditionen,  die  geselzliclic  Vorschriflcn  enthalten  IlmAm 
fl  ahAdU  al-ahkAra  von  Ibn  Daktk  al-'id  — einen  Gonimentar  zu  dem 
Auszug  )aus  ^cibAnl’s  Grossem  Sammler  Talcids  al-GAmf  al-Kablr  von 
KamAi-ad'dln  ChilA|t  unter  dem  Titel  das  Geschenk  für  den  Begieri- 
gen Tuhfat  al-harl§  — und  eine  Schrift  Uber  die  Gebrauche  bei  der  Wall- 
fahrt ManAsik.  Ausserdem  gab  er  mehrere  Werke  Uber  die  Tradilions- 
kundc  heraus,  und  starb  in  der  Nahe  Kahira’s  in  einem  am  Nil  gelegenen 
Orte  9.  SawwAI  739  (20.  Apr.  1339).  Sein  Grab  erhielt  er  ausseiJialh 
des  Thores  von  Mi§r  oder  Fus|A(. 

'AlA-ad-din  AbO'lliasan  'All  bin  'ülmAn  bin  IbrAldm  al-MAridtnl,  der 
oberste  Richter,  bekannt  unter  dem  Namen  Ibn  at-TurkaniAnt,  geboren 
683  (beg.  20.  Marz  128i),  erlangte  bedeutende  Kenntnisse  in  verschie- 
denen Wissenschaften,  über  die  er  auch  Vorlesungen  hielt,  und  schrieb 
Mancherlei,  darunter  was  hieher  gehört:  Ein  Commentar  zum  Koran  — 
eine  Widerlegung  des  Beihakl  in  Bezug  auf  seine  Traditionssanmilung 
unter  dem  Titel  die  reinen  Perlen  ad-Durr  an-Nakl  — eine  Kaside  unter 
dem  Titel  die  kostbare  Perle  ad-üurra  as-Santja  Uber  den  orthodoxen 
Glauben  — eine  Schrift  Sa'dija  Uber  die  Grundlehren  des  Rechts  — ein 
Auszug  aus  der  Schrift  des  Fachr-ad-din  ar-RAzi  die  Summe  der  Gedan- 
ken der  altern  und  neuern  Philosophen  und  Metaphysiker  — ein  Com- 
mentar zur  UidAja.  Ausserdem  lieferte  er  reichen  Stoff  zu  den  unter  dem 
Titel  al-GawAhir  al-.Mudija  die  leuchtenden  Juwelen  von  Mul.iji-ad-din 
'Abd-al-kÄdir  hcrausgegebenen  Classen  der  Hanefiten.  schrieb,  da  er  wie 
so  viele  unter  den  mubammadanisclrcn  Juristen  sich  gern  auch  mit  an- 
dern Wissenschaften  ernstlich  beschäftigte,  recht  brauchbare  linguistische 
und  zahlreiche  auf  die  Traditionskundc  bezügliche  Werke  und  war  der 
Poesie  eifrig  ergeben.  Er  starb  im  Mul.tarrain  730  (Mürz  oder  April 
1349). 

CalAl-ad-dln  al-KurAnl,  der  Schüler  des  RusAm-ad-dln  a.s-$it!:nAkl. 
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Abö  'Anir  'Ulmän  und  seine  beiden  Söbne  Abd  Tabbäs  Alimad  und 
Abd'Uiasan  'All  waren  sHmintlicIi  Schiller  des  Sard^t. 

Wa^-ad-din  al-Mbakl  studirte  die  Rechlsvvisscnsciiafl  unter 
Tandcbt. 

Mu$lih-ad-dtn  Abd'lfatb  Mdsä  bin  Muhammad  at-Tabrlzt,  gewöhn- 
lich Ibn  Amir  al-bAgg  genannt  und  6G9  (beg.  20.  Aug.  1270)  geboren, 
kam  zweimal  nach  Damaskus,  710  (beg.  31.  Mai  1310)  und  726  (1326), 
dann  in  demselben  Jahre  nach  Kahira.  schrieb  einen  Commentar  in  zwei 
Bünden  zum  Badf  an-ni^dm  fl  u$dl  al-6kh  die  neue  .Anordnung  über 
die  (schaBilischen  und  hancGiischen)  Grundlehren  des  Rechts  von  Ibn 
as-Sä'dtl  und  slarb  20.  Dd'lhigga  736  (30.  Juli  1336)  im  Thale  der  Bant 
Sälim  auf  dem  Wege  in  Rigdz  zum  Grabe  des  Propheten,  nachdem  er 
die  Wallfahrt  vollendet  hatte,  und  wurde  auch  daselbst  begraben. 

Nagnn-ad-dtn  Abo  IshOk  IbrOhlm  bin '.Alt  bin  .Ahmad  at-TarsOsI  oder 
ad-Dimiskt  verwaltete  nach  dem  Tode  seines  Vaters  TmOd-ad-dln  im  J. 
746  (beg.  i.  Mai  1343)  die  oberste  Richlerslelle  in  Damaskus,  gab 
Rechtsgutachlcn , hielt  Vorlesungen  und  schrieb:  Verschiedenheiten  (im 
Betreff  des  Rechts)  die  in  den  Schriften  Vorkommen  al-lchtiläfät  al- 
Wükra  fl  ’l-mu$annaf0t  — ein  Werk  über  die  technischen  Ausdrücke 
der  Notare  und  Richter  al-i'IOm  bi  mu$talah  as-suhüd  wa  T-tmkkäm  — 
eia  ähnliches  Werk  unter  dem  Titel  IsOrOt  • — Nützlichstes  Hilfsmittel 
zar  genauem  Kenntniss  der  Fragpunktc  in  den  abgeleiteten  Rechtslehren 
Aafa'  al-vvasOl’l  ilO  tahrir  al-mas0l1,  ein  höchst  brauchbares  Handbuch  — 
eio  Geschenk  an  die  Türken  Tubfat  at-Turk  über  das  was  im  Reich  zu  thun 
ist  — ein  Werk  über  die  Fragpunkte , in  denen  die  Entscheidung  nach 
kanonischer  Analogie  al-kijOs  der  Entscheidung  nach  neuerem  GulbeGnden 
al-i$tih$Ao  vorzuzichen  ist,  unter  dem  Titel  ROB'  oder  Raf  u al-kulfa  die  Ent- 
fernung der  Beschwerde  — eine  .Abhandlung  über  die  Freitagsfeier  in  der 
Hauptmoschee  und  dass  es  nicht  erlaubt  sei  das  kanonische  Gebet  an  meh- 
reren Orten  zu  verrichten  RisOla  fl  T-gum'a  — die  wahrend  des  Tragens 
derWallfahrtskleidung  unerlaubten  Dinge  Mahjörät  al-iJirOm — einAA'erk 
Uber  die  bei  der  Wallfahrt  zu  beobachtenden  Gebrauche  ManOsik  — ein 
Gedicht  Man^Oma  in  1000  Versen  Uber  die  abgeleiteten  Rechtslebren 
unter  dem  Titel  al-Fawäld  al-Badrlja  al-Fikblja  — Nekrologe  der  be- 
rühmtesten Hanefiten  Wafajät  al-a'jOn  — ein  Commentar  von  3 Banden 
zur  HidOja  — und  seine  überall  unter  dem  Namen  die  rechtlichen  Gut- 
achten des  TarsOsi  bekannten  FatOwl  at-Tarsüsl  oder  al-Fatftwl  a(-Tar- 
sOsija.  — Tarsüsl  starb  738  (1357). 

Abkindl.  i.  K.  S,  CfJ.  d.  \Vi«  Vlll.  *2 
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^ms-ad-dln  ai-Cha|Ib  al-LAlüI,  ein  Schüler  des  Tanftcbl. 

I^ulb-ad-din  Abü'Ali  oder  Abü  Muhammad 'Abd-al-kartm  bin  'Abd- 
aii-nür  al-^lalabt,  geboren  663  (beg.  24.  Ocl.  1264)  oder  664,  Schüler 
des  AbüTalä  al-Buchäri,  des  ‘Izz-ad-din  al-Buchdri,  des  Cäzl,  des  Ibn 
al-Chattb,  des  Ibn  al-'Irodd  und  der  dieser  Gasse  angehörenden  Männer 
und  Lehrer  des  Muhjt-ad-dtn  *Abd-al-kädir  des  Verfassers  der  Gassen 
der  Hanefiten.  Von  seinen  Schriften  ist  zu  erwähnen : Eine  Geschichte 
nach  den  Namen  geordnet,  also  vorzugsweise  biographisch  — eine  Ge- 
schichte Aegyptens  in  ungeihhr  10  Bünden,  aber  unvollendet  — ein 
Coramenlar  zur  Hälfte  des  §ahlli  des  Buchärt  — ein  Coinmentar  unter 
dem  Titel  al-Maurid  al- Adb  die  süsse  Wasserslätte  zu  der  Lebensbe- 
schreibung des  Propheten  von  'Abd-al-gant  al-Mukaddasl.  Ausserdem 
trug  er  viel  bei  zu  den  Gassen  der  HaneGten  von  Mubjl-ad-dtn  'Abd-al- 
kftdir  und  schrieb  Mancherlei  in  Bezug  auf  die  Tradilionslehre.  Er  starb 
am  30.Ragab  745  (7.  Dec.  1344). 

Fachr-ad-dln  AbO  'Umar  'Utmän  bin  'All  bin  Ra^gä^  a$-$Aft  az- 
Zeila't  kam  705  (beg.  24.  Juli  1305)  nach  Kahira,  hielt  dort  Vorlesungen, 
und  gab  Rechtsgulachten , war  auch  in  der  Grammatik  wohlbewandert 
und  verfasste  einen  Commentar  zum  Grossen  Sammler  des  .^cibänt  — 
den  Garten  der  Richter  und  den  Weg  des  Heils  Raudat  al-kudiU  waTartk 
an-nagät  über  die  abgeleiteten  Recbtslehren  nach  Abschnitlen , haupt- 
sächlich richlerliche  Bescheide  enthaltend  — einen  Commentar  zu  dem 
Schatz  der  Feinheiten  Kauz  ad-dakälk  über  die  abgeleiteten  Rechlslehren 
von  H^G?-äd-dln  an-Nasaft  — und  einen  Commentar  zum  Muchtär  oder 
der  Auswahl  über  abgeleitete  Rechtslehren  der  HaneGten  von  Abü'lfadl 
Ma^d-ad-dln  'Abdallah  bin  Mahmüd  al-Mau$ilt,  der  683  (beg.  20.  März 
1284)  starb.  — Zeila't  starb  im  Ramaddn  743  (beg.  6.  Juni  1342). 

'Adud-ad-dln  'Abd-ar-rahmän  bin  .\limad  al-!gt,  oft  kurzweg  ’Adud 
al-'Agaml  genannt,  ein  scharfsinniger  und  gelehrter  Scheich  und  Imam 
seiner  Zeit,  der  als  Mufti  das  höchste  Ansehen  in  den  Staaten  des  Sul- 
tans der  Tataren  AbO  Sa'id  erlangte,  schrieb  eine  Moral  unter  dem  Titel 
Achlftk  — Regeln  guter  Aufführung  .Adab , wozu  mehrere  Commentare 
herausgegeben  wurden  — eine  Weltgeschichte  unter  dem  Titel  Aäraf 
at-tawärlch  die  vortrefflichste  der  Geschichten,  die  der  türkische  Dichter 
‘AU  bis  zur  Zeit  Cazdll’s  ins  Türkische  übersetzte  — die  Juwelen  der 
Scholastik  6awähir  al-kaläm,  ein  seinem  Mawäkif  dem  Inhalt  nach  ähn- 
liches jedoch  kleineres  Werk , genau  genommen  ein  Auszug  aus  jenem 
— die  Glaubensartikel,  die  den  iNamen  des  "Adud-ad-dln  fuhren  'AkäTd 
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'Aclud  ad-dln  — Lehrreiche  Bemerkungen  Uber  die  Bcrcdtsamkcit,  die 
er  zu  Ehren  des  Wezirs  (iijäl-ad-din  die  CijAtaddinischen  belitelte  al- 
Fawäld  al-tiijättja.  Sic  sind  eigentlich  nur  ein  Auszug  aus  des  Sakkäkt 
Schlüsse!  der  Wissenschaften  Miftäh  al-'ulUm  — einCommentar  zu  dem 
MuntahU  as-suAI  wa  ’l-amal  oder  Endpuncl  des  Verlangens  und  der 
Hoffnung  über  die  beiden  Wissenschaften  der  Grundlehren  und  der  Dia- 
leclik  von  öamAI-ad-din  Ibn  al-Rägib  — und  sein  grosses  mit  Comnien- 
lar  in  Constantinopcl  gedrucktes  Werk  Uber  die  Scholastik,  betitelt  die 
Stationen  Mawäkif.  — 'A(Jud-ad-dln  starb  750  (1355). 

Eiwäm-ad-dln  Abtü  Hanifa  Amtr  Kätib  bin  Amlr  'Umar  al-AtkAnt 
al-FAräbl,  der  als  Professor  an  dem  Mausoleum  des  Imam  .Abfi  Rantfa 
ausserhalb  Bagdad  angcstellt  war  und  zweimal  sich  nach  Damaskus  be- 
gab, wo  er  das  erste  Mal  in  ndhern  Umgang  mit  dem  Gouverneur  Ilbu^ 
trat.  Das  zweite  Mai  kam  er  10.  Ragab  747  (37.0ct.  1346)  dahin.  Im 
Safar  751  {.April  oder  Mai  1350)  wurde  er  nach  Aegypten  zu  kommen 
aufgefordert,  wo  ihn  der  Emir  Sargitmi.s  sehr  ehrenvoll  aufnahm.  Er 
erhielt  eine  Professur  an  der  Hauptmoschee  Märidänt,  und  als  Sargitmis 
seine  Madrasa  in  der  Nahe  der  Hauptmoschce  des  Ibn  TOlOu  erbaut 
hatte,  eine  Stelle  an  derselben.  AtkAnt,  der  in  Atkän  einem  festen 
Schlosse  von  Färäb  19.  (nach  .Andern  17.)  Sawwäl  685  (8.  Dec.  1286) 
geboren  wurde,  war  im  allgemeinen  höchst  unterrichtet,  aber  auf  sein 
Wissen  eitel  und  gegen  Widerspruch  sehr  empfindlich.  Ibn  Ku|JAbugä 
theilt  in  dieser  Beziehung  eine  starke  Probe  entschiedenen  Selbst- 
lobes mit.  Von  seinen  Schriften  sind  hier  zu  erwähnen:  Seine  Abhand- 
lung Uber  die  Freitagsfeier  und  dass  das  kanonische  Gebet  an  verschie- 
denen Orten  in  einer  Stadt  zu  halten  nicht  erlaubt  sei  — eine  Abhand- 
lung Uber  das  .Aufheben  der  Hände  während  des  kanonischen  Gebets 
und  dass  dieser  Gebrauch  bei  den  Hanefiten  nicht  erlaubt  sei  Risäla  ft 
raf  al-jad  fl  ’?-§al4t  — ein  Commentar  zum  Manär  al-anwdr  Uber  die 
Grundlehren  des  Rechts  von  Häfi?-ad-dln  an-Nasafl  — ein  Commentar 
zum  Muntachab  Uber  die  Grundlehren  des  Rechts  nach  dem  Lchrbegriff 
der  Hanefiten  von  AchslkatI  unter  dem  Titel  Tabjin  — und  ein  Commen- 
tar zur  HidAja  in  3 Bänden,  der  sehr  gelobt  wird  und  Uber  dessen  Ent- 
stehung und  Aufgabe  HAgt  Chalfa  (VI,  S.  419)  berichtet.  Er  führt  den 
Titel  GAjat  al-bajAn  wa  NAdirat  al-akrAn.  In  ihm  lässt  sich  auch  AtkAni, 
der  lU.^awwAI  758  (27.  Sept.  1357)  starb,  ausführlicher  Uber  seinen 
Lehrer  in  der  HidAja  den  Scheich  BurhAn  al-fiakk  vva  ’d-dln  Ahmad  bin 
As'ad  al-BucliArt  aus. 

SS* 
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'Älim  bin  al-'Alä  al-An?Art,  der  Imam  und  Verfasser  der  Faläwt 
Tdtärchänlja  d.  i.  der  gerichtlichen  Bescheide,  die  er  auf  Befehl  des  T4- 
tftrch&n  niederschrieb  und  nach  Abschnitten  ordnete,  so  dass  die  Samm- 
lung ein  brauchbares  Handbuch  wurde.  Dieselben  fuhren  noch  den  be- 
sondem  Titel  Zäd  al-musälir  d.  i.  Viaticum  des  Reisenden. 

Die  sechzehnte  Classe. 

Vertreter  der  sechzehnten  Classe  ist  der  Scheich  Akmal-ad- 
dtn  Mufiammad  bin  Muhammad  bin  Mahmüd  al-Misri  al-Bäbartt,  der  in 
der  Rechtswissenschaft  den  Kiwäm-ad-d!n  al-Käkl  zu  seinem  Hauptleh- 
rer hatte.  Aber  auch  in  andern  Wissenschaften  war  er  wohlbewandert 
und  schrieb  mehrere  Werke,  unter  denen  die  hier  folgenden  namentlich 
aufzufahren  sind;  Ein  Commentar  zu  Pazdawi’s  UsUI  unter  dem  Titel 
Takrtr,  dessen  Entstehung  er  bei  Hägl  Chalfa  (I,  S.  336 — 337)  erzählt 
— ein  unvollendeter  Commentar  zu  dem  Tagrtd  al-kaläm  oder  der 
einfachen  Darstellung  der  Scholastik  von  Nastr-ad-dtn  at-Tösl  uolc 
dem  Titel  'Aktdat  at-Tüsl  — ein  Commentar  zum  Koran  — ein  unvoll- 
endeter Commentar  zu  dem  Auszuge  Talchf?  des  Grossen  Sammlers  de.« 
Seibänt  von  Kamäl-ad-dtn  al-ChilAd  — ein  Commentar  zu  dem  Auszug 
Talchls  des  Mifläb  Uber  Theile  der  Rhetorik  von  6aläl-ad-din  al-Kazwtnl 
bekannt  unter  dem  Namen  Cha|tb  Dimisk  — eine  gegen  Ibn  Abi  Sabfa 
gerichtete  Apologie  AbU  Hantfa’s  betitelt  ad-Durar  al-Manfa  die  unzu- 
gänglichen Perlen  — eine  Abhandlung  uher  den  Vorzug  des  Lehrbegrißs 
des  Abu  Hantfa  vor  den  andern,  durch  die  er  neue  Gegner  heraufbe- 
schwor, unter  dem  Titel  Risäla  fi  lari^lh  madhab  Abt  Hanlfa  — ein  Com- 
mentar zu  dem  Werke  des  Sa^äwandt  Uber  das  Erbrecht  Farätd  — und 
ein  Auszug  aus  dem  das  Licht  der  Leuchte  pU  as-siräg  betitelten  Com- 
mentar dazu  vom  Scheich  Mahmdd  al-Buchärt  al-Kaläbädt  — ein  Com- 
mentar unter  dem  Titel  die  richtige  Führung  al-Irsäd  zu  dem  scholastisch- 
juristischen Werke  al-Fikh  al-Akbar  von  Abö  Hanita  — ein  Commentar 
zum  Koran-Commentar  Kassäf  des  Zamachsarl  — das  vorgesteckto  Ziel 
al-Mak$id  Uber  die  Scholastik — ein  Commentar  zumManftr  al-anwär  von 
Häfi?-ad-dia  an  Nasafi  — ein  Commentar  in  3 Bänden  zu  dem  Muntahä 
as-suäl  wa  T-amal  — Ursprung  der  Speculation  Man^a'  an-na?ar  Uber 
die  theologische  Controverse  — ^ Feine  Bemerkungen  an-Nukat  az-Zarlfa 
Uber  den  Vorzug  der  Secte  des  Abö  Hantfa  — ein  Commentar  zu  dem 
Testamente  al-M'asIja  des  Abö  Hantfa  — und  ein  Commentar  in  2 Bän- 
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den  zu  der  Hidäja  unter  dem  Titel  ul-Tnäja.  Ausserdem  gab  er  Linguisti- 
sches und  Schöngeistiges  heraus  und  starb  1 9.  Rama(jhn  786  (4.  Nov. 
1384). 

Nä^ir-ad-dln  Muhammad  al-Bazzdzt,  Schüler  des  6aläl  al-Kablr, 
doch  ungewiss  ob  identisch  mit  Räfl^-ad-dln  Muhammad  bin  Muhammad 
al-Bazzäzi  oder  Ibn  al-ßazzdzi. 

AbüTabbäs  Ahmad  bin  Mas'üd  al-lyunawi,  dessen  Lehrer  tialäl-ad- 
dio  al-Chabbhzt  war,  verfasste  einen  Commentar  zum  Grossen  Sammler 
des  äeibdnt  in  4 Bänden  unter  dem  Namen  at-Tahrir,  den  er  unvollendet 
liess,  sein  Sohn  Abh'lhasan  (And.  Abü'lmahäsin)  Mahmöd  aber,  der  771 
(heg.  5.  Aug.  1369)  starb,  vollendete,  und  einen  lobenswerthen  Com- 
mentar zu  den  'Ahhld  des  Jah^wi.  Doch  scheint  dessen  Verfasser  sein 
Sohn  zu  sein.  AbüTabbAs  starb  in  Damaskus. 

Muhji-ad-dln  Abü  Muhammad  ‘Abd-al-kAdir  bin  Muhammad  bin 
Muhammad  bin  Na$rallah  bin  Sälini  bin  Abflwafd  al-Kura.si,  geboren 
676  (beg.  4.  Juni  1277),  ging  bei  Abü'Umar  und  dessen  beiden  Söhnen, 
bei  Ku(b-ad-dln  'Abd-al-karim,  AbA'lhasan  as-Subkl  und  Abülhasan  'AI! 
al-Märidtn!  in  die  Schule,  gab  später  Rechtsgutachten,  hielt  Vorlesungen 
auch  in  der  Tradilionslehre,  und  schrieb  einen  Panegyrikus  auf  Abü 
Uanifa  unter  dem  Titel  Busidn  der  Baumgarten  — Classen  der  Hane- 
filen,  das  erste  Werk  dieser  Gattung,  unter  dem  Titel  al-6awähir  al- 
Mudla  die  leuchtenden  Juwelen , wobei  ibn  seine  Lehrer  vielfach  unter- 
sUitzten  — eine  Apologie  des  Abü  ^antfa  gegen  'Ali  Ibn  §uhba , und 
vorzugsweise  auch  die  Traditionslehre  verdankt  ihm  manche  recht 
brauchbare  Arbeit.  Er  starb  7.Rabf  1 775  (27.  Aug.  1373). 

'Alä-ad-din  as-S!rämi  oder  as-Sirami  (z.  B.  Orient.  II,  S.  468),  der 
Schiller  des  Wa^lii-ad-d!n  al-Chai!b,  später  Scheich  und  Imam,  starb 
790  (138  8)  Uber  70  Jahr  alt. 

Sihüb-ad-din  AbOTabbäs  Ahmad  bin  Ibrähtm  al-'Aintäbt,  der  EOdf as- 
liar  io  Damaskus,  wo  er  auch  767  (beg.  18.  Sept.  1365)  Uber  60  Jahre 
all  starb,  zeichnete  sich  durch  seine  richterlichen  Bescheide  und  Vor- 
lesungen aus,  und  schrieb  folgende  Werke:  Einen  Commentar  von 
SBänden  unter  dem  Titel  al-Manba'  die  hervorsprudelnde  Quelle  zu  dem 
Magma'  al-bahrein  waMullakO  an-nahrein  Vereinigung  der  beiden  Meere 
und  Zusammenfluss  der  beiden  Ströme  Uber  die  abgeleiteten  Rechtsleh- 
van  von  Ibn  as-Sft'dt!  — und  einen  Commentar  zu  dem  Mugnt  desChab- 
hizl  über  die  Grundlehren  des  Rechts. 

Caläl-ad-dln  Rasüld  bin  Ahmad  bin  JOsuf  as-§trdzl  (?)  al-Mllftsi  (?], 
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l)ekannt  unter  dem  Namen  al-Tabbänl , hörte  das  Recht  bei  KiwAm-ad- 
dln  as-SakkAki,  bei  KiwAm-ad-din  al-AlkAnf  Anitr  KAlib  die  arabische 
Sprache,  bei  Andern  die  Traditionsvvissenschaft,  und  erwarb  sich  so 
vielseitige  Kenntnisse.  Das  Richteramt  wies  er  zurück,  dagegen  hielt  er 
in  Kahira  in  der  Madrasa  §argitmistja  und  Seiflja  Vorlesungen  und  starb 
eines  Freitags  13.  Ragab  793  (16.  Juni  1391)  mit  Hinterlassung  folgen- 
der Schriften : Leicht  hingeworfene  Glossen  zu  Pazdawt’s  U§ül  — ein 
Comraenlar  zu  dem  Talchls  al-MiftAh  über  einzelne  Theile  der  Beredl- 
samkeil  von  Chatib  Dimisk  — eine  Abhandlung  über  die  Formel:  Ini 
Namen  Gottes  — eine  Gegenschrift  gegen  die  Apologie  des  AbA  Dantfa 
von  DAbartt  — eine  Abhandlung  darüber  dass  das  kanonische  Gebet  am 
Freitag  in  einer  Stadt  an  verschiedenen  Orten  abzuhallen  nicht  erlaubt 
sei  — eine  Abhandlung  über  die  Zu-  und  .Abnahme  des  Glaubens  RisAla 
fl  zijAdat  al-tmAn  wa  nuk?Anihi  — eine  Abhandlung  über  den  Unterschied 
zwischen  der  zweifelhaften  und  unerlässlichen  religiösen  Verbindlichkeit 
einer  Handlung  — rechtliche  Bescheide  FatÄwl  in  Versen  und  ein  Com- 
inentar  dazu  in  4 Banden  — ein  Commentar  zum  ManAr  al-anwAr  Uber 
die  Grund  lehren  des  Rechts  von  HA(i?-ad-din  an-Nasafi.  — Seine  übrige 
schriftstellerische  Thätigkeit  Ausserte  sich  in  schöngeistigen , linguisti- 
schen und  die  Ueberliefcrungskunde  betreffenden  Schriften. 

SirAg-ad-dln  AbA  Haf§  'Umar  bin  IsfiAk  bin  Ahmad  as-.Sihll  al-Gaz- 
nawt  al-Hindl  der  oberste  Richter,  studirte  die  Rechtswissenschaft  unter 
dem  Imam  Wagth-ad-din  ar-RAzI  und  ^ams-ad-dln  al-Cha|tb,  hörte  aus- 
serdem Collegia  in  Mekka , beschäftigte  sich  spater  mit  Abfassung  von 
Rechtsgutachten  und  verfasste  einen  Commentar  von  4 Banden  unter 
dem  Titel  KA:>if  ma'Anl  ’I-Badf  der  Enthuller  der  Gedanken  des  Wer- 
kes al-Badf  des  Ibn  as-SA'Att  über  die  Grundichren  des  Rechts,  in 
welchem  er  die  U.?AI  des  Pazdawt  und  das  IhkAm  al-ahkAm  des  Amidl 
vereinigte  — ein  Commentar  des  Koran  — ein  unvollendeter  Commen- 
tar  zum  Grossen  Sammler  des  ^cibAnt  — das  Beste  der  Bestimmungen 
Zubdat  al-ahkAm  über  den  Unterschied  der  Lehrbegriffe  der  vier  ortho- 
doxen Imame  — ein  Commentar  zu  den  Ergänzungen  ZiJAdAt  des 
i^ibAnt  über  die  abgeleiteten  Rechlslohren  — ein  allumfassendes 
Werk  ^lAmil  mit  Ausschluss  der  Beweise  über  die  abgeleiteten  Rechts- 
lehrcn  — eine  neue  Redaction  der  Glaubensartikel  ’AkAid  des  Tah^w' 
und  ein  Commentar  dazu  — eine  .Apologie  des  Lehrbegriffs  des  AbA 
Hantfa  unter  dem  Titel  al  Gurra  al-Muntfa  der  hochragende  Glanzpunkt — 
Rechtliche  Bescheide  FatAwi  — ein  Commentar  in  2 Banden  zu  dem 
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Mu^i  des  Chabbäz)  Uber  die  Grundlehren  des  Rechts  — ein  Conunentar 
za  dem  Nihäjat  al-wu§öl  d.  i.  der  höchste  Puncl  des  Gelangens  zur  Wis- 
^eoschaR  der  Grundlehren  von  Ibn  as-Sä'äti  — zwei  Commenlare  zur 
Hidäja,  einen  grössern  unter  dem  Titel  Taustb  und  einen  kleinem  in  6 
Heften.  Von  ihnen  heisst  er  der  Leser  der  Hidftja,  Kärt  ’I-Hidftja.  Ueber- 
diess  besass  er  ausgehreitctc  Kenntnisse  in  der  Traditionslehre  und  der 
Mystik,  Uber  die  er  auch  schrieb,  und  starb  773  (beg.  15.  Juli  1371). 

Sajjid  al-6ur^ftnt,  von  dem  die  eine  der  Quellen  sagt,  dass  er  um 
seines  Sonnenglanzes  willen  einer  nähern  Schilderung  nicht  bedürfe,  ist 
illerdings  so  allgemein  bekannt,  dass  wir  der  Kurze  wegen  auch  hier 
auf  nähere  Angaben  Uber  ihn  und  seine  juristischen  Werke  verzichten. 

Abu  Muhammad  Man^Ur  bin  Ahmad  bin  Jaztd  al-Käftnt  al-Chuwft- 
razml  schrieb  zu  Mekka  einen  Commentar  zum  Mugnt  des  Cbabbftzl  Uber 
die  Grundlebren  des  Rechts,  der  sehr  geschätzt  ist,  und  starb  eines 
Sonnabends  773  (beg.  23.  Juni  137.3). 

Die  debzehnte  Classe. 

Auch  an  der  Spitze  der  siebzehnten  Classe  ßnden  wir  einen 
mit  dem  Beinamen  Kftri  T-Hidftja  Leser  der  Hidftja  bezeichneten  Seich 
al-Ulftm,  Sirftg-ad-dtn  'L'mar  bin  'Ali  bin  Fftris,  al-Kattftnl  genannt,  der 
wie  im  bancßtischen  Recht  und  dessen  Grund-  und  abgeleiteten  Lehren, 
ebenso  in  der  arabischen  Sprache  und  der  Grammatik  für  sehr  bewan- 
dert gilt,  Er  verdankte  seinem  Lehrer  in  der  Rechtswissenschaft 'Alft- 
ad-dtn  as-Strftmt  den  üauptuntcrricht,  schrieb  Scholien  zur  Hidftja  und 
starb  829  (beg.  13.  Novbr.  1i25). 

Miihji-ad-dtn  Jahjft  bin'.\li  mit  dem  Beinamen  al-Asmar  wurde  von 
AbftTabbfts  Ahmad  al-Kunawt  unterrichtet. 

Rftfif-al-milla  wa  ’d-din  Muhammad  bin  Muhammad  bin  §ihftb  al- 
Kardarl,  mit  dem  Beinamen  Ibn  al-Bazzftz! , studirte  unter  seinem  Vater 
Nft$ir-ad-dtn  Muhammad  al-Bazzftzt  und  ist  Verfasser  der  bekannten 
Faiftwl  Bazzftzlja  oder  der  von  ihm  gesammelten  juristischen  Gutachten, 
die  auch  den  Namen  al-Cftmf  al-Wagtz  der  Kurze  Sammler  fuhren.  Fer- 
ner schrieb  er  einen  Commentar  zu  dem  juristischen  Handbuch  des  En- 
dftri,  ein  Husnad  oder  Traditionssammlung  des  AbU  Hanifa,  die  er  aus 
dessen  Ueberlteferung  prophetischer  AussprUebe  zusammenstellte,  und 
einen  Panegyrikus  auf  Abft  Hantfa  in  einer  Vorrede  und  1 1 Capileln. 

Sirftg-ad-dtn  af-Takaft,  der  Schüler  des  Sirft^-ad-dtn  al-Hindt. 
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I{;iili  -iul-llin  .Malmiiiil  hin  Isn'iM.  gowölmlii  li  Ihn  Ki'n.li  Sinnig  na  oder 
der  Solin  <lcs  Uidilcts  von  Sinn'iwna  genannl  und  823  heg.  17. Jan. 
1420  gestorhon,  .scljrir-1)  einen  Coninienlar  ziim  Koran  — fnJmi'  al- 
l'n.^iUcin  der  Saininlor  der  beiden  Fnsdl  von  Iiinuli  und  llsnVsani  über 
die  ahgelc'ilelen  rteclii.sleliren , ein  .-ielir  gehrauclilos  llandbncli  — die 
feinen  Winke  J^ai.Vif  al-i.sOräl  id)er  die  ahgeleitelen  lleclilslclircn,  fast  auf 
(lie.sell)o  Wei.'ie  wie  das  Magma'  al-lial.irein  geordnet  — und  die  Freude 
<ler  Herzen  Masarral  ahknIOh,  ll]eo.so|diiscli , an  die  sieh  nocli  andere 
Scliriflen  von  ihm  (iliei-  riieosophic  anselilie.ssen. 

'Ahd-al-ladf  l)in  '.\bd-al-aziz,  gewölmlieli  Ilm  al  .Malik  genannt, 
Verfasser  von  (ilossen  zuin  .ManAr  al-anwär  idier  die  Gi  undleliren  des 
Hechts,  betitelt  .\nwAr  id-balak  die  l.ieliter  der  Finsterniss,  zu  denen 
Andere  wieder  Glossen  .schrieben  — ein  t'.onimentar  zum  Geschenk  für 
die  Könige  Tuhfat  al-nmIAk  über  abgeleitete  Itechtslehren  — ein  Goin- 
mentar  zum  Magma'  al-l)al,nein  von  Ihn  as-SA'Ati  über  die  abgeleiteten 
hanelitiscben  liechtslehren  . — ein  Gommentar  zu  iler  Traditionssamni- 
lung  Ma.sArik  al-anwAr  an-mdiawija  tlie  Aufgtinge  der  |iroj)hetisi'hen 
hiebter  von  as-Sagäni  unter  dem  Titel  Mabärik  al-azIiAr  — und  ein  Com- 
mentar  zur  WikAjat  ar-ri\\Aja  der  Sebntz  der  l uberlicfeiung  über  Fragen 
der  llidAja  von  HurliAn  as-.'^arfa.  Das  Tode.sjahr  de.s  Verfas.sers  ist  un- 
bekannt. 

Der  !seheieh  .\IA-ad-din  ar-IIAmi.  Selüder  des  .Sarif  al-tiurgAni,  der 
den  Disimtationen  seines  Lehrers  und  de.s  TaftazAni  beiwohnte  und  die 
Fragen  nebst  den  .Vntworten  sammelte  und  unter  dem  Titel  al-.\swila 
die  Fragen  bcrau.sgab.  Kr  starb  Sil  heg.  ö.  Juli  1437;  in  Kahira. 

Die  achtzehnte  Classc. 

Die  aebtzehnte  (Hasse  beginnt  mit  KaniAI-ad-din  .Mnhaniniad 
bin  as-Seich  lluniAm-ail-din  Wbd-al-vrAhid  as-SiwAsi  al-Misri,  bekannt 
unter  (b'in  Namen  Ilm  jd-llumAm  und  geboren  788  (heg.  2.  Fehr.  1380) 
oder  789.  ein.Seluder  des  KAri  l-llidAja  und  anderer  Gelehrten  seinerzeit, 
erwarb  sieh  anei  kennenswerthe  Kenntnisse,  sebrieb  einen  Gommentar  zu 
dem  mehrfach  erwiibnten  liadf  an-nizAm  von  Ilm  as-.SA'Ati  — eine  genaue 
Durchsicht  Tahrir  über  die  Grundlehren  des  Hechts  — einen  Auszug  aus 
der  Abhandlung  über  das  Göttliche  ar-Hi.sAla  al-Ku'K'ja  von  GazAli  über 
die  Scholastik  — ein  Vialiciim  oder  Zehrgeld  für  den  Armen  ZAd  al- 
fakir,  ein  Handbuch  über  die  abgeleiteten  Hecbtslehrcn , das  mehrfach 
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cnmmeDtirt  wurde — einen  Commentar  zur  Hidäja  uulcr  dein  Titel  Fallj 
al-kadtr  liTaglz  al-faktr  Eröflhung  des  Miiclitigen  zu  Gunsten  des  armen 
Schwachen  — Ofleubarungen  der  Gedanken,  ein  Commeniar  der  beiden 
Vorreden  des  Tasrth  — und  eine  Erörterung  Musäjara,  Glaubensartikel 
die  letzten  Dinge  betreflend.  — Ibn  al-Humäm  starb  861  (beg.  29.  Nov. 
U56). 

Mauldna  A.sraf  oder  nach  Rdgl  Chalfa  richtiger  i^araf-ad-din  Ibn 
KaniÄl  al-EirtuiI.  ein  Schüler  des  Däli?.-ad-dln  al-Rardart,  bekannt  unter 
dem  Namen  Ibn  al-Bazzäzl,  Verfasser  eines  Coniraenlars  zum  Manär  al- 
anwär  von  (läfi^-ad-dln  an-Nasafi,  den  er  nach  seiner  Wallfahrt  im 
Sa'hAn  810  (Jan.  1408)  vollendete. 

Maulänä  Sams-ad-d!n  Muhammad  bin  flamza  al-Fandrt,  einer  der 
angesehenen  persischen  Hanefiten,  kam  nach  Rüm,  wo  er  unter  den  dor- 
tigen Gelehrten  gute  Aufnahme  fand  und  den  Ruhm  erlangte,  dass  er 
die  Philosophie  mit  dem  Gesetz  zu  vereinigen  trefflich  verstünde.  Er 
galt  überhaupt  für  einen  scharfsinnigen  Kopf  und  auch  seine  Schriften 
geoiessen  hohes  Ansehen.  Von  ihnen  sind  hier  hervorzuheben:  Ein  un- 
vollendeter Commentar  zu  Pazdawt’s  Ugöl  — ein  Commentar  zur  Isagoge 
des  Porphyrius  — eine  Disputation  Bäht  mit  Gelehrten  in  Mi$r  im  J.  823 
(U23)  — ein  Commentar  zur  ersten  Sura  — ein  Commentar  zu  dem 
.\uszuge*  Talcht$,  den  Childd  aus  dem  Grossen  Sammler  des  ^eibdnt  ber- 
ausgab  — Glossen  zu  dem  Commentar,  den.Burhün-ad-dln  al-(ja'bart 
ziun  Birz  al-amänl  des  ^ätibt  geschrieben  hat  — Glossen  zu  den  Coin- 
meataren,  die  Sajjid  Saiif  (jurgänt  und  Kutb-ad-dtn  Muhammad  bin  Mu- 
hammad ar-Räzl  zu  der  unter  dem  Titel  ^mslja  bekannten  kurzen  Logik 
herausgaben  — ein  Commentar  zur  ersten  Sura,  das  Auge  der  hervor- 
ragenden Männer  ‘Ain  al-a  jän  betitelt  — der  beste  Commentar  zu  den 
Farild  des  SagAwandl  Uber  das  Erbrecht  — die  trefflichen  Aphorismen 
zu  den  Grundlehren  der  Gesetze  Fu$0l  al-badä'i'  li  ii$ül  as-sarüV,  ein 
die  Grundlehren  des  Rechts  mit  der  Philosophie  verbindendes  Werk, 
das  den  Verfasser  30  Jahre  beschäftigte  — ein  Commentar  zu  dem  oben 
erwähnten  Fawäld  Gijätija  von  'Adud-ad-din  al-ig!  — der  Führer  des 
Betenden  Mursid  al-mu$allt  — Glossen  zu  dem  Commentar  Mi^büh  die 
Leuchte , den  Sajjid  ivartf  al-öur^ftn!  zum  dritten  Theil  des  Schlüssels 
der  Wissenschaften  Mifläh  al-'ulüm  des  Sakkükl  verfasste  — und  eine 
Einleitung  zum  Gebet  Mukaddimat  a$-?alüt,  die  auch  andern  Verfassern 
zugeschrieben  wird.  — Ausserdem  veröffentlichte  er  encyclopüdische, 
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Der  Mdlia  Jakibi  Muliaminad  bin  Armaean,  einer  der  angesehenen 
Gelehrten  in  lüiiii,  der  in  seinem  Vaterlande  der  Wissenschaft  zu  liobe- 
rerfieltung  verhalf.  Unstreitig  ist  dies  MaulAnä  Jakän,  von  dom  folgende 
Schiil'ten  bekannt  sind:  Glossen  zu  dem  Gommenlar  den 'A(.löd-ail-din 
al  - l.:;l  zu  dem  Muntalnl  as-sufd  \va  l-amal  von  Ihn  al-ll:\gib  über  die 
beiden  Wissenschaften  der  (>rundlehren  und  der  Diaicctik  verfasste  — 
und  Scholien  zu  dem  Gommenlar.  den  Sadr  as-.'arfa  II  zu  der  Wikäjul 
ar-risväja  .-;eines  mullerlicheii  Grossvalcrs  BurhAn  as-.sari'a  MahmAd  bin 
.Sadr-as-sarfa  I herausgab.  Auch  grammatische  Fragen  behandelte  er 
schriftliih. 


Die  neunzehnte  Classe. 

Als  der  erste  der  neunzehnten  Glasse  wird  der  Molla  Sajjid 
.\limad  bin  Abdallah  .\ml.  bin '.\tAallah  al-Kirimi.  Schüler  des  .Sara f 
bin  KamAI.  genannt.  Kr  war  Gelehrter  am  Hole  des  Eroberers  von  Con- 
slanlinopel  .Muhammad  11  und  starb  802  (heg.  19.  Nov.  I iö7)  mit  llin- 
lerlassnng  folgender  S<-hriflen:  Scholien  zu  <Icm  Koran-Commenlar  des 
BcidAwi,  die  fast  den  ganzen  Koran  umfassen  — Glossen  unter  dem 
l’ilel  al -.Mnawwal  die  Stutze,  die  er  zu  dem  Commontar  Mujawwal 
rafiazAni’.s  \erfasslc.  Dieser  behandelt  bekanntlich  das  ralchi.?  al-Mift;ih 
von  Gha|ib  Dimisk  — Glossen  znm  ('.ommenlar  iles  TaflazAni  zu  den 
'.\kä](l  des  .N'asafi  die  Glaubensartikel  des  Nasafi.  .Auch  mit  Grammatik 
beschufligle  er  sich  schrifl>lellerisch  und  leistete  Vorzügliches. 

Der  .Molla  GhiiJiSAh  bin  <!alAI,  ein  .Schüler  des  Molla  Jakän. 

(ihidisAh  bin  '.Abd-al-lalif  al-.Munla.sA\\ i , der  8ö.'J  ;beg.  Fe- 
bruar 1149  starl)  und  folgende  Schriften  verfasst  hat;  Fan  Gom- 
mcnlar  zu  dem  scholastischen  Werke  Ingrid  des  Nasir-ad-diu  al-Tüsi 
— Glossen  zu  dem  Gommenlar  des  TaflazAni,  den  dieser  zu  dem  Tan- 
kih  al-usAI  oder  der  krili.schen  Durchsicht  der  Gruudichren  von  .Sadr 
as-.sari'a  Ubeidallah  al-Mahbäbi  herausgab  — eine  Widerlegung  der 
.\bhandhmg  des  Molla  Ghusrau  das  Erbrecht  des  Herrn  an  der  Verlas- 
senschafl  seines  Freigelassenen  belrelTend  RisAla  fi  1-walA  — Glossen 
zn  dem  Gommenlar,  den  TaflazAni  zu  den  Glaubensartikeln  dos  Nasall 
herausgab  — Glossen  zu  dem  Gommenlar,  den  faflazAni  zu  seiuein 
eigenen  scholastischen  AVerke  .MakAsid  a|-!Alibin  die  Zielpunkte  der  Stu- 
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direnden  verfasste  — Scholien  zu  dem  Commenlar  des  Sajjid  Sarlf  al- 
OurgAnl  zu  den  Mawäl^if  oder  Stationen  des  'Adftd-ad-dJn  al-lgl  — und 
Glossen  zu  dem  Cummentar,  den  Maulänäzddah  zu  der  Leitung  zur  Phi- 
losophie Hiddjat  al-hikma  von  Atlr-ad-din  al-Abahrl  veröffentlicht  hatte. 

DerMolla  Muhammadsdh  Ihn  al-Fanärl,  der  839  (heg.  27.  Jul.  1435) 
starb,  ist  Verfasser  von  Scholien  zu  des  Jilsuf  bin  'Abd-al-'azlz  Sche- 
diasma  Ta'lika  über  die  theologische  Controverse  und  von  Cummentaren 
zu  den  encyclopädischen  Werken  seines  Vaters,  des  in  der  achtzehnten 
Classe  erwähnten  Fanäri. 

Nür-ad-dtn  IJamza  al-lyaramänl,  der  eine  Glosse  zur  zweiten  und 
dritten  Sure  des  Koran-Commentars  von  Beiijdwt  unter  dem  Titel  Takslr 
at-tafsir  schrieb  und  871  (beg.  13.  Aug.  1466)  starb. 

Der  Molla  Mu$lib-ad-dln  Mu$|afft  bin  Jüsuf  al-Bursawt  d.  i.  aus 
Brusa,  gewöhnlich  Ch6gdzAdah  genannt.  Er  war  späterhin  Mufti  seiner 
Vaterstadt  und  erwarb  sich  hohes  Ansehen  durch  seine  Schriften.  Dahin 
gehören  mehrere  Disputationen,  die  zwischen  ihm  und  andern  Gelehrten 
über  Sajjid  §arlf  al-öurgAnt,  die  Einheit  Gottes  und  andere  Fragen  statt- 
fanden.  Zu  dieser  Gattung  Schriften  gehört  auch  sein  TahAfut  al-faläsifa  das 
sich  UeberstUrzen  der  Philosophen , das  zu  schreiben  ihn  Muhammad  II 
der  Eroberer  Constantinopels , dessen  Lehrer  er  war,  auftrug,  um  den 
Streit  zwischen  den  Gelehrten  des  Islams  und  dem  unter  gleichem  Titel 
von  GazAlt  herausgegebenen  Werke  zur  Entscheidung  zu  bringen.  Auch 
war  er  dazu  vollkommen  als  einer  der  Männer  geeignet,  die  das  Gesetz 
und  die  Philosophie  in  Einklang  zu  bringen  sich  bemühten.  — Ferner 
schrieb  er  eine  Abhandlung  Uber  die  Richtung  beim  Gebet  — einen 
Commentar  zu  der  Vorrede  des  scholastischen  Werkes  Tawälf  al-anwär 
die  Aufgänge  der  Lichter  von  BeiijAwt  — Glossen  zu  den  Glossen,  die 
Ahmad  bin  MftsA,  bekannt  unter  dem  Namen  ChaJAIt,  zu  dem  Commenlar 
des  TaflazAnt  über  die  Glaubensartikel  '.Akäl'd  des  Nasaft  geschrieben 
batte  — Glossen  zu  öurgAnl’s  Commenlar  Uber  die  Mawäkif  oder  Sta- 
tionen des 'A<jud-ad-dtn  al-lgl,  die  er  auf  Befehl  Bäjazid’s  und  zwar  mit 
der  linken  Hand  schrieb,  da  ihm  die  rechte  gelähmt  war  — und  Glossen 
2ü  des  Meibudl  Commentar  Uber  des  Allr-ad-dln  al-Abahrt  Werk  Hiddjat 
abhikma  Leitung  zur  Philosophie.  Ausser  seinen  philosophischen,  reli- 
giösen und  juristischen  Schriften  hinterliess  er  auch  Abhandlungen  Uber 
grammatische  und  andere  Fragen  und  starb  893  (beg.  17.  Dec.  1487). 

Der  Molla  Muhammad  bin  FarAmurz,  gewöhnlich  Molla  Chusrau 
genannt,  ist  ebenfalls  einer  der  angesehenen  Gelehrten  Rumeliens,  der 
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(liircli  seine  Schriflen  viel  zur  \ erbreitung  der  \\’issenscliaft  auf  osmani- 
sdieiii  (icbiet  ipeilrug.  Wir  nennen  von  iliuen  folgende:  Aniwot  ten  auf  die 
obenerwitliiileu  I ragen  .Aswila  des  Alä-ad-din  ar-liöini  unter  dem  Titel 
Kriliselie  Priifung  dertjcdankon  N'akd  al-afkär,  eine  sehr  geaelilete Schrift 
einen  unvollendeten  Coinmcntar  zu  den  Gipindlehien  des  l’azdawi  — 
Glossen  zu  dem  Koran- Connncnlar  <les  Heidiiwi  — Glossen  zu  Talla- 
zAnis  (.(piimienlar  zum  oller  erwiihnten  Talehis  al-Miftäh  — einen  Coiu- 
niP'iitar  zu  seinem  Gpii-ar  al-ahkAm  oder  Glanz|)unele  der  Itechlsbestinp- 
mungcn  unter  dem  I ilel  Dutar  al-IpprkkAipi  plie  Perlen  der  Hiehter  — eine 
Abhandlung  iiber  das  Erbrecht  des  Herrn  an  der  N’achlassensehaft  sei- 
nes i•reigetassenen  al-\valä,  in  der  er  seine  Ansiehten  entwiekelto  mul 
pladtireh  Gegner  hervorrief — Glossen  zu  GtirgAipi’s  (upinmentar  über  die 
Glaulu'usarlikel  Akä'ül  des  Adud-ad-din  al-igi  — die  Leiter  des  Gelan- 
gens  zur  AA  isstmsehafl  der  Gi  nndlehren  Mirkäl  al-wusp'd  ilä  ihn  al-usiAl, 
wozu  er  selbst  einen  Gommentar  imler  dem  fitel  AlirAl  al-iisiAl  Sjpiegcl 
der  Grundlehreu  herausgab  — Knlseheidungeu  über  plie  vpuhin  erwldin- 
ten  Dispulalionen  ples  GlipAgAzAilah  - — eine  Abhandlung  id)er  den  Staats- 
schatz bp’it  al  tiiAl  — über  einzelne  Stellen  ples  Koran  — über  scIiwit 
mit  einandp-r  zu  \erp>inigende  A'oisehriflen  im  Koran  Mu>kil  al-ahkiAni  — 
tihpsseu  zpj  Tartazanl’s  Gpunrnentar  über  Sakkäki's  Miftäh  al-'iihAm  oder 
Schlpissel  dei'  AV issensehaflen  — unpl  Glossen  zu  plem  Gommentar.  den 
ApIupI  ap|-plin  al-igi  tiber  Ibn  al-l,lägib’s  .AluntaluA  as-suAI  \va  T-amal 
herausgab“^.  — Ghiisraii  starb  SSii  (bp'g.  I.!.  Marz  I iSO). 

.''ihab-apl-diu  puler  .Sams-ad-diu  AbA'fabbAs  Ahmad  bin  IsmA'il  bin 
lAIuhammapI  al-Kp'irAiii  al-KAhiri  ai-llAmi.  al-KAiAni  pler  Frühere  oder 
Acllere  genannt,  war  .Alufli  unpl  starb  S!i:i  beg,  17.  Dp'c.  I AS7:.  Abge- 
sehen von  seinen  (iherall  mit  Ib'ifall  aufgempinmenen  Schriften  über 
tiramnialik  und  Koranlesekunst  siml  hier  zu  erwübnen ; Sein  Koran- 
(.pjiniipeular  unter  dem  Titel  GAjat  al-aniAni  die  höchsten  AA’ütische  — 
ein  t.ommp'iilar  zu  der  Saiipmluiig  iiihall.sehwerer  .Aussprüche  Gam'u  al- 
gawAmi  über  ilic  Gruiipllehrcn  des  Hechts  von  TAg-ad-diu  as-Subki  — 
Scli(p|icn  unter  dem  Titel  al-'Abk:iri  zu  dem  Gommentar  den  Ibu  hAn  ad-din 
Ibrahim  al-Ga  bari  zur  SApbija  herausgegeben  hallo  — und  eine  AA'ider- 
legung  pler  .Abhandlung  iles  (pbuncrwithnten  Ghusrau  über  plas  Erbrecht 
ples  Herrn  an  der  Hirpleria.s.senschaft  seines  Freigelassenen. 

Nr.  iiik)  iiii  hi(h*\  fies  MA.sii  rii.ilUi  nis  hclilt*  «Icii  l)icT  prwahnlrn 

<Jmsnm  hotroircud  vjiul  7.11  vcicinigen. 
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Die  zwanzigste  Classe. 

Eine  Zierde  und  das  Hanpl  der  zAvanzigslen  Classe  ist  der  in 
vielen  Wissenschaften  IrcITlirh  unlerrichtele  und  hochbegabte  Molla  Si- 
nÜD-ad-dtn  Jftsuf  bin  Chidrsäh  oderChidrheg  biiil!ialdI-ad-dto,  allgemein 
bekannt  unter  dem  Namen  Sinänpäsd  oder  ChAgahpAsä.  Sein  Vater  und 
Lehrer  ist  der  in  der  vorigen  Classe  kurz  erwähnte  Chidr  hin  (ialäl,  den 
derSohn  weit  überholte.  Dieser  war  in  der  Astronomie  und  Mathematik 
ebenso  bewandert  wie  in  dem  Recht,  der  Scholastik  und  Theosophie. 
Er  starb  891  (I  48G)  und  hinterliess  unter  den  uns  hier  naher  iuteressi- 
reoden  Schriften  die  folgenden : Ein  türkisch  geschriebenes  Gedenkbuch 
über  die  Heiligen  Tadkirat  al-auliJA  — ein  türkisch  geschriebenes  Buch 
Uber  das  demüthige  Flehen  Tadarru-näniah  — Glossen  zum  Commentar 
des  öuriiAnt  über  die  MawAkif  des  'Adud-ad-dln  — und  eine  .Abhand- 
lung zum  Anfang  des  Buchs  über  die  Reinigung  in  der  HidAja. 

Ahmad  bin  MüsA,  gewöhnlich  al-ChajAlt  genannt,  der  derselben 
Schule  angehörtc , die  das  Gesetz  mit  der  Philosophie  in  Einklang  zu 
bringen  versuchte.  Seine  öffentliche  Disputation,  die  er  mit  Chögahzftdah 
in  der  Hauptmoschee  bestand  und  aus  der  er  als  Sieger  hervorging, 
machte  seinen  Namen  allgemein  bekannt.  Sein  .Ansehen  wuchs  durch 
seine  Schriften,  von  denen  folgende  hierzu  nennen  sind:  Scholien  zu 
dem  unter  dem  Namen  des  Alten  bekannten  Commentars  Uber  das  scho- 
lastische Werk  Tagrld  al-kalAm  von  Na?Ir-ad-dtn  a)-Tösl  — Glossen  zu  des 
i'iuri^nt  Commentar  Uber  die  Glaubensartikel  des  'Adud-ad-dln  — Glos- 
sen zu  TaflazAnl’s  Commentar  über  Nasafi’s  Glaubensartikel  — ein  Com- 
mentar  zu  der  Kasidc  seines  Lehrers  Chidrbcg  Uber  die  Scholastik,  die 
die  auf  NAn  ausgehende  al-Kn$ida  an-NAnija  genannt  wird  — Glossen 
zu  dem  Commentar,  den  TaftazAnl  zu  seinem  eigenen  scholastischen 
Werke  MakA.;id  at-tAlibtn  die  Zielpuncte  der  Studirenden  herausgegeben 
hatte  — Glossen  zu  dem  Commentar  'Adud-ad-dln  al-igl’s  über  Ibn  al- 
RA}db’s  MuntahA  as-suAI  wa  ’l-amal  — und  Glossen  zu  des  Sudr  as- 
sarfall  Commentar  Uber  seines  Grossvaters  WikAjat  ar-riwAja  juridischen 
Inhalts.  — ChaJAIt  starb  8C0  (I  456). 

Ja'kAbpA^A,  der  Bruder  des  SinAnpAsA,  hatte  ehenfalls  seinen  Vater 
Chidr  bin  GalAl  zum  Lehrer  und  starb  in  demselben  Jahre  wie  sein  Bru- 
der 891  (i486).  Er  hinterliess  Glossen  zum  Commentar  des  öurgAnl 
Uber  Ibn  al-HAgib’s  MuntahA  und  ebenso  zu  dem  Commentar  des  §adr 
a^-saif  II  Uber  die  vorhin  erwähnte  WikAjat  ar-riwÄja. 
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i^äsim  bin  Ja'kHb  al-Cha(lb,  Schüler  des  Molla  Kirtml  und  Verfasser 
eines  Rauda  der  Ziergarten  betitelten  Werkes,  das  der  im  J.  H IO  (beg. 
30.  Juni  1698)  verstorbene  i^eich  al-isldm  Feidullah  Efendi  ins  Türkische 
übersetzte. 

Der  Mulla  Mu?lib-ad-dtn  Mu^lafä  al-Ras{alt  oder  al-Ras|aldnt,  der 
Schüler  des  Chidr  bin  6aläl,  verfasste  folgende  Schriften;  Eine  doppelte 
Ausgabe  von  Scholien  TaTika  zu  Sadr  as-sari'a’s  Tanklh  al-u.5Ül  oder 
Kritische  Prüfung  der  Grundlehren  — Abhandlungen  Uber  einzelne  Stel- 
len im  Koran  — über  die  Richtung  beim  Gebete  — Uber  Abschnitte  aus 
den  Mawäkif  des  'Adud-ad-dln  — Glossen  zum  Coinmentar  des  Gurgänt 
Uber  die  Glaubensartikel  des  'Adnd-ad-dtn  — Glossen  zum  Commentar 
Taftazäni’s  Uber  Ibn  al-Rägib’s  Muntahft  as-suäl  wa  T-amal  — und 
Abhandlungen  über  einzelne  Stellen  in  Gurgdnl’s  Commentar  zu  den 
Mawdkif  von  'Adud-ad-dln  al-lgl  — und  in  der  WikÄjat  ar-rivvfija  von 
Burhän  as-sarfa  MahmAd  al-Mabbübi.  — Er  starb  901  (beg.  21.Sepl. 
U95). 

Lutfl  oder  Luffallah  bin  Rasan  al-TAkäti,  mit  dem  Beinamen  as- 
Sahld  der  Märtyrer,  weil  er  ungerechlerweise  des  Unglaubens  angeklagt 
im  J.  900  (beg.  2.  Oct.  1 494)  oder  vielleicht  richtiger  901  (eine  dritte  An- 
gabe sagt  906)  seinen  Tod  fand,  warein  tüchtiger  Gelehrter  in  dem  Sinne 
seiner  Zeit,  wie  uns  auch  seine  Schriften  beweisen,  von  denen  hier  fol- 
gende zu  nennen  sind : Ein  Auszug  aus  dem  Auszug  Talchl^  at-Talchl$  d.  i. 
aus  demTalchls  al-Mifläh  desChaftb  Dimisk — Scholien  zu  den  vierVur- 
reden  Mukaddimät  im  Tanklh  al-u$AI  des  Sadr  as-sarfa 'Ubeidallah  al-Mah- 
bühl  — Scholien  zu  einigen  Stellen  in  Buchärl’s  Sablh  — eine  Abhandlung 
Uber  den  wahren  Begriff  des  Glaubens  Risäla  fl  tahUk  al-tmän  — eine  Ab- 
handlung Uber  das  Schlachten  der  Thiere — eine  Abhandlung  Uber  die  sieben 
tbeuren  Jahre  — Treffliche  Bemerkungen  zu  den  .Aufgängen  der  Lichter 
Matäir  al-anwär  Uber  die  Logik  und  Philosophie  vom  Richter  Sirdg-ad- 
dln  al-Urmawl  — Glossen  zu  dem  Commentar,  den  Taftazänl  zu  Sakkä- 
kl’s  Mifläh  al-'ulüm  herausgegeben  hatte  — Glossen  zum  Anfänge  des 
Commentars  von  Gurgänl  Uber  die  Stationen  des  "Atjud  ad-dln  al-l^  — 
und  ein  sehr  gutes  encyclopädisches  Werk  Uber  die  Objecte  der  Wissen- 
schaften unter  dem  Titel  Maudü'At,  das  er  fUr  den  Sultan  Bäjazld  schrieb 
und  das  später  viel  ausgeschrieben  wurde. 

Mubjl-ad-dtn  Muhammad  bin  Ibrähim  oder  bin  Täg-ad-dln  ar-RAmt, 
gewöhnlich  Ibn  al-Chalib  oder  Cha|!bzAdah  genannt,  ein  hochgeachteter 
Lehrer  an  vielen  Collegien  Conslantinopels  und  in  den  exacten  Wissen- 
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schaAen  ebenso  unterrichtet  wie  in  den  juridischen,  philosophischen  und 
sprachlichen,  entwickelte  eine  ausgebreitete  schrinstclierische  Thatigkeit, 
wie  uns  folgende  hieher  gehörende  Werke  beweisen:  Glossen  zu  dem 
Commenlar,  den  Sams-ad-dln  Mabmöd  al-I$rahänt  zum  Tagrtd  al-kaläm 
TOD Na$tr-ad-dtn TAst  herausgegeben  hatte.  Erzog  sich  durch  dieselben 
mehrfache  Widerlegungen  zu  — Glossen  zum  Commenlar  Mufawwal, 
den  TaAazänl  zum  Talchl^  al-MifIdh  des  Chalib  Dimisk  herausgab  — 
Scholien  in  einer  grossen  und  kleinen  Recension  zu  den  vier  Vorreden 
im  Tankib  al-usttl.  Alle  diese  Grundwerke  Uber  Scholastik,  Rhetorik  und 
die  Grundlehren  des  Rechts  wurden  schon  mehrfach  erwähnt  — eine 
Abhandlung  über  den  heiligen  Krieg  Risälat  al-gihAd  — eine  Abhandlung 
über  das  Schauen  Gottes  (im  Traume)  und  die  Unterredung  mit  ihm  — 
Glossen  zu  dem  Tractat  des  Mu$lih-ad-dln  al-Kastaläni  Uber  eine  Stelle 
io  den  MawÄkif  (s.  R.  Ch.  III,  nr.  6173)  — eine  Abhandlung  Uber  die 
kibla  und  die  Kennlniss  ihrer  Richtung  — Glossen  zu  den  Glossen,  die 
Garant  zu  dem  Commenlar  des  Taftazäni  Uber  des  Zamach.sarl  Kadsäf 
berausgab  — Glossen  zu  dem  Rassäf  selbst  bis  in  die  zweite  Sure  hin- 
ein — unvollendete  Glossen  zum  Commentar  des  'AdAd-ad-dln  al-l^t 
über  Ibn  al-Räjiib’s  MuntahA  as-suAI  — und  Glossen  zum  Anfang  des 
Commentars,  den  tiurgAnt  zum  Anfang  der  MawAkif  verfasste.  — Cha- 
tihzAdah  starb  901  (beg.  21.  Sept.  1493)  als  ein  viel  betrauerter  Lehrer 
und  hochgeachteter  Mensch. 

Der  Molla  Ramtd-ad-dln  bin  Afdal-ad-diu  al-Ruseini , gewöhnlich 
Ilm  Afdal  oder  AfRalzAdah  genannt,  gehört  wie  die  meisten  der  genann- 
ten Vorgänger  des  osmanischen  Reichs  in  die  Reihe  derjenigen  Männer, 
die  mit  lebhafter  Theilnahme  die  ältern  scholastischen  und  die  Grund- 
lehren  des  Rechts  betreffenden  Werke  studirten  und  besprachen.  Dispii- 
lationen  Uber  einschlagende  Fragen  waren  in  dieser  Zeit  vielfach  im 
Gange,  wozu  hauptsächlich  TaftazAnl  und  6urgänt  durch  ihre  philoso- 
phischen Erörterungen  Anlass  gegeben  hatten.  ChögahzAdah  und  Afdal- 
zidah  stritten  sich  lebhaft  Uber  die  Verdienste  (Gurgäni's,  die  der  letztere 
zu  hoch  anschlug.  In  seinen  Schriften  beweist  er  wo  er  kann  diese 
Vorliebe.  Unter  denselben  nennen  wir : Glossen  zu  dem  Muchta$ar  oder 
dem  kurzem  Commentar,  den  Taftazäni  neben  seinem  Mufawwal  zum 
Talchi;  al-MiftAh  des  Cha|ib  Dimisk  berausgab  — eine  Abhandlung  über 
die  Richtung  des  Betenden  — Glossen  zu  dem  Commentar  des  Abö-t- 
laaä  Sams-ad-dln  MahmOd  al-l$rahänl  Uber  BeidAwi’s  Tawäli'  al-anwär 
oder  die  Aufgänge  der  Lichter.  Sie  scheinen  jedoch  unvollendet  geblie- 
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ben  zu  sein  — und  unvollendete  Glossen  zu  dem  Commentar  'Adud- 
ad-dln’s  al-lgt  Uber  des  Ibn  al-l;Iägib  Muntahd  as-suäl. 

Jilisuf  bin  6uneid  al-TUliäti,  gewöhnlich  Acht  (belebt  genannt  und 
ein  Schüler  des  Molla  Ghusran,  ist  zunächst  durch  einen  Auszug  aus  den 
richterlichen  Aussprüchen  Faläwt  des  Fachr-ad-dtn  l,{asan  bin  MansAr, 
bekannt  unter  dem  Namen  I^iädichAn,  den  er  dem  Sultan  Bäjaztd  widmete, 
bei  den  Haneflten  in  Aufnahme  gekommen.  Ausserdem  gab  er  die  unter 
dem  Titel  üaehirat  aU* ukbA  der  Vorrath  für  das  künftige  Leben  vielfach 
gerühmten  und  höchst  ausführlichen  Glossen  zu  dem  Commentar  heraus, 
den  ,'jadr-a!>-sarfa  II  zu  der  WikAjat  ar-riwäja  geschrieben  hatte.  Acht 
CeIeJ)i  begann  sie  im  J.  891  (1  486}  und  vollendete  sie  nach  zehn  Jahren. 

flasan  (belebt  bin  Muhammadsdh  al-Fanärt,  ein  Schüler  des  Molla 
'Alä-ad-dtn ‘Ali  at-Tösi,  der,  nachdem  er  Rumelien  aus  Verdruss  über 
nicht  genügsame  Anerkennung  verlassen  hatte,  nach  Samarkand  aus- 
wanderte  und  daselbst  887  (beg.  20.  Febr.  1482)  starb,  bewegte  sirh 
in  demselben  wissenschaftlichen  Kreise,  wie  Afdalzädah  und  die  ihm 
verwandten  Männer.  Seine  Schriften  sind  folgende;  Glossen  zu  dem 
Neuen  Commentar  und  den  Alten  Glossen,  die  zu  dem  wiederholt  er- 
wähnten scholastischen  Werke  Tagrid  al-kalAm  von  Na§tr-ad-din  a| 
Töst  verfasst  wurden  und  über  die  uns  UAgi  Chalfa  (II,  S.  193  0g.)  aus- 
führliche Mittheilung  hinterlassen  hat  — Glossen  zu  dem  mehrerwähnten 
Mu|awwal,  dem  Commenlare  TaflazAni's  — Ausführliche  Glossen  zu 
TaflazAnl’s  Commentar  über  das  ebenfalls  öfter  angeführte  Tankth  al- 
usAI  — Glossen  zu  den  Glossen , die  ChajAlt  zu  dem  Commentar 
TaflazAni’s  über  die  Glaubensartikel  des  Nasaft  schrieb  — eine  per- 
sische Abhandlung  Uber  das  Schauen  Gottes  (im  Traume)  und  die 
Unterredung  mit  ihm , betitelt  die  hohen  Studiengegenstände  al-Ma|Alih 
al-'Alija  — Glossen  zu  öurgAni’s  Commentar  über  die  MawAkif  des 
'Adud-ad-din  — ein  Commentar  zu  dem  von  'Adud-ad-din  seihst 
gemachten  und  unter  dem  Titel  al-öawAhir  die  Juwelen  bekannten 
Auszug  aus  den  MawAkif  — und  Glossen  zu  §adr  a^-^ari'a’s  II  Commen- 
tar Uber  dieWikAjat  ar-riwAja.  — Der  Verfasser  starb  886  (beg.  2.  Mürz 
1481). 

Die  einundzwanzigBte  Claaae. 

Als  einzigen  gewiss  aber  würdigsten  Vertreter  der  einundzwan- 
zigsten Classc  nennen  wir  den  im  ganzen  Orient  unter  dem  Namen 
Ibn  KamAlpAsA  allgemein  bekannten  Sams-ad-dln  Ahmad  bin  SulcimAn, 
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nicht  als  ob  mil  ihm  die  Reihe  derhaDeGtischeo  Rechtsichrer  und  ihrer  Clas- 
sen  Hir  immer  geschlossen  wäre,  sondern  um  nicht  Uber  die  Grenzen  unserer 
Zusammenstellung  nach  zuverlässigen  Quellen  in’s  Unbestimmte  hinaus- 
zuschweifen , wohl  aber  zu  einem  festen  Abschluss  zu  gelangen,  denn 
unbestritten  ist  Ibn  KamAlpAsä,  der  940  (bcg.  23.  Juli  1533)  starb,  der 
bedeutendste  Hanefit  Rumelicns  in  neuerer  Zeit.  Er  war  dessen  KA(.ü- 
'askar  und  ein  universeller  Geist  und  Polyhistor  wie  kaum  einer  nach 
ihm,  insoweit  wir  es  zunächst  hier  mit  juristischem  Wissen  zu  thun 
haben.  Davon  geben  uns  seine  Schriften  den  zuverlässigsten  Reweis. 
Von  ihnen  gehören  hieher:  Verhaltungsregeln  Adab  — Glossen  zu  Na- 
.«ir-ad-dinTAsi’s  Coramenlar  Uber  das  logische  und  philosophische  Werk 
al-lsArät  wa  ’t-TanbiliAt  von  Ibn  SInA  — Schemata  für  die  Erblheilung 
Äskäl  al-farA'i'd  — die  Verbesserung  der  WikAJa  Uber  die  abgeleiteten 
Rechtslehrcn  unter  dem  Titel  l§IAh  al-WikAja  — DeGnitionen  Ta'rlfät 
nach  denn  Muster  der  von  GurgAnt  — Belehrung  Uber  das  Verbot  des 
Weines  Ta'lim  al-amr  fl  tahrlm  al-cbamr  — ein  Koran-Commentar  bis 
zur  Sure  37,  der  sehr  gelobt  wird  — ein  Commentar  zur  Sure  Mulk  — 
Glossen  zum  Anfänge  von  TaflazAni’s  Commentar  Uber  das  Tankih  al- 
a$ül  — Bemerkungen  zum  Texte  desselben  unter  dem  Titel  Ta^Tr  at- 
TankHi  — Scholien  zum  TahAfut  TAsl’s  — Abhandlung  Uber  Verabsäu- 
tDong  des  kanonischen  Gebets  RisAla  fl  sugAd  as-sahw  — Uber  die  Ab- 
reibung mash  — Uber  die  Logik  RisAla  fl  ’l-mtzAn  — Classen  der  hane- 
fitischen  MugtahidAn , der  von  Kazem  Beg  und  mir  benutzte  Tractat  — 
Glossen  zu  dem  Commentar  Durar  al-hukkAin , den  Molla  Chusrau  zu 
seinen  Gurar  al-ahkAm  Uber  die  abgeleiteten  Rechtslehren  schrieb  — 
Richterliche  Gutachten  FatAwl,  die  Andere  sammelten  und  herausgaben 
— ein  Commentar  zum  Erbrecht  FarAld  des  Sa^Awandl  — Glossen  ge- 
gen GurflAnt’s  Glossen  zum  KassAf,  eine  vortreffliche  Schrift  — Glossen 
zu  GurgAnTs  Glossen  Uber  den  Commentar  des  (futb-ad-dln  Muhammad 
ar-BAzt  at-TahlAnt  zu  den  Aufgängen  der  Lichter  JawAli'  al-anwAr  Uber 
die  Logik  und  Philosophie  von  Urmawl  — eine  verbesserte  Recension 
von  SakkAkl’s  MiftAh  al-'ulAm  und  ein  unvollendeter  Commentar  dazu  — 
Einleitung  Uber  das  kanonische  Gebet  Mukaddimat  as-$alAt.  Doch  wird 
ihm  von  Andern  diese  Schrift  abgesprochen  — Glossen  zu  Gur^Anl's 
Commentar  Uber  die  MawAkif  — Wichtige  Fragen  MuhimmAt  Uber  ab- 
geleitete Rechtsichren  — Glossen  zum  Commentar  $adr  a.s-^aif  a’s  II  Uber 
die  WikAjat  ar-riwAja  — Scholien  zu  einzelnen  Capiteln  der  HidAja.  — 
Ausserdem  schrieb  er  zahlreiche  und  höchst  brauchbare  Werke  und 
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Abhandlungen  über  die  Traditionslelire,  Koranlesekunst,  Philosophie, 
Lexikographie,  Beredlsamkeil,  Mystik,  Medicin  und  versuchte  sich  glück- 
lich ini  Gebiete  der  schöngeistigen  Literatur. 

Auch  die  Probehaltigkeit  unserer  Zusammenstellung  bat  grossen- 
theils  Ihn  Kamälpit.sä  zu  vertreten.  Zwar  wird  er  in  den  beiden  von  mir 
benutzten  und  von  einander  giinzlich  verschiedenen  .\bhandlungen  dieser 
Glassen.  von  denen  die  eine  eine  völlig  kahle  Nomenclatur  auf  kürzestem 
Wege  oder  ein  ganz  dürrer  .\uszug  ist,  nirgends  als  Verfasser  genannt, 
allein  andere  Quellen  und  Abschriften  und  die  .Abhandlung  Kazem  Beg's 
lassen  nicht  den  geringsten  Zweifel  übrig,  dass  wir  die  Tabakät  al-imig- 
tahidln  oder  die  Gla.s.sen  der  .Mugtahidnn  von  ihm  in  jener  Schrift  vor 
uns  haben.  AVenn  diese,  vorzugswei.se  in  ihrem  ersten  Theile,  dem  ge- 
nannten Gelehrten,  wie  schon  früher  bemerkt,  als  eine  der  glücklich 
benutzten  1,'nterlagen  seiner  .Arbeit  zu  .Schilderung  der  verschiedenen 
Gra<le  des  IgliliAd  so  wie  der  wesentlichen  .Merkmale  diente,  worin  der 
Unterschied  der  einzelnen  CIa.ssen  der  Mugtahiditn  und  ihrer  Nachfolger 
der  Mükallidiln  oder  iS'aehahmer  und  iler  Miikallidün  min  al-Mukallidin 
oder  der  Nachahmer  der  Nachahmer  zu  suchen  ist,  so  wird  in  der  hier 
gegebenen  Zusammenstellung  wie  in  einem  zweiten  Theile  das  histori- 
sche Bild  iler  Entwickelung  jener  Classen  in  den  persönlichen  A'ertrelern 
derselben  unter  der  Oberleitung  desselben  Ihn  Kamälpftsä  aufgerolll. 
Beide  Arbeiten  ergünzen  sich  gewissermassen  bei  aller  .Selbständigkeit 
und  lassen  in  Verfolgung  der  in  ihnen  berührten  Einzelheiten  gar  keinen 
Zweifel  darüber  übrig,  dass  keine  einheimische  AVissensebaft  von  den 
Midiammadanern  gründlicher,  umfassender  und  unabhängiger  ausgebil- 
det worilen  ist  als  die  des  Uechtes,  woher  es  auch  kommen  mag,  dass 
ihre  Vertreter  die  allgemeine  Bezeichnung  »Gelehrte  'ulamö«  nicht  ohne 
.Anmassung  vorzugsweise  auf  sich  übertrugen^  . Da  die  vier  ortho- 
doxen Seelen  von  allem  Anfang  an  bei  Begründung  des.selben  als  AA’is- 
senschaft  ihren  besondern  Lehrbegriir  durch  ihre  Meister  in  festen  all- 
gemeinen Umrissen  hingestellt  sahen,  waren  die  -AnhSnger  und  Schiller 
jeder  einzelnen  darauf  hingewiesen,  ihren  ganzen  ICifer  mit  dem  .Aufge- 
bot aller  Scb.lrfe  des  A'erstandcs  und  des  gründlichsten  AVissens  an  den 

34)  Wie  in  dem  Tilel  des  Werkes  die  Aiienioiienbtüllien  von  'fiiskopriz&d.ih  unter 
den  Getclirlcn  'ut.nnil  des  osin.inischcn  Heictis  nur  Ueild.sgctelirle  zu  verstehen  sind, 
so  tindel  .sich  die  gleiche  kurze  Bezoicl)nung  derselben  .luf  den  Titeln  nielirerer  frühe- 
rer Schriften,  und  dass  noch  heutzutage  in  der  Türkei  die  Kilrperschah  der  ITama  die 
Hechlsgelehrlen  oder  Gesetzlehrer  sind,  ist  allgemein  bekannt. 
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Ausbau  jenes  Grundrisses  bis  in  die  speciellsten  Einzelheiten  zn  ver- 
wenden. Diess  geschah  auch  von  den  ersten  beiden  und  mit  einiger 
Beschränkung  von  der  dritten  Gasse  der  Mugtahidfln  d.  b.  bis  gegen 
das  zehnte  Jahrhundert  christlicher  Zeitrechnung  hin  mit  solchem  Erfolg, 
dass  von  jenem  Zeitpunct  an  die  Rechtswissenschaft  als  solche  gewis- 
sennassen  vollendet  und  abgeschlossen  dastand  und  ihre  fernere  Bearbei- 
tung fast  nur  anf  formelle  Weiterbildung  undCasuistik  hinauslief.  Die  Li- 
teratur derselben  ist  uns  der  sicherste  Beweis  für  diese  Behauptung  und 
der  treue  Spiegel,  in  dem  uns  das  Abbild  des  Wesens  jener  Gassen  und 
ihrer  Vertreter  zur  Anschauung  gebracht  wird.  Diese  Literatur  bezeich- 
oel  ihre  Zeitalter  genau  durch  den  Geist,  der  in  jedem  derselben  sich 
gellend  macht.  Wir  sahen  vor  uns  die  Periode  der  Grundwerke,  der 
Commentare.  der  Glossen,  dazwischen  je  nach  der  Zeit  und  dem  Bedarf 
treiniche  Handbücher  und  Repertorien  fllr  Studirende  und  Richter  als 
die  Döthigen  Hilfsmittel  zur  Ausübung  des  Rechts  und  zur  Einitlhrung 
desselben  in  das  Leben.  Das  ist  derselbe  Gang,  den  die  Ausbildung  der 
muhammadaniscben  ReligionswissenschaR  oder  Dogmatik  nahm,  mit 
welcher  die  des  Rechtes  an  und  für  sich  auf  das  engste  und  um  so  un- 
trennbarer verbunden  ist,  als  beide  aus  einer  und  derselben  Quelle 
schöpfen  und  die  Scholastik  oder  wenn  man  will  eine  gleiche  philoso- 
phische Behandlung  sich  derselben  bemächtigte. 

Der  hanefitische  LehrbegrilT,  an  den  wir  uns  hier  einzig  zn  halten 
haben,  ging  wie  wir  wissen  von  Irak  aus,  weshalb  ja  die  hanefitische 
Schule  sich  geradezu  die  irakanische  nannte,  und  da  sie  bei  ihrer  Ans- 
bildnng  die  individuelle  Ansicht  ihrer  ausgezeichnetsten  Vertreter  als  ihr 
eigenthumlichstes  Merkmal  gelten  liess,  so  leistete  sie  dadurch  der  schola- 
stischen Richtung  den  wirksamsten  Vorschub.  Aus  Irak  verdrängt  suchte 
sie  mit  Zurücklassung  ihrer  Spuren  in  Persien  eine  Zufluchtsstätte  in  den 
transoxanischen  Ländern,  wo  wir  eine  Zeit  lang  die  bedeutendsten 
Recbtslebrer  in  Wort  und  Schrift  auflreten  sehen,  bis  die  unaufhörlichen 
politischen  Wirren  auch  da  alle  friedliche  Beschäftigung  unmöglich  mach- 
ten. Sie  ging,  als  die  Osmanen  die  Hauptmacht  des  Islam  an  sich  rissen, 
den  Siegern  nach  und  setzte  sich  vorzugsweise  in  der  Hauptstadt  des 
neuen  Reichs,  in  Conslantinopel,  fest,  während  sie  in  ihrer  Heimath  und  auf 
dem  Boden  ihrer  schönsten  Bluthe  allmählich  immer  mehr  verkümmerte. 

Doch  war,  wie  wir  sahen,  die  Begründung  des  Rechts  und  der 
hanefitischen  Rechtsansicht  — noch  beute  ist  der  hanefitische  Ritus  der 
herrschende  im  eigentlichen  Osmanenreiche  — eine  so  tiefe  und  feste, 
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dass  die  Abhängigkeit  ihres  Studiums  und  der  practischen  Ausübung 
von  der  Vorzeit  gerade  in  ihrem  neuen  Vaterlande  am  stärksten  hervor- 
tritt. Zwei  charakteristische  Erscheinungen  sind  die  unwiderlegbaren 
Beweise  dieses  Verhältnisses.  Die  tüchtigsten  Rechtslehrer  suchten  und 
fanden  ihren  grössten  Ruhm  in  der  Erläuterung  der  Schriften  ihrer  Vor- 
gänger und  hier  wiederum  seilen  in  Erläuterung  eines  der  Originaivverke 
selbst  als  vielmehr  in  der  weitern  Ausführung  der  bedeutendsten  vor- 
handenen Commentare  zu  jenen  durch  Supercommentare  und  Glossirun- 
gen  — eine  zutreffende  Erklärung  der  Benennung  «die  Nachahmer  der 
Nachahmer«  — , und  zweitens  Hessen  es  sich  dieselben  Männer,  so  weil 
es  ihr  an  sich  strenger  Glaube  erlaubte , allen  Ernstes  angelegen  sein, 
ihre  Rechtsansichten  mit  Hilfe  philosophischer  aus  den  besten  Mustern 
geschöpften  Kenntnisse  auszubildcn  und  anzuvvenden,  oder  kurzweg, 
sie  suchten,  wie  die  Altvordern  ihrer  Richtung  gclhan,  das  Gesetz  mit 
der  Philosophie  in  Einklang  zu  bringen.  Daher  die  BcschäRigung  mit 
den  Werken  eines  'Adud-ad-dln  al-lgl,  Na.slr-ad-dtn  a|-Tust,  Ihn  Hämb, 
TaAazäni,  6urgänt  und  anderer  in  der  Scholastik  hervorragender  Männer“). 

Hieraus  ergiebt  sich  zugleich,  warum  es  gerechtfertigt  erscheint,  in 
Ibn  KainälpäsA  den  passenden  Markstein  für  den  Abschluss  der  aufge- 
stellten ClassiGcirung  zu  Gnden,  Uber  den  hinauszugehen  von  wenig 
Nutzen  sein  möchte,  weil  alle  spätem  Juristen  sich  sklavisch  eben  nur 
an  das  Gegebene  zu  halten  und  in  die  Fusstapfen  ihrer  Vorgänger  zu 
treten  haben,  was  sie  bis  auf  den  heutigen  Tag  mit  mehr  oder  weniger 
Geschick  zu  thun  sich  angelegen  sein  lassen. 


35)  Das  deutlichste  Bild  des  Ganges , den  das  Rechlsstiidium  im  osmaniseben 
Reiche  bis  in  die  neuere  Zeit  genommen,  gewährt  uns  das  arabisch  geschriebene  Werk 
des  J&Sköpriz&dah  die  Anemonenblüthen  ak-SakkiV  an-Numknlja  mit  seinen  türkischen 
Ergänzungen  und  Fortsetzungen  von  Magdl  und  ‘Alkl,  die  uns  in  zwei  stalüicben 
Klein-Foliobänden,  in  Conslanlinopcl  tSSI  und  1851  gedruckt,  vorliegen  und  bis  aut 
die  Zeit  Sultan  Murkd  IV  d.  i.  bis  gegen  tSiO  alle  bedeutenden  Juristen  biographisch 
und  wissenschaftlich  schildern. 
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Auf  die  unsiohern  Titel  MaulänÄ  oder  Mollä,  Sajjid  und  Selcli  aMsl&m  ist  bei  der 
alphabetiscbcii  Anordnung  keine  Rücksicbl  genommen  worden, i 


AbO  fabbAs  Ahmad  bin*isA  al>Pazdawi  S9  3.  | 
AbüfabbAs  Ahmad  bin  llas'uü  al-Knnaw!  I 
335.  337.  ’ ! 

AboYabbAs  Ahmad  bin  Muhammad  an-  I 
Na(in30t.  i 

Abül'ibbAs  Abmad  bin  'C'bnAu  331.  335.  ! 
AbufabbAs  ar-RAzi  (?)  295.  I 

'Abdallah  bin  Muhammad  bin  Ja'kub  al>  | 
HAn(i  aA'Subadniüni , bek.  unter  dem  i 
Namen  aUDstAd  29 i.  298  (wo  Abu  vor  , 
'Abdallah  zu  tilgen  ist).  | 

Abdallah  ar-RAzi  287.  | 

Abu 'Abdallah  Abmad  bin  Fll  al-BucliArl,  | 
bek.  unter  dem  Namen  Abu  Haf$  al- 
Kabir  290.  292.  I 

Abu*Abdallah  öa'far  al->KOn,  bek.  unter 
dem  Namen  Ibn  al-HarwAni  32  6. 

Abu 'Abdallah  Husein  bin  *AI1  a^-$eimarl 
odera^^eimuri  (And.  ad-Peimart)  305. 
308. 

Abu  Abdallah  al^'Husein  bin  Mubaoimad 
bin  IbrAhliD  ad-DAma^Anl  297.  298. 

Abu ‘Abdallah  Muhammad  bin  aN^aaan 
bin  Farkad  aA-^eibAni,  auch  unter  dem 
Namen  al-fmAm  ar^RabbAnt  bekannt 
J83  bis.  286.  287.  288.  289.  290. 
291.  29*.  297.  299. 

Abu  'Abdallah  Muhammad  bin  Idrls  aA- 
Siffl  273.  283.  290.  293.  295. 

Abu  Abdallah  Muhammad  bin  Muhammad 
bin'Cmar  al-Acbsikatl.  bek.  unter  d. Na- 
men ^usAm-ad-din  277.323.32*.  326, 
Abu  Abdallah  Muhammad  binSalama  292. 
399. 

Abu  Abdallah  Muhammad  bin  SamA'a  bin 
(jbeid  (And.  bin  ‘Abdallah)  bin  HilAI 
, 397.  292.  293. 

Abd-a!-bÄkl  bin  KAnf  293. 

Abd-it-hamid  Mulhammad  bin  ‘All  al-Tü- 
k«di  321 . 326. 

Abd-al-kAdir  bin  Muhammad  al-KuraAi 
329. 

A*ka»4l.  d.  K.  S.  Ces  <1.  Wiu.  VIII. 


Abd-al-la|if  bin  Abd  al-aziz,  gew.  Ibn 
aUMalik  genannt  338. 

Abu  ‘Abd-ar-rahmAn  ßisr  binöijät  bin  Abi 
Karima  al-SIari.sl  2 87. 

Ach!  Celebi  a.  Jusuf  bin  (juneid. 

‘Adud  al- A^ami  ä.  *Adud-ad-dln  ‘Abd-ar- 
rahmAn. 

‘A()ud-ad-din  'Abd-ar-ra^l^^An  bin  A^uuad 
al-f^i,  oft  kurz‘A<jud  al-Agaml  genannt 
332.  350. 

Ibn  Afdal  oder  AfiJalzAdah  8.  yamld-ad-din 
bin  Af<)al-ad-din. 

.A^mad  der  Koranleser  283. 

Ahmad  bin  ‘Abdallah  (And.  bin  *A|A-alIah) 
al-Kirimi  3*0.  3**. 

Abmad  bin  *Abd-ar-raAid  al-BuchArl  mit 
dem  Elirennamen  KiwAm-ad-din  310. 

Ahmad  bin  'Abd-al-aztz  al-HalwAni  30*. 
310. 

Abmad  ibn  Hanhal  290. 

Ahmad  bin  IbrAhim  al-MeidAni  29*. 

Abmad  bin  Jusuf  al-l;lusein}  al-*AlawI  312. 
318. 

Abmad  bin  Mubaromad  bin  Mabmud  bin 
Sa'ld  al-öaznawl  ai-KAAAn!  318. 

Ahmad  bin  MusA,  gew.  al-ChajAll  genannt 
3*3. 

Akmal-ad-(i1n  Mubammad  bin  Mubammad 
bin  Bttal,H^)üd  al-Mi^ri  al-BAbartl  33*. 

Al-Ak|a*  8.  Abu  Na^r  Abmad. 

AbuYalÄ  al-BuchÄrl  323.  329.  332. 

Abii'falA  al-Faraijl  (And.  al-F'arruchi)  328. 

*AlA-ad-dln  s.  Abu  Mao^ur  Mubammad. 

Alii-ad-diu  Abd-al-'azlz  bin  Abmad  bin 
Mubammad  aJ-BuchAri  327.  329. 

‘AlA-ad-din  ‘All  al-Jusl  3*6. 

AlA-ad-din  Abu  Bakr  bin  Nas'üd  bin  Ab~ 
niad  al-KaAAni,  genannt  Mahk  al-ulaoiA 
313.  316.  318.  321  bis. 

AiA-ad-din  AbO  Bakr  Muhammad  bin  Ah- 
mad as-Samarkandt  307.  312. 
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'Aiö-ad-dln  Abi^’l^saii  'Ali  bin  Dulbftn  bin 
'Abdallah  al-Amlr  al-Fdri«i  329.  330. 

'Alä-ad-din  Abü'lba^an  *AI1  bin  'ülman  bin 
Ibrdhim  al-Märidinl.  bek.  unter  dem 
Namen  Ibn  at-TnrkainAn)  330. 

'Alä-ad-illn  ar-Rünil  338. 

'AlA-ad-din  Sadid  bin  Mahmud  aM^hajj('<({ 
3(5.  3!0.  315. 

'Ald-ad-din  as>SirAmi  oder  as-Sirami  335. 
337. 

'Ali  bin  l^usein,  bek.  unter  dem  Namen  al- 
ßiirliän  at-BaIcl)l  3 12. 

'All  bin  .Mii^rnrnad  binSugA'  ar-R5zi  289. 

'Ali  bin  Mti'ld  bin  SaddAd  289. 

'Al!  bin  'Cbeidailali  al-Chu(abl  3(0. 

Abu'Ali  'Abdallah  bin  OaTar  ar-RAzi  293. 

Abu  ‘AD  ad-Oa^käk  ar-HAzi  289.  292.  29 i 
(1.  Abu  'All  stall  'Allj . 

.\biJ  'Ali  al-l^usein  bin  'Abdallah  Ibn  SinA 
300. 

Abd  'Ali  ai'l^usein  bin  ('hiijr  aii-Na«an, 
wahrscheinlich  = Abu*li.ia.<an  bin  al- 
Chi^r  an-Nasafi.  bei  Ibn  KulUibugA; 
Abu  l|;iu$ein  bin  al-Chi(jr  an-NasaD  300. 

Abd 'All  .Muhammad  al-(jubbAl  29i. 

Abu  'All  aA-SAAl  297.  298. 

'Alim  bin  al-'AIA  al-.AiüfAri  33  4. 

AkA'maA  s.  Abu  Bakr  Muhammad. 

Al-Amidl  s.  Seif-^ad-din  Abu  Ihasan. 

Ibn  Amin  ad-daula  8.  Magd-ad-din  Abu 
Muhammad. 

Ibn  Amiraweih  s.  Rukn-ad-dln  Abirifaill. 

IbnAmiral-^A^S  ^ Mu$lil;i-ad-dinAbu  Ifalh. 

Abii'Amr  Abmnd  bin  Mu(iammad  bin'Abd- 
ar-rabmAn  a(-Tabari  297. 

Abu'AmrAs'ad  bin 'Amr  bin'Amir  285. 
288.  291. 

.\bd  'Amr  fümar  wahrscheinlich  falsch] 
'Ulmfin  bin  'All  al-ßikandl  oder  al-Bei- 
kandl  al-Buchärl  303.  31  4. 

Abu  'Amr  'Ulmän  s.  Fachr-ad-dlii  Abu 
'iJmar. 

Anas  bin  Mötik  289. 

As'ad  bin  'Amr  s.  Abu  'Amr  As* ad. 

Ibn 'Asftkir  330. 

Al-A^ma'l  s.  Abu  Sa'ld  *Abd-al-malik. 

AI'^Asraar  s.  Miibjl'-ad-dln  JalijA. 

MaulAnA  A^raf  oder  richtiger  ^araf>ad-din 
Ibn  Kam&l  al-ll^irlml  339.  340. 

AAraf-ad-dtn  Abulfa^t  al-K5äAnt  325. 

AI-'AllÖbl  s.  Zein-ad-din  Abu  Na^jr. 

Abü'lbadf  al-MakhdI  Ahmad  bin  Muham- 
mad bin  Makbül  bin  al-FstJI  303. 

Badr-ad-dln  Mabmud  bin  (srAil,  gew.  Ihn 
Simawna  genannt  338. 

Badr-ad-dln  M»bammad  bin  Ahmad  bin 
Mabmud  a?-$Abünl  3(8. 


I Badr-ad-dln  .Mubaintnad  bin  Mabmud  hin 
*Abd-al-karim  al-Kardari,  bek.  unter 
dem  Namen  ChäharzAdah  322. 

Badr-ad-din  'Umar  bin  'Abd-al-kariin  ai- 
VVar.«akl  316.  3(9. 

Seich  al-isl8m  Bih&-ad-din  *AD  bin  Mu- 
bamrnad  bin  Isma'll  al-lsbi^Abl  as-Sa- 
niarkandl  3 (3.  31 6. 

Bakr  bin  Muliammad  al-Ami  292.  293. 

^ Abu  Ü.tkr  der  ('Jialif  278. 
j Abu  Bakr  297 . 

Abu  Bakr  Ahmad  bin  ‘Ali  ar-lUr.i,  bek. 
unter  dem  Namen  ai-(jas.^s  274. 
299.  302. 

Abu  Bakr  Abmad  bin'Amr  (And.  biirUmar] 
bin  Mulieir  (And.  bin  MahiAn)  a^-^i- 
bAnl,  bek.  unter  dem  Namen  ai-Cha$8&f 
29(. 

Abu  Bakr  Alimad  bm  Isl.iäk  al-Guz^äui 
293.  295  bi«. 

Abu  Bakr  Abmad  bin  iabj^  ai-CbuwIratini 
302. 

Abu  Bakr  Ahmad  bin  Mubaouuad  bin  Nu- 
bäiil  ar-Hftzi  293, 

Abu  Bakr  ibrählra  bin  Hustam  ai-Manrazi 
288. 

Abu  Bakr  Mubarnniad  bin  Abmad,  bek. 
unter  dem  Namen  al-Iskäf  294.  297. 
299. 

Abu  Bakr  Mu\uunmad  bin  ai-Fa<jl  al-Bu> 
chärl  292.  294. 

Abu  Bakr  .Mubammad  bin  at-Fai|l  al-Ka- 
iiiArl  298  bis.  300. 

Abu  Bakr  Muhammad  bin  ai- Hasan  bin 
Man^ur  aii-Nasaf)  30i. 

Seich  al-islAm  Abu  Bakr  Mubammad  bin 
al-l^iisein  bin  Mubammad  al-Buchirl, 
bek.  unter  dem  Namen  ChAharzkdah 
304.  308.  3(4. 

Abu  Bakr  Mubammad  bin  IbrAhim  al-l;|a¥iri 
275.  303.  306.  309. 

Abu  Bakr  Muliammad  bin  Abi  Sa'ld  bin 
Mubammad  bin  Abdallah,  gew.  al-A'oiM 
genannt  297.  299. 

Abu  Bakra  ßakkär  bin  Kuteiba  bin  Asad 
al-B^sri  al-Bakrftwl  293. 

Al-Balrhi  s.  Abu  Mu(r  al-ljOkim. 

Ibn  al-BazzAzi  s.  llAß^  al-iuilla  wa  'd-din 
Muliammad. 

BiSr  bin  aI-*ÜhijJt  291. 

BiAr  bin  al-Walid  al-Kindl  283.  287.292. 

AI-BiirhAn  d.  i.  Burh.3n-ad-dlu  s.  AbOI- 
faijl  Mubammad. 

Al-Burbän  al-Balchi  8.  'All  bin  ^usein. 

BurhAii  al-aimina  8.  Muliammad  bin  ‘Abd- 
al-karim. 

Burbän  al-aimma  'ümar  bin  'Abd-al-'aziz 
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bin'ümar  bin  MAzah.  mil  dem  Beinamen  | 
ai-Hiisaiti  aä-l$ahid  oder  a^-^adr  a^.^a-  ; 
hid  3(H.  30ti.  307.  3H.  3IS.  .lU.  i 
317.  3JI. 

BurhAn-ad-din  Abti'iralh  NAi^ir  bin  Abl’l-  I 
makanin  *Abd-ar-raAid  bin  'AH  al-Mu-  | 
^mzi  3 { 9 bis.  < 

$eich  al-isiam  Hurhan-ad-dln  Abulhasan 
'ah  bin  Abi  Bakr  hin  'Abd-al-f^alil  al- 
t'ar^Aiii  al-.Mar^iriAnl  310.  319.  33t. 
BorhAn  ai«hakk  ‘d-din  Ahmad  bin 
As  ad  bin  Magd  al-Ruchari  3z9.  333. 
BuriiAn  al-istAiii  Kaiji-ad-din  Muhammad 
bm  Muliatiimad  as-Sarach.<«i , mit  dem  ' 
Khreiinamen  Ka«Ji-ad-din  und  RurhAn-  : 
.idiliii  :t  1 1 . d n . ' 

Biirhan  aa-aari*a  Blahrnitd  hin  .Sadr  aa- 
Saria  I.  al-Mahbubi  331.  .334.  i 

AWhabbA/i  s.  (JnlAl-ad-din  Umar.  , 

ÜiAharzAdah  a.  Radr-ad-din  Muhammad  j 
und  Abu  Oakr  Muhammad. 

Ai-ChajAli  s.  .\hmad  bin  Mti.sA.  ^ 

\l-CtiajjAt)  ?>;.  *AlA-ad-din  Sadid. 

Ctiaiaf  bin  Ajjiib  290.  I 

l'halifa  hm  SuleimAn  32t.  | 

s.  Abu  Rakr  Ahmad. 

ibo  aM^ha(ib  oder  Cha(ih/.Adah  s.  Mtihji-  j 
ad-«)in  Muhammad. 

<'iii)rsAh  bin  'Ahd>aNla|if  a)>MuntaAAwi 
3i0. 

bin  ÖalSI  310.  .H3.  344.  j 

ChA^hpAsA  s.  SinAn-ad-dtn  Jusuf. 
'.bö^AhzAdah  s.  Mui^iih-ad-'diii  Mu^^fA  ' 
341 . 

Baul.AriA  oder  AIollA  Chusraii  8.  MaulAn/i 
Miil^ammad. 

tiJ-DabbAs  ».  Abu  J-^bir  Atuliammad.  ' 

■Vibbabügi  s.  .Abu  Zeid  'Ahdatlali. 
hahabi  32  8. 
iMüd  a?-ZAhirl  290. 

Abü^dijÄ  Älu?affar-ad-din  Abu  fabbAs  Ah- 
mad hin'Ali  al-Rai^dAdi,  gew.  Ihn  as-  ' 
SA'AH  genannt  27b.  3 28.  j 

P»iA-ad-din  Mu^mniad  bin  al-Husein  al-  I 
Tam'irlii  312. 
htmjA|i  330. 

Fachr-ad-din  al-I.lasan  bin  Alaiisur  hin 
Nahouid  hin 'Abd-al-'aziz  al-C'zgandi,  | 
bek.  unter  dem  Namen  KAdirhaii  306.  i 
3U.  316.  319.  320.  ! 

^acbr-ad-din  Muhammad  bin  Aliihammad  ; 

bin  IIJAs  al-MAimargl  323.  327.  328.  ! 

Farhr-ad-din  Muliammad  bin 'Omar  ar-  ^ 
BÄ2i277. 

Farhr-ad-din  Abu  Umar 'rimAn  biri'Ali 
bin  iiaf^A^  a^$ufi  az-Zeila  i 33 1 (I.Ahii 
lIna^^  33t.  336.  i 


Fachr  al-islAin  oder  Fachr-ad-din  Abu  I- 
hasan  '.XIi  hin  Muhammad  bin  ai-Husein 
al-Razdawi,  hek.  unter  dem  Namen 
Abu  fusr  275.  307.  309. 

.VbtVifiuJI  al-KarniAni  305. 

.\hiVirndl  Maiisi'ir  bin  al-KA^adi  305. 
Abulfaiji  Aiuhammad  bin  Muhammad  an- 
Nasafi,  hek.  unter  dem  Namen  al-Bur- 
hAn  d.  i.  RtirliAn-ad-din  325. 

Abu  Ifarag  hin  Kuleib  324. 

Abii’lfalb  ' Ahd-ar-ra.A(d  bin  Abt  Hanlfa  hin 
'Abd-nr-razzAlf  al-WatwAlif^i  313. 
FAhma  313.  317. 

Abu  Cwa  far  bin  ‘Abdallah  r.«in'manl  298. 
301. 

,\bu  Ga'far  Ahmad  bin  Abi  'ImrAn  292. 
Abu  Oafar  Ahmad  bin  Muliammad  ai-Azdi 
*93  bis.  295.  299. 

Abu  (yHfar  Uu^tammad  bin  ‘.Abdallah  bin 
Muhammad  aMliiidimAni  al-Balchi,  mit 
dem  Beinamen  Abii  Hanlfa  der  Kleine, 
294.  297.  298.  299.  301.  303. 

("ialAl  nl-Kabir  335. 
lialAI-ad-din  al-KurAni  330. 

(jdlAI-ad-din  Aluhainmad  hin  Ahmad  bin 
'Umar  al-RiieliAri  3 26. 

(ia)AI-ad-4Jin  Ra>ulA  bin  Ahnia«!  bin  Jusuf 
aA-SirAzi  (*)  al-MilAsi  (?i.  bek.  unter  dem 
Namen  at-TabbAni  335. 
fialAI-ad-din  Urnar  hin  Aluhammad  bin 
'Uniar  al-CbabbA/i  2*6.  3z9.  335. 
öamAl-ad-din  ‘Abdallah  hin  IbrAliim  ai- 
Malibiibl  321. 

GamAI-ad-din Abu  'Arar'rimAn  bin'Umar, 
bek.  unter  dem  Namen  Ihn  al-HAgib 
276.  350. 

GnrnAi-ad-din  Mal^mud  hin  Ahmad  al-Ru- 
ciiAri,  gew.  at-Ha$iri  genannt  31  9.  3 22. 
324. 

.Al-(fAmi‘  s.  AhA 'braa  Nüh. 

.AI-Ga$$A$  s.  Abu  Bakr  Ahmad. 

GÄzi  332. 

Sajjid  al-Gur^Ani  337.  338.  345.  350. 
llAli^  -ad-diii  Ahu'lbarakAl ‘Abdallah  hin 
Ahmad  hin  Muhammad  an-Nasafi  276. 
323. 

HAfi^-ad-din  al-Kabir  AhO’lfadl  Muhammad 
bin  iMuhammnd  bin  Nasr  al-RueliAri 
323.  .327  bis.  329. 

HAIi;-ad-(lin  Muhammad  al-RazzAzi  s.  HA- 
lif-al-mtlla  vsa  d-din  Muliammad. 
HAlif-ad-din  aii-Nasan  s.  AhiVibarakAt 
'Abdallah. 

HAfi;^-al-iiiiila  wa  d-dln  Mu^minad  bin 
Muhatiimad  hin^ihAb  al-Kardari,  mil  dem 
Beinamen  Ihn  al-BazzAzi  335.  337.  339. 
HalA  bin  ijijAl  s.  Abti  IJmar  l^af$. 
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Abu  al-Kablr  s.  Abu  'Abdallah  AUmad. 
Abu  Ijaf^  a$>$a^ir  (der  Kleine)  'Abdallah 
19t.  194. 

Abi\  Ijaf$  bin  S^khln  301. 

Abu  l,lar$'Uuiar  bin  Hablb  307. 

Ibn  al-l^ftgib  8.  (jaroM-ad-dln  AbO  *Amr. 
ANljfaklro  as-SacnarVaudl  8.  Abul^ftsim 

Isblk. 

Al-U^klm  a4-^hiü  AbiVifarJI  Muhammad 
bin  3duhainmad  bin  A^niad  al-MarwazI 
195. 

AMIalwdni  s.  ^ms  al-aimma*Abd-al- azlz. 
Abu  l.lftmid  Abmad  bin  al-ijusein  bin  'All 
ab-Maruazl,  bek.  unler  dem  Namen  Ibn 
a^-Tabarl  198.  300. 

Hamid>ad-dln  bin  Afdal>ad-din  al-l;iti' 
aeinlf  gew.  Ibn  Afdal  oder  Af<JalzAdah 
genannt  34$. 

Ijamld-ad-dhi  'Ali  bin  Mubammad  bin  *Ali 
ad'parlr  ar-HAsi  al-BuchArl  .111.  318. 
319. 

llamldHid-din  ad-partr  8.  IJamId-ad-dln 
* 'Ali. 

IjammAd  bin  Abi  Hanifa  185.  191. 
IJamroAd  bin  Zcid  187. 

Abu  llaiiifa  174.  279.  180.  181.  183. 
184.  185.  186.  188.  190.  191.  193. 
194.  196.  199.  335. 

Abu  l.lanifa  der  Kleine  8.  AbO  6a'far  Mu> 
bammad  und  ^ams  al^aimma  Abu  Ifa^A- 
U Bakr. 

Ibn  al-ljarlrl  s.  äams-ad-dln  Abu' Abdallah . 
Ilasan  (^clebl  bin  AlubammadAAh  al>FanArl 
346. 

I,lasan  bin  Abi  AlAlik  188. 

Ijasan  bin  ZijAd  al-LOlül  al-KuB  184.186. 
188.  191. 

AbO'lbasan  'All  bin  Pusein  bin  Mubammad 
as-Su^di  (And.  a^Sa'dl)  301.  303. 
Abu'lbaaan  *AII  bin  Isma'll  al-A^arl  19  4. 
Abu  Ibasan 'Ali  a|,-MAridinl  335. 
AbiVibasan  'All  bin  UlmAn  331.  335. 
Abü’lbasan  ai-A^arl  al-ßa^ri  174. 

Abu  Ibasan  bin  al-Chidr  an-Nasafl  301. 

S.  Abu  'Ali  al-Husein  bin  Cbi(jr. 

Abu  Ibasan  (And.  AbulmabAsin)  Mahmud 
bin  Abmad  bin  Mas'Od  aUKunawl  335. 
Abu  Ibasan  .Mubammad  183. 

Abu'lbasan  as-Subkt  335. 

Abu  Ibasan  at-Tariuchi  300. 

Abü'lbasan 'Dbeidallah  bin  al-Huseiii  al- 
KaAl  197. 

AbiVlbasan'Ubeidallah  al-Karchl  174.  29  4. 

198  ler.  199.  300.  305. 

Al^la^rl  8.  6amAl-ad-dln  Mabmud. 

Abu  IjAzim'Abd-al-banild  bin  Abd-al- aziz 
193.  194.  296.  197. 


Abulheilaro  Mubammad  bin  (ja'far  bin 
Isma'il  303.  306. 

IlilAI  bin  JabjA  191. 

HisAm  aI>'allAma  191. 

Abulhudeil  Zufar  bin  Hudeil  18t.  184. 

189.  190.  191.  191. 

Ihn  al-lIumAm  s.  KamAi-adwlIn  Mubammad. 
I,lusAm-ad-din  s.  Abu* Abdallah  Mubammad. 
Al-HusAm  a8-f%ahid  s.  BurbAn  al-aimma 
Umar. 

l.iusAm>ad*din  al-ljlu.sein  bin  'All  bin  ba|~ 
^Ag  a6-$i^nAki  313  bis.  317.  330. 
I,lusein  al-Mau$iii  318. 

Abu  Ibusein  Abmad  bin  Alahmüd  bin  Abi 
Bakr  al-Mau$ili  321. 

Abulbuscin  Ahmad  bin  Muhammad  bin 
'Abdallah  300. 

Abu  Ibusein  (nicht  AbO'lbasan)  Abmad  bin 
Mubammad  al  BagdAdl,  bek.  unter  dem 
Namen  KudOrl  301.  305.  309. 
Abulbusein  'AU  a6-$andali  an-NlsAbüri 

308. 

Abü'lhusein  al-Ba^r)  310. 

IbrAhIm  bin  (jarrAb  al-Kufl  188. 

IbrAhIm  bin  Ismail  a$-$afTAr  311. 

! Abu  IbrAhlm  oder  Abu  Mubammad  oder 
Abu  Mu'Awija  'Abdallah  bin  Abi  'Aofa 
bin  'Alkama  bin  Keis  bin  CliAlid  181. 
Abu  IbrAhlm  al-PasmAn!  (?).309. 
iriichAr-ad-diii  JAhir  bin  Abmad  bin  *Ab^ 
I ar>ra$id  aUBuchArl  318. 

I A!-**ljA(J  8.  Abu  Na$r  Abmad. 

I Ibn  al-lmAd  331. 

'linAd-ad’din  *Ali  bin  Abmad  al-T*^üs' 

I 331. 

^ 'ImAd  al-islAm  Abu  Talä  $A'id  bin  Mubann 
mad  al-UsluwAiii  306.  309. 

; AI-ImAm  al-A'fam  180.  s.  Abd  l.lanifa. 

AI-ImAni  ar-HabbAui  s.  Abu  'Abdallah  Mu' 

I bammad  bin  al-Ijasan. 

ImAmzAdah  8.  Rukn  al-islAm  Sadld-ad-din 
, 'IrAkIjun  a$b^b  ar~ra’i  181. 

*lsA  bin  AbAn  s.  Abii  MüsA  *tsA  bin  AbAu. 
Abu  l.sbAk  IbrAhlm  bin  Isma'il  a^^-$a(ßri 
314. 

Abu  'I$ma  Nub  bin  Abi  Marjam  Jazld  al* 
Marwazi  mit  dem  Ehrennamen  at-^jAmf 
185.  188.  291. 

Isma'il  bin  llaromAd  bin  Abi  panlfa  186. 
187.  191. 

'Izz-ad>dln  al-BuchArl  331. 

I 

JahjA  bin  $A'id  (nicht  $a'td)  195. 

JakAn  Alubammad  bin  ArmagAo  340. 
Ja'kub  bin  Jtisuf  bin  Mubammad  tn-NlsA> 
biirl  307. 

Ja'kubpAAA,  der  Bruder  desSinAnpAAA  343 
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AIhi  Ja'kub  Jüsuf  bin  Mutiammad  an-Nls^- 
biiri  303. 

.Abuljasr  Muhammad  bin  Muhammad  bin 
aUl^useiii  al-Pazdawi  275.  307.  309. 
3(0.  318. 

itisufbin  Abi  Bakr  al-Iskäf  :-20. 

Jumf  bin  Chälid  286.  S9  4. 

Jiuuf  bin  6uneid  Achi 

Celebl  genannt  346. 

Abu  Jüsuf  Ibn  Ba$4  al>öauz)  3(9. 

.Abu  Ju<«uf  Ja*kub  bin  Ibrbhim  bin  Habib 
binSa'd  al-An$äri  274.  282.  283.  284. 
286.  287.  288.  290.  29(. 

KidichAn  s.  Fachr-ad-din  al-Hasan. 

Ibn  KAcJi  Simawna  s.  Badr-ad>dln  Mab^ 
mud. 

al-Hidftja  s.  Sir8^-ad-dtn  'Cmar. 

^si(D  bin  Ja'Vub  al>Cba(lb  344. 

AbulkAsiofi'Abd-al-wAbid  bin*All  bin  Bar- 
hin  (BarrahAii?)  309. 

.Abu’lkAaim  'AU  bin  Muhammad  at-Tanuchi 
s 'All  bin  Mubammad  bin  Abi’lfahm 
Däüd  (?)  300. 

Abu'lkisim  IshAk  bin  Mubammad,  bek. 
unter  dem  Namen  al-(laklm  as-Samar- 
kandt  298. 

AbuIVksim  Mabmud  bin  'Umar  bin  Mu- 
hammad bin  *Umar  az-Zamacbsari  3(3. 

AbulkAsim  a^-^affAr  al-Balchl  298.  300. 

AbO'lkäsim  at-Tabarhni  293. 

Abu  IkAsim  at-Tanüchl  326.  328.  33(. 

332. 

Kamit-ad-din  oder  $adr-ad-din  AbO  *Abd- 
allab  Mub^mmad  bin  'AbbAd  bin  MAlik 
bin  DAiid  bin  Hasan  bin  DAüd  al-ChilAli 
322. 

RamM-ad-dln  Muhammad  bin  as-Setch 
Hu(nAm-ad-din*Abd-al-wAb>d  as-SiwAsl 
al-Mi$ri,  bek.  unter  dem  Namen  Ibn  al- 
HumAm  338. 

Ibn  RamAIpAAA  oder  KamAlpAsAzAdah  s. 
Sams-ad-dln  Abmad. 

KallAnl  s.  SirAg-ad-d!n  'Cmar. 

kiwAm-ad-din  s.  Abmad  bin  *Abd-ar- 
ra^d. 

KiwAm-ad-d!n  Abu  Hanifa  Amlr  KAlib  bin 
Amir 'üraar  al-AlkAni  al-FArAbi  329. 

333.  336. 

kiwAm-ad-din  Abil  Jusuf  as-SakkAkl  3(5. 
325.  336. 

KmAm-ad-din  Mubammad  bin  Mubammad 
bin  Abmad  al-KAki  al-BuchArl  329.  334. 

kudür)  s.  Abü'ibusoin  Ahmad. 

AJ-KürAnl  al-Hutakaddim  der  Frühere  s. 
§ihAb-ad-dln  oder  Sams-ad-d)n  Abu  I- 
abbAs. 

kQ(b*ad-din  Abu  *Ali  oder  Abu  Mubammad 


*Abd-aNkarlm  bin 'Abd-an-nur  al-lja- 

labi  332.  335. 

(bn  Ku(lübu^  (weniger  richtig  KuAliibugA) 
281.  189.  291.  300.  306.  3(8.  333. 

Abu  iLeil  Na^r  bin  Mubammad  bin  Abmad 
bin  ibrAhim  as-Samarkand)  302. 

LulTi  oder  Lu(fallah  bin  Hasan  at-TükA(i, 
mit  dem  Beinamen  aO-^ahld  der  Märty- 
rer 344. 

Abu'lMa'Ali  Ahmad  hin  Abl’ljusr  bin  Mu- 
hammad al-Pazdawl  3(8. 

Abu  .Magd  ‘Abdallah  bin  *A(A  3 28. 

Mafjd-ad-dln  Abu  IfaiJI  ‘Abdallah  bin  Mah- 
mud bin  Maudiid  bin  Mahntud  al-Mau$ill 
326.  332. 

Mngd-ad-din  Abu  Muhammad  al-llasan  bin 
Ahmad  hin  Hthalnllah  hin  Mnliammad 
an-Nasafi  al-Halabl,  bek.  unter  dem 
Namen  Ibn  Arnln  ad-daula  322. 

$eich  al-islAm  Mabmud  bin  Sa'id  al-HAriti 
320. 

I^eich  al-islAm  Mahmud  bin  Sa'id  al-MAzini 
3(5. 

Ibn  MAkülA  (Abtt  Na^r'Ali  bin  Ilihatallah?) 
309  bis. 

MAlik  bin  Auas  286.  287.  290. 

Ibn  al-Malik  s.  *Abd-al-la(if  bin 'Abd-al- 
*az)z. 

Malik  al-ulamA*  s. 'AlA-ad-dln  Abu  Bakr. 

Abu  Mansür  Abmad  bin  Muhammad  a(- 
BuchAri  308. 

Abu  Mansür  al-HArill  304.  3(0. 

Abu  Mansür  Mubammad  bin  Ahmad  as- 
Samnrkandi,  mit  dem  Ehrennamen 'AIA- 
ad-dln  312.  3(8. 

.\bü  Mansür  Muhammad  bin  Muhammad 
hinMahmüd  al-MAturldl  274.  293.  295. 
298.  3(3. 

Maris!  s.  Abü  'Abd-ar-rahman  Bisr. 

Al-Mnr\vazi  s.  Abü  i.b'itnid  Ahmad. 

.Mas'üd  bin  al-Husein  al-KAAAnl  304. 

Mas'üd  bin  al-Htiscin  al-KisAl  3 07. 

Ibn  MAzah  s.  Sir.'if^  al-aimma  BurhAn-ad- 
din. 

Ibn  al-Muailim  s.  Tak)-ad-dln  Jüsuf  und 
RaAid-ad-din  AbiVlfadA. 

MuchtAr  bin  Mahmud  az-ZAhidi  s.  Abu  r- 
ra^A  MurhtAr. 

Muhammad  der  Prophet  278. 

Mubammad  Efendi,  bek.  unter  dem  Namen 
KüdüsizAdah  283. 

Muhammad  bin  ‘Abdallah  al-An^Ari  289. 

Mubammad  bin  *Abd-aI-knr)m  at-Turka- 
slAni  al-ChuwArazrol,  bek.  unter  dem 
Namen  BurhAn  al-aVmma  3(5.  .32  (. 
325. 
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Muhammnd  hin  'Abd-al-karim  bin  'UimAn, 
gew.  It)n  genannt  324.  325.  328. 

Mutiammad  bin  Ahmad  al-Kunawi  329. 

Mubammnd  bin  Ahmad  bin  Mahmud  bin 
at-ChamU  al-Mau^itt  al-MnInbl  321. 

Mnhammad  bin 'All  nI-Mar|^in^ni  32  4. 

Muhnmoiad  bin 'All  bin  S.Vid  330. 

MaulAnd  Muhammad  bin  FarAmarz  bin 
Chö^5h  *AII»  bck.  unter  dem  Namen 
Maul3ti3  oder  MollÄ  ChuKrati  278.  341 . 
346. 

Muhammad  bin  al-Hasan  s.  Abu  'Abdallah 
Muhammad  bin  al-Hasan. 

Mubainmad  bin  Bluhamniad  bin  Muhammad 
a$-$andali  321 . 

Muliammad  bin  .MukAlil  ar-Rr^zl  289. 

Mubammad  hin  ^fi'id  309.  315. 

Mub^mmnd  bin  Sam.Va  s.  Abu  'Abdallah 
Muhammad. 

Muhammad  hin  al-Xal^l  288. 

Muhammad  bin  T^lbir  as-Samarkandl  309. 

Abu  Muhammad  'Abdallah  bin  al-Huscin 
an-NUAburi , bek.  unter  dem  Namen 
an-NA.sihl  306.  34  0. 

Abu  Mubammad  al- Musein  bin  Haf$  bin 
Far|l  bin  JalijA  al^MeidAni  al-IsfahAni 
290. 

Abu  Muhammad  Mansur  bin  Abmad  bin 
Jazid  al-KaAnl  a)~ChiiwArazmi  337. 

Mutiammad^h  Ibn  al-FanAr)  341. 

Mubil-ad-din  'Ahd-al-^Adir  332. 

Mubji-ad-din  Jabjä  bin'All,  al-A$mar  bei- 
genannt 337. 

Muliji-ad-din  Muliammad  hin  IbrAhim  oder 
bin  TAg-ad-dln  ar-Kümi,  gew.  Ibn  al-  j 
Cha|ib  oder  ChatibzAdah  genannt  332. 
344. 

Mnbji-ad-din  Abu  Mubammad  *Abd-al- 
kAdir  bin  Mubammad  bin  Mubammad 
bin  Na^rallah  bin  SAlim  bin  Abl  lwafA 
al-KiiraAi  335. 

AbiVlmu  in  Makliul  Muliammad  bin  Makbul 
an-Nasafi  300.  303.  307.  308.  342. 

A)-Mukallidiin  281. 

MukAlil  bin  Mantjair  ar-RAzi  282.  287. 

MusA  bin  Na^r  s.  Abu  Sahl  MüsA  hinNa^r. 

Abu  AltisA  al-Aä'ari  294. 

Abu  Mu.>(A  'isA  bin  AbAn  bin  ^ada^a  283. 
288. 

Mu$]ib-ad-din  AbtVifalb  MusA  bin  Mubam- 
mad  at-Tabrizi,  gew.  Ihn  Amir  al-hA)^ 
genannt  331. 

Mu$lib-ad-din  Mu$|afA  bin  Jusufal-Bursawi, 
gew.  Ch6i^AhzAdah  genannt  344.  3 45. 

Mu$tih-od-din  Mu$|afA  al-^aslali  oder  al- 
KAs4alAni]344. 

Al-Miitaachchirun  280. 


Ai-Mtitakaddimun  280. 

Abulmu^aftar  Isma’li  hin  'Adi  al-Azharl 
al-TAIakAnl  308. 

Abu  Imuzallar  ^ah)r-ad-din  Aluhammad  hin 
'Umar  hin  Mubammad  an-Naiif^AbAdi  al- 
BuchÄri  32  4. 

Abu  Mu|r  al-HAkim  hin 'Abdallah  binMll^- 
lim  (And.  bin  Salama),  genannt  al- 
Balehi  285.  291. 

Abulmutr  Makbül  bin  al-Fadl  (And.  »!• 
Mufaddal)  aii-NasafI  295. 

!Va^m-ad-d1n  Abu  Maf?  'ümar  bin  Muham- 
mad bin  Ahmad  an-Nasaf1  34  0.  31?. 
3(4.  316. 

Nat^ni-ad-din  Abu  IsbAlc  IbrAhIm  bin  *AII 
hin  Almiad  at-J^rsusi  oder  ad-Dimiiki 
331 . 

Na^in-ad-din  Abu  JAhir  IsliAb  bin 'AU  bin 
JalijA  3 26.  327. 

Nagm-ad-din  'Urnar  bin  Alimad  al-BucIiAri 
KAchnsiuwAnl  326.  329. 

I An-Na«afi  s.  HAß?:-ad-din  Abu’lbarakAI. 

NAisibi  Abu  Muliammad 'Abdallah. 

NAslr-fld-din  Muhammad  al-BazzAzi  335. 
337. 

NA.^ir-ad-dln  Muhammad  bin  al-KAdl  Ka- 
niAI-ad-din  Abu  Haf^  'ümar  bin  al-*A(llm 
Ibn  Abi  öarrAda  327. 

N*aslr-ad-din  al-Tusl  350. 

Abu  Najjr  Abmad  bin'AbbAs,  gew.  al-'ljäd 
genannl  295  bis. 

Abu  Na^r  Ahmad  bin  Mubammad  bin  Ah- 
mad, genannl  al-.4k|a'  3 09. 

Abu  Na?r Mubammad  bin'Ali  bin  al-buwii» 
304.  308. 

Abu  Nasr  .Mubammad  hin  Ila.san  al-BAliili 
304.  *307. 

Jseirh  al-lslAm  Nasir-ad-dln  Abu  'Abdallah 
Muhammad  hin  SuleimAii  314. 

Null  hin  Ahi  Marjam  s.  Abu  'Isma  Nuh- 

Nur-ad-din  Mamza  al-KaramAnl  34  4. 

I Nur-ad-diii  Abu  Mubammad  Ahmad  bin 
Malimud  bin  Abi  ßakr  as-SAhurii  34  8. 
320. 

Al-Pazdawi  s.  Fachr  at-islAm  Abull.iaMn 
und  AbiVljusr  Mubammad. 

Rar))-ad-din  Mubammad  s.  BurliAn  al-islAm 
Ra(|i-ad-d)n. 

AbiVrrafiA  MuchlAr  bin  Malimüd  az-ZAhidi 
aMiazmIni,  mit  dem  Ehrennamen  Nagm- 
ad-din  320.  321.  325. 

Rasid-ad-diii  Abii'lfadA  Ismail  bin'ü|mAn 
ad-DimiAki,  bek.  iinler  dem  Namen  Ibn 
al-Mu'ailim  328. 

RaMd-ad-dln  al-Kunawi  325 

Ibn  ar-RAwandi  295. 
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Ar'Häi)  s.  Fadir-ad-'iiiii  Mu^iiimaü. 

Hudü$izAdali  K.  Mubaiiiinad  brcudi. 

Uukn-3l-aimnia  Abd-al-Larim  biu  Muliain- 
nwd  al-Matliiii  3 I J 

huki»-a<J-Jiii  Abu  ifiitjl  'Abd-ar-fahiuan  al~ 
Karm^iii,  Ibu  Aiuiraweib  t$cuaiiiil 

3*5.  316.  3i0. 

RuLu-al-isläin  Abu  'Abdallah  Mu^atuinad 
bin  Jahj5  ai-(jiizgAiii  305. 

Hukii-al-isiäin  Sadid*ad>diii  oder  Magd- 
ad-din  Muljainmad  bin  Abi  Bukr  as-Sa- 
niarkandi,  bek.  unter  deiu  Naiiieu  Imam- 
zAdah  312.  319. 

Ibii  d»-$!i.V5ti  a.  Abu*(J(jijä3Iu^alTar-ad-din. 

Sz'd-ad-tliii  Mas'ud  bin'Uiiiar  al-Taflaz^ui 
277.  338.  345.  350. 

al-M5di  s.  Siräg  al-a'imma  ßurh'tn- 
ad-diii. 

M’^dr  as-^liid  s.  Biirhäii  al-aVmuia 
'Cioar. 

^-ad-diii  Suleim^iii  bin  .Abirizz  322. 
327. 

.ir$^dr  a^äabid  l.lusiim  ad-diii  a.  Burtu'in 
al-a'imma  'Uiuar. 

aA-sarta '(Jbeidallah  bin3la;ttid  bin 
Mahmud  bin 'Ubeidallali  al-Mahbübl  at- 
Bucbäri  277.  324, 

Abu  Salil  Müsä  bin  Nanr  (And.  bin  Abi  , 
Xa^r)  ar-Rftzi  289.  294. 

Abu  Sabl  az-Zaggägi  (And.  ul-(jazdü  oder  i 
al-Faratji)  299. 

■Abu  Sa'id  'Abd-al-malik  bin  Kureib  al- 
A^nia*!  27  4. 

Abu  Sa'ld  Ahmad  bin  al-ljusein  al-Barda'i 
289.  292.  294.  297.  298.  300. 

8akk4ki  s.  KiwAin-ad-din  Abu  Juaur. 

Ibfl  Samä  a 8.  Abu  'Abdallah  .Muhaiiiioad. 

As-Saraclnd  s.  i^ams  al-aiiuina  Abu  Bakr 
Muhammad. 

Ibci  a»-Sarrcig  8.  Zein-ad-din  Muhammad,  j 

5eif-ad-diii  Abu'l^iasan  *AI1  bin  Abi  *Ali 
akAmidi  27  6. 

d<bi  Ibn  al-öauzi  s.  Sams-ad-dln  Abu'l- 
mufaOar. 

SiniD-ad-diii  Jusuf  bin  Chi(Jr^5li  oder 
Chi<}rbeg  bin  GalAl-ad -din,  bek.  unter 
dem  Namen  SinAnpasA  oder  ChogahpAs/i 
343. 

SmatipiaA  s.  SinAn-ad-din  Jusuf. 

Sifig  al-aimrna  BurbAn-ad-din  *Abd-aJ- 
’aziz  bin  Uiiiar  bin  Mazati,  as-$adr  ai- 
MAiji  genannt  302  (Verwechslung  dc.s 
Te\les  BurhAn  al-aimma  statt  BurbAn- 
ad-din).  306.  309.  3H.  312  bis.  314. 

^rkg-ad-diii  Äbii  yafs  'L'inar  bin  Is^AV 
bin  Ahmad  as-^ibli  aMyaznawi  al-Hindi 
336.  337. 


j SirAg-ad-din  Abu  TAliir  Mnl^amiiiad  bin 
Muhammad  bin  AbJ-ar-rasld  as-SagA- 
wamll  318.  321.  326. 

Siiag-ad-din  al-Tak<*n  337. 

)SirAg-ad-diri  AbuUaiiA  Malmiüd  bin  Abi 
Bakr  al-Uniiawi  277. 

SirAg-ad-din  Umar  bin 'Ali  bin  FAris  al- 
KallAnl,  KArl  al-IlidAja  beigenannt  337. 
338. 

SuljAn  al-T^uri  290. 

SuleimAn  al-KeUAiii  287. 

SuleimAii  bin  isu  atb  bin  Suleimän  al-KisAi 
289. 

Abu  SuleiuiAn  MüsA  bin  SuleimAii  ai-(juz- 
gAnl  286.  292.  293.  299. 

NuddAd  bin  l^akim  290.  292. 

I s.  Abu 'Abdallah  Muhammad. 

I A^^ahid  s.  Lu(fi  oder  Lulfallah. 

! Haitis  al-uimma  *Abd-al-*a/iz  bin  Ahmad 
bin  Na$r  bin  $alih  ai-Halw  Ani  301.  303. 
304. 

.^atiis  al-ammia  Abu  Bakr  Muhammad  bin 
A(uuad  bin  Abi  Said  as-Sarachsi  275. 
301.  302.  303.  305.  306.  307.  320. 
322  (?) , wo  irgend  eine  Verwechslung 
in  den  Quellen  vorliegt. 

Sams  al-aiimiia  Abu  IfaijAil  Bakr  bin  Mu- 
hammad bin ‘All  az-Zaran^ari,  auch  Abu 
IjanUa  der  Kleine  genannt  302.  304. 
312  (Abu  tfudi;.  314. 

Sams  al-a'imma  Abü'lfaijl  al-BiicliAri  305. 

Sams  al-aimma  'imAd-ad-din  AbiVfalA 
Umar  bin  (nicht  Abi)  Bakr  bin  Muham- 
mad az-Zarungart  3 1 4. 

Sams  al-aimma  Abü'lwa^da  Muhammad 
bin 'Abd-as-sallAr  bin  Muhammad  al- 
'imAdi  nl-Kurdari,  UslAd  al-aVmma  ge- 
nannt 3 14.  3 1 9.  322. 323  ter.  32  4. 325. 

Sarus-ad-diii  AbüTabbAs  Ahmad  bin  IbrA- 
hliu  bin  *Abd-al-^anl  us-Sarugi  327. 
330. 

Sam.'i-ad-din  Abu'Abdallah  .Muhammad  bin 
'l'ltnAn,  gew.  Ibn  al-Hariri  genannt  325. 
326.  328. 

Sams-ad-dln  Ahmad  bin  Afuhnmmad  bin 
Ahmad  al-'Ukeili  a)-Ani?Ari  al-BucbAri 
321. 

Snms-ad-din  Ahmad  bin  SuleimAn,  bek. 
unter  dem  Namen  Ibn  KamAlpAsA  oder 
KamAIpAsAzAdah  279.  280.  281.  29t. 
346. 

Sams-nd-din  bin  *Api  321. 

Saiiis-ad-din  al-Cha(ib  al-Ltiliii  332.  336. 

Sams-ad-dln  oder  Sam«-al-islAm  Mal;inuid 
bin '.Abd-al- aziz  al-Üzgandi  306.  309. 

Sams-ad-dln  Muhammad  bin  Hnmza  al- 
FanAri  339. 
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äain»-ad-<Jln  Abu  Muhammad  *Abdallab  bin 
Muhammad  bin*A^  al-Adra*i  326.  328. 
^ms-ad-din  Abu  imuzaffar  Jusuf  bin  Kiz- 
o^li,  gew.  Sib|  Ibn  al-(jauzi  genannt 
321.  I 

^araf-ad-dln  Abu  Muhammad  'Umar  bin  j 
Muhammad  bin  *Umar  al-U^eili  314. 
320.  I 

äaraf  ar-ruasii  Muhammad  bin  Ahmad  ai-  \ 
Chuwärazmi  302.  { 

äarlk  {And.  Sureik)  bin ‘Abdallah  291.  j 
^ib&b^d-din  AbuTabb&s  Ahmad  bin  IbrA-  | 
him  al- Aintöbi  335.  | 

äihäb-ad-din  oder  Tä^-ad-dln  AbiVfabbAs  ' 
Ahmad  bin  Ibrdhlm  bin  Däud  al-Ualabi, 
gew.  Ibn  ai-Burhdn  oder  Ibn  Burhftn-  , 
ad-din  genannt  329.  I 

3ihäb-ad-din  oder  Sams-ad-din  Abu’)  ab-  I 
bäs  Ahmad  bin  Isma'H  bin  Muhammad  i 
al-Kürftnl  al-Kähiri  ar^Rümi , al-Kuräni  { 
al-Mulakaddim  der  Frühere  genannt  342.  | 
SibSb-ad-din  Ahmad  bin  al-Hasan,  bek.  1 
unter  dem  Namen  Ibn  as-Sarachsi  329.  I 
äuaib  bin  Suleiraän  292.  j 

Ibn  aä-Su^ä‘  oder  Ibn  ^u^<V  s.  Muhammad 
bin  'Abd-al-karim. 

Ibn  a(-Tabarl  s.  Abu  HAmid  A^mad. 

Ibn  Jabarzad  326  bis. 

At-TabbAni  s.  (jalAl-ad-dln  Rasülä.  | 

Abu  TAbil  Muhammad  bin  Ahmad  al-Bu-  , 
cbAri  304. 

At-TaHazAni  a.  Sa'd-ad-din. 

TAg-ad-din  Ahmad  bin  ‘Abd-al-aziz  bin  > 
‘Umar  bin  MAzah  3 12.  i 

TAg-ad-din  AbuImafAchir  *Abd-aI-ga(TAr 
bin  LukmAn  al-Kardari  320. 

TAg-ad-dln  Muhammad  bin  Mul.iammad 
312. 

Abu  JAhir  Isma'il  287. 

Abu  JAhir  Muhammad  bin  Muhammad  bin 
SuQAu  al-BagdAdi,  bek.  unter  dom  Na- 
men ad-DabbAs  294.  297.  300. 
TaJp-ad-din  Jusuf  bin  Ismu*it,  bek.  unter 
dem  Namen  Ibn  al-Mualliiu  328.  329. 


Takl-ad*dln  Ibn  a$-$alAb  326. 

TAÄköprlzAdah  281.  285. 

At'TimurtAAi  s.  ^ahir-ad-dln  Abu  Muham- 
mad. 

Abu  tfureil  ‘Amir  bin  WAtila  281. 

Ibn  a(-TorkaroAnt  s.  'AlA-ad-din  Abü’lha- 
San. 

'Umar  der  Chalif  278. 

'Dmar  bin  ‘Ali  ai-MarAlnAnl  32 1 . 

Abd  *Cmar  Haf$  bin  GijAl  an-Nacha*l  286. 
291 . 

Abufusr  s.  Pachr  al-islAm  Abulhasan. 

AI-UstAd  s.  ‘Abdallah  bin  Muhammad. 

AI-UstAd  ‘UtmAn  bin  IbrAhlm  al-ChuwÄ- 
nandi  (?)  312. 

DstAd  al-a'imma  s.  ^ams  al-aimma  Abu  1- 
wahda. 

Wa^ih-ad-dln  al-BAbakl  331. 

Wa^ih-ad-dln  al-Chafib  335. 

Waj^ih-ad-din  ar-RAzI  336. 

Abu  Iwalid  SuleimAn  bin  Chalaf  al-Anda- 
lusi  al-BA^l  275. 

Zahir-ad-dln  Abu  Bakr  Muhammad  bin 
Ahmad  bin  ‘Umar  al-BuchArl  320. 

^ahir-ad-din  Abulbesari ‘Ali  bin ‘Abd-al- 
*azlz  bin ‘Abd-ar-razzAk  al-MargioAni 
307.  309.  314. 

^ahir-ad-din  Abulma'Ali  bin  ZijAd  bin 
llj&s  309. 

^ahir-ad-dln  Abu  Muhammad  A^mad  bin 
Abi  TAbii  Isma'il  AidogmuA,  bek.  unter 
dem  Namen  at-TimurtA^i  308. 

?Ainr  ar-ra‘i  310. 

ZarnOgi  3 1 0. 

Abu  Zeid  *Abdallab  (And.  'Ubeidallab)  bin 
'Umar  bin  'isA  ad-Dabüsi  274.  298. 
301.  315  (al-AtlAbi).  320. 

Zein-ad-din  Muhammad  bin  Abi  Bakr 
bin  ‘Abd-al-mul.isin  ar-RAzi,  gew.  Ibn 
as-SarrAg  genannt  328. 

Zein-ad-din  Abu  Na$r  Ahmad  bin  Nubatn' 
mad  bin  *ümar  al-BuchAri.  gew.al- 
'AllAbi  genannt  315.  31  6.  320.323. 

Zufar  s.  Abu  Ibudeil. 
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linier  den  geschiclitlichen  Dociimenlen,  welche  fUr  die  AnPcinge 
des  Juliclisclien  Erhrolgeslreites  in  Bctriicht  kommen,  ist  eins  nicht  bloss 
seines  aufTallenden  Inhaltes  wegen,  sondern  und  fast  mehr  noch  in  kriti- 
scher und  lilerarhislorischer  Beziehung  von  Interesse.  Es  ist  das  soge- 
nannte Stralendorffische  Gutachten  von  1ü09. 

Herr  Ranke  bezeichnet  es  in  seinen  Neun  Büchern  Preussische  Ge- 
schichte (I,  p.  30)  mit  folgenden  Worten:  »Der  damalige  Reichsvice- 
canzler  hat  den  Kaiser  aufgefordert  sich  besonders  der  Erwerbung  von 
Jülich  und  Cleve  (durch  Brandenburg)  zu  widersetzen,  nicht  etwa,  weil 
sich  rechtlich  dagegen  etwas  einwenden  liesse.  was  er  weil  entfernt  ist 
zu  behaupten,  sondern  weil  die  Macht  der  vom  römischen  Glauben  Ab- 
trünnigen dadurch  unendlich  wachsen  müsse ; schon  richte  sich  ihre 
ganze  Hoffnung  auf  das  brandenburgischc  Haus.«  Herr  Ranke  fügt  in 
der  Note  hinzu:  »ein  Aufsatz  Lewins  von  Emden  (in  LUnigs  Staatscon- 
silien) ist  wohl  die  Grundlage  des  bekannten  Stralendorffischen  Gutach- 
tens über  diese  Sache.« 

Eini.ge  Jahre  vorher  hatte  Helwig  in  der  Vorrede  zur  Preussischen 
Geschichte  I,  p.  XLI.X  ff.  diess  Gutachten  auszugsweise  rnitgetheilt  (aus 
Scichow's  Magazin  für  deutsche  Rechte  und  Geschichte  II,  p.  227 — 254) 
mit  dem  Bemerken,  dass  es  »seinem  wesentlichen  Inhalte  nach  in  ein 
andres  Bedenken  des  R.  V.  C.  Levin  von  ülm  verschmolzen  sei , in 
'velchem  letzteren  die  Grundzüge  der  damals  von  Oestreich  befolgten 
Politik  enthalten  seien.«  Einen  andern  Auszug  hatte  Stuhr  in  dem 
Scliriftchen  »Uber  das  Verhällniss  der  Ostsee  und  des  Rheins«  1820  aus 
einer  in  der  Bibliothek  zu  Berlin  befindlichen  Handschrift  gegeben. 

■\ls  ich  vor  einem  Jahrzchent  diesen  Dingen  nachzugehn  begann, 
fiel  mir  in  jenem  bei  Ltinig  abgedruckton  «Bedenken«  des  Levin  von 
ülm  die  knappe  und  gedrungene  Schreibweise  auf,  die  der  zerlassenen 
und  schwerlhlligen  Art  der  deutsch  geschriebenen  Actenstücke  aus  je- 
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ner  Zeit  gar  wenig  zu  entsprechen  schien.  Und  nocli  weniger  wusste 
ich  eine  Vorstellung  davon  zu  gewinnen , wie  der  eine  Aufsatz  die 
»Grundlage"  des  andern  habe  sein  können  oder  wie  das  StralendorfB- 
sche  Gutachten  in  das  des  Levin  von  Ulni  »verschmolzen«  sein  sollte. 

Zufällig  fand  ich  einen  Theil  der  Lösung  dieses  Rillhsels  in  Pufen- 
ilorffs  Res  Geslae  Friderici  Guilelmi  M.  IV.  g.  10.  PufendorCf  entwickelt 
da  den  Verlauf  des  Julichschen  Erhfolgestreites  von  seinem  .Anfang  an; 
er  erzählt  w'ie  Churbrandenburg  und  Pfalz-Neuburg  sofort  nach  dem 
Tode  des  letzten  Herzogs  Besitz  ergriffen,  dann  im  Dortmunder  Ver- 
trage (31.  Mai  1609)  sich  über  den  einstweiligen  gemeinsamen  Besitz 
verständigt  und  denselben  durch  weitere  A'erabredungen  vom  4.  Juli 
und  10.  Juli  sicher  gestellt  haben.  .Am  kaiserlichen  Hofe,  lährt  er  fort, 
sei  man  über  diess  Verfahren  sehr  unzufrieden  gewesen,  indem  man 
Uber  jene  Lande  im  Interesse  des  Hauses  üestreich  verfugen  zu  kön- 
nen gehoIR  habe.  Die  Sache  sei  im  kaiserlichen  Rathe  (in  consilio  Im- 
peratoris]  erwogen  worden  und  von  ticm  Reichsvicecanzler  Levin  von 
Ulm  ein  schriftliches  Votum  (scripto  conceptam  sententiam)  eingereicht 
worden  folgenden  Inhaltes.  Folgt  nun  in  oratio  ohliqua  das  Wesent- 
liche aus  dem  sog.  Stralendorliischen  Gutachten,  ein  Auszug  in  der  mei- 
sterhaften Kurze  und  Gediegenheit,  die  Pufendorffs  Bearbeitung  von 
Actenstucken  auszeichnet.  Der  in  LUnig  Staatsconsilien  I.  p.  1 532  ff. 
veröffentlichte  Text  zeigte  sich  bei  genauerer  Vergleichung  als  eine 
wörtliche,  hie  und  da  fehlerhafte  Uebersetzung  dieses  Auszugs.') 


t ) So  übersetzt  Lünig  §.  8 velut  vertigine  correplos  »gleichssm  wellerwendisch.i 
während  PurendortT  in  seinem  deutschen  Text  fand  »indem  der  Spiritus  vertiginis  sieb 
bei  den  Ketzern  seihst  findet.«  So  §.  7 sagt  Pufendorä  von  Einungen  »quae  e super- 
stitibus  filiabus  primogenitam  sotam  ad  snccessioncm  vocant;»  die  Uebersetzung  miss- 
versteht dass  sotain  die  Hauptsache  ist,  und  sagt;  »Einungen,  weiche  den  Erstgebornen 
von  den  tiintertassenen  Princessinnen  die  Succession  zuerttennen.»  So  hat  Pufendorff 
ganz  richtig  plerisque  novae  marchiae  praefecturis  equestri  ordini  oppignoratis,  die 
Uebersetzung  macht  daraus  mit  doppeltem  Fehler : »haben  sie  die  meisten  Aemter  in 
derUark  an  den  Johannilerorden  versetzt.«  So  hat  gleich  im  Anfang  die  Uebersetzung  : 
»entweder  weil  er  durch  anderer  Excmpel  geschreckt  worden«  für  das  lateinische  an- 
tecessorum  exemplo  territus;  eine  Stelle  die  wegen  der  verschiedenen  Lesarten  der 
Handschrift  dort  (§.  6)  wichtig  ist;  sie  beweist  dass  PufcndorlT  nicht  die  Berliner  Uand- 
sebriä  £ (und  C ist  erst  nach  seiner  Edition  geschrieben)  vor  sich  gehabt  bat  — 
Jüngst  erst  habe  ich  eine  Abschrift  des  Abdruckes  in  Lünig  Set.  Script.  Illustria  — das 
Buch  fehlte  auf  der  Berliner  Bibliothek  — erhallen  und  entnehme  aus  der  voraus- 
geschickten  Note,  dass  Lünig  selbst  die  Publicalion  in  den  Staatsconsilien  bezeichnet  als 
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Wenigütcns  die  in  den  Staalsconsilien  veröffentlichic  Fassung  war 
hiemit  erledigt.  Aber  es  blieb  noch  die  doppelte  Autorschaft  Stralen- 
dorffs  und  Levins  von  Ulm,  ja  die  dreifache,  wenn  statt  des  bei  Liinig 
und  PufendorfT  genannten  Levin  von  Ulm  Herr  Ranke  absichtlich  und 
mit  gutem  Grunde  den  Verfasser  Lewin  von  Emden  genannt  hatte. 

Bei  weiterem  Nachforschen  traf  ich  auf  eine  Nachricht,  welche  die 
ganze  Frage  auf  ein  neues  Gebiet  warf. 

Dass  man  schon  1730  an  der  Aechtheit  des  Gutachtens  Zweifel 
gehabt,  zeigte  eine  Aeusserung  von  Johann  Wilhelm  Göbel  in  einer  An- 
merkung zu  Hermann  Conrings  bekanntem  Sendschnuben  an  den  gros- 
sen ChurfUrsten.*)  Dann  trat  1743  Georg  Gottfried  Küster  mit  einer 
aosdrUcklichen  Angabe  hervor;  io  seiner  bibliotheca  hist,  brandenbur- 
gica  IV.  54.  unter  dem  Titel  de  eminentia  domus  braodenburgicae  giebt 
er  Nachricht  von  einer  Druckschrift  »discursus  politicus  ....  Ingolstadiae 
1718.0  die  eben  das  sog.  Stralendorffische  Gutachten  ist,  ferner  von  je- 
ner »epitome«  in  Litnigs  Staatsconsilien,  endlich  von  einer  gegen  den 
Discursus  gerichteten  »eilfertigen  .Abfertigung.«  Dann  fahrt  er  fort:  «vir 
quidam  celeberrinius  habe  ihm  mitgetheilt,  der  Verfasser  jenes  Discur- 
sus sei  Christian  Thomasius,  der  nach  seiner  bekannten  Art  mit  dieser 
raihselhaflen  Schrift  die  Gelehrtenwelt  in  .Allarm  habe  setzen  wollen; 
und  um  die  Täuschung  zu  vollenden,  habe  er  einen  glanzenden  Preis 
(magnilicis  praemiis)  ausgesetzt  für  den,  der  den  ungebührlichen  Inhalt 
der  Schrift  widerlegen  werde.  Ein  Regensburger  des  Namens  Hernicke 
habe  dicss  — in  jener  .Abfertigung  — unternommen  und  darauf  für  seine 
Schrift  die  ausge.setzten  1 00  Ducaten  gefordert ; die  Sache  aber  habe 
sich  ins  Ueble  gewandt,  da  der  Verfasser  von  den  Regensburger  Comi- 
lialgesandten  gewisser  Fürsten  wegen  seiner  Schrift  vor  Gericht  gezo- 
gen worden  sei ; daher  sei  er  denn  auch,  als  er  sich  in  Halle  um  die 
DoctorwUrde  bemüht , zurUckgewiesen  worden ; doch  sei  wenigstens 
diese  nach  Beilegung  des  Handels  ihm  zu  Theil  geworden.« 

einen  nExlract,  der  aus  des  Pufendorffli  comnieniariis  de  rebus  Brand,  lib.  IV.  10. 
p-  206  iiherseizt  ist.« 

1)  Gubel  zu  Herman  Conring  opp.  omm.  I p.  984.  (anlae  jam  Brandenborgicae 
opes  miiliis  sudes  sunt  in  oculis,  iniprimis  jllis,  qui  reÜgionis  Romanae  sludio  siinl  ab- 
repti ; documento  nobis  sil  discursus  cic.  cujus  epilomon  exhibel  Liinigiua  ....  qunn)- 
quam  negare  nequeam  circa  verum  hujus  consilii  aiictorem  et  quem  in  fmem  scriptum 
«il.  mihi  semper  aliquid  hnerere  dubii. 
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Demnacli  also  wäre  Thomasius  der  Verfasser  des  Discursus.  Es 
musste  seine  Absicht  gewesen  sein,  in  der  Gestalt  eines  amtlichen  Gut- 
achtens die  politischen  und  moralischen  Grundsätze  entweder  des  kai- 
serlichen Hofes  oder  der  jesuitischen  Parthei  oder  beider  an  den  Pran- 
ger zu  stellen.  Und  in  der  Tbat  ist  der  Discursus  seinem  Inhalt  und 
seiner  Ausdrucksweiso  nach  von  der  Art,  dass  man  nicht  eben  ein  Pro- 
testant zu  sein  braucht,  um  ihn  abscheulich  zu  finden. 

So  merkwürdig  und  lehrreich  diess  Schriftstück  wäre,  w'cnn  es 
ächt  wäre,  wenn  es  wirklich  seinen  Ursprung  im  Jahr  1609  und  in  den 
Kreisen  des  Prager  Hofes,  der  kaiserlichen  Reichsregierung  hätte,  eben 
so  viel  an  Werth  verlöre  es,  wenn  die  Nachricht  Küsters  sich  als  rich- 
tig erwiese ; es  könnte  nur  noch  insofern  eine  Bedeutung  haben,  als  es 
für  Thomasius  und  sein  Verhältniss  zu  gewissen  Fragen  der  Zeit  Be- 
lehrung gäbe. 

Ich  muss  noch  eine  andere  Notiz  vorausschicken,  w'elche  die  schon 
SD  verworrene  Frage  noch  um  einige  Verwirrung  reicher  macht. 

Bereits  aus  Küster  ist  angeführt,  dass  1718  der  Discursus  in  Ingol- 
stadt gedruckt  worden  ist.*)  Diesem  .Abdruck  schickt  der  ungenannte 
Herausgeber  ein  Schreiben  an  den  »geneigten  Leser»  voraus,  dessen  In- 
halt folgender  ist; 

Er  der  Editor  stamme  mütterlicher  Seils  von  dem  Verfasser  des 
Discursus  her,  dem,  so  sage  die  Tradition  seiner  Familie,  diess  Gutachten 
vom  Kaiser  70,000  fl.  eingetragen  habe;  mehrere  ReichsfUrsten  hätten, 
um  eine  Abschrift  von  demselben  zu  erbalten,  bis  drei-  und  viertausend 
Gulden  gezahlt;  daher  erkläre  es  sich,  da.ss  sich  in  so  vielen  ebur-  und 
fürstlichen  Archiven,  wie  er  selbst  »vor  nunmehr  achtzehn  Jahren  bei 
einer  Tour  durch  das  Reich«  gesehen,  solche  Abschriften  vorPanden. 


3)  Der  Titel  lautet:  »Discursus  politicus  { et  | consiliuiu  calholiro-poli-  | ticutn  { 
Sou  äcm  Sliifntl)nitn  iinS  äct  geoken  SJIottit  [ bcS  (^urfürftlit^cn  fiouftä  Scoiibcnburg,  irai  mit 
btmfclbcn  juc  | ftcuem  iiitb  jiie  rocttmi,  bamit  tä  ben  catholif(t)m  nitfjt  jut  §cupt  j icatblf.  | 
Soc  fjunbtrt  3a^rm  oon  einem  (liritllit^en  iinb  eijffetgen  | catliolifcfien  politico  oerfertigt  | Slnipo 
ober  I burd)  einen  bon  bellen  Socfilommen  | nub  bringenben  trab  tiüitiftmidiligen  in  ber  Soerebe 
mit  meltrcen  engebeiiteten  Uefac^en  | jiim  erflen  ÜSnl  burefe  ben  ®nitf  publicirt  | 3ngelilaM  | 
3n  Seclegiing  Stier  StiibliimgcnS  | 1718.«  | i“.  10  S.  Die  Vorrede  beginnt  mit  p.  S auf 
der  KUckseite  des  Titelblattes.  Nach  diesem  Druck  hat  Lünig  in  den  Selecta  Scripta 
Illustria  I7i3  den  vollständigen  Diseurs  mit  der  oben  angeführten  Note  über  den  früher 
von  ihm  gegebenen  Extract  publicirt. 
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l)iT  lÄdilor  liebt  hervor,  dass  die  wenigsten  Copien  den  rechten 
lilel  riihrleo,den  er  selbst  beibebalte  und  welcher  den  Namen  des  Ver- 
fassers nicht  nenne,  dass  sic  statt  dessen  sehr  abweichende  Iheils  auf 
l,cvin  von  Ulm,  Iheils  auf  Lippold  von  StralendorlT  lautende  Ueberschrif- 
leii  trugen ; ein  Umstand,  der  mehreren  Archivaren  auCTallcnd  geschie- 
nen, bis  er  ihnen  das  Räthscl  habe  lösen  können.  Er  habe  ihnen  mitge- 
iheilt,  dass  sein  Gross-Grossvaler,  der  der  wahre  Verfasser  sei,  unter 
jenen  beiden  »Kayserlichen  Slaatsministern«  Geh.  Secretarius  gewesen 
iiei  und  von  ihnen  den  Auftrag  erhalten  habe,  »ein  Bedenken«  über  diese 
Materie  unter  ihrem  Namen  auf/usetzen ;«  es  habe  mehrere  Monate  ge- 
wahrt, ehe  diese  Schrift  zur  Perfection  gekommen,  und  der  Verfasser 
habe  deshalb  viele  geheime  Conferenzen  mit  dem  ehrwürdigen  Pater  Spr. 
von  der  Soc.  Jes.  gehabt,  »welcher  ihm  die  meisten  Bolzen  gefiedert.« 

Der  Editor  erzählt  weiter,  dass  ihn  die  verstümmelte  Edition  in 
I.Unig  — die  Staatsconsilien  sind  1715  gedruckt — veranlasst  habe, 
mit  dem  vollsUindigen  Werk  bervorzulreten ; er  habe  diess  der  gekränk- 
ten Ehre  nicht  bloss  seines  Aciter-Vaters,  »sondern  auch  aller  der  al- 
lein scligmachenden  catlioliscbcn  Religion  zugethaner«  schuldig  zu  sein 
geglaubt,  «womit  es  diese  Bewandniss  hat.« 

Und  nun  erzählt  er,  wie  er  mit  einem  Cavalier,  der  im  Auftrag  ei- 
nes lutherischen  Fürsten  sich  «hier  in  W.«  aufgehalten,  Uber  eben  jenes 
•des  Levins  von  Ulm  sein  Bedenken,«  wie  es  im  LUnig  abgedruckt  sei, 
gesprochen,  ihm  mitgclheilt  habe , dass  sein  Aelter- Vater  der  eigent- 
liche Verfasser  sei ; da  habe  sich  denn  dieser  Lutheraner  Uber  die  hand- 
greifliche Gott-  und  Gewissenlosigkeit  hart  ereifert,  »die  ein  so  schänd- 
liches und  aller  vernünftigen  Moral  zuvviderlaufendes  Consilium  aufge- 
selzet.«  Ausführlich  berichtet  er  den  Streit,  der  sich  nun  zwischen  ihm 
und  dem  Lutheraner  cnlsponncn,  ein  Streit,  in  dem  der  Editor  seine  je- 
suitische Moral  den  ehrbaren  Einwendungen  des  Lutheraners  mit  dem 
Selbslgefidd  unbestrittener  syllogistischer  Ueberlegenbcit  gegenUber- 
slellt:  «Ihr  armen  Lutheraner,  ich  bedaure  euch  von  Herzen,  dass  ihr 
in  eine  .solche  Moral  verfallen  seid,  die  in  Beurtheilung  lobwUrdigerTha- 
Icn  die  blosse  elende  und  verfinsterte  Vernunft  und  das 
daraus  hergeleitcte  natürliche  Recht  zu  Rathe  ziehet  und 
nicht  betrachtet,  dass  wie  Gott  der  Schöpfer  der  ganzen  Natur  ist,  also 
auch  das  natürliche  Recht  seinem  Gebot  und  seiner  Ehre  weichen  muss.« 
Bevveis  dafür  ist  nach  seiner  Meinung,  dass  Kaiser  Karl  die  Sachsen  mit 
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dem  Schwert  zum  Christenlhum  gebracht,  dass  Abraham  seinen  eige- 
nen Sohn  zu  opfern  sich  angeschickt,  dass  Jehu  gegen  die  Baalspriester 
■sich  verstellet  und  sie  betrogen,«  um  sie  Gott  und  der  wahren  Religion 
zu  Ehren  ermorden  zu  lassen.  »Ans  eben  diesem  Fundament,«  fhhrt  er 
fort,  »ist  von  vielen  gottseligen  patribus  unsrer  Societat  mit  unwi- 
derleglichen Gründen  behauptet  worden,  dass  denen  Ketzern,  als  welche 
zuerst  ihren  Glauben  gegen  Gott  mit  ihrem  Abfall  gebrochen,  gleichfalls 
die  Rechtgläubigen  keinen  Glauben  noch  Versprechen  zu  halten.« 

Der  Disput,  so  erzählt  der  Editor  weiter,  sei  nicht  zu  Ende  ge- 
führt worden,  da  der  Cavalier  aus  W.  habe  abreisen  müssen.  Aber  mit 
andern  Calvinisten  und  Lutheranern  habe  er  später  noch  oft  Uber  die- 
selbe Materie  gestritten  und  jedesmal  die  gleichen  EinwUrfe  mit  den 
gleichen  Gründen  siegreich  bekämpft:  »also  habe  ich  allemal  angemer- 
ket,  dass  sie  verstummet,  die  Achseln  gezuckt  und  mich  mit  Venvunde- 
rung  angesehen,  wenn  ich  ihr  gewöhnliches  brocardicum : quod  tibi  non 
vis  fieri  &.  durch  obgemeldeten  Diseurs  habe  ablaufen  lassen.« 

Der  Editor  ist  der  Ueberzeugung  dass  das  vollständig  publicirte 
Gutachten  jedes  Bedenken  zum  Schweigen  bringen,  dass  es  »sowohl  sei- 
nes Aeller-Vaters  als  der  gesammten  catholischen  Religionsverwandlen 
guten  Leymuth  und  Ehre  retten  werde.«  Ja  er  fordert  alle  Lutheraner 
und  Calvinisten  »jedoch  in  christlicher  Sanftmuth«  heraus,  die  von  ihm 
dargelegtcn  Gründe  zu  widerlegen;  er  setzt  einen  Preis  von  hundert 
Ducaten  Species  für  eine  wirkliche  Widerlegung  aus.  Und  damit  man 
es  nicht  »für  eine  blosse  Vexirerei  oder  Spass  halte,«  weil  er  seinen  Na- 
men nicht  nenne,  so  habe  er  die  Preissumme  »zu  München  in  dem  be- 
kannten Gaslhof  zum  Cardinalsbuth  bei  einem  daselbst  wohnenden  Per- 
rUckenmacher,  Herrn  Sebastian  Rothgiessem,«  deponirt  mit  der  Wei- 
sung, die  Summe  dem  auszuzahlen,  der  ein  von  drei  arbitris  ausgestell- 
tes Zeugniss  verweise,  dass  von  ihm  die  geforderte  gründliche  Antwort 
gegeben  sei.  Was  die  arbilii  betrifft,  so  habe  er,  der  Editor,  dem  Per- 
rUckenmacber  ein  Vcrzeichoiss  von  dreissig  Personen,  »welche  lauter 
wohlhabende  und  ehrlicbe  Leute,  auch  alle  politici  oder  Laien  in  Mün- 
chen« seien,  zu.gestellt,  daraus  »der  Prätendent«  zw^ei  zu  wählen  habe, 
einen  dritten  solle  er  nach  Gefallen,  aber  auch  aus  Rath  und  Bürger- 
schaft von  München  hinzufugen;  diese  drei  hätten  dann  nach  Stimmen- 
mehrheit zu  entscheiden. 

»Zum  wenigsten,  so  scbliesst  der  Editor,  werden  weder  die  Luthe- 
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rauer  noch  Calvinisten  ein  Exempel  von  einer  so  genereusen  provoca- 
tion  als  die  gegenwärtige  ist,  anzuruhren  haben.« 

DiesS  wunderliche  Scriptum  schliesst  mit  der  Datirung:  »gegeben 
zu  W.  am  Tage  Zachaei  Anno  1718.«  Dass  der  23.  August  im  Reich 
als  Tag  des  Zachäus  nicht  unbekannt  war,  entnehme  ich  aus  einem 
Fraakrurter  Kalender  von  1711.  Aber  in  Wien  scheint  dieser  Heilige 
nicht  bloss  im  Kalendergebrauch,  sondern  Überhaupt  unbekannt  gewe- 
sen zu  sein.  Wenigstens  der  gelehrte  Jesuit  Pilgram,  der  doch  sein  Ca- 
lendarium  in  Wien  schrieb,  kennt  keinen  Tag  dieses  Heiligen,  fUbrt  sei- 
nen Namen  nicht  einmal  im  Tenlamen  auf. 

Und  sind  andere  Einzelnheilcn,  ist  die  ganze  Geschichte  mit  dem 
Cavalier  nicht  noch  viel  seltsamer?  Kann  diese  Vorrede  anders  als  fin- 
girt,  anders  als  ironisch  gemeint  sein? 

Wenn  der  anonyme  Editor  von  sich  schreibt:  »ich,  dessen  eriidition 
doch  schon  in  ganz  Teulschland  bei  den  Rechtgläubigen  und  Ketzern 
bekannt  ist,«  wenn  er  versichert,  der  lutherische  Cavalier  habe  ihm 
seine  Zuneigung  geschenkt,  »weil  er  bei  mir  einen  offenen  Kopf  und  un- 
gemeine studia  anlraf,«  so  passt  das  vnrtrefilich  zu  den  tapferen  Syllo- 
gismen, mit  denen  dieser  offene  Kopf  die  Moral  seiner  Parfhei  trotz  Ver- 
nunft und  Recht  vertheidigt.  Wenn  der  Editor  von  dem  ehrwürdigen 
Pater  Spr.  von  der  Gesellschaft  Jesu,  der  seinem  Ahnherrn  dom  gehei- 
men Secretario  die  besten  Bolzen  gefiedert,  boifugt:  »er  ist  wegen  sei- 
nes Religions-Eyffers  sowohl  meinem  Aolfer-Vater  als  insonderlich  mei- 
ner Aelter-Mutter  sehr  angenehm  gewesen;«  und  wenn  er  darauf  den 
Ca\alier  antworten  lässt:  «mich  dUnkt  ich  sehe  oder  höre  in  Seiner 
werthen  Person  entw'eder  den  Geist  seines  Aelter-Papa  oder  doch  zum 
wenigsten  den  Geist  des  von  Seiner  .\elter-Mama  so  werth  gehaltenen 
und  mit  beiden  in  intimer  Freundschaft  lebenden  und  solus  cum  sola 
vel  solo  öfflers  conversirenden  Pater  Spr.  in  Original-  oder  Lebensgrösse« 
— so  ist  es,  als  wenn  man  in  den  epistolis  obscurorum  virorum  läse. 
Und  die  .Aussetzung  des  Preises,  die  Bestellung  der  Münchner  Preisrich- 
ter mit  dem  obligaten  Meister  der  PerrUcken  und  Haarbeutel  — ist  das 
nicht,  ironisch  verstanden,  die  trefflichste  Schraube  ohne  Ende,  die  man 
sich  denken  kann  ? 

Huthen  wir  uns  unsre  Auffassung  zu  rasch  auf  die  jener  ernsthaf- 
ten und  pedantischen  Zeit  zu  übertragen. 

Schon  dass  das  Schriftstück  in  Ingolstadt,  also  unter  der  Censur 
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der  slrengkatholischcD  Universität  hat  gedruckt  werden  können,  muss 
uns  gegen  die  Ironie  bedenklich  machen.  Es  liegen  aber  weiter  die  Be- 
weise vor,  dass  man  in  den  diplomatischen  und  reichspublicistischen 
Kreisen  zu  Regensburg  diese  Publication  für  sehr  ernsthafter  und  hoch- 
bedenklicher  Natur  gehalten  hat. 

Bei  den  Coroitialactcn  des  Berliner  Staatsarchivs  befindet  sich  ein 
unter  dem  26.  Dec.  1718  eingesandtes  Blatt,  das  dem  Editor  wegen  sei- 
nes bösen  .Vngrifls  »auf  die  Evangelischen«  mit  scharfen  Worten  zu  Leihe 
geht  und  ihn  schliesslich  «auf  das  Instrumentum  F’aeis  Wcstphalicae  und 
andere  Reichsconstitutionen«  verweiset,  »in  welchen  dergleichen  rai- 
sonneurs  und  unreiflen  Staalslciiten  in  nachdrücklichen  und  scharlfen 
terminis  verbothen  worden,  mit  dergleichen  scartequen  das  Publicum 
zu  beunruhigen.« 

Und  als  1727,  wieder  in  Ingolstadt,  »in  Verlegung  Peter  Stuhlwa- 
gens« ein  neuer  Abdruck  des  Discursus  sanimt  Vorrede  erschien,  letztere 
wieder  datirt  »W.  am  TageZaehaei«  nur  mit  der  veränderten  Jahreszahl 
1727  statt  1718,  da  fasste  man  in  Regensburg  die  Sache  um  nichts  minder 
ernsthaft  und  nachdenklich  auf.  Der  damalige  churbrandenburgische  Comi- 
tialgesandte  Graf  Metternich  sandte  am  6.  Oct.  ein  Exemplar  der  Schrift 
an  den  König  ein  mit  der  Meldung,  dass  dieselbe  zur  Stadt  am  Hof  (Re- 
gensburg gegenüber)  ölTentlich  verkauft  werde,  »doch  soll,  fügt  er  hinzu, 
dem  Buchdrucker  anitzo  scharff  verbothen  sein  mehr  Exemplare  davon 
zu  debitiren.  wciln  man  catholi.scher  Seits  vielleicht  selbst  begreift,  dass 
durch  Bekanntwerdung  dergleichen  politischer  Griffe  al.s  in  dieser  Schrift 
enthalten  ihre  heimlichen  Absehen  gegen  die  Evangeli.schen  wenig  be- 
fördert werden  dUrfflen.«  Graf  Metternich  übersendet  zugleich  die 

4)  Der  Titel  des  fliegenden  Blades  lautet:  »jfurje  9{a(^ri(^t  | tum  einer  üor  w 
ntflfc  Seit  ge  | bnitftm  Öctirifft  unter  bem  \ JituI:  Discursus  &.«  Der  Vf.  meint,  dass 
man  »den  spiritum  Jesuilicum  leichte  aus  dem  Inhalt  gedachten  consilü  würde  erkennet 
haben,  indem  des  Autoris  Gründe  darauf  beruhen  ....  welche  principia  so  be> 
sch.-JlTen  sind,  dass  sie  nicht  allein  den  natürlichen,  göttlichen  und  Reichs-Gesetzen 
zuwider  sind,  sondern  auch  mit  schlechter  Renommee  vor  der  homiettcn  Well  können 
behauptet  werden;  dabey  denn  der  Editor  noch  viel  gröber  urtheilel,  welcher  die  un- 
vernünfRige  ahgedros« hene  und  der  göttlichen  Ehre  höchst  nachtbeilige  Lehre:  dass 
man  zu  Vertheidigung  und  Fortpflanzung  der  wahren  Religion  alle 
sonst  unzuHissigo  lilitlel  gehrauclien  könne,  hier  wieder  aufwärmet.« 
Auch  vernünftige  Röroisch-Catholischc  Theologen  hStlen  Abscheu  vor  der  uLand-  und 
Leut  verderbenden  unchristiiehen  Moral  derer  Jesuiten.« 
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Schrift  eines  »aulhor  anonymus«,  in  der  gezeigt  wird  »dass  die  jetzige 
Publicirung  wegen  der  von  Ihrer  Königl.  Majestät  der  Julicbsclien  Suc- 
ecssion  halber  bekanntlich  machenden  demarches  nicht  ä propos  seyn.« 

Auch  dieser  Aufsatz  »beyläuflige  Meinung  von  dem  ohnlängst  un- 
ter den  Herren  Catholischen  roulirenden  Discursu  polilico«  nimmt  die 
Sache  durchaus  ernsthaft;  er  meint,  »man  werde  es  noch  dahin  bringen, 
dass  das  mächtige  Haus  Brandenburg  mit  seinen  Alliirlen  sich  einmal 
die  Muhe  gebe  seinen  verdeckten  Feinden  die  Spitze  zu  bieten.«  Der 
Schluss  des  Aufsatzes  lautet:  »indess  ist  aus  dem  gottlosen  consilio 
nichts  worden,  sondern  Evungelici  haben  mit  ihren  gerechten  Staats- 
principiis:  Fürchte  Gott  Thue  Recht  und  Scheue  niemand  dennoch  durch- 
gedrungen, dass  sie  nächst  göttlicher  Hülfe  bei  ihrer  gerechten  Sache 
sich  auch  selbst  wider  alle  widrige  Machinationcs  und  Gewalt  zu  be- 
schützen im  Stande  sind.« 

Ganz  in  gleichem  Sinn  berichtet  der  holländische  Geschäftsträger 
aus  Regensburg  ^‘ochmögenden  Herren.  Auch  er  meint 

dass  der  Verfasser,  den  man  »niet  ver  hier  van  dann  meendt  te  syn  « 
nichts  anders  als  »snoode  en  infame  practyqiien  te  gehruyken«  em- 
pfehle, und  es  errege  grosse  Verwunderung  »dat  men  soo  uyt-spoorigh 
en  vernieten  is  suickc  ongehoorde  odieuse  stucken«  unter  den  Augen 
des  Reichstages  an  das  Licht  zu  geben  und  ohne  einige  Scheu  öffentlich 
zu  verkaufen. 

Es  erschien  eine  gründliche  und  gelehrte  Widerlegung  dos  allar- 
niirenden  Libelles,  die  Graf  Metternich  unterm  27.  Nov.  1727  nach 
Berlin  sandte.  “)  Es  ist  nicht  nöthig  sie  in  ihrer  schvverlhlligcn  und  über- 
treibenden Argumentation  zu  verfolgen ; aber  einige  sachliche  Notizen, 
die  sie  bringt,  sind  für  uns  von  Interesse. 

Freilich  wenn  es  hier  heisst:  »der  Editor  selbst  gestehe  dass  die- 
ses schon  die  8.  Edition  sey  so  zum  Vorschein  komme,«  so  beruht  das 
auf  einem  Missverständniss,  den  ein  kleiner  Druckfehler  der  zweiten 


5)  Der  Titel  hiulel : „Bilftrüflt  | SbfiTtigung  | be!  | jii  ®itn  ciiscurircnbtn  Ediloris, 
I bemjtnigcn  consilio  calholico-polilico  | loclcfiej  1609  uon  einem  euffrigen  calholif^ien 
Polilico  I boä  oufneljmeii  unb  bie  grobe  OToifit  beb  dnirfürftlidjeii  ^oufeä  | Brotibenbiirg,  unb 
»ie  btmlelbcn  )u  fleuetn  vnb  ju  met)rcii  | bomit  eb  benen  caibolifiben  nicfit  ju  $oupt  loadile, 
tutefmb  I oetfectigete,  unb  onjejio  biefeb  ni'jle  3nht  u>ü‘  1 benim,  }um  ®eu(t  beföcbeet  | 
■erben."  (4".  SO  Blätter  ohne  Pagiiiirung  s I.  ot  a.) 
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Edition  veranlasst  hat.*)  Aber  unbedenklich  wird  man  dem  Verfasser 
glauben  dürfen  wenn  er  sagt:  dass  das  consilium  als  ein  e ruderibus 
produclum  und  prohihitiim  scriptum  angesehen  werde,  dass  cs  1719 
(sic)  und  wieder  jetzt  in  grosser  Menge  verbreitet  worden  sei,  dass  es 
publice  gar  nicht  habe  verkauft  werden  dürfen.  Endlich  in  einer  Nach- 
schrift bemerkt  er:  er  erfahre  so  eben,  »dass  der  Editor  einer  aus  der 
Societäl  Jesu  sei,  der  aber  sich  und  seiner  gantzen  Societat  vor  der  ho- 
netten Welt  so  stinkend  gemacht,  als  dorten  Jacob  von  seinen  Söhnen 
sagte,  welche  denen  Sichemiten  keinen  Glauben  hielten ; die  eigentliche 
Ui'sache  aber  dieser  abermaligen  Publication  von  dem  discursu  politico 
soll  sein,  um  den  Kayserlichen  Hof  dahin  zu  persuadiren,dan>it  er  beider 
bevorstehenden  Alliance  mit  Preussen  sich  nicht  zu  weit  wegen  Jülich 
und  Berg  einlie.sso,  auch  der  calholischen  Religion  nichts  vergäbe,  und 
gegen  Preussen  so  sinmiirle,  dass  man  dessen  Dienste  sich  zur  Catho- 
lischen  Aufnehmen  und  zur  Evangeli.schen  Unterdrückung  bedienen 
könne.« 

Es  liegen  mir  Uber  diese  Publicalionen  ähnliche  unmittelbare  .\eus- 
serungen  von  katholischer  Seile  nicht  vor;  aber  es  scheint  nicht  zwei- 
felhaft, dass  da  der  Discursus  oder  vielmehr  dessen  Vorrede  ebenso 
wie  auf  evangelischer  Seile  für  haare  Münze  genommen  worden  ist. 
Wenn  Graf  Metternich  meinte,  dass  man  auf  Seiten  der  Katholiken  viel- 
leicht begreife,  wie  diese  Publication  »dire  heimlichen  Absichten  gegen 
die  Evangelischen  wenig  befördere,«  so  wird  sich  aus  dieser  Aeusserung 
freilich  nicht  schlicssen  lassen,  dass  die  katholischen  Stünde  die  Princi- 
pien,  aus  denen  der  Discursus  und  dessen  Herausgeber  arguroentiren, 
verwarfen;  aber  hätte  die  bis  zur  Schaamlosigkeit  getriebene  .Vrgumen- 
talion  des  Herausgebers  irgend  einen  Verdacht  erregt,  so  würde  man 
katholischer  Seils  nichts  angelegentlicheres  zu  thiin  gehabt  haben,  als 
sein  Machwerk  zu  de.savouiren,  und  die  Gesandten  der  evangelischen 
Stande,  namentlich  der  Churbrandcnburgische,  würden  nicht  unlerlas- 
len  haben,  davon  zu  berichten. 

Demnach  wird  es  feslslehen,  dass  so  gut  1718  wie  1727,  so  gut 
auf  evangelischer  wie  katholischer  Seite  so  gut  die  Vorrede  znm  Dis- 

6)  ln  der  Ausgabe  von  1717  heisst  es  in  der  Vorrede:  »es  wird  aber  aurh  mir 
niemand  verdenken , dass  ich  nunmehro  das  Achte  urvd  unzerstüinmelte  Bedencken 
edire.«  In  der  Ausgabe  von  17  I S heisst  es:  »das  kehle  und  uuierstümmelle  Bedenken» 
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cursus  wie  der  Discursus  selbst  für  baare  MUDze  genommen  wor- 
den ist. 

Es  verstebl  sich,  dass  nichts  desto  weniger  der  Discursus  unterge- 
schoben, oder  wenn  er  auch  acht  sein  sollte,  doch  die  Vorrede  eine 
Mystification  sein  könnte. 


Die  Aechtheit  des  Discursus. 

Von  dem  Discui  sus  haben  mir  mehrere  Hand.schriften  Vorgelegen. 
Kin  Tlieil  derselben  ist  .Vh.schrifi  des  Druckes  von  17 IS,  wie  der  voll- 
ständige Titel  mit  Einschluss  der  Worte  »Ingolstadt  in  Verlegung  Peter 
Stiililwagens  1718«  erweiset. 

Für  uns  haben  nur  diejenigen  Handschriften  ein  Interesse,  die  von 
dem  Druck  unabhängig  sind.  Ich  kenne  deren  fünf.  Zwei  io  der  Biblio- 
thek zu  Jena  (A.  ß.),  zwei  im  Staatsarchiv  zu  Berlin  (C.  D.),  eine  in  der 
Berliner  Bibliothek  {EX  Leber  eine  sechste  Handschrifl  die  im  Staats- 
archiv zu  Dresden  aun>ewahrt  wird  (f’.),  hat  mir  Herr  Archivdireclor 
Dr.  v.  Weber  eingehende  Nachricht  zu  geben  die  Gute  gehabt. 

Es  giebt  noch  andere  Handschriften,  wie  denn  aus  den  Anführun- 
gen in  der  Vorrede  des  gedruckten  Discursus  zu  entnehmen  ist,  dass 
der  Vorredner  deren  in  den  Archiven  zu  D.  und  H.  gesehen  hat ; man 
Lann  an  Dresden,  Dessau,  Darmstadt  u.  s.  w.,  an  Hannover,  Hildburg- 
hausen u.  s.  w.  denken.  Ob  eins  der  drei  Berliner  Mscc.  dasjenige  ist, 
das  der  Kanzler  Ludewig.  wie  er  1 71 9 an  den  König  schreibt,  »vor  vie- 
len Jahren«  nach  Berlin  gesandt  hat,  vermag  ich  nicht  zu  ermitteln.’) 

Unter  den  Handschriften,  die  ich  benutzt  habe,  sind  zwei  jünger 
als  1700.  Die  eine  Jenaer  (A.)  hat  auf  dem  Umschlag  die  Bemerkung 
•das  Original  habe  nach  Berlin  gesandt  1705«.  Die  eine  Berliner  (C.) 
ist  auf  einem  Papier  geschrieben,  das  als  Wasserzeichen  das  verschlun- 
gene F.  R.  mit  der  Königskrone  darüber  hat. 


7)  Kanzler  Ludewig  schreib!  30.  Mai  1719  von  dem  sSebsiseben  Projecl,  dem 
Kaiser  die  Ansprüche  Sachsens  auf  Jülich  zu  cediren,  «wovon  vor  vielen  Jahren  das 
^rahlendorfiscbe  Bedenken  für  Königl.  Majeslüt,  weil  solches  in  einer  sSchsischen 
Auction  bekommen,  allerunterthänigst  eingesendet  habe.«  Auch  in  einem  späteren  Briefe 
den  König  bezieht  er  sich  auf  den  »damaligen  Beichs-Vice-Cantzler  von  Strablen- 
dorffiu  seinem  von  dem  Kaiser  geforderten  Bedenken«  (1.  Feb.  17S1.  Berl.  Archiv). 
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Die  amli’e  Berliner  (/).)  von  dreierlei  Händen  auf  dreierlei  Papier 
Xesclirioben,  niil  Auslassungen  und  Versetzungen  einzelner  Satze,  mit 
höchst  absurden  Fehlern,  gehört  nach  Handschrift  und  Orthogiaphie 
unzweifelhaft  dem  Anfänge  des  17.  Jahrhunderts  an.  Bei  einer  so  in 
Hast  gemachten  Abschrift  würde  man  nicht  allerlei  Spotiverse  auf  Erz- 
herzog Leopold,  den  Gegner  Brandenburgs  in  der  lUlichschen  Occupa- 
tion  1 009,  beigefugt  haben,  wenn  diese  Dinge  nicht  das  ganze  Interesse 
der  unmittelbaren  Gegenwart  gehabt  hätten;  Jahrzehnte  nach  Erzherzog 
Leopold's  Tode  (1G32)  hatte  es  dem  Schreiber  der  letzten  Blätter  die- 
ses Msc.  nicht  einfallen  können  unmittelbar  nach  dem  Schluss  des  Dis- 
cursus  gleichsam  noch  mit  demselben  Federzug,  wie  die  Handschrift 
zeigt,  die  Melamorphosis  Leopoldi,  das  Chronostichon,  das  Anagramm 
beizufUgen.  Die  Beischrill  an  einer  besonders  verwirrten  Stelle:  »hic 
non  bene  concordat«  zeigt  den  eigenthtlmlichen  Typus  der  Gelehrten- 
llandschrift,  wie  er  in  der  ersten  Hälfte  des  Jahrhunderts,  ehe  die  so- 
genannte römische  Schrift  Eingang  findet,  noch  allgemein  ist;  sie  gleielit 
der  des  jungen  Diestelmeyer. 

Die  zweite  Jenaer  (B.)  ist  nach  Orthographie  und  Handschrift 
dem  Jahr  1000  näher  als  dem  Jahr  1700;  das  Papier  liat  ein  Wasser- 
zeichen, das  ich  in  Schriftstücken  der  churpfälzischen  Canzlei  bis  1020 
öfters  gesehen  zu  haben  glaube.  Dass  sie  nach  dem  Mai  1010  geschrie- 
ben ist,  ergiebt  eine  Lesart  in  5j.  4,  wo  »der  itzige  König«  des  Textes 
in  »der  verstorbene  König«  verändert  ist ; eine  Veränderung  die  ein 
Schreiber  nach  Jahren  und  Jahrzehnten  wohl  schwerlich  gemacht  hätte. 

Das  dritte  Berliner  Msc.  (E.)  ist  durch  seine  eigenihümlichen  Cor- 
recturen  merkwürdig,  giebt  aber  vorerst  keinen  bestimmten  Anhalt  für 
die  Frage,  die  uns  zunächst  angcht.*) 

8)  I . Die  lland.schrift  A (in  tolio),  die  in  der  UniversitSlsbibliothek  zn  Jena  auf- 
bewahrl  wird,  bat  auf  dem  Unisehtag  den  Tilet; 

»ficdenckeii  des  Reicbsvicceanzters  von  Slrahlciidorir  wegen  des  Rcthisgruii- 
des  der  verschiedenen  praclendcnlen  auf  die  Jütich-CteviscbeEibschan.  1 609.« 

Auf  dem  Umscbtagbtall  sletil  nocli  bemerkt : »das  Originat  halte  nach  Berlin  ge- 
sendet 1705«;  der  Titel  und  diese  Bemerkung  schien  mir  des  bekannten  Publicisicn 
Burcard  Golthelf  Struve's  llandschriR  zu  sein.  Die  üeberschriR  des  .\ufsatzes  lautet: 
»Diseurs  I Vndt  Bedencken  des  Kayserliclien  | Vice  Canlzelcrs  Lippoldt  von 
Strafen-  | dorlTs  vber  die  Giilicliischen  Fürsten-  ] Ihumb  und  Lande,  von 
tlime  selbst  gemacht  anno  etc.  1609  L.  A.« 

ZusammengeheRet  mit  diesem  Stück  sind  allerlei  andere  auf  die  Jülicb’sclien  An- 
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Endlich  die  Dresdner  Handschrift  (F.)  bcfindel  sich  eingeheflcl  »in 
dem  35.  Buch  Jülichscher  Sachen  d.  a.  1G14«,  ein  fast  unzweifelhaftes 
Zeugniss,  dass  sic  nicht  spiUcr  zu  den  Acten  gekommen. 

;el(>genbeUeii  bezügliche  Aclcnslücke.  Es  ist  derselbe  Titel,  den  laut  der  Vorrede  des 
Druckes  die  Handschrift  hat,  weiche  der  Vorredner  in  H.  gesehen  hat. 

2.  Die  Handschrift  B (in  fulio)  ist  gleichfalls  in  der  Jenaer  Bibliothek;  sie  hat 
den  Titel : 

»Discours  vnd  Bedenken  | L.  D.  V.  ü.  G.  vber  die  | Jülichischen  Lande.« 

Die  Schrift  wie  Orthographie  dieses  MS.  reicht  unzweifelhaft  über  die  Mitte  des 
17.  Jahrhunderts  hinauf.  Das  schone  Papier  bat  als  Wasserzeichen  ein  Wappenschild 
über  dem  ein  Stab  oben  mit  einem  kleinen  Kreuz  und  von  einer  Schlange  umw'unden; 
im  Schild  der  Reichsapfel,  und  rechts  und  links  vom  Schilde  die  Buchstaben  C.  F. 

3.  Die  Handschrift  C (in  folio)  befindet  sich  im  Staatsarchiv  zu  Berlin;  sie  ist  in 
emer  schönen  Canzlcihand  aus  dem  Anfänge  des  18.  Jahrhunderts  geschrieben.  Sie 
tkal  (len  Titel : 

»Discursus  | undt  | Bedenken  | des  Kayseriiehen  Vice-Cantziers  Lippoldt  | von 
Strahlendortr,  über  die  Succession  | des  Churhauscs  Brandenburg  in  die  | Ju- 
lichsche  Fürslcnlhumb  | undt  Lande  | von  iiim  selbst  gemacht  | anno  1609.« 

Also  der  Titel  mit  dem  von  A übereinstimmend.  Aber  der  Text  ist  ein  durchaus 
abweichender;  er  stimmt  iin  Wesentlichen  und  abge.sehen  von  der  Orthographie  mit 
dem  Druck  von  t7l8,  aber  ein  Paar  kleine  Abweichungen  zeigen  deutlich,  dass  er 
Dicht  aus  dem  Druck  abgeschrieben  ist;  so  wenn  er  ciiratesse  statt  curatel,  wie  der 
Druck  bat,  zweimal  schreibt,  wenn  er  gegen  Ende  das  owohlaii!«  des  Druckes  in  ein 
sionstörendes  nwollcii«  verwandelt  u.  s.  w. 

4.  Die  Handschrift  D (in  folio)  gleiclifnlls  im  Staatsarchiv  zu  Berlin.  Sie  ist  von 
drei  verschiedenen  Händen  geschrieben,  deren  Typus  unzweifelhaft  auf  den  Anfang 
des  17.  Jahrhunderts  weist;  jede  Hand  hat  ein  anderes  Papier  benutzt,  die  erste  Hand 
Kbheb  den  Titel  und  die  Blätter  I.  2.  3.  20.  21.  22.,  die  zweite  4.  5.  10.  \ i . 12. 
13.  18.  19.,  die  dritte  Hand,  die  ihre  Blätter  nicht  nnmerirte,  die  fol.  welche  6.  7. 
4.  9.  heis.sen  müssen.  Die  Wassorzeiclien  sind:  auf  den  Blättern  der  ersten  Hand  das 
Sccpler,  also  Papier  der  brandenburgischen  Canzlei,  auf  denen  der  zweiten  ein  Reichs- 
adler mit  dem  sogenannten  Schwabciifeld  auf  der  Brust  (Nürnberg),  auf  denen  der 
dritten  ein  mir  unbekanntes  Wappen.  Der  Titel  heisst  hier: 

Kurlzcr  Bericht  | Eines  catholischen  Patrioten  | von  den  Jülicher  Landen,  wie 
Sie  aus  | der  Kälzer  Hände  zu  reissen  oder  | aufs  wenigste  in  einander  zu- 
betzen  | damit  sie  sich  selbst  Untereinander  | ausmatten. 

Unmittelbar  nach  dem  Schlüsse  des  Discursus,  noch  auf  demselben  Blatte  folgen 
iDchrcre  auf  Erzherzog  Leopold  bezügliche  kleine  Stücke;  es  ist  derselbe  Erzherzog 
b*opolü,  Bischof  aus  Passau,  der  1609  als  kaiserlicher  Commissarius  nach  Jülich  gc- 
Kbickt  wurde,  niclit  ohne  die  Absicht  ihm  dort  eine  weltliche  Dotation  zu  schaßen, 
^sind  nacheinander  folgende  Stücke: 

Metamorphosis  Leopold!. 

Cum  non  tarn  varia  variaril  imagine  Protheus 
Quam  varia  varias  hac,  Leopolde,  teous. 
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Christian  Tliomasiiis,  gob.  1665,  begann  um  1080  seine  schritt 
slellerisolie  Thütigkeil.  Schon  (Jas  Alter  der  drei  Handschriften  B.  D.  F. 

El  natale  luum  iiomen  variabo;  voceris 
Poslhac  LEVPOLDVS,  nec  Leopoldus  eris. 

Sic  etenim  qiiadruplex  sese  variatio  prodit; 

Sic  Leo,  sie  vulpes,  sic  lupus  esque  lepus. 

Es  Leo  magnanimus  quando  vis  Saxones  urges. 

Vulpes  cum  lechois  regna  alicua  petis, 

Inde  Lupus  frendens  saevis  in  ovile  Boheroum 
Ac  tandem  exaaimis  lis  fugilive  lepus. 

Nil  rcslal  Leopolde  nisi  varieris  in  Orcum 
Roma,  ct  irjfemi  debita  regna  peUs. 

Annus 

Vt  te  LeopoLDVM  satan  raplat. 
vel  sic 

Ach  dass  dich  Leopold 
Achtausend  Cenlner  Teufel  holdt. 

Leopoldus 

I. 

Pello  duos 

J. 

Plus  doleo 

3. 

Leopold 
0 Dolpel 

4. 

Leupoldus 
Duplo  lues. 

Das  lateinische  Chronoslichon  giebl  das  Jahr  1614;  im  September  zog  Erzherzog 
Leopold  aus  Jülich  ab;  im  März  1614  war  sein  Unternehmen  mit  dem  beriichliglen 
Passauer  Kriegsvolk  mislungen,  (lüchlend  verliess  es  der  Erzherzog;  ob  er  darauf  nadi 
Rom  gegangen  weiss  ich  nicht;  er  hat  sich  4 6S6  mit  der  Tochter  des  Herzogs  von 
Florenz  vermählt. 

5.  Die  Handschrift  E in  der  Berliner  Bibliothek  (in  4**)  zusammengebunden  mit 
einem  andern,  auf  anderem  Papier  geschriebenen  Aufsatz:  disquisitio  historica  de  jure 
succedendi  in  Regno  Sueciae  6lc.  MDCCXX.  Der  Discursus  hat  auf  dem  ersten  BUH 
nur  den  Titel;  er  lautet: 

»DISCVRSVS.  PO-  I lyticus  ct  consiüum  catboli-  ( co  polyticum,  Vonn  dem 
auO-  I nehmen  vnd  der  grossen  macht  dess  | Cburf.  Hauses  Brandenburgk:  | 
vnd  wie  demselben  zue  steuw-  | ren  vnnd  zue  wehren,  da*  | mit  ess  den  Ca* 
tholischen  | nicht  zue  Hcupl-  | len  wachsse. 

Eine  neuere  Hand  hat  ganz  klein  in  einer  Ecke  des  Tilclblaites  boigeschriebeo 
dH.  Stralendorff«.  Die  Handschrift  des  Discursus  scheint  derMiile  des  i 7.  Jahrhunderts 
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schliesst  die  Mögliclikeit  aus,  dass  die  Angabe  er  habe  den  Discursus 
verfasst  richtig  sei. 

Mehr  noch  als  diese  äusseren  Gründe  erweisen  innere  die  Unmög- 
lichkeit seiner  Autorschaft,  die  Aechtheit  des  Discursus. 

Zunächst  ist  der  slylistische  Charakter  des  Discursus  so,  wie  man 
ihn  in  einer  publicistischen  Schrift  von  1ß09  erwarten  darf;  es  ist  die 
Schreibweise,  von  der  man  sich  iin  Laufe  des  dreissigjährigen  Krieges 
mehr  und  mehr  entfernte,  und  welche  niclit  bloss  einzelne  lateinische 
CoDstuctionen  hat,  sondern  im  Wesentlichen  in  lateinischen  Wendungen 
gedacht  ist,  während  später  der  französische  Typus  mehr  und  mehr 
überwiegt.  Thomasius  schreibt  einen  sehr  bestimmt  gezeichneten  und 
zwar  deutschen  Styl  und  man  wird  ihm  schwerlich  die  Virtuosität  zu- 
schreiben  dürfen  sich  in  die  Schreibweise  die  ein  Jahrhundert  früher  in 
Uebung  war,  zurUckzuversetzen. 

In  seiner  sachlichen  Darlegung  fasst  der  Discursus  alle  wesent- 
lichen Verhältnisse  der  deutschen  und  europäischen  Politik  ins  Auge, 
um  die  Gefahren  der  Jülichschen  Frage  darzulegen  und  einen  eigen- 
thumlicben  Plan  wie  man  ihnen  begegnen  könne  zu  empfehlen.  In  dem 
was  er  sagt  und  fast  mehr  noch  io  dem,  was  er  nicht  sagt,  erkennt 
man  mit  Bestimmtheit  einen  gleichzeitigen  und  im  vorzüglichen  Maasse 
unterrichteten  Slaalsmann. 

Nur  ein  solcher  konnte  wissen,  dass  der  Churfürst  von  der  Pfalz 


odereiner  noch  früheren  Zeit  aiizugclioren.  Sie  hat  nii  mehreren  Stollen  florrecluren, 
io  (lenen  man  ileulMch  drei  lirmiic  unterscheidet  (u.  6.  c.)  namohtlieh  die  der  zweiten 
HamI  (6)  sind  sachlicher  Art.  In  C erkennt  man  eine  Absrhrifl  dieser  Handsrhrift 
mit  ihren  Correcturen;  dass  das  Verhiiltniss  nicht  umgekehrt  ist  erkennt  man  daraus, 
da$s  der  Schreiber  von  C das  ncurutehl«  in  E »curale.sse»  gelesen  hat. 

6.  Die  liandschrin  F belindet  sich  im  Dresdner  Archiv;  ich  habe  sie  nicht 
Klbst  in  Händen  gehabt,  sie  liegt  mir  in  genauer  Abschrift  vor,  die  ich  der  grossen 
Güte  de.s  Herrn  Archivdirector*v.  Weber  verdanke.  Ihr  Titel  lautet: 

»Di.scurs  I vnd  Bedenken  über  die  Gülichischen  Lande«. 

Das  Vcrhüllniss  dieser  Handschriften  ist  ziemlich  deutlich.  D.  F.  und  li.  stehen 
unabhSngig  neben  einander,  .sind  vielleicht  Abschriften  von  zwei  verschiedenen  Ah- 
«:hriften,  doch  konnte  D auch  ferner  stehn.  Das  nach  Berlin  gesandte  Origiiii'il  von  A 
ist  weder  C noch  D noch  E.  Endlich  scheint  E das  Original  zu  C und  den  Editionen, 
oder  vielmehr  die  Editionen  sind  nach  einer  noch  etwas  corripirlen  Abschrift  von  E 
otier  C gemacht.  — Dass  PufeiulorlT  nicht  C oder  E vor  sich  hatte  ist  oben  erwie- 
auch  D wird  ihm  nicht  vorgclegcn  haben,  da  diese  Handschrift  nicht  den  Leun 
^on  Chn  «Us  Verfasser  nennt  wie  Pufendorff. 

Abbandl.  d.  K.  8.  c.,.  rf.  Wis».  VIII.  25 
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iinci  die  Union  der  Evangelischen  fUr  die  Frage,  um  die  es  sich  handelte, 
so  bedeutend  scheinbar  ihre  Siclliing  war,  nicht  von  Gewicht  seien; 
während  ein  s()Ulerer  Gelehrter,  wenn  er  den  Discursus  Gngirl  hätte, 
nicht  unterlassen  haben  würde  sie  hervorzuheben. 

Und  sollte  ein  Späterer  so  ohne  Weiteres  geschrieben  haben: 
(§.  28)  die  Kirche  habe  von  weltlichen  Fürstenhäusern  im  Reich  nur 
noch  Baiern  und  Leuchtenberg,  »und  beide  hangen  an  einem  seidenen 
Faden  und  können  leicht  in  der  Ketzer  Hände  kommen.«  Es  lebte  in 
der  That  damals  nur  noch  Ein  Landgraf  von  Leuchlenberg,  Maximilian 
Adam,  der  1609  Präsident  des  kaiserlichen  Geheiinrathes  war.  Und  aus 
dem  bairischen  Hause  waren  von  den  vier  Söhnen  des  allen  Herzogs 
Wilhelm  zwei  im  geistlichen  Stande,  Herzog  Maximilian  (geh.  1573)  seit 
fünfzehn  Jahren  in  kinderloser  Ehe,  Albert  (geb.  1584)  noch  unver- 
mählt;  und  die  nächsten  Erben  waren  die  evangelischen  Pfalzgrafen. 
Endlich  nur  in  der  Ansichtsweise  wie  sie  vor  dem  dreissigjährigen 
Kriege  galt,  konnte  unter  den  katholischen  ReichsfUrsten  der  von  Loth- 
ringen ausgelassen  werden,  der  seit  Karl’s  V.  Freibrief  von  1542  in  der 
That  so  wenig  wie  die  Schweiz  oder  Burgund  zum  Reich  im  eigentli- 
chen Sinne  gezahlt  zu  werden  pflegte,  während  er  selbst  es  wohl  ge- 
legentlich einmal  that  (so  in  einem  Schreiben  Nancy  27.  Nov.  1588  an 
den  ChurfUrsten  von  Sachsen,  das  mir  vorliegt);  erst  mit  dem  dreissig- 
jährigen Kriege  und  namentlich  mit  den  Friedensverhandlungen  in 
Münster  trat  Lothringen  dem  Reich  wieder  näher. 

Allerdings  hat  Thomasius  die  Julichsche  Frage  sehr  genau  gekannt; 
er  hat  zwischen  1712  und  1718  bei  dem  herannahenden  Aussterben 
des  Pfalz-Neuburg’schen  Hauses,  das  Jülich  und  Berg  besass,  mehrere 
publicistische  Gutachten  für  den  Berliner  Hof  geschrieben  und  zu  dein 
Ende  .\cten  in  Fülle  — wie  ich  aus  den  Anführungen  seines  Gutach- 
tens vom  3.  Oct.  1712  ersehe  — in  Händen  gehabt.  Aber  dass  der 
Discursus  schon  vor  1094  vorlag,  ergiebt  sich  aus  dem  PufendorlTschen 
Auszug.  Mit  Pufendorff  war  Thomasius  von  Frankfurt  a/0,  her,  wo  er 
sein  Zuhörer  gewesen,  in  Verbindung;  an  ihn  wandte  er  sich,  als  er 
1 690  vor  dem  frommen  Hass  der  Carpzowe  und  Pfeiffer  aus  Leipzig 
fluchten  musste;  durch  seine  Fürsprache  erhielt  er  jene  eigenlhUmliche 
Stellung  in  Halle,  die  der  .Vnfang  einer  neuen  Universität  werden  sollte. 
Soll  man  nun  glauben,  dass  er  damals,  als  er  aus  Leipzig  geflüchtet  “> 
Berlin  war,  die  Studien  im  .Archiv  gemacht  hat,  die  er  gemach*  ftabeo 
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milss(e,  wenn  er  jenen  Disciirsus  hülle  unterschieben  wollen?  soll  man 
gliiuben,  dass  ein  PufetulorlT  sieb  tliircb  ein  solches  Machwerk  hatte  lau- 
schen lassen? 

Der  Discursus  entwickelt  (§.  r>7),  wie  man  die  Ansprüche  der  ver- 
schiedenen inleressirtcn  Fürsten  befriedigen  könne.  Unter  andern  schhügt 
er  vor,  Pfalz-Neuburg  mit  den  Herrschaften  Gomniolau,  Lischau.  I.ob- 
kowitz  und  Roihhaus  zu  befriedigen,  die  der  gewesene  Fürst  von  Sie- 
benbürgen ad  tempus  vilac  besitze  und  welche  bei  40,000  fl.  austra- 
gen. Gemeint  ist  Sigismund  Balhori,  der  IC02  zum  zweiten  Mal  Sie- 
benbürgen aufgab  und  — nach  Mailaths  Angaben  — »noch  acht  Jahre 
mit  einer  kaiserlichen  Begnadung  von  50,000  fl.  lebte.«  Auch  diese 
Angabe  des  Discursus  ist,  dünkt  mich,  der  Art,  dass  sie  nur  jemand,  der 
mitten  in  den  Verhältnissen  lebte,  niedergeschrieben  haben  kann. 

Endlich  enthalt  der  Discursus  in  Betreff  der  innern  Verhältnisse 
der  Marken  einige  Nachrichten,  die,  wie  ich  glaube,  ausser  dem  Bereich 
der  gelehrten  Kenntnisse  selbst  des  Thomasius  lagen. 

Der  Discursus  spricht  von  der  schon  bedeutenden  Macht  des  Hau- 
ses Brandenburg  (§.  21):  wie  stattlich  Churfürst  Johann  Georg  Hof  ge- 
halten. wie  er  und  sein  Nachfolger  gebaut,  wie  durch  sie  die  Festung 
Driesen  fast  eher  gebaut,  provianlirt  und  aufs  stattlichste  versehen  wor- 
den, als  man  davon  Zeitung  bekommen  u.s.  w.  Allerdings  spricht  Leu- 
Ihinger  'XXV.  I.)  von  diesen  Dingen  unter  dem  Jahr  1591,  nicht  ohne 
mancherlei  Fehler,  wie  diess  seine  Art  ist;  aber  jene  Einzelnheitcn,  die 
der  Di.scursus  hat,  kennt  Leuthinger  nicht,  und  gerade  sie  sind  eben  so 
bezeichnend  wie  richtig.  Dass  Rochus  von  Lynar  die  Festung  Driesen 
in  grosser  Eile  und  deshalb  nicht  tadellos  gebaut  hat,  ergiebl  der  Be- 
richt des  kundigen  Festungsbaumeisters  Rehts  vom  Jahr  1000,  der  in 
den  Bauacten  der  Festung,  welche  im  Berliner  Staatsarchiv  aufbewahrt 
werden,  eins  der  ersten  Stücke  und  ein  im  vorzüglichen  .Mauss  lehrreiches 
ist.  Man  ersieht  aus  demselben,  dass  Driesen  nach  den  Begriffen  jener 
Zeit  ira  grossen  Styl  und  nach  den  Formen,  die  in  den  Niederlanden  ihre 
Ausbildung  erhalten  hatten,  mit  ErdwSlIen  u.  s.  w.  befestigt  war. 

Noch  merkwürdiger  ist  die  Notiz  des  Discursus  über  den  Canal 
zwischen  Oder  und  Spree,  »durch  den  die  Ost-  und  Weslsce  als  eine 
Kette  aneinander  gehenget  worden,«  eine  Notiz,  die  um  so  mehr  Beach- 
tung verdient,  da  weder  Leuthinger,  der  bis  1612  lebte,  in  den  topo- 
graphischen .Abschnitten  seiner  Commentarien  dieses  Canals  erwähnt, 
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noch  ilie  gleichzeitigen  Landesbesclireihiingen  und  Karlen  der  Mark  (so 
Merian,  so  die  Karlen  im  Thealrum  Europ.  u.  s.  w.)  ihn  kennen. 

Die  Geschichte  dieses  Canals  ist  sehr  dunkel.  Er  war  Uber  dem 
Mulroser  oder  Friedrich-Wilhelms-Canal,  den  der  grosse  Churfürst  seil 
161)2  bauen  und  1669  eröffnen  liess,  in  völlige  Vergessenheit  geralhen, 
bis  Beckmann  in  der  kurzen  »Beschieibung  der  alten  löblichen  Stadt 
Frankrnrto  (1703)  Einiges  über  denselben  berichtete.  Wenigstens  was 
bis  1 367  für  den  »neuen  oder  Kaisergraben»  geschehen , war  ihm 
bekannt. 

Soweit  ich  habe  nachkonuuen  können,  ist  der  Plan  der  Wasserver- 
bindung zwischen  Oder  und  Spree  zuerst  von  König  Ferdinand  in  An- 
regung gebracht  worden  (Schreiben  vom  I.  Juni  1548  bei  v.  Bucholz 
Geschichte  Ferdinands  I.  IX,  p.  223).  Das  Weitere  entnehme  ich  einem 
.Vctenstück  des  Berliner  Archivs,  in  dem  die  .\cten  Uber  diesen  und  den 
vom  grossen  Churfilrsten  gebauten  Canal  vereinigt  sind. 

Nach  mehrfachen  Verhandlungen  treten  am  I.Juli  1338  kaiser- 
liche und  brandenburgischc  Bathe  in  Mulrose  zusammen,  um  den  Ver- 
trug zum  Bau  des  Canals  abzuschliessen,  der,  wie  es  im  Eingang  des 
Documents  heisst,  »nicht  allein  S.  Kais.  MaJ.  Königreichen,  FUrstenthU- 
mern  uud  Landen,  sondern  der  ganzen  Christenheit  zur  Erhöhung  und 
Besserung  gereichen  werde,  also  dass  man  nach  allen  vier  Oertern  der 
Welt  zusammeiischiffcn,  handeln  und  wandeln  möchte.«  Es  wurde  be- 
stimmt, dass  »ein  neuer  Graben»  von  dei-  .Spree  bis  Mulrose  gebaut,  von 
Mulrose  an  das  Flüsschen  Schlaubc  his  zur  Mundung  in  die  Oder  schiff- 
bar gemacht  werden  sollte.  Der  Kaiser  Übernahm  den  Bau  des  »neuen 
Grabens,«  der  Churfilrst  die  Schiffljarmachung  der  Schlaubc. 

Ich  übergehe  wie  die  Sladt  F'rankfurt,  die  »Erbherreu,«  durch  de- 
ren Dorf-  uud  Feldlluren  der  Bau  fuhren  sollte,  namentlich  die  Burgs- 
dorf Schwierigkeiten  machten,  wie  Hamburg  die  Ausführung  zu  fördern 
suchte,  erst  in  den  Frankfurter  Verhandlungen  I 366,  dann  1571  in  .Mag- 
deburg wo  auf  kaiserliche  Veranlassung  eine  »Consultalion  umb  Oeff- 
nung  und  Anrichtung  einer  allgemeinen  Schiffahrt,  dardurch  man  aus 
der  Westsee  in  die  Ostsee  schiffen  möchte,«  gehalten  wurde. 

Der  letzte  Bericht,  der  in  den  Acten  vorliegt,  ist  von  1585.  Im 
Auftrag  des  Churfurslcn  Johann  Georg  von  Brandenburg  sind  Commis- 
sare  an  Ort  und  Stelle  gewesen,  sich  Uber  den  Stand  der  Sache  zu  un- 
terrichten. Sie  haben  »den  vor  etlichen  Jahren  auf  E.  Cf.  D.  Betwkowi- 


Digitized  by  Google 


Das  STEULEMHlBmSCIIE  Gi'TAI.IITEN. 


379 


scher  Heide  gemilchten  Graben»  in  Augenschein  genommen ; »es  ist  be- 
funden, dass  der  SchilTsgraben  2208  Ruthen  lang  ist  und  samt  der 
ganzen  Schiffahrt  mit  allen  Schleusen  und  Rrilcken  nach  aller  Gelegen- 
heit. wenn  man  die  nöthigen  Unkosten  darauf  verwendet,  wohl  zu  ma- 
chen ist.«  Sie  empfehlen  das  angefangene  Werk  zu  vollenden,  doch 
musste  zuvor  die  Strecke  von  der  Spree  bis  Mulrose  in  gebührlichen 
Stand  gebracht  und  die  nöthigen  Schleusen  gebaut  werden,  weil  der 
•See  und  die  Spree  »so  auf  dem  neuen  Graben  hUnge,«  dass  Gefahr  vor- 
handen sei. 

Ans  den  Acten  erhellt  nicht  dass  das  Werk  ausgefilhrt  worden, 
namentlich  nicht,  dass  die  Aufrltiimung  und  Flcrstellung  der  Schlanlm, 
wozu  1 507  wenigstens  ein  .Anfang  gemacht  wurde,  zum  Ziel  geführt 
ist.  Auch  sonst  habe  ich  keine  bestimmte  Nachricht,  welche  den  Schiff- 
verkehr  von  der  Spree  unmittelbar  in  die  Oder  bcstiltigte. 

ln  jenen  .Acten  folgt  nach  jenem  Bericht  von  1 585  sofort  das  Pro- 
jecl  des  grossen  Churfilrsten : zuerst  eine  Abschrift  des  Vertrages  von 
1558  und  eine  Notiz  d.  d.  II.  Fehruar  Iüi8  aus  einer  andern  Registra- 
tur des  Archivs,  des  Inhaltes  da.«s  der  Oherkammerherr  (Conrad  von 
Burgsdorf)  »vermeine,  dass  es  Schweden  niminermehr  zugeben  werde, 
dass  .S.  Cf.  1).  die  Oder  in  die  Spree  führe.« 

Dass  der  grosse  ChurfUrst  dennoch  Hand  ans  Werk  legte,  zeigt  ein 
Bericht  von  1655  über  den  »neuen  Graben«  von  der  Spree  bis  Mulrose, 
in  dem  es  heisst,  dass  »die  Schleusen  und  die  Verschtlliingen  nicht  dauer- 
haR  seien,«  und  ein  Befehl  an  die  Lebuscr  Land.schafl  »den  Schlauben- 
fluss  aufzurliiimen.«  UnzweifclhaR  nichts  anders  als  ein  Versuch  die 
alte  Verbindung,  die  durch  den  furchtbaren  Krieg  verkommen  war,  wie- 
der herzustellen ; wenigstens  an  dem  alten  »neuen  Graben«  sind  die 
Schleusen  und  Ufcrbelege  bereits  neu  gemacht  worden. 

Aber  die  LandschaR  hat  nicht  gethan  was  ihr  aufgegeben  war. 
Eine  Comini.ssion , die  der  (duirfUrst  fünf  Jahre  spitter  sandte  die 
Schlaiibe  zu  befahren  und  zu  besichtigen,  meldet  in  ihrem  Bericht  vom 
7.  Fcb.  1 600,  da.ss  sie  zu  Wa.sser  von  Finsterwalde  bis  Mulrose  und 
daan  weiter  bis  zur  Kaisermühle  gefahren  sei;  weiter  sei  es  nicht  mög- 
lich gewesen  durchzudringen , das  Wasser  sei  von  Wald  und  Busch- 
werk völlig  zugewachsen,  man  habe  aussteigen  und  dem  Ufer  nach- 
gehend die  Besichtigung  fortsetzen  müssen;  seit  Menschengedenken 
^ei  da  niemand  gefahren. 
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Endlich  1662  wurde  das  alle  Projecl  nach  einem  grössern  Plane 
aurgenommen ; 1669  war  der  Canal,  der  noch  heute  des  grossen  Chur- 
ftlrsten  Namen  trugt,  fertig  und  am  18.  Älürz  gingen  die  ersten  grossen 
Fahrzeuge  von  Breslau  kommend  durch  nach  der  Spree. 

War  die  erste  Anregung  zum  Bau  des  »neuen  Grabens«  von  Ferdi- 
nand I.  ausgegangen,  hatte  er  selbst  und  nach  ihm  sein  Sohn  Maximi- 
lian II.  wiederholt  und  dringend  die  Ausfllhrung  des  Vertrages  von  1558 
gefordert,  so  war  es  wohl  ein  Hauptaugenmerk  der  östreichischen  Poli- 
tik eine  Verkehrsverbindung  zwischen  Schlesien  und  den  Niederlanden 
herzustellen;  in  gleicher  Weise  war  sie  bemüht  die  Oeflhung  der  Elbe 
für  Böhmen  zu  gewinnen.  Der  Abfall  der  Niederlande  und  genauer 
die  Vorgänge  nach  Herzog  Albas  Abgang  aus  Brüssel  1573  veränder- 
ten die  Handelsverhaltnisse  in  der  Weslsee  und  das  Interesse  des  Hau- 
ses Oestreich  an  jener  Verbindung. 

Die  Commission  von  1 585  fand  dass  der  SchifTgraben,  den  nach 
dem  Vertrage  von  1 558  der  Kaiser  zu  bauen  halte,  2208  Buthen  lang 
sei;  nach  einer  früheren  Angabe  musste  er  etwas  über  2900  Ruthen 
lang  werden ; man  hatte  also  östreichischer  Seits  nicht  fertig  gebaut. 
Die  Commission  erklärte  dass  »das  angefangene  Werk,  sofern  man  wei- 
tere Unkosten  darauf  wenden  wolle,  wohl  zu  machen  sei.« 

Ich  kann  nicht  in  Abrede  stellen,  dass  die  mitgetheillen  Nachrich- 
ten keinesweges  genügen,  um  das  Vorhandensein  einer  wirklich  schiff- 
baren Verbindung  zwischen  Spree  und  Oder  vor  1669  zu  erweisen; 
vielmehr  sagt  der  grosse  Churfürsl  in  einem  Schreiben  an  den  Kaiser, 
in  dem  er  die  Vollendung  seines  Canals  ankündigt  — nach  der  unda- 
tirten  Abschrift  desselben,  die  in  dem  Regierungsarchiv  zu  Frankfurt  a/0, 
liegt  und  mir  durch  Herrn  Ober-Reg.-Rath  Philippi  mitgetheilt  ist:  — 
«obwohl  nun  solches  löbliche  und  nützliche  Werk«  (das  in  dem  Recess 
von  1 558  verabredete)  »zu  der  Zeit  in  Stocken  gerathen  und  nicht  fort- 
gesetzt worden  ist,«  ein  Ausdruck,  der  unzweifelhaft  das  Vorhandensein 
der  früheren  schiffbaren  Verbindung  in  Abrede  stellt. 

Unser  Discursus  behauptet  eine  solche  mit  bestimmten  Worten;  der 
ChurfUrst  Johann  Georg  und  sein  Nachfolger  sagt,  »er  habe  die  vier  Flüsse 
Elbe, Oder,  Havel  und  Spree  mit  solchen  Expensen  ineinander  zu  bringen 
sich  unterstanden,  dass  cs  mit  Worten  nicht  zu  sagen,  ja  dessen  schwer- 
lich ein  Exempcl  zu  finden  ist.«  Oder  bedeutet  das  »sich  unterstanden« 
nur  den  Versuch?  Soll  man  schliessen  dass,  da  der  Canal  ja  nicht  fertig 
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genorden,  der  Discursus  unächl  sein  mUsse?  oder  muss  man  die  That- 
sache,  die  das  Schreiben  des  grossen  ChurfUrsten  ungiebt,  für  unrich- 
tig ballen,  weil  der  Discursus  das  Gcgentheil  angiebl? 

In  dieser  peinlichen  Alternalive  boten  die  Memoiren  des  Cardinal 
Richelieu  Aushuire.  Sie  sprechen  aufAnlassderSendungCbarnacb’s  nach 
Preussen  (1629)  Uber  den  dänischen  Krieg  von  16*26  (Mem.  Collect.  Pe- 
litotV.  p.  121),  wie  es  dem  Kaiser  nach  der  Niederlage  des  Grafen  Mans- 
feld äPassau  sur  l’Elbe  (Dessau)  und  der  desDanenkünigs  äLeuler  leicht 
gewesen  de  se  rendre  maitre  de  toute  l’Allemagnc  de  lä  l’Elbe  et  l’Oder 
n'ayant  plus  d’cnnemis  qui  lui  tissent  resistancc ; nur  der  DUnenkönig 
habe  sich  mit  einigen  Corps  hinter  diese  beiden  Flüsse  zurückgezogen, 
oü  il  se  pouvoit  facilemenl  fortifier  et  en  empc'cher  le  passage  tanl  pour 
lassielle  de  ces  lieux  lä  maröcageux,  qui  rendent  l'acces  des  rivieres 
presque  impossible,  que  pour  la  conjonction ; qui  a etii  faite  il  y a long- 
lemps  de  ces  rivieres  par  un  tres  large  canal. 

Die  Angabe  des  Cardinais  beweist  nicht  ohne  Weiteres  dass  der 
Canal  fertig  und  schitlbar  war;  aber  sie  beweist,  dass  ein  .Schriftstück, 
das  sich  so  darüber  Uussert  wie  der  Discursus,  um  solcher  .\eusserung 
willen  nicht  unücht  ist. 

Es  liegt  nicht  ausser  der  Absicht  des  Discursus  die  brandenburgi- 
schen  Dinge  übertreibend  darzustellen. 

Eine  Beobachtung  der  Art  machen  wir  bei  einer  andern  Angabe 
des  Discursus,  die  in  der  That  sehr  bedenklicher  Natur  ist. 

Erst  seit  Joachim  I.,  sagt  er  (§,  9),  und  dessen  Bruder,  dem  Cardi- 
nal Albrecht  von  Mainz  und  Magdeburg,  sei  das  Haus  Brandenburg  rasch 
und  bedenklich  gewachsen.  Zwar  seien  früher  schon  zweimal  die  fi-tln- 
kischen  Lande  mit  den  brandenburgischen  in  einer  Hand  gewesen  (er 
meint  unter  ChurfUrst  Friedrich  1.  und  Albrecht -Achill),  aber  damals 
habe  das  Haus  weder  das  Furstenthum  Crossen,  noch  das  Sternbei^er 
Land,  noch  die  Grafschaft  Ruppin  und  Lindau,  noch  die  Herrschaften 
Sternberg  (?)  Bernstein  (?)  Schwedt,  Vierraden,  Stein  (?)  Zossen,  Sommer- 
feldt,  Cottbus,  Beeskow,  StorkoAV,  Saannund  gehabt,  die  alle  spater 
hinzu  gekommen  seien. 

Abgesehen  von  den  zweifelhaften  Namen  Sternborg,  Bernstein, 
Stein  (vielleicht  Derenberg , Biberstein,  Peitz  oder  Hohenstein)  bietet 
diese  Aufzahlung  positiv  Fehlerhaftes.  Das  Land  Sternberg  hat  schon 
1i12  gehuldigt,  und  dass  ChurfUrst  Friedrich  II.  liiö  Cottbus,  14i8 
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Peitz  gckuun,  dass  die  Krone  Böhmen  in  dem  Vertrag  von  Guben  I 462 
die  Beleimung  mit  Cottbus,  Peitz,  Beerwalde  und  Lilbben-Teupitz  zuge- 
slanden  hat,  ist  unzweifelhaft  (Riedel  Cod.  Dipl,  Brand.  11,3.  Nr.  63.65). 

Also  der  Discursus  ist  in  dieser  Aufzählung  notorisch  fehlerhah,  so 
fehlerhaft  wie  es  ein  Gelehrter,  der  solches  SchriRslUck  unterschieben 
wollte,  sich  schwerlich  erlaubt  haben  würde.  Wenn  aber  der  Discursus 
1609  am  Prager  Hof  enlsland,so  kam  es  bei  dieser  Aufzählung  nicht  so 
auf  chronologische  Correetheit  als  darauf  an,  eine  stattliche  Reihe  von 
meist  böhmischen  Lehen  in  der  Lausitz  aufzuzählen,  welche  dieses  be- 
denklich wachsende  Haus  Brandenburg  erst  in  neuerer  Zeit  an  sich  ge- 
bracht habe.  Der  Eindruck  war  die  Hauptsache. 

Schliesslich  glaube  ich  für  die  Aechtheit  des  Discursus  noch  einen 
Umstand  geltend  machen  zu  müssen,  der,  je  genauer  man  ihn  und  die 
Zcitverhältnisse,  von  denen  er  handelt,  sludirl,  desto  deutlicher  hervor- 
tritt. Ein  noch  so  kundiger  Forscher  würde  eine  solche  Bestimmtheit 
der  Situation,  namentlich  in  chronologischer  Beziehung,  nicht  zu  errei- 
chen vermocht  haben. 

»Innerhalb  Jahresfrist,  sagt  der  Discursus  §.  13,  hat  ChuiTürst  Jo- 
hann Sigismund  die  Chur,  das  preussi.sche  Fitrstcntlmm,  des  Herrn  Mei- 
sters zu  Sonnenburg  Lande,  endlich  Jülich,  Cleve,  Berg  zugleich  occu- 
pirt,  den  Pfalzgrafen  von  Nouburg  contentirt  u.  s.  w.« 

Johann  Sigismunds  Vater  war  am  ^ Juli  1608  gestorben.  Unge- 
fähr um  die.selbe  Zeit  des  Jahres  1 609  ist  also  der  Discursus  geschrieben. 

Was  Preussen  anlangt,  so  ist  das  Diploma  curationis  von  Seiten  des 
polnischen  Königs  am  April  1 609  ausgestellt,  s.  Privilegia  der  Stände 
des  Herzogthums  Preussen,  Brunsbergae  1610.  fol.  p.  97;  es  folgten 
dann  noch  jene  lange  Verhandlungen  des  Churfilrsten  mit  den  Ständen 
und  den  vom  Könige  gesandten  Commissarien,  die  oft  einen  für  den 
Churfürsten  sehr  bedenklichen  Charakter  annahmen  ; daher  der  Discur- 
sns  §.  37  wohl  sagen  kann  »sintemal  in  Preussen  allerhand  Meuterei 
noch  zur  Zeit  in  Schwange  gebt welches  Feuer  die  Polen  nicht  al- 

lein nicht  iinterlas.sen  zu  schüren,  sondern  verhoflen  durch  solche  Gele- 
genheit zu  die.ser  trefflichen  Provinz  per  indirectum  zu  kommen.« 

Dann  »des  Herrn  Meisters  zu  Sonnenburg  Lande.»  Am  5.  Mai 
1 009  war  der  .Meister  zu  Sonnenburg,  der  zugleich  der  letzte  Graf  von 
Hohenstein,  Herr  von  Schwedt  und  Vierraden  war,  Graf  Martin  von 


Digitized  by  Google 


Das  Sthalrkdorffischf.  Gutachtf,n. 


38:5 


llolicnslein  gestorben  (v.  Winterfell]  Geschichte  des  Johannilerordens 
p.  726). 

Wenn  der  Discursus  sagt,  dass  Pfalz-Neuhurg  contenlirt  sei,  wenn 
§.  i'i  gesagt  wird,  Pfalz-Neuburg  acquiescire,  so  kann  damit  nur  der 
Abschluss  des  Dortmunder  Vertrages  ^ Juni  1609  gemeint  sein,  der 
(len  zögernden  Hof  zu  Prag  auf  das  höchste  beunruhigte. 

Die  Frage,  die  der  Discursus  behandelt,  war  im  Rathe  des  Kaisers 
schon  oft,  auch  vor  dem  Ableben  des  letzten  Herzog  von  Julich-Berg 

Marz  1609^  im  Rathe  des  Kaisers  erwogen  worden;  diese  frühe- 
ren Erwägungen  sind  gleichsam  die  Voracten  für  den  Discursus. 

Das  früheste  Schriftstück  der  Art,  das  ich  gelesen,  ist  ein  »Memo- 
rt;i|t  von  1604,  das  der  chursächsische  Gesandte  am  Prager  Hofe  am 
23.  Jan.  1605  an  seinen  Fürsten  eingesendet  hat,  mit  dem  Bemerken, 
da.ss  es  von  dem  Kaiserlichen  Rath  (und  geheimen  Secretär)  Andreas 
Hannewald  verfasst  sei,  der  die  Julichschen  Sachen  unter  Händen  habe; 
mit  der  Bitte  >es  heimlich  zu  halten  dass  es  von  ihm  verfasst  sei«  habe 
Hannewald  es  ihm,  dem  Gesandten,  mitgetheilt. 

Bei  Weitem  eingehender  und  entwickelter  ist  ein  Gutachten  des 
Reichshofralhes  »so  derselbe  Ihrer  Kais.  Maj.  auf  dero  gnädigstes  Be- 
gehr enim  Monat  Augusto  des  1 608*"“  Jahres  schriftlich  übergeben,«  in 
dem  »nach  äusscrslem  Fleiss  in  geheim  reitfer  Bcrathschlagung  und  Er- 
wägung« auf  folgende  drei  Punkte  geantwortet  wird.  1 . Ob  dem  Pfalz- 
grafen  Philipp  Ludwig  von  Neuburg  (dem  Gemahl  der  zweiten  Schwe- 
ster des  damals  noch  lebenden  schwachsinnigen  Herzogs)  das  erbetene 
Cubemement  der  Lande  zu  bewilligen,  oder  wie  er  sonst  deswegen  mit 
Glimpf  zu  expediren  und  abzufertigen  sei.  2.  wem  auf  den  Todesfall 
des  Herzogs  die  Succession  der  Lande  gebühre  und  wer  daran  das  Vor- 
nehmste zu  prätendiren  liabe.  3.  ob  nicht  solche  FUrstenthUmer  auf  das 
Haas  Oestreich  transferirt  und  demselben  zugewandt  werden  kounlen, 
und  wie  doch  sonst  noch  bei  Lebzeiten  des  Herzogs  gewisse  Mittel  zu 
linden  und  das  Wesen  anzustellen,  damit  zeitlich  remedirt  und  künftig 
alles  hochbesorgliche  Unrecht  und  Unheil  beseitigt  werden  möge.« 

So  hatte  man  die  Frage  oft  her  und  hin  erwogen,  aber  noch  keine 
bestimmten  Schritte  gelhan  als  der  längst  erwartete  Todesfall  einlrat. 
Was  von  da  an  geschah,  kann  ich  aus  den  mir  vorliegenden  Berichten 
des  Venetianischen  Gesandten  in  Prag,  Marin  de  Cavalli,  an  die  Signoria 
recht  genau  verfolgen. 
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Gleich  nach  der  Nachricht  von  jenem  Todesfall  wurde 'beschlossen, 
dass,  da  die  Erbfoli;e  ungewiss  sei,  das  Regiment  von  der  Hemogin 
Wiltwe  und  zwei  kaiserlichen  Commissarien  bis  auf  Weiteres  geführl 
werden  solle.") 

Man  meinte  noch  mit  der  blossen  kaiserlichen  Autorität  durch- 
dringen zu  können;  es  wurde  am  Mai  ein  Mandat  ausgefertigt,  das 
die  Partheien  (quelli  che  si  pretendono)  nach  Prag  beschied;  aber 
am  8.  Juni  NS.  wie  Cavalli  meldet,  war  diess  Mandat  noch  nicht  abge- 
sendet, der  Kaiser  konnte  nicht  zur  Unterzeichnung  bewogen  werden. 
Auch  die  beiden  kaiserlichen  Commissare  unterlicssen  es  sich  an  Ort 
und  Stelle  zu  begeben  (Cavalli  6.  Juli  cf.  Negociations  de  M.  Jeannin. 
Collect.  Petitot  V.  p.  450). 

Dass  Verhandlungen  zwischen  den  beiden  Hauptprittendenten  Bran- 
denburg und  Pfalz-Neuburg  eingeleitct  seien,  dass  Brandenburg  sich 
bemühe  di  restar  d’accordo  col  Palatino  di  Ncuburg,  wusste  man  in 
Prag  bereits  am  vier  Wochen  sptiter  sendet  Cavalli  Abschrift  des 

Dortmunder  Vertrages  vom  31.  Mai  an  die  Signoria ; also  am 
waren  die  Punktationen  im  Wesentlichen  fertig,  wenn  sich  auch  die 
weiteren  Feststellungen  desselben  noch  bis  zum  Juni  verzogen. 

Ebenso  weiss  man  in  Prag  am  dass  der  König  von  Frank- 

reich sich  gegen  beide  Fürsten  erklärt  habe,  sie  gegen  jedermann 
Schutzen  zu  wollen.  An  demselben  Tage  schreibt  Cavalli:  es  verlaute 
dass  der  Kaiser  die  Meinung  habe,  jene  Leben  seien  heimgefallcn,  da 
er  nie  das  Privilegium  Carls  V.  (von  I 546  die  weibliche  Erbfolge  in  je- 
nen Landen  betreffend)  bestätigt  habe ; und  wenn  es  auch  von  den  Kai- 
sern Ferdinand  I.  und  Maximilian  II.  bestätigt  sei,  so  habe  es,  da  das 
ohne  den  Consenz  der  Rcichsständc  geschehen  sei,  nicht  das  was  es 
zur  vollen  Gültigkeit  brauche.« 

Der  Dortmunder  Vertrag,  sodann  die  Voraussicht  französischer 
Einmischung  musste  zu  rascher  Entscheidung  drängen ; man  kam  mit 
jenen  halben  Maassregeln  nicht  zum  Ziel;  «Kais.  Maj.  muss  jetzt  nicht 
säumen  ihren  ansehnlichen  Commissarius  mit  voller  Macht  ins  Land  zu 
schicken,  wozu  etwa  Erzherzog  Maximilian  oder  sonst  einer  von  den 

9)  So  meldet  er  om  30.  April;  und  schon  am  6.  April  schreibt  er:  el  hora  .sodo 
slati  espediti  ordini  al  Sig.  de  Hoiaus  el  Sig.  de  Sciamberg,  che  si  rilrovano  in  Suevia, 
d’andarN  i come  coromissarii  suoi  per  lenorne  il  posscsso  sinö  che  sia  conosciülo  a chi 
di  ragioiie  perviene 
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GräizischeD  Herzogen  zu  gcbraucheo  sein  möchte. o So  schreibt  der  Dis- 
carsus  §.61.  Die  Wahl  fiel  auf  Erzherzog  Leopold  von  der  Gralzer  Linie; 
er  wurde  als  «Reichsverweser«  mit  Vollmacht  d.  d.  Jul.  nach  Jülich 
gesandt. 

Die  chursächsischcn  Gesandten  berichten  aus  Prag  am  — Juli  an 
ihren  Herrn:  Sie  hatten  befoblner  Maassen  mit  Herren  von  StralendorlT 
gesprochen  und  derselbe  ihnen  auf  des  ChurfUrsten  Anfrage  erklärt;  er 
liönne  nicht  rathen  dass  derselbe  sich  jetzt  mit  den  andern  Herrn  aus 
Brandenburg  und  Pfalz  Neuburg  einlasse;  es  seien  Erzherzog  Leopoldus 
und  darnach  die  Herrn  beide  auf  der  Post  nach  Jülich  abgereiset,  un- 
zweifelhaft würden  die  Sachen  nunmehr  in  andern  terminis  stehen; 
bactenus  in  via  regia  ambulastis,  in  ea  minus  erratur.  Sie  fügen  hinzu; 
Er  hat  uns  auch  dabei  berichtet,  dass  Brandenburg  und  Pfalz  eine  Union 
mit  einander  gcmachct  de  se  defendendo  adversus  omnem,  nemine  cx- 
cepto,  item  de  non  parendo  Gaesaris  mandato;  weil  dan  solche  Sachen 
waren,  die  in  laesam  majestatem  einliefen,  so  sollte  man  die  Dinge  ein 
wenig  ansehen;  würden  die  Herren  nicht  pariren,  so  würden  sie  kurz- 
lichen  beede  in  die  -Acht  erkläret  werden.«  (Schreiben  im  Dresd.  Arch.) 

Der  Discursus  ist  geschrieben  ehe  die  Wahl  Leopolds  entschieden, 
nachdem  der  Dortmunder  Vertrag  abgeschlossen  ist,  im  Lauf  des  Mo- 
nats Juni  1609. 


Der  Verfasser  des  Discursus. 

Es  bat  doch  ein  grosses  Gewicht,  dass  PufendorlT  so  entschieden 
wie  er  es  thut  Levin  von  Ulm  nennt.’“)  Auf  denselben  Namen  fuhrt  der 
Titel  der  alten  Handschrift  B:  «Discours  vnd  Bedenken  L.  V.  V.  V.  C. 
ober  die  Jülichschen  Lande«  und  vollständiger  die  in  der  Vorrede  der 
Ausgabe  von  1718  erwähnte  Handschrift  in  Ü:  «Bedencken  des  Reichs- 
Vice-Cantzlers  und  Kays.  Geheimen-Kaths  Levin  von  Ulms,  aus  was 
Ursachen  u.  s.  w. 

Den  Namen  des  Lippoldt  von  StralemlorlT  hat  die  Handsclirill  A, 
Jeren  Original  1703  nach  Berlin  geschickt  worden  ist,  desgleichen  die 
berliner  Handschrift  C und  die  in  der  Vorrede  von  1718  erwähnte  in 
H befindliche  Handschrift. 

<0)  Cnde  re  in  consiiio  Impcmloris  proposiln  Leviiuis  .ib  Ulm  Irnperü  Vicccaii- 
*^e{lariu8  scriplo  cooceptam  seDtentiam  Iradebal;  folgt  dann  der  Auszug. 
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Die  wie  es  uns  schien  älteste  liandschrifl  I)  nennt  keinen  Verfas- 
ser; ebensowenig  die  Dresdner  (F). 

Endlich  die  Vorrede  von  1718  nennt  als  Verfasser  einen  Geh.  Se- 
cretarius,  der  von  jenen  beiden  Kays.  Staatsininistern,  seinen  Vorge- 
selzten,  den  Befehl  erhalten  habe  »ein  Bedencken  Uber  diese  niaterie  in 
ihrem  Namen  aiifzusetzen.« 

Wenn  Herr  Banke  in  der  früher  erwähnten  Stelle  den  Namen  Le- 
win von  Emden  nennt,  so  ist  es  mir  nicht  gelungen  die  Quelle  dafür  zu 
entdecken.  Sollte  Herrn  Ranke  beim  Schreiben  der  Magdeburger  Syn- 
dicus  dieses  Namens,  der  in  den  Vorgängen  von  15i8 — I53i  eine  so 
bedeutende  Bolle  spielte  vorgeschwebt,  dessen  Namen  sich  ihm  mit 
dem  in  den  Staatsconsilien  von  LUnig  genannten  vertauscht  haben '? 

Aber  auch  Levin  von  Ulm  ist  nicht  der  Name  eines  Reichsvice- 
canzlers,  ja  in  dem  Geschlecht  derer  von  Ulm  kommt  der  Vorname  Le- 
vin bis  1 633  — so  weit  reicht  die  Genealogie  in  Bucelini  Germania  — 
überhaupt  nicht  vor.  Der  ReichsVicecanzler  heisst  Hans  Ludw  ig,  wie  er 
sich  auch  — z.  B.  in  einem  Erlass  des  Kaisers  Matthias  von  1618  der 
mir  vorliegt  — »H.  L.  v.  Ulm«  unterzeichnet.  Lünig  selbst  hat  in  den 
Staatsconsilion  ganz  in  der  Nahe  jenes  »Bcdenckens«  ein  »Schreiben 
Herrn  Hans  Ludwigs  von  Ulm  an  die  freie  Reichsritterschaft  in  Schwa- 
bena,  zu  der  er  gehörte,  d.  d.  Marbach  9.  Juni  1603  abdrucken  lassen. 

Pufendorif  mag  diesen  verkehrten  Namen  auf  der  Handschrift  die 
ihm  vorlag  gefunden  haben. 

.Auch,  wenn  richtig  Hans  Ludwig  geschrieben  wäre,  bliebe  die 
Angabe  verkehrt.  Denn  zu  der  Zeit,  da  der  Discursus  abgefasst  ist,  war 
nicht  11.  L.  von  Ulm  Rcichsvicecanzler,  sondern  Lippold  von  Stralendorlf. 
wie  denn  u a.  Cavalli  in  einem  Schreiben  vom  3.  .August  ihn  ausdrück- 
lich so  nennt:  »il  Sig.  di  Strolendorf  Vice-Gancelier«.  Und  die  in  der 
Julichschen  Angelegenheit  erlassenen  Kais.  Mandate,  auch  noch  die  .\n- 
drohungen  und  .Abmahniiugen  vom  6.  uml  9.  Nov.  1609  sind  von  ihm 
als  Viceeanzler  contrasignirt. 

Stralendorlf  ist  aus  der  bekannten  Meklenburgisehen  Familie;  er 
kam  mit  dem  .Abte  von  Fulda,  Balthaser  von  Deriduich,  in  Verbindung, 
jenem  bekannten  Fanatiker,  der  trotz  der  beschwornen  AVablcapilulation 
mit  Hülfe  der  dazu  berufenen  Jesuiten  die  vollständige  Herstellung  des 
römischen  Glaubens  in  seinem  Territorium  betrieb,  bis  1 376  seine  Stande 
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ihn  mit  Hülfe  des  Bischofs  Julius  von  WUrzburg  austricben.  Damals  ging 
Stralendorff  im  Interesse  des  Aliles  an  den  kaiserlichen  Hof,  und  1583 
erfolgte  die  Hestitution  Balthasars,  die  Vermahlung  seiner  Schwester  mit 
Stralendorff,  dessen  Ucbertrilt  zur  römischen  Kirche.  Von  welcher  Rich- 
tung der  Meklenburgische  Ritter  war,  kann  nicht  zweifelhaR  sein;  in 
jener  Zeit  war  Andreas  Erslenberger  kaiserlicher  GeheimsecretUr,  der- 
selbe der  die  Schrift,  welche  man  das  eigentliche  Kriegsmanifcst  der 
Jesuiten  in  Deutschland  und  gegen  den  Religionsfrieden  nennen  kann, 
den  »Tractat  de  autonomia«  der  1 586  unter  dem  Namen  des  berilhmtcn, 
damals  bereits  verstorbenen  Juristen  Burkhard  erschien,  verfasst  oder 
wenigstens  deutsch  bearbeitet  hat.  In  diesen  Kreisen  der  politisirenden 
Jesuiten  und  der  jesuitischen  Politiker,  unter  den  Hannewald,  Ersten- 
berger, .Senftenau,  den  frommen  Vätern  Johann  von  Mellen,  Georg  Sche- 
rer. Jacob  Geranus  fand  Li|)pold  von  Stralendorff  leicht  seine  Stelle; 
•plurimorum  sibi  favore  conciliato«,  sebreibt  1639  der  Dechant  von  Mun- 
ster Bernhard  von  Mallinckrodt  (de  S.  Rom.  Imp.  Archicancellariis  &c. 
p.  1 1 1 .)  ac  inprimis  Gaesari  ipsimet  probatus  in  Aulici  consilii  senatum  as- 
somptus  est.  In  dieser  Stelle  als  »ilhrer  Kays.  Maj.  Geheimbden  Ratb«  be- 
gegnet man  ihm  1 603  in  Verhandlungen  mtt  dem  chursächsischen  Hofe, 
der  durch  ihn  seine  demtllhigen  und  inständigen  Bitten,  doch  den  »ge- 
schwinden harten  perscculionen  vornemlich  gegen  diejenigen,  so  sich 
zu  der  reinen  unverftllschten  Augsburgschen  Confession  bekennen.« 
Einhalt  zu  gebieten,  an  den  Kaiser  gelangen  lässt.  Noch  im  Anfang 
1610  bittet  der  Chursäch.sische  Hof  in  einer  ehrenrührigen  Sache,  die 
er  untersucht  und  bestraft  zu  sehen  wünscht,  dass  Stralendorff  zur  As- 
sistenz verordnet  werde  (Dresd.  Arch.) ; in  einem  andern  (3.  März  1610) 
dankt  der  Churfilrst  ihm,  »dass  er  bishero  in  der  Julicbschen  Succes- 
sionss.iche  nicht  allein  gute  Beförderung  gethan,  sondern  sich  auch  zur 
Communication  aller  der  Händel,  die  in  solchem  Succes.sionswerk  Vor- 
kommen möchten,  erboten  habe.« 

Der  Discursus  ist  in  Prag  geschrieben;  es  heis.st  (§.  63):  »der  Kai- 
ser müsse  beyde  Pariheyen  anhero  zu  bekommen  und  Friede  zu  machen 
Dei.ss  anwenden.«  Eben  so  §.  69.  «allhier«. 

Stralendorff  war  in  den  Wochen,  in  denen  der  Discursus  geschrie- 
ben worden  ist,  in  Prag.  Wenigstens  hat  er  der  grossen  Gesandtschaft 
der  Union,  die  mit  den  Beschwerden  der  evangelischen  Fürsten  und 
Stände  über  Donauwörth  u.  s.  w.  um  den  Juli  nach  Prag  kam  und 
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fUr  die  Prinz  Christian  von  Anhalt  in  so  energischer,  ja  drohender  Weise 
das  Wort  fnhrle,  im  Namen  des  Kaisers  geantwortet,  wie  der  ausführ- 
liche Bericht  Cavalli’s  vom  3.  August  ergiebl. 

Dass  die  Angabe  welche  StralendorlT  als  Verfasser  des  Discursus 
nennt,  den  äusseren  Umständen  nach  richtig  sein  könnte,  leidet  keinen 
Zweifel.  Aber  sind  vielleicht  innere  Gründe  dagegen? 

Wenn  Hannewald  1604  sein  Memorial  verfasst,  so  ist  es  in  Anlas.s 
des  chursächsischen  Antrags,  die  sächsischen  Ansprüche  auf  Jülich 
u.  s.  w.  gegen  eine  Recompensation  zu  übernehmen.  Wenn  1608  der 
Reichshofrath  sein  Gutachten  abgiebt,  so  bezieht  er  sich  auf  den  aus- 
drücklichen kaiserlichen  Auftrag.  Wenn  der  Rath  Zacharias  Geitzkofler 
im  Sept.  1 609  eine  gründliche  Denkschrift  (im  Berl.  Archiv)  ansarbeitet, 
so  ist  er  im  .AuRrag  des  Kaisers  durch  den  Hcifkammerpräsidenlen  Paul 
von  Krauseneck  dazu  aufgefordert  worden  u.  s.  w. 

Von  einer  derartigen  Veranlassung  oder  Beauflragung  ist  in  dem 
Discursus  nicht  die  Rede;  er  hat  wenn  ich  so  sagen  darf  keine  Atl- 
dresse.  Und  fitr  wen  auch  sollte  der  Vicccanzler  in  seiner  hohen  Stel- 
lung geschrieben  und  so  geschrieben  haben? 

Vorgegenwärtigen  wir  uns  diese  Stellung  des  Vicecanzlers.  Es  ist 
nicht  genug  zu  sagen,  dass  er  die  Stelle  desChur-Erzcanzlers  von  Mainz 
am  kaiserlichen  Hofe  vertrat,  wenn  schon  dieser  bei  Berufung  des  Vice- 
canzlers mitzuwirken,  derForm  nach  ihn  zu  bestellen  hatte.  DerReichs- 
vicekanzler  war  der  Chef  der  kaiserlichen  Canzlei  in  Reichssachen,  und 
Mitglied  des  Reichshofralhes  oder  wie  man  sich  damals  zu  sagen  ge- 
wöhnte Reichsrathes.  Man  war  in  diesen  Kreisen  und  am  kaiserlichen 
Hofe  überhaupt  im  vollen  Zuge  für  den  Reichsrath  eine  Bedeutung 
durchzusetzen,  welche  eben  so  sehr  gegen  die  ursprüngliche  Bedeutung 
dieses  wesentlich  reichsgerichllichcn  Collegiums  wie  gegen  die  Bestim- 
mungen der  Wahlcapitulalion  verstiess.  Ein  Rcichshofrath  Hingellioffer 
äusserte  sich  im  October  1609  ge.sen  den  sächsischen  Gesandten:  »die 
Fürsten  im  Reich  wollen  einen  Kaiser  nach  ihren  Gefallen  und  Willen 
haben,  wenn  sie  seiner  bedürfen  ist  er  ein  lieber  Kaiser,  alias  und  wo 
sie  pariren  sollten,  ist  er  nichts  geltende  bei  ihnen,  schreien  nur  über 
Hofprocesse,  item  Hofräthe  als  wenn  es  etwa  nur  ein  gemein  Hofwesen 
belanget  und  gedenken  nicht,  dass  es  vieltnehr  Rcichsrath  heisst  und  über 
die  Chur-  und  Fürsten  selbst  zu  halten  schuldig  ist.«  So  drängt  der  vom 
Kaiser  besetzte  Reichshofralh  dahin,  mit  der  obersten  Reiclisjustiz  neben 
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ja  Uber  den)  ständisch  besetzten  Reichskammergericht  die  oberste 
Reichsregierung  an  sich  zu  ziehen  und  im  Namen  des  Kaisers  zu  hand- 
babcD. 

Aber  über  dem  Reichshofrath  steht  der  Geheimerath,  dessen  Prä- 
sident zu  dieser  Zeit  der  Landgraf  von  Leuchtenberg  ist.  Im  Geheimen- 
ralh  werden  auch  die  Reiclissachen  in-  letzter  Instanz  behandelt  und  dem 
Kaiser  zu  schliesslicher  Entscheidung  unterbreitet.  Durch  diese  Ge- 
schäftsverbindung ist  die  Reichsverwaltung  unmittelbar  dem  höheren 
Interesse  des  östreichischen  Hauses  unterordnet  und  es  ist  der  Weg  ge- 
öffnet mit  der  immer  weiter  greifenden  Competenz  des  Reichsrathes 
die  Fürsten  und  Stände  des  Reichs  immer  mehr  zu  Unterthanen  des 
Hauses  Oestreich  zu  machen.  Dass  der  damalige  Präsident  des  Reichs- 
hofrathes  Graf  Johann  Georg  von  Hohenzollern  und  mit  ihm  der  Vice- 
canzler  Stralendorff  in  dieser  Richtung  höchst  thätig  war  zeigen  die  Vor- 
kommnisse jener  besvegten  Jahre. 

Man  sieht  zugleich  eine  wie  hohe  Stellung  der  Vicecanzler  unter 
den  »Ollicicren«  des  kaiserlichen  Hofes,  wie  die  damalige  Bezeichnung 
war,  einnahm.  Wenn  er  sich  veranlasst  sah  in  der  Julichschen  Sache 
jene  Denkschrift  niedei-zuschreiben,  so  konnte  cs  nur  sein,  um  dem  Ge- 
heimenrath oder  dem  Kaiser  selbst  seine  Ansicht  vorzutragen.  Aber  für 
diesen  Kaiser  Rudolph  II.  wäre  am  wenigsten  eine  so  weitläufligc  und 
complicirte  Darlegung  geeignet  gewesen ; und  der  Geheime  Rath  war, 
so  sollte  man  meinen,  zu  genau  mit  der  Frage  und  ihren  einzelnen  Be- 
ziehungen vertraut,  zu  sehr  in  dem  Interesse  der  augenblicklichen  Sach- 
lage und  ihrer  Schwierigkeiten,  als  dass  der  Vicecanzler  sich  auf  so 
weit  abführende  Erörterungen  hätte  cinzulassen,  die  so  oft  von  allen 
Seiten  erwogene  Sache  gleichsam  ab  ovo  zu  erörtern  brauchen. 

Und  somit  könnte  man  wohl  zu  der  Ansicht  kommen,  dass  der 
Oiscursus  zwar  von  kundiger  Hand,  aus  »patriotischem  Eifer»,  in  leben- 
diger AulTassung  der  Situation,  aber  nicht  von  einem  der  leitenden 
Staatsmänner,  nicht  unmittelbar  im  Zusammenhänge  der  amtlichen  Ge- 
schäfte verfasst  sei.  Er,  der  Discursus,  könnte  man  concludiren,  mag  für 
den  Vicecanzler  geschrieben  sein,  von  ihm  geschrieben  ist  er  nicht. 

Durch  eine  andre  Reihe  von  Betrachtungen  lässt  sich  eine  andere 
Ansicht  empfehlen. 

Es  waren  am  kaiserlichen  Hofe  verschiedene  Ansichten  in  Betreff 
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der  Jdlichsclien  Frage  und  ihrer  Behandlung.  Wenn  GeiUkoller  iniMai") 
in  Anlass  der  Erklärungen  dos  französischen  Hofes  (»von  des  Vauhe- 
courls  Legution  wegen«)  ernstlich  widerrielh  ein  Verfahieii  einzuschla- 
gcn  das  dem  französischen  Hofe  den  Vorwand  zur  Einmischung  böte, 
zumal  da  man  sie  in  den  Formen  Rechtens  erledigen  kOnnc,  so  crgiebl 
sich,  dass  dem  gegenüber  die  Ansicht  stand:  man  müsse  »den  Vorstrich 
behalten«  wie  man  damals  die  Initiative  bezcichuete,  man  müsse  diese 
hochwichtige  Frage  nicht  juristisch  und  reicTisrechtlich,  sondern  poli- 
tisch behandeln.  Und  über  dieser  Differenz  der  Ansicht  verzögerte  sich 
der  Erlass  jenes  Mandates  das  schon  am  ^ Mai  dem  Kaiser  zur  Unter- 
schrift vorgelegt  wurde.  Wenn  nun  die  Nachricht  von  den  Dortmunder 
Verhandlungen,  die  Nachricht  von  der  Zurückweisung  der  kaiserlichen 
Commissarien,  die  mit  der  Herzogin  Wittwe  die  Regierung  einstweilen 
fuhren  sollten,  eine  völlige  Aenderung  der  Sachlage  zeigten  — und  in 
dieser  Zeit  ist  ja  der  Discursus  geschrieben  — so  war  für  die  leitenden 
Staatsmänner  wohl  Anlass  ihr  Gutachten  abzugeben,  wie  unter  den  so 
veränderten  Verhältnissen  weiter  zu  verfahren  .sei.  Für  sie  war  dann, 
mochten  sie  die  juristische  oder  politische  Behandlung  der  Sache  em- 
pfohlen haben  und  weiter  empfehlen,  die  Aufgabe  zu  erörtern,  wie  jetzt 
zu  verfahren,  svie  das  Versäumte  nachzuholen,  weiterem  Schaden  vor- 
zubeugen sei. 

In  solchem  Sinn  erörtert  Geitzkoller  in  dem  erwähnten  Gutachten 
vom  September  die  Lage.  Man  sieht  aus  seinen  Aeusscrungen,  dass  die 
einstweilen  getroffenen  Maassregcln,  namentlich  die  Sendung  des  Erz- 
herzogs Leopold  und  die  angedrohte  Acht  gegen  Brandenburg  und  Pfalz 
Nouburg  als  Erfolge  der  Ansicht,  die  er  bekämpft  hat,  anzu.sehen  sind; 
noch  einmal  versucht  er  das  vorsichtigere  Verfahren,  so  weit  es  noch 
möglich  ist.  zur  Geltung  zu  bringen. 

Man  svird  wohl  aus  den  kaiserlichen  Mandaten,  die  mit  Stralen- 
dorlTs  Unterschrift  erlassen  sind,  entnehmen  dürfen  dass  er  sich  zu  der 
entgegengesetzten  Ansicht  hielt.  Es  wird  nicht  nach  seinem  Sinn  gewe- 
sen sein,  wenn  jene  kaiserlichen  Befehle  vom  Mai,  wohl  durch  den  gc- 
genwirkeiiden  Einftuss  der  vorsichtigeren  Parthei,  so  lange  unvollzogen 
blieben , bis  die  Prütendirenden  Besitz  ergriffen  und  sich  verständigt 


1 1)  Er  erwähnt  dieser  Aeusserunsen,  die  er  im  Mai  gemneht,  in  dem  angefülalen 
Gatacbten  vom  Sept.  1609. 
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hallen.  Nun  Avar  die  Sachlage  in  bedenklicher  Weise  geändcrl;  nun  war 
es  wohl  an  der  Zeit  hervorzuheben,  wie  zugleich  die  Kirche  und  das 
Haus  Oestreich  hedroht  sei;  nun  lag  der  Beweis  vor,  dass  man  die  hoch- 
wichlige  .\ngelegenheit  nicht  juristisch,  sondern  politisch,  nicht  nach 
dem  Reichsrechl,  sondern  nach  dein  Machtinteresse  behandeln  milsse. 

Man  wird  nicht  in  Abrede  stellen,  dass  der  in  dem  Diseurs  ent- 
wickelte Vorschlag  die  Partheion  zugleich  mit  Gebietslausch  und  Ent- 
schädigungen von  der  Rechtsbasis  hinwegzulocken  und  zugleich  mit  der 
Einleitung  reichsrechtlichen  Verfahrens  zu  bedrohen  einen  gewandten 
und  kühnen  Staatsmann  erkennen  lässt. 

Und  wenn  cs  in  dem  Diseurs  (§.  56)  heisst;  «durch  das  Haus  Bran- 
denburg sei  Preussen  dem  Reich  abgerissen  worden  und  der  ChurfUrst 
habe  jetzt  den  Gewinn  davon,  wie  aber  Kais.  Maj.  damit  conicnt  ist. 
weiss  er  sehr  wohl«;  — wenn  es  eben  da  weiter  heisst:  »darum  hat  er 
und  seine  V'orfahren  in  kais.  Ausschreiben  niemals  den  Titel  von  Preus- 
sen erlangen  können,  wird  ihn  auch  nie  erhallen ; man  hat  Preussen 
also  nicht  verschmerzt  wie  Brandenburg  vermeint;  der  ChurfUrst  hat 
seine  Churbelehnung  noch  nicht,  er  hat  sich  vorzusehen,  dass  er  nicht 
nach  andern  Gutem  strebe  und  die  seinigen  darüber  verliere«;  — ja 
wenn  es  (§.  38)  heisst:  «wir  haben  von  den  sächsischen  Abgesandten 
verstanden,  wie  der  ChurfUrst  zu  diesen  Landen  auch  gern  einigen  An- 
spruch nehmen  wollte«  — so  dUnkt  mich  sind  das  Aeusserungen,  wie 
sie  nur  jemand  machen  konnte,  der  in  hoher  amtlicher  Stellung  stand 
und  mit  Zuversicht  aussprechen  durfte,  wohin  die  kaiserliche  Willens- 
roeiniing  gehe. 

Das  scheinen  mir  die  Gründe  zu  sein,  welche  es  wahrscheinlich 
machen,  dass  Stralendorff  wirklich,  wie  einige  Handschriften  angeben, 
der  Verfasser  des  Discursus  sei;  und  sie  scheinen  mir  gewichtiger  als 
diejenigen,  welche  dafür  zu  sprechen  schienen,  dass  jemand,  der  nicht 
unmittelbar  in  den  Geschäften  stand,  ein  sonst  genau  unterrichte- 
ter, scharf  beobachtender,  juristisch  gewandter  Politiker  den  Aufsatz 
geschrieben  habe. 

In  einem  Schreiben  vom  6.  Nov.  1609  (bei  Londorp,  Act.  publ. 
I.  I.  p.  86}  erinnert  ChurfUrst  Johann  Sigismund  den  Kaiser  daran,  dass 
er  schon  früher  in  Betreff  des  von  dem  Kaiser  beabsichtigten  proces- 
sualischen  Verfahrens  W'egen  der  Erbschaftslande  gegen  dc.ssen  sämmt- 
licheRäthe  habe  einwenden  müssen,  dass  sie  sich  «viel  zu  wohl  anderen 
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Interessenlen  ziigolhan  erwiesen«,  ja  bereits  durch  unzeitiges  Uriheil  in 
ihren  offenen  Banketten  «da  der  Mund  dess'.  wessen  das  Herz  voll  ist, 
zu  reden  pflegt  und  in  andern  ZusammenkUnrien  ihn  der  Sache  verlustig 
erkannt  und  proclaraiil  hiitten.«  Dann  flthrt  er  fort:  «welche  Ursache 
dann  seithero  nicht  ab-  sondern  zugenoramen ; sintemal  ich  dessen  ei- 
gentlich gegrUndtc  Anzeig  vnd  nachrichtung  habe,  das  sich  der  meiste 
vnd  furnemste  Teil  Euer  Kais.  Maj.  Bäht  wider  mich  zu  hauff  gerottet, 
auch  ein  schriffllich  Bedcncken  übergehen  vnd  Euer  Kais.  Maj. 
darin  wider  recht  Billigkeit  vnd  fug  mich  mit  acht  vnd  Aberacht  zu  be- 
schweren vnd  zu  verfolgen  geralhen.«  Die  Andeutungen  sind  nicht  be- 
stimmt genug,  um  unsern  Discursus  darin  wieder  zu  erkennen ; obschon 
die  Androhung  der  Acht  in  dem  siib  poena  banni  §.  71  und  der  ller- 
vorkehrung  der  prenssischen  Acht  §.  31.  33.  wohl  gefunden  werden 
könnte. 


Die  Vorrede  von  1718. 

Der  Herausgeber  des  Discursus  bat  wie  er  angiebt  «seine  wichti- 
gen Ursachen  gehabt  seinen  Namen  nicht  zu  nennen  noch  wer  er  eigent- 
lich sei,  zu  verstehen  zu  geben.«  Wir  wissen  schon,  dass  er  sich  einen 
Urenkel  des  Geh.  Secretarius  nennt,  der  »unter  den  beiden  damahligen 
Kays.  Staats-Ministern«,  nämlich  Ulm  und  Stralcndorff,  und  «in  ihrem 
Namen«  den  Discursus  geschrieben  habe  »welches,  weil  die  Sache  Ueber- 
legung  und  Nachsinnen  gebraucht,  viele  Monate  gewähret.«  Wir  mussten 
uns  überzeugen,  dass  die  .Abfassung  desselben  innerhalb  einer  viel  kür- 
zer bemessenen  Zeit  fallen  müsse. 

Der  Editor  giebt  an,  dass  er  in  vielen  Archiven  Abschriften  des 
Discursus  gesehen  habe : «die  wenigsten  davon  haben  den  rechten  Titel 
des  Bedenckens,  wie  ich  ihn  selbst  allhier  behalten  und  wie  er  bei  unsrer 
Familie  seit  der  Zeit  ad  posteros  gelieffert  worden  und  wobey  kein  Au- 
tor genennet  ist,  gefuhret;«  dieser  ächte  Titel  — er  ist  früher  milge- 
theilt  — lautet  denn  freilich  anders  als  irgend  einer  aus  den  mir  be- 
kannt gewordenen  Manuscripten.  Aber  der  Editor  behauptet,  nachdem 
er  die  Autorschaft  Levins  von  Ulm  und  Lippolds  von  Stralendorff  ab- 
gewiesen, dass  sein  Urgrossvater  unter  diesen  beyden  Kais.  Staalsmi- 
nistern  Geh.  Secretarius  gewesen;  und  damit  man  nicht  glaube,  dass 
er  beide  als  auf  einander  folgende  Vicecanzler  bezeichne,  denen  nach 
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cinaDdcr  sein  Urgrüssvuter  gedient  habe,  l'Ugt  er  hin/u:  '>dass  ihn  diese 
seine  Vorgesetzten  beauftragt  in  ilireni  Namen  das  Gulaehlen  zu  ver- 
fassen.« 

•Aber  darin  wie  in  dem  falschen  Namen  I.evins  von  GIm  — denn 
der  Editor  berichtigt  ihn  nicht  — könnte  die  Faniilientradition  allmtlhlig 
unklar  geworden  sein. 

Jedenfalls  verspricht  der  Editor,  der  sich  an  dem  in  den  Slaats- 
ronsilien  abgedruckten  Auszug  des  Disenrsus  bitterlich  geöi^erl  hat 
•das  ächte  und  unzerstUinniellc  Werk« , «das  wahre  vollständige  Be- 
dencken  nach  dem  Original«  zu  edirun.  Und  somit  muss  der  von  ihm 
geilruckte  Disenrsus  politicus  et  consilium  catholico- politicum  den 
durchaus  correcten  Text  bieten. 

Die  Vergleichung  ergiebt,  dass  das  nicht  der  Fall  ist,  dass  der  Ab- 
druck mehrere  Lücken  hat,  dass  er  an  vielen  Stellen  einen  willkuhrlich 
zurecht  corrigirlon  Text  bietet.  Wenigstens  einige  Beispiele  mögen  hier 
als  Beleg  stehen. 

Der  Diseurs  beginnt  damit,  hervorzuheben,  wie  viel  sowohl  ftlr 
das  Haus  Oestreich  wie  fUr  das  ganze  Beligionswerk  an  der  Jttlich’schen 
Frage  «an  rechter  Fassung  des  Jiilich’schen  Regiments«  gelegen  sei.  Der 
Druck  hat  dafür  »an  rechter  Verfassung  des  Römischen  Regiments«, 
völlig  gedankenlos. 

Dann  heisst  es  weiter  wie  das  Reich  deutscher  .Nation  durch  Lu- 
thers Hetzerei  einen  Riss  bekommen  und,  so  bat  das  angebliche  Ori- 
ginal «nicht  ctzlichte  wenigk  Stände,  sondern  fast  eine  grosse  Anzahl 
damit  behaftet  worden«.  Statt  dieser  fast  lautologischen  Wendung  ha- 
ben die  Handschriften:  «nicht  etzliche  wenige  Stände,  sondern  alle  drei 
weltlichen  ChurfUrsten  und  der  andern  eine  fast  grosse  Anzahl.« 

Es  wäre  noch  ärger  geworden,  wenn  nicht  Gott  dem  Hause  Oest- 
reidi  Stärke  und  Macht  verliehen,  welche  auch  die  mächtigsten  Feinde 
hatten  scheuen  müssen;  «und  gleich wol,  so  fahren  die  HandschriRen 
fort,  in  der  Verführten  Zahl  etliche  Chur-  und  fürstliche  Häuser  fast  an- 
sebealich  geworden,  nicmalen  aber  zu  einer  solchen  Macht  aufsteigen 
niögcD  dass  u.  s.  w.«  Die  Construction  ist  allerdings  schwerfällig  aber 
doch  zu  verstehen.  Das  angebliche  Original  macht  mit  einigen  Correc- 
turea  den  Satz  wenig  lesbarer,  aber  flacher;  »und  gicichwol  in  der 
vereinigten  FUrsten-Zahl  etzliche  Chur-  und  fürstliche  Häuser  fast  an- 
sehenlich,  aber  niemand  noch  zuer  Zeit  zue  solcher  Macht  aufsteigen 
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iiu)j;on.  (lass  u.  s.  \v.<.  Dass  liier  ans  den  «vorl’iilirlen  Filrslcmi  verei- 
iiiiile  geworden  mag  noch  liingelien;  aliei'  rein  verkeliil  isl  es,  wenn  es 
lieissl:  dass  sich  \on  dincn  Oeslreich  und  die  Kirche  »etwas  L'nsorgli- 
ches«  nichl  /.n  helahren  hahc;  die  llandschril'len  liaben  »etwas  lie- 
sorgliehes«. 

üesomlers  dentlicli  Irill  die  Art,  wie  das  angehliche  Original  den 
l'cNt  zurecht  corrigirt,  in  dem  niichslen  Absatz  i;.  1 her\or.  der  da\on 
s|iricht  wie  die  Ketzer  gern  in  ihrer  Mitte  einen  l'iirsten  gehabt  hütten 
tniicldig  genug  den  cadioliscben  zn  widei  stehn,  und  in  Krmangehing 
dessen  sich  dem  Kijnige  \on  l'iankreich  anverlrant  hiitlcn;  aber  sie  hüt- 
len  leicht  gesehen,  dass  ihnen  das  wenig  helfe,  denn  — und  nun  stelle 
ich  den  Salz  nach  den  llandschrillen  und  nach  dem  angeblichen  Origi- 
nal neben  einandei': 

denn  sich  bald  befunden,  wie  die  dann  sie  bald  befimden.  dass  die 

ausliindiseben  dnreb  anslandiscbe  ansliindischen  nicht  leichllich  ei- 

leichl  eingehallen  w eiden  können,  halten  vverden  konnten,  auch  nicht 

auch  nicht  unschwer  der  eventiis  niiscliwer  der  evenlus  so  im  sel- 

so  in  francreich  erfolget,  vorhero  hon  Königreich  erfolget,  vorhero 

bei  verstiindigen  sich  leichtlich  bei  \ (irstiiiidigen  sich  ereiiget.  je 

ereiigel,  je  niiher  sie  zn  diesem  mehr  sic  zn  diesem  W erk  ge- 

Zweck  gezielet,  je  ferner  sie  da-  zielet, 

von  kommen. 

Der  Satz  i>t  in  den  Handschriften  verworren,  wahrscheinlich  hlckcti- 
haft;  aber  man  sieht,  was  gemeint  ist  und  das  Hcis|>io|  Frankreichs  zur 
Zeit  der  lliigonollmikiimple,  da  den  denlschen  und  englischen  Hiilfe- 
sondungen  die  s|)anische  Intervention  mit  allen  ihren  Schrecken  folgte, 
isl  Iretl’end  genug.  Das  angoiiliche  Original  giebt  diess  lieispiel  mit  der 
-Auslassung  einiger  Worte  Preis  und  bringt  einen  Salz  zn  Stande,  der 
doch  nur  scheinliar  logischer  isl. 

Ich  übergehe  kleinere  Oorreclnren;  bezeichnend  sind  folgende: 
die  llandscliriflen  der  Druck 

fj.  lü.  dass  der  Nutz  ihnen,  die  dass  der  N'ulz  Ihnen,  die  Besclivve- 

Heschvvernng  aber  der  Armnih  in  rimg  aber  auf  dem  armen  Liiter- 

ihren  banden  geworden.  tliaiicn  im  Lande  verblieben, 

tj.  I I.  zusani|)l  vielen  Fürsten- und 

gemeinen  Ableyen,  Clüstern  und  samt  vielen  Fiirstentliümern,  Clii- 
Comptoreyen.  steril  und  Comptoreien. 
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§.  (.1  und  wie  aaoI  viel  Iciile  jti  und  wie  wohl  vielleicht  der  meli- 
der  niehrer  Tlieil  dieses  wcrck  rer  Theil  dieses  Wercks  etwas 

etwas  schwer  ja  gleichsam  un-  schwer  ja  gleichsam  unmöglich 

möglich  angesehen  — geachtet  — 

Und  wenn  §.  1 2 die  meisten  Handschriften  sagen ; Brandenburg 
habe  Pfalz-Zweibrilcken  contentirt,  so  durfte  in  dem  Druck  nach  dem 
unverstummelten  Original  diese  Verkehrtheit  keine  Stelle  finden,  son- 
dern es  musste,  wie  die  älteste  Handschrift  auch  hat,  »Pfalz-Neuburg« 
heissen. 

Besonders  lehrreich  sind  einige  unter  den  Auslassungen,  die  das 
angebliche  Original  hat.  Wenn  §.  31  aufgezählt  wird  dass  Oestreich 
nach  allen  vier  Himmelsgegenden  Feinde  an  seinen  Grenzen  habe,  so 
lasst  dies  Original  den  ganzen  Satz  aus,  der  die  Feinde  in  Mittag,  die 
Schweizer,  Venedig,  Florenz  bespricht. 

Eine  andere  Auslassung  ist  §.  30  dadurch  veranlasst,  dass  der- 
jenige, welcher  das  angebliche  Original  für  den  Druck  schrieb,  in  seiner 
Vorlage  das  Wort  Babel  oder  Gabel  nicht  recht  zu  reimen  verstand; 
so  entstand  denn  aus 

dem  Text  der  Druck 

Letzlich  küntten  auch  unschwer  letzlich  können  auch  unschwer 

durch  fugliche  media  die  hülfen  durch  fuegliche  Mittel  die  hlilOen 

fremder  potentaten  entweder  ge-  der  potentaten  entweder  kegen 

gen  Brandenburg  gekheret  oder  Brandenburg  gebäret  oder  aber 

in  neutrali  erhalten  werden;  Ja  es  neutral  gehalten  werden,  dass  die 

könnte  diese  Babel  wol  zu  einer  gniigsam  zu  thun  bekununen 

solchen  Verwirrung  werden  das  mochten,  so  sie  wieder  heraus  zu 

die  genug  zu  thun  bekommen  bringen,  noch  zu  heben  sich  iin- 

inöchten.  die  sie  wieder  zu  bawen  terstehen  möchten, 

eine  begier  kriegen  thäten. 

Endlich  eine  dritte  Auslassung  (§.  öi).  Der  Diseurs  will  erweisen, 
dass  die  Churfiirstin  von  Brandenburg,  wenn  sie  auch  das  nächste  und 
beste  Erbrecht  an  Jülich  hat.  desselben  für  sich  und  ihreErben  aus  dop- 
pelten Gründen  verlustig  ist:  einmal  wegen  der  alten  Acht,  die  auf  dem 
Herzog  von  Preussen  ruht,  seit  das  Ordensland  zum  Herzogthum  ge- 
macht worden,  und  sie  ist  nach  dem  Verzicht  ihrer  Schwestern  die  ein- 
zige Erbin  dieses  Herzogthums;  sodann  weil  ihre  Kinder  die  Erben  des 
Markgrafen  von  Anspach  sind , der  und  dessen  Vermögen  für  die 
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schlechte  Administration  Preiissens,  für  die  Millionen  Geldes,  die  er  aus 
dem  Laude  gezogen,  noch  in  Anspruch  genommen  werden  kann.  Das 
angebliche  Original  hat  diese  Argumentation  misverstandeii  und  be- 
stens corrigirt: 

die  Handschriften 
ist  sie  nicht  ihres  Vaters  Erbin, 
und  gedenckt  diese  Erbschaft  gar 
nicht  zu  verlassen?  lobt  sie  nicht 
in  matrimonio  ducis  Horussiae? 
werden  nicht  ihre  Söhne  Preus- 
sen  besitzen?  haben  nicht  ihre 
Geschwister  alle  verzieht  thim 
müssen  und  angcloben  mit  einem 
genanten  Abschiede  sich  vergnü- 
gen zu  lassen  und  ihr  alles  Erb 
zn  übergeben?  sind  auch  nicht  ihr 
Herr  und  Kinder  des  Markgrafen 
zu  Anspach  Erben  u.  s.  w. 

Ich  glaube  die  angeführten  Correetüren  und  Auslassungen  — und 
sie  sind  nur  herausgegriffene  Beispiele  — genügen  den  Beweis  zu  lie- 
fern, dass  in  dem  Druck  keinesweges  «das  achte  und  unzerstümmellc 
Werk*  das  »Oi  iginal  des  Bedenckens«  wiedergegeben  ist.  Wenn  der  Edi- 
tor mit  seiner  Angabe,  das  achte  unzerstUmmcIte  Original  in  Händen  zu 
haben,  sichtlich  nur  hat  täuschen  wollen,  so  kann  die  Geschichte,  die  er 
vorbringt,  um  seinen  Besitz  des  angeblichen  Originals  zu  docuraenliren. 
keinen  Anspruch  mehr  darauf  machen,  dass  man  sic  glaube,  und  mit 
dem  angeblichen  Geheimen  Secretarius  wird  auch  wohl  der  lutherische 
Cavalier  sich  in  Fiction  aullösen. 

Wir  dürfen  vielleicht  noch  einen  Schritt  weiter  gehn.  »Ingolstadt 
in  Verlegung  Peter  Sluhlwagens«  will  der  Disenrsus  erschienen  sein. 
Ich  habe  mich  vergebens  bemüht  einen  Verlag  dieses  Namens  aiifzufin- 
den ; Schwetzschke  in  seinem  musterhaften  codex  nundinarius  weist 
aus  den  Me.sskatalogen  jener  Zeit  für  Ingolstadt  nur  die  Verlagshand- 
lung de  la  Haye  nach,  die  bis  1746  unter  diesem  Namen  be.stand  und 
dann  in  anderen  Besitz  überging  cf.  Mederer  ann.  Ingoist.  acad.  III.  p.  229. 
Mit  so  vielem  andern  scheint  auch  Druekort  und  Verleger  der  Edition 
fingirl  zu  sein. 


der  Druck 

Ist  sie  nicht  ihres  Vaters  Erbinne, 
und  gedenckt  diese  Erbschaft  gar 
nicht  zu  verlassen?  Lebt  Sie  nicht 
in  matrimonio  ducis  Borussiae? 
w'ei  den  ihre  Herren  und  Kinder  des 
Marggrafen  zue  Anspach  Erben? 
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Der  Editor  des  Discursus  ist  irgend  wer,  der  aus  irgend  welchem 
Grunde  für  zweck-  und  zeitgemiiss  erachtete,  den  ulten  in  luehrern 
Archiven  vorhandenen  Discursus  durch  den  Druck  ins  grössere  Pu- 
blicum zu  bringen,  und  die  Vorrede  hinzufUgte,  um  seinen  Zweck  desto 
sicherer  zu  erreichen. 

Dass  das  Motiv  der  Publication  Geldgewinn  gewesen  sein  sollte, 
ist  nach  Lage  der  Umstünde  kaum  anzunehmen.  Ihre  politische  Bedeu- 
tung liegt  auf  der  Hand  und  die  Vorrede  lässt  keinen  Zweifel,  dass  es 
deui  Herausgeber  darum  zu  ihun  war  auf  die  öffentliche  Meinung  zu 
wirken. 

Aber  zu  wirken  in  welchem  Sinn?  Die  Zeitgenossen  zweifelten 
nicht,  dass  cs  eins  von  den  arglistigen  JesuitenslUcken  sei,  deren  seit 
zwei  Menschenaltern  so  viele  und  so  erstaunliche  zum  Vorschein  ge- 
kommen waren. 

Will  man  die  Atmosphäre  dieser  Zeit  des  beginnenden  18.  Jahr- 
hunderts, die  Stimmungen  und  Spannungen  in  den  politischen  Kreisen 
Deutschlands  richtig  würdigen,  so  muss  man  vor  allem  die  Jesuiten  und 
ihren  Einfluss  im  Auge  behalten. 

Was  hatten  sie  nicht  seit  dem  westphälischen  Frieden  und  trotz 
demselben  gewonnen;  ihre  Missionen  waren  Uber  das  Reich  verbreitet; 
überall  fUhltc  man  ihre  geheimnissvolle  Thütigkeit;  auf  den  evangeli- 
schen Universitäten  waren  sie  als  Sprachmeister,  Fecht-  und  Tanzlehrer, 
au  den  evangelischen  Höfen  als  Aerzte,  Architecten,  Kunsthändler  ein- 
geschlichen; es  ist  kein  Zweifel,  da.ss  ihrem  Orden  auch  solche  Perso- 
nen in  einflussreichen  Stellungen,  die  sich  öffentlich  zur  evangelischen 
Lehre  bekannten,  angebörten ; selbst  unter  den  Kaufleuten  der  gutlnthe- 
rischen  Stadt  Hamburg  hatten  sie  ihre  Afiilirten.  Mit  unermüdlicher  Be- 
triebsamkeit minirten  sie  weiter,  gewaltsam  wo  evangelische  Untertha- 
nen  unter  katholischen  Landesherren  wohnten,  mit  schleichender  Kühn- 
heit in  den  Territorien  evangelischer  Landesherren;  namentlich  diese 
selbst  zu  gewinnen  war  ihr  Bemühen,  «quin,  reconcilialis  ad  Ecclesiam 
principibus  universa  mo\  Germania  foret  catholica,  quia  populos  in  ea 
priocipum  suorum  sectam  sequi  solere  constet  (Moser  Patr.  Archiv  VI, 
p.  .368];  und  in  den  fürstlichen  und  adligen  Häusern  fanden  sie  nur  zu 
viele,  die  bald  ihr  frommer  Eifer,  bald  die  reichlichen  Geldspenden  aus 
den  Convertitencassen  — sine  pecunia  enim  haec  non  possunt  expediri 
heisst  es  in  dem  Aufsatz  de  missionibus  germanicis  um  1670  (in  Paulus 
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Soplironizon  VII.  Heft  5.  p.  43)  bald  die  zahlreichen  geistlichen  Pfrün- 
den im  Reich  verlockten. 

Schon  hatten  sie  zwei  von  den  drei  weltlichen  ChurfÜrslen,  die 
vordem  die  Träger  der  evangelischen  Sache  im  Reich  gewesen  waren ; 
der  ChurfUrst  von  Sachsen  war  um  der  polnischen  Krone  willen  uber- 
getreten  und  die  Pfälzer  Chur  war  seit  1 085  an  den  Sohn  jenes  Wolf- 
gang Wilhelm  von  Neuhurg  gekommen,  der  in  Anlass  der  Julich’schcn 
PlrbschaR  1614  den  Glauben  gewechselt  hatte.  Jetzt  .standen  sechs  alt- 
gläubige ChurfUrsten  den  zwei  evangelischen  von  Brandenburg  und 
Hannover  gegenüber,  und  Chursachsen  hatte  nach  wie  vor  das  Directo- 
rium  des  Corpus  Evangelicorum.  Wenn  auch  auf  den  Reichstagen,  in  dem 
ofliciellen  Reichsrecht  der  Friedstand  zwischen  den  Bekenntnissen  seine 
Geltung  behielt,  so  gab  es  römischer  Seits  thatstlchliche  Uebergriffe 
ohne  Ende,  namentlich  seit  dem  vortrefflichen  Kaiser  Joseph  I.  sein 
Bruder  Carl  VI.,  der  Jcsuitenzögling,  gefolgt  war. 

Der  Kaiser  hatte  durch  den  spanischen  Erbfolgekrieg  die  Nieder- 
lande, Mailand  und  Neapel  erhalten , hatte  durch  diesen  Ausgang  an 
wirklicher  Macht  mehr  gewonnen,  als  wenn  die  ganze  ErbschaR  beim 
Hause  Oestreich  geblieben  witre.  Der  glanzende  Krieg  gegen  die  Pforte, 
der  im  Frühling  1718  mit  dem  Frieden  von  Passarowitz  schloss,  stei- 
gerte die  Macht  und  das  Selbstgefühl  des  Wiener  Cabine.ls.  Und  der 
Orden  Jesu,  der,  so  lange  Ludwigs  XIV.  Macht  in  Europa  doininiile,  in 
dessen  Kielwasser  gefahren  war,  begann  sich  in  behutsamer  W'endung 
der  habsburgischen  Politik  wieder  zu  nahem,  nicht  ohne  die  Hoffnung 
den  Einfluss  der  Männer  zu  unterwuhlen,  welche  dem  Kaiser  seine  Siege 
erkämpften,  vor  allen  des  Prinzen  Eugen.  Und  Faden  genug  hatten  die 
Jesuiten  am  Wiener  Hofe  in  der  Hand;  sie  hatten  bei  ihrem  Einfluss  im 
Reich  etwas  zu  bieten. 

Sie  waren  rühriger  denn  je.  Auf  Anlass  zweier  Libelle,  die  ein 
Convertit  Meelfuhrer  herausgab,  erschien  ein  kaiserliches  Mandat,  wel- 
ches die  alten  Verordnungen  gegen  Schmähungen  Andersgläubiger  von 
Neuem  cinschärfte  (IS.  Juli  1715).  Da  galt  es  in  einem  eciatanten  .4ct 
Trotz  zu  bieten.  Es  geschah  in  der  Heidelberger  Disputation  vom 
30.  Aug.  1715.  Seit  1705  hatte  ChurfUrst  Johann  Wilhelm,  der  Enkel 
jenes  Neuburger Convertiten  von  161 4,den Jesuiten  den  Zugang  zur  Uni- 
versität geöffnet;  bald  dominirte  da  ihr  Einfluss;  meist  aus  ihrem  Kreise 
wurden  die  Rectoren  gewählt;  Heidelberg  war  ein  Hauptpunkt  in  der 
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vorrückendun  Linie  der  Propaganda.  .Mil  jener  Disputation  «Uber  die 
alle  und  neue  Kirchenzuclilt  die  Pater  i’aul  Usleber,  Professor  des  ca- 
nonischen  Recbls,  ankUndigte,  galt  es  die  Grundsätze,  welche  seit  dem 
wcslpbalischen  Frieden  nicht  mehr  möglich  sein  durften,  zur  öflentli- 
chcn  Geltung  zu  bringen.  »Kein  Katholik,  so  hiess  es  in  den  gedruckten 
Thesen,  kann  mit  gutem  Gewissen  mit  Ketzern  Umgang  pflegen;»  von 
den  katholischen  Fürsten  fordern  sie  gewaltsames  Ginschreiten  gegen 
die  Ketzer,  wenn  die  Kirche  es  nöthig  hält;  denn  die  Ketzer  haben  das 
Recht  auf  Ehren,  Aemter,  ja  auf  das  Leben  verwirkt;  si  domini  tempo- 
rales ab  ecclesia  moniti  haereticos  sinant  vivcreei  negligantditiones  suas 
ab  haeretica  pravitale  expurgare,  exponuntur  illae  Calholicis  expugnan- 
(lae.  Ja  die  Thesen  erklären:  man  halte  dem  nicht  die  Reichsgesetze 
und  die  Moral  (humani  commercii  oflicia)  entgegen;  denn  diese  können 
nur  die  unvermeidliche  Gemeinschaft  mit  den  Ketzern  (in  necessariis 
communionem)  regeln,  aber  legi  divinae  derogare  nequeunt. 

Die  Beschwerden  der  Pftllzer  Evangelischen  bei  ihrem  ChurfUrsten 
waren  vergebens;  sie  erwirkten  durch  Beschluss  des  Reichshofrathes, 
auf  Grund  jenes  Reichsgesetzes  vom  18.  Juli  1715,  einen  Befehl  an  den 
Churftlrsten,  diesen  Excess  zu  bestrafen ; der  Churfilrst  antwortete  mit 
nichtssagenden  Entschuldigungen  jenes  frommen  Professors.  Dann  wandte 
sich  das  Corpus  Evangelicorum  mit  einer  eindringlichen  Beschwerde  au 
ihn  (23.  Mai  I71G);  er  starb  wenige  Tage  später  (8.  Juni);  der  Regie- 
rungswechsel Hess  diese  Dinge  fUr  den  .Augenblick  zurilcklreten,  um 
sie  bald  durch  ärgere  zu  Uberbieten. 

Es  folgte  des  Verstorbenen  Bruder  Karl  Philipp ; dieser  und  sein 
Bruder  der  Bischof  von  Augsburg  waren  die  letzten  vom  Neuburger 
Mannsstamm;  es  trat  die  Frage  in  den  Vordergrund,  ob  seine  einzige 
Tochter  die  Lande  Jülich  und  Berg,  die  nach  dem  Vertrage  mit  Bran- 
denburg von  1666  an  Pfalz-Neuburg  überlassen  waren,  erben  könne, 
ob  nicht  dann  vielmehr  das  brandenburgische  Recht  auf  die  ganze  Jü- 
lich’sche  Erbschaft  in  Wirkung  zu  treten  habe. 

Begreiflich,  dass  die  Frage  die  Ultramontanen  im  Reich  lebhaft  be- 
schäftigte. Sie  hatten  allen  Grund,  auf  diess  Haus  Brandenburg  mit  Be- 
surgniss  zu  sehen. 

Es  hatte  die  Königskrone  erworben  und  zwar  ohne  die  zudringlich 
angebütene  Hülfe  des  Jesuiten  Vota  {s.  Theiner,  Herzog  Albrechts  von 
Pr.  erfolgte  und  König  Friedrichs  I.  versuchte  Rückkehr  &c.  p.  87  IT.). 
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Mil  (loin  Irl/Icii  i;n)>,'on  Kiip.ao  InilU*  l'ripdricli  Williolm  I.  SiPllin  unil 
ilio  Oiiomiiinclnnvi'ii  .i-’cwonm'n ; inil  .•«(‘inoiM  .''i  linlz  und  seiner  Ainioo 
Will'  er  mieli  dem  Knisei-  weitiius  der  niiieliliu.'le  unler  den  Fiir.slen  iiii 
Heieli  und  \v<ilil  iui  Slmide,  dem  Kiii.'erliuu.se  die  Stunde  zu  Indien,  I nd 
sein  liislieriiii's  Verrnliren  Inille  i.'ezeii:l,  dnss  er  elien  su  cnl.selilusspii 
und  liipfer  sein  Itekennlniss  und  dessen  lieehl  im  lieicli  verlrele.  wie  ei 
eneri;iseli  und  rlieksiclilslus  das  l!e.i;imenl  in  seinem  Lande  liandliable. 
In  ihm  sehien  das,  v\as  di-r  Iti.seursus  HiOl)  von  dem  Hanse  Hianden- 
biirg  vorausei-sa.”!  balle  und  was  schon  unler  dem  grossen  Lburfursicii 
sieh  zu  besliili"en  begonnen  halle,  vollsliimh;;  erfulll  zu  werden.  .\n 
diesem  Felsen  schien  das  so  hoirnnn.i;sreich  dahcrfahremle  Schilllein  der 
l’ropai^’anda  im  Heich  .seheilern  zu  sollen. 

.Noch  ein  anderes  kam  hinzu.  .Niehls  balle  die  Zeilen  daher  die 
IvrColge  der  Jesuiten  mehr  eefürderl  als  die  ausuedtnrle  (>rlho<loxie  des 
soyetiannlen  lailherlhums  und  ihre  unerslillliche  Wulh  j;e.i;ei\  die  Hefor- 
nurten.  Ilall(>  das  Lhurhaus  lirandeTdmri;  sich  seil  eimnii  Jahrhunderl 
dem  lefcprinirUMi  \\ Csen  zuitewandl,  halle  es,  ilher  meisl  lulheri-schi' 
l’rovinzeii  heirschend.  den  (leisl  nichl  bloss  der  Dulduti",  sondern  dei 
doeb  evanpelischeu  ilerneinschari  und  Kinlndl  beider  liekennlnisse  ge- 
plli’.sl  und  \erlrelen.  so  war  juiifisl  in  di  r l'niversillil  Halle  eben  diesem 
lieisle  eine  Mülle  \on  unbereebenbarer  W u ksamkeil  bereilel.  dem  lleisi 
ilchlec  e\  anpelischer  Frömmipkeil,  wie  ihn  Fiaucke  und  Spener  vertra- 
len.  und  den  der  Dclhodoxismus  aus  Leipzig  verlrieben  halle  und  zu 
M'i'l'olpen  l'oiiruhr.  Dass  sich  niil  die.-er,  wie  man  sie  damals  zum  Spult 
namile,  pielisli.~chen  lliehluni;  — denn  die  pravis  pielalis  »dass  man  das 
Kvanui'liuui  lebe«  (brderle  Francke — der  pleich  verfolp'le  l'.hrislian  llio- 
masius.  der  Schüler  l’ulendorirs,  der  \ orkümprer  des  nichl  mehr  cano- 
nislischen  oder  Iheolopi.'cheu,  sondern  »vei  nunflipen«  Slaalsrechles.  der 
unermüdliche  .\nwalt  des  .Morali.schen  im  Hecht,  im  Staat  und  in  der 
Nille  verband,  — dass  dieser  neue  «auli;eklai le«  Ijeisl  Halles  die  stiidi- 
rende  Jugend  l'ieussens,  die  klinrtipen  tieisllichen  und  Heamlen  nalalc 
und  lrald^le,  — ja  dass  der  Könij;  selbst  eben  dieseii  (ieisl.  nur  nacli  .sei- 
ner .\rl  deiber  und  reabslischer  pelassl,  vcilral  und  zum  Typus  seiiiei 
.Monarchie  machle,  das  alles  waren  Diiiüe,  welche  dem  Onlen  Jesu  und 
denen,  deren  l’olilik  auf  ihn  rechnele,  erusilichc  Sorpe  machen  durflen. 

Sind  nun  diese  Verhallnisse  von  der  .Art,  da.ss  sie  die  Heiaiisgahc 
des  Discursus  im  Herbst  17  IS  erklären  ' Gab  es  iipend  einen  besliimu- 
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len  Anlnss,  der  den  Orden  und  seine  Freunde  gerade  in  dieser  Zeit 
veninlassen  konnte,  den  Discursu.s  mit  seiner  Vorrede  ins  Publicum  zu 
werfen? 

Man  konnte  einen  solchen  Anlass  in  der  Frage  Ober  das  Directorium 
im  Corpus  Evangelicorum  finden,  die  seit  1717  von  Neuem  in  Anregung 
gekommen  war.  Die  Evangelischen  hatten  es  hingehen  lassen,  dass 
August  von  Sachsen,  trotz  seines  Religionswechsels,  das  Directorium 
führte,  da  ja  mit  seinem  Tode  — denn  nur  er  für  seine  Person  war 
1697  ubergetrelen  — • die  Sache  sich  von  selbst  erledigte.  Als  aber 
1717  bekannt  wurde,  dass  auch  der  sitchsische  Kurprinz  tibergetreten, 
bald  darauf,  dass  er  mit  einer  Erzherzogin,  der  Nichte  des  Kaisers,  ver- 
lobt sei,  da  schien  allerdings  für  die  Sache  der  Evangeli.schen  Gefahr 
zu  sein.  Der  preussische  König  liess  in  diesem  Sinne  mit  den  evange- 
lischen Standen  verhandeln ; er  erbot  sich,  das  Directorium  auf  so  lange 
zu  Itbemehmen,  bis  Chursachsen  wieder  an  einen  evangelischen  Fürsten 
komme.  Die  Propaganda  im  Reich  hatte  damit  noch  mehr  als  den  Vor- 
Iheil , einen  Convertiten  ofCciell  an  der  Spitze  der  Evangelischen  im 
Reich  zu  haben,  eingebUsst.  Aber  das  Corpus  Evangelicorum  selbst  uber- 
hnb  sie  der  Mühe  dagegen  zu  arbeiten ; Hannover  sah  nicht  ein,  warum 
gerade  Brandenburg  diesen  Vorzug  haben  solle,  es  müsse  frei  gewählt 
werden ; und  die  Ernestiner  meinten,  man  müsse  das  Directorium  bei 
Chursachsen  lassen,  um  diesen  Hof  nicht  völlig  auf  die  Seite  der  Katho- 
lischen zu  drangen.  Gleich  in  Beginn  dieser  Frage  konnten  .sich  die  Ka- 
tholischen Überzeugen, dass  sie  ohne  Gefahr  sei;  wie  denn  Chursachsen 
in  der  Thal  auch  des  Weiteren  im  Besitz  geblieben  ist. 

Aber  eine  andere  Frage  war  damals  im  Anziige.  Der  ChurfUrst 
Pfalzgraf  Karl  Philipp,  der  im  Sommer  1716  seinem  Bruder  gefolgt  war, 
verlegte  im  November  1718  seine  Residenz  nach  Heidelberg,  und  we- 
nige Wochen  spater  begannen  jene  Gewaltacte  gegen  die  Pfälzer  Evan- 
gelischen, welche  man  schon  damals  als  die  Eröffnung  eines  neuen  Feld- 
zuges der  Propaganda  ansah. 

Dass  Karl  Philipp  ganz  in  den  Ibiudcn  der  Jesuiten  war,  ist  nicht 
zweifelhaft.  Eben  jetzt  ward  die  Veiinahlung  seiner  Tochter  mit  dem 
nächsten  Agnaten,  dem  Erbprinzen  von  Pfalz-Sulzbach  vollzogen ; es 
galt  auf  diesem  Wege  die  Verbindung  der  Jülich-Bergischen  Lande  mit 
Churpfalz  auch  für  die  Folgezeit  zu  sichern,  den  Brandenbiirgiscben  An- 
sprüchen den  Weg  zu  verlegen. 
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Kurz  \or  dor  Jonos  iillniiiionl;mPn  Feldziisics  in  der  Pf,ilz 

erscliien  d('r  Disciiitiiis  neli>t  Vorrede.  Isl  die.se  l’idilicalion  von  der 
.\rl.  dass  man  sie  als  einen  Tiieil  jenes  I'eldzngsplanes  anselien  dail  ' 
war  die  Wirkiine;.  weklic  sie  Indien  inussle  oder  inadicn  sollte,  iin  In- 
teresse dei'  nitrainontanen  Pailliei  ? 

Der  Diseursns  Inil.  ali^e.selin  von  .seiner  eonfe.s.sionellon  Seite,  eine 
dnreliaus  tislreicliiselie  Tendenz;  er  isl  mehr  noeli  für  Oeslreich  als  lie- 
gen das  Hans  Hrandenljiirg ; und  lilr  diese  Tendenz  liielel  die  l.age  der 
Dinge  im  Ileilisl  17  IS  in  der  Thal  keinen  Anhalt.  .Nun  stellt  Treilieh  die 
Vorrede  wesenllieh  die  conressionelle  Seile  in  den  Vordergrund  ; aber 
was  konnle  man  kallioli.seher  Seils  mit  diesen  cuiischen  Argimienlalin- 
iien  zu  heuirken  hoflen?  .Moehlen  eiTrige  Kalholiken  sic  vielleiehl  mit 
ticnuglhuiing  und  innerer  Zustimiiuing  le.sen,  gewiss  musste  jeder  Evan- 
geli.sehe  im  liiiu'i’slen  empört  sein  bi‘i  der  Erinnerung,  dass  der  kaiser- 
liehe  Hof  einst  so  (lolilisirt  liahe,  und  hei  dem  dick  aiiTgelragenen  Be- 
weis des  Vorrediii-rs.  dass  so  zu  denken  gut  katholisch,  so  zu  veifahieii 
in  der  Ordnung  und  noch  jetzt  an  der  Zeit  sei. 

.Mich  diiiikl.  alles  wi-ist  auf  einen  Millig  andern  .Viisgangspimkt  der 
Pnhiieation  Inn.  .Mich  dünkt,  sie  isl  gegen  Oeslreich  und  die  Jesuili.scheii 
Umlrielie  gerichtet,  aller  in  einer  l'orm,  die,  indem  sie  mit  grossem  (jc- 
.sehiek  rleii  Ton  des  eifiigslen  rilranionlanisnius  annimmt,  dessen  eigen- 
ste Natur  (■iilsehleierl.  .Mich  diinkl,  der  Ton  und  Inhalt  der  \ orrede  bis 
zu  der  Herauslörderung.  sie  zu  widerlegen,  und  ilem  hei  dem  Münche- 
ner Perrückenmacher  niedergeleglen  Preis  und  den  Münchener  I’reis- 
riclilerii  sprt'chen  Tür  diese  Ansiehl  End  wenn  die  Zeitgenossen  trotz- 
dem keinen  Verdacht  schöpften,  .so  heweisl  das  nur,  wie  tauschend  der 
\ OrrediK'r  seine  Bolle  ge.-piell  hat. 

Wenn  der  Heransgelier  zugleich  die  öslroiehisehe  I’olilik  und  die 
jesuitischen  Emiriehe  zu  IrelTen  iinlcriiahiii,  so  isl  es  natürlich  gleich- 
gültig. oh  in  der  Thal  diese  C.omhinalion  so.  wie  er  sie  trelVen  will 
vorliandeii  und  praclisch  hedeulsani  war;  es  genügt,  dass  er  es  glaubte 
oder  \ oraus.selzle. 

W ie  merkwürdig,  dass  die  HandsehriTt  (',  welche  Ins  auf  Kleinig- 
keiten mit  dem  Druck  stimmt,  aber  sicher  nicht  vom  Druck  ahgeschrie- 
hen  ist,  sich  im  Berliner  .\rchiv  helindel ! 

h'h  sage  nicht,  da.ss  das  Berliner  Eahiiiel  iliese  Puhlicalioii  veran- 
lasst hat ; daran  ist  im  EniTeriilesten  nicht  zu  denken.  .\her  sie  gehört. 
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wie  mir  scheint,  einer  der  politischen  Richtungen  an,  die  damals  um 
den  Einfluss  auf  den  König  und  die  Staatsleitung  rangen. 

Es  ist  die  Zeit  der  »Geschichte  mit  dem  Clement.«  Bis  zu  welcher 
flöhe  musste  in  dem  Könige  der  Argwohn  und  die  Erbitterung  gegen 
die  östreichische  Politik  gesteigert  sein,  wenn  er  ftlr  glaublich  hielt,  was 
dieser  verwegene  Betrüger  ihm  entdeckte  und  mit  angeblichen  Briefen 
des  Prinzen  Eugen  und  des  Grafen  Fleniming  documentirte : der  Wiener 
uad  der  Dresdner  Hof  hätten  den  Plan  den  König  auf  der  Jagd  oder  auf 
eiaer  Reise  aufzuheben  und  gefangen  zu  hallen,  den  Kronprinzen  als 
König  unter  kaiserlicher  Vormundschaft  einzusetzen  und  ihn  katholisch 
erziehen  zu  lassen;  Grumbkow,  Leopold  von  Dessau  u.  a.  seien  bereits 
gewonnen  u.  s.  w. 

Kurz  vorher  war  der  Uebertritt  des  sächsischen  Churprinzen  be- 
kannt geworden,  auf  des  Königs  Anträge  wegen  des  Directoriums  im 
Corpus  Evangelicorum  war  eine  anzügliche  Correspondenz  zwischen 
Berlin  und  Dresden  gefolgt;  daneben  liefen  die  sehr  ärgerlichen  Ver- 
handlungen über  den  wachsenden  Druck  der  Evangelischen  im  König- 
reich Polen,  für  die  Friedrich  Wilhelm  einzulrelen  für  seine  Pflicht  hielt. 
Und  was  den  Kaiser  anbetrifft,  so  meinte  der  König  nicht  bloss  in  dessen 
Verfahren  gegen  die  schlesischen  Evangelischen,  in  dessen  Nachsicht  ge- 
gen die  jesuitischen  Umtriebe  im  Reich  den  Anfang  der  Rückkehr  zu  dem 
Gewaltsyslem  der  Ferdinande  zu  erkennen;  sondern  was  ihm  selbst  mit 
seinem  Magdeburgischen  Adel  begegnet  war,  zeigte,  dass  man  am 
Wiener  Hofe  in  die  Souveriinetät  des  preussischen  Staates  einzugreifen 
gewillt  sei.  Aller  Orten  war  des  Königs  Maaassregel,  den  Lehndienst 
des  Adels  durch  Allodincalion  und  billige  Ablösung  zu  beseitigen,  an- 
genommen worden,  nur  der  Adel  im  Magdeburgischen  hatte  sich  wi- 
dersetzt, sich  an  den  Kaiser  gewandt  und  der  Kaiser  hatte  diese  Klage 
bereitwillig  entgegengenoramen,  hatte  an  den  König  eine  Weisung  ge- 
sandt (23.  Febr.  1718),  von  der  Lehensaufhebung,  die  gegen  alles  Recht, 
Freiheit  und  Observanz  im  Reich,  auch  gegen  den  westphälischen  Frie- 
den sei,  abzustehen. 

Man  begreift,  wie  der  König  bei  solchen  reichsoberhauptlichen 
Einmischungen  ergrimmte;  die  Spannung  mit  den  nun  verschwägerten 
Höfen  von  Dresden  und  VVien  war  in  vollstem  Zuge,  als  jener  Clement 
dem  Könige  seine  Entdeckungen  machte.  Sie  blieben  vorerst  im  tief- 
sten Geheimniss;  aber  die  Freunde  Oestreichs  am  Berliner  Hofe,  Leo- 
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polil  von  Dessau  an  der  Spitze,  sahen  mit  Schrecken  die  Hnslre  Stim- 
mung des  Königs ; tirunibkow,  sagt  die  MarkgrSfin  von  Baircuth,  war 
zwei  Zoll  von  seinem  Sturz. 

Gehört  nun  die  Publicaüon  von  1718  vielleicht  in  den  Zusammen- 
hang jener  Clemenlschen  Intrigue? 

Ich  würde  es  glauben,  wenn  der  Oiscursus  nicht  iicht,  wenn  er 
tendenziöser  geralscht,  wenn  die  Vorrede  mehr  auf  die  östreichische 
Politik  als  auf  die  confessionelle  Frage  gestellt  wäre. 

Mir  scheint  die  Publication  nicht  unmittelbar  aus  der  Nähe  des  Ho- 
fes und  seines  heftig  bewegten  Inlriguenspiels  hervorgegangen.  Sie 
scheint  mir  einen  Mann  zu  bezeichnen,  der  die  preussische  Politik,  wenn 
ich  so  sagen  darf,  allgemeiner  fasste  und  zugleich  das  Interesse  dersel- 
ben an  der  von  Neuem  beranrlickenden  Jülich’schen  Frage  erkannte.  In 
seinen  Augen  war  der  Erfolg  in  dieser  Jülich’schen  Frage  von  Preussens 
Stellung  zur  östreichischen  Politik  und  zur  römischen  Propaganda  ab- 
hängig. Er  publicirte  den  Discursus  und  die  Vorrede,  um  zu  zeigen, 
was  sich  Preussen  und  das  evangelische  Deutschland  vom  Kaiserhofe 
und  von  den  Jesuiten  zu  versehen  habe;  cs  sollten  recht  eigentlich  Ent- 
hüllungen sein. 

Küster  erführ  von  einem  hochansehnliclien  Mann,  dem  er  Glauben 
schenken  durfte,  dass  Thomasius  in  Halle  der  Verfasser  des  Discursus 
sei.  Sollte  er  vielleicht  der  Herausgeber  sein? 

Dass  die  ErQndung  der  Vorrede  ganz  auf  der  Höhe  des  Erfinders 
von  »Tarbon  und  Barbufle«  ist.  wird  jeder  zugebcn,  der  die  Maske  er- 
kennt. Er  sagt  in  der  Vorrede  der  »ernstbaften,  aber  doch  munteren  und 
vernünftigen  Thomasischen  Gedanken  und  Erinnerungen  > die  1720  ge- 
schrieben ist:  er  habe  sich  je  länger  je  mehr  überzeugt,  »dass  so  wenig 
der  ernsthafte  und  seufzende  Vortrag  die  Lehren  vor  Irrthumern  be- 
wahrt, als  der  muntere  und  lebhafte  Vortrag  nebst  einem  ungezwunge- 
nen und  sinnreichen  Scherz  der  Erkenntniss  und  Fortpflanzung  der 
Wahrheit  schädlich  sei,  dass  daher  der  Wahrheitsliebende  die  Gabe,  die 
ihm  Gott  gegeben,  brauchen  und  bei  derselben  bleiben  solle.«  Und  in 
dieser  Art,  »nach  seiner  Gabe,«  blieb  er  bis  zu  seinem  Torle  (Sept.  1728), 
wie  die  »vernünftigen  und  christlichen  aber  nicht  scheinheiligen  Gedan- 
ken und  Erinnerungen,«  deren  Anhänge  1726  erschienen,  in  oft  anniu- 
thiger  Weise  zeigen. 

Thomasius  hatte,  wie  erwähnt,  wiederholentlich  in  der  Jülich'scheu 
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.^cbe  Gutachten  für  das  Berliner  Cabinel  geschrieben,  das  letzte  ist  am 
iö.  Juni  1718  eingesandt.  In  einem  früheren  hat  er  — nach  der  .An- 
sicht des  Referenten  im  Cabinet  — «die  Sache  zwar  etwas  weilliluRig 
^'emacht,  ist  aber  im  Hauptwerk  damit  einig,  dass  die  possessio  müsse 
ergriffen  und  sodann  auf  deren  Colorirung  gedacht  werden,  wozu  sich 
die  rationes  alsdann  aus  allerseitigen  Bedenken  schon  finden  werden, 
wenn  man  nur  erst  siehet.  mit  wem  es  S.  K.  M.  eigentlich  werde  zu 
(hun  haben.« 

Noch  schärfer  und  bestimmter  laulel  sein  vortreffliches  Gutachten 
vom  25.  Juni  1718.  Der  König  hatte  auch  darüber  seine  Aeusserung 
gefordert,  was  er  nun  weiter  rathe.  »Nichts  anders,  erklärt  er,  als  was 
schon  in  meinem  vorigen  Bedenken  geschehen,  nemlich  die  Ergreiffung 
des  alleinigen  Possess  der  Jülichschen  und  Bergischen  Lande  existente 
casu  und  sodann  derselben  Maintenirung  und  Vertheidigung  durch  ge- 
nügsame Mannschaft.  Die  Practicabilität  derselben  dependirt  von  der 
Göttlichen  Direclion,  Vigilanz  des  Regenten  und  einem  gespickten  Beu- 
tel desselben,  auch  zeittigen  Anschaffung  hierzu  nöthiger  Trup[>en  und 
endlich  von  vorsichtigen  aber  dabey  herzhaften  consiliis  des  wirklichen 
Geheimen  Etats  Ministerium.  Ist  der  Punkt  richtig,  so  wird  es  sich  mit 
den  übrigen  Sachen  allen  — dergestalt  geben,  dass,  wenn  man  auch 
preossischer  Seits  nichts  anders  Ihun  könnte  als  die  alten  Gesänge  und 
rationes  wieder  anzustimmen,  dennoch  diesclbigen  von  grösserem  Ge- 
wicht nach  dem  sonderlichen  Zustand  des  leutschen  Reiches  sein  wür- 
den, als  die  sonst  auf  dem  Papier  viel  wahrscheinlicher  vorkommenden 
rationes  des  Gegentheils  ohne  Possess.« 

In  Halle  wusste  man  — wie  aus  einem  Schreiben  des  Kanzler 
Lndewig  an  den  König,  30.  Mai  1719,  bervorgeht,  dass  seit  Jahr  und  Tag 
der  Wittenberger  Professor  Griben  in  Dresden  arbeite  und  dass  er  bereits 
grosse  Belohnungen  für  das,  was  er  herausgebracht,  erhalten  habe.  Er 
selbst,  sagt  Ludewig,  »sei  von  dem  Herzog  von  Meiningen  mehrmals  zu 
Besprechungen  nach  Leipzig  beschieden  worden  und  da  habe  er  von 
den  chursäclisischen  Hofieuten  mit  der  grössten  insolence  sprechen  hö- 
ren, ja  erfahren,  dass  der  junge  Zech  von  Wien  mit  kaiserlichen  man- 
datis  executorialibus  in  der  Nachbarschaft  angekommen  und  deren  noch 
andere  mit  sich  habe,  die  man  jetzt  noch  nicht  nennen  dürfe,  die  sich 
aber  in  Kurzem  weisen  dürften.  Er  habe  seiner  Seits  keinen  Zweifel, 
dass  die  Heurath  mit  der  Josephinischen  Princessin  namentlich  auch  die 
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Absicht  habe,  dass  der  Julich-Clevische  Process  an  den  Reichshofralh 
gespielt  und  dessen  decision  Ubergeben  werden  möchte;  der  Kaiser 
werde  nach  den  Protesten  dagegen  wenig  fragen,  in  contumaciam  ver- 
fahren und  die  cxecution  darauf  setzen  ohne  weiteren  egard  auf  nie- 
mand zu  nehmen ; jetzt  wo  er  die  früher  spanischen  Niederlande  habe, 
liege  ihm  Jülich  und  Berg  zu  bequem,  und  Sachsen  habe  schon  vor  hun- 
dert Jahren  dem  Hause  Oeslreich  sein  Recht  gegen  einen  Ersatz  zu  ce- 
diren  sich  erboten.« 

So  der  Kanzler  Ludewig ; freilich  sind  diese  Aeusserungen  einige 
Monate  später  als  die  Publication,  aber  sie  zeigen  doch  die  Richtung,  in 
der  man  sich  in  den  hallischen  Kreisen  bewegte;  und  dass  Thomasius 
mit  Ludewig  in  diesen  Fragen  harmonirte,  ist  nach  den  mir  vorliegen- 
den Acten  nicht  zweifelhaft. 

Gerade  zu  dieser  Auffassung,  dass  in  der  Julich’schen  Frage  der 
Kaiser  zu  furchten  sei,  dass  er  seinen  Zweck  durch  Sachsen  zu  errei- 
chen gedenke,  dass,  wenn  die  Sache  einmal  an  die  Reichsgerichte  ge- 
kommen, man  sich  aus  dem  sonnenklaren  Recht  nichts  machen  werde 
— zu  dieser  .-Vurfassung  passt  die  Publication  vortrefflich;  sie  spiegelt 
die  Situation  genau  so,  wie  man  in  Halle  sie  sehen  zu  müssen  glaubte. 

Beweisen  freilich  kann  ich  nach  dem  vorliegenden  Material  nicht, 
dass  Thomasius  der  Herausgeber  und  Vorredner  ist,  noch  weniger  nach- 
weisen,  ob  er  das  Berliner  Manuscript,  das  mit  dem  Druck  so  auffallend 
Ubereinstimmt,  gehabt  hat,  oder  auf  welchen  Wegen  er  die  Publication 
»in  Verlegung  Peter  Stuhlwagens«  zu  Ingolstadt  ermöglichte. 

Nur  eine  Kleinigkeit  finde  ich,  die  bei  den  bekannten  Verhältnissen 
des  Thomasius  zu  Chursachsen  fUr  ihn  als  Editor  sprechen  könnte.  Die 
Vorrede  spricht  von  dem  in  Ltlnigs  StaaUconsilien  veröffentlichten  Aus- 
zug: da  sei  das  Original  nicht  allein  verstümmelt,  sondern  auch  »der 
dialectus,  in  welchem  es  geschrieben  ist.«  nicht  beibehallen;  »warum 
solches  geschehen,  kann  ich  zwar  nicht  melden,  jedoch  muthmasse  ich. 
dass  derjenige,  der  solches  so  kuriz  gefasset,  seiner  Geburt  nach  ein 
Meissner  gewesen  sein  müsse,  die  sich  für  andern  einbilden,  dass  ihre 
Schreib-  und  Redens-Art  die  beste  sey  und  die  für  den  Bayrischen, 
Oesterreichischen  und  anderen  dergleichen  dialectis  aus  unzeiligen 
Hochmuth  einen  Eckel  haben.« 
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Die  Ausgabe  von  1727. 

Noch  bestinunter  als  bei  der  ersten  Publication  tritt  bei  der  von 
1727  die  Unmöglichkeit  hervor,  dass  sic  katholischer  Seits  gemacht  sein 
tönnle,  wie  denn  die  früher  milgetheilten  Bericlite  aus  Regensburg  über 
dieselbe  darin  übe  rei  ns  tim  men,  dass  der  Editor  weder  dem  katholischen 
loleresse  noch  der  eingelciteteo  Verbindung  zwischen  dem  Kaiser  und 
Braadenburg  einen  guten  Dienst  geleistet  habe. 

Die  Lage  der  Dinge  war  im  Herbst  1727  eine  wesentlich  andere 
als  neun  Jahre  vorher.  Wenigstens  in  ihren  HauptzUgen  muss  ich  sie 
zeichnen. 

Friedrich  Wilhelm  I.  hatte  auf  jene  argen  Pfälzer  Gewaltthätig- 
teiten  gegen  die  Evangelischen,  nachdem  alle  seine  Vorstellungen  ver- 
geblich geblieben  waren,  mit  Repressalien  gegen  einige  katholische  StiRc 
in  seinen  Landen  geantwortet;  und  seine  Maassregeln,  seine  Vorberei- 
Inngen  zu  ferneren  Schritten  \saren  so  energischer  Art,  dass  selbst  das 
Wiener  Cabinet  für  nothwendig  hielt  in  Heidelberg  ein  massigeres 
Verfahren  zu  empfehlen,  ln  dem  Process  der  Magdeburger  Ritterschaft 
verstand  man  den  König  desto  empfindlicher  zu  treffen;  man  licss 
durch  den  Rcichshofrath  an  Chursachsen-Polen  und  Pommern-Schwe- 
den die  .Vuflbrderung  zuj-  Execution  ergehen  und  weitere  Reichskreise  zu 
ihrer  Unterstützung,  wenn  sie  nöthig  werden  sollte,  bezeichnen ; »man 
will  mich  zu  einem  verzweifelten  Schritte  treiben,  schreibt  der  König, 
damit  man  mich  recht  fassen,  das  ganze  Reich  mir  auf  den  Hals  hetzen 
und  mich  und  mein  Haus  in  das  allergrössle  Unglück  stürzen  könne« 
(der  König  an  Seckendorf  I.  -4pril  1725  bei  F.  Förster  11.  p.  .32). 

Die  Gewaltsamkeiten,  welche  in  derselben  Zeit  gegen  die  Evange- 
lischen in  Thorn  geübt  und  trotz  der  preussischen  Bitten  und  Proteste 
heim  Wiener  und  Dresdener  Hofe  fortgesetzt  wurden,  zeigten  den  Ue- 
bermuth  der  Jesuiten  und  das  bedrohliche  Gewicht  ihres  Einflusses. 

Eben  jetzt  war  die  Politik  des  Wiener  Hofes  durch  einen  Meisterzug 
in  freierer  Lage  als  seit  lange.  Seit  dem  Ende  des  spanischen  Erbfolge- 
krieges gab  es  unzählige  Streitfragen  zwischen  Oestreich  und  den  spani- 
schen Bourbonen.  Sie  auszugleichen  und  einem  neuen  Ausbruch  des 
Kampfes  vorzubeugen  war  der  Congress  von  Cambray  berufen  worden, 
der  dann  freilich  die  Verwickelungen  erst  recht  hervorzutreiben  und  uneul- 
wirrbar  zu  machen  schien.  Da  plötzlich  erfolgte  jener  Wiener  Vertrag  vom 
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30.  .\pril  1725,  der  den  Kaiser  und  das  spanische  Cabinel  verglich  und 
aus  Gegnern  zu  Verbündeten  machte.  Dass  die  alle  politisch-kirch- 
liche Verbindung  Spaniens  und  Oestreichs  über  das  Familieninleresse 
der  neuen  Dynastie  in  Spanien  den  Sieg  davon  trug,  erschloss  der  ul- 
tramontanen Parthei  unermessliche  Aussichten ; dass  sich  Frankreich  um 
so  mehr  zu  England  neigte,  schien  im  Vcrhültniss  dazu  von  geringer 
Bedeutung. 

Und  in  diess  ßUndniss  trat  auch  Kurpfalz,  begann  um  kaiserliche 
Garantie  für  die  Sulzbacher  lilrbrolge  in  den  Jülichschen  Landen  zu 
unterhandeln.  Mit  Eifer  ergriff  August  von  Polen-Sachsen  die  grossen 
Combinationen,  die  sich  ihm  darboten ; die  Magdeburger  Execution  gab 
die  Handhabe  gegen  Preussen  vorzugehn,  mit  der  Deckung  einer  neuen 
katholischen  Coalition  hinter  sich.  Schon  fasste  diese  Coalition  auch 
England  ins  ,\uge;  es  war  im  Plan  den  Prätendenten  zurUckzufllhren, 
und  namentlich  Spanien  übernahm  es  mit  ganzer  Macht  sein  Unterneh- 
men zu  unterstützen.  Zugleich  war  man  von  Wien  aus  in  Petersburg 
thaiig,  und  die  Kaiserin  Katharina  schien  wohl  geneigt  die  Plüne  ihres 
Gemahls,  welche  in  der  Besetzung  Meklenbiirgs  erkennbar  geworden 
waren,  vom  Guttorfischen  Holstein  aus  gegen  Hannover  forlzusetzen. 

Unter  so  drohenden  Umstünden  suchte  Georg  I.  von  England-Han- 
nover vor  Allem  ein  Bilndniss  mit  dem  Könige  von  Preussen,  seinem 
Schwiegersohn.  Seine  Tochter  die  Königin  war  auf  das  lebhafteste  für 
diese  Verbindung,  beförderte  sie  auf  alle  Weise ; es  war  ihr  Lieblings- 
gedanke, durch  eine  Doppelheirath  beide  Häuser  noch  inniger  und  für 
die  Dauer  zu  verbinden ; und  eben  diese  politischen  Verwickelungen 
schienen  die  Ausführung  ihres  Planes,  dem  bisher  manche  Missstimmun- 
gen zwischen  beiden  Höfen  entgegengestanden,  zu  ermöglichen. 

In  Herrenhausen  wurde  zwischen  Frankreich,  England-Hannover 
und  Preussen  ein  Bilndniss  zu  Schulz  und  Trutz  geschlossen  (3.  Sepl. 
1723),  unter  dessen  geheimen  Artikeln  einer  der  Krone  Preussen  die 
Erbfolge  in  Jülich  und  Berg  beim  Erlöschen  des  Neuburger  Mannsstam- 
mes gewährleistete. 

Diess  Bündniss  repräsentirte  eine  Geld-  und  Militärmacht,  der  ge- 
genüber man  in  Wien  allen  Grund  halte  in  sehr  ernstliche  Besorgnisse 
zu  gerathen;  aus  den  energischen  Vorbereitungen  auf  der  Gegenseite 
war  abzunehmen,  dass  die  Gefahr,  namentlich  von  Preussen  her,  eben 
so  nabe  wie  gross  sei. 
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Man  griff  östreichischer  Seits  zu  denjenigen  Waffen,  in  welchen 
man  sich  überlegen  wusste.  Es  folgte  jene  nicislerhafle  Intrigue,  welche 
die  Namen  Seckendorf  und  Gruinbkow  für  immer  gebrandmarkt  hat. 

Im  Mai  1726  kam  Seckendorf  nach  Berlin.  Der  erste  Erfolg  seiner 
Sendung  war,  dass  der  Wiener  Hof  Zeit  gewann.  Bald  war  da!<  kaum 
beseitigte  Misstrauen  des  Königs  gegen  Georg I.  wieder  erweckt;  Fried- 
rich Wilhelm  gewann  die  Ueberzeugung,  dass  die  Politik  seines  Schwie- 
gervaters und  gar  die  der  Franzosen  noch  allerlei  hinter  sieh  habe,  was 
man  ihm  verberge.  Bereits  im  Juli  konnte  ihm  Seckendorf  des  Kaisers 
lebhaften  Wunsch,  dass  Preussen  jenem  Wiener  BUndniss  beitreteo 
möge,  vorlegen,  gewisse  Zugeständnisse  dafür  in  Aussicht  stellen,  die 
vorläufigen  Punktationen  eines  Vertrages  entwerfen. 

Noch  entschied  sich  der  König  nicht.  Auf  das  heftigste  rangen  am 
Berliner  Hof  die  kaiserlichen  und  englischen  Einflüsse,  Seckendorf 
und  die  Königin;  und  der  König  neigte  mehr  und  mehr  auf  die  Seile 
Oeslreichs.  Wenn  Seckendorf  jetzt  auch  die  Frage  der  Erbfolge  inOest- 
reich  vorlegte,  — mit  Kaiser  Karl  VI.  erlosch  der  östreichische  Manns- 
stamm — so  schien  dem  König  die  Anerkennung  der  pragmatischen 
Sanction  billig  und  ein  deutsches  Interesse. 

Vor  Allem  aber  sein  Recht  der  Nachfolge  in  JuIich-Berg  forderte  er 
vom  Wiener  Hofe  anerkannt,  nur  sein  Recht,  das  den  Sulzbacher 
Prätensionen  gegenüber  völlig  unzweifelhaft  war.  Freilich  so  eben  erst 
— am  16.  Aug.  1726  — halte  der  Kaiser  mit  dem  PPdlzer  Hause  einen 
Vertrag  dahin  abgeschlossen,  dass  er  die  Erbfolge  der  Sulzbacher 
Linie  in  Jülich  und  Berg  mit  aller  seiner  Macht  vcrlheidigen  werde. 
Trotz  dem  glaubte  Seckendorf  dem  Könige  die  besten  Zusagen  machen 
zu  dürfen,  wenigstens  für  das  Herzogthum  Berg  ; Sulzbach  werde,  wenn 
cs  Jülich  erhalte,  um  so  bereitwilliger  sein  Berg  abzutreten.  Der  König 
war  um  des  Friedens  willen  damit  zufrieden,  gegen  die  ausdrückliche 
Bestimmung,  dass  der  Kaiser  in  sechs  Monaten  die  Cession  Sulzbachs 
wegen  Berg  beschafft  haben  müsse,  oder  der  verabredete  Vertrag  sei 
oDgültig.  So  ward  am  12.  Oct.  1726  der  Wusterhauser  Vertrag  unter- 
zeichnet. 

Aber  Sulzbach  war  nicht  gemeint  nachzugeben.  Frankreich  und 
England  setzten  alle  Mittel  in  Bewegung,  den  König  von  Oestreich  ab- 
zuzichen.  Schpn  rückten  spanische  Heere  gegen  Gibraltar  an;  schon 
sprach  des  englischen  Königs  Thronrede  von  den  höchst  gefähilichen' 
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EiilwUrfen  des  Kaisers,  von  dem  nahen  Ausbruch  des  Krieges  auch  in 
Deutschland;  man  schloss  englischer  Seils  mit  Hessen  und  Braunschweig 
Verträge  zur  Stellung  von  Truppen.  Auch  Frankreich  warb  im  Reich. 

So  halle  Friedrich  Wilhelm  das  Herrenhäuser  BUndniss  nicht  ge- 
meint; mit  Heftigkeit  äusserte  er  sich  gegen  die  Anmaassung  der  frem- 
den Mächte:  »kein  Engländer  oder  Franzose  soll  Uber  uns  Deutsche  ge- 
bieten ; meinen  Kindern  will  ich  Pistole  und  Degen  in  die  Wiege  legen, 
dass  sie  die  fremden  Nationen  abhallen. « Aber  nicht  minder  erregte  ihn 
die  Vorstellung,  dass  der  Kaiser  sich  sofort  auf  Hessen  und  Hannover 
werfen,  dass  diess  nur  ein  erster  Schritt  sein  werde,  die  Evangelischen 
im  Reich  zu  Paaren  zu  treiben.  Er  fasste  den  Verdacht,  dass  ihn  der 
Wiener  Hof  in  Sachen  Bergs  »nur  amUsiren  und  betrügen  wolle«  (Sek- 
kendorf  19.  Jan.  1727  bei  F.  Förster  II.  p.  86).  Tn  solchem  Gedränge, 
in  schlaflosen  Nächten  reifte  ihm  der  Gedanke,  zwischen  beide  Bünd- 
nisse tretend  den  Frieden  ira  Reich  zu  erhallen  (Febr.  1727). 

Den  Gang  der  Dinge  in  den  nächsten  Monaten  ubersehe  ich  noch 
nicht  ganz.  Wenn  der  kaiserliche  Hof  die  höchst  drohende  Erklärung  ge- 
gen die  englische  Thronrede:  man  mUsse  une  reparation  elune  satisfac- 
tion  dclatante  et  convenable  ä l'atrocite  de  l’outrage  u.  s.  w.  fordern 
(Schreiben  Sinzendorfs  28.  Febr.  1727),  insbesondere  in  Hoffnung  auf  die 
preussische  KriegshUlfe  vcröfienllicht  halte,  so  war  Friedrich  Wilhelm 
doch  nicht  gemeint,  sich  und  seine  Armee  so  ohne  Weiteres  verwenden 
zu  lassen.  Und  wenn  ihm  nun  gar  das  Erbieten  gemacht  wurde,  für 
Berg,  falls  Sulzbach  nicht  nachgeben  wolle.  Entschädigung  aus  den  Ge- 
bieten, die  man  gemeinsam  erobern  werde  (Bremen  und  Verden),  sich 
gefallen  zu  lassen,  so  wies  er  das  durchaus  von  der  Hand;  in  der  ber- 
glschen  Sache  »habe  er  vor  Gott  und  Menschen  Recht,  dafür  könne  er 
sich  mit  gutem  Gewissen  schlagen.« 

Der  König  war,  wie  Seckendorf  meldet,  in  Uhler  Stimmung  gegen 
den  kaiserlichen  Hof.  Und  warum  liess  man  die  Jesuiten  in  Schlesien 
gerade  jetzt  neues  Aergerniss  schaffen?  »S.  Kais.  Maj.  Inlencion,  bin 
persuadirt,  ist  gut,  aber  die  Jesuiten  sind  zuwider,  die  Vögel,  die  dem 
Satan  Raum  geben  und  sein  Reich  vermehren  wollen.«  Die  hannover- 
schen Beziehungen  gewannen  wieder  Raum;  im  Juni  1727  war  zwi- 
schen Berlin  und  Hannover  die  Verständigung  ira  vollen  Gang;  »die  re- 
conciliation  der  Höfe  wäre  unausbleiblich  gewesen ,«  wenn  sie  nicht 
plötzlich  sich  zerschlagen  hätte.  Ende  Juni  war  der  Stand  der  Dinge 
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völlig  verönderl,  »wiederum  ein  öslreichisches  Mirakel«  sagte  Leopold 
von  Dessau  (Ameih,  Prinz  Rügen  III,  p.  566). 

Nicht  der  so  eben  erfolgte  Tod  Georgs  I.  (22.  Juni)  erklärt  diess 
Mirakel.  Denn  keinesweges  war  Friedrich  Wilhelms  Verhaltniss  zu  des- 
.«cn  Nachfolger  von  Anfang  her  ein  feindseliges;  die  Sendung  Wallen- 
rodls  an  Georg  II.  war  bestimmt  die  entgegenkommendsten  Zusicherun- 
gen zu  Uberbringen;  ausdrücklich  auch  die  Doppelheiralh  liess  Friedrich 
Wilhelm  sofort  wieder  anregen.  .Aber  freilich  die  schmiegsame  Verwe- 
genheit Seckendorfs  wusste , dass  gegen  den  Schwager  noch  leichter 
al.s  gegen  den  Schwiegervater  zu  intriguiren  .sei. 

Der  Kaiser  hatte  durch  Frankreich  in  England  Erbietungen  machen 
lassen;  am  .11.  Mai  und  13.  Juni  wurden  die  Pariser  Präliminarien  un- 
terzeichnet, welche  die  schwebenden  Streitfragim  auf  einen  Congress, 
iter  in  Cambray  zusammentreten  sollte,  verschoben.  Damit  endete  für 
Oestreicb  die  Gefahr  eines  nahen  Krieges.  Und  um  eben  so  viel  sank 
in  des  Kaisers  Augen  der  Preis  des  preu.ssischen  Bündnisses;  zugleich 
konnte  Seckendorf  darauf  hinweisen,  wie  des  Königs  Verbündete  ohne 
ihn  abgeschlossen  hätten. 

Aber  man  bedurfte  Preussens  noch  für  eine  wichtige  Frage.  Es 
galt  die  preussische  Anerkennung  der  pragmatischen  Sanction  zu  ge- 
winnen ; mau  holTle  sie  von  dem  Könige  jetzt  auch  ohne  Berg  oder  ein 
-\pquivalent  für  Berg  erlangen  zu  können.  Gern  kehrte  der  König  zu 
(len  Unterhandlungen  auf  Grund  des  Wusterhauser  Vertrages  zurück. 
Die  »Königlich  Preussischen  Punkte»  vom  13.  Sept.  1727  und  die  kai- 
serlichen Gegenerklärungen  darauf  zeigen,  wie  der  kaiserliche  Hof  schon 
an  Reichshofrathsprocesse  und  reichsoberhaupiliche  Befugnisse,  ja  an 
die  Möglichkeit,  dass  bei  diesem  .Anlass  auch  der  hundertjährige  Besitz 
von  Cleve  und  .Mark  in  Frage  gestellt  werden  könne,  erinnert  haben 
(miss.  Freilich  gab  er  darüber  beruhigende  Zusicherungen,  versprach 
auch  seine  guten  Dienste  in  Betreff  Bergs,  verpflichtete  sich  eintreten- 
den Kalls  Preussen  nicht  an  den  zur  Besitzergreifung  nöthigen  Maassre- 
geln zu  hindern.  .Also  dafür,  dass  der  Kaiser  nichts  dagegen  haben  und 
Ihnn  wolle,  wenn  Preussen  sein  gutes  Recht,  wenigstens  die  Hälfte  sei- 
nes guten  Rechts  zur  Geltung  bringe,  .sollte  der  König  die  Erbfolge  der 
Erzherzogin,  die  rechtlich  nichts  weniger  als  begründet  war  und  die 
Hechte  Dritter  verletzte,  zu  vertreten  die  Ehre  haben. 

Mit  jenen  Punctati(vnen  vom  13.  Sept.  1727  reiste  Seckendorf  nach 
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Wien.  »Ich  wünsche,  schreibt  ihm  der  König  dahin,  dass  der  Herr  Graf 
sich  bald  mit  guter  Resolution  hier  wieder  einfinden  mögen;  an  meiner 
vor  Ihrer  Kais.  Maj.  und  das  Reich  habenden  guten  und  redlichen  Inten- 
tion achte  ich  unnöthig  dem  Herren  Grafen  viel  Versicherung  zu  geben.« 
Man  durfte  in  Wien  mit  dem  Erreichten  höchlichst  zufrieden  sein. 

Sofort  zeigte  sich  in  den  Bewegungen  der  jesuitischen  Parthei  das 
Uebcrgewicht,  das  die  kaiserliche  Politik  gewonnen  hatte.  Der  König 
fand  es  nölhig  »wegen  des  sehr  unglücklichen  Zustandes,  worin  sich 
unsre  liehe  Religion  jetzo  im  Reich  befindet  und  womit  es,  wie  man 
furchtet,  allmählig  auf  die  Letzte  gehen  wird,«  beim  Kaiser  »einige  Vor- 
stellungen zu  thunii  (F.  Förster  III.  p.  250). 

Man  wird  die  besten  Versprechungen  gegeben  haben ; »an  Ihrer 
Kais.  Maj.  allergnadigster  rcichsvüterlichcr  Intention,  schreibt  der  König 
darauf,  hat  wohl  niemand  zu  zweifeln  und  ist  gewiss  keiner  im  Reich 
fester  persuadirt  als  ich;  nur  wünschet  man,  dass  der  catholischen  Cleri- 
sey  im  Reich  mit  mehr  Ernst  gesteuert  und  sie  mit  den  armen  Evangeli- 
schen das  Garaus  zu  machen  abgchalten  werde.« 

Der  König  war  seit  Wochen  in  sehr  übler  Laune,  fühlte  sich  krank, 
dachte  ernstlich  an  Abdankung.  Die  Seckendorf  und  Grumbkow  fürch- 
teten nichts  mehr  als  dass  er  Ernst  mache;  sie  veranlassten,  nicht  bloss 
um  ihn  zu  zerstreuen,  die  bekannte  Einladung  an  den  Dresdner  Hof; 
und  der  König  nahm  sic  an. 

In  den  Tagen  seiner  Abreise  (Anfang  Januar  1728)  kamen  Nachrich- 
ten aus  Regensburg,  die  ihn  auf  das  heftigste  bewegten ; es  war  die  Be- 
kehrungsgeschichte seines  Reichstagsgesandten,  des  Grafen  Metternich; 
und  die  mehr  als  zweideutige  Rolle,  die  der  kaiserliche  Principalcom- 
missar  bei  derselben  gespielt  hatte,  ja  »die  starke  Protection,«  die  ihm 
für  alle  Falle,  wie  es  hiess,  durch  ein  Decret  des  kaiserlichen  Geheimen 
Rathes  zugesichert  worden,  konnten  dem  Könige  zeigen,  wie  ihm  mit- 
gespielt werde.  Dennoch  ging  er  nach  Dresden:  »Gott  bewahre,  schrieb 
er  von  dort  an  Seckendorf,  alle  evangelische  Christen,  dass  sie  nicht 
verfuhrt  werden.« 

— So  die  HauptzUge  der  Entwickelungen,  in  deren  vorletztes  Sta- 
dium die  zweite  Publication  des  Discursus  füllt. 

ln  den  ersten  Octobertagen  war  das  Schriflchen  in  Regensburg  zu 
kaufen;  vieraehn  Tage  nach  der  .Abfassung  jener  höchst  geheimen  »Kö- 
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nigl.  Preussischen  Punkte.*  Als  cs  gedruckt  wurde,  uiü  — wohl  nicht 
von  Ingolsludt  aus  — nach  Regensburg  gesandt  zu  werden,  waren  jene 
Punkte  noch  nicht  feslgeslellt.  Zwar  waren  die  Beziehungen  zu  KOnig 
Georg  II.  nach  der  Sendung  Wallenrodts  sichtlich  erkaltet;  aber  noch 
war  die  Königin  guten  Muthcs  und  in  eifrigster  Thütigkeit;  noch 
schwankte  die  Wage. 

Wie  verblendet  hötte  man  katholischer  Seils  sein  müssen,  gerade 
in  diesem  Zeitpunkt  den  Discursus  wieder  ins  Publicum  zu  werfen. 
Selbst  ein  noch  so  blinder  Fanatiker  hutte  sich  nicht  einreden  können, 
durch  diese  Veröflenllichung  «den  kaiserlichen  üof  dahin  zu  persuadiren, 
dass  er  sich  bei  der  bevorstehenden  Allianz  mit  Preu.sscn  wegen  Jülich 
und  Berg  nicht  zu  weit  cinlasse  und  der  Kirche  nichts  vergebe,  sondern 
gegen  Preussen  so  simulire,  dass  man  dessen  sich  zum  Aufnehmen  der 
Katholischen  und  zur  Unterdrückung  der  Evangelischen  bedienen  könne.« 
•\m  wenigsten  hätte  ein  so  verblendeter  Eiferer,  wenn  er  auch  diese 
Bedenken  bona  fide  w'ieder  zu  verölTentlichen  für  angemessen  hielt,  die 
Vorrede  mit  hinausgegeben. 

Aber  wenn  diese  zweite  Publication  von  derselben  Seite  ausging, 
wie  die  erste,  so  passt  alles  auf  das  Vortrefflichste,  ja  so,  als  ob  es  ei- 
gens für  diesen  Fall  gemacht  worden  wäre. 

Noch  schwankt  man  in  Berlin,  die  englische  und  östreichische  Par- 
thei  halten  sich  noch  fast  das  Gleichgewicht;  aber  der  König  neigt  sich 
auf  die  Seite  des  Kaisers.  Sieht  er,  sehn  seine  Rälhe  nicht,  was  die 
schleichsame  Politik  Ocstreichs  meint  und  welche  Mittel  sie  für  erlaubt 
hält,  so  mag  das  Bedenken  und  die  Vorn'de  ihrnm  die  Augen  öffnen. 
Für  Preussen  handelt  es  sich  um  Jülich  und  Berg,  auf  Grund  eines  An- 
spruches, der  völlig  unangreifbar  ist;  aber  üestreich  wird  .Mies  daran 
setzen,  diess  preussischc  Recht  zu  kürzen,  zu  kreuzen,  zu  verdunkeln, 
in  Nichts  aufzulösen;  cs  ist  kein  Geheininiss  mehr,  dass  Preussen  mit 
dem  Kaiserhofe  wegen  jener  Erbfolge  unterhandelt,  dass  schon  nur  noch 
von  Berg  die  Rede  ist,  dass  das  Pfälzer  Haus  sich  nicht  bemUs.sigt  sieht 
nachzugeben;  und  Oestreich  wird  cs  nicht  zu  hart  drängen.  Oestreich 
bat  nur  das  Interesse,  Preussen  nicht  mächtig,  nicht  zum  Vertreter  und 
Beschützer  des  evangelischen  Deutschlands  werden  zu  lassen.  Die  rö- 
mische Kirche  und  das  Haus  Oestreich  arbeiten  vereint  auf  dasselbe 
Ziel;  Preussen  niederhalten  und  wo  möglich  mit  seinen  evangelischen 
Mitständen  verhetzen,  «also  dass  ein  Wolf  den  andern  fresse,«  das  heisst 
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jenen  »die  Kelzer  also  eintreiben,  dass  man  weiters  zu  ewigen  Zeiten 
wohl  vor  ihnen  zu  bleiben  Sicherheit  hatte.« 

Gegen  diese  zweite  Publication  erschien  die  «eilfertige  Abfertigung« 
zunächst  nur  gegen  die  Vorrede  und  ihre  niederträchtigen  Grundsätze 
gekehrt ; der  Verfasser  kündigt  an,  dass  er  in  einer  andern  tiefer  ein- 
dringenden Schrift  den  Discursus  selbst  vornehmen  werde. 

Dass  der  Verfasser  einer  solchen  Gegenschrift  der  Regensburger 
Hernicke  gewesen  sei,  berichtet  Küster.  Wie  merkwürdig,  dass  11er- 
nickc  dann,  da  er  sich  in  seiner  Hoffnung  auf  den  Preis  in  München  ge- 
täuscht sah,  die  Universität  Halle  wählte,  um  — doch  wohl  mit  eben 
dieser  Arbeit  — den  Doctorhut  zu  gewinnen.  Vielleicht  geben  die  hal- 
lischen  Facnitätsacten  weitern  .\ufschlu.ss. 

Die  Ausgabe  von  1759. 

Noch  ein  drittes  Mai  hat  der  Discursus  eine  publicistischc  Rolle 
gespielt. 

Discursus  und  Vorrede  mit  einem  vom  31 . Mai  17.39  datirten  .\ver- 
tissement  wurden  in  Regensburg  1739  publicirt'*). 

Erinnere  man  sich,  dass  gleich  nach  dem  Einfall  Friedrichs  II.  in 
Sachsen  kaiserliche  Hofdecrete  (13.  14.  Sept.  1756)  die  Hülfe  des 
Reichs  zur  Strafe  des  Landfriedensbruches  forderten,  dann  gegen  Preus- 
sen  die  Reichsacht  nebst  Verlust  aller  Reichslehen,  Titel  und  Würden 
beantragten,  dass  der  Reichstag  wenn  nicht  die  Acht  so  doch  die  .Auf- 
stellung jener  »eilenden  Reichsexecutionsarmee,«  welche  ein  Druckfehler 
in  der  Publication  zu  einer  »elenden»  machte,  beschloss  (17.  Jan.  1757). 
Freilich  des  Königs  Einbruch  in  Böhmen,  der  Sieg  vor  Prag  kühlte 
den  Eifer  in  Regensburg  vorerst  ein  wenig  ab.  Aber  der  Tag  von  Kol- 
lin  änderte  alles:  des  Königs  Lage  war,  wie  der  englische  Gesandte 
Mitchell  (11.  August)  schreibt,  hoffnungslos:  »sie  wird  mit  dem  Unter- 
gang des  Hauses  Brandenburg  endigen,  womit  auch  die  Freiheit  des 
Menschengeschlechts  zu  Boden  ftillt;  es  bleibt  denn  nur  die  Wahl  ob 
man  ein  Sclave  Oestreichs  oder  Frankreichs  sein  will,  welche  jam- 

(S)  Discursus  polilicus  ....  (folgl  der  .alle  Titel)  anilzo  aber  aus  eben  denensel- 
ben  und  noch  .andern,  in  | dem  Avertissement  enthaltenen  Bewegung» - Gründen,  | 
zum  zweyteii  mahl  durch  den  Druck  bekannt  zu  maciten,  für  höchst  | nöUiig  befun- 
den worden.  Regensburg  1759.  4".  94  S. 
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raervolle  Alternalivc.»  In  diesen  Tayen  erhob  sich  die  Versammlung, 

welche  das  ollicielle  Deulschland  bedeutete,  zu  der  Höhe  ihres  reichs- 

patrioiischen  Eifers;  sie  erölTnete,  wahrend  die  Reichsarmee  mit  der 

französischen  durch  Thüringen  vorrilckle , Haddick  gegen  Berlin  vor- 
\ 

drang,  den  Achtsprocess  gegen  den  König.  Ara  I 4.  October  war  es  so 
\A'eil,  dass  der  bayrische  Hofgerichtsadvocal  und  kaiserliche  Notarius 
publkus  April  bei  dem  churbrandenburgischen  Comilialgesandten  Herrn 
von  Plotho  erschien  demselben  die  hscalische  Cilation  von  wegen  der 
Acht  in  aller  Form  zu  insinuiren;  bekanntlich  warf  Plotho  den  Herrn 
April  zur  Thür  hinaus.  Gleich  darauf  folgte  der  Tag  von  Hossbach,  der 
Tag  von  Leuthen,  — und  einstweilen  hatte  es  mit  dem  Achtsprocess 
gute  Wege. 

Aber  das  nächste  Jahr  1758  brachte  nach  dem  furchtbaren  Tage 
von  Zorndorf  den  Ueberfall  von  Hochkirchen;  Friedrichs  II.  letzte  Kraft 
schien  erschöpft.  In  Wien,  in  Rom  erhob  man  sich  zu  den  kühnsten  Hoff- 
nungen; der  Papst  sandle  dem  Fcidmarschall  Daun  den  geweihten  Huth 
und  Degen,  damit  niemand  zsveifle  dass  es  der  Vertilgung  der  Ketzer 
gelle;  und  in  Regensbuig  ward  die  Achlscrklürung  den  drei  Reichscol- 
legien  zur  Berathung  zugestellt,  ein  Avocalorium  an  alle  Prinzen,  Grafen 
und  Herren  in  preussischen  Diensten  erlassen  bei  Strafe  der  Acht.  Das 
Corpus  Evangelicorum  verwahrte  sich  gegen  das  eingeschlagene  Verfah- 
ren, forderte  paritätische  Deputationen,  vorbehielt  die  itio  in  partes.  Der 
Kaiser  cassirte  den  Beschluss  der  Evangelischen  (C.  Febr.  1759);  Oest- 
reich  hatte  mit  Frankreich  einen  neuen  Vertrag  zur  Demtilhigung  Preus- 
sens  geschlossen  (30.  Decb.  1738).  Beide  hatten,  um  die  russische 
Kaiserin  zu  gewinnen,  den  Besitz  des  Königreichs  Preussen  ihr  ge- 
währleistet. Mit  dem  neuen  Kriegsjahr  schien  Friedrich  II.  unrettbar 
verloren. 

.Aber  selbst  im  katholischen  Deulschland  war  die  Stimmung  nicht 
mehr  wie  ehedem.  Der  Tag  von  Rossbach  halte  dem  Heldenköuige  alle 
Herzen  gewonnen;  mochte  Kaiser  und  Reich  gegen  ihn  sein,  dem  ofli- 
ciellcn  Deutschland  gegenüber  erhob  sich  das  nationale,  die  Empnndiing 
und  Hoffnung  der  Nation.  Wenn  Oeslreich  mit  den  Reichsfeinden  rechts 
und  links,  mit  den  Franzosen  und  Russen  gemeinsam  diesen  König  zu 
'eraichlen  kämpfte,  so  mochte  das  ganz  dem  östreichischen,  dem  katho- 
lischen Interesse  entsprechen  — dass  das  deutsche  ein  anderes  sei. 
Wurde  um  so  augenfälliger. 
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Die  schlesischen  Vorgänge  vor  der  Leulhner  Schlacht  hatten  den 
Beweis  geliefert,  wie  unermüdlich  der  höhere  Klerus,  die  Jesuiten  an 
der  Spitze,  für  Oeslreich  arbeiteten.  Aber  schon  zogen  schwere  Wetter 
Uber  den  Orden  herauf.  Der  erste  Schlag  war  in  Portugal  1757  gefallen; 
der  Widerstand,  den  ihre  Mission  in  Paraguai  den  Befehlen  der  Regie- 
rung leistete,  ja  der  förmliche  Krieg,  zu  dem  sie  die  Bevölkerung  in 
diesem  ihrem  »Staaten  aufrief,  veranlasste  weitere  Maassregeln,  ja  den 
Befehl  zur  Refoim  des  Ordens,  bis  endlich  der  versuchte  Königsmoril 
(3.  Sept.  1758),  in  dem  Mitglieder  des  Ordens  die  leitende  Rolle  gespielt 
haben  sollten,  der  Regierung  den  Anlass  gab,  mit  ihnen  ein  Ende  zu 
machen.  Schon  ward  in  Frankreich  der  Process  Lavalelte  verhandelt, 
der  dem  Orden  an  die  Wurzel  ging;  in  Spanien,  in  den  italienischen 
Staaten  war  die  Bewegung  gegen  die  GesellschaR  Jesu  im  vollen  Gange. 

Wie  sorgenvoll  Friedrich  II.  dem  neuen  Kriegsjahr  (1759)  entge- 
gensehen mochte,  in  der  Nation  war  die  Zuversicht,  dass  er  siegen 
werde  trotz  Kaiser  und  Reich,  trotz  Oestreich  und  den  Jesuiten,  dass 
er  siegen  mUssc  »wenn  nicht  die  Fi-eiheit  des  Menschengeschlechts  un- 
tergeben solle«. 

In  solchem  Sinne  ist  die  Publication  von  1759  gemacht;  beuch- 
ten wir  die  nächst  vorau.sgehenden  Ereignisse. 

Im  Anfang  des  Winters  hatte  der  König  den  alten  Schleicher  Secken- 
dorf, der  nun  zurückgezogen  auf  seinem  Gute  Meuselwitz  lebte,  aber  im- 
mer noch  in  der  Stille  wühlte  und  namentlich  den  östreichischen  Mini- 
stern und  Generalen  fleissig  Nachrichten  und  Anschläge  zustclltc,  auf- 
heben  und  nach  Magdeburg  bringen  lassen ; wenigstens  einen  Theil  des 
Reichthums,  den  er  mit  seinen  abgefeimten  Rilnken  gegen  das  preussi- 
sche  Königshaus  erworben,  musste  er,  als  er  gegen  Prinz  Moritz  von 
Dessau  ausgewechselt  wurde,  als  Lüsegeld  zahlen. 

Schon  im  Februar  1759  licss  Prinz  Heinrich  von  Sachsen  her 
StreifzUge  nach  Thüringen  unternchme-n;  Erfurt  wurde  genommen,  bis 
an  die  Werra  streiften  seine  Schwadronen. 

Da  die  Franzosen,  die  Frankfurt  besetzt  hatten,  Miene  machten 
vordringend  sich  mit  den  Oestreichern  in  Verbindung  zu  setzen,  liess 
der  Herzog  von  Braunschweig  bis  Fulda  vorgehend  ein  Corps  über  die 
Rhön  vorbrechen,  das  Land  bis  Wuraburg  und  Bamberg,  bis  Nuriilieri; 
hinauf  siiubcrn,  ein  glanzender  Zug,  der  den  Schrecken  bis  lief  ins  Reich 
trug  (Anfang  April).  Dann  wandte  er  sich  gegen  Frankfurt,  wo  müglicli 
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die  Franzosen  aus  ihrer  starken  Stellung  zu  drängen ; doch  gelang  es 
nicht.  Aber  Prinz  Heinrich  schob  sich  gegen  Egcr  vor,  am  II.  Mai 
Stand  er  bei  Baircuth,  wo  ein  kleines  feindliches  Corps  das  Gewehr 
strecken  musste;  ein  Sireifcorps  durchzog  das  Bambergische  (16.  Mai). 

Unsere  Publication  von  1759  ist  vom  31.  Mai  aus  Würzburg  da- 
lirl'*).  Wie  sie  gemeint  ist,  zeigt  das  .4vertissenient  des  Editors. 

Er  behalt  die  Maske  bei,  unter  der  die  früheren  Puhlicalionen  er- 
folgt sind;  oder  vielmehr  er  kennt  nur  die  von  1718.  Er  giebl  sich  für 
den  Sohn  des  früheren  Editors  »weyland  des  berühmten  und  vor  das 
wahre  Staatsinteres.se  des  Uber  alle  Reiche  in  Europa  an  Macht  und 
Glorie  hochweit  erhabenen  Ertz-Hanses  Oesterreich  so  eyfrig  patriotisch 
gesinnten  politiciis»  aus.  Vierzig  Jahre  seien  es  nun,  dass  derselbe  das 
Consilium  calbolico-politicum  »seines  theuren  Eller  Papa«  mit  einer  »aus- 
nehmend tredlich  politisch-gelahrten  Vorrede»  herausgegeben  und  »auf 
eine  recht  genereuse  sinnreiche  Art  und  Weise»  den  Ketzern  »derge- 
stalt das  Maul  gestopfet , dass  von  ihnen  während  so  langer  Zeit 
sich  keiner  darwider  zu  mu.xcn  oder  die  Nase  zu  rUmpfen  unterstehen 
mögen.« 

Nun  habe  LUnig  wohl  in  den  1723  gedruckten  Selectis  scriptis  den 
rechten  Text  des  Discursus  milgetbeilt,  aber  nicht  die  ganz  vortreflliche 
Vorrede,  »welche  mit  den  feinsten  Staats-Maximen,  so  die  patres  spiri- 
tuales Sociclat.  Jesu  jeraabls  zu  ersinnen  fähig  gewesen,  überall  ausge- 
zierel  ist,«  noch  von  den  1 00  Ducaten  in  einer  Note  Erwähnung  gethan, 
weshalb  die  Ketzer  leicht  »nach  langen  Jahren  durch  einen  Hohnspre- 
cher gleich  einem  andern  Goliath«  den  Vorwurf  erheben  könnten,  man 
habe  mit  den  100  Ducaten  heimlich  durchwischen  wollen  wie  der  Mar- 
der vom  Taubenhaus.  »Nein,  nein,  dergleichen  Frevel  soll  und  muss 
von  uns  zu  unsern  selbsteignen  und  unsrer  tbeuersten  Vorfahren  ewi- 
gen Schande  nimmer  bei  der  spätesten  Nachwelt  gedacht  und  gesaget 
werden;  sondern  diesem  grässlichen  Unglimpf  und  schandbaren  Vor- 
wurf der  Ketzer  wollen  wir  mit  einmahl  auf  das  künftige  einen  gehörig 
tüchtigen  Riegel  vorschieben.« 

Demgemäss  babc  er  in  GemeinsebaR  n>it  den  andern  Erben  seines 
Vaters  »nach  cifrigst  geschehener  Anruffung  der  heil.  Jungfrau  Maria 


13)  Das  AverlissemeiU  scbliesst  (|>.  16)  oGegtiben  zu  Würlzburg  am  Tage  S.  Pe- 
tronellae  Calbolicac  im  Jabr  1759.« 
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und  aller  ilhrigen  Heiligen,  so  namentlich  anzufdhren  der  Platz  hier  zu 
enge,«  beschlossen  bei  dieser  Sache  nicht  das  zsyeile  äSjiihrige  Jubiläum 
abzuwarlen,  wennschon  die  Mutter  Kirche  und  der  Papst  zu  Rom  zu 
ihrem  besondern  Nutzen  und  Gewinn  solche  Jubelfeste  klüglich  ausge- 
sonnen und  vorlhoilhaflig  eingeführl  haben;  sondern  es  werde  hieinil 
den  Ketzern  eine  peremtorische  Frist  gesetzt  zur  Widerlegung  jener 
Vorrede. 

Vortrefflich  nun  wird  angeordnet,  dass  die  Refutalionsschrin.  »in 
einem  deutlich  verständlichen  Dinicet  und  gewöhnlichen  Reichs-llof- 
Raths  Slilo  abgefasst  bei  dem  Herrn  April  cingercicht  werden  solle,  dess’ 
Name  jedes  Kind  auf  den  Gassen  kenne,  »bei  dem  hochgelahrten  und 
Gmssehrenvesten  Herrn  Georgio  Matthiae  Josepho  April  Churf.  Bayri- 
schen Regierungs  und  Hofgerichls-Advocato  wie  auch  weit  berühmten 
Notario  Caesareo  publico  zu  Regensburg. » Dann  wird  durch  die  drei 
arbitri,  wie  sie  früher  schon  angeordnet  sind,  »eine  rechtlich  gegründete 
unpartheyische  Entscheidung  bald  erfolgen«  und  der  Preis  von  lOODu- 
caten,  »welche  annoch  zu  München  in  dem  bekannten  Gasthof  zum  Car- 
dinalshuth  hei  des  seel.  Perückentnachers  Herrn  Sebastian  Rothgiessers 
Erben  in  heiliger  guter  Verwahrung  liegen,«  auf  des  April  Attest  aus- 
gezahlt werden. 

Fehle  es,  wie  zu  erwarten,  den  Ketzern  an  Verstand  und  Muth  sich 
an  die  Vorrede  und  ihre  »angelspitzen  Argumente  zu  wagen«,  so  sollen 
jene  1 00  Ducaten  »an  die  ganz  neuliebst  unvermiithet  plötzlich  von  ihrer 
Mission  und  Pilgerschafl  aus  Paraguai  und  Portugall  glücklich  hier  cin- 
gelangten  Herren  patres  spirit.  Socictatis  Jesu«  ausgczahlt  werden,  »um 
nach  einer  so  weit  entfernten  gefährlich-beschwerlichen  unter  der  Jung- 
frau Maria  und  der  Heiligen  mächtigen  Schutz  endlich  üherstandenen 
Reise  sich  hinwiederum  in  etwas  laben  und  erquicken  zu  mögen.« 

lieber  diess  alles  wird  Herr  April  »zur  Steuer  der  Wahrheit  auf 
ewige  Zeiten  ein  zierlich  solemne  instrumentum  publicum  errichten  und 
darin  zugleich  allen  Ketzern  wegen  versäumten  Termins  ein  ewiges 
Stillschweigen«  aufcriegen ; »dem  wohlerwähnten  und  seiner  in  derglei- 
chen Fällen  fUrtrefflich  besitzenden  dexterität  halber  überall  sehr  be- 
rühmten Herrn  Notarius  Gaesareus  publicus«  wird  für  seine  Muhwaltung 
»wie  auch  wegen  andre  klu.ge  Vorsicht  und  sattlich  dargethane  Geschick- 
lichkeit« eine  »recht  triftige  reelle  Erkenntlichkeit«  dargereicht  wenlen. 

»Nach  alle  dem«,  so  schliesst  das  Avertissement,  »will  uns  nichts 
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mehr  als  ein  eifrifjsier  Wunsch  noch  übrig  bleiben:  dass  die  heilige 
Jungfrau  Maria  samnit  allen  Heiligen  und  lleiliginnen  unser  gegenwärti- 
ges christ-löbliches  Unlernehmcn  und  dabei  gehegte  echt  katholische 
.\b.<iiclit  dergestalt  wundcrthatig  sccgnen  wollen,  dass  selbige  zu  noch 
inehrerern  VergrOsserung  an  Ländern  und  Wachsthum  des  Uber  alle 
Mächte  schon  weit  erhabenen  Ibrlrefilichen  Ertz-Hauses  Oesterreich  ge- 
reichen, wie  auch  zu  stets  wahrend  grössem  Verherrlichung  und  Aus- 
hreitung  der  wahren  allein  scligmachenden  römisch-katholischen  Reli- 
gion ausschlagcn  und  zu  ferneren  Erhaltung  und  Stärkung  den  blöd- 
werdenden Augen  des  heiligen  Vaters  zu  Rom  kräRigst  angedeihen 
mögen.« 

Ich  verfolge  die  Absicht  dieser  dritten  Publication  und  ihre  Be- 
ziehungen nicht  weiter.  Natürlich  beweist  sic  mit  ihren  dick  aufgetra- 
genen Farben  unmittelbar  nichts  in  BetrefT  der  früheren  Drucke;  aber 
es  darf  wohl  als  eine  Unterstützung  mehr  für  unsre  Argumentation  gel- 
ten, dass  sic  die  östreichische  und  jesuitische  Politik  mit  jenem  Discur- 
sus  an  den  Pranger  zu  stellen  in  derselben  Maske  wie  jene  einher- 
schreilet. 

Ich  habe  im  Folgenden  den  Text  des  Discursus,  wie  er  sich  aus 
der  Vergleichung  der  Handschriften  ergiebt  festzustellen  versucht.  Nur 
zu  den  ersten  6 Paragraphen  sind  die  verschiedenen  Lesarten,  abgesehn 
von  den  bloss  orthographischen,  vollständig  bemerkt,  im  Spateren  ge- 
nügte es  das  Wichtigere  anzuführen. 
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Discnrs  vnd  bedencken  vber  die  Jfilcbischen  Lande.  1609. 

§.  1.  Wie  hoch  viid  gross  nicht  dem  hochslgeelirten  Hauss  Oester- 
reich allein,  Sondern  auch  dem  ganzen  Religionswerk  an  rechter  Verfas- 
sung des  Julchischen  Regiments  gelegen,  vndt  was  vor  gefliar  dahey 
vorhanden,  so  hicrinnen  auss  Vnachtsamkeit  ettwass  vcrseumet  wurde, 
5 endtlich  wie  den  Sachen  zu  rhaten.  — solches  da  folgende  Circunislan- 
tien  erwogen  werden,  hoffet  man  leichllich  zuuomehmen  sein  werde. 

§.  2.  Es  ist  leyder  am  tag,  wie  durch  dess  Luthers  Ketzerey  vor 
Jharen  das  Reich  deutscher  Nation  einen  grossen  Riss  vberkommen,  vndt 
nicht  nur  ctzliche  wenige  Stände,  sondern  alle  drey  wcitiliche  ChurfUr- 
sten  vnd  dero  andern  fast  eine  grosse  anzhal  damit  behafftet  worden,  ja 
5 cs  dahin  gerathen,  das  man  ohne  höchster  Zerrüttung  umbhin  nicht 
gekondt,  sothanen  allerhandt  praeiudicirlichs  einziireumen ; vnd  were  es 
gewisslich  ärger  worden,  wann  nicht  der  höchste  herr  dem  hochlübli- 


§.  t.  1.  nicht  allein  C.  E.  cdd.  hochgeachten  C.  E.  edd. 

i.  Religionwerck  B.  F.  Rcligionswerk  A.  D.  C.  E.  edd.  Fassung  D.  Vci' 
fassung>4.B.  C.  F.  edd.  an  Recht  erforschung  £*.  cor.  b.  Rechter  Verfassung. 

3.  Römischen  C.  edd.  Gülichschen  A.  Gülichischen  F.  Römischen  E.  \ cor.  6. 

Gülichischen;  cor.  c.  durch  st  reicht  »Gülichischeiia.  was  Gefahr  C. 
E.  edd.  was  für  gefahr  A.  hiebey  C.  edd.  hierinn  A. 

4.  verabseumet  A.  B.  F.  vcrseumbel  D.  versäumet  C.  edd.  verseumei  E. 

wurdl  B.  werde  A.  würde  C.  E.  D.  edd. 

5.  onilichen  D.  F.  der  Stieben  A.  solchen  D.  den  Sachen  B.  F.  C.  E.  cdd. 

zur.ihlen  D.  E.  F. 

6.  werden  fehlt  in  B.  man  hieraus  C.  E.  edd.  leichtliclier  B.  leicht- 

lieh  A.  C.  D.  F.  edd.  werdt  B. 

§.  l.  2.  teutscher  D.  C.  F.  edd.  deutzscher  E.  einen  Riss  C.  E.  edd.  be- 
kommen  C.  E.  edd. 

.3.  nur  fehlt  C.  E.  edd.  wenig  C.  F.  wenigk  E.  ed.  1718.  1759.  we- 
nig ed.  1727.  alle  drey  weltliche  Churfürsten  vnd  der  andern  fehlt 
C.  E.  edd. 

i.  geworden  A.  befasst  worden  C.  E.  edd. 

5.  ist  es  Correctur  in  B.  nicht  umgehen  können  C.  E.  edd. 

6.  sothnnen  fehlt  C.  E.  edd.  so  denen  A.  einzureumen  A.  B.  einzuge- 

hen und  anzunebmen  E.  edd.  were  css  B.  were  F.  A,  D.  C.  E.  ed<). 

7.  gewisslich  A.  B.  F.  gewiss  D.  gewiss  noch  C.  E.  edd.  wann  B.  A. 

wenn  F.  wo  D.  C.  E.  edd. 
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eben  Hauss  Oesterreich  slercke  vnd  macht  verliehen  gehabt  hette, 
wordurch  auch  die  mächtigste  feindt  dasselbig  schewen  müssen,  vnd 
gleichwoll  in  dero  verftlrten  anzhail  etzliche  Chur-  vnd  FUrstenheusserto 
fast  ansehnlich  geworden,  nicmandts  aber  zu  einer  solchen  macht  auf- 
sleigen mögen,  das  die  catholische  Stände  vnd  sonderlich  das  Hauss 
Oesterreich  sich  darfür  entsetzen  oder  ettwass  besörglichs  zu  befharen 
anlass  nemen  mögen;  wie  es  dann  die  erfharung  so  wohll  bezeuget, 
allss  RS  allen  denen  unuerborgen  sein  kliann,  welchen  dess  Reichss  ge-is 
l^enheitt  bekandt  ist. 

§.  3.  Dieses  haben  die  Kezer  woll  verstanden,  vnd  darumb  je  vnd 
allweg  gewunlscht,  auch  aus  ihrem  mittel  iemandts  zu  vberkommen, 
welcher  (len  Catholischen  einhalt  thun  vnd  dem  Hauss  Oesterreich  den 
Kopf  bieten  konnte;  haben  aber  bis  anhero  woll  gernerckt  das  ein  sol- 
ches ihnen  eher  zu  wünschen  allss  zu  hoffen  were.  3 

§.  4.  Zwar  haben  sie  vor  diesem  auf  den  itzigen  König  in  Frank- 
reich ein  fast  grosses  vertrawen  gesetzet,  aber  leichtlich  gesehen,  das. 
ila  auch  im  Reich  deutscher  Nation  ein  solcher  ihres  mittels  ermangeln 
sollte,  nimmermehr  zu  hoffen  were,  das  sie  die  vberhandt  erhalten  vnd 
zu  genzlichcr  flor  auffsteigen  möchten;  denn  sie  baldt  gefunden,  wies 

9.  mäcbligste  ft.  mächtigsten  A.  P.  rcchlmcssigc  D.  grossmächligen  C.E.  edd. 
dasselbig  B.  A.  dasselbe  D.  desshalben  C.  E.  edd. 

10.  der  voreinigten  Fürsten  Zahl  C.  E.  edd.  Anzahl  B.  F.  Zahl  A.  D.  Chui 
vnd  fürstliche  C.  edd. 

tl.  geworden  fohlt  C.  E.  edd.  niernundts  D.  nieoialen  B.  A.  F.  aber  nie- 
mand noch  zucr  Zeit  zu  C.  E.  edd. 

13.  dauor  zu  D.  A.  C.  E.  edd.  dafür  zu  F.  darfür  B.  unsorglichs  C.  edd. 

Vnsorglicbes  E. 

14.  mögen  B.  F.  können  A.  D.  C.  E.  edd.  so  wohl  B.A.D.F,  wohl  C.f.edd. 

15.  vnd  es  C.  E.  edd. 

5.  3.  1.  woll  verstanden  D.  A.  C.  E.  edd.  selbst  verstanden  B.  F. 

t.  auch  in  A.  D.  F.  das  auch  aus  B.  in  C.  E.  edd.  zu  bekommen  D.  zu 
überkommen  B.  P.  C.  E.  edd. 

i.  bis  anhero  B.  A.  F.  bishero  D.  bisher  C.  E.  edd. 

5.  als  B.  A.  D.  dann  C.  E.  edd.  den  F. 

5-  4.  1.  itzigen  A.  D.  F.  verstorbenen  B.  fehlt  C.  E.  edd. 

S.  fast  fehlt  C.  E.  edd. 

3.  auch  fehlt  C.  E.  edd. 

4.  were  fehlt  C.  E.  edd.  die  vberhand  erhallen  A.  B.  D.  F.  vberhand 

behalten  C.  E.  edd. 

5.  den  sie  B.  C.  E.  edd.  das  sie  D.  den  sich  A.  P.  gefunden  B.  F.  befun- 

den D.  C,  £.  edd.  erfunden  A. 
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die  aussi^indisclien  durch  AusIUDdische  Icichtlich  eingehallcn  werden 
konten,  auch  nicht  unschwer  der  eventus,  so  in  FrankreicI»  erfolget, 
vorhero  bei  verständigen  sich  leichtlich  ereuget  ....  je  naher  sie  nun 
zu  diesem  werck  gezielet,  je  ferner  sie  daruun  khonimen. 

, §.  5.  Dann  obgleich  bekandt  werden  muss  dass  Churfürst  Augu- 
slus  von  Sachsen  es  im  Reich  eben  hoch  gebracht  vnd  seine  stattliche 
Lande  nicht  allein  besessen  sondern  sub  specie  curalelac  aller  derer 
lande  bemächtiget  gewesen,  so  dem  Hauss  Sachsen  weimarischen  und 
5 coburgischen  iheils  vnderworfen,  zu  seinen  Zeilen  auch  die  Berg- 
werk am  herlichslen  gestanden,  an  wilz  vnd  verstandt  zu  regieren 
er  vortrefllich  gewesen  vnd  also  ilnn  zu  solchen  stände  zu  kommen 
hatte  können  vermuthet  werden,  so  hat  doch  dieser  weldtweisc  Kopf  sich 
selbst  dieses  nicht  cinbilden  khönnen,  vielleicht  durch  seiner  vorfliaren 
uan  der  Chur  Exempell  gewitziget  oder  aber  dass  er  vielmehr  die 
vnmöglichkeitt  gesehen. 


6.  dass  die  auslUndische  nicht  leichtlich  erhalten  werden  köoten  C.  E.  edd.  wie 

die  AusIÜndische  durch  Ausländer  werden  einhallen  khönnen  B.  wie  die 
A.  d.  Auslender  einhalten  werden  konnten  F.  wie  die  A.  durch  aus- 
länder leicht  eingehallen  werden  könnten  A.  wie  die  A.  durch  Ausländi- 
sche leichtlich  eingehallcn  werden  konnten  D. 

7.  in  Frankreich  B.  A,  F.  im  Königreich  D.  C.  E.  edd. 

8.  vorhero  bei  verständigen  sich  leichtlich  ereuget  D.  daiihero  bei  verständigen 

.sich  leichtlich  creugnet  A.  dabero  sich  bey  verständigen  leichtlich  ereug- 
iict  F.  dabero  bei  verständigen  Icicbllicber  erreget  B.  vorhero  bei  ver- 
ständigen sich  ereuget  C.  E.  edd.  je  näher  sie  nur  D.  je  mehr  sie 
nun  B.  A.  F.  je  mehr  sie  C.  E.  edd. 

9.  werck  B.  D.  C.  E.  edd.  Zweck  A.  F.  je  ferner  sie  daruon  khommen 

fehlt  C.  E,  edd. 

J^.  5.  3.  und  nicht  allein  seine  C.  E.  edd.  lande  D.  F.  C.  E.  edd.  Icndcr  ß.  A 
sondern  auch  C.  E.  edd. 

7.  er  vortrefflich  D,  A.  F.  Er  fürlrefftich  C.  E.  edd.  er  fehlt  B,  und  als 

ihm  in  A.  und  also  ihn  zu  B.  D.  F.  und  jeb  zu  E.  und  zu  C.  edd.  mö- 
gen E.  edd.  statt  kommen  hat  C.  E.  edd.  gelangen. 

8.  diesem  weltweisen  C,  E.  edd. 

9.  stall  sich  selbst  ....  können  {B.  D.  F.  A.)  dieselbe  nicht  können  einge- 

bildet werden  C.  E.  edd.  vielleicht  B.  B.  F.  A.  weil  er  vielleicht  C. 
E.  edd.  durch  B.  B.  F,  A.  an  f.  E.  edd. 
tO.  an  der  Chur  fehlt  C.  E.  edd.  antecessorum  evcmplo  icrritus  PufendorlT. 

oder  aber  das  er  F.  B.  A.  oder  aber  so  B.  oder  aber  C.  E.  edd. 

H.  diu  Unmöglichkeit  B.  A.  F.  B.  seine  Unvormöglicbkeit  C.  E.  edd.  geschn 
A.  B.  B.  F.  besser  gesehn  C.  E.  edd. 
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§.  6.  Denn  obwoll  Sachssen  vnd  Meissen  reiche  vortrellliche  Lande 
seinJt,  so  Avciss  man  doch  wohl  dass  daraus  eine  grosse  Cauallerie 
nicht  zu  fliUrcn  vnd  weil  das  lundt  der  schilTardt  genzlich  in  mangel 
siebet,  etwass  wirkliches  nicht  ausszurichten,  ferner  Behmen  und  Oester- 
reich stets  furchten  muss;  vndt  dan  endlich  hat  jeder  leichllich  schlies-  s 
SCO  mögen,  das  ChurfUrst  Augusli  todt  dieser  herrlichkeit  ein  Endt 
maclien  vnd  Weymar  vnd  Coburgk  anderst  zu  gedenken  anlass  geben 
wiinlc.  Darumb  hat  er  lieber  beim  Haus  Oesterreich  ja  allen  Catholicis 
fauur  erhalten,  vnd  dardurch  in  seinem  theill  ihme  gewaltige  authoritaet 
machen  (als  welche  ihres  Friedens  vnd  wolslandes  einen  aulhorcm  ihnio 
gcacht)  dann  sich  selbst  hoch  heben  vnd  den  catholicis  mutwillig  wi- 
dersetzen  wollen;  welches  weil  es  auch  die  calholici  gesehn,  haben 
sie  nicht  noth  gehabt  ihn  einzuhalten,  sondern  haben  sich  kittglich 
diesen  weg  milgefallen  lassen  als  zum  frieden  im  Reich  höchlich 
dienende.  rs 

§.  7.  Nach  dem  todt  Augusli  hat  sein  Solm  mehr  sich  hoch  in  sei- 
nem Sinn  erhoben  als  das  er  der  sollte  gewesen  sein,  so  etwas  hätte 
Lünnen  fUrnohmen;  wiewohl  dennoch  nicht  ohne,  dass,  da  ihn  Gott 

5-  6.  1.  ircRIicbe  reiche  C.  E.  edd. 

).  Reulercy  C.  E,  edd. 

I.  werths  F.  D.  A.  wirkliches  B.  grosses  C.  E.  edd.  nicht  auszurichlen 

B.  Ü.  F.  A.  auszurichlen  kein  Uillel  hat  C.  E.  edd. 

5.  stetig  F.  A.  C.  E.  edd.  stetigs  D.  stets  B.  leichtlich  fehlt  f.  £.  edd. 

C.  Ihatt  £.  corr.  6.  todt. 

8.  lieber  beim  D.F.B.  lieber  gewollt  das  C.E.  lieber  das  D,  edd.  ja  aller  f>. 

ja  allen  B.  A.  F.  und  alle  C.  E.  F. 

9.  in  favor  C.  E.  edd.  hallen  B.  und  dadurch  seines  Thcils  in  gewalt  und 

authoritaet,  als  C.  E.  edd.  in  seinem  Thcil  eine  gewaltige  authoritiit  su- 
chen wollen  als  F.  in  seinem Theil  ihme  gewaltige  autorittit  machen,  als  f>. 
ein  gewaltige  AulorilSt  bei  seinem  Theill  suchen  wollen  als  B. 

10.  ihres  friedts  F.  ihres  Friedens  A.  B.  D.  ihrer  freunden  C,  F,  edd.  eini- 

gen C.  E.  edd. 

II.  hoch  erheben  C.  E.  edd.  mutwillig  fehlt  C.  E.  edd. 

13.  cinzuhalten  B.  F.D.A.  ringe  zuhalten  C.  £.  edd.  haben  ihnen  T.  £.  edd. 

It.  diesen  weg  auch  B.  diese  wege  auch  F.  diese  wege  mit  A.  diese  weise 
mit  D.  diese  weise  gefallen  C.  E.  edd. 

lö.  dienent  F.  dienende  D.  dienend  B.  A.  edd.  dienet  C.  E. 

^ 3-  I.  Sohn  Churfürst  Christianus  der  Erste  C.  E.  edd.  statt:  mehr  ....  erho- 
ben haben  C.F.cdd. : zwar  in  etwas  sich  hoch  wollen  erheben,  statt: 
als  ... . gewesen  sein  haben  C,  E.  edd. : ist  aber  der  nicht  gewesen. 

3.  furnehmen  B.  D.  F.  A.  vornehmen  und  ausrichten  C.  E.  edd. 

ASbiidt.  d.  K.  .S.  Cci.  d.  Wiu  Vtll.  28 
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nicht  hinweg  gcraumel,  schaiJIiche  schismafa  durch  ihn  erregt  werden 
s mögen,  auch  die  catholici  hatten  rathschlagen  müssen  wie  diesem  fewer 
bey  zeitten  liätte  wasser  werden  mögen. 

§.  8.  Als  nun  in  folgender  Zeit  des  Herrn  Administratoris  sol- 
cher Chur  frömmigkeit  vnd  liebe  zum  frieden  vnd  die  vor  äugen  schwe 
bende  abnehmung  des  Hauses  .Sachsen  leichllich  vermuthung  gegeben, 
das  der  Ketzer  inlent  dieses  orts  nicht  zu  erheben  sein  wölle,  vnd  glcich- 
5 well  die  einmal  geschöpfte  gedancken  dennoch  ine  im  gehirn  verbliehen, 
hat  sich  durzu  bei  dem  andern  Churhause  Brandenburg  eine  solhane 
unvermuthliche  Veränderung  schleunig  begeben  das  nunmehr  es  sich 
fast  ansehen  lasst,  als  sollten  die  lutherischen  dadurch  fast  mehr  kön- 
nen behaupten  als  sie  vor  dem  verholTen  mögen. 

10  Klarer  dieses  zu  geben  wolle  man  doch  nur  sich  ein  wenig  in  den 
vcrlauffcnen  gcschichteu  bespiegeln. 

§.  9.  Dieses  Hauses  erstes  aufnehmen  hat  sich  im  nächsten  sech- 
zehnhundertsten saeculo  solhaner  gestalt  begeben,  dass  .Albertus  der 
Cardinal  vnd  ChurfUrst  zu  Mainz  vnd  dessen  Bruder  Joachim  der  Erste 
ChurfUrst  sehr  verständige  Fürsten  waren,  so  fast  den  marggraven 
5 höhere  Sachen  zu  gedenken  erstmals  vrsach  vnd  anlass  gegeben.  Durch 
welche  gelegenheit  das  primat  vnd  ErzstilTt  Magdeburgk  erstlich  erha- 
schet vnd  bishero  fast  behalten  worden.  Dann  obwoll  zu  zweyen  malen 
das  franckenlandt  bey  dem  Chur  stamm  gewesen,  so  war  doch  dermalen 
weder  das  Furstenthunib  Crossen  bey  demselbigen,  noch  das  .Sternber- 


4.  ereugel  D. 

5.  auch  die  ....  werden  mügen  fehlt  C.  E.  edd. 

§.8.  I . Als  ist  nun  E.  als  nun  cor.  c.  edd.  als  ist  C. 

i.  solcher  Chur  fehlt  C.  E.  edd. 

5.  im  geheim  verpliebeii  B.  im  Sinne  liegen  C.  E.  edd.  bei  dem  churftirsi- 
lichen  Hause  C.  E.  edd. 

7.  schleunig  fehlt  C.  E.  edd. 

8.  fast  fehlt  C.  E.  edd.  dadurch  ihre  gefasste  Meynung  und  boffhung  be- 

haupten C.  E.  edd. 

10.  Der  ganze  Satz  klSrer  ....  bespiegeln  fehlt  B.  dieses  klärlicU  darzu- 
thun  C.  E.  edd. 

^.9.  1 . erstes  fehl  1 C.  E.  edd.  im  ....  saeculo  fehlt  B. 
i.  denn  Albertus  C.  E.  edd. 

5.  höher  denn  Sachsen  C.  E.  edd. 

8.  Chur  stand  D.  C.  E.  edd. 

9.  Herzoglhumb  D.  Crossen  D.  F.  A.  €.  E.  edd.  Preussen  B, 
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gerlandt,  noch  die  Graffschafl  Ruppin  vndLindaw,  noch  auch  die  Herr-io 
schaflen  Sternbergk(?],  Bibcrslein,  Scliwedt,  Vierraden,  Stein,  Zossen, 
Sommerfeldt,  Cottbuss,  Beeskaw,  Slorkaw  vnd  Saarniündt,  so  alle  her-  • 
nach  darbey  kommen ; so  waren  dem  deutschen  Orden  die  Aempler  der 
newen  .Mark  fast  alle  verpHindt  vnd  die  damaligen  ChurfUrsten  mit  dem 
pommerischen  vnd  andern  Kriegen  dermassen  implicirt,  endllich  landt*s 
vnd  leute  fast  öde  vnd  vvUsle  also  das  die  marggraOen  nicht  vrsach 
damals  hatten  sich  hoch  zu  scbelzen,  sondern  wol  vergnüget  waren  die 
newiieh  erworbene  dignilaet  mit  mühe  vndt  arbeit  zu  erhalten. 

§.  1 0.  Als  nun  die  beyde  obgenannte  ChurfUrsten  dem  werck  den 
anfangk  gemacht,  dem  Alberto  in  Preussen  es  auch  geglückt  das  er  den 
wapenrock  des  teutschen  Ordens  vmb  den  berzogstab  verwechselt  vnd 
ChurfUrst  Joachim  der  ander  auch  sein  Bruder  marggrafilans  das  werck 
za  continuiren  sich  angelegen  sein  lassen,  haben  sie  der  Sachen  nebers 


(0.  GralTschafnen  f. 

n.  Die  Namen  von  Sternbergk  bis  Saarmündt  sind  in  deoMscc.  voller 
Fehler,  für  die  richtigen  Namen  hat 


A. 

B. 

D. 

F. 

C.  E.  edd. 

Derenbcrg{?)  Sternburg 

Stemburg 

Stemberg 

Sternbergk 

fehlt 

Biberstein(?)  Bernstein 

Bernstein 

Bernsleiu 

Bernstein 

Biberslein 

Schwedt 

Schwel 

Schweiz 

Schwedt 

Schwel 

Schwed 

Vierraden 

Vierdt 

Vierradi 

Vierraden 

Vierdt 

fehlt 

Peitz 

Stein 

Stein 

Ampt 

Stein 

fehlt 

Zossen 

Jessen 

Zossen 

Jessen 

Jos.sen 

fehlt 

Sommerfeld 

Sommerfeldt  Sommerfeld 

Sommerfeld  Sommerfeld 

Sommerfeld 

Cottbuss 

Codwitz 

Codwiz 

Cotbuss 

Colwitz 

Cotbuss 

fieeskow 

Bosskaw 

Bosskaw 

Beskow 

Besskow 

Beeskow 

Storkow 

Storkaw 

Storkaw 

Storkaw 

Storkarn 

Storkow 

Sarmundt 

Sarmüode 

Saarmundt 

Sannundt 

Saarminde 

Saarmundt 
u.  a.  mehr. 

Zweifelhaft  ist  Biberstein,  es  könnte  auch  möglicher  Weise 
Hohenstein  heissen  müssen;  auch  über  Derenberg  bin  ich  nicht 
ganz  sicher;  aber  Stolberg  darf  man  nicht  vermutben. 

13.  Orden  vnd  Aempter  der  F.  orden  fast  alle  Aemtor  C.  E.  F. 

M.  Alienmark  E.  Neumark  corr.  c. 

15.  statt  endlich  steht  dass  C.  E.  edd. 

16.  wüste  lagen  C.  E.  edd. 

§10.  t.  oberwehnten  C.  obermodten  E.  obermeldten  edd. 

3.  den  orüensvertragk  E.  wappenrock  cor.  6.  ordeusrock  C.  edd.  des 
teutschen  Ordens  fehlt  C.  E.  edd. 

5.  den  Sachen  B.  F.  A.  C.  £.  edd. 

28* 
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zu  kommen  sonderbarer  grossen  Dienst  gegen  das  Reich  deniseher  Na- 
tion, auch  das  Haus  Oestreich  sich  angenommen,  etliche  viel  gelder  dar- 
über spendirct,  aber  doch  alle  zeit  so  gebawet,  das  der  nutz  ihnen, 
die  beschwerung  aber  der  armulh  in  ihren  landen  geworden. 

§.11.  Denn  durch  diesen  weg  sie  die  ansehnlichste  Zölle  auf  der 
Elbe,  Hauel,  Sprew,  oder  vnd  warte,  die  nutzbare  hier-  vnd  mahl- 
sleiicrn  vnd  ellicho  der  oberwclinlen  lierrscliafleii  in  besitz  bekommen 
vnd  dadurch  den  scblilssel  bolici  zu  steigen  in  die  Hand  kriegen;  vol- 
sgig  wie  sie  dem  catholisclien  glauben  vi  laub  gegeben,  haben  sic  aus 
heiliger  andacht  wie  zu  erachten,  die  zuuor  dem  h.  Reich  enlw.andle 
llischoflhume  Bi  andenburgk , llauelbergk  vnd  Lohns  zusamml  rielen 
rurstlichen  vnd  gemeinen  Abteyen,  Klöstern  vnd  Comptureyen  zu  sich 
gezogen,  welche  fette  Sup])cn  denn  nicht  vbcl  geschmeckt;  sintemal  de- 
inen, so  der  mark  gelegonheit  wissen,  nicht  vnuerborgon,  das  fast  die 
ansehenhehste  vnd  nulzharsle  intradon  des  lands  hierauf  beruhen. 

§.  12.  Solche  vermehrte  slallliclie  rorstenlhumb  seiiidt  nach  bee- 
der  todt  auf  Churfilrst  Johann  Georgen,  einen  sehr  Iholigcii  vnd  freyen 
Horn  mit  höchster  auloritet  verslamnict  worden,  welcher  seinen  herren 
Sohn  vnd  in  der  Chur  nachuolger  marggralf  Johans  obgedacht  locliler 


7.  auch  das  D. 

8.  gch.iwcl  II.  scbahrcl  K cs  ...  . gckiirict  I).  gekartet  A.  C.  i'.  cdii 

9.  <)ie  hesclnvcrimg  ,il>er  auf  den  armen  Viilerlliancn  im  L.iiide  r orblieben  C. 

E.  cdd.  die  Irescliw.  vnd  armulh  in  ihre  Lande  gcniachl  II. 
i I . ?.  Sprey  oi)Cr  vnd  underwarts  II.  .sprew  vnd  Oder  I).  .Sprevv'  vnd  Warttc 
C.  E.  cdd.  Pufendorir  hal : in  .\lbi  Odera  llauela  el  Sprea,  ai.so  wie  D. 
tlie  nuizharc  hier  vnd  maiilsicuer  nml  fehlt  f.  E.  cdd.  Malzslewr  II.  D 
PnfeiulorlT:  trihulo  in  polenlam  et  cerevisiam  concesso. 

4.  kriegt  n.  bekommen  0. 

fi.  zuvor  erw'elinicn  ßi-sll)urn  dem  I».  Reicit  C.  E.  edd. 

7.  vielen  Fiirstentluimcm,  Klöstern  E.  edd.  vielen  Fürsten-  Mid  D 
9.  feiste  C.  E edd.  schmacklen  £.  edd.  schmecken  C. 

I I . intraden  des  ft  A.  F.  I).  .Vernier  des  f.  edd.  Länder  de.s  E.  Aemler 
des  cor.  c. 

llt.  i.  erwelmlc  C.  E.  cdd.  vorernennte  R.  A.  F.  verinelirle  I). 

J.  einen  sehr  wohllhäti.ecn  und  freyen  Herrn  E am  H.inde  cor  b.  C.  cdd. 

stattlichen  (statt  IhSligcii)  D. 
i.  nachfolgenden  Erben  an  E.  nachfolger  cor.  a.  C.  edd. 

Die  folgenden  Zeilen  hat  £.  in  folgender  Weise  — das 
Eingeklammerte  ist  von  cor.  b.  an  den  Rand  geschrieben  — : 
Marggraf  Johann  (Joachim  Friederichen)  obgedachlon  (Harggraf  Hansen) 
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vnd  frewiein,  der  aber  weiter  seinem  Sohn  dem  ilzigen  Churfürsten  dies 
Ellcsie  Erbtochter  in  Preussen  geheyralhet,  alles  zu  dem  intent  vnd  der 
ündaclit,  weil  der  hcrr  marggraf  zu  Anspach  mit  erben  nicht  gesegnet 
worden  vnd  herzog  Joban  Wilhelm  seliger  zu  Gulch  auch  bey  zvveyen 
heurathen  keine  kindcr  erlanget,  dessen  Schwester  auch  vnd  nachiiol- 
gerin  als  derselbigcn  mutter  manliches  samens  in  Mangel  gestanden,  i 
durch  dieses  werk  nicht  allein  marggralT  Johanns  als  eines  guten  oeco- 
Doui  stattliche  vcrlassenschallt , sondern  zugleich  des  manzgraucn  zu 
Anspach  ganze  hereditat,  ganz  preussen  so  das  fürstliche  thcilc  grmanl 
wird  vnd  seiner  Furtrelllichkeit  halber  für  ein  ansehnliches  Königreich 
zu  achten,  let/.lich  auch  Gulch.  CIcuc  vnd  Berg,  alles  zugleich  auf  die- i 
>en  einzigen  Herrn  zu  bringen  vnd  dardurch  Uber  alle  Fürsten  des  Reichs 
weit  zu  erheben,  den  catholicis  dem  Haus  Oestreich,  ja  auch  Kais.  Maj. 
selbst  erschrecklich  zu  machen  vnd  entgegen  zu  setzen. 

13.  Vnd  wiewol  viel  leuttc,  ja  der  mehrer  Theil  dieses  werck 
etwas  schwer,  ja  gleichsamb  vnmöglich  angeschn,  so  hat  doch  dereven- 
tus  es  gegeben,  das  innerhalb  jahresfrisl  ilziger  ChurfUrsl  die  (ihur,  das 
preiissische  Furstenthumb,  des  Herrn  Meisters  zu  Sonnenburgk  lande, 
endlich  Gulch,  Cleue  vnd  Berg  zugleich  occupirt,  Pfalz-Neuburg  con-  s 
tentirt  vnd  in  summa  zu  begerter  praeeminentz  durch  sonderbare  Ver- 
günstigung gerathen,  allerhandt  vor  äugen  schwebende  dillicultales  nach 

Tochter  vmt  frewiein  der  :iber  (nemlicli  m,irpRr.ilT  Joch.  Friederich) 
weiter  seinem  Solin  den  ilzigen  Churrdrsten  (Jolmnn  Sigismunden)  ii.  s.w. 
Uit  diesen  Corrccluren  hiihen  C.  und  edd.  die  Stelle. 

6.  Prcu.s.sen  .\nnaiii  cor.  b.  C.  ctld. 

9.  sctiwester  Maria  Eteonora  aucli  £.,  cor.  b.  edd.  als  dersethigen  Mutter 
Ji.  D.  A.  F.  auch  £.  mit  der  cor.  b de.sselbigen  Schwiegermutter, 
Und  nach  dieser  Correctiir  C.  edd 
18.  und  entgegenzusetzen  fehlt  C.  E.  edd. 

5.  13.  I.  wiewohl  vielleicht  der  C.  E.  edd. 

2.  .schwach  E.  schwer  cor.  b.  C.  edd.  als  VnmüghchLeit  E.  ajs  Vnmiig- 

lieh  cor.  a.  C.  edd. 

.5.  occupirt  vndt  zu  behalten  praeeminentz  durch  sonderbahre  vergünstigungk 
gerathen  allerhand  in  Preussen  schwebende  £.  occupirt,  Pfalz  Zwey- 
brück  contenlirt  vnd  in  summa  zu  begehrter  practica  durch  sonderbohre 
vergünstigungk  genihrliche  allerhand  vor  Augen  schwebende  E.  corr.  b 
C.  edd.  Pfalz  Zweibriieken  B.  A.  F. 

6.  praeeminentz  D.  practica  B.  F.  A. 

3.  geratticn  .-I.  F,  gefährliche  B.  allerhandt  in  Preussen  A.  F.  Vielleicht 

heisst  diese  Stelle  im  Original:  vnd  in  summa  zu  begehrter  prae- 
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seinem  Wunsche  abgeschaffet,  dardurch  auch  den  Ketzern  den  Math 
weidlich  gestercket,  den  catholicis  aber  allerhandt  gedancken  nicht  vn- 
fo  billig  erreget. 

§.  \ 4.  Den  wann  erwogen  wird,  was  vor  diesem  bey  Churnirst 
Johann  Georgen  vnd  Churfdrsl  Joachim  Friedrichs  zeilten,  so  Preiisscn 
nie  besessen,  sowol  bey  Marggraf  Johanns,  dem  vielleicht  die  Mark 
zum  fünften  Theil  zugehörig  gewesen,  item  marggraf  Georg  Friedrichs 
5 zu  Anspach  bey  der  preussischen  Curatel  gezeiten  ftlrgelaufen,  befindet 
sich,  das  die  Chur  ausser  Preussen  vnd  Preussen  ohne  dieselbige  ge- 
waltige Sachen  zu  moliren  wohl  vermögen  vnd  diese  macht  beisammen 
aller  leutschen  Hüu.ser  ausserhalb  dem  östreichischen  einhalt  zu  thun 
nun  sehr  wohl  könne  praesliren  vnd  verrichten. 

§.  1 5.  Da  nun  vors  andre  die  Gulchischen  Lande  hiebey  verblei- 
ben sollten,  siebet  man  unschwer,  das  auch  das  Haus  Oestreich  selbst, 
ja  alle  Catholische  sich  höchlich  hiebey  hatten  vorzusehen. 

§.  1 6.  Vors  dritte  hat  man  zu  bedenken,  wie  all  die.se  lande  nicht 
allein  vor  sich  überaus  mächtig,  sondern  zu  besonderen  confoederatio- 
nen  dazu  auch  weidlich  gelhan  worden,  nun  sehr  wol  gelegen  und  dan- 
nenhero  endlich  der  catholischen  ausserster  vntergang  vnd  verderben 
s sich  entspinnen  möchte, 

§.  17.  Dieses  kUrtzlich  darzuthun  bedencke  man  wie  Marggraff  Jo- 
hans  bey  kleinem  land  so  stattliche  guter  erkauHt,  so  stattliche  vestun- 
gen  crbawet.so  statllirh  die  prouianlirl,so  gewaltige  schätze  vnd  roich- 
thumb  hinterlassen,  das  ganz  teutsch-  vnd  Polner  landt  dauon  genugsam 
sweiss  zu  sagen,  ja  allenthalben  gespUret  vnd  gefürchtet  worden;  vnd 
erwege  was  nunmehr  vielmehr  zu  befharen  sein  will. 


eminentz  (nämticti  unter  den  PrSlendirenden)  geratlien,  in  Prens- 
sen  durch  sonderbare  Vergünstigung  allerhandt  gcfiihrlicbo  practica  vnd 
vor  Augen  schwebende. 

S.  t 4.  3.  .sowol  bey  Georg  graft  D.  aus  dem  falsch  gelesenen  Marggrat. 

5.  aus  Curatehl  in  E.  entstand  Curatesse  in  C.  curalele  edd. 

6.  und  Preus.sen  fehlt  in  B.  vnd  Preussen  ohne  die  Chur  C.  E.  edd. 

5.  einzuhalten  wol  vermögen  E.  einhalt  zu  thun  nun  sehr  wohl  praesliren 

cor.  b.  C.  edd.  vnd  etwas  gewaltiges  verrichten  können  E.  C.  edd. 

Ij.  Kb.  3.  hiebey  zu  befharen  halten  C.  E.  edd. 

$.17.  I.  ganzgenavvJ7.mil  der  alten  Correctur  Uarggrav, 
t.  stattliche  bis  erbawel  so  fehlt  in  B.F. 

6.  gespürel  B.  gefährd  F.  gcehret  0.  E.  C.  edd. 
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18.  .Man  gedenckc  wie  Gorg  Fricderieh  murggralT  von  .\ns|>acli 
(lamalen  hniTiir  gestiegen,  wie  er  des  landes  zu  Preiigscn  Verwaltung 
\berkoranieu,  da  er  doch  zuvor  mehr  vor  notdürftig  als  vermögend  ge- 
liallen  worden.  Hernach  aber  konnte  er  an  seinem  hoff  einen  königli- 
chen stand  fuhren,  ander  landesfiirsten  vnd  grauen  bey  sich  unterhal-i 
len,  in  Liellandt  vndl  Schlesien  newe  herrschaften  acqueriren,  der  alten 
»ckuldcnlasl  sich  entledigen,  frembden  potentalen  im  krieg  behulllich 
sein,  grosse  geldcr  ausleihen,  herrlich  bawen,  vnd  noch  hierüber  Schlitze 
vnd  vorrhat  samlen,  wodurch  sein  erbe  nicht  wenig  gebessert  worden. 

§.  19.  l'nd  was  sagen  wir  von  dem?  thate  es  doch  vor  ihm  auch 
marggraff  .\lbrecht,  so  ausser  Preus.sen  nichts  hatte;  imo  man  weiss 
das  ehemalen  aus  diesem  landt  vnd  dem  andern  kleinen  Iheill,  so  vnter 
der  Cron  polen  ist  COÜO  pferdt  sehr  wol  gerüstet  vnd  vber  1 1 ,000 
Fussganger  gefhurt  werden  können,  zu  geschweigen  das  auch  der  ort-  s 
len  zur  seefart  mächtig  geworden  vnd  noch  an  dato  bey  Königsperg 
leichtlich  eine  ziembliche  armada  zu  armiren  wäre,  vnd  dieses  ist  von 
Preussen  mehr  angedeutet  den  ausgefuhrt,  denn  alles  ist  dermassen 
kündbar  vnd  handgreillich,  das  daran  weniger  denn  nichts  zu  zweyfeln. 

§.  20.  Der  beiden  vorerwanten  (diurfiirstcn  ihre  macht  vnd  vor- 
ireQlichkeit  wie  sie  etwas  ansehnlicher  dann  diu  obangcdeutele  je  vnd 
allwcgc  gewesen,  als  hat  das  werck  gegeben,  das  durch  sie  grosse  Sa- 
chen attentirt  worden.  P'rankreich  vnd  Polen,  auch  Niederlandt  können 
zeugen,  was  geldlhulffe  ihnen  hierauss  wiederfliaren ; Kais.  Maj.  weiss  5 
selber,  was  bey  dem  Vngerischen,  Collnischen  vndt  Strassburgischen 
verlauff  sich  zugetragen ; 


18.  3.  mehr  verntinftiK  B.  F. 

5.  vnd  ....  Nnlcrhiilten  fehlt  in  B.  F.  sich  prücluig  unterhalten  C.  E.  edd. 
7.  behulllich  sein  grosse  gehler  fehlt  in  ff. 

I-  19.  I . Und  wa.H  wir  H.  F.  vnd  was  (sagen)  wir  Ä. 
t.  statt  imo  steht  vnd  in  E.  C.  edd. 
i.  15,000  zu  Fusse  C.  E.  edd. 

6.  Orden  .1.  zur  seewärts  A.  Ü.  dass  er  auch  der  Oertier  zur  See  mächtig 

gevi'orden  C.  E.  edd.  vielleic'ht:  dass  man  auch  der  Orlten  zur  See 
fast  mächtig  geworden. 

20.  1.  Wie  nun  erwänter  Churfürslen  macht  £’.  C.  edd. 

S.  vortreOlichkeit  als  oben  angedeutet,  Je  vnd  allwege  gross  gewesen,  also  hat 
auch  das  Werk  vnd  Thaleii  so  sie  verrichtet  dieses  genugsam  bezeuget. 
E.  C.  edd.  nur  fehlt  dieses  in  C.  E» 


Digitized  by  Google 


430 


JoH.  Gcst.  Droysen, 


§.  21.  der  gemeiae  ruff  giebls,  was  Preussen  zu  vbcrkommen 
spendirt  worden,  wie  slalllich  ChurfUrst  Johans  Georg  hof  gehalten,  er 
vnd  sein  successor  gebawct,  wie  durch  den  die  Vestung  Driescn  fast 
che  erbawct,  prouiantirt  vnd  aufs  stattlichste  versehen  worden,  als  man 
5 daruon  zeitlung  vberkummen,  so  sonst  der  höchsten  potentaten  einem 
schwer  fallen  würde,  wie  man  sich  die  Elbe,  Oder,  Sprew  vnd  Hauel 
als  vortredliche  schiffreiche  wasser  mit  sothanen  expensen  in  einander 
zu  bringen  vnlerstandcn,  das  es  fast  mit  wortlen  nicht  zu  erreichen,  ja 
dessen  schwerlich  ein  exempel  zu  linden  ist,  dardurch  beyde  die  Ost- 
(ovnd  Westsee  als  eine  Kette  an  einander  gehenget  worden  vnd  also 
Preussen  vnd  Mark  wie  auch  Gulch  auf  allen  Fall  eines  dem  andern  die 
Hand  reichen  könnte; 

§.  22.  w'ie  man  darüber  in  largitionibus  so  zu  rechnen  prodigali- 
tatem  erzeiget,  auf  legaliones  viel  spendiret  vnd  in  summa  alles  trefflich 
vberniachl,  hat  der  augenschein  geben ; vnd  wissen  viel  leutte  vber  das, 
was  in  dem  Thumb  zu  Cölln  an  der  Sprew  vor  ein  ansehnlicher  Schatz 
s auss  allen  Stiftern  vnd  Clöstern  zusammen  geklawbet  vorhanden,  so  dem 
zu  Rom,  Venedig  vnd  S.  Dionys  in  Franckreich  in  nichts  beuor  giebl, 
was  auch  vor  ein  trefflich  Zeughauss  zu  Custrin  vorhanden;  zu  ge- 
schweigen,  das  der  Adell  an  landt  cinstheils  gross  Vermögens,  der  herr- 
schalTl  sehr  dienstwärtig  vnd  zu  einer  fast  herrlichen  Reuterei  zu  gclan- 
,ogen  vmb  so  viel  weniger  schwer  wirdt;  weitter  zu  geschweigen,  das  cs 
an  der  aussfart  der  schiffe  diesen  landen  allein  nicht  mangellt,  sondern 
die  herrlichen  Flusse  darzu  trefflich  dienen,  ja  so  das  vorige  werck  hierzu 
kommt,  umb  so  viel  mehr  das  befördern  können. 

§.  Sl.  K statt  ruf  hat  Ü.  laufT.  was  ....  worden  fehlt  C.  E.  edd. 

3.  durch  sie  B.  D.  Dressden  B.  Driesen  vnd  Cüstrin  C.£.cdd.  der  Satz 
wie  durch  ....  füllen  würde  Ist  in  £.  cor.  6.  an  den  Rand  ge* 
schrieben. 

6.  Oder  in  E.  cor.  c.  beigofügt. 

7.  statt  expensen  steht  Exempcln  in  A.  F.  Unkosten  in  U.  £.  edd. 
ii.  i.  auf  legaliones  Feuerwerck  vnd  in  summa  C.  E.  edd. 

3.  statt  viel  leutte  steht  vielleicht  C.  vielleicht  aber  das  gar  viel  Men* 
sehen  edd. 

8.  meislentheils  C.  E.  edd. 

9.  dienstlich  ist,  also  dass  unschwer  dannenhero  eine  stattliche  Reulerei  aufzu* 

bringen  ist  C.  E.  edd. 

12.  vnd  da  das  ilzigo  werck  nemlicb  die  Gülichsche  succession  zu  dem  vorigen 
käme,  solche  iiutzbarkcil  viel  mehr  würde  befördert  werden  C.  E.  edd. 
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2.3.  So  nun  die  Chur  Brandenburg  absonderlich,  wie  auch  Preus- 
gen  so  viel  thun  mögen  vnd  kein  Purst  des  Reichs  (das  hochgeehrte 
Haus  Oestreich  ausbcscbiedcn)  ein  höheres,  wenig  aber  denen  gleiches 
ücruialcn  vermöchten,  denck  man  was  nunmehr  beyde  vnirle  Lande  ver- 
mögen. Ja  man  gedencke,  das  nunmehr  kein  vvittumb  oder  vnterhalt  s 
Junger  herrschaft  vorhanden,  das  das  Herrmeisterthumb  vnd  die  Vierra- 
(lische  Graßschaft  darzu  kommen,  vnd  erwege,  was  der  Guicbische  Zu- 
fall vor  eine  macht  mit  sich  bringen  Ihul. 

§.  24.  Die  hierzu  gehörende  landschafften  seindt  mächtig,  wehrhaft, 
reich,  in  kriegen  geübt  vnd  erfharen,  zu  dem  an  den  schißrcichcn  Was- 
sern dem  Rhein,  der  Maass  und  Ruhr  gelegen,  endlich  auch  mit  gewal- 
tigen Citadellen  vnd  vestungen  mehr  denn  sonst  einiges  deutschen  Für- 
sten landt  versehen ; vnd  hat  Herzog  Wilhelm  von  Gulch  seliger,  was  s 
diese  Crayss  vermögen  in  dem  Krieg,  so  er  mit  dem  damaligen  Kayser 
Carolo  V.,  welcher  es  doch  allen  potentsten  zu  seiner  Zeitt  weit  beuor 
thatte,  gefllbret  wol  dargethan,  also  das  Kaiser  Karl  pflegen  zu  sagen: 
Sachsen  vnd  Hessen  hatten  anff  ihn  gestochen,  vom  Herzog  von  Gulch 
aber  wilre  er  verwundet  geworden.  <o 

§.  23.  So  nun  Gulch  mit  seinen  pertinentien  ohne  die  Marek  vnd 
Preussen,  vnd  deren  j'edes  fUr  sich  königliche  Macht  vnd  nachdruck  ha- 
ben, so  ist  wohl  zu  erwegen,  das  diese  lande  conjunctim  ein  sehr 
grosses  vermögen  vnd  da  sie  zusammen  bleyben  sollten,  der  Churfürst 
von  Brandenburg  der  werden  könnte,  so  vom  lutherischen  vnd  Calui-  s 
nistischen  geschmeiss  Icngst  gewünscht  und  erwartet  worden;  darzu 
denn  die  Könimlichkciten  der  lande  vnd  die  böse  affection  gegen  die 
Catholischen,  so  bey  dem  Hause  Brandenburg  von  langen  Jahren  hero 
gespürt  worden,  auch  das  der  jetzige  ChurfUrst  seiner  religion  wegen 
noch  wenig  erclerung  gethan  vnd  also  beide  die  Lutherischen  vndio 
Zvvinglianer  sich  obligat  gemacht,  viel  thun  vnd  helfen  konnten. 

äS.  i3,  3.  ein  gleiches,  weniger  aber  ein  höheres  f.  E.  edd. 

6.  Johanniter  Meislerthumb  C.  E.  edd. 

!|.  JA.  I.  webriiaft,  reich  fehlt  J>.  C.  E.  edd. 

3.  Hase  E.  Mose  edd. 

i.  mehr  ....  landt  fehlte.  E.  edd. 

IS.  25.  2.  Macht  vnd  Gewalt  B. 

5.  statt  der so  steht  leichllicli  aller  cathulischen  Meister  werden  koiilc, 

so  in  C.  E.  edd. 

7.  Königheyteii  B.  D.  Gelegenheit  C.  E.  edd. 
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§.  26.  Ob  nun  wol  aber  jeraands  einreden  möchte,  das  dennoch 
dieses  autl'sleison  des  ChurfUrslIiclien  Hauses  Brandenburg  mehr  zur  er- 
zeiguug  grossen  ansehns  vnd  prachts,  folgig  zu  seiner  BeschUlzung  die- 
nen uiöclite,  als  das  er  offensive  etwas  grosses  dardurch  behaupten 
5 sollte,  so  sage  ich,  das  derselbe  die  Sachen  nicht  genugsaniblich  erwo- 
gen, noch  alle  gelegenheilen  wie  sich  gebUrl  hierbey  beherziget. 

§.  27.  Denn  man  erwege  die  beschaffenheil  der  öslreichischen 
lande  sowol  gegen  oriens  als  gegen  occidens,  so  findet  man  kömmliche 
gelegenhcitt  dardurch  ihnen  abbruch  vnd  schaden  leichtlich  könnte  vnd 
möchte  begegnen  ; vnd  ist  kein  zweiffel,  das  dieses  Haus  leichtlich  bey 
5 diesem  zustandl  fallen  und  hinfUro  die  zu  furchten  vnd  denen  zu  die- 
nen könnte  gezwungen  werden,  so  ihm  bisshero  zu  dienen  eine  ehre 
geachtet  vnd  solches  höchlichen  fürchten  müssen. 

§.  28.  So  ist  weyler  kein  zweyffel,  das  an  dem  auffnehmen  vnd 
fall  dieses  Hauses  der  ganzen  catholischen  kirchen  in  teutschland  auf- 
nhemen  vnd  fall  gelegen  sey.  Denn  was  hat  man  an  weltlichen  FUr- 
stenthumb  ausser  Leuchtenberg  vnd  Bayern  mehr  übrig,  welche  beide 
s gleichsam  an  einem  seyden  faden  hangen  vnd  in  der  kelzcr  hende  leichl- 
lich  kommen  mochten. 

29.  Dieses  nun  clerlich  zu  geben,  so  weiss  man,  wie  in  dieses 
durchleucbtigsten  hauscs  königreicben  vnd  landen  eine  zeitt  her  die 
Ketzer  die  vberhandl  genommen  vnd  gehausset ; durch  sie  ist  Kais.  Maj. 
gehindert  worden,  die  atiffs  herrlichste  vor  äugen  schwebende  Siege 
sgegen  die  Türken  zu  continuiren;  durch  sie  ist  Oestreich  vnd  Mehren, 
ja  ganz  Vngerlandt  Ihrer  Maj.  entwendet  worden;  durch  sie  ist  Beheim 
vnd  Schlesien  in  eusserste  vm)rdnung  kommen,  der  grosser  Iheill  des 
Niederlandts  hat  sich  Ihrer  geburenden  herrschaffl  entzogen,  der  ander 
Iheill  hat  nicht  allein  eusserstes  verderben  durch  sie  erlitten,  sondern  es 
toreissel  auch  bey  ihnen  je  Icnger  je  mehr  die  Seuche  ein,  also  das  auff- 
sehens  sehr  woll  vnd  hoch  vonnöten. 

36.  3.  völlig  und  folgends  C.  E.  edd. 

4.  als  ....  grosses  fehlt  in  B. 

1$.  27.  2.  slall  kömmliche  steht  königliche  in  B.  A.  keine  in  C.  E.  edd. 

3.  ime  B.  D.  jenem  edd. 

§.28.  4.  Fiirstenthurob : als  Bayern  vnd  L.  mehr  iibrigk  E.  keine  mehr  übrig  T.  edd. 
§.  29.  4.  Dinge  B.  A.  F. 

8.  statt  entzogen  steht  ungehorsam  erzeuget  C.  E.  edd.  hersebatTt  gehör- 
sambs  entzogen  F. 
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§.  30.  Vber  das  liat  dieses  ehrliche  vnd  nicht  genugsam  geehrte 
haus  seine  alte  wiedersacher,  so  denn  sein  auffniiemen  jederzeilt  miss- 
gönnet vnd  es  darinnen  zu  beeinträchtigen  niemals  gefeyert  haben. 

§.  31.  Gegen  occident  ist  der  Franzoss  vnd  Engclländer,  welche 
nur  auff  die  occasion  trachten  durch  dieses  hauses  vntergang  zu  cdlo- 
resciren.  Gegen  aufgang  laurett  der  Türck  vnd  die  polen  auch  weidlich 
daraulT,  diese,  wie  sic  die  vcriohrne  Schlesien,  jene,  wie  sie  Vngerlandt 
re.spective  wider  bekhommen  oder  erobern  mügen.  Gegen  mittag  seindt  5 
die  Schweitzer,  Venediger  vnd  der  GrossfUrst  zu  Florenz,  welchen  allen 
dieses  hausses  in  Hispanien  Gluck  auffnehmen  wehe  thuet,  theils  sich 
auch  vor  jharen  dessen  obrigkeit  seditiosö  entzogen.  Gegen  mitter- 
nachts liatt  dasselbige  die  Holländer  vnd  ihren  anhangk,  so  rebellischer 
raaassen  von  demscibigen  abgefallen  vnd  biss  dato  zum  verderben  des-io 
selbigen  nichts  vnterlassen. 

§.  32.  Alle  diese  alle  feindt  dess  hausses  Oesterreich , welche 
nicht  so  sehr  rcligionis  als  regionis  ardor  treibet , khönnen  sich  des 
brandenburgischen  auflbehmens,  vnd  binwieder  Brandenburgk  sich  der- 
selbigcn  sehr  weil  gebrauchen,  vnd  ist  daraulT genzlich  nichts  zu  fuessen, 
ob  gleich  etliche  von  ihnen,  so  catholisch,  mit  dem  Hauss  Oestreich  ver-s 
glichen,  mit  dem  befreundt  oder  sonst  öQentlich  nicht  feindt  seindt  oder 
sein  wollen.  Denn  gleichwoll  nicht  daran  zu  zweyfelln,  dass  sie  mehr 
den  Verderb  des  österreichischen  gcschlechls,  alss  sein  aufnheroen  su- 
chen, indem  sie  alle  hoffen,  dardurch  mehr  gesichert  zu  sein  vnd  höher 
zu  khommen.  'o 

§.  33.  Ich  sage,  cs  können  diese  alle  sich  des  brandenburgischen 
'nd  hingegen  Brandenburgk  deren  bejstandts  in  vielen  Sachen  gebrau- 
chen. Denn  Brandenburgk,  nach  dem  cs  Herzog  Hanssen  von  Sagan 
umbs  Furstenlhumb  Crossen  geschneuzet,  Jägerndorff  vnd  LcubschUtz 


$.  30.  I.  herrliche  D.  C.  E.  edd.  statt  ehrliche. 

2.  frietienbasser  C.  E.  edd.  statt  Widersacher. 

3.  zurück  zu  bringen  B.  zu  grmide  zu  richlcii  C.  E.  edd. 

31.  5.  gegen  mittag  ....  entzogen  fehlt  D.  C.  E.  edd. 

§.32.  2.  die  religio  als  regionum  ardor rciigionem  quam  regionem  suchen  C.  £.  edd. 
5.  ihnen  nicht  catholisch  D.  ihnen  als  calhoiische  C.  E.  edd. 

9.  sie  allein  C.  E.  edd. 

§.  33.  3.  von  Sachssen  F.  A.  li.  E.  von  Sagan  cor.  b. 

4.  geschnitzel  C.  E.  edd. 
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sauch  Odcrbcrgk  viul  Beuten  in  Sclilesien  vberknmmen,  nachroallen  fast 
das  ganze  nKirggruiriliumb  Niedcriaussnitz  erlanget,  hatt  es  gcicgcnheil 
gewonnen,  den  berahtschlagungen  der  Krön  Bebeinib  beizuwohnen,  sich 
in  deroselbigen  einen  gewaltigen  nahmen  zu  machen  vnd  insonderheit 
weil  die  Schlesiger  Fürsten,  auch  der  gantzen  Cron  stünde  vielfältig  von 
(oden  haercticis  inficirt  geworden,  dero  fauor  zu  erlangen. 

§.  34.  Wer  wolte  nun  zweilTeln,  da  dieses  hauss  allso  wüchset 
vnd  zunimbt,  das  hiedurch  die  ketzer  nicht  animirt  werden  sollten,  sich 
an  dasselbige  zu  hangen  vnd  dadurch  ein  grösser  fewr  aufzublasen,  in- 
sonderheit weil  in  Vngam  vnd  Oesterreich  die  Sachen  eben  eine  gleich- 
5 massige  bcschaffcnheit  haben,  vnd  Polen,  zu  dem  es  Brandenburgk  we- 
gen dessen,  das  dasselbige  haus  Preussen  von  ihm  zu  lehen  trügt,  son- 
derlich gewogen,  auch  aus  vielfältigen  compactalen  ein  theil  dom  an- 
dern htllffo  leisten  muss,  sonsten  auch  dem  haus  Oesterreich  der  Schle- 
sien halben  gern  eine  Schlappe  günnete. 

§.  3o.  So  floriren  auch  in  selbigem  reich  allerhöchst  die  ketzer, 
welche,  wie  man  weiss,  darinnen  Uber  60,000  Mann  zu  Ross  vnd  Kuss 
vermugen ; bei  denen  ist  Brandenburg  iin  höchsten  respect,  ja  durch 
dessen  aulhorilaet  vnd  trefflicho  besehen  kung,  endlich  das  sie  dadurch 
5 ihres  Königes  niayster  zu  werden  verhoffen  [sind  sie]  ihm  gleichsam  als 
leibeigen  verkaufft  vnd  verbUndlich  gemacht.  Ist  darumb  leichtlich  zu 
ersehen,  wie  baldt  dos  ortts  ein  vngluck  sich  begeben  möchte,  ja  es 
könnte  durch  diese  gelegenheit  der  TUrck,  so  den  Polen  so  übel  nicht 
gewillt,  sich  erregen  ja  erregt  werden,  also  das  dieses  ortts  das  Oesler- 
toreichische  haus  fast  liderlich  periclitiren  möchte.  Vnd  diese  grosse  ge- 
fliar  ist  gegen  morgen  worls  bei  diesem  werck  klüglich  zu  erwegen. 

36.  Gegen  .\bcndt  ist  allererst  das  werck  vber  alle  maassen  ge- 
therlich.  .Sintemal  die  lande  GUlich,  Cleue  vnd  Berge  einstheills  mit  dem 

5.  Adeiiberg  vnd  B.iudtin  B.  Adunberg  vnd  Ouulen  A.  Aderbom  u.  Beulen  P- 

7.  Krön  Pollen  B.  F.  die  Krön  Beheim  fchll  C.  F.  edd.  beizuwohnen,  in 
derselbigen  febll  C.  E.  edd. 

10.  Gunst  slotl  Tauor  C.  E.  edd. 
if.  34.  7.  sonderlich  auch  aus  C.  E.  edd. 

§.  35.  S.  ein  60000  D.  vber  6000  B. 

5.  sind  sie  ... . verkauft!  fehlt  B.  A.  F.  verhoffen  und  .sic  C.  E.  edd.  ver- 
hoffen ihme  gleich  als  D.  [sind  sie]  ist  Conjectur. 

9.  sich  erregen  ja  erregt  werden  fehlt  B. 
tj.  36.  2.  Cleue  vnd  Berg  eins  theils  fehlt  C.  E.  edd. 
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Erzherzoge  Alberto  grenzen,  einstheils  mit  in  den  Niederlanden  begriffen 
scindl.  Man  betrachte,  wass  bisshero  die  rebellischen  Ständen  aus.sge- 
richtet,  da  doch  ihnen  diese  lande  zum  vortheil  nicht  gelanget,  sondern  5 
das  Oesterreichische  haus  deren  sich  vielmehr  sie  zu  bezvvin.uen  gebrau- 
rlien  können,  ja  das  sie  auch  nicht  sub  potenti  sed  debili  domino  ge- 
wesen. 

§.  37.  Wass  meinet  man,  das  hernach  geschehen  könnte,  da  man 
gegen  das  hauss  Oesterreich  dieser  lande  kömmlichkeit  vnd  deren 
schiffreichen  wasser  gelegenheitt  sich  zu  gebrauchen  hette,  dadurch  der 
Rbeinstroin,  Maass  vnd  Ruhr  gesperret  vnd  hiemit  das  haus  Oesterreich 
heengstigct  vnd  dessen  ohne  das  unruhige  landt  vollends  zum  abfall  s 
ohne  sonder  gefhar  könnten  verleitet  ja  gezwun,gen  werden.  Worzu 
denn  Frankreich  ein  gedingter  knecht  (wie  man  im  Sprichwort  redet) 
sein  könnt , Avie  auch  Engellandt  vnd  Schweitz  hierbey  nicht  vbol 
sein  wurde;  vnd  durch  sothane  Gelegenheit  sich  zulragen  möchte  dass 
wie  Niederlandl  des  hauses  Oesterreich  erste  Staffel  zu  gegenwertigeno 
Hochheil  gewesen,  also  auch  durch  dessen  Verlust  viel  ja  alles  könnte 
vnd  möchte  verlohren  werden. 

§.  38.  Sollte  nun  zu  diesem  auch  Venedig  vnd  der  GrossfUrsl  ob- 
gedacht durch  Frankreich,  auch  eigene  misgunst  bewogen  in  Italia  ein 
Ynlust  erregen  vnd  Frankreich  sowohl  als  die  Schweizer  darein  men- 
gen, item  der  TUrck  auff  dem  mittelländischen  Meer  vnd  die  Mohren  in 
-kfrica  vnd  Granaten  sich  eltwas  vnterstehen,  wie  nicht  verpleiben  wUrd,s 
so  hatte  man  sich  gewissers  nichts  dann  des  endlichen  vntergangs  höch- 
lich zu  befaren. 

§.  39.  Wer  will  zweiffeln,  das  den  Staden  ein  trefflich  herz  ma- 
chen würde  so  roechtige  assistenz  zu  erlangen ; was  könnte  Franckreich 
angenehmers  widerfharen,  denn  einen  sothanen  adhaerenten  wie  Bran- 
denburgk  zu  sehen  vnd  dardurch  seiner  wiederparth  vntergang  vnd  des 
Xiederlands  inclinalion  zu  ihm  zu  vernehmen.  Wie  auch  Brandenburgs 
mit  beyden  diessen  parlheyen  correspondiret  ist  daraus  leichtlich  zu 

7.  pclenli  sed  debitri  A.  debilo  D.  debiti  F. 

$.  37.  2.  Königlichkeit  B.  A.  Bequemlichkeit  C.  E.  edd. 

5.  unrichtige  A.  verunruhigle  D.  C.  E.  edd. 

9.  sein  würde  ...  Oesterreich  hat  /).  in  §.  4 2.  9 hinter  primogenita  ein- 
gelegt. 

§■38.  2.  Ungunst  ü.  Verlust  zu  erregen  etwas  vorzunehmen  C.  E.  edd. 

§■  39.  4.  zu  sehen  ....  Brandenburg  fehlt  C.  E.  edd. 
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schliessen,  das  Franckrcich  vnd  Niedcriandl  vielfältige  geldhiilffe  dan- 
nenhero  vbcrkliominea,  vnd  darüber  es  bey  ihnen  heissei:  lua  res  agi- 
tur,  de  tuo  liidilur  corio. 

§.  40.  So  ist  Engcllandl  vnd  Dcnnemarck  dem  Churhauss  Bran- 
denburg höchlich  befreundet.  Die  Schweitzer  stehen  ihm  gleichsam  zum 
Gebotl,  wie  der  Sirassburger  krieg  es  gegeben.  Die  Ansee  Städte  ver- 
sehen sich  sonderbarer  gewogenheitt  zu  ihm,  können  auch  seiner  nicht 
sentrhaten  vnd  henget  dazu  alles  ketzerische  geschmeiss  in  vnd  ausser- 
halb des  Reichs  hieran  kräftiglich,  als  auf  dem  alle  hoffnung  vnd  trost 
bey  ihnen  nunmehr  gestellel  worden. 

§.  41.  Vber  dieses  alles  sichet  man  schier  nicht,  wie  diesen  Sa- 
chen zu  remediren  sein  will.  Dann  die  Befugniss  der  Gülchischen  suc- 
cession  auf  der  seitlcn  so  gross  ist.  dass  kein  recht  sein  noch  erdacht 
werden,  kein  schein  ersehen  noch  eifunden  werden,  ja  fast  kein  mittel 
5 kan  vorgeschlagen  werden,  dadurch  zu  w'ege  zu  bringen,  das  Bianden- 
burg  dabey  nicht  sollte  gelassen  werden. 

§.  42.  Denn  das  alle  diese  lande  feuda  foeminea  sein  vnd  durch 
solche  gelegenheitt  zusammen  kbommen,  kann  bei  keinem  verständi- 
gen einigen  zweiflel  mehr  haben.  Es  gebens  die  lilerae  investilurarum, 
alle  bewärte  historici  bczeugens,  vnd  Kais.  Maj.  eigene  archiucn  geben 
5 davon  genugsam  nachrichtung.  So  seindt  die  Unionsverträge  vnd  Kai- 
serliche hierauCf  erfolgte  concessiones  vnd  confirmationes  vorhanden, 
welchen  nach  aus  den  uberbleibenden  Töchtern  nur  die  ältrc  jedcsmals 
succediren  kann.  Vnd  da  man  sagen  wolle  es  were  die  primogenita 
schon  vor  dem  letzten  abgeleibtem  Fürsten  verstorben,  so  ist  doch  pri- 
romogenita  primogenilae  vorhanden,  so  jure  repraesentationis  fumlato 


7.  fcldtliche  B.  viclfeildliche  F.  treflliche  C.  E.  edd. 

§.  40.  3.  Hanse  Städte  Hanse  sladtoi).  T.  edd.  gewobnheitt  /^.  soliderer 
Gnade  vnd  Frcyheitlen  C.  E.  edd. 

6.  Ernst  statt  Trost  C.  E.  edd. 

§.  41.  2.  bezcignus  C,  E.  Bezoigniss  edd. 

3.  gross,  das  Recht  so  klar  dass  schier  nichts  erdacht  C.  E.  edd. 

§.  42.  3.  geben  d.  I.  i.  wie  auch  alle  b.  h.  Zeugniss  C,  E.  edd. 

6.  Session  vnd  conformys.  B.  bloss  concessiou  A.  Cossiones  und  Conf. 

F.  C.  E.  edd. 

7.  jemals  E.  jedesmal  E.  cor.  b.  C.  edd. 

8.  primogenilura  E.  primogenita  E.  cor,  b.  C.  edd. 
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die  Mutier  rcpraescntirt  vnd  an  deren  stelle  nicht  vnbillig  tritt.  Vnd  der 
dieses  leugnet  wurde  nur  zu  kindisch  vnd  alhei  n sein,  sonderlich  weill 
die  andern  gcschwister  renuncirt  vnd  also  ihre  Kinder  zugleich  der  erb- 
schatn  nicht  fchig  gemacht;  sintemal  es  heisset  quod  haercs  melioris 
condilionis  nicht  sein  kann  quam  illc  cuius  in  locum  succedil,  nemoqtieis 
plus  juris  in  alium  transferrc  possit  quam  ipsemet  habet. 

§.  43.  So  ist  das  priuilegium  Carolinum  auch  nicht  genug  ius  al- 
len quaesituni  zu  auferiren,  insonderheit  weil  commoda  inlerpretatione 
demselbigcn  wol  ein  solcher  verstand!  werden  kann,  so  dom  herkom- 
men  vnd  andern  vertragen  gemilss  ist.  Immo  Kaiser  Ferdinandus  lieht 
alles  auf  vnd  interpretirt  das  obscurum  priuilegium.  Vnd  acquiescirls 
vber  dieses  alles  Pfalz  Neuburg  allgereit.  dessgleichen  auch  die  andern 
geschwisler;  ja  land  vnd  leult  seind  von  vndencklichen  jharen  her  auf 
solchen  schlag  veräidel  worden,  man  hats  nicht  wiederfochlen;  vnd 
weil  letzlich  Brandenburg  possessionem  legitimis  mediis  apprchendirl 
wird  es  billig  dabey  so  lang  manulenirt  vnd  geschutzet,  biss  zu  recht  ein  lo 
ander  in  pclitorio  sein  Jus  ausgefliilrt  hat. 

§.  44.  Man  hat  auch  leichtlich  zu  erachten,  das  diese  kurz  auge- 
zogene  Gründe,  als  die  vns  mehr  als  zu  wol  bekannt,  des  orlls  jeder- 
mann wissende  sein  werden ; sinlemahlcn  in  der  Gülchischen  Canzley 
daruon  eigentlicher  nachricht  zu  beßnden.'die  auch  ohne  zweiffel  durch- 
snehet  seint  worden.  s 

45.  Nun  wil  aber  gicichwnll  dieses  alles  vngeacht  hierbei 
aufsehens  hoch  nöthig  sein;  vnd  hat  man  eliam  cum  taedio  diesen  sla- 
lum  morbi  desto  citlrer  geben  müssen,  damit  commoda  remedia  bei 
zeillen  gebrauchet  vnd  nicht  vbel  arger  gemachet  würde.  Dann  goll  lob 
noch  mittel  scindt,  so  rechtmässig  an  die  hand  genommen  das  angehnde  j 
fewer  wo  nicht  gar  auslüschen  dennoch  in  etwas  dusselbige  diimpfen 
können;  von  denen  will  nunmehro  zu  reden  sein. 

§.  46.  Es  scheint  als  wollt  der  höchste  selber  ins  spiel  greiffen 

1 1 . tritt.  Und  zu  dem  haben  die  Schwestern  C.  £.  edd. 

t3.  ihr  jus  renuncirt  E.  C.  edd. 

M.  auch  nicht  Hihig  sein  können  C.  E.  edd. 

^ 43.  5.  habe  alles  interpretirt,  auf  li. 

9.  modis  B.  F.  legitimus  E.  legitimis  corr.  a. 
ii.  3.  siotcmahlcn  ....  worden  fehlt  in  E.  C.  edd. 

^ i5.  i.  auffacht /(./>.  F.  aufsicht  C. £.  edd.  an  Tagk  geben  vnd  anziehen  C.  £.  edd. 

I-  46.  f.  seben  E.  greiflen  corr.  h. 
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vml  soiiipr  kiiclien  sarlu-  aiissriiiijon,  inilem  s|iiiilii.s  vcrliijini.s  sich  Iwv 
(k'ii  kolziM'ii  sullisl  (iiKli'l  vml  sii'.  diircli  altMiiist  vml  olirgoiz  i;ar  wnl 
ii  TO  gcinaclit,  in  oin  amler  i;i'rülirol  \ lul  ilanimch  allorsi'its  ziini  vriler- 
iiiiiii:  Ifefiinlcrl  werden  können.  Zudem  i.-l  die  lirandonluirjii.selie  niariil 
noch  ein  vn.uel'assles  werek  vml  an.nelindo  saeli.  so  noch  zur  zoill  leiclil- 
iieli  könnle  liinleiliielien  \ml  vliieliallen  werden; 

t7.  sinleniald  in  lVeu.<sini  allerliandl  Moulcrey  noch  zur  zcill 
im  sclnvanr:  ^ehel  vml  .'ich  der  herr  des  i'iirslenlimni.s  aiilT  <iie.'C.s  land 
hei  nolld'iillen  wenii;  zu  verlassen,  ja  \ielniehr  danneidiero  aufslaiuls 
höchlich  zu  hefhaien  hal ; welches  lewer  die  Polen  nichl  allein  nichl 
r.  vnlerlassen  anzu.scluiren,  sondern  vethoH'en  durch  solche  j^elejienheill 
zu  dieser  Irclllichen  prouinz,  so  seines  f,'leichen  im  köniijrcich  nichl  hal, 
per  imlirecinni  zu  kommen. 

S5.  iS.  Aid'  Gulch  Gleiie  \ml  liercen  hat  er  auch  allerdinps  sich 
nichl  zu  verhi.'Sen.  sinicmal  diese  laemli’r  ihi  en  herren  noch  nicitesehen. 
nie  ein  herz  zu  ihm  ijewonnen.  ja  noch  des  mehrcrn  Iheils  weiren  vn- 
lerscheidt  der  lleligion  ein  weniges  verlrawcn  zu  ihm  gewinnen  mögen, 
a niemals  einigerlei  weis  sein  genos.sen,  noch  auch  also  (pialilieirl  sein 
das  sie  in  seiner  nalion  gcwonheil  sich  sollien  hahen  zu  seliickcn 
w issen. 

io.  Im  Churfürslonlhum  weiss  mau  das  wenig  kriegsleul  darin- 
nen gefunden  werden;  der  lange  frieden  \nd  vheiilnss  hal  sie  sicher 
gemachet.  So  isl  kein  rochles  gefassles  liegiinenl , das  laml  Ircgcl 
grosse  sleuern,  so  doch  zu  einem  solchen  weick  ohn  iiussersle  zer- 
, rutlung  nichl  mögen  angewendel  werden.  Xieinandl  darinnen  isl  fasi 
in  Gulch  vml  l’reussen  hekandl , noch  auch  kennen  fast  dieser  lande 


*i.  lu'farilfil  ....  dieses  tiiull  i")  li  a l />.  olioii  .1;.  IS  liinicr  oi»l 
SHiwvi/.  nifhl 

17.  i.  ihis  In'rz  tlt's  l ürslcn  I.  /•’.  ('.  inM. 

\ wHdics  ItuwiT  zwar  tlir  l’uhloii  nichl  anztiiidcn  wundern  ver^cliaf- 

(Vii  oiM.  M*rhüiroii  r. 

>5.  »s.  ■'»,  wie  ein  lier/  er  je  ihnen  ft. 

•i,  uii;:leicliheil  I.  l).  F.  i;<*legenh«Mt  f’.  edd. 

h.  noch  niom.'ilii  oiiii;;cr  weise  meiner  roli^ion  j;ewosen  noch  aUo  t|u.diti- 
cirl  Jiefiimlcn  cdd.  ii.  n.  oinij:en  \Nei''0  seiner  iiewcM’i»  noch  al>o  ij'i 
liclunden  F. 

7 . sich  sollen  hahen  zu  schicken  li.  F. 

19  Ct.  noch  auch  kennen  . ..  miirckor  fchll  ('  /:.  cdd. 
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lente  einigen  Märcker;  die  lande  hangen  nicht  |p  einander,  vnd  ist  vber 
das  zn  rechten  Verbindung  andrer  polenlalen  keine  gewisse  Veranlas- 
sung vorhanden.  Zwar  würde  das  wcrck  pedetentim  wol  ein  ander  be- 
schalTenheit  erlangen,  bis  dato  aber  ists  ein  anfang  vnd  keine  Verfassung 
ZD  nennen.  Da  heisst  es  principiis  obsta  sero  medicina  pratur. 

§.  30.  Lelzlichen  können  auch  vnschwer  durch  fUgliche  media  die 
hülfen  frembder  potenlaten  entweder  gegen  Brandenburg  gekehret  oder 
in  neutral!  erhalten  werden.  Ja  es  könnte  diese  Babel  wohl  zu  einer 
solchen  Verwirrung  werden,  das  die  genug  zu  thun  bekommen  möchten 
die  sic  wieder  zn  bawen  ein  begier  kriegen  tbitten.  s 

§.  51.  So  ist  nun  die  Sache  so  beschaffen,  das,  obwol  Branden- 
burg Air  allen  in  denen  Furstenthumb  vnd  landen  berechtigt  were,  den- 
noch nicht  geleugnet  werden  kann,  dass  Albrecht  Marggraff  zu  Bran- 
denburg wie  er  Preussen  eine  so  herrliche  prouiuz  so  bei  500000  Gold- 
cronen  ertragen  vnd  so  hoch  als  Bayern  dem  Reich  coniribuiren  kbön-  s 
nen  durch  Praktiken  vnd  scitzame  Ranke  sich  zum  erbe  vnd  der  Crohn 
Polen  zum  leben  gemacht,  vnd  dardurch  das  Reich  in  höchsten  schaden 
geselzet,  in  die  acht  vnd  aberacht,  auch  alle  seine  nachkoromen  im  rö- 
mischen Reich  aller  anwartnng  vnd  erbschaA  verlustig  erkannt  worden. 

§.  53.  inmassen  denn  bierauss  erfolget,  das  wie  marggraff  Georg 
Friedrich  von  .Anspach  selbigen  Alberti  Bruders  sohn  todts  verfahren 
nicht  sein  sohn,  welches  sonsten  sein  sollen,  sondern  des  weittem 
agnali  ChurfUrst  Jobans  Georgen  Sohn  darumb  practicirt  vnd  succedirt, 
in  gleichem  Fall  wie  auch  zuvor  in  marggraff  Albrechts  zu  Culmbach  s 
verlassene  länder  escluso  patroo  Alberto  obgedachter  marggraff  Georg 
Friedrich  einig  vnd  allein  zum  gubernament  gekbommen.  Vnd  ist 
nichts,  das  der  Sachen  vnberichtete  vorgeben  wollen,  das  die  Theilung 


§.  50,  r.  mittel  B.  F.  C.  E.  edd. 

3.  Gabel  B.  ja  es  ... . werden  fehll  C.  E.  edd.  wieder  heraus  zu  brin- 
gen noch  zu  beben  sich  vnterslehn  möchten  C.  E.  edd. 

§.  51.  6.  B9nke  an  sich  erblich  gebracht  und  der  C.  E.  edd. 

§•51.  1.  inmassen  ....  erfolget  fehlt  £.  corr.  b. 

3.  Anspach  Georgii  selig  Alberti  E.  cor.  b.  C.  edd. 

4.  damals  paciHcirt  £.  drümb  paciscirt  cor.  6.  C.  edd. 

5.  Albrecht  febit  E.  hinzugefügt  cor.  6. 

6.  excluso  palerno  B.F.  palruo  A.D.E.  patrui  filio  Alberto  Friderico  primi 

Ducis  Borussiae  ßlio  corr.  b.  C.  edd. 

Abbandl.  d.  K.  S.  Gm  d.  Wim.  VUI.  99 
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Maragiafl'  (iuoig  l'ricili  iuli.s  lamio  ilor  lilij(lii;koil  \vp£;en  des  lierzoiicii  zu 
II»  l’ieus.scii  j^Psclielien,  denn  sonslon  uuisle  man  ihm  Prensscn  auch  haben 
i^enonimen,  sondoni  weil  e»  wahr  \erpleihel  qnod  adhuc  uinenlis  miila 
sit  haei(‘dilas,  hülle  die  eiiralel  den  niiehslen  agnalo  nemhiicli  dem 
(dmifiirslen,  die  [noprielill  aber  hiss  auf  seinen  lodi  dem  [)reiissisclicn 
hei  zogen  \ei  [ile\  lien  müssen. 

S5.  öd.  Wenigers  were  erfolgel  das  die  Kays.  Maj.  die  heule  regie 
rende  marggraucn  in  voigt-  vnd  rranekenland  heliehen  hülle,  da  es  muh 
die  Sachen  eine  andre  hesehaflenheil  hülle.  Vnd  ohwol  in  die  lilera.s 
inueslilurarum  jedesmal  des  herzogs  in  l’reussen  jierson  geselzl  wor- 
den  vnd  wirdl,  ist  doch  jedesmal  proleslaiido  das  reservalum  gesclie- 
hen.  das  wenn  dorselhig  sich  hahililiren  vnd  mit  dem  lieich  au.ssOhneii 
wurde,  er  alsdenn  realiter  solle  heliehen  sein,  wo  nicht,  solle  dieses  in- 
serirte  kein  edicaciam  haheu.  Welche  proleslalion  hrandenhurg  nimmer 
wird  können  iiichl  geslündig  .sein,  weil  auch  l’reussen  biss  anhero  an 
Oldie  Fhane  zu  greill'en  nie  verslallel  worden.  Dieses  .Mlierli  ncplem  li.il 
der  ilzige  Churfilisl  zu  lirandenhiirg  geehlichl.  uid  durch  die  gedenrkcl 
er  zur  (jillchisclicn  succession  zu  gelangen. 

öi.  Nun  mochl  vorgcwendel  vnd  eingeslrewet  werden,  das  die 
Churfürslinne  diese  haeredilalem  nicht  von  vaters,  sondern  der  Maller 
wegen  hello;  aber  wie  will  sichs  damit  saluiren  lassen?  ist  sie  niclil 
ihres  vaters  Krliin  vnd  gmlenckl  diese  erhsehallt  gar  nicht  zu  verlas.sen? 
lieht  sie  nicht  in  malrimonio  ducis  liorussiae?  werden  nicht  ihre  Siihnc 
l’reussen  liesitzen?  haben  nicht  ihre  geschwisler  alle  verzichl  ihun  mii.«- 
.sen  vnd  angelohen  mit  einem  genanten  ahscheidl  sich  vergnügen  zu 
lassen  vnd  ihr  alles  erb  zu  vhergehen?  sind  auch  nicht  ihr  Herr  uiil 
Kinder  des  marggrauen  zu  .Anspach  Erben,  weiche,  wenn  sie  auch  gicicli 
iiiiiicht  m l’reussen  haeredes  würen,  oh  malani  administratam  curalclani 


U.  Älsrgynif  ücor;;  r'iiedriclis  .Vllireclits  in  Culnibacli  cor.  b.  C.  edit. 

I I . lioliLMi  wie  Sülciic  gew  uiilicit,  sondern  es  weie  verblieben  A'.  h.vbeii  ^e- 
iioiniiien  sondern  weil  es  nidir  verblieben  cor.  b.  C.  verbleibet  edd 
12.  enndetd  K.  enratesse  l'.  curatet  edd. 

S f)1  i.  es  nun  .scimn  eine  C.  E.  edd. 

S.  inseriren  C.  E.  edd. 

1 1 . iredaniven  elier  .1. 

I}.  5i.  5.  ihre  sidine  ....  sindt  aiicti  niclil  relill  C.  E-  edd. 

U.  sie  niclil  zugleieli  auch  U.  .1. 
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unib  etzliche  Million  goldes  konlen  beiangel  werden.  Denn  wer  hat  es 
dem  marggrauen  erlaubet  die  reditus  in  Preussen  zu  dilapidiren,  deren 
er  kein  Herr  sondern  nur  ein  Verwalter  war?  aber  dann  würde  [er]  sei- 
nen Staadt,  da  er  ofTtmalss  drey  fürsten,  zwey  grauen  vnd  fünf  freyherrn 
neben  mher  als  dreissig  von  Adell  am  hoff  vntcrhalten,  wol  etwas  mehr<s 
müssen  eingezogen  haben. 

§.  55,  Summa  man  lege  es  wie  man  wölle,  so  ist  vnd  verpleybet 
der  ChurfUrst  von  Brandenburg  in  sothanem  stand,  das  auch,  da  die 
Sachen  etwas  weitler  betrachtet,  die  achterklürung  ihn  mit  betrifft  als 
der  verbotlner  weiss  (wie  auch  sein  Herr  Valler,  gross  vnd  Eltervaller 
vor  ihm  gelhan)  der  verbottnen  preussischen  alienation  zum  schaden  s 
des  Reichs  vnd  ihm  zum  vortail  sich  mit  Iheilhaftig  gemacht,  ja  er  nun- 
mehr der  einige  ist,  so  dieses  inhadt  vnd  besitzt. 

§.  56.  Wie  aber  Kais.  MaJ.  hierob  content,  weiss  er  nunmehr  sehr 
wohl.  Darumb  in  Kais.  Maj.  ausschreiben  niemalen  er  oder  seine  Vor- 
fharen  von  Preussen  den  titull  bekhommen,  noch  auch  den  darinnen  er- 
langen werden.  Man  hat  Preussen  noch  also  nicht  versclimer/et,  wie 
Brandenburg  vermeinet.  Er  hat  seine  Churbelehnung,  auch  die  land  vnd  a 
leutt  helehnung  noch  jetzo  nicht  erlanget,  hat  sich  demnach  vorziise- 
hon,  das  er  nicht  nach  andern  gütern  strebe  vnd  die  seinigen  darüber 
verliere.  Aus  dem  allen  verhoffet  man  erscheinen  könne,  das  Kais.  Maj. 
mit  grundt  vnd  fug  dem  brandenburger  die  fürslenthumb,  deren  obge- 
dacht.  abstricken  könne.  lo 

§.  57.  Damit  aber  diess  recht  angefangen  werde  vnd  hiedurch  die 
kelzer  sich  zu  verbinden  keinen  anlass  nehmen  möchten,  wäre  ein 
kunslstück  sie  vneins  zu  machen  vnd  wie  Simsons  füchsse  ihre  eignen 
lande  verderben  zu  lassen.  Hierzu  konnte  bessere  gelegenheitt  nicht 
fallen  denn  so  sich  ereuget.  ’ 


I \ . belegt  werden  C.  E.  edd. 

M.  marggrauen  Georg  Friedrichen  C.  E.  edd. 

!$■  55.  i.  sein  Herr  Eller  Vater  vnd  Grossvater  E.  C.  edd. 

5 . alienation  sieb  zum  schaden  des  Reichs  zwar  im  zum  vortheil  h.  sich  zu  scha- 
den vnd  ihnen  zum  E.  zu  schaden  dem  Reich  vnd  ihnen  zum  cor.  b.  C.  edd. 
§•  56.  I . ers  nur  sehr  B.  er  nur  sehr  P. 

2.  zugeschrieben  B. 

9.  mit  fuege  vnd  guet  D. 

§•  57.  3.  Simsons  fehlt  B.  A.  F.  Samsons  C.  E,  edd. 

29* 
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i;.  Ö8.  Wir  lialjiMi  von  den  ^acl)^i^cllcn  iibgeschicklen  verslanden 
wie  der  Cliuifurst  aiicli  zu  diessen  landen  gern  einen  anspiucli  nclmien 
wollle  aus  dieser  \rsacli  das  sein  ober  elter  vater  \nd  anherr  Albredil 
licizog  zu  Sachssen  die  anwarlliing  \on  Kaiser  Friedricli  \ngefliUr  vor 
i I iO  jliaren  \nd  darüber  erlangt,  neniblich  auf  abfall  des  Gülcbisehen 
Mid  belgischen  stamiiies.  Nun  w ill  man  veiholTen,  der  Churfürsl  son- 
derlich aber  seine  lenile  wol  sehen  werden,  wie  \ngeschickl  diese  prae- 
len.sion  aulV  die  bahn  koni[)l;  denn  entweder  ist  die  kais.  begnadigung  so 
zu  verstehen,  wenn  Gülch  zugleich  in  niennlichen  mkI  weiblichen  Ge- 
II» schlecht  MidSliiinmcn  abgehen  werde,  ipii  Casus  nondum  conligit ; oder 
aber  Kais.  Maj.  ist  vnberichtet  geplieben,  das  dieses  nicht  maiinichn 
sondern  feuda  füeininea  weren,  \nd  also  werc  die  anwartlung  sub- el 
obrepticie  vbel  crpiactisirt , eine  nidlitas  begangen  \nd  könnte  nicht 
weiter  dann  saluo  jure  tertii  zu  verstehen  sein,  wie  denn  die  clausula, 
15  da  sie  gleich,  wie  doch  nicht  ist,  ausgelassen  wäre,  tacite  mit  s erstan- 
den wurde. 

§.  5!).  Weittcr  ist  diese  concession  oder  anwarttung  absque  con- 
sen.su  Klectoruin  et  principuin  Iniperj  ganz  nulliter  geschehen,  auch  von 
nachfolgenden  fünf  Kawsern  nienialen  confirniirt,  noch  auch  einige  coii- 
lirniation  gesuchet  worden.  Vnd  als  darauf  an”  der  wenigem  zahl  12 
5 der  fall  an  herzog  Wilhelm  von  Gülch  sich  begeben,  hat  sein  tochter- 
mann vnd  Kidain  der  herzog  von  Cleue  die  lande  vbcrkoinuien,  vnd  in 
seinem  Stainin  fast  hundert  jhar  lang  behalten,  vngcachtet  herzog  Georg 
vnd  Heinrich  zu  Sachssen  herzog  .\lberti  Sohne  das  höchlich  wieder- 
fochten; aber  endlich  ist  die  sach  von  an”  22  bis  dato  stecken  blieben, 
10  von  welcher  zcitt  an  das  haus  Sachssen  nie  kein  Wort  darumb  verlo- 
ren, dem  von  Cleue  den  Gulchi.schen  titull  vnd  session  ohn  widerspre- 
chen gegönnet  vnd  gegeben,  dannenhero  denn  nicht  unclar  sein  kann. 


f;.  58.  I.  ;il)^esandteii  fi.  edJ. 

i.  eiuo  Ans|>rac)i  I.  F.  einigen  zViisprueh  I). 

5.  das  vor  allers  viilen  vnd  an  hern  //.  d.  voraller  valer  u.  a.  F.  das  sein 
lieber  Aciter  valer  u.  a.  D.  das  llir  Elter  valer  vnd  Alinlierr  C.  F.  edii. 
!0.  concurril  H.  secutus  F. 
i:{.  aiisspraclicirt  C.  F.  eild.  expraeliciii  //. 
tj.  59.  4.  anno  151  i.  C.  F.  edd. 

ü.  vnd  Eidam  fclill  V.  F.  edd. 

1 1 . vnd  eession  F.  session  cor.  a.  olimv icder.sprecldicli  //. 
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das  Sacbsseo  nunmehr  per  praescnptionem  (emporis  longissimi  alles 
sein  recht,  so  einiges  gewesen  witre,  genzlich  vbergeben  hat.  Kndlich 
sehen  sie  wol  das  ihre  praelension  in  petitorio  ausgefuhrt  werden  müsse, 
vnd  sic  eher  zum  possessorio  nicht  ziizulassen. 

§.  60.  Dieses  alles  sage  ich  ist  Sachssen  genugsam  berichtet,  weis 
es  auch  vorhin  wol ; allein  wie  man  sagt,  kein  glück  ist  ohne  ncid  vnd 
Djaneber  gebe  ein  aug  darumb,  das  sein  nachbar  keios  bette.  Also  ist 
dem  hauss  Sachssen  die  brandenburgische  zunehmende  gewählt  nicht 
allein  der  nachparsebaft  wegen  sehr  suspect,  sondern  sticht  ihm  luecli-s 
tig  in  die  Augen,  das  da  zuvor  khein  haus  in  Deutschlandt  nach  dem 
Ostreichischen  höher  denn  Sachssen  gestanden,  bey  solcher  besebaflen- 
heit  cs  gleichsam  abnehmen  vnd  die  ehr  so  seinen  vorfharen  gewesen, 
einem  andern  gönnen,  ja  noch,  das  es  weit  höher  gebracht,  mit  schmer- 
zen sehen  muss ; ist  also  Sachssen  die  Gulchischen  Lande  zu  vberkommen  < o 
nicht  so  sehr  ernst  als  das  es  nur  Brandenbui^  nicht  bekhommen  möge. 

§.  6 1 . Hie  will  nun  von  nöten  sein  diese  missgunst  nicht  allein 
zu  vermehren,  sondern  Sachssen  gleichsam  fortzutreiben ; es  gerathe 
nun  vnter  ihnen  zu  Iransaction,  zum  disputat  oder  zu  Ihäüichen  mittein, 
so  könte  hieraus  der  catholischen  Kirchen  vnd  dem  haus  Oesterreich 
grosser  trefflicher  nutz  entstehen,  wenn  nur  Fleiss  angekehrt  wird.  Al-s 
lein  muss  Ihre  Maj.  nicht  scumen  anfangs  ihren  ansehnlichen  commis- 
sarium  mit  voller  macht  ins  land  zu  schicken,  worzu  etwa  Erzherzog 
ilaximilian  oder  sonsten  einer  von  den  grailziscben  Erzherzogen  zu  ge- 
brauchen sein  möchte,  so  wol  ansehns  halber,  als  das  die  österreichi- 
schen herren  in  den  ländern  bekandt  vnd  angeborncr  gUligkeit  wegen  ro 
deo  standen  daselbst  recommendirt  werden  möchten.  So  möchte  sol- 


<3.  long.  aUs  sein  recht  aiissgeführet  werden  muss  C.E.  longissimi  sein  recht 
verlobren  oder  doch  zum  wenigsten  in  petitorio  sein  Recht  ausgeführt  edd, 
§.  60.  9.  andern  so  es  weit  höher  gebracht  gönnen  vnd  solches  alles  mit  E.  C.  edd. 
tO.  muss;  daraus  denn  wohl  abzunebmen,  das  die  Gülicbschen  lande  zu  vber- 
kommen Sachssen  wenig  werde  können  ausrichlen  oder  Ihun  wollen  dar- 
umb Brandenburg  dieselbe  nicht  solle  beballen  mögen  E.  C.  (wo  kön- 
nen fehlt)  edd. 

§.  61.  2.  Sachssen  zugleich  an  vnd  fort  E.  C.  edd. 

3.  zu  dergleichen  B.  A.  P.  zu  andern  E.  C.  edd. 

5.  wenn  ....  wird  fehlte.  C.  edd. 

9.  von  den  österreichischen  B. 

1 1 . daselbst  sehr  angenehm  sein  werden  C.  E.  edd. 
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ches  die  catholisclicn  sehr  stercken  vnd  die  andern  furchtsamer  machen, 
ja  darzu  gleichsam  dienen,  dass  pcdetentim  die  ketzerey  ausgetilget  vud 
die  alte  Iteligion  \\ieder  erbawel  würde. 

§.  62.  Derselhige  Commissarius  mUste  nicht  seumen  ein  oder 
inher  Ve.'ilungen  einzubekommen,  kriegsvoick  an  die  hand  zu  bringen 
vnd  durch  auocationis  mandata  vnd  nionilorialcs  auch  ander  dienliche 
wege  sich  der  lande  zu  bemechtigen.  Hierbey  gleich  wol  müsste  dem 
5 werck  vor  allen  Dingen  dieser  schein  bleyben,  das  mehr  vnruhe  im 
Reich  zu  verhueten  Kais.  Maj.  als  der  Ordinarius  iudex  dieses  also  not- 
wendig anordnen  müssen,  würe  nicmandts  an  seinen  rechten  vnd  befu- 
gung  eintrag  zu  Ihun  gemeindt,  sonderen  erbötig  allen  Sachen  vermüg 
der  Rechte  oder  durch  transacliones  ihr  gebürendt  maass  zu  geben; 
todarauff  inUsten  cdictales  citalioncs  ergehen  vnd  beyde  partheyen  vorbe- 
schieden  werden.  Summa  man  mu.ss  sich  hueten  vnd  eigentlich  vor- 
sehen, damit  kein  theill  einige  parthcylichkeit  spüren  oder  vermerken 
möge ; denn  sonst  Icichtlich  das  eine  oder  andre  theill  einen  absprunck 
nehmen  vnd  Ihre  Maj.  tanquam  suspectum  iudiccm  verwerrlTen  könnte, 
«5  wodurch  leichtlich  viel  versehen  würde,  so  hernach  schwerlich  sich  ver- 
bessern liess. 

§.  63.  Nun  könnte  vermuthet  werden,  das  beyde  partheyen  sieh 
einlassen  theten.  Sachssen  könnte  dessen  kein  bedencken  tragen;  Bran- 
denburg möchte  auch  wohl  den  fucum  so  bald  nicht  animaduertiren, 
seiner  Sachen  befugniss  getrawen  vnd  also  gleichsam  selbst  ins  netz  lauf- 
sfen.  Alsdann  müste  Ihre  Kais.  Maj.  anfangs  die  guete  versuchen,  nichts 
vnterlassen  beyde  partheyen  anhero  zubekommen,  vnd  frieden  zu  ma- 
chen lleyss  anw'enden,  inmittelst  in  geheimb  bey  beyden  theillen  es  vn- 
terbawen,  damit  Ihre  Kais.  Maj.  die  lande  durch  einen  wechsell  an  sich 
bringen  vnd  alle  theille  guetlich  abhnden  könnte. 

§.  64.  Es  seindt  aber  die  Lande  der  dreyen  Furstenthümer  Cleue, 

§.  62.  3.  auocaliones  B.  F. 

6.  nur  vnruhe  D. 

7.  sich  anmaassen  D. 

63.  1.  parte  A,  Parihe  F. 

3.  den  braten  ....  riechen  C.  E.  edd. 

i.  seiner  ....  getrawen  fehlt  r.  E.  edd.  ins  werck  D. 

5.  etwas  in  güte  zu  versuchen  C.  E.  edd. 

6.  zum  frieden  zu  ermahnen  A.  D.  F. 
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Gillch  vnd  Berg,  wie  auch  die  herrschalllen  Erben  vnd  Rauenslein  von 
den  GraflschalRen  Mark  vnd  Rauensberg  abgesondert,  ja  sie  grenzen 
gleichsam  nicht  unmittelbar  mit  einander;  vnd  diese  drey  FUrslenthum 
sein  am  Rhein,  Maas  vnd  der  Ruhr  gelegen,  haben  schöne  stadte  vnd  5 
über  60  ampter,  einen  trefflichen  weinwachs,  ackerbaw  vnd  Viehzucht, 
auch  an  Grauen,  Herrn  vnd  Rittern  eine  sehr  stattliche  roannschaft;  sie 
vermögen  ins  feldt  vber  2400  pferdt  vnd  bey  8000  wehrhaffle  Fuss- 
knechle.  So  ertragen  die  ordinarii  einkommen  vber  500000  goldcro- 
nen  ohn  die  steuren  vnd  Schatzungen,  welche  auch  hoch  kommen  kön-io 
nen.  Allhier  dUncket  meiner  einfallt  könnt  Ihre  Kais.  Maj.  durch  ein 
sonderbares  artificium  alle  theill  so  contentiren,  das  niemand  etwass  zu 
desideriren  wissen  würde;  vnd  würde  dieselbige  demnach  das,  so  sie 
hingebe,  mehr  als  vierfach  mit  grossem  nutz  wieder  bekommen. 

§.  65.  Es  ist  menniglich  wol  wissend,  das  beyde  marggrafflhumb 
Ober  vnd  iNieder  Lausnitz  Ihrer  Kais.  Maj.  ein  fast  geringes  vnd  nicht 
viel  vber  100000  thier  tragen;  diese  hette  Ihre  Maj.  allso  anlegen  kön- 
nen. das  dem  Churfürslen  zu  Brandenburg  die  Nieder  Laussnitz,  so  er 
doch  des  mehrern  theils  innen  hat,  genzlich  worden  wer,  darunter  ich  5 
die  statte  Luccaw,  Lubben,  Kalaw  vnd  Guben  verstehe.  Hierzu  könn- 
ten ihm  die  beyden  GrafTschaRen  Marek  vnd  Rauensberg,  so  den  dritten 
theill  des  ganzen  weslphalen  machen  vnd  Uber  100000  Golderonen 
järlich  nutzung  einbringen,  auch  schöne  siadt  vnd  vestungen  begreiffen, 
eingereumbt  vnd  gelassen  werden;  das  also  vber  200000  fl.  die  ein-)o 
nähme  aus  beyden  Crayssen  leichtlicb  ertragen  vnd  es  verhoffentlich 
bey  ihm  ein  ansehnliches  sein  würde.  Und  hierzu  hatte  Ihre  Kais.  Maj. 
so  viel  mehr  vrsach  zu  schreilten,  weil  .Marek  vnd  Rauensberg  mit  dem 
iutheranismo  durchaus  behalft,  auch  die  Niederlaussnitz  dem  zugethan 
ist  vnd  verbleibet.  15 

§.  66.  Die  Ober  Laussnitz  aber  oder  die  sechs  statte  Bautzen,  Gör- 
litz, Sittaw,  Lieben,  Lauben  vnd  Camez  möchte  man  der  Chur  Sachssen 
cediren,  welche  hierzu  nicht  vbell  sein  konnte,  sintemal  sie  nimmermehr 

§.  64.  i.  Erbel  B.  Engliel  D.  Erckel  A.  F.  Enckel  E.  C.  edd.  (ist  Erp  oder 
Herpen  an  derAa.) 

6.  weinwachs  E.  ist  gestrichen  cor.  c.  feh It  C,  edd, 

§.  65.  Ä.  Ihrer  ....  Majeslüt  fehlt  ß. 

6.  darunter  ....  verstehe  fehlt  E.  C.  edd. 

6.  Lucca,  Lubhen,  Cala  viid  Gubben  B.  A,  D.  F. 

$.66.  t . Bauzen  ....  Camenz  fe h It  C.  K.  edd. 

3.  welche  ....  weis  fehlt  C.  E.  edd. 
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sonsten  allhier  etwas  zu  kriegen  weis.  Man  möchte  gedencken,  das 
5 Sachssen  in  andern  wegen  willig  gewesen  vnd  wol  einer  begnadignng 
würdig  wäre. 

§.  67.  Pfalz  Neuburg  könnte  man  contentiren  mit  denen  Herrschaff- 
ten  Comotaw,  Lischaw,  Libochowitz  vnd  rothenhaus,  so  der  gewesene 
Fürst  von  Siebenbürgen  ad  tempus  vitae  besitzt  vnd  bei  70000  fl.  aus- 
tragen können.  Inmitlelst  ehe  der  Fall  kommt,  hatte  man  sie  ihm  aus 
5 den  Erzgruben  zu  Tyrol  jhürlich  zu  erstatten,  doch  das  er  hinwieder 
das  Zweibrückische  recht  an  sich  bringen  mUsle.  Burgaw  weill  dieses 
hauss  ohne  Erben,  konnte  ihm  zu  Hall  im  Innthal  aus  dem  Salzwerck 
ad  tempus  vitae  eine  pension  etwann  von  16000  fl.  sollte  es  auch 
20000  sein,  vermacht  werden.  Dagegen  müsten  alle  diese  Fürsten  Ih- 
40  rer  Kais.  Maj.  all  ihr  habendes  recht  genzlich  cediren  vnd  vbergeben, 
können  auch  mit  Bundes-  vnd  andern  articulln  also  gefasst  werden, 
das  man  weitler  sich  vor  ihnen  nichts  hatte  zu  befharen ; ja  man  könle 
in  bcyden  Lusatien  sich  die  der  Crohn  Beheim  gehörende  landstewem. 
so  auch  nicht  vei^eben  werden  können,  auf  zutragende  Falle  reseruiren. 

§.  68.  Vber  das  seindt  die  graflischalTlen  Marek  vnd  Rauensperg 
den  Ständen  in  Niederland  nirgend  zu  nützlich,  können  auch,  da  sie 
gleich  in  andern  handen  sein,  keine  gefhar  bringen  noch  schaßen.  Beyde 
Marggraßlhum  der  Lausnitz  bleyben  einen  weg  wie  den  andern  der  Cron 
sBebeim  zugethan  vnd  verwandt,  müssen  auch  dannenhero  zu  lehen 
empfangen  werden.  Sonsten  aber  wären  die  eatholici  hierdurch  ver- 
sichert vnd  des  hauses  Oesterreich  außnehmen  merklich  befördert ; denn 
zu  geschweige  der  herrlichen  ritter-  vnd  mannschaßl  stünde  der  Rhein, 
Maass  vnd  Ruhr  in  des  hauses  Oesterreich  henden,  die  niederländischen 
«tStaaden  könnten  sich  dieser  zu  einigem  vortheill  nicht  gebrauchen,  hin- 
gegen könnte  daraus  ihnen  merklicher  abbruch  geschehen ; vnd  da  man 

,S.  67.  < . der  berrschatt  in  Scblesigen  so  der  £'.  C.  edd.  Comelane Comontaw  B. 

Cormelue^.  Cominethor/7.  Etlschen  B.  Lischon.t.  Li.sch  ß.  LUschenf. 
Libensowilz  B.  LibchowiU  yt.  Lunichewilz  ß.  Rholenliauss  B.  Rolbauss 
A.  F.  Catlauss  ß. 

5.  zu  vergnügen  C.  E.  edd. 

6.  recht  vnd  anspruch  C.  E.  edd. 

7.  zu  Halle  im  Thal  C.  E.  edd.  Salzberg  B.  A. 

8.  solle  ....  sein  fehlt  C.  E.  edd. 

1 1.  Punkten  vnd  andern  C.  E.  edd.  Bunden  B. 

13.  beyden  Curalionen  B.  Lusalion  A.  in  der  (ransaction  C.  E.  edd. 

§.68.  3.  noch  sonderlichen  nutzen  C.  E.  edd. 

1 1 . ihnen  weidtlichen  B. 
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hundert  tausend  tbaler  oder  ein  weni^  mehr  jhüriich  in  die  schantz  gebe 
(denn  die  pfälzische  vnd  burgawi.sche  abfindung,  so  nur  ein  temporal 
werck  ist  vnd  anff  des  Siebenbiirgers  vnd  Burgawers  todt  bestehet,  in- 
mittelst extraordinaria  via  aus  den  Gulchiscben  landen  wol  zu  wider- u 
erstatten  stehet),  konnte  man  riamit  vber  500000  Goldcroncn  svie- 
^ deaimb  jhärlich  bekommen,  welcher  tausch  in  warheit  ein  sehr  anscdien- 
liches  werk  sein  vnd  gewisslich  vor  den  besten  weg  hiervon  zu  kom- 
men gehalten  würde. 

§.  69.  Gofielle  aber  einem  oder  dem  aadern  theill  nicht  vertragen 
zu  sein,  dem  stUnd  hernach  der  weg  rechtens  frey  vnd  heunr.  Wenn 
nun  Kais.  .Maj.  die  Sequestration  in  henden  behalten  thäten,  möchten 
sie,  so  lang  es  ihnen  gefallen  wollte,  mit  einander  haddem  vnd  rech- 
ten: iniiiittels  sie  dieses  thaien,  hatte  man  sich  für  andere  Practikcns 
nicht  zu  befharen  vnd  käme  vielleicht  ehe  der  letzte  tag  alles  Heisches, 
ehe  dann  ihre  sach  erörtert  würde.  Doch  slUnd  es  dahin,  wollten  sie 
es  einander  giiet  vnd  kurz  machen  vnd  die  sentenz  bald  herauss  haben, 
könnten  sie  deren  mächtig  werden.  Jedoch  müste  interueniendo  der 
fiscalis  camerao  gegen  sie  beyde  mit  agiren  vnd  durch  seinen  proce.<s,  lo 
der  allhier  formirt  wferden  müste,  vorigen  angedeuteten  Schluss  heraus 
bringen,  das  nemlich  Brandenburg  wegen  der  ergangenen  acht  inhabilis 
were  vnd  .Sachssen  seine  concessionem  eventualem  wie  recht  nicht 
bescheiniget,  sein  recht  auch  pi-aescribiret  wäre ; derowegen  sie  beyde 
nicht  zulässig,  sondern  nuninehro  die  lande  dem  Keich  heim  gefallen  <5 
waren.  Solches  vrtheil  mögen  sie  sich  wol  bekommen  lassen  vml  da- 
mit beimziehen,  wozu  ihnen  Glück  gewünschet  sein  soll. 

§.  70.  Konnte  man  sie  aber  weder  zum  stände  des  rechtes  oder 
der  transaction  bewegen,  vnd  sie  wollten  einander  gcnzlich  in  die  Haare, 
wolan  man  lasse  sie  immer  zu.sammen.  Dann  durch  die.ss  mittel  könn- 
ten die  catholici  still  sitzende  alle  gefliar  von  sich  wenden,  lachent  Zu- 
sehen vnd  die  wie  stai'ke  Flügel  den  lutheranismum  hoch  empor  vnd  s 
in  die  lufft  gehaben,  sich  selbst  herunter  stürzen  lassen.  Die.scs  würde 

13.  so  mir  rin  hypolhec  ist  E.  C.  edd. 

15.  Güliclisehen  Stunden  A. 

$ 69.  I . Tm  Fall  aber  einer  ....  sein  vcrmeinel,  stünde  ihm  hernach  C.  E.  cdii. 

5.  möchten  ....  Practiken  fehlt  i^. 

10.  li(4cal  cammer  ß. 

i'i.  E.  hat  ursprünglich:  ergangenen  cossrone  eventualen«  sein  Hecht  nK'iil 
bescheinige!,  Sachssen  aber  sein  recht  praescribiret. 
jl-  *0.  ,5.  vnd  die  drey  slarcke  Hügel  »o  I).  iirKl  wie  st.  II.  ß.  A. 
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auch  dienen  Frankreich,  Engcllandl,  Schweitzer,  Seestädte  vnd  Denne- 
inarck  neutral  zu  hallen,  wie  auch  in  gleichem  die  Vnirle  Niederlandl, 
denn  sie  seindt  eins  Iheils  beyder  parlheyen  gleich  hoch  bedUrfflig,  bei- 
10 den  gleich  hoch  obligirl,  beiden  respectiue  sehr  nahe  verwandt;  andern 
theils  würde  auch  bei  elzlichen  viel  practicirens  vnd  aufTwiegelns  ver- 
pleiben . denn  die  stillsilzende  catholische  Fürsten  würden  alles  arg- 
wohns  erlassen  vnd  die  ketzer  in  einander  gehetzet  werden. 

§.  71.  Jedoch  müsste  in  geheinib  Sachssen  in  etwas  Vorschub 
doch  nur  zu  zeillen  vnd  seilen  geschehen,  damit  er  dem  andern  iheill 
die  wag  halten  vnd  also  paullalim  ein  wolff,  wie  man  sagt,  den  andern 
fressen,  sie  sich  auch  vnd  ihre  helfershelfer  dermas.sen  eneruiren  moch- 
5 len,  das  sic  hernachcr  leichtlich  gar  zu  zwingen  aufzureumen  oder  ja 
nicht  gross  mehr  zu  achten  weren.  Dazu  dann  die  inhibitiones  sub  poena 
banni  vnd  andre  füglich  mittel  wol  zu  Gndcn  weren.  Man  wolle  hoffen 
es  sollte  das  geldt  eben  bald  der  örlter  teuer  vnd  eine  sothane  confu- 
sion  werden,  das  sich  darüber  zu  verwundern.  Doch  könnte  nimmer 
*0  schaden  auch  noch  nach  erlangter  obiger  sentenz  guetliche  mittel  zu 
versuchen  oder  auch  wenn  sie  nun  einander  ziemblichen  hervmbgczogen, 
zu  denen  zu  schreiten  vnd  sie  wieder  zu  versöhnen ; also  schnitte  man 
ihnen  alle  occasiones  ab  zu  weiltern  mittein  ihre  gedancken  zu  wenden, 
man  könnte  in  den  Gulchischen  lündcrn  friedlich  sich  versichern  vnd 
'5  die  ketzer  zu  ewigen  zeitten  also  eintreiben,  das  man  weitter  von  ihnen 
wol  zu  bleyben  hatte. 

§.  72.  Hierzu  dem  hochlöblichsten  haus  Oesterreich  vnd  der  ca- 
tholischen  kirche  der  Gluck  geben  wolle,  von'  dem  es  allerseits  zu  flor 
erhaben  vn<l  funiliret  worden,  auff  das  wir  alle  bey  der  erkanten  vnd 
bekanten  warheit  im  schifflein  Petri  von  den  wellen  der  lobenden 
5 ketzer  vnanslössig  vnd  sicher  sein  vnd  verbleyhen  mö.gen. 

9.  theils  beyder  ....  gleich  hoch  fehlt  B.  dann  diesem  eins  F. 

1 1 . aufwickhlen  B. 

§.  7t.  I.  in  geheimb  fehlt  C.  E.  edd. 

k.  helfer  B.  helfen«  F.  euaeuiren  E.  exertjiren  cor.  6. 

6.  darzu  ....  holTen  fehlt  E.  C.  edd. 

9.  das  ....  könnte  feh 1 1 B. 

\ \ . oder  auch  ....  schreiten  fehlt  C.  E.  edd. 

14.  gedancken  zu  gründen,  inmittels  könte  man  in  C.  E.  edd. 

16.  zu  ewigen  zeitten  fehlt  (7.  E.  edd. 

16.  weiters  zu  einigen  zeitten  C.  E.  edd.  .Sicherheit  hätte  C.  E.  edd. 

§.  7t.  t.  von  dem  es  cor.  b.  C.  edd.  von  dem  die  D.  E. 

4.  viid  bekanten  fehlt  C.  E.  edd. 

5.  der  ketzer  C.  E.  edd.  vnd  sicher  fehlt  C.  E.  edd. 
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Einleitung. 

W.  V.  Huraboldl  isl  meines  Wissens  der  Erste,  der  es  bestimmt 
ausgesprochen  hat,  dass  die  Betrachtung  eines  einzelnen  Sprachtheils 
durch  alle  bekannten  Sprachen  des  Erdbodens  einer  der  richtigsten  Wege 
ist,  um  die  Aufgabe  zu  lösen,  wie  sich  die  allgemeine  menschliche 
Sprache  in  den  besonderen  Sprachen  der  verschiedenen  Nationen  offen- 
bart , so  wie  er  auch  der  Erste  gewesen  ist , der  in  seiner  .\bbandlung 
Uber  den  Dualis  dieser  Idee  eine  praktische  Anwendung  zu  geben  ver- 
sucht hat.  Seitdem  sind  mehrere  den  von  ihm  angedeuteten  Weg  ge- 
gangen, unter  denen  Pott,  Bind  seil  und  S t e i n l h a I hervorzuheben 
sind,  doch  ist  noch  immer  der  bei  Weitem  grösste  Theil  der  Sprachwis- 
senschaft von  einem  solchen  Gesichtspunkte  aus  unbearbeitet  geblieben, 
und  es  wird  voraussichtlich  noch  geraume  Zeit  vergehen , ehe  der  ge- 
summte Stoff  in  dieser  Weise  bearbeitet  vorliegt.  Und  doch  ist  es  nöthig, 
dass  man  das  ganze  Gebiet  der  Sprachen  in  allen  ihren  Theilen  über- 
sieht, um  die  Grundlage  zu  einer  allgemeinen  Sprachlehre  im  wahren 
Sinne  des  Wortes  zu  gewinnen,  zu  einem  Werke,  das  dereinst  die  Krone 
und  den  Schlussstein  der  gesummten  Sprachwissenschaft  bilden  wird. 
Einstweilen  wird  man  sich  damit  begnügen  müssen,  nach  dem  Beispiele 
Humboldts  einzelne  Theilo  der  Grammatik  in  der  angegebenen  Weise 
zu  bearbeiten  — Materialien  zu  dem  künftigen  Bau  herbeizuschaffen. 
Dies  soll  in  den  nachstehenden  Blattern  hinsichtlich  einer  Erscheinung 
am  Verbum  versucht  werden,  welche  sowohl  ihrer  Bedeutung  nach,  als 
wegen  der  Formen,  unter  welchen  sie  auftritt,  einer  besonderen  Beach- 
tung nicht  unwerth  scheint. 

Wenn  wir  irgend  eine  Erscheinung  in  der  Sprache  uns  zu  klarem 
Verständniss  bringen  wollen , müssen  wir  auf  den  Begriff  und  das  We- 
sen der  Sprache  selbst  zurück  gehen.  Die  Sprache,  als  der  Ausdruck 
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des  menschlifhen  Denkens  durch  arliculirte  Laule,  ist  das  Product  einer 
in  der  fjeisligen  Natur  de.s  Men.sclien  hegiiJndelen  Nolliwendigkeit.  So 
wie  das  .\tliinen  dem  tliierisclien  Lehen,  so  ist  die  Sprache  dem  geisti- 
gen Lehen  BedUrfniss.  Wahrend  aber  das  animalische  Leben  bei  allen 
Menschen  gleichmässig  und  dai  um  auch  der  Aihmungsprocess  Ubeiall 
derselbe  ist,  so  bedingt  die  unendliche  Mannigfaltigkeit  des  menschli- 
chen Geistes  eine  gleiche  Mannigfalligkcit  der  Sprache,  so  dass  nicht 
nur  jeder  Volksslamin , sondern  in  Wahrheit  jeder  Mensch  seine  eigene 
Sprache  redet,  und  das:  le  style  c'est  riiomme  .seine  Berechtigung  und 
tiefere  Bedeutung  erhalt. 

Die  Sprache  muss  sich  dem  Ideenkreis  und  Ideengang  des  Spre- 
chenden eng  anschliessen,  und  viele  Beispiele  zeigen,  wie  ihre  Ausbil- 
dung, sowohl  w'as  den  SprachstolT,  als  was  die  Sprachfonn  anlangt, 
von  den  besonderen  Bedürfnissen  und  Anschauungswei.sen  des  Volkes, 
dem  sie  angehöit,  bedingt  ist.  So  können  wir  an  dem  Specialisiren  ge- 
wisser Begrifle  den  Bildungsgrad  und  die  Lebensweise  des  Volks  er- 
kennen; wenn  z.  B.  die  .Algonkin  eine  Menge  Ausdrücke  für  lihungern, 
es.sen,  Wunde"  haben,  erkennen  wir  daran  nicht  sofort  den  Indianer, 
dessen  Leben  zwischen  Jagd  und  Krieg,  zwischen  Uebcrfluss  und  Man- 
gel getheilt  ist?  Aehnlich  ist  cs,  wenn  der  Lappe  über  divissig  Namen 
für  das  Rennthier  hat,  der  .Vraber  ebensoviel  oder  mehr  für  den  Löwen 
und  das  Kamcel , der  Tagale  für  den  Reis  u.  s.  w.  Dies  in  Beziehung 
auf  den  Sprachstoff.  Tiefer  liegen  gewöhnlich  die  Gründe  für  die  man- 
nigfaltige Sprachfonn,  doch  sei  auch  hieifür  ein  Beispiel  angeführt: 
wenn  die  indogermanischen  Sprachen  das  grammatische  Genus  beson- 
ders entwickelt  und  weit  über  das  natürliche  Geschlecht  hinaus  ange- 
wendet haben,  steht  dies  nicht  in  innigster  Verbindung  mit  den  religiö- 
sen Anschauungen  der  arischen  Völker,  welche  Alles  personiGcirten 
und  Himmel  und  Lrde,  Luft  und  Wasser  mit  einer  Menge  mUnnlicher 
und  weiblicher  Gottheiten  bevölkerten? 

■Aus  dem  eben  Gesagten  folgt  zweierlei : die  Sprache  ist  einerseits 
nichts  willkührlich  Gemachtes  oder  Erfundenes  — eine  materialistische 
.Ansicht  von  dem  Ursprung  der  Sprache,  welcher  sogar  J.  Grimm  hul- 
digt — vielmehr  etwas  Gewordenes  oder  — da  der  menschliche  Geist 
fortwilhrend  thiltig  ist  — etwas  immerdar  Werdendes.  Andeiseits  aber 
ist  sie  auch  nicht  Ausdruck  des  Darzustclienden , sondern  des  Darstel- 
lenden, sie  ist  in  der  Gestalt,  in  welcher  sie  sich  uns  zeigt,  nicht  ubjectiv. 
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sondern  subjeetiv  zn  fassen.  Wollen  wir  sie  objecliv,  ihrem  blossen 
Inhalt  nach,  betrachten,  wie  dies  in  manchen  sogenannten  allgemeinen 
Grammatiken  geschehen  ist , so  verlieren  wir  uns  auf  das  Gebiet  der 
Logik;  aber  nicht  die  Gegenstilnde  oder  Begrille  an  sich,  sondern  die 
Findrtlcke.  welche  sie  auf  den  niensehlichen  Geist  machen,  die  Vorstel- 
lungen, welche  sich  derselbe  von  ihnen  macht,  die  .\rt  und  Weise,  wie. 
die  Gesichtspunkte,  unter  denen  er  sie  betrachtet,  kommen  in  der  Sprache 
zum  Ausdruck.  Wäre  dies  nicht  der  Fall,  so  könnte  es  Oberhaupt  keine 
Verschiedenheit  der  .'Sprachen  geben;  aber  nur  der  Inhalt,  nicht  die 
Form,  ist  gleich,  und  diese  Verschiedenheit  der  Form  kann  man  sich 
nicht  a priori  construiren , man  muss  sie  in  den  gegebenen  Sprachen 
beobachten,  sammeln,  vergleichen  und  ordnen,  man  muss,  mit  Einem 
Worte,  nicht  auf  analytischem,  sondern  auf  synthetischem  Wege  das 
Gebäude  der  allgemeinen  Grammatik  aufldhrcn.  Dass  z.  B.  die  Zwei- 
zahl in  vielen  Fällen  — bei  den  Gliedern  dos  Leibes,  bei  der  Beziehung 
zwischen  dem  Sprechenden  und  .\ngeredeten , dem  Ich  und  Du  — in 
der  Wirklichkeit  b<‘sonders  hervorlritt,  ist  eine  Thatsache,  die  wohl 
J»lem  in  die  .\iigen  fallt;  aber  dass  darauf  in  manchen  Sprachen  eine 
t>esondere  Form,  der  Dualis,  sich  gründet,  ist  keineswegs  nolhwendigo 
Folge  daraus,  sondern  nur  eine  Eigenthilmlichkeit,  die  wir  eben  erst 
durch  Betrachtung  jener  Sprachen  kennen  lernen.  Dass  logisch  ein  Tri- 
alis  ebenso  denkbar  ist,  war  mir  schon  lange  klar,  ehe  ich  diese  Form 
in  den  melanesischen  Sprachen  wirklich  vorfand.  Dass  in  der  Natur  der 
Gegen.satz  der  Geschlechter  existiit  und  vielfältig  hervortrilt,  wer  kann 
das  leugnen?  .Vber  dass  manche  S[iruchen  demselben  durch  besondere 
Formen,  das  grammatische  Genus,  einen  .Ausdruck  \erleihen,  das  kann 
uns  wieder  nur  die  Erfahiung  lehren,  die  uns  zeigt,  dass  viele  Sprachen 
diesen  Unterschied  nicht  kennen,  während  andere  ihn  auf  an  sich  ge- 
schlechtlose Dinge  ausdehnen  oilcr  auch  an  Hedelbeilen.  die  an  sich 
eines  Geschlechtsunterschieds  unP,ihig  sind,  wie  ilas  .Adjectivuni  und 
Verbum,  zum  Ausdruck  bringen,  andere  wieder,  olme  Rücksicht  auf  das 
Geschlecht,  nur  den  Gegensatz  zwischen  lebenden  und  unbelebten  Ge- 
genständen durch  die  Spraebform  ausdriicken , ja  ein  weitverbreiteter 
Sprachstamm,  der  congo-kalTrische,  durch  überwuchernde  Ausbildung 
in  einer,  wenn  nicht  ganz  identischen,  doch  analogen  Richtung  sich  in 
einer  Weise  auszeichnet,  von  welcher  unsere  sogenannten  allgemeinen 
Sprachlehren  keine  Ahnung  haben. 
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So  6nden  wir  in  den  Sprachen  des  Sanscritstammes  oder  den  so- 
genannten Indogermanischen  vorzugsweise  solche  Formen  ausgebildet, 
welche  die  Verhältnisse  der  Zeit  angehen  oder  mehr  ideelle  Beziehun- 
gen ausdrUcken,  z.  B.  beim  Verbum  die  Tempora,  den  Conjuncliv,  Op- 
tativ u.  s.  w.,  beim  Subslantiv  die  Uebcrtragung  der  Genus-Casus-  und 
Numerus-Verhältnisse  auf  das  dazu  gehörige  Adjectiv  u.  A.  m..  während 
die  Sprachen  des  finnisch- tatarischen  Stammes  mehr  Schärfe  in  rein 
körperlichen,  besonders  räumlichen  Beziehungen  entwickeln,  wie  die 
Menge  der  Casus  oder  Postpositionen , der  Participial-  und  Genindial- 
formen  zeigen,  von  denen  ebenfalls  jene  allgemeinen  Sprachlehren  nichts 
wissen.  Und  so  werden  wir,  wenn  wir  an  der  Hand  der  Erfahrung  das 
ganze  Gebiet  der  Grammatik  durchwandern,  zu  dem  Resultate  gelangen, 
dass  fast  kein  Salz  dieser  allgemeinen  Sprachlehren  wirklich  allgemeine 
Geltung  hat,  sondern  dass  alle  diese  Sätze  entweder  rein  apriorisch 
aufgestelll,  oder  der  Betrachtung  einiger  weniger  Sprachen  — grösslen- 
theils  noch  dazu  Eines  Stammes  — entlehnt  und  auf  deren  Autorität 
ohne  Weiteres  als  allgemein  gültig  hingestellt  sind. 

Die  Gesetze  des  Denkens  sind  gewiss  überall  dieselben,  in  Gegen- 
satz mit  ihnen  treten  kann  keine  Sprache;  aber  wohl  kann  der  Gedanke 
in  sehr  verschiedenartiger  Form  seinen  .'Vusdruck  finden,  und  da  das 
einmal  Gegebene  in  der  Sprache  die  Grundlage  bildet,  auf  welcher  jeder 
Einzelne,  der  sich  dieser  Sprache  bedient,  fortbaul,  so  kann,  wenn  auch 
das  Denken  sich  nach  gleichmässigen  Gesetzen  entwickelt,  die  Entwi- 
ckelung der  Sprache  doch  eine  unendlich  mannigfaltige  sein.  Wenn  uns 
z.  B.  die  Logik  lehrt,  dass  jedes  ürtheil  ein  Subject  und  ein  Prädicat 
enthalten  muss,  so  ist  es  allerdings  unerlässlich,  dass  diese  beiden 
Stücke  auch  in  der  Sprache  sich  wiederfinden;  aber  wie  und  in  welcher 
Weise  dies  geschieht,  das  lehren  uns  nicht  die  Regeln  der  Logik,  son- 
dern nur  die  Sprachen  selbst.  Aus  ihnen  ersehen  wir,  dass  das  Prädicat 
mit  der  Copula  verbunden  eine  W'ortklasse  bildet,  die  wir  Verbum  nen- 
nen, wir  finden  aber  auch,  dass  manche  Sprachen,  wie  die  chinesische, 
die  Copula  unausgedrückt  lassen  und  daher  diese  Wortklasse  formell 
gar  nicht  besitzen,  wähi-end  andere,  wie  die  meisten  amerikanischen, 
sie  fast  ausschliessend  ausgebildet  haben,  so  dass  in  ihnen  Alles  als 
etwas  Seiendes,  W'erdendes,  Handelndes  oder  sonst  Bezügliches  darge- 
stellt svird,  der  absolute  Begriff  aber  oft  des  Ausdrucks  ermangelt.  Was 
nun  von  dem  Verbum  selbst  gilt,  gilt  auch  von  den  einzelnen  Formen 
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dpsselbcn,  deren  keine  als  in  dem  Begriff  des  Verbum  nothwendig  be- 
gründet angesehen  werden  darf.  Dies  liesse  sich  an  Person , Tempus, 
Modus  u.  s.  w.  der  Reihe  nach  darlegen , wir  wollen  aber  für  jetzt  nur 
Eine  Form,  das  Passivum,  näher  betrachten,  und  dessen  Erscheinung 
durch  die  verschiedenen  bekannten  Sprachen  hindurch  verfolgen. 

§ 2- 

Begriff  des  Passivum. 

Nach  der  gewöhnlichen  Annahme  drückt  jedes  Verbum  entweder 
eine  Beschaffenheit  oder  eine  Handlung  aus:  Neutrum  oder  Acti- 
vum;  allein  richtiger  scheint  mir  die  Annahme  Beckcr’s  (Organismus 
S.  83),  wornacb  alle  Wurzelbegriffe  (Verbalbegrilfe)  Begriffe  von  Thä- 
ligkeiten  sind.  Auch  die  Begriffe  von  Zuständen  der  Ruhe  oder  Unlhit- 
tigkeit,  wie  stehen,  sitzen,  liegen,  schlafen,  müssen  ihm  zufolge 
im  Gegensatz  zu  dem  Begriffe  des  Seins  als  Thätigkeitsbegriffe  aufge- 
fasst werden.  Wir  können  hinzusetzen,  dass  auch  ganz  neutrale  Begriffe, 
wie  grUnen,  verbleichen,  duften,  als  auf  unsere  Sinne  eine  Wir- 
kung äussernd  im  Verbum  thätig  dargestellt  sind.  Die  Thätigkeit  aber 
beschränkt  sich  entweder  auf  das  Subjecl,  Intransitivum,  oder  sie 
erstreckt  sich  auf  einen  Gegenstand,  Transitivum;  man  kann  jedoch 
in  letzterem  Falle  die  Handlung  auch  als  auf  das  Subjecl  des  Satzes  sich 
beziehend  darstellen , und  zwar  insofern  die  Thätigkeit  von  dom  Sub- 
jecte  aus  und  auf  dasselbe  zurllckgeht.  Reflexivem  oder  Medium, 
oder  insofern  das  Subjecl  die  Thätigkeit  einer  anderen  Person  oder 
Sache  an  sich  erfahrt,  Passivum. 

Das  Passivum  bezeichnen  wir  daher  als  eine  Form  des  Verbum, 
durch  welche  das  Subject  als  von  der  Handlung  eines  Anderen  betroffen 
dargestellt  wird.  Diese  Art  der  Darstellung  enl.spricht  nnthwenilig  der 
Art  der  Auffassung,  dem  Gesichtspunkte,  von  vAelchem  aus  der  Spre- 
chende die  Handlung  betrachtet,  die  Handlung  selbst  bleibt  dieselbe, 
ob  ich  sie  aclivisch  oder  passivisch  ausdrllcke.  Die  Sätze:  der  Vater 
liebt  das  Kind,  oder:  das  Kind  wird  von  dem  Vater  geliebt,  sind  nur 
der  Fonn,  nicht  dem  Inhalt  nach  verschieden.  Insofern  erscheint  das 
Passivum  als  ein  Luxus  der  Sprache,  und  es  verlohnt  sich  wohl  der 
Mühe,  zu  untersuchen,  wie  der  menschliche  Geist  darauf  geführt  wor- 
den sein  mag,  diese  Form  der  Darstellung  zu  wählen  und  ihr  in  der 
Sprachbildung  einen  Einfluss  einzuräumen.  Wenn  man  nach  einer  viel- 
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fach  verbreiteten  Ansicht  das  Passivum  als  eine  Form  ansieht,  durch 
welche  das  leidende  Object  zum  Subject  erhoben,  oder  mit  anderen 
Worten,  das  Subject  als  leidend  dargestellt  wird,  so  muss  es  wunderbar 
erscheinen , dass  so  viele  ganz  verschiedene  Sprachen  sich  in  der  Aus- 
bildung einer  solchen  Form  begegnen,  für  welche  eine  innere  Nothwen- 
digkeit  nicht  vorliegt.  Zwar  ist  es  nicht  zu  leugnen , dass  man  sich 
eine  Person  oder  Sache  als  von  der  Thäligkeit  einer  anderen , (welche 
darum  nicht  bekannt  oder  wenigstens  nicht  ausgcdrUckt  zu  sein  braucht,] 
betroffen  denken  kann  und  auch  eine  Bezeichnung  Atr  ein  solches  Ver- 
hältniss  bedarf;  ein  verwundeter  Krieger,  ein  gefällter  Baum 
sind  solche  Begriffe,  für  welche  die  Sprache  einen  Ausdruck  darbieten 
muss;  allein  daraus  folgt  noch  nicht,  dass  dieser  Ausdruck  in  einer  be- 
sonderen Wertform  erscheint,  noch  wo  er  als  solche  vorhanden  ist, 
dass  er  über  die  Form  des  Attributs,  welche  als  Participium  Passivi  oder 
alsein  sonstiges  Verbale  auArelen  kann,  hinausgeht,  und  wir  werden 
sehen,  dass  in  einer  Anzahl  von  denjenigen  Sprachen,  in  welchen  über- 
haupt von  grammatischen  Formen  die  Rede  sein' kann,  der  sprachbil- 
dende  Geist  sich  wirklich  mit  dieser  einzigen  Passivform  begnügt  hat, 
withrend  in  anderen,  z.  B.  im  Totonaca,  das  Participium  Passivi  von 
dem  übrigen  Passivum  der  Form  nach  verschieden  ist,  zum  Beweis, 
dass  beide  einer  verschiedenen  .Anschauungsweise  ihren  Ursprung  ver- 
danken. Dass  das  Passivum  noch  eine  weitere  Anwendung  leidet  und 
noch  andere  Formen  in  den  Sprachen  entwickelt  hat , dies  zu  erklären, 
dazu  reicht  der  blosse  Begriff  des  Leidens , welchen  man  ihm  beilegt, 
nicht  aus,  wir  müssen  vielmehr  bei  einer  anscheinend  so  auffallenden 
Erscheinung  andere  Gründe  der  Erklärung  aufsiichen. 

Die  meisten  mir  bekannten  allgemeinen  Sprachlehren  gehen  über 
diesen  Punkt  entweder  gänzlich  mit  Stillschweigen  hinweg,  oder  haben 
ihn  doch  meiner  Ueberzeugung  nach  nicht  genügend  aufgeklärt.  Harris 

(Hermes  S.  H.3)  sagt:  »Alle  Verba  bezeichnen  Kraffäusserungen. 

Jede  Kraffäusserung  beQndet  sich  nothw'endig  zw'ischen  zwei  Substan- 
tiven in  der  Mitte,  zwischen  einer  wirkenden  Ursache,  die  activ  ist, 
und  einem  Gegenstände,  der  passiv  ist.  Mithin  folgt,  wenn  die  wir- 
kende Ursache  das  Vornehmste  in  einem  Satze  ist,  die  Kraffänsserung 
ihrem  Charakter  und  wird  ein  sogenanntes  Verbum  activum.  Ist  hinge- 
gen der  passive  Gegenstand  das  Vornehmste , so  richtet  sich  die  Kraft- 
äusserung nach  diesem,  und  wird  zu  einem  sogenannten  Verbo  passivo.« 
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Ich  gestehe,  dass  mir  dies  weder  sehr  klar  noch  sehr  befriedigend  er- 
scheint. Setze  ich  das  Vornehmste  ~ das  Subject  {und  etwas  An- 
deres kann  hier  kaum  damit  gemeint  sein)  so  ist  eigentlich  nichts  weiter 
gesagt,  als  das  Passivum  ist  eine  Redeweise,  bei  welcher  der  passive 
Gegenstand  das  Subject  ist,  also  eine  rein  .Insscriiche  Derinilion  des 
Passivum,  aber  keine  Erklärung  seiner  Entslebung. 

Sacy  (Grundsätze  der  allgem.  Sprachlehre  S.  221)  spricht  sieh 
darüber  so  aus:  »Der  Gebrauch  des  Passivs  kann  dreierlei  Zwecke  haben. 
Der  erste  und  vornehmste  Gebrauch  findet  statt,  wenn  man  eine  Hand- 
lung ausdritcken  will,  ohne  das  handelnde  Subject  auszudrucken. 

Zuweilen  setzt  man  das  Passiv,  ungeachtet  man  zugleich  das  Subject 
ausdrUckt,  welches  die  Handlung  vollbracht  hat,  und  dies  ist  der  zweite 
Gebrauch  des  Passivs.  Man  hat  die.se  Form  des  Salzes  gewählt,  vor- 
züglich wenn  man  die  Aufmerksamkeit  mehr  auf  die  Person  oder  die 
Sache,  welche  der  Gegenstand  der  Handlung  ist,  als  auf  da.s  bandelnde 

Subject  richten  will. Drittens  bedient  man  sich  des  Passivs,  um 

mit  dem  Ausdruck  abzuwechseln  und  der  Rede  mehr  Gefälliges  zu  ge- 
ben.« Auch  hier  ist  höchstens  erklärt,  in  welchen  Fallen  man  ein  in  der 
Sprache  vorhandenes  Passivum  an  wendet,  nicht  aber,  wie  ein  solches 
überhaupt  hat  entstehen  können ; der  dritte  der  angeführten  Zwecke  ist 
überdies  nicht  grammatischer,  sondern  hios  rhetorischer  oder  stylisli- 
scher  Art,  und  hätte  also  in  einer  allgemeinen  Sprachlehre  gar  keinen 
Platz  finden  dürfen,  um  so  weniger,  als  schon  nach  den  Regeln  der 
Logik  durch  die  beiden  anderen  Falle  das  Reich  der  Möglichkeit  er- 
schöpft war. 

Vater,  Bernhardi,  Becker,  Hofmeister  u.  A.  geben  eben- 
falls keinen  Aufschluss  über  diese  Frage.  Etwas  näher  tritt  der  Lösung 
derselben  Hartung  (in  Ersch  und  Gruber’s  Encyclopädie  III,  Bd.  1.3 
S.  172)  wenn  er  sagt:  »Das  Wesen  der  Genera  im  Verbum  wird,  wie 
auch  andere  grammatische  Verhältnisse,  am  klarsten  angeschaut,  wenn 
man  dasselbe  auf  die  Analogie  der  Richtungen  im  Raume  zurückfuhrt. 
Es  findet  sich  alsdann,  dass  der  acliven  Handlung  die  Richtung  wohin, 
der  passiven  die  Richtung  woher  beiwohnt:  w'eshalb  jene  den  Accu- 
sativ  als  Ziel  oder  Object,  diese  den  Genitiv  (resp.  Ablativ)  oder 
stellvertretende  Präpositionen  als  Ausgangspunkt  fordert.  Die  Thätigkeit 
ist  Bewegung.  Diese  ist  zuerst  blos  im  Subject  vorhanden , strebt  so- 
dann aus  diesem  hinaus  und  trifft  ein  Object,  einen  zweiten  Gegenstand, 
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dem  sie  sich  raillheilt.  Wird  nun  dieses  Object  zum  Subjecte  erhoben, 
indem  sich  der  Betrachter  gleichsam  auf  den  entgegengesetzten  Stand- 
punkt hinüber  begiebt  und  vom  Ziele  der  Bewegung  nach  ihrem  Anfänge 
zurUckblickt , so  erhalt  man  ein  leidendes  statt  eines  thätigen  Subjects 
und  das  aclive  Zeitwort  hat  sich  zum  passiven  umgestaltet. o Hiermit 
übereinstimmend  sagt  W.  v.  Humboldt  (Kawi  - Sprache  II,  81):  »In 
der  Thal  geschieht  beim  Passivum  da , wo  der  Begriff  rein  genommen 
ist,  nichts  als  eine  Umkehrung  der  Richtung  des  Activums;  das  acluale 
Sein  ist  in  ihm,  wie  im  .Activum  enthalten,  wird  aber  durch  die  Passiv- 
form dergestalt  umgeandert,  dass  der  die  Wirkung  Erfahrende  zum  Sub- 
ject  wird«  — und  an  einer  anderen  Stelle  (I,CC,LXXIV);  »Nach  richtigen 
grammatischen  Begriffen  ist  diese  Verba Igattuiig  immer  nur  ein  Correla- 
tum  des  .Activums,  und  zwar  eine  eigentliche  Umkehrung  dessell>en. 
Indem  aber,  dem  Sinne  nach,  der  Wirkende  zum  Leidenden,  und  um- 
gekehrt, wird,  soll,  der  grammatischen  Form  nach,  dennoch  der  Lei- 
dende das  Sidyect  des  Verbums  sein , und  der  Wirkende  von  diesem 
regiert  werden.«  Wullner  (Ueber  Ursprung  und  Urbedeutung  der 
sprachlichen  Formen  S.  102)  aber  deutet  zuerst  das  Richtige  an,  wenn 
er  sagt:  «Die  gewöhnliche  Ansicht  von  dem  Passivum,  dass  das  Subjecl 
bei  demselben  leidend  gedacht  werde,  ist  irrig.  Ich  habe  schon  früher 
bemerkt,  dass  bei  dem  Passivum  das  Subject  als  in  die  Hand- 
lung übergehend  oder  dieselbe  aufnehmend,  nicht  aber  um- 
gekehrt die  Handlung  als  in  das  Subjecl  übergehend  müsse 
angesebaut  werden.« 

Allerdings  muss  angenommen  werden,  dass  auch  beim  Passivum 
das  Subjecl  als  wirkliches  Subjecl,  nicht  als  Object  der  Handlung  gellen 
soll,  denn  sonst  würde  man  keinen  Grund  cinsehen,  warum  die  aclive 
Redeweise  mit  der  passiven  vertauscht  ist.  Eine  blosse  WillkUbr,  wie 
sie  sich  sonst  hier  kund  gehen  würde,  bleibt  von  der  Spracbbildung 
ausgeschlossen,  sofern  es  überhaupt  richtig  ist,  dass  die  Sprache  das 
Product  einer  inneren  Nolhwendigkeil  des  menschlichen  Geistes,  nicht 
einer  zufälligen  oder  willkübriicben  Erfindung  ist;  es  muss  also  unzwei- 
felhaft die  .Anschauungsweise  des  Sprechenden  den  Grund  abgegeben 
haben , dass  das  eigentliche  Object  der  Handlung  doch  als  Subject  dar- 
gestellt worden  ist.  Dies  ist  aber  nur  dann  möglich,  wenn 
auch  beim  Passivum  das  Subject  als  in  gewisser  Bezie- 
hung activ  gedacht  worden  ist.  Um  nun  hier  einen  sicheren  Bo- 
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dcD  für  unsere  Untersuchung  zu  gewinnen , müssen  wir  vor  Allem  die 
Falle  uns  vergegenwärtigen,  in  welchen  der  Gebrauch  des  Passivum 
aberhaupt  denkbar  ist. 

§ 3. 

Gebrauch  des  Passivum. 

Hierbei  ist  zunächst  von  dem  Fall  abzusehen,  wenn  die  Handlung 
seihst  als  Subject  hingestellt  wird,  wie  bei  dem  sogenannten  unpersön- 
lichen Passivum , wo  gewöhnlich  ein  bestimmtes  Subject  der  Handlung 
nicht  vorhanden  ist,  z.  B.  es  wird  getanzt,  gesungen,  gesagt  u.  s.  w. 
oder  auch  mit  ausgedrucktem  Subject:  es  wird  von  Vielen  geglaubt 
u.  s.  w.  Es  lässt  sich  denken , dass  Sprachen  vorzugsweise  von  einer 
solchen  Anschauungsweise  der  Handlung  ausgehen , ja  im  Tagalischen 
und  den  verwandten  Sprachen  hat  man,  wie  weiter  unten  gezeigt  wer- 
den wird,  sogar  ein  dreifaches  Passivum,  jenachdem  der  Gegenstand, 
das  Werkzeug  oder  der  Ort  der  Handlung  zum  Subject  erhoben  wird. 
Doch  ist  dies  Alles  nur  uneigentlich  ein  Passivum  zu  nennen,  auch  sind 
der  hierher  gehörenden  Fälle  zu  wenige , als  dass  sie  zu  Erklärung  der 
Passivbildung  ini  Allgemeinen  ausreichen  könnten.  Ebensowenig  giebt 
uns  der  Fall  befriedigenden  Aufschluss,  wo  nicht  das  handelnde  Sub- 
ject, sondern  blos  die  Beziehung  der  Handlung  auf  das  leidende  Subject 
dargcstellt  werden  soll,  welchen  Sacy  als  den  ersten  und  voimehmsten 
Gebrauch  des  Passivs  anführt.  Hier  geht  entweder  der  Begrilf  des  Pas- 
sivum in  den  des  Neutrum  über;  er  ist  gesetzt  = er  sitzt,  er  wird  ge- 
nannt = er  heisst,  daher  wir  auch  Sprachen  finden,  in  weichen  das 
Passivum  durch  die  Form  des  Neutrum  oder  Intransitivum  ausgedrUckl 
wird;  oder  es  Gndet  das  reine  Attribulivverhältniss  statt,  welches  in 
dem  Participium  Passivi  seinen  Ausdruck  Gndet  und  auch  durch  dasselbe 
oder  eine  es  vertretende  Form  mit  oder  ohne  Verbum  substantivum  je 
nach  dem  besonderen  Genius  der  Sprache  in  vielen  Sprachen  wieder- 
gegeben wird.  Es  bleibt  also  nur  der  zweite  der  von  Sacy  angeführ- 
ten Fälle  übrig,  wo  neben  dem  leidenden  auch  das  handelnde  Subject 
ausgedrückt  wird,  wo  nach  seiner  Meinung  das  Passivum  deshalb  ge- 
setzt wird,  weil  die  Aufmerksamkeit  mehr  auf  die  Person  oder  die  Sache, 
welche  der  Gegenstand  der  Handlung  ist,  als  auf  das  handelnde  Subject 
gerichtet  werden  soll.  Diese  Erklärung  ist  jedenfalls  ungenügend,  da 
sie  keineswegs  darüber  Aufschluss  giebt,  warum  beim  Passivum  die 
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Person  oder  Sache,  welche  der  Gegenstand  der  Handlung  ist,  gar  nicht 
als  solcher,  als  Object,  sondern  geradezu  als  Subject  derselben  erscheint. 
Damit  sie  aber  dies  wirklich  sein  könne,  sind  nur  zwei  Fülle  möglich, 
jenachdem  man  die  ThStigkeil,  welche  in  dem  Verbum  liegt,  als  auf  das 
Subject  beschrankt  (intransitiv)  oder  auf  einen  anderen  Gegenstand  über- 
gehend (transitiv)  auffasst;  entweder  das  Subject  wird  zugleich  als  Ob- 
ject gedacht  (Medium  oder  Reflexivum),  oder  man  sieht  es  als  die 
Handlung  eines  Anderen  veranlassend  an  (Causati  vnm). 

Medium  und  Passivum  haben  das  mit  einander  gemein,  dass  in 
beiden  das  Subject  des  Verbum  zugleich  der  Gegenstand  ist,  auf  wel- 
chen sich  die  Handlung  bezieht.  Ebenso  wie  Neutrum  und  Passivum 
kann  auch  .Medium  und  Passivum  in  der  Bedeutung  zusaminenfallen. 
und  wie  man  für;  er  wird  genannt,  sagt;  er  heisst,  so  sagt  man  auch 
in  gleichem  Sinn;  er  nennt  sich;  es  wird  daher  nicht  Wunder  nehmen, 
wenn  wir  finden,  dass  in  vielen  Sprachen  Beide  durch  gleiche  oder 
verwandte  Formen  ausgedrUckt  wenlen.  .Allein  es  fragt  sich,  wird  in 
solchen  Fällen  ein  Uebcrtragen  der  medialen  oder  reflexiven  Bedeutung 
in  die  passive,  oder  umgekehrt  angenommen  werden  müssen?  Wenn 
man,  wie  Butt  mann,  Hofmeister  u.  A.  in  dem  Passivum  nur  den 
.Ausdruck  des  Leidens  findet,  dann  ist  es  consequent  zu  sagen;  das 
Passivum  begreift  auch  den  Fall  in  sich,  da  die  Handlung,  welche  ich 
leide,  von  mir  selbst  verübt  wird,  und  die  passive  Form  heisst  dann 
das  Medium;  dann  ist  es  auch  richtig,  dass  das  Medium  am  spätesten 
und  zwar  aus  dem  Passivum  entstanden  ist.  Allein  da  wir  oben  gesehen 
haben,  dass  auch  beim  Passivum  ursprünglich  das  Subject  des  Verbum 
wirklich  als  Subject  der  Handlung  betrachtet  worden  ist,  so  müssen  wir 
uns  der  entgegengesetzten,  von  Becker  (Organismus  2.  Ausg.  § 28) 
und  Bopp  (Vergl.  Gramm.  S.  1011**)  adoptirten  Ansicht  zuwenden. 
Sie  ist  jedenfalls  die  einleuchtendste  und  natürlichste.  Den  in  dem 
Selbstbewusstsein  dos  menschlichen  Geistes  haftenden  Gegensatz  zwi- 
schen dem  Ich  und  Nicht  Ich  auch  in  der  Sprache  auszudrücken  lag  ge- 
wiss sehr  nahe.  Dies  zeigt  sich  z.  B.  beim  Pronomen,  wo  wir  finden, 
dass  in  vielen  Sprachen  die  erste  Person  ihrer  Form  nach  in  schärferem 
Gegensatz  zu  der  zweiten  und  dritten  steht,  als  diese  unter  einander, 
so  dass  es  scheint,  als  ob  jene  zuerst  sich  selbständig  absonderte,  wäh- 
rend die  Trennung  der  zweiten  von  der  dritten  erst  später  stattfand. 
Ebenso  natürlich  ist  es,  dass  der  sprachbildende  Geist  den  Unterschied 
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zwischen:  ich  schlage  mich  und:  ich  schlage  einen  Andern  eher  auszu- 
drUckcn  versuchte,  als  das  Bedürfniss  eines  Passivum  bei  ihm  entstehen 
konnte.  War  aber  einmal  die  Form  des  Medium  gefunden,  dann  lag  das 
Lebertragen  der  passiven  Bedeutung  auf  dieselbe  nahe.  Dass  ein  sol- 
ches L'eberlragen  unzweifelhaft  statt  gefunden  hat,  werden  wir  im  Ver- 
lauf dieser  Untersuchung  durch  vielfache  Beispiele  bestätigt  finden,  so 
dass  wir  nicht  fehlgreifcn  werden,  wenn  wir  im  Zweifel  überall,  wo 
Medium  oder  Refie.xivnm  und  Passivum  gleiche  Formen  haben,  ersteres 
für  das  urspriingliclie,  letzteres  fttr  das  abgeleitete  erklären. 

Das  Subjcct  des  Passivum  kann  aber  auch  insofern  als  Subject  der 
Handlung  gedacht  werden , als  cs  dieselbe  bei  einem  Anderen  veran- 
lasst, hervorruft,  in  sich  aufninimt.  Wenn  ich  z.  B.  sage:  ich  lasse  mich 
schlagen,  so  erscheine  ich  hier  noch  im  Leiden  activ,  während  in  dem 
Ausdruck : ich  werde  geschlagen  nach  der  gewöhnlichen  Auffassung 
das  blosse  Leiden  oder  der  Zustand  ausgcdrückt  liegt:  doch  liegen  beide 
Redensarten  in  ihrer  Bedeutung  nicht  so  weit  auseinander,  dass  nicht 
die  Vertauschung  der  ersten  mit  der  zweiten  oder  umgekehrt  leicht 
denkbar  wäre  (wie  Luther  den  Inf.  Pass.  Matth.  20,  28 

ganz  treffend  übersetzt:  da.ss  er  sich  dienen  lasse).  Wirklich  finden  wir 
auch  im  Arawackischen  das  Passivum  durch  das  reflexive  Causativum 
ganz  regelmässig  au.sgedrückl.  Viel  häufiger  aber  ist  der  Fall,  wo  das 
blosse  Causativum  allmählich  in  den  Bcgiiff  des  Passivum  übergegangen 
ist,  oder  wo  zur  Umschreibung  des  Passivum  Redensarten  gebraucht 
werden,  welche  ein  Veranlassen  oder  .Aufnehmen  der  Handlung  au.s- 
drücken. 

Wenn  wir  nun  finden , dass  in  vielen  Sprachen  das  Passivum  sich 
wirklich  formell  aus  dem  Medium  oder  Causativum  entwickelt  hat,  oder 
ein  V'eranlassen  oder  Gcschehenlassen  der  Handlung  ausdrückt,  so  wird 
dies  zur  Bestätigung  der  Ansicht  dienen,  welche  oben  von  dem  Wesen 
des  Passivum  aufgestellt  wurde , und  der  Gebrauch  desselben  nichts 
Auffallendes  mehr  haben.  Allerdings  erscheint  es  natürlicher,  dass  die 
Sprachbildung  sich  in  die  Stelle  des  Subjects  stellt,  von  welchem  die 
Handlung  ausgeht,  als  in  die  Stelle  Desjenigen,  auf  welches  sie  gerichtet 
ist.  Doch  sind  Activ  und  Passiv,  wie  Bernhardi  (Anfangsgr.  der 
Sprachwissensch.  S.  I 52)  treffend  bemerkt,  nichts  als  eine  Relation,  als 
lüin  Gesichtspunkt,  und  cs  darf  daher  nun  nicht  mehr  befremden,  wenn 
wir  Sprachen  finden,  in  welclieu  die  Verkehrung  der  activen  Redeweise 
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in  ilie  |nis.si\o  sognr  zur  "ewordcn  i.sl.  Dic.'e  Krsrlioinuni;  l8s.sl 

.sioli  .':oll),^l  aus  dom  Hodiirfius.s,  dom  Ausdiuck  dio  m()"liclisle  l)oullicli- 
keit  ?.u  golien,  roohl  wohl  roclilfoi  ti^mn , wenn  wii'  ihr  in  l'itllon  hoirea:- 
iion,  wo  Suhj(!ol  und  Ulijoci  niolil  durch  besondoie  Ca.susformen  unler- 
schiedon  woidon.  .So  wiirdo  z.  B.  im  Doulschon  der  Salz:  >d)ie  Mutter 
liebt  sin.  aber  nicht  die  Schwe.-^lei'i'  heis.<en  können:  sie  wird  von  der 
Mutter,  aber  nii'ht  von  der  Schwester  geliebt , oder:  die  .Muttei-  wird 
von  ihr  geliebt,  aber  nicht  die  Schwester,  oder  auch:  sie,  aber  nicht 
die  Schwester,  wird  von  der  Mutter  geliebt,  und  es  würde  also  hier, 
um  Zweideutigkeit  zu  vermeiden,  die  passive  liedeweise  vor  der  activeii 
den  Vorzug  verdienen.  N\  ir  werden  sehen,  wie  mehrere  Sprachen  beim 
iMangel  hinreichender  l'leNionsronneii  von  die.ser  liocksicht  auf  Deut- 
lichkeit beim  Gebrauch  des  Passiv  um  geleitet  werden. 

i. 

AuBdehnung  des  Gebrauchs. 

So  wie  aber  die  Sju  achen  in  der  Anweiulung  des  Passiv  um  v ielfach 
von  einander  ab  weichen  . so  ist  auch  die  .\usdehnung , in  welcher  sie 
davon  (iebiauch  machen,  eine  vielfach  ver.scliiedene,  und  es  ist  bemer- 
kensvverth,  dass  in  beiden  Bezieliungen  oft  .selbst  nahe  verwandle  Spra- 
chen weil  auseinander  gehen.  Manche  Sprachen  haben,  wie  wir  sehen 
weiden,  gar  kein  Passivum,  sei  es  nun,  dass  sie  üherhau|)t  nicht  fähig 
sind,  den  Begiilf  des  Passivum  auszudrucken,  sei  es.  dass  sie  die  Form 
des  Aclivum  zugleich  mit  dafür  verwenden;  andere  haben  nur  eine 
Form  für  das  Parlieipium  Passivi  ausgebildet,  welches  bald  als  wirk- 
liches Nomen  erscheint  mul  daher  auch  mit  dem  Po.ssessiv  oder  Genitiv 
cnnslruirt  w ird,  wie  in  den  .Malaiischen  Sprachen,  bald  mit  llülfsverben 
zur  rmscliroibung  des  ganzen  Passivs  verwendet  wird,  wie  in  den  neu- 
eren germanischen  und  romanischen  Sprachen.  Gevvtihnlicli  entspricht 
dies  Parlieipium  in  seiner  Ucdeiilung  dem  lateinischen  Part.  Perf  Pass. 
(imiilus,  doch  haben  auch  einige  Sprachen  .kiisdiüekc  für  das  Part.  Fut. 
Pass.  iwKiiiiliiii,  für  welches  wir  im  Deutschen,  Franzi'isisclien  u.  s.  vv. 
nur  einen  Ersatz  in  gewissen  Adjecliv bildungen,  wie  lieblich,  annehm- 
bar, ahiiahlv,  imin'ict'iilihlc,  besitzen  In  dieser  Hinsicht  ist  eine  Kigen- 
thUmlichkeil  der  chinesischen  Sprache  zu  erwiihnen,  welche  zw ar 
bekanntlich  jeder  eigentlichen  granuiiaiischen  Form  entbehrt,  also  auch 
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ein  Passivum  weder  überhaupt  noch  in  der  Form  von  Parlicipien  besitzt. 
Gleichwohl  vermag  sie  sowohl  das  Part.  Perf.  Pass,  als  das  Part.  Ful. 
Pass,  genau  wiederzugeben , und  zwar  ersteres  durch  das  Vorgesetzte 
Relativum,  »d*)  während  im  -Vctivuni  die  Relativpartikel  Iche,  ti  nach- 
gesetzt wird:  so  wm  das  Gehörte  urn-tche  oder  tcen-ti  hörend,  der  Hö- 
rer. Dass  wir  in  so  wen  ein  wirkliches  Passivum  haben,  gehl  aus  der 
Wortstellung  herAOr;  denn  da  im  Chinesischen  das  Object  stets  nach 
dem  Verbum  steht,  so  ist  es  unzulässig,  hier  giiod  audio  oder  guod 
ttudiuni  zu  übersetzen.  Das  Participium  Fut.  Pass,  wird  durch  ein  vor- 
gesetztes kho  gebildet,  welches  eigentlich  können,  dürfen,  oder 
vielmehr  gekonnt,  gedurft  werden  bedeutet  im  Gegensatz  zu  dem 
acliven  können,  netuj;  wilhrend  daher  nentj  irm  ich  (du,  er  u.  s.  w.) 
kann  hören  ausdrUckt,  heisst  k/iö  wen  audieudus,  hörbar.  Dieser  Ge- 
brauch des  kho  entspricht  ganz  dem  fianzösischen  il  faul,  es  muss,  das 
auch  den  Inf.  Act.  in  passiver  Bedentung  zu  sich  nimmt.  Etwas  Analo- 
ges bietet  auch  das  Gothischc  mit  seinem  mahts  im  ich  kann,  skulds  im 
ich  soll,  eigentlich  ich  werde  gekonnt,  gesollt.  In  ähnlicher  Weise,  wie 
im  Chinesischen  khö,  werden  im  Birmanischen  die  Partikeln  zarä  oder 
ran  gebraucht,  die  dem  Verbum  naebgosetzt  werden,  z.  B.  zäh-zarä  oder 
zäh-ran  essbar.  Noch  weiter  gehen  die  Sprachen  der  Philippinen,  welche 
Überhaupt  den  PassivbegrilT  in  eigenthümlicher  Weise  zur  Sprachbil- 
dung  verwenden , da  sie  Participialformen  für  alle  Tempora  und  Modi 
ausgebildet  haben. 

Dass  in  solchen  Sprachen , in  welchen  das  Veibum  überhaupt  nur 
unvollkommen  entwickelt  ist,  wie  im  Chinesischen  und  den  Sprachen 
des  malaiischen  Stammes,  das  Passiv  diese  Unvollkommenheit  theilt, 
ist  natürlich ; aber  auch  Sprachen  mit  vollständig  entwickeltem  Verbum 
haben  zum  Theil  das  Passivum  nur  mangelhaft  ausgcbildet.  Manche 
Sprachen  z.  B.  haben  sich  dabei  begnügt,  eine  Form  zu  bilden,  welche 
die  Handlung  selbst  im  Passiv  ausdrückt,  also  nur  impersonell  steht, 
wie  dies  in  der  Yaiura-  und  Beloi- Sprache  in  S.  Amerika  der  Fall  ist 
iMilhridates  III,  637.  643.)  Andere  Sprachen  haben  nur  noch  einzelne 
Formen,  aber  keineswegs  alle  Tempora  und  Modi  für  das  Passiv,  z.  B. 

*)  Anm.  Im  Chinesischen  befolge  ich  die  von  R^musal  eingcführle  Rechlschrei- 
bung,  sov^ie  ich  auch  bei  Sprachen,  welche  gar  keine  eigene  Schrift  besitzen,  mich 
»n  die  Schreibweise  meiner  Quellen  halle ; bei  Sprachen  mit  eigener  Schrift  gebrauche 
ich  dagegen  die  Lepsius’sche  Umschreibung. 
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das  Gotliisclie,  während  das  Gricchisclie,  wie  wir  späler  sehen  werden, 
seine  Passivformen  aus  Medium  und  Aclivuni  zusammenborgt,  und  ver- 
hältnissmässig  nur  wenige  haben,  wie  das  Lateinische , Passivum  und 
Activum  in  ziemlich  gleiclier  Vollständigkeit  entwickelt. 

§ 5- 

Sprachen  ohne  Passivnni. 

Gehen  wir  nach  diesen  allgemeinen  Vorbemerkungen  zur  Betrach- 
tung des  Passivum  in  den  einzelnen  Sprachen  selbst  Uber,  so  begegnen 
wir  zunächst  einer  ganzen  Reihe  derselben,  welche  das  Passivum 
Überhaupt  nicht  besitzen  und  welche  also  nach  dieser  Richtnng 
auf  der  niedrigsten  Stufe  der  Ausbildung  stehen.  Bei  ihnen  gilt  es  zu 
untersuchen,  in  welcher  Weise  sie  den  Mangel  des  Passivs  ersetzen. 

Am  unvollkommensten  sind  in  dieser  Hinsicht  solche  Sprachen, 
denen  der  Begriff  des  Passivum  gänzlich  fehlt,  die  daher  nur  eine 
Veränderung  der  Construclion  in  die  active  Redew'eise  dafür  anwenden 
können,  wobei,  falls  das  Agens  nicht  bestimmt  ist,  die  3 Pers.  Plur. 
oder  ein  Pronomen  indehnitum  (man)  dessen  Stelle  vertritt.  Ich  Über- 
gehe hier  diejenigen  Sprachen,  welche  neben  anderen  Weisen,  das  Pas- 
sivum auszudrucken,  auch  dieses  impersouellen  man  sich  bedienen, 
wie  nächst  der  deutschen  mehrere  romanische  Sprachen  (Diez 
Grammatik  der  romanischen  Sprachen  II,  1 08),  um  nur  solche  Sprachen 
zu  erwähnen,  welche  ausschliesscnd  oder  doch  hauptsächlich  auf  diese 
Art,  das  Passivum  auszudrucken,  beschränkt  sind. 

Ich  erwähne  zunächst  einige  amerikanische  Sprachen,  wie  das 
Othomi,  das  Überhaupt  vor  allen  anderen  bekannten  amerikanischen 
Sprachen  durch  Einfachheit  in  der  Formbildung  sich  auszeichnet,  so 
dass  Naxera  (De  lingua  Othomitorum)  es  sogar  mit  dem  Chinesischen 
zusammenzustellen  versucht  hat.  Es  ist  ihm  wenigstens  darin  gleich, 
dass  cs  ebenfalls  gänzlich  einer  Form  für  das  Passivum  ermangelt  (Neve 
y Molina  Arte  Othomi  p.  121.  Naxera  I.  I.  p.  10),  anstatt  dessen  man 
die  active  Redeweise  anwendet.  Auch  die  Mos  ca-  oder  Muysca- 
Sprachc  hat  nach  B.  de  Lugo  (Grammatica  cn  la  Icngua  Mosca  fol.  31) 
kein  Passivum,  sondern  nur  ein  Activum  und  Neutrum.  Wahrscheinlich 
wird  also  das  Passivum  hier  ebenso  ins  Activum  umgesetzt,  wie  dies 
auch  in  der  Mixteca-Sprache  der  Fall  ist  (Mithridates  III,  c,  39.). 
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ln  der  Lule-Spracho  (Maclioni  de  (ierdena  Arle  de  la  lengua  Lule 
p.  il.)  giebt  es  ebenfalls  weder  ein  l’assivum,  noch  Verba,  welclie  in 
passiver  Bedeutung  gebrauelit  werden.  Kbensowenig  giebt  es  ein  Par- 
licipiuni  passivi  oder  das  llülfsverbuiu  sein,  womit  ein  Passivum  ge- 
bildet werden  könnte.  Um  also  xu  sagen ; icb  werde  von  euch  geliebt, 
muss  man  den  Saix  uindcehen  und  activ  machen:  ihr  liebt  mich , mil 
(juis  amaicilöm. 

Im  Dakota  (.Meine  Grammatik  der  Dakota-Sprache  § 34)  dient  die 
3 Pers.  Plur.  .Act.  dazu , das  Passivum  auszudrucken , sogar  wenn  ein 
.Actor  im  Singularis  hinzuzudenken  ist,  z.  B.  Jfsiis  Jan  en  hi  qa  ix  Jordan 
ratpa  uhna  baptizapi,  Jesus  kam  zu  Johannes  und  sie  tauften  ihn  (st.  er 
wurde  getauft)  im  Jordanlluss. 

■Auch  die  dem  Dakota  nahe  verwandle  Osage-Sprache  kann  das 
Passivum  nur  durch  Umsetzung  in  die  aclive  Redeweise  wiedergeben; 
so  wird  übersetzt  Gen.  3,  l'J.  du  wirst  werden,  davon  du  genommen 
bist:  leinesheh  latshio  echilhv  didusapio,  wörtlich:  du  wirst  werden, 
wovon  sic  dich  nahmen,  und  Matth.  7,  7.  klopfet  an , so  wird  euch  auf- 
gethan:  chi-shepi  kähkokdpiau , didushupe  lapitseo , wörtlich:  die  ThUre 
klopft,  sie  werden  euch  öffnen. 

Dasselbe  scheint  im  Mohawk  der  Fall  zu  sein,  wenigstens  finde 
icb  in  der  Uebersetzung  des  Evang.  Johannis  in  dieser  Sprache  folgende 
Formen:  1 Pers.  Sing,  yeyonkenha-on  ich  bin  geschickt  worden,  neben 
^onkm'engse  sie  hassen  mich,  yonkyenderi  sie  kennen  mich  ; 3 Pers.  Sing, 
nmiron/ia-on  er  war  geschickt  worden,  romraUyenndon  er  war  geheilt, 
m\iayadinyoiUen  er  war  geworfen,  ronwadcwenndcyhlon  er  ist  verdammt, 
Tomcayalx  er  heisst  (ist  genannt) , neben  ronwaghrory  sie  sprachen  zu 
ihm,  ronuarighwatsleritlha  sie  nahmen  ihn  auf,  romrayadatshenryon  sie 
fanden  ihn  u.  s.  w. ; so  noch  I Pers.  Plur.  yonkhinha-on  wir  sind  ge- 
schickt worden  (wohl:  sie  haben  uns  geschickt;,  3 Pers.  Plur.  ronwa- 
ditiha~on  sie  sind  geschickt  worden , romvadiyhnonken  sie  waren  geru- 
fen u.  s.  w. 

Dem  Mohawk  schliesst  sich  dasSencka  als  stammverwandt  an. 
Auch  hier  finde  ich  in  dem  Spolling  Book  (Buffalo-Creek  Reservation 
1842)  Formen  wie  däifdgyahdah'gwal  ich  werde  aufgerichlet  werden, 
ayiok  es  wird  verletzt  werden  , ayagwah  hasdeh' gook  wir  sollten  dadurch 
gestärkt  werden,  die  also  scheinbar  Pas.siva  sind;  vergleicht  man  sie 
aber  mit  Formen  wie:  dmagyahdah gwahdvk  es  wird  mich  aufricblen, 
AbhaiUl.  d.  K.  S.  0«.  a.  Wiu.  VIII.  31 
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ayok'hiyoh  sie  worden  uns  geben,  äyogn'ohgwal  er  wird  uns  irre  leiten 
u.  s.  w.,  so  k»nn  kaum  ein  Zweifel  darüber  statllinden,  dass  auch  jene 
vermeintlichen  Passivformen  nichts  anderes  sind , als  Activformen  mit 
Beziehung  auf  ein  Pronominalohject  (sog.  Trausitionen)  und  dass  ihre 
eigentliche  Bedeutung  ist:  sic  werden  mich  aufrichten,  sie  werden  ihn 
verletzen,  es  sollte  uns  stilrken. 

Ob  das  Galibi  zu  denjenigen  amerikanischen  Sprachen  gehört, 
welchen  das  Passivem  gänzlich  fehlt,  ist  zweifelhaft.  Der  Verfasser  des 
Dictionnaire  Galibi  sagt  (p.  II)  ausdrücklich;  il  n’y  a point  de  parlicipes 
dörivös  des  verbes,  consequemment  ('?)  point  de  verbes  passifs:  une 
construction  y supplee  en  retournant  la  phrase:  p.  e.  je  suis  aim6,  il 
faut  tourner  la  phrase  et  dire:  moc6  ciponim6  aou,  celui-lä  ainier  moi. 
Nach  einer  handschriftlichen  Grammatik  dagegen,  welche  Vater  benutzt 
hat  (Mithridateslll,  b,  090),  macht  ein  vorgesetztes  / das  Passiv-Particip, 
und  dieses  mit  angehitngtem  Vci'buni  substantivum  rase  ich  bin , mana 
du  bist,  na  er  ist,  Plural  1 tianana,  2 manlou,  3 nanlou  drückt  das  Pas- 
sivum  aus.  ln  der  Insularsprache  scheint  ali  {elij  Endung  des  Passivum 
oder  Verbum  substantivum  zu  sein,  z.  B.  aparaali  er  ist  geschlagen 
worden,  hilaali  (in  der  Weiborsprache),  aouedli,  nikolamaimli  (in  der 
Männerspruche)  er  ist  gestorben , emeiynouali  er  ist  geboren , nibouka- 
bouali  er  ist  verwundet,  abourrikaali  er  ist  im  Hafen  eingelaufen,  chala- 
laali  er  ist  ertrunken , marakouali  er  ist  erstickt  worden.  Dieselbe  En- 
dung kommt  aber  auch  an  Verbalien  vor,  z.  B.  tiekelali  todt.  ouUbimekoali 
stieitsüchtig,  liuetimali  Trunkenheit,  youategmali  .Arbeit,  so  dass  sie  wohl 
mehr  nominaler  Natur  und  vielleicht  als  Participium  Passivi  aufzufassen 
ist.  Die  Sprache  selbst  würde  dann  zu  einer  anderen  Kategorie  gehören. 

Zu  den  Sprachen,  welche  das  Passivum  nur  durch  veränderte  Con- 
struction  wiedergeben,  ist  auch  das  Huasteca  zu  rechnen.  Vater,  der 
im  Mithridates  {III,  c,  109)  hierüber  spricht,  drückt  sich  freilich  so  dun- 
kel aus,  dass  es  unmöglich  ist,  daraus  zu  ersehen,  wie  er  die  Sache 
verstanden  wi.ssen  will.  Wenn  man  aber  seine  Quelle,  die  Noticia  de 
la  Icngua  Huasteca  da  Carlos  de  Tapia  Zenleno.  Mexico  1767,  nachliest, 
so  ergiebl  sich  folgendes  Vcrhältniss.  Das  Huasteca  hat,  wie  fast  alle 
amerikanischen  Sprachen,  neben  der  einfachen  Activform  noch  Formen, 
welche  die  Bezicdiung  der  Handlung  auf  das  Object  ausdrücken.  So 
heisst  einfach  iiilahjal  er  macht,  aber  tanintahjal  er  macht  mich,  lalilahjal 
er  macht  dich , iiilhacliial  (oder  mit  der  Reflexivform  intahjal  timbä)  er 
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macht  sich  u.  s.  \v.  Diese  Form  nun,  welche  auch  durch:  ich  werde 
gemacht,  du  wirst  gemacht  u.  s.  w.  übersetzt  werden  kann,  nimmt  Tapia 
Zenteno  als  das  erste  Passivum  an , während  sein  zweites  Passivum, 
das  mit  chi  gebildet  wird,  noch  eine  Beziehung  auf  ein  entfernteres  Ob- 
ject der  Handlung  ausdrUckl,  wie  talutahchial  ich  mache  dir  es,  ulahehial 
ich  mache  ihm  es,  lanmlahchiul  er  macht  mir  es,  oder  bei  wiederholter 
Handlung  mit  Verdoppelung  der  Sjibe  chi  und  Einschiebung  eines  n: 
utahchinchiol  er  macht  mir  es  oft  u.  s.  w.  Er  hat  aber  das  Wesen  dieser 
Formen  richtig  erkannt,  wenn  er  (Nolicia  etc.  p.  21)  sagt,  dass  die 
Huasteca-Verba  eigentlich  nur  eine  Vox  activa  haben,  da  das  Passivum 
mehr  ein  besonderes  Verbum , entweder  rellexivum  oder  frequentati- 
vum  sei. 

Von  den  asiatischen  Sprachen  gehört  das  Kassia  hierher  (meine 
Grammatik  und  Wörterbuch  der  Kassia-Sprache  S.  21),  das  auch  das 
Passivum  gewöhnlich  durch  veränderte  Construction  giebt,  und  dabei 
nur  für  das  impersonelle  man  einen  besonderen  .4usdruck  besitzt. 

Die  afrikanischen  Sprachen  bieten  vorzüglich  viele  Beispiele  für 
eine  solche  Umschreibung  des  Passivum  dar.  Im  Woloffischen  z.  B. 
wird  das  Passivum  nur  durch  eine  veränderte  Construction  des  Activum 
ausgedruckt  (Dard  Grammairc  Wolofe  p.  52.  Roger  Recherches  sur  la 
langue  Ouolofe  p.  61 . 1 02.  Boilat  Grammaire  de  la  langue  Woloffe  p.  78). 
Statt:  du  wirst  von  deiner  Mutter  geliebt,  sagt  man:  sa  ndei  sop  na  la 
(leine  Mutter  liebt  dich,  oder  statt:  der  Böse  wird  bestraft  werden: 
tokkor  be  de  negnou  ko  dan  der  Böse,  sie  wei  den  (man  wird)  ihn  strafen. 
Dass  auch  das  Activum  geradezu  in  passiver  Bedeutung  steht,  sobald 
kein  Missverständniss  dadurch  entstehen  kann,  wird  weiter  unten  ge- 
zeigt werden. 

Ebenso  wird  im  Mandingo  (Macbrair  Mandingo  Grammar  p.  23) 
das  fehlende  Passivum  durch  Veränderung  der  Construction  ersetzt, 
indem  man,  anstatt  zu  sagen:  er  wurde  von  dem  König  geschlagen, 
sagt:  mansa  ye  wo  bma  der  König  schlug  ihn.  Wo  aber  das  Nomen 
actoris  nicht  ausgedruckt  ist,  da  wird  es  durch  das  Pronomen  indeflnitum 
y,ye  (man)  ersetzt:  ya  biisa  man  schlug  ihn,  statt:  er  wurde  geschlagen. 

Auch  im  Bullom  (Mithridates  IV, 440)  wird  das  Passivum  dadurch 
ausgedruckt,  dass  man  peh  (es,  sie)  vor  das  Verbum  activum  setzt,  mit 
dem  Pronomen  der  Person  im  Casus  obliquus,  z.  ü.  peh  hun  me  marr 
ich  werde  geliebt  werden,  wörtlich : sie  kommen  mich  lieben. 

3t  • 
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Aehnlich  wird  im  Yoruba  das  Passivum  durch  das  Aclivum  um- 
.schriebeu,  wobei  der  nicht  bezeichnete  Aclor  durch  das  Pron.  3 Pers. 
Plur.  a,  nwon  ausgedruckt  wird  (Ciowther  Yoruba  Granimar  p.  27. 
Buwen  Grammar  and  Dictionary  of  (he  Yoruba  Language  p.  32).  Doch 
werden  manche  Transitiva  zuweilen  auch  iniransitiv  gebraucht  und  ersetzen 
dann  gewissermassen  das  Passivum , wie  badii-  verderben  (transit.)  und 
verdorben  werden,  verderben  (neutr.),  kpamo  verbergen,  verborgen  sein. 

Der  Mangel  des  Passivs  und  die  Umsetzung  desselben  in  die  active 
Bcdeweise  findet  auch  im  Ewe  (Schlegel  Schlüssel  zur  Ewe-Sprache 
S.  54)  und  im  .\cra  (Ziramermann  Grammatical  Sketch  of  the  Akra-or 
Gä-Language  p.  119)  statt. 

Das  Bornu  ersetzt  das  fehlende  Passivum  ebenfalls  häufig  durch 
Veränderung  der  Construction  (Koelle  Grammar  of  the  Bornu  or  Kanuri 
language  p.  219),  indem  dafür  das  Aclivum  in  der  3 Pers.  Plur.  oder 
mit  dem  Pronomen  Indefinitum  kam,  Jemand,  gebraucht  wird , z.  B. 
kam  siya  Isiinii  er  ist  goschn  worden  (Jemand  hat  ihn  gesehn),  biirbii 
Ulö  roUagei  ein  Räuber  ist  gehenkt  worden  (sie  haben  einen  Räuber  ge- 
henkt). Dabei  ist  bemerkenswerth , dass  auch  das  Participium  Passivi 
durch  das  Participium  .Activi  mit  dem  Suffix  des  Pronominalobjecls  aus- 
gedrUckt  wird,  z.  B.  täla  muna  kumäntxiye  nemHsenaya  si  pdiilsi  der  Knabe 
hörte  das  Wort,  welches  sein  Begleiter  sprach , wörtlich:  der  Knabe 
das  Wort  sein  Begleiter  cs  sagend  höite. 

Ob  das  Fulah  auch  zu  diesen  Sprachen  zu  rechnen  ist,  ist  unge- 
wiss. Zwar  wird  hier  (.M.  Macbrair  Grammar  of  the  Fulah  language 
p.  13)  der  Sinn  des  Passivum  dadurch  ausgedrUckt,  dass  man  den  No- 
mitativ  zum  Accusativ  macht  und  z.  B.  sagt:  sie  schlagen  mich,  für: 
ich  werde  geschlagen,  doch  scheint  auch  eine  wirkliche  Passivform  mit 
der  Endung  a oder  ama  vorzukommen,  wofür  folgende  Beispiele  gege- 
ben werden:  mi  (min  oder  be)  piä  (oder  piama)  ich  (wir  oder  sie)  wer- 
den geschlagen,  und  dum  windama  es  ist  geschrieben. 

Vom  Odschi  sagt  Riis  (Elemente  des  .Vkwapim-Dialecls  der 
Üdschi-Sprache  S.  53),  dass  das  Passiv  in  seinem  ganzen  Umfange  von 
der  Entwickelung  der  Verbalfornien  ausgeschlossen  bleibe.  Die  dieser 
Form  zu  Grunde  liegende  Anschauung,  die  das  Object  einer  Thätigkeil 
als  dieselbe  erleidendes  Subjcct  auffasst,  scheine  nicht  nur  dieser  ein- 
zelnen Sprache  gänzlich  fremd  zu  sein , sondern  wahrscheinlich  auch 
der  ganzen  westafrikanisclien  .Abtbeilung  des  hamitischen  Sprachstam- 
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mes  (?),  die  Uherliaupt  in  d.er  Flexionsenlwickelung  dos  Verbs  weit 
hiüler  der  ostufrikiinischen  zurückgeblieben  zu  sein  scheine.  Auch  habe 
diese  Sprache  nicht  in  einem  Medium  oder  Deponens,  in  einem  zur 
eigentlichen  Fexionsform  des  Verbs  ausgebildolen  Reflexiv  einen  Ersatz 
dafür  gefunden.  Da  ihr  nitchstdeni  alle  Participialformen  fehlen,  so  kann 
sie  — soweit  nicht  Activa  in  eine  Neutralbedeulung  libergehn  und  einen 
Ersatz  für  die  Passiva  bieten,  wie  ilah  verwandeln,  sich  verwandeln, 
verwandelt  werden,  /ra  nennen,  sich  nennen,  heissen,  genannt  wer- 
den — lediglich  durch  eine  Verandei  ung  der  Construction  sich  helfen, 
indem  der  passive  Satz  in  einen  activen  verwandelt  wird,  in  welchem, 
wenn  das  Subject  nicht  ausgedruckt  ist,  die  3 Pers.  Plur.  die  Bedeu- 
tung des  unbestimmten  Pronomen  man  annimmt,  z.  B.  obiara  ama  nehu 
so  vobäbrä  n'ase  wer  irgend  sich  erhöht,  der  wird  erniedrigt  Averden 
(wörtlich:  den  werden  sie  erniedrigen);  vode  dua  na  pam  adaka  aus 
Holz  macht  man  Kisten;  obädarre  nuhu  dote , ofri  onu  vafanu  du  sollst 
wieder  zu 'Staub  werden,  davon  du  genommen  bist  (wörtlich:  davon 
sie  dich  genommen  haben) ; mubähun  abufradi  vabobo  onu  ode  chä  engvi- 
ram  ihr  werdet  das  Kind  finden  in  Windeln  gew  ickelt  (wörtlich : sie 
wickelten  es  in  Windeln). 

Vom  Koptischen,  welches  diese  Redeweise  ebenfalls  gebraucht, 
wird  weiter  unten  gesprochen  werden.  Dagegen  sind  hier  noch  ein 
paar  melanesi^che  Sprachen  zu  erwähnen.  Dem  Annatom  oder  Anei- 
teum  (richtiger:  Eiteuin-Sprache,  an  ist  ein  die  Oertlichkeit  andeuten- 
des Präfix)  fehlt  ein  eigentliches  Passivem,  und  es  hat  nur  eine  imper- 
sonelle Pronominalforin  (man),  welche  i*s  vcrtiitl,  z.  B.  eh  agn  man  thut, 
es  geschieht,  wird  gelhan,  c/i  miin  ati  man  hat  gelegt,  es  ist  gelegt, 
uhpu  acaldei  man  wird  abhauen,  es  wird  abgehauen  werden  u.  s.  w.i 
sonst  wird  es  in  die  active  Redeweise  umgesetzt,  und.  wo  das  Nomen 
actoris  nicht  ausgcdrUckt  wird,  die  3 Pers.  Plur.  dafür  gesetzt  (s.  meine 
Melanesischen  Sprachen  § 160.  171).  .\ehnliches  findet  wahrscheinlich 
auch  ini  Bauro  statt,  wo  das  Passiv  durch  die  Partikel  ra  umschrieben 
wird . in  welcher  ich  eine  abgekürzte  Form  des  Pron.  3 Pers.  Plur.  rau 
zu  erkennen  glaube  (Ebdas.  465). 
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§6. 

Activoin  und  Fassivmn  gfleich. 

Hieran  reiben  sich  solche  Sprachen , welche  zwai-  den  liegrilT  des 
Passivum  kennen,  die  aber  das  Passivum  weder  durch  eine  besondere 
Form,  noch  durch  Umschreibung  inil  einem  Hillfsworl  vom  Aclivum 
unterscheiden,  in  welchen  daher  Aclivum  und  Passivum  geradezu 
durch  dieselbe  Form  ausgedrückt  werden.  Dies  ist  nicht  aufTallend 
in  einer  Sprache,  welche  aller  grumniatischen  Formen  entbehrt,  wie  das 
Chinesische.  Wenn  hier  gesagt  wird:  laö  khi  poii  hing  dieser  Weg 
wird  nicht  betreten,  thidn  hin  ichi  min  kiii  ngän  alle  Völker  des  Reichs 
sind  beruhigt  worden,  so  kann  man,  da  das  handelnde  Subjecl  nicht 
ausgedrUckl  ist,  nur  aus  dem  Zusammenhang  erkennen,  dass  hing  gehen, 
ngän  beruhigen,  hier  in  passiver  Bedeutung  zu  verstehen  sind.  Wenn 
jedoch  das  handelnde  Subject  ausgedruckt  ist,  dann  wird  durch  die  dem- 
selben beigegebene  Präposition  i«,  von,  angedeutel,  dass  das  Verbum  als 
Passivum,  und  nicht  etwa  als  Neutrum  oder  Medium  zu  nehmen  ist,  z.B. 
wei  wen  piän  iii  i tche  ye  ich  habe  noch  nicht  gehört,  dass  (Jemand)  durch 
Barbaren  geändert  (gebessert)  worden  sei  (Meng-tseu  ed.  St  Julien  I.  98). 
Dass  man  daneben  im  Chinesischen  auch  durch  Hüirsverba  das  Passi- 
vum zu  umschreiben  versucht,  wird  an  einem  anderen  Orte  gezeigt 
werden. 

Aber  auch  Sprachen,  denen  sonst  Formen,  seien  es  auch  nur 
agglutinirende,  nicht  ganz  fremd  sind,  verwenden  zuweilen  die  Activ- 
form  zum  Ausdruck  des  Passivs.  So  ßnden  wir  im  Erromango  (Me- 
lanesische  Sprachen  § 238)  arauvini  taraubuki  vergieb  die  Sunden,  aber 
laraubuki  arauvini  die  Sunden  werden  vergeben,  iau  oromas  ich  tödte. 
Noah  taui  n oromas  Noah  wurde  nicht  getödlet.  Ebenso  heisst  im  Mare 
oder  Nengone  (Ehdas.  § 343  f.)  Hone  sowohl  machen,  als  gemacht 
werden,  geschehen,  ie  nennen,  genannt  werden,  heissen,  roi  heilen,  ge- 
heilt werden , genesen  u.  s.  w.,  doch  wird  hier , ähnlich  wie  im  Chine- 
sischen. die  passive  Bedeutung  des  Verbs  durch  die  Hinzuftlgung  des 
handelnden  Subjects  mit  der  Präposition  nei,  von,  angezeigt,  z.  B.  nei 
nubone  napopoli  ache  ileodene  von  ihm  sind  geschaffen  alle  Dinge.  Auch 
das  Duauru  (Ebdas.  § 424  f.)  gebraucht  dieselbe  Form  für  Transiti- 
vem und  Neutrum,  fUr  .Activum  und  Passivum,  wie  doana  erheben , sich 
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erheben,  vetio  verkündigen,  verkündigt  werden.  Oft  jedoch,  namentlich 
wenn  das  Nomen  Actoris  mit  e (von,  durch)  dabei  steht,  wird  dem  pas- 
sivisch zu  verstehenden  Verbum  dasselbe  e [a]  noch  vorgesetzt,  wie 
eue  e ngo  okiia  es  ist  gemacht  von  dir  der  Himmel. 

Dies  giebt  uns  vielleicht  .Vufschluss  über  den  Ausdruck  des  Passi- 
vum  im  Fidschi.  So  wie  hier  (Haziewood  Feejcean  Grammar  p.  42  s ) 
das  Verbum  Iransitivum  eine  doppelte  Form  hat,  eine  unbestimmte:  caka 
vale  Haus  bauen,  und  eine  bestimmte:  cakava  na  vale  ein  Haus  bauen, 
so  findet  sich  auch  eine  doppelte  Form  für  das  Passivum,  deren  erste 
dem  unbestimmten  Transitiv  gleich  sich  nur  durch  den  nachgesetzten 
.kriikel  na  kenntlich  macht : caka  na  vale  Haus  wird  gebaut , die  andere 
dagegen  durch  die  Endung  i gebildet  wird:  cakavi  na  vale  das  Haus 
wird  gebaut.  Dieses  Passivum  auf  i scheint  auf  den  ersten  Anblick  eine 
wirkliche  Form  zu  sein  und  sonach  dem  Fidschi  eine  ziemlich  hohe 
Stellung  in  der  Reihe  der  Sprachen  anzuweisen.  .Allein  nach  dem  gan- 
zen Charakter  des  Fidschi  sowohl  als  der  damit  verwandten  Sprachen, 
bei  denen  überall  eine  eigentliche  Flexion  nicht  stattfindet,  erscheint  es 
von  vorn  herein  bedenklich,  gerade  für  einen  dem  ersten  Sprachbedurf- 
niss  so  fern  liegenden  Begriff,  wie  das  Passivum , eine  wirkliche  Form 
anzunehmen.  In  der  That  bietet  auch  die  Sprache  selbst  ein,  wie  ich 
glaube,  genügendes  Material  dar,  die.ses  passive  i auf  andere  Weise  zu 
erklären.  /,  als  selbständiges  Wort,  ist  eine  Präposition,  welche  von, 
durch  bedeutet  und  die  gewöhnliche  Bezeichnung  des  Genitivverhält- 
nisses  ist ; dem  Verbum  vorangestellt  drückt  es  aber  das  Werkzeug, 
den  Ort  oder  die  .Art  und  Weise  der  Handlung  aus  (Melanesische  Spra- 
chen § 23)  und  hat  dann  die  Eigentbiimliclikeit,  dem  vorhergehenden 
Wort,  es  sei  Artikel,  Possessiv-Pronomen,  Nomen  oder  Verbum,  enkli- 
tisch sich  anzuhängen.  Eine  solche  Enklise  der  Präposition  i finde  ich 
nun  auch  in  der  Passivendung  i,  sie  wurde  hier,  wie  iin  Duaiiru  das 
dem  Verbum  Vorgesetzte  e,  (das  mit  dem  Fidschi  i [e]  auch  der  Form 
nach  identisch  ist)  ausdrUcken,  dass  die  Handlung  von  einem  Dritten 
ausgeht,  durch  ihn  bewirkt  wird,  ohne  dass  in  beiden  Sprachen  dieser 
Dritte  nothwendig  ausgedrUckt  zu  worden  braucht. 

Ich  erwähne  hier  nur  noch  beiläufig  die  bisher  wenig  bekannte 
Sprache  der  Ainos,  die  nach  Pfizraaier  (Untersuchungen  über  den  Bau 
der  .Aino-Sprache  S.  39^  ebenfalls  gleiche  F'orm  für  das  Activum  und 
Passivum  bat:  inü  hören,  gehört  werden,  ramm  tödten,  getödtet  wer- 
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den ; das  handelnde  Subjeol  wird  dabei  durch  die  Poslposition  orowa, 
von,  bezeichnet  (a.  a.  ü.  S.  95). 

Besonders  merkwürdig  ist  jedoch  in  dieser  Hinsicht  das  Tibeta- 
nische. Die  Verbalstilmme  haben  hier  ursprünglich  Parlicipialbedeu- 
lung  und  erhallen  ihre  verbale  Geltung  ersl  durch  die  Conslructioii  oder 
durch  Verbindung  mit  Hulfsverben.  Sie  zerfallen  ihrer  Bedeutung  nach 
in  Intransitiva  oder  Neutra  und  Transiliva  oder  Acliva ; erstere  sind 
eines  Passivum  ihrer  Natur  nach  nicht  fähig,  letztere  dagegen  können 
sowohl  in  acliver  als  passiver  Geltung  gebraucht  werden,  was  nur  durch 
die  Construclion  unterschieden  werden  kann.  Wahrend  daher  beim  In- 
transitivum  oder  Neutrum  das  Subjecl  ganz  regelrecht  im  Nominativ 
steht,  wird  es  beim  Transitivem  im  Instrumentalis  gesetzt,  d.  h.  die 
active  Redeweise  in  eine  passive  verwandelt  (Csoma  Tibelan  Grammar 
§ 16.9.  170).  So  sagt  man  z.  B.  rgyal-bo  kungyis  bkur-har  byetl,  wört- 
lich : der  König  durch  .41le  Ehre  machend , d,  h.  der  König  wird  von 
Allen  geehrt,  oder  .Alle  ehren  den  König.  Dass  hier  eine  wirklich  pas- 
sive Redeweise  stattfindet  und  nicht,  wie  Schmidt  (Tibet.  Gramm.  § 153. 
1 59)  meint , der  Nominativ  vor  dem  Activum  oder  Causale  die  Flexion 
des  Instrumentalis  annimuit,  geht  besonders  daraus  deutlich  hervor,  dass 
dann,  wenn  ein  Object  im  Dativ  (mit  der  Partikel  la)  dabei  steht,  das 
thatige  Subject  vor  dem  Activum  im  Nominativ  stehn  bleibt,  z.  B.  bdag 
khyon-la  zer-tn,  wörtlich:  ich  dir  gesagt  habe,  d.  h.  ich  habe  dir  gesagt. 
Hier  kann  kein  Doppelsinn  stattfinden,  wohl  aber  — da  Nominativ  und 
Accusativ  gleiche  Form  haben  — in  allen  anderen  Fallen,  und  man 
vermeidet  ihn  deshalb  durch  Verwandlung  der  acliven  Redeweise  in 
die  passive. 

Ganz  dasselbe  findet  nach  Schiefner  (Versuch  Uber  die  Thusch- 
Sprache  § 252.  292)  in  der  lesghischen  und  Thusch -Sprache 
statt,  indem  in  beiden  die  Zeitwörter,  die  den  Begriff  einer  Thatigkeit 
enthalten  (Transitiva  und  Faclitiva)  durchaus  nicht  mit  dem  Nominativ 
des  Ihatig  gedachten  Gegenstandes  verbunden  werden  können,  sondern 
letzterer  durch  den  Instrumental  oder  Instructiv  ausgedrUckt  werden 
muss,  wobei  im  Thusch  das  Pronomen  der  1 und  2 Pers  auch  in  abge- 
kürzter Form  sufligirl  werden  kann.  So  heisst  hier;  ich  so.  Instr.  as, 
du  ho,  Instr.  ah , ich  sage  os  alo  oder  «(os.  du  sagst  ah  aln  oder  a/oA. 

Auch  manche  Sprachen , die  sonst  das  Passivum  durch  Umschrei- 
bung oder  Veränderung  der  Construction  zu  ersetzen  pllegen , legen  zu- 
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weilen  dem  Activnm  ohne  Weileros  passive  Bedeutung  bei , wie  wir 
dies  schon  bei  dem  Chinesischen  gesehen  haben.  So  wird  im  Benga- 
lischen das  Passiv  durch  das  .Activ  ausgedrUckt,  indem  man  nur  das 
handelnde  Subjcct  im  Inslrumenlalis . das  leidende  im  Nominativ  dazu 
.setzt,  z.  B.  bnghe  ntänmk  kkäijdahe  durch  den  Tiger  der  Mensch  hat 
gefressen,  st.  ist  gefressen  worden. 

Wir  finden  etwas  .Vchnliches  auch  im  Koptischen,  wenn  die 
dort  in  passiver  Bedeutung  gebrauchten  Verba  nicht  vielmehr  als  Media 
zu  betrachten  sind , wie  später  noch  erwähnt  werden  wird ; so  wie  es 
im  Odschi  siattlindet,  wo  manche  Verba  zugleich  Acliva  und  Neutra 
sind  und  in  letzterer  Eigenschaft  zuweilen  die  Passiva  vertreten , z.  B. 
dän  verwandeln,  sich  verwandeln,  verwandelt  werden. 

Aehnlich  ist  es  im  Woloffischen,  wovon  Dard  (Grammaire 
Wolofe  p.  32)  folgende  Beispiele  giebt:  dianguä  m betme  lere  ich  lese 
ein  Buch,  btinne  leie  diangiiä  nä  ein  Buch  wird  gelesen;  lakä  na  säma 
kewre  ich  verbrenne  mein  Haus , *amo  keurre  lakä  nä  mein  Haus  wird 
verbrannt;  diaee  na  säma  y diene  ich  verkaufe  meine  Fische,  säma  y 
diene  diaee  nägnou  meine  Fische  sind  verkauft;  säma  mpilhie  anga  laika 
mein  Vogel  frisst  (wörtlich ; mein  Vogel,  da  frisst  er),  säma  mpilhie  laika 
sä  mein  Vogel  ist  gefressen. 

Ara  leichtesten  konnte  dies  bei  den  Nominalformen  des  Ver- 
bum geschehen,  bei  denen  die  eigentliche  verbale  Bedeutung  schon  zu- 
hicktritt,  so  dass  sie  ihrer  .Natur  nach  mehr  auf  dem  Indifferenzpunkt 
zwischen  Activum  und  Passivum  stehen.  Daher  finden  wir  so  häufig, 
dass  das  Participium  Passivi  zugleich  die  Stelle  des  Purticipii  Prä- 
teriti  vertritt,  wie  io  den  germanischen  und  romanischen  Sprachen,  z.  B. 
deutsch:  ich  habe  geliebt,  und:  ich  werde  geliebt,  englisch:  I have 
toced,  und : / am  loved,  dänisch:  jeg  har  clskel,  und : jeg  blivcr  elskel, 
französisch:  jai  ahne,  und:  je  suis  aime,  italienisch:  ho  amalo, 
und:  sono  amalo  u.  s.  w. 

Hiervon  lassen  sich  noch  mehrere  Beispiele  anfuhren.  Auch  im 
Lazischenhat  das  Participium  Präteriti  zugleich  active  und  passive 
Bedeutung  (Rosen : Lieber  die  Sprache  der  Lazen  S.  1 2) ; leider  erhellt 
nicht  klar,  wie  au.sserdem  das  Passivum  ausgedrUckt  wird.  Eine  Er- 
weiterung der  Wurzel  durch  die  Sylbe  in  giebt  dem  Verbum  in  der 
Regel  intransitive  Bedeutung,  die  zuweilen  in  das  Medium  übergeht, 
z.  B.  emkutinu  sich  entsetzen , monzinu  schvvellen , und  die  also  wohl 
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auch  (lii/.u  (licnpn  kfiniiln , das  l’a.-si\ um  zu  verlrolcii.  DiinchiMi  hat  das 
Lazische  jedoch  noch  die  Kiizcnlhümlichkeil . manche  Verba  als  Imper- 
sonalia mit  dem  Dativ  der  Person  zu  gebrauchen;  so  sapit  man  z.  11. 
anstatt  ich  lifh  e:  mit  diiimitimiiserf  mir  ist  (lehOr,  was  an  die  sfiüter 
zu  crwiihnenden  impeisonellen  Pas.siva  sehr  nahe  anstreil'l. 

In  den  Ü ra  \ i d h i s c h e n Spraehen.  ilie  nach  (’aldwell  coinpa- 
rative  grammar  of  the  l)ra\idian  languages  p.  .'llilss  einer  eigentlichen 
Passivform  entbidiron.  giehl  es  ebenfalls  Participia  oder  Parlicipialno- 
mina,  welche  zugleich  aetive  und  (la.ssive  Bedeutung  haben.  So  sagt 
man  im  l'amulisehen  ermlhm  siiriiili  itnilii . iiili  iiditla  pmUujam  rcii- 
dum  ich  habe  ein  geschriebenes  Buch  bekommen  , ich  brauche  ein  ge- 
clrncktes,  wo  iriidiim  ge.schrieben  und  arliiidillii  gedruckt,  die  Paiticipia 
Prliteriti  trausitivei' Verba  sind  und  eigentlich  bedeuten:  der  geschrie- 
ben gediucktj  hat.  Da.ss  dies  P:irticipium  in  Verbindung  mit  einen) 
llulfsverbum  dann  auch  gidirauchl  wiiil,  um  die  vcischieilenen  Tempora 
des  Passivs  zu  umschreihoii.  weiileu  wii'  weiter  unten  sehen. 

Khenso  giehl  es  im  Bornu,  das  sonst  kein  Passivum  besitzt,  eine 
Parlicipialform  gemeiuseliafllich  für  das  Pr.ilerilum  und  Passivum  (Koclle 
Grammar  of  llu'  Bornu  or  Kanuri  language  p.  9S  , z.  B.  ine/utfl  gcselten, 
11111111)11111  zei  broehen  , i/m/ii/i/  aufgeslamlen  . tndijiilii  zuruckgekehrl ; doch 
bemerkt  Kdlle  pi.  a.  0.  p.  iH.Si  ausdnicklieh , das.s  dies  Parlicipium  nie 
in  eigentlich  verbaler,  sondern  stets  nur  in  adjecliver  Bedeutung  ge- 
braucht wird,  also  nicht,  wo  man  im  Deutschen  «er  wird  geliebt*,  son- 
dern nur  wo  man  »er  ist  geliidiln  sagim  w urde. 

.Vueh  wird  der  Infinitiv  des  .\cliMim  in  passiver  Bedeutung  ge- 
braucht . so  im  Bornu:  mihitilc  luniluiii  liijula  i)iwi  dies  Wort  ist  iiiclil 
gut  zu  büren  (gehört  zu  werilen  . Ganz  regelmassig  ist  ilics  der  Fall 
im  Golhischen,  das  keine  Form  für  den  Inlinitiv  Passivi  besitzt  und 
daher  gemilhigl  ist  . ihn  auf  manuigfallige  ,\rl  zu  ersetzen.  Dies  ge- 
schieht, wie  ich  mit  hohe  in  der  Grammatik  der  Golhischen  Sprache 
177  .\nm.  i sveiler  au.sgefühii  habe,  durch  den  Inlinitiv  Aclivi . wo 
eine  Absicht  angezeigl  wird,  wie  l.uc.  ö.  lö  1)111101111111  h’ikiitmi  frum 
imma  sie  liefen  zusammen  um  von  ihm  geheilt  zu  werden,  sowie  zufolge 
eines  Germanismen  nach  den  Verbis  befehlen,  wollen,  geben,  wie  .Matth. 
27.01  liail  vitiiii  liltiivii  beliehl  das  Grab  zu  bewachen,  lilwas  verschie- 
den ist  der  Gebrauch  dc-s  Inf.  .\cl.  nach  miililn  vixim,  sloilds  risiw,  denn 
hier  liegt  der  Passivhegi  ill  schon  in  den  Parlicipien  miilils , skiilds,  so 
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dass  sich  mahts  visan  von  mahteigs  visan  gerade  so  unterscheidet , wie 
im  Chinesischen  khö  von  neiig. 

Dass  der  Gebrauch  des  Inf.  Act.  statt  des  Pass,  nach  den  Verbis 
befehlen,  wollen,  geben  ein  Germanismus  sei,  wurde  soeben  bemerkt. 
Diesem  schliessen  sich  im  Deutschen  noch  Infinitive  nach  Adjecti- 
ven,  wie  leicht,  schwer,  gut  u.  dgl.  oder  nach:  es  ist  an,  z.  B.  das  ist 
leicht  zu  tbun,  der  Weg  ist  schwer  zu  finden,  es  ist  keine  Zeit  zu  ver- 
lieren u.  s.  w.,  Redensarten,  die  auch  im  Französischen  ihre  Ana- 
logie haben  {facile  ä faire,  difficile  ä Irouver),  wogegen  man  im  Engli- 
schen genauer  sagt:  Ihal’s  easilij  to  be  done , there  i*  nol  a momenl  lo 
be  lost.  Dass  im  Französischen  auch  nach  il  faul  der  Inf.  Art.  in  passiver 
Bedeutung  steht,  wurde  schon  oben  erw'ähnt. 

Derselbe  Gebrauch  des  Inf.  Act.  statt  des  Pass,  findet  sich  im  Iri- 
schen (Ü’Donovan  Grammar  of  Ihe  Irish  language  p.  .386),  wo  es  z.B. 
heisst:  tar  eis  uaimh  do  Ihochaill  nachdem  ein  Grab  gegraben  worden 
war,  wörtlich:  afler  lo  dig  a grave;  und  im  Armenischen,  das  eine 
besondere  Passivform  besitzt,  wird  doch  der  luf.  Act.  und  Pass,  häufig 
mit  einander  verwechselt  (Petermann  Gramm,  ling.  Armen,  p.  241). 

Auch  im  Hebräischen  (Ewald  Grammatik  der  Hebräischen 
Sprache  § 557)  steht  der  Infinitiv  mit  S in  der  Bedeutung:  es  ist  zu 
thuii,  es  muss  (darf)  gethan  werden,  wobei  erwähnt  werden  muss,  dass 
die  Passivconstructionen  dort  überhaupt  noch  nicht  so  häufig  sind , wie 
in  unseren  Sprachen,  und  dass  häufig  intransitive  Verba  gesetzt  werden, 
wo  wir  passive  gebrauchen  würden  (Ebdas.  185). 

7. 

Faasivum  als  Verbalnomen. 

Bis  jetzt  haben  wir  nur  gesehen,  wie  Sprachen,  die  eines  Passivnm 
gänzlich  oder  theilweisc  ermangeln,  diesen  Mangel  ersetzen,  indem  sie 
entweder  eine  passive  Redeweise  überall  nicht  anvvenden,  sondern,  wo 
dieselbe  in  anderen  Sprachen  stattfindet,  dafür  mit  veränderter  Con- 
struction  einen  acliven  Salz  bilden,  oder  indem  sie  den  Formen  des 
.Vetivum  ohne  Weiteres  passive  Bedeutung  beilegen,  so  dass  nur  die 
Construction  erkennen  lässt,  in  welchem  Sinn  jedesmal  das  Verbum  zu 
nehmen  ist.  Man  kann  dies  auch  so  ausdrUcken,  dass  die  Sprachen 
der  ersten  Art  w'eder  ein  logisches  noch  ein  formelles , die  der  letzten 
aber  wohl  ein  logisches  aber  kein  formelles  Passivum  besitzen. 
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Gehen  wir  aber  nun  zur  Belrachtung  derjenigen  Sprachen  Uber, 
in  denen  sich  ein  vom  Aclivum  aucli  der  Form  oderAusdructs- 
weise  nach  verschiedenes  Passivum  findet,  so  begegnen  wir 
zunächst  einer  Reihe  von  Sprachen , welche  den  PassivbegrilT  nur  an 
einem  Verbalnomen  zur  Hrscheinung  zu  bringen  vermögen.  Wenn 
wir  tiefer  in  das  Wesen  dieser  Sprachen  blicken,  so  werden  wir  freilich 
finden,  dass  sie  (iberhaupl  hei  der  Rntwicelung  des  Verbum  auf  einer 
niederen  Stufe  stehen  geblieben  sind,  dass  sie  Person  und  Numerus,  oll 
auch  Tempus  und  Modus  gar  nicht  daran  ausgebildel  haben,  so  dass 
auch  die  Formen  des  Aclivum  in  ihrer  wenig  scharf  begrenzten  Bedeu- 
tung mehr  die  Natur  eines  Verbale  annehrnen.  In  einer  Sprache  aber,  in 
welcher  das  Activum  keine  wirkliche  grammatische  Form  besitzt,  kann 
auch  ein  eigentliches  Passivum  nicht  existiren;  die  Passivbildung  ist  nur 
eine  dem  Activum  analoge,  und  es  findet  in  solchen  uuvollkommneren 
Sprachen  insofern  zwischen  .Aclivum  und  Passivum  dasselbe  Verhällniss 
statt,  wie  in  den  vollkommener  ausgebildeten  Sprachen,  z.  B.  der  latei- 
nischen und  griechischen.  Da  wir  es  indess  hier  nicht  mit  dem  gegen- 
seitigen Verhaltniss  zwischen  Aclivum  und  Passivum,  vielmehr  nur  mit 
der  Art  und  Weise,  wie  letzteres  in  der  Sprache  sich  manifestirt,  zu 
thiin  haben,  so  müssen  wir  dem  bisher  eingehaltenen  Wege  gemäss  von 
den  unvollkommneren  Bildungen  zu  den  vollkommneren  fortschreitend, 
mit  dieser  niedrigsten  Entwickelungsstufe  des  Passivum  beginnen. 

Unter  den  hierher  gehörigen  Sprachen  nehmen  diejenigen  des 
malaiischen  Stammes  den  ersten  Platz  ein.  Wenn  wir  aber  bei 
ihnen  in  das  eigentliche  Wesen  des  Passivum  eindringen  wollen,  so 
müssen  wir  nach  dem  eben  Bemerkten  von  einer  allgemeinen  Betrach- 
tung der  Art  und  Weise  ausgehen,  in  welcher  sich  bei  ihnen  der  Verbal- 
begriff entwickelt  hat.  Wenn  man  das  Verbum  als  denjenigen  Redelheil 
auffasst,  welcher  eine  Verbindung  des  Prädicals  mit  der  Gopula  formell 
darstellt,  oder  welcher,  wie  v.  Humboldt  (üeber  die  Verschiedenheit 
des  menschlichen  Sprachbaus  S.  CGLXVH)  es  ausdrilckt,  durch  einen 
und  ebendenselben  synthetischen  Act  durch  das  Sein  das  Prädical 
mit  dem  Subjecte  zusammenknUpfl,  so  hat,  mit  wenigen  mehr  schein- 
baren als  wirklichen  Ausnahmen,  der  grammatische  Bau  der  malaiischen 
Sprachen  diesen  Redetheil  nicht  entwickelt , die  Wörter,  mit  welchen  er 
den  Verbalbegriff  ausdruckt,  sind  vielmehr  ihrer  Form  nach  nur  Prädi- 
catswörter,  die  entweder  nach  Person,  Numerus,  Tempus  und  Modus 
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keiner  Beugung  oder  Veränderung  fähig  sind,  oder,  sofern  sie  eine 
solche  zuiassen,  sich  darin  formell  nicht  von  anderen  Redelheilen  unter- 
scheiden. Daher  kommt  es , dass  nicht  nur  in  den  ganz  flexionslosen 
Sprachen  dieses  Stammes  ein  und  dasselbe  Wort  als  Verbum  und  No- 
men gebraucht  werden  kann,  z.  B.  ha  wai.  mho  sitzen,  der  Sitz,  inalai. 
(i/a/an  gehn , der  Weg,  d a j ak.  belom  leben , das  Leben , pandjang  lang, 
wachsen , sondern  auch  in  denjenigen , welche  durch  Prä-  und  Suffixe 
eine  .\rt  von  Flexion  bewirken , nicht  nur  Nomina , sondern  selbst  Par- 
tikeln ohne  Weiteres  durch  Annahme  dieser  Prä-  und  Suffixe  in  den 
VerbalbegrifT  übergehen  können,  wie  im  Madegass.  haikia  Herausfor- 
derung, mihaikia  (Pract.  nikaikiu,  Fut.  hihaikia)  herausfordem,  lasy  La- 
ger, miUuy  lagern,  oder  im  Bisay.  dile  nein,  magdile  verneinen,  im 
Iloco  napanglao  arm,  napaiiylaoac  ich  (bin)  arm,  adadda  mehr,  adaddanid 
es  wird  mehr  sein  u.  s.  w.  Humboldt  sagt  in  Beziehung  hierauf  (Kawi 
II,  80):  »Sogar  die,  dem  Modus  und  Tempus  nach,  vollkommen  und 
nach  .Art  anderer  Sprachen  flectirten  Formen  des  Tag.  Verbums  gelten, 
je  nachdem  sie  das  Pronomen  oder  der  bestimnile  .Artikel  begleitet,  als 
fleclirte  Verbalformen  {amo,  amas  u.  d.  m.)  oder  als  Participia  oder  Ad- 
jecliva.  Sie  selbst  sind  also  gegen  den  Verbal-  und  Nominal-Ausdruck 
gleichgültig,  und  es  kommt  dabei  blos  auf  die  Behandlung  derselben  in 
der  verbindenden  Rede  an.«  Wird  nun  Überhaupt,  wie  Humboldt  wei- 
ter bemerkt;  in  diesen  Sprachen  der  Ausdruck  durch  das  Nomen,  auch 
wo  dieses  bestimmt  grammatisch  als  solches  angedeutet  ist,  dem  Aus- 
druck durch  das  Verbum  vorgezogen,  und  wird  ferner  bei  solchen  Satz- 
verhindungen  das  Verbum  sein  immer  ausgelassen,  so  ist  es  sicher  das 
Richtigste,  zu  sagen : das  Verbum  hat  in  den  malaiischen  Sprachen  Über- 
haupt nur  die  Natur  eines  Nomen. 

Von  diesem  Gesichtspunkt  ausgehend  werden  wir  leicht  auch  die 
mannigfaltigen  Erscheinungen  des  Passivum  in  den  Sprachen  dieses 
Stammes  uns  erklären  können. 

Unter  denselben  sind  die  Sudseesprachen  als  die  einfachsten 
in  ihrem  Bau  voranzustelleu.  Nach  H.  Hule  (United  States  Exploriug 
Expedition.  Philology  p.  270)  machen  sie  einen  sehr  häufigen  Gebrauch 
von  der  passiven  Construction , auch  da , wo  wir  die  active  Redeweise 
anvvenden  wurden,  und  es  giebt  in  allen  diesen  Sprachen  Verba,  welche, 
obgleich  acliver  Form , nur  in  [wssiver  Bedeutung  gebraucht  werden. 
Wahrend  aber  die  Verba  im  Uebrigen  ganz  flexionslos  sind,  wird  das 


Digitized  by  Google 


i7S 


II.  0.  MiN  um  (i  WIF.I.I  >TZ. 


I’iis.>;i\ um  dpix'lhon  meisk'us  cluri'li  licsiMulerc  limlungcii,  wie  a,  i(i,  hin. 
mit  II.  .s.  \v.  lii’zoicliiiPl,  wpli'lip  iiiilos.s  nur  lo.-ii-  iiiil  ilfiii  Vcrlmiii  zii.s;iiii- 
imnililiiiiien , imlom  .XiKurbiii  /.wisclii'ii  lii-iilc  uiiiiio.iclioln'n  zu  werden 
|illc^'pii  (lluml)olill  Kiiwi  III.  Niä),  z.  li.  im  Sii  moa  n i .s  c lie  n : e ftnwla 
nloa  iim  <i  ouloit  imijtisiiln  es  werilen  eiitli  vergeben  werden  eure  Siiii- 
den,  Tuliil.  lio\iiii-i--hiii  we^^onommen  ii.  s.  \v.  Heispiele  solcher  Pas- 
si\ l)ilduni:en  sind:  Samoan.  h//7///  bedecken,  Pass,  ii/iitfiti , ila  lias.seii, 
Pass.  iUmijia.  «re  _i;cben , Pass.  ((cc(;i(( ; Tonga  tilioiiaki  lehren.  Pass. 
aknmikina  , liahi  simdigen.  Pa.ss.  Iiiiliiin,  liarolong.  oko  kaufen,  Pass. 
okniii  i){\cr  iikomiiu,  Ittmt  begraben,  Pass.  Itmimiiii,  .M  an  ga  re  v.  «Aarariikii 
bekannt  machen  iw  l•lll■(lka  kennen',  Pass,  nkmarnkma , Tahil.  timu 
essen,  Pa.ss.  ainnhia,  llawai.  Uihf  hören,  Pass,  loltcti,  /Ae  sehen,  Pass. 
ikfii,  tilolm  lieben,  Pass,  nluhitin . Iiiwe  nehmen,  Pass,  laueiit , Itiit  aiif- 
liiingen  , Pa.ss.  /im/m  ; N u k a h i w. //umhh  zeugen,  Pass. //«mii/« , kaolin 
grüssen,  Pass,  kiwhuiu.  itnt  einblason.  ciiigobcn.  Pass,  iintliia.  Das  No- 
men acloris  wird  in  allen  diesen  .'<|iiachen  iliirch  die  Instrumenlalpar- 
likcl  e,  i bezeichnet,  die  \on  einigen  .Missionliren,  welche  die  passivische 
Natur  jener  Verlia  verkannt  haben,  lalschlich  für  Nominativpartikeln 
gehalten  worden  sind. 

Die  n e iisee I ii  nd  i s e h e II  Verba  sind  am  reichsten  an  solchen 
Passivlörnien.  Sie  bilden  das  Passiviim  durch  die  Ivndiingen  a,  in.  lin. 
hin,  kill,  lin,  min , iin.  iiin,  ini/n  etc.,  z.  li.  iiikn  binden . Pass,  nikun, 
(«irA«  theilen , l'nss.  Iiiwhniii  inkn  liitihniiin , wikhi/Ao  gern  haben.  Pass. 
mimakuhin . hnpni  in  die  Ilöh  heben,  Pass,  hnpninißi , doch  ist  dabei  zu 
bemerken,  dass  die.se  l'oriiicn  nicht  gebraucht  werden,  wenn  die  han- 
delnde Person  mit  einer  Pra|iosition  \un,  iiin  verbunden  , oder  durch 
den  (Jenitiv  oder  Dativ  eines  Pronomen  imiku  von  mir,  iiuiin  von  ihm 
ausgedriickt  wird,  oder  wenn  die  Iiu[ierati\partikel  »ac  les  sei,  la.sst 
beim  Verbum  steht  Williams  Dictionary  p .WIV  s.i  — .Vndeutungen 
genug,  dass  auch  hier  eigenilich  die  .Acli\lorni  ziigleieli  die  passive  He 
dciilung  vertritt,  und  dass  die  sogenannten  Passivfornicn  nur  als  Parti- 
cipial-  Oller  Nominal  - lüldungeii  aiifziifassen  sind.  I.etzleres  tritt  am 
deullichsten  im  .Nukahiw.  heruir.  wo  die  Ivndiing  in  auch  abstracle 
Substantive  passiver  liedentimg  bildet,  z 1(.  hnnniun  (jebiirt,  v.  hnnnv. 
iwlioiii  Itiilie,  .\iifenthalt . v.  nolin  ruhen.  In  den  übrigen  Sudseespra- 
chen dagegen  werdiui  solche  Siibstanliva  zwar  mehl  immiltelbar  durch 
das  Passivum  gegeben,  aber  doch  aus  demselben  durch  die  Kmliing  «ja 
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(»a,  o)  abgeleitet , z.  B.  Neuseel,  aru  verfolgen,  Pass,  aruniia,  Subst. 
anmanga  Verfolgung,  korero  reden,  Pass,  korerotia,  Subst.  korero- 
langa  Rede. 

Für  das  Malaiische  nimmt  Marsden  (Grammar  p.  61)  nur  ein 
Part.  Pass,  an , welches  durch  das  Präfix  ler  gebildet  wird  und  ganz 
adjectivische  Bedeutung  hat:  tertülis  geschrieben,  lerbünoh  getödtel, 
terbilih  ervvählt.  Andere  dagegen,  namentlich  Schleiermacher  (de  l’in- 
fluence  de  l’ecriture  sur  le  langage  p.  598)  und  Crawfurd  (Malay  Gram- 
mar p.  31)  behaupten,  dass  ein  wirkliches  Passiv  durch  das  Präfix  di 
gebildet  werde,  das  De  Holländer  (mal.  Gram.  S.  78)  für  eine  Abkür- 
zung von  gadi,  sein,  werden,  hält.  Allein  die  auf  diese  Art  gebildeten 
Formen  haben  ganz  die  Natur  eines  Verbale,  da  sie  nicht  nur  zuvAeilen 
Präpostitionen  vor  sich  nehmen,  z.  B.  darian  didiris  durch  Bewässerung 
(v.  dfrw  bewässern),  sondern  auch,  und  zwar  sehr  häufig,  mit  dem 
Pronom.  Possess.  verbunden  werden,  z.B.  di-pukul-na  erschlug  (cignil. 
sein  Schlugen) , di-lankap-ita  öraii  er  eigiiff  den  Menschen  (eigenll.  sein 
Ergreifen  [war]  der  Mensch).  Wenn  ein  Substantiv  das  handelnde  Sub- 
ject  des  Satzes  ist,  so  wird  es  der  Form  auf  di  nachgesetzt  und  zwar 
entweder  unmittelbar  oder  durch  die  Präposition  olih  (durch,  von)  damit 
verbunden;  ersteren  Falles  ist  dasselbe  seiner  Stellung  gemäss  als  Ge- 
nitiv aufzufassen,  z.  B.  liada  diampun  raga  akan  dtkau  nicht  (ist)  das  Ver- 
geben des  Königs  gegen  dich,  d.  h.  dir  wird  nicht  von  dem  König  ver- 
geben ; nur  in  dem  letzteren  Falle  tritt  die  passivische  Bedeutung  der 
Form  auf  di  mehr  hervor,  ohne  jedoch  über  die  Grenze  eines  Nomen 
verbale  hinanszureicheu,  innerhalb  deren  sie  sich  auch  hier  bewegt,  wie 
folgende  Beispiele  zeigen  W'erden : se-telah  didaiiar  ülih  raga  nach  dem 
Gehörtscin  durch  den  König,  d.  h.  nachdem  der  König  es  gehört  halte, 
karbau  amba  dilahäni  ülih  öraii  ilu  meine  Büffel  (sind)  zurUckgehalten 
durch  diesen  Menschen.  Diese  nominale  Bedeutung  der  Form  auf  di 
macht  es  auch  allein  erklärlich , dass  dibünuh-iia  nicht  bloss  heissen 
kann:  er  tödtete,  sondern  auch:  er  wurde  gelödtet,  ähnlich  wie  im 
Deutschen  »sein  .Mord«  beide  Bedeutungen  haben  kann. 

Im  Dajak,  das  in  seiner  Grammatik  dem  Malaiischen  am  nächsten 
steht , vertritt  das  Präfix  in  {ing,  im,  i)  die  Stelle  des  mal.  di  und  nimmt 
wie  dieses  das  Substantiv,  von  welchem  die  Handlung  ausgeht,  im  Ge- 
nitiv oder  ein  Pronomen  in  der  Possessivform  zu  sich , z.  B.  loral  djari 
menga  Motes  das  Gesetz  (ist)  das  Gegebene  des  Moses,  narei  augh,  idjä 
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hendak  inganam  akangku  welches  (ist)  das  Wort,  welches  du  willst  dein 
Gesagtsein  mir  (welches  du  mir  sagen  willst)?  Dass  wir  hier  eine  No- 
minairoriD  vor  uns  haben , ergiebt  sich  auch  noch  aus  dem  Umstande, 
dass  manche  Verba  dieselbe  mit  dem , bei  abstracten  Substantiven  ge- 
briiuchlichen,  Suflix  an  verbinden,  wie  ingasenan  erkannt  werden  (eigtl. 
Erkenntniss)  von  meiigaume  erkennen,  inakan  geboren  werden  von  manak 
gebUren  u.  s.  w.  Das  Dajuk  hat  auch  das  mit  dem  Malaiischen  gemein, 
dass  es  diese  Form  auf  in  ebenso  gern  und  häufig  anwendet,  wie  jenes 
seine  Form  auf  di. 

Dem  Malaiischen  und  Dajak  schliesst  sich  am  nächsten  das  Java- 
nische an,  welches  beide  Formen  in  sich  vereinigt.  Es  bildet  nehm- 
lich  sein  Passivem  entweder  durch  ein  vorgesetztes  d/ii  {dliipim,  dhim) 
oder  durch  die  Sylbe  in,  inn,  welche  jedoch  nicht,  wie  im  Dajak,  dem 
Worte  vorgesetzt,  sondern  nach  dessen  ersten  Consonanten  eingescho- 
ben wird  und  dadurch  sich  der  Form  des  tagalischen  Passivuni  nähert, 
z.  B.  kator  sprechen,  Pass,  kinator.  Humboldt  (Kawi  11,121 ),  dem  hierin 
De  Holländer  (in  seiner  grösseren  mal.  Grammatik  p.  78)  beipflichlet, 
hält  das  erstere  für  das  substantive  Verbum  sein,  weil  dhadhi,  mal.  gadi 
werden  bedeutet.  Allein  er  scheint  hier  der  von  ihm  selbst  aufgestell- 
ten Ansicht  von  dem  Wesen  der  malaiischen  Verba  untreu  zu  werden, 
welches  eben  darin  besteht,  dass  das  substantive  Verbum  sein  unaus- 
gedrücht  bleibt.  Die  Form  auf  in  nähert  sich  zwar  dem  wahren  Verbal- 
ausdruck, indem  sie  nicht  nur  das  leidende  Subjcct  als  Nominativ  vor 
sich,  sondern  auch  die  handelnde  Person  gewöhnlich  mit  einer  Präpo- 
sition {(tenning)  nach  sich  stehn  hat,  und  man  kann  sie  insofern  voll- 
kommen wie  die  Passiva  in  anderen  Sprachen  ansehen  und  gebrauchen: 
kula  tinniniiallan  ich  werde  gesehen , kula  sampun  linninnallan  ich  bin 
gesehen  worden  u.s.f.  Da  indess  diese  Formen  sonst  nichts  gerade  das 
Verbum  Bezeichnendes  an  sich  tragen,  so  kann  man  sie  nach  Humboldl’s 
gewiss  richtiger  Ansicht  auch  als  passive  Parlicipien  betrachten,  die 
noch  des  ausgelassenen  Verbum  sein  bedürfen,  um  mit  dem  Pronomen 
verknüpft  zu  werden.  Eine  dritte  Form,  welche  Gericke  (Eerste  Gron- 
den  der  Javaansche  Taal  p.  48)  für  ein  Passivum  hält,  welche  aber 
schon  Roorda  van  Eysinga  (Javaansche  Spraakkunst  § 1 89,  und  Comels 
de  Groot  (Javaansche  Spraakkunst  uilg.  door  T.  Roorda  § 274)  richtig 
als  Participium  erkannt  haben,  wird  durch  das  Piäfix  ka  gebildet,  wel- 
ches auch  sonst  (v.  Humboldt  Kawi  II,  67)  zu  Nominalbildungen  ver- 
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Wendel  wird  und  welches  ebenso  wie  das  eingeschobene  iti  auch  im 
Kawi  vüi'kommt  (Ebdas.  141).  Dass  dasselbe  l’ililix  auch  dem  Malaii- 
sdicn  in  gleicher  liedciilung  eigen  isl,  lehrt  Crawfurd  (Malay  f»r.  p.  34); 
ini  Dajak  dient  cs  nur  zur  llildung  abstracter  Subslanlive  (meine  Gram- 
matik S.  1 1 ). 

Dem  Präfix  di  im  Malaiischen,  dhi  ini  Javani.schen , enlspricht  im 
•Makassarischen  ni,  im  Hugis  ri  fMalthes  Makassaarsche  S|>raak- 
kiinsl  p.  91)  z.  B.  iiibtimi  (Bug.  riimoij  geUidlet  werden,  von  biiiin  (Bug. 
tiiioi]  lüdten.  Es  hat  hier  die  einfache  Bedeutung  des  Werdens,  daher 
PS  auch  mit  Nennwörtern  verbunden , diesen  verbale  Bedeutung  ver- 
leiht, z.  B.  tiif/aii  blau  werden,  gau  blau;  der  Begriff  des  Seins 
ilagcgcn  wird  durch  das  Prltlix  ta  ausgedruckt,  das  mit  dem  Malaii.schen 
Irr  identisch  zu  sein  scheint  und  ursprünglich  ein  Participium  Passivi 
liildct,  z.  B.  timiiikf  geöffnet  sein,  von  miiila’  öffnen. 

Eine  der  inlcressantesten  Erscheinungen  in  Bezug  auf  den  Aus- 
ilruck  und  Gebrauch  des  Passivurn  bieten  die  S|)rachen  der  Philippi- 
nen in  sein  dar.  Wie  dieselben  Überhaupt  auf  die  Ausbildung  des 
Veibum  trotz  dessen  inangclhaffer  Entwickelung,  die  sic  mit  den  übri- 
gen Sprachen  des  Stammes  gemein  haben,  die  meiste  Sorgfalt  verwendet 
haben,  .so  ist  w ieder  unter  den  Verbalformen  besonders  das  Passivurn  und 
zwar  in  dreifacher  Richtung  aiusgebildct.  Fr.  de  San  Josef  (Arle  y reglas 
de  la  lengua  Tagala  § 85)  sagt  daher  mit  Recht:  »das  ganze  Gehiiude 
der  Sprache  beruht  hauptsUchlicIi  auf  den  drei  Passiven,  wer  also  hierin 
recht  fest  ist,  der  ist  gewissermasstm  Meister  der  Sprache.«  Es  verlohnt 
sich  daher  hier  etwas  näher  auf  die  Sache  einzugehen , und  dies  um  so 
mehr,  als  die  Grammatiker,  denen  wir  die  Kennlniss  dieser  Sprachen 
verdanken,  das  wahre  Wesen  der  Verba  in  denselben  nicht  erfas- 
■send , sichtlich  unbeholfen  mit  diesen  sogenannten  Passivformen  uinge- 
gangen  sind. 

Wie  schon  erwähnt,  gicbl  es  in  diesen  Sprachen  eine  dreifache 
Passivform.  Die  erste  wird  im  Tagal.  durch  die  Sylbe  in  gebildet, 
weicbe  im  Präsens  und  Präteritum  nach  dem  Anfangsconsonanten  des 
Verbum  eingeschoben  (bei  vocalischem  Anlaut  vorgcsetzl),  im  Futurum, 
Imperativ  und  Infinitiv  dem  Verbum  angehängl  wird,  z.  B.  von  stdal 
schreilien  Prael.  sinulal  es  wurde  geschrieben,  Praes.  gimisiihi  es  w'ird 
.geschrieben,  Fut.  aumlalin  es  wird  geschrieben  werden.  Imp.  und  Inf. 
sulatin  es  werde  geschrieben , geschrieben  werden ; von  alis  wogneh- 
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men  Pass.  Praet.  inaUs,  Praes.  inaalis,  Fat.  aalitin,  Imp.  und  Inf.  dünn. 
Im  litsayisclien  wird  dies  Passivem  dadurch  gebildet,  dass  man  im 
Praes.  und  Praet.  ebenfalls  in  nach  dem  Anfangsconsonanten  einschiehl, 
wahrend  das  Fut.  die  Endung  on,  en  oder  un  (Aun),  der  Imperat.  die 
Endung  a oder  ha  annimmt,  z.  B.  buhal  arbeiten,  Praes.  und  Praet. 
hinohal  es  wird  (wurde)  gearbeitet,  Fut.  buhatun,  Imp.  buhala.  Dem 
Bisayischen  schliesst  sich  das  Bicol  in  der  Form  an,  nur  dass  es  im 
Praesens  und  Fut.  die  erste  Sylbe  reduplicirt;  guibo  machen,  Praes. 
guiniguibo,  Praet.  guinibo  , Fut.  guiguibohon,  Imp.  guibohon.  Das  Pam- 
pa ngo  fügt  ebenfalls  im  Praet.  in  ein,  nimmt  aber  im  Fut.  und  Praes. 
das  Suffix  an  an,  z.  B.  local  messen,  Pass.  Praet.  linacal,  Fut.  lacatan, 
Praes.  lalacalan.  Das  lloco  ist  in  der  Bildung  des  Praet.  den  drei 
anderen  Sprachen  gleich,  bildet  aber  das  Praes.  und  den  Inf.  (auch  Imp.) 
durch  die  Endung  en,  z.  B.  lungpal  vollenden,  Pass.  Praet.  tinungpal, 
Praes.  und  Inf.  lungpalen. 

Das  zweite  Passiv  wird  im  Tagal.  durch  die  Endung  an  gebildet, 
welche  im  Praes.  und  Praet.  mit  der  Einfügung  des  in  der  ersten  Pas- 
.sivform  verbunden  wird,  z.  B.  von  sufatlmp.  sulalan,  Fut.  suiulalaii, 
Praet.  sinulatan , Praes.  sinustUalan.  Auf  gleiche  Weise  verfahrt  das 
Bisay. , nur  dass  es  im  Imperativ  die  Endung  i annimmt  (die  indess 
auch  im  Tagal.  vorkommt,  vgl.  Fr.  de  S.  Josef  § 197),  z.  B.  von  buhal 
Fut.  buhatan,  Praet.  und  Praes.  binohalan,  Imp.  bohali.  Aehnlich  im 
Bicol,  z.  B.  von  holil  lehren  Praes.  hoholitan,  Praet.  hinoholilan,  Im- 
perat. halilan,  holile.  Im  Pampango  hat  dieses  Passiv  die  Endung  an 
oder  anan,  nimmt  aber  nur  bei  vocalisch  anlautenden  Wörtern  die  Sylbe 
in  vor,  während  bei  consonantisch  anlautenden  der  erste  Wurzelvocal 
in  e oder  i verwandelt  wird,  z.  B.  von  agcas  sagen  Fut.  agcasanan, 
Praet.  inagcasanan,  von  sulal  schreiben  Fut.  sulalan,  Praet.  silalanan. 
Das  lloco  schliesst  sich  in  seiner  Form  näher  an  das  Tagal.  an,  z.  B. 
von  lupul  bekleiden  Praes.  u.  Inf.  lupulan,  Praet.  linupulan. 

Das  dritte  Passiv  wird  durch  das  Präfix  i gebildet,  nach  welchem 
das  Tagal.  im  Praes.  und  Praet.  wieder  in  einfugt,  z.  B.  Imp.  isulal, 
Fut.  isusulat,  Praet.  isinulal,  Praes.  isinusulal.  Das  Bisay.  weicht  davon 
wieder  im  Imp.  ab,  der  anstatt  des  Präfixes  i das  Suffix  an  annimml 
(bei  diesem  Modus  also  die  Formen  des  zweiten  und  dritten  Passivs  zu 
vertauschen  scheint):  Fut.  ibuhal,  Praet.  u.  Praes.  ibinohal,  Imp.  buhalan. 
Diesem  schliesst  sich  das  Bicol  an,  das  indess  den  Imperativ  auf  dop- 
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pcite  Art*  bildet,  z.  B.  von  nagholit  lehren  Pracs.  ypinaghoholit , Pracl. 
ypinaghoKl,  Fut.  ypaghohoUl , Imperat.  ypagholil  oder  pagholitan.  Das 
Pampa ngo  lässt  im  Praet.  das  PräGx  t fallen  und  fügt  nur  in  ein,  oder 
verwandelt  den  ersten  Wurzelvocal  wie  beim  zweiten  Passivum,  z.  B. 
von  tulat  Fut.  igulal,  Praet.  sinulal,  Praes.  ismulal,  dagegen  von  su/ut 
öffnen  Ful.  isulut,  Praet.  gilut.  Das  Iloco  nimmt  im  Praes.  und  Inf.  das 
Präfix  I,  im  Praet.  in  {im,  il)  an,  z.  B.  von  cari  versprecheu  Praes.  und  Inf. 
icari,  Praet.  incori,  \oa  pulatuj  ersetzen,  Praes.  und  Inf.  ipulang,  Praet. 
impulang,  von  libac  verschweigen  Praes.  und  Inf.  ilihac,  Praet.  illibac. 

Diese  drei  Passivformen  können  aber  nicht  von  allen  Verbis  ge- 
bildet werden , da  sie  in  ihrer  Bedeutung  wesentlich  verschieden  sind. 
Das  erste  Passivum  (mit  in)  entspricht  am  meisten  dem  Passivum  an- 
derer Sprachen;  es  drückt  aber  auch  aus:  für  etwas  gehalten,  zu  etwas 
gebraucht  oder  gemacht  werden , und  wird  bei  Handlungen  gebraucht, 
die  mehr  nach  innen  gehn,  die  Richtung  herwärts  bezeichnen,  also 
bei  Verbis,  die  ein  Aneignen,  Ansichziehen , Suchen,  Begehren  aus- 
drUcken,  z.  B.  Ta  gal.  lapmn  mo  ilong  ising , Pa  mp.  lapisan  mo  ining 
imlan  mach  einen  Teppich  aus  diesem  Zeuge,  Bisay.  acunun  co  ini  ich 
werde  dies  für  mich  nehmen,  Bicol.  hinabon  ni  Juan  idlong  bulavan 
Jüan  hat  dieses  Gold  gestohlen.  Hoc.  gingdalem-tb  a lungpalen  du  wirst 
dich  beeifern  es  zu  vollenden,  mbliem-lu  a aramiden  deta  du  wirst  wie- 
derholen dies  zu  Ihun,  li  gongona  a sapulem  der  Nutzen  welchen  du 
erwartest. 

Das  Passivum  auf  an  bezeichnet  den  Ort  oder  die  Ursache  der 
Handlung , das  entferntere  Ziel , auf  welches  sich  dieselbe  bezieht , es 
wird  daher  von  Verbis  gebraucht,  die  ein  Wegnehmen,  Bedecken  oder 
F.inschliessen  im  eigentlichen  oder  figürlichen  Sinne  ausdrücken , z.  B. 
Tagal.  acyatan  mo  yaon  nilong  itac  nimm  jenes  grosse  Messer  und  bring 
cs  ihm  hinauf  (wo  das  Hinaufbringen  in  der  Wurzel  acijat,  das  Nehmen 
Inder  zweiten  Passivform  liegt),  paguadan  ca  m imong  dtingug 

du  wirst  deine  Ehre  verlieren , paglonan  la  icao  du  wirst  von  mir  unter- 
richtet werden , P a in  p.  ila  ing  bondoc  a delanan  co  dies  ist  der  Beig 
Uber  welchen  ich  gegangen  bin,  aralan  mo  delang  anac  unterrichte 
diese  Kinder,  Bicol.  an  pagbagna  nin  bulavan  iyo  nindan  pinagyy- 
folan  sie  streiten  Uber  die  Theilung  des  Goldes,  Hoc.  sangsangilam  a 
Imhasolmo  weine  Uber  deine  Sünden,  idaualan-naca  du  wirst  von  ihm 
ergriffen. 
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Das  durch  t gebildete  dritte  Passivum  endlich  druckt  das  Werk- 
zeug, die  Veranlassung  oder  die  Zeit  der  Handlung,  sowie  eine  nach 
aussen  gehende  Handlung,  die  Richtung  hinwärts  aus  und  wird  also 
von  Verbis  gebraucht,  welche  eine  Bewegung  von  sich  weg,  ein  Weg- 
werfen, Entfernen , Weggeben  u.  s.  w.  bedeuten,  so  wie  von  Verbis 
dicendi , z.  B.  Ta  gal.  ilacbo-mo  itong  canin  sa  muguiiwn  lauf  und  hole 
diese  Speise  von  dem  Herrn  (von /oc6o  laufen),  arao  na  iniacyal  nang 
Poon  Jesu  Christo  sa  lattgil  der  Tag  an  welchem  der  Herr  Jesus  Christus 
gen  Himmel  fuhr,  Bisay.  ibutang-mo  dida  iton  binabä  setz  diese  Last 
hierhin,  Bicol.  duang  oripon  an  ypimglaleu  co  gui  Pedro  ich  habe  dem 
Pedro  zwei  Sklaven  verkauft,  P a m p.  iny  damulag  ä isasand-co  der  Büffel 
mit  welchem  ich  ackere.  Hoc.  nnnongmo  nga  ipulang  dela  du  bist  ver- 
pflichtet es  zurückzugeben,  inlunudco  li  padac  a lao  ich  habe  meinem 
Nebenmenschen  geflucht. 

Manche  Verba  können,  wie  schon  erwähnt,  ihrer  Bedeutung  nach 
nur  in  dem  einen  oder  dem  anderen  dieser  Passiva  stehen , viele  Verha 
aber  können  auch  alle  drei  Formen  annehnien,  je  nach  dem  Sinn,  wel- 
chen man  damit  verbindet.  Totanes  (.Vrte  § 1 I ti)  fuhrt  den  Satz  als 
Beispiel  an : suche  das  Buch  mit  diesem  Lichte  in  der  Kammer,  wo  das 
erste,  zweite  oder  dritte  Passivum  gebraucht  werden  kann,  je  nachdem 
das  Buch,  die  Kammer  oder  das  Licht  die  Hauptsache  ist  und  im  Nomi- 
nativ steht.  Ortiz  (Arte  § 37)  fuhrt  anstatt  de.ssen  das  Beispiel  mit  detu 
Ühr  des  Malchus  an,  und  sagt:  wenn  das  Ohr  der  Nominativ  ist,  steht 
das  Passivum  aufm,  wenn  Malchus,  das  Passivum  auf  an,  wenn  das 
Schwert,  das  Passivum  auf  i. 

Je  nachdem  bei  dem  Sprechenden  der  eine  oder  der  andere  Ge- 
sichtspunkt vorwaltet,  bedient  er  sich  des  entsprechenden  Passivum, 
und  daher  kommt  es,  dass  alle  diese  Sprachen  einen  sehr  häufigen  Ge- 
brauch von  dem  Passivum  machen.  Das  Activum  steht  regelmtls.sig  nur 
daun,  wenn  man  von  etwas  im  Allgemeinen  oder  von  einem  unbestimm- 
ten Gegenstand  spricht,  in  Fragsätzen,  oder  wenn  der  Nachdruck  auf 
die  handelnde  Person  gelegt  wird,  z.  B.  im  Pampango:  ing  Üios  iyim 
mengava  (act.)  guing  banual  labuad  Gott  ist  es , der  Himmel  und  Erde 
gemacht  hat,  aber  guevana  (pass.)  ning  Dios  ing  banual  labuad  Gott  hat 
Himmel  und  Erde  gemacht.  Das  Passivum  dagegen  steht  uberal,  wo 
von  einem  bestimmten  Object  der  Handlung  die  Rede  ist,  wo  wir  iro 
Deutschen  den  bestimmten  Artikel  zu  setzen  pflegen.  So  heisst  z.  B.  im 
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Tagal.  matai  ca  (acl.)  nnng  babwj  schlachte  ein  Schwein,  aber  palayin- 
mn  (pass.)  ang  bahug  schlachte  das  Schwein,  nagsila  (act.)  nco  iioon, 
Panip.  fflinosan  co  quega  ich  habe  davon  gegessen.  Tag.  pinagsi/a  co 
pass.),  Pamp.  ina.san  co  ya  ich  habe  cs  (ganz)  gegessen;  Hoc.  manga- 
kca  (act.)  iti  pagluahian  bring  ein  Gebetbuch,  alaeni  (pass.)  li  paglmluan 
bring  das  Gebetbuch. 

Schon  Humboldt  (Kawi  II,  85.  123.  350  ff.)  hat  mit  überzeugender 
Klarheit  dargethan,  dass  wir  es  hier  nicht  mit  wirklichen  Passiven,  über- 
haupt nicht  mit  Verbalformen,  sondern  mit  Nominalbildungcn  zu  thun 
haben,  bei  welchen  die  Handlung  selbst,  oder  der  Ort,  das  Werkzeug 
der  Handlung  zum  Subject  des  Satzes  erhoben,  das  substantive  Verbum 
sein  aber  zu  suppliren  ist;  obiger  Satz  wird  also  wörtlich  etwa  zu 
übersetzen  sein ; dein  Gesuchtes  sei  das  Buch  (dein  Suchen  sei  des 
Buchs)  mit  dem  Licht  in  der  Kammer,  oder:  dein  Suchungsort  des  Buchs 
mit  dem  Licht  sei  die  Kammer,  oder  endlich:  dein  Suchungswerkzeiig 
des  Buchs  in  der  Kammer  sei  das  Licht.  Wir  können  uns  das  VerhUlt- 
niss  dieser  Formen  zu  einander  dadurch  deutlich  machen , dass  wir 
deutsche  Verbalia  desselben  Stammes  aber  verschiedener  Bedeutung 
damit  vergleichen,  z.  B.  Trunk,  Trank,  Trünke,  wo  das  erste  die 
Handlung  selbst,  das  zweite  den  Gegenstand  oder  Stoff,  das  dritte  den 
Ort  des  Trinkens  ausdrtickt,  oder  Haltung  — die  Handlung,  Halter 
— das  Werkzeug,  Halt  (in  .Vufenthalt,  Hinterhalt)  — den  Ort  des  Hal- 
tens u.  dgl.  .\ber  auch  ohne  zu  solchen  Analogien  unsere  Zuflucht  zu 
nehmen,  sehen  wir  aus  dem  Gebrauch  dieser  sogenannten  Passivformon 
selbst  und  aus  dem  ganzen  grammatischen  Bau  der  Sprachen,  denen  sie 
angehören,  dass  sie  nur  eine  Nominalgcitung  haben  können.  Denn  nicht 
nur  nehmen  diese  Passiva,  wie  die  entsprechenden  Formen  in  den  ver- 
wandten Sprachen,  die  handelnde  Person  im  Genitiv,  oder,  sofern  es 
ein  Pronomen  ist,  in  der  Possessivform  zu  sich,  sondern  es  können  auch 
überhaupt  alle  Tempora,  sowohl  im  Activum  als  im  Passivnm,  als  Par- 
licipien  gebraucht  werden,  sobald  der  Artikel  davor  steht  (vgl.  Mentrida 
Arte  de  la  Icngua  Bisaya  p.  44).  Auffällig  ist  dabei  allerdings,  dass 
jene  sogen.  Passiva  je  nach  dem  Tempus  verschiedene  l'ormen  annch- 
men  , was  wir  sonst  nur  am  Verbum  zu  linden  gewohnt  sind , allein  es 
berechtigt  uns  dies  keineswegs,  hier  an  eigentliche  Verbalfornien  zu 
denken  , da  auch  andere  unzweifelhafte  Nominalbildungen  einer  solchen 
Temitusbezeichnung  fähig  sind,  wie  im  Tagal.  pinamamayanan  (Praes.), 
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imKimaijamm  (l’racl),  pmnamnyamn  (Fut.),  pamai/anan  (Inf.)  der  Wohnorl, 
liisay.  paijabot  (Praet.),  iguinaböt  (Fut.)  die  Ankunft.  Im  Iloco  können 
so  alle  mit  dem  Prtiüx  pa  (pag,  pai  etc.)  gebildete  Verbalia,  welche  ein 
Werkzeug  oder  eine  mit  der  Handlung  des  Verbum  beauftragte  Person 
ausdrUcken , durch  Einschiebung  der  Sylbe  in  oder  Verw'andlung  des 
pa  \npina,  pag  in  pinag  u.  s.  w.  in  das  Präteritum  umgeselzt  werden 
(Fr.  Lopez  Compendio  del  Ydioma  Ylocano  p.  41.  44.  49  etc.). 

Das  Favorlangauf  Formosa  steht  hinsichtlich  der  Bildung  und 
des  Gebrauchs  der  Passivformen  den  philippinischen  Sprachen  am  näch- 
sten (Zeitschrift  der  D.  Morgcnl.  Ges.  Bd.  XIII,  S.  91  ff.),  namentlich 
besitzt  es,  wie  diese,  eine  dreifache  Passivform,  die  es  in  folgender 
Weise  bildet.  Das  erste  Passivum  hängt  im  Präsens  en  (in,  an,  •«)  dem 
Stamm  des  Verbum  an,  wobei  die  mit  dem  Präfix  ma  gebildeten  Neutra 
dieses  Präfix , die  Activa  aber  das  infigirle  um  verlieren , z.  B.  maborra 
friedlich  sein,  Pass,  abotran,  c/iummap  in  die  Erde  stecken,  Pass.  cAap- 
prn.  Im  Präteritum  ftillt  die  Endung  des  Präsens  ab  und  tritt  dafür  das 
Infix  bezüglich  Präfix  in  ein:  inaborra,  chiiiap,  das  Futurum  aber  setzt 
ino  vor  das  Präsens:  inoaborran,  inochappen.  Das  zweite  Passivum  hat 
die  Endung  an,  die  es  aber  nicht  nur  im  Präsens  und  Futurum,  sondern 
auch  im  Präteritum  beibchält,  z.  B.  von  kummono  ertragen,  Pass.  Präs. 
kimoan,  Prät.  kinmioan,  Fut.  inokonoan.  Das  dritte  Passivum,  welches 
besonders  häufig  von  durch  das  Präfix  pa  gebildeten  Causativis  abge- 
leitet wird,  bildet  sich,  indem  cs  im  Präs,  i (c),  im  Prät.  int,  Fut.  inoi 
vor  die  Wurzel  oder  die  Causativform  setzt,  z.  B.  lummilla  cindilicken, 
Pass.  Präs,  ililla,  Prät.  inililla , Fut.  inoililla;  pabido  schwärzen,  Pass. 
Präs,  ipabido,  Prät.  inipabido,  Fut.  inoipabido.  Auch  die  Bedeutung 
dieser  Passiva  ist  der  der  Passiva  in  den  philippinischen  Sprachen  ana- 
log und  bedarf  daher  hier  keiner  weiteren  Erörterung. 

Auch  die  Sprache  der  Alfuren  oderHarafora  auf  Nord-Celebes 
schliesst  sich  nach  den  von  meinem  Sohn  Uber  dieselbe  angestelllcn 
Untersuchungen,  wie  in  ihrer  ganzen  Grammatik,  so  auch  und  nament- 
lich in  Form  und  Bedeutung  der  drei  Passiva  an  die  philippinischen 
Idiome  an.  Das  erste  Passiv,  das  des  Objects,  wird  durch  das  Präfix 
ka  oder  das  Aftix  an,  oft  auch,  und  dies  besonders  in  Substanliv- 
bildungen,  durch  beide  gebildet.  Bcis|>iele:  kailekkan-nio  ihr  unter- 
scheidet, ver.stcht  Mih.  16,  3,  vom  Stamm  ilek  sehen.  Das  Iniperfcct 
wird  durch  das  Suflix  am,  em,  im,  om,  um  je  nach  dem  vorhergehenden 
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Vocal  ausgedruckt  (gehl  ein  Consonant  oder  ein  auf  u oder  t auslaulen- 
der  Doppelvocal  vorher : em,  z.  B.  kekailekkem  sia  als  er  bemei  kl  wurde 
Mlb.  1 4,  35).  Das  Perfcctum  wird  durch  das  Präfix  kina  (selten  nikumu) 
mit  oder  ohne  -an  gebildet : kinailekkanku  ich  habe  gewusst  Mth.  25, 
24 ; kinailekkannu  du  hast  erkannt,  du  weisst  Mth.  25,  26. 

Das  zweite,  locale  Passiv  hat  das  Präfix  pa,  das  Affix  an,  en,  in, 
m,  un  je  nach  dem  vorhergehenden  Vocal  (mit  der  oben  bei  am,  em 
u.  s.  w.  angegebenen  Nebenbestimmung}.  Die  Tempora  werden  denen 
des  I.  Pass,  analog  gebildet:  pailekkem-era  es  wurde  von  ihnen  gesehen, 
sie  sahen  Mth.  17,  13;  pailekken-nam  [na  = sein,  infigirt)  er  sah  Mth. 
ii,  11;  pinaikkkem  -era  sie  haben  gesehen  Mth.  2,  9.  Das  temporale 
Passivpräfix  kc  hat  schon  allein  local-passivische  Bedeutung,  z.  B.  kei- 
leknam  als  er  sah  Mih.  3,  7.  9,  22.  36.  Das  zweite  Passivum  ist  bei 
weitem  das  häufigst  vorkommende,  eine  Thatsache,  die  wohl  in  der 
ursprünglichen  Bedeutung  des  Objects  als  Richtung  wohin , folglich  des 
passiven  Subjecis  als  Ort,  nach  dem,  an  dem  etwas  geschieht,  ihren 
Grund  bat.  So  ist  das  Object  des  Sehens  der  Ort,  wohin  gesehen  wird, 
wogegen  das  erste  Passivum  von  ilek  sehen,  wie  obige  Beispiele  zei- 
gen, das  Vergeistigen  der  Handlung,  das  fUr  etwas  erkennen  ausdrUckt. 

Das  dritte  Passiv,  das  instrumentale,  wird  durch  das  Präfix  i,  oR 
auch  itja  (für  ika)  und  ipa  bezeichnet.  Das  Perfectum  hat  ai,  ailja,  aipa, 
i.  B.  von  lia  werfen:  itia  es  werde  geworfen,  wirf,  itiaam  es  wurde 
geworfen  Mth.  25,  30 ; ipalianam  se  rohh  ilu  diese  Geister  wurden  von 
ihm  hinausgeworfen,  ausgetrieben  Mth.  8,  16;  si  ranu  anggor  iljatia  das 
Weinwasser  (der  Most)  wird  weggeworfen,  verschüttet  Mth.  9,  17; 
ferner  von  turu  zeigen:  ituru  nijuku  si  keping-bea  itu  zeigt  mir  diesen 
Zinsgroschen  Mth.  22,  19;  von  turuk  überliefern:  itunikkem  ainera  se 
kanaanna  seine  Schätze  wurden  ihnen  überliefert  Mth.  25,  14;  wo  ipa- 
lunkku  sia  ailjamu  damit  ich  ihn  euch  überliefere  Mth.  26,  15;  aipalu- 
mkkem-era  sie  hatten  überliefert  Mth.  27,  18;  von  waja  zulassen,  un- 
terlassen : iwaja  lass  zu  Mth.  8,  22;  iwaja-am  es  wurde  zugelassen; 
majaam  es  ist  gestattet  worden  Mth.  19,  8;  se  watina  railja  karengan 
ipaicaja  e lou  das  klebrige  darf  nicht  unterlassen  werden  von  den  Leu- 
ten Mth.  23,  23. 

Zu  diesen  drei  Passiven  kommen  noch  die  der  zwei  Causativa  mit 
maka  und  mapa,  welche  durch  paka  (ipaka,  ka)  und  papa  gebildet  wer- 
den — wieder  ein  Beweis,  wie  pa  und  mithin  das  zweite  Passiv  sich 
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aiisgeljroilol  Iml  Man  siclil,  dass  die  Causallva  durch  Verbindung  des 
aclivon  Piülixos  ma  mit  den  passivischen  ha  und  /lo  entstanden  sind. 

Interessant  sind  noch  die  hierher  gelicirigen  Verbalsubstantivbildun- 
gen, die  zum  Theil  eine  Verbindung  verschiedener  Passivformen  zeigen, 
die  an  jene  des  III.  Passivs  erinnern,  z.  B.  kaam}nmgan  Vergebung  (von 
amjnmg),  kaapmn  Ende  (v.  apu),  pakaiicn  Gasimahl  Mth.  22,  II,  paiign- 
kanan  Esstisch  Mlh.  22,  10  (v.  kan  essen;  panga-an  bezeichnet  den  Urt, 
wo  etwas  geschieht).  Nicht  hierher  gcliOren  Wörter  wie  kakanen  Speise, 
da  hier  ka  nicht  Präfix,  sondern  schwache  Beduplication  des  Stamme.'- 
kan  ist,  wie  nunuu-uun  Ding,  v.  nuwu  reden  (vgl.  Sache  v.  sagen). 

Für  das  .Madegassische  nimmt  Grilliths  (Grammar  of  Ihe  Mala- 
gasy language  in  the  Ankova  dialect  p.  108)  ein  wirkliches  Passivuni 
mit  der  Endung  na  an , wahrend  schon  Ellis  (History  of  Madagascar  I. 
,')12)  diese  Form  richtig  als  Parlicipium  erkannt  hat.  Grilliths  stellt  eine 
dreifache  Form  davon  auf,  die  einfache;  n»i/u(/Harino  (er  wird)  unter- 
richtet, die  adjunctivo,  d.  h.  mitPrnnominalaffixcn  verbundene:  ampianan 
kl)  (er  wird)  von  mir  unterrichtet,  und  die  circumstantielle , d.  h.  die 
zur  Bezeichnung  von  Zeit , Ort  oder  Werkzeug  dienende : iimpianarana 
(es  ist)  Mittel  (Ort,  Zeit)  des  Unterrichts;  allein  sie  rcduciren  sich  in 
Wahrheit  auf  zwei  Formen,  mit  den  Endungen  ina  und  ana,  indem  die 
sogenannte  adjunctive  Form  nur  eine  .Abkürzung  der  beiden  anderen 
ist,  welche  dann  statt  findet,  wenn  ein  Pronomen  in  der  Possessivform 
darauf  folgt.  Sie  kommt  daher  nicht  nur,  wie  Grilfilhs  anzunehmen 
scheint,  von  der  einfachen,  sondern  auch  von  der  circurastanliellen  Form 
vor,  z.  B.  Mth.  12,  44  hoitia'  ko  ng  triino  izag  niala  ko  ich  will  zurilck- 
kchren  in  das  Haus  welches  ich  verlassen  habe,  wörtlich : mein  Zurück- 
gchenw'erden  (sei)  oder;  der  Ort  meiner  Rückkehr  werde  das  Haus, 
welches  mein  Verlassen  haben  (ist)  oder:  welches  der  Ort  meines  Ver- 
lasscns  war.  Also  auch  im  Madegassi.schen  wird,  wie  bereits  Humboldt 
(Kawi  II,  3.31)  bemerkt  hat,  -das  Passivum  durch  Redensarten  ausge- 
drUckl,  die  ganz  nomineller  Natur  sind,  indem  wirkliche  Nomina  mit 
ausdrücklicher  oder  stillschweigender  HinzufUgung  des  Verbums  sein 
dazu  angeweudet  weiden.« 

Dabei  ist  jedoch  zu  berichtigen,  dass  das  Verbum  substantivum 
ming  niemals  bei  diesen  Passiv-Redensarten  steht,  sondern  nur  die  Par- 
tikel Ito,  welche  das  Futurum  bezeichnet,  oder  die  Partikel  no,  welche 
in  Johns’  Dictionary  so  erklärt  wird : No,  pari,  being,  iised  often  as  a 
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nculer  verb  for  is;  also  as  a parlicle  of  identily.  Beide  vertreten  das 
Verbum  substantivum,  aber  sie  sind  cs  nicht.  Bei  der  Form  auf  ina  wird 
die  Handlung  selbst,  bei  der  auf  ana  der  Ort,  die  Zeit  oder  das  Werk- 
zeug der  Handlung  zum  Subject  des  Salzes  erhoben.  Im  Madegassiseben 
ist  der  Gebrauch  solcher  passiver  Bedeweisen  ebenso  htiuiig , wie  im 
Tagaliscben,  mit  dem  es  auch  in  der  Form  dieser  sogenannten  Passiva 
ubereinstimmt,  da  das  Madeg.  ina  dem  Tagal.  Passiv  in,  das  Madcg. 
una  dem  Tagal.  Passiv  an  entspricht;  nur  das  Tagal.  Passiv  i fehlt  im 
.Madeg.,  wo  es  der  Bedeutung  nach  mit  durch  die  Form  ana  ersetzt  wird. 

Dies  Alles  bezieht  sich  zunächst  auf  den  Ankova-Dialckt ; inwie- 
fern der  Küsten -Dialekt  damit  übereinstimnit , ist  aus  der  dürftigen 
Grammatik  von  (’.hapelier  nicht  zu  ersehen,  da  aber  Ellis  (Ilistory  of 
Mailagascar  I,  497)  ausdrücklich  sagt,  dass  auf  der  ganzen  Insel  im 
Wesentlichen  nur  Eine  Sprache  herrscht  und  dass  in  beiden  Dialekten 
der  Geist,  die  Constniction  und  die  Wurzeln  identisch  sind,  so  darf  inan 
wohl  annehmen,  dass  sie  auch  in  diesem  Punkt  übcreinstimmcn. 

Die  australischen  Sprachen  scheinen  sich,  soweit  unsere  un- 
vollkommene Kenntniss  derselben  ein  Urtheil  gestattet,  in  dem  Ausdruck 
des  Passivs  wie  in  dem  häufigen  Gebrauch  der  passiven  Redeweise 
den  S|>rachen  des  malaiischen  Stammes  zu  nähern.  Im  Parnkalla 
nimmt  SchUrmann  (A  Vocabulary  of  the  Parnkalla  lang.  p.  14  s.)  zwar 
kein  Passivum  an,  allein  seine  sogenannten  Activa  oder  vielmehr  Tran- 
sitiva  sind  offenbar  nichts  anderes  als  Passiva.  Darauf  deutet  der  Um- 
stand, dass  verschiedene  Pcrsonalpronomina  gebraucht  werden,  jenach- 
dem  das  Verbum  ein  Neutrum  oder  Transilivum  ist,  z.  B.  ngai  ngukala 
oder  ntjukulai  ich  gehe , aber  ngatlo  witliti  oder  viiltilaUo  ich  werfe  mit 
dem  Speer,  noch  mehr  aber  die  angebliche  Nominativendung  nga, 
welche  Substantiva  vor  Transitiven  annchmen,  welche  aber  auch  den 
.kbiativ  oder  die  Ursache  einer  Handlung  ausdruckt ; wenn  daher  SchUr- 
mann Tgilkellinga  ngai  kiindanarru  übersetzt:  Tyilkelli  schlug  mich,  so 
wäre  jedenfalls  richtiger;  von  Tyilkelli  ich  (ngai,  Nominativ)  wurde  ge- 
schlagen, und  die  Formen  ngalto,  nunno,  padlo  sind  ebenso  wie  die 
Substantivendung  nga  als  Ablative  (von  mir,  dir,  ihm)  zu  erklären.  Hier- 
mit stimmt  Meyer  (Vocabulary  of  South-Australia  p.  38)  überein , wenn 
er  den  Unterschied  zwischen  den  Redensarten  :*  ngäle-yan  lakkin  oder 
iigäp-il  laggelin  ich  werfe  ihn  mit  dem  Speer,  kornil  lakkin  nidme  oder 
körne  laggelin  mamil  der  Mann  wirft  den  Fisch  mit  dem  Speer,  so  erklärt. 
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dass  in  den  ersten  Sätzen  ngäte  und  komil  als  Ablativ-  oder  Instrumen- 
talformen , lakkin  aber  als  Gerundium  oder  Nomen  aclionis  aufzufassen 
ist  und  mäme  im  Nominativ  stellt,  während  in  den  zu  zweit  angegebenen 
Sätzen  laggelin  als  Parlicipium  (Activi)  zu  nehmen  ist,  so  dass  kome  und 
ngäp-  (st.  ngäpe)  Nominative  sind,  der  Ablativ  mämil  und  il  (von  ihm} 
aber  durch:  mit,  in  Beziehung  auf  zu  erklären  sind  und  das  Ub- 
ject  der  Handlung  andeuten.  In  ähnlicher  Weise  ist  dann  auch  in  dem 
Dialekt  von  Neu-Sud-Wales  (Threlkeld’s  Grammar  p.  127)  der  Unter- 
schied zwischen  nganto  wiyän  von  wem  das  Sprechen?  und  ngän 
utmung  wigellin  yöng  wer  da  sprechend  dort?  aufzufassen,  wobei  nur 
noch  zu  erwähnen  ist,  dass  hier  in  der  activcn  Redeweise  das  Object 
nicht  im  Ablativ  sondern  im  Accusativ  gesetzt  wird,  z.  B.  myelün  hon 
hüng  sprechend  ihn  ich  (d.  h.  ich  sage  ihm).  Ganz  dasselbe  Verhältniss 
findet  in  dem  Dialekt  von  Adelaide  statt  (Tcichelmann  & SchUrmann 
Üutlines  of  a grammar  p.  5),  wo  für  den  activen  und  ablativen  Casus 
dieselbe  Form  angegeben  wird,  während  Nominativ  und  Accusativ 
gleich  lauten ; ngallo  ninna  kaitya  ich  habe  dich  geschickt , heisst  also 
wörtlich:  von  mir  du  geschickt  (bist),  ebenso  nanturlo  ha  kallendi  vom 
Pferde  er  wird  getragen ; die  Endung  nanna  bildet  ein  Verbale  mit  pas- 
siver Bedeutung,  z.  B.  ngallo  kundananna  yaillya  von  mir  getödtet  (oder 
Getödtet-sein)  wurde  gedacht,  d.  h.  ich  dachte  er  wäre  getödtet. 

Auch  von  den  amerikanischen  Sprachen  gehören  einige  hier- 
her. Im  Chilenischen  wird  das  Passivum  durch  das  blosse  Partici- 
[lium  Passivi  auf  el  ausgedrtlckt,  wobei  der  Actor  im  Genitiv  steht,  z.  B. 
veichi  curam  inche  ili  eluel  jene  Schafe  (sind)  von  mir  gegeben  oder  mein 
Gegebenes  (Havestadt  Chilidügu  I,  45). 

Ebenso  wird  im  Abiponischen  (Dobritzhofer  Geschichte  der 
Abiponer  II,  212)  das  Passivum  durch  ein  Participium  mit  dem  Posses- 
sivem ausgedrtlckt,  z.  B.  von  rikapil  ich  liebe:  ykapilcheral  von  mir  ge- 
liebt (mein  Geliebter),  grkapicherachi  von  dir  geliebt,  Ikapicheral  von  ihm 
geliebt,  Ikapicherale  kcmoälaoge  ich  bin  von  Allen  geliebt.  Sonst  bedient 
man  sich  dafür  eines  Neutrum  oder  — in  negativen  Sätzen  — der 
3 Pers.  Sing.  Act.  (man). 

Etwas  Aehnliches  scheint  nach  Henderson’s  dürftiger  Grammatik 
in  der  Sprache  der  Moskito-Indianer  statt  zu  Anden.  Er  erwähnt 
zwar  nichts  von  einem  Passivum , denn  was  er  als  passive  Verba  be- 
zeichnet, sind  Neutra,  wie  lawaia  trocken  sein,  diraia  durstig  sein,  pruaia 
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trank  sein ; er  sagt  aber,  dass  die  dritte  Person  Perfecti  (auf  n)  von  die- 
sen Verbis  als  Adjectivum  (d.  h.  Participium)  gebraucht  wird,  wie  lawan 
trocken,  diran  durstig,  prtron  krank.  Aus  den  der  Grammatik  angehttng- 
len  Gesprächen  ist  jedoch  ersichtlich,  dass  diese  Form  auf  n auch  von 
transitiven  Verbis  in  der  Bedeutung  des  Partie.  Pass,  gebraucht  wird 
und  dazu  dient,  das  Passivum  auszudrUcken , z.  B.  man  watla  yamne 
noHkan  dein  Haus  gut  gebaut  (ist),  von  monkaia  stellen  , aufrichlen , da- 
gegen man  watla  dia  monkan  dein  Haus  wer  gebaut  (hat).  So  findet  sich 
noch:  papta  sikne  wilkan  das  Papta  (ist)  fest  gebunden,  von  wilkaia  bin- 
den, befestigen ; pitpan  kam  tara  sin,  satira  auban  euer  Boot  ist  schwer 
beladen ; demiyan  baiwan  die  Korbflasche  ist  zerbrochen ; yung  rokbns 
mawan,  twisa  kriwan  mein  Gewehr  ist  verdorben,  das  Schloss  ist  zer- 
brochen. 

Unter  die  Sprachen,  welche  das  Passivum  nur  durch  ein  Verbalnomen 
auszudrucken  vermögen,  gehört  auch  das  Kurdische.  Nach  Garzoui 
(Grammatica  p.  41)  giebt  es  hier  zwei  Arten  das  Passivum  zu  bilden, 
die  jedoch  bei  näherer  Betrachtung  demselben  Gesichtspunkt  untcr- 
(allcn.  Das  Kurdische  hat  nehmlich  neben  einer  Anzahl  einfacher  Verba 
eine  Menge  anderer,  welche  durch  Verbindung  eines  Nomen  mit  dem 
Hulfsvcrbum  kiria,  machen,  gebildet  werden.  So  wie  nun  das  Passivum 
bei  jenen  durch  das  Pron.  Pers.  mit  dem  Infinitiv,  so  wird  es  bei  diesen 
durch  das  Pron.  Pers.  mit  dem  betreffenden  Nomen  ausgedruckt,  z.  B. 
von  kottä  schlagen  Pass,  az  koltä  ich  werde  geschlagen,  von  brindar 
kiria  verwunden  Pass,  az  brindar  ich  werde  verwundet.  Die  Form, 
welche  Garzoni  als  Infinitiv  bezeichnet,  scheint  mir  aber  vielmehr  ein 
Participium  Passivi  oder  Prüteriti  zu  sein;  dies  ergiebt  nicht  nur  die 
Vergleichung  mit  dem  Dialekt  von  Sulcimaoid , von  welchem  Chodzko 
(Journal  .\siat.,1 857.  IX,  297)  einen  grammatischen  Abriss  gegeben  hat, 
z.  B.  Garz,  al  kommen,  Chod.  halt  gekommen,  Garz,  ghot  sprechen, 
Chod.  goule  gesprochen,  sondern  auch  die  Art,  wie  nach  Garz,  das  Prtlt. 
.Vct.  gebildet  wird,  nehmlich  durch  diesen  Infinitiv  mit  Vorgesetztem 
Pron.Poss.  men  koltä  ich  habe  geschlagen,  eigentlich  mein  Geschlagenes, 
\\  ogegen  das  Passivum  az  koltä  wörtlich  durch : ich  geschlagen  zu  er- 
klären ist.  Das  Präteritum,  welches  durch  HinzufUgung  von  bum,  ich 
bin,  gebildet  wird , heisst  dann , ganz  wie  in  germanischen  und  mmani- 
sehen  Sprachen,  az  kottä  bum  ich  bin  geschlagen. 

Noch  ist  hier  das  Koptische  zu  erwähnen,  ln  dieser  Sprache 
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gjib  es  nach  der  Ansicht  der  früheren  Grammatiker  (Didym.Taur.  p.  100. 
Schnitz  p.  47.  Tuttam  p.  54.  Roscllini  p.  117)  keine  vom  Activum  ver- 
schiedene Passivform , erst  Peyron  (Gramm,  ling.  copt.  p.  1 48),  dem  in 
dieser  Beziehung  Schwartze  'Kopt.  Gramm.  § 20.3)  und  Uhlemann  (Ling. 
copt.  gramm.  p.  33)  gefolgt  sind,  nimmt  eine  Passivform  an,  welche 
durch  die  Umwandlung  des  Slammvocals  in  das  H gebildet  wurde,  z.  B. 
OTO)^  legen,  Pass.  OTHg,  Cig  schreiben,  Pass.  CHg,  brechen, 

Pass.  <^KO).  Ich  glaube,  dieser  scheinbare  Widerspruch  lilsst  sich  am 
besten  aus  der  eigcnthUmlichcn  Natur  des  koptischen  Verbum  erklären. 
Du  dasselbe  nämlich  ohne  alle  Flexion  ist  und  nur  durch  Hinzutritt  des 
Verbum  substantivum  conjugirt  wird,  so  geht  ihm  die  eigentliche  Verbal- 
natiir  ganz  ah  und  cs  ist  mehr  als  Nomen  (Participium  oder  InGnitiv)  zu 
fassen : die  sogenannten  Passivformen  mit  dem  Wurzelvocal  h sind  also 
auch  weiter  nichts  als  Participia  Passivi , wie  sie  schon  Rosellini  (I.  I. 
p.  60)  richtig  auffa.sst , und  stehen  insofern  auf  ganz  gleicher  Linie  mit 
der  anderen  Form  der  Partie.  Pass,  auf  hott,  ooott  u.  s.  w.  und  mit 
den  Vcrbalien  in  o und  i,  welche  in  Verbindung  mit  einem  Relativ  vor- 
zugsweise zum  Ausdruck  des  Partie.  Pass,  verwendet  werden.  ,4usser 
diesen  im  Ganzen  wenig  gebräuchlichen  Participialformen  wird  das  Pas- 
sivem entweder  durch  veränderte  Construction  ausgedrUckt,  indem, 
wenn  der  Actor  fehlt,  die  dritte  Pers.  Plur.  activi  in  der  Bedeutung  des 
unbestimmten  Subjects  man  steht,  z.  B.  Luc.  4,  17  orog  Hi(l 
VAniÄOOU  flTeHca.Hi.c  und  man  gab  ihui  das  Buch  des  Jesaias;  — 
oder  das  .\ctivum  steht  für  das  Passivura  Und  ist  nur  durch  die  Verbin- 
dung mit  einem  Nomen  agentis  oder  aus  dem  Zusammenhang  als  sol- 
ches  zu  erkennen,  z.B.  Mth.  11,19  ^cejuu.10  Jize  e6o?iÄ€n 

necgSHOTi  die  Weisheit  ist  von  ihren  Werken  gerechtfertigt  worden. 
Joh.  3,  9 ciTOTq  iqoT2t<u  nxe  nipoDMi  alsbald  wurde  der  Mann 
geheilt.  Rosellini  nimmt  an,  dass  solche  Verba  als  Media  zu  betrachten 
sind,  was  allerdings  bei  manchen,  wie  UlOg  füllen,  sich  füllen,  KOT 
wenden , sich  wenden,  Kl«,  bewegen,  sich  bewegen,  Kiui  endigen,  auf- 
horen,  OTOSJt  Oflnen,  sich  ölTnen  u.  a.  m.  augenscheinlich  der  Fall  ist. 
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^ 8. 

Passivnin  durch  Hülfsverba. 

Einen  Schrill  weiter  in  der  Hezeichnung  des  Passivum  gelten  solche 
Sprachen,  welche  sich  dazu  eines  Hillfsvcrbum  bedienen,  und  es  ist 
nicht  ohne  Interesse , zu  sehen , in  welcher  verschiedenen  Weise  der 
sprachbildende  Geist  hier  das  Verhaltniss  aufgeiasst  und  dargeslelll  hat. 

Am  nächsten  liegt  zu  diesem  Zweck  die  Verbindung  des  Participii 
Passivi  mit  dem  Verbum  sein  oder  werden,  worunter  auch  die  Fälle 
gezahlt  werden  dürfen,  in  denen  Sprachen,  welche  llberbaupl  der  Flexion 
emiangeln , den  Stamm  des  Verbum  ohne  Weiteres  mit  einem  solchen 
llillfszeitwort  verbinden.  Denn  in  solchen  Sprachen  ist,  wie  bereits 
erwähnt  wurde,  nur  uneigentlich  von  Verbis  die  Rede  und  die  als  solche 
geltenden  Wörter  sind  an  sich  schon  mehr  unter  dem  Gesichtspunkt 
von  Verbalien  oder  Participien  aufzufassen. 

Dies  ist  namentlich  im  Birmanischen  der  Fall,  wo  die  Verba 
nach  Schleiermacher  (De  rinfluence  de  recriturc  sur  le  langage  p.  177) 
nur  als  eine  Art  Partici|>ia  anzusehen  sind,  die  durch  die  Verbindung  mit 
verschiedenen  Allixen  die  Beziehungen  der  Zeit  u.  s.  w.'  ausdrilcken. 
lim  das  Passivum  zu  geben,  wird  denselben  j>ril  werden  oder  si  sein 
nachgesetzt,  z.  B.  riä  k'f'-ii  jirU-si  ich  schickend  werdend,  d.  h.  ich 
werde  geschickt. 

Unter  den  lleclirenden  Sprachen,  welche  sich  dieser  Art,  das  Pas- 
.'ivum  zu  umschreiben,  bedienen,  stellen  wir  die  romanischen  Spra- 
chen voran,  die  dadurch  merkwürdig  sind,  dass  sie  sämmtlich  die  ihrer 
Muttersprache,  der  lateinischen,  eigcnthUmliche  Passivform  eingebüssl 
haben.  Die  Ersetzung  derselben  durch  eine  Verbindung  des  Part.  Pass, 
mit  dem  Verbum  substantivnm  war  aber  hier  um  so  natürlicher,  da  das 
haleinischc  selbst  schon  für  die  Tempora  der  Vergangenheit  von  der- 
selben Umschreibung  Gebrauch  macht.  So  sagt  für:  ich  werde  geliebt, 
der  Italiener;  io  »ono  amalo , der  Spanier:  soyamado,  der  Por- 
tugiese: nou  amado,  der  Provenzale:  sui  amat,  der  Franzose:  je 
ms  aime.  Nur  das  Bhäto-Romanische  und  das  Daco-Koma- 
nische  oder  Walachische  machen,  wie  wir  spätersehen  werden, 
hiervon  eine  Ausnahme. 

Dem  Einfluss  des  Normannischen  ist  es  jedenfalls  zuzuschreiben, 
dass  auch  im  Englischen  die  Verbindung  des  Verbum  I am  ich  bin. 
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mit  dem  Part.  Pass,  zum  Ausdruck  des  Passivum  die  Oberhaad  gewon- 
nen iial;  I am  loved,  während  noch  im  Angelsächsischen  eom  und 
u'eorde  glcichmässig  zu  diesem  Zweck  gebraucht  werden  (Thorpe  Anglo- 
Saxon  Grammar  p.  94),  so  wie  auch  im  Alt  friesischen  ben  und 
werthe,  im  Althochdeutschen /»m  und  tetrdu,  im  Altnordischen 
er  und  verdhr  und  im  Gothischen  wenigstens  für  die  vergangene  Zeit 
vas  und  vartli  in  gleicher  Bedeutung  Vorkommen.  Aber  schon  im  Mit- 
telhochdeutschen hat  (Grimm  Deutsche  Grammatik  IV,  14)  das 
Hillfswort  «werdeni  entschieden  den  Sieg  davon  getragen , so  wie  auch 
das  Neuhochdeutsche,  das  Niederdeutsche  und  das  HollUn- 
dische  ausschliessend  davon  Gebrauch  machen:  ich  werde  geliebt, 
ick  waar  teiwl,  ik  ward  bemind.  Das  Hulfswort  »sein«  dagegen  hat  auch 
mit  dem  Part.  Pass,  nur  die  Bedeutung  der  Copula : ich  bin  erfreut  = 
ich  bin  froh , oder  ist  auf  die  vergangene  Zeit  beschränkt.  Letzteren 
Falls  aber  steht  cs  nur  als  Präteritum  von  «werden«,  indem  man  «wor- 
den« zu  suppliren  hat,  wie  in:  er  ist  vom  Feind  geschlagen  (worden), 
es  ist  zu  den  Alten  gesagt  (worden)  u.  s.  w. 

Unter  den  Tochtersprachen  des  Sanscrit  macht  das  Pendschabi 
von  einer  solchen  Umschreibung  Gebrauch,  indem  es  das  Participium 
Passivi  mit  dem  Hillfswort  hona,  sein,  verbindet  (Carey  Grammar  p.  48;. 
Ebenso  wird  im  Bengalischen  (Halhed  Grammar  p.  123)  zuweilen 
das  Part.  Pass,  mit  /taon,  sein,  zum  Ausdruck  des  Passivum  verwendet. 
Im  Hindui  (G.  de  Tassy  Rudimens  p.  40)  wird  dafür  gaiwau,  werden, 
gebraucht. 

Im  Litthauischen,  von  dem  Mieicke  (Lillh.  Sprachl.  S.  80)  be- 
merkt, dass  es  überhaupt  das  Passiv  nur  selten  braucht  und  lieber  die 
active  Redeweise  dafür  anwendel,  wird  das  Passivum  mit  dem  Verbum 
eumi,  ich  bin,  umschrieben , indem  das  Part.  Pass.  Präs,  oder  Prät.  dazu 
gesetzt  wird,  z.  B.  laupsinamas  egmi  ich  werde  gelobt,  laupsintas  emi 
ich  bin  gelobt  worden.  Das  Lettische  bedient  sich  dagegen  der  Um- 
schreibung mit  tapt  oder  kluht,  werden:  cs  lohpu  [kluh^tu)  sargats,  ich 
werde  gehütet  (Stender  Lettische  Grammatik  § 83).  Diesem  schlie.sst 
sich  auch  das  Altpreussische  an  (Nesselmann  Sprache  der  Alten 
Preussen  S.  63). 

Das  Albanesische,  von  dessen  Passivforra  weiter  unten  die 
Rede  sein  wird,  umschreibt  nach  Lecce  (Osservazioni  grammalicali 
p.  164)  das  Passivum  auch  durch  das  Hulfswort  me  kiciic  sein,  mit  einer 
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Form,  welche  er  selbst  Supinum  nennt,  die  aber  Bopp  (lieber  das  Albn- 
nesische  S.  26)  richtig  als  Participium  erkannt  hat:  une  jam  dasciune 
ich  bin  geliebt. 

Die  Sprache  der  Gonds  bildet  nach  Driberg  (Narrative  of  a second 
visit  to  tbe  Gonds  29)  ihr  Passivum,  indem  sie  das  Participium  Prü- 
sentis  Activi  vor  das  Verbum  subslantivum  setzt,  z.B.  jm  aidlle  geschla- 
gen werden , ana  jisi  aiätona  ich  werde  geschlagen , ana  jigi  mülona  ich 
wurde  geschlagen  u.  s.  vv. 

Das  Huzvdresch  hat,  wie  das  Parsi,  das  alte  iranische  Passivum 
verloren  (Spiegel  Grammatik  der  HuzvAreschsprache  S.  1 17),  ein  neues 
aber  nicht  ausgehildet.  Die  ganze  passive  Kraft  liegt  im  Participium 
Prat.,  das  zum  Ausdruck  des  Passivs  verwendet  wird  und  das  auch 
passive  Bedeutung  hat.  Mit  diesem  Particip  wird  dann  ein  Hulfszeit- 
wort  verbunden ; aber  das  HuzvAresch  hat  nicht,  wie  das  Neupersische, 
ein  eigenes  Hulfszcitwort  für  das  Passiv  bestimmt,  sondern  gebraucht 
dazu  büden,  sein,  und  schuden  (]n3W.nn?  Spiegel  a.  a.  0.  S.  104),  wer- 
den, welche  auch  für  die  zusammengesetzten  Tempora  des  Activs  ver- 
wendet werden.  Hiernach  ermangelt  das  Passiv  im  HuzvAresch  jeder 
ausserlichen  Bezeichnung  und  nur  der  Gebrauch  kanu  entscheiden , ob 
die  Form  activ  oder  passiv  zu  fassen  sei. 

Ebenso  werden  im  PArsi  (Spiegel  Grammatik  der  PArsiprache 
S.  86)  die  Hulfsverba  mit  dem  Particip.  PrAt.  in  passiver  Bedeutung  ge- 
brancht  und  es  Oillt  sonach  diese  passive  Form  mit  dem  Perfectum  ganz 
zusammen. 

Das  Persische  dagegen  bildet  sein  Passivum,  indem  es  das  Par- 

b » i b 0> 

ticipium  Praterili  vor  das  Holfswort  werden,  setzt:  »Xy».-) 

ich  wurde  gefragt,  während  das  Particip.  Prät.  mit  dem  Hulfswort 
sein,  nur  im  activen  Sinn  gebraucht  wird : (.!  ich  habe  gefragt. 

Im  Afghanischen  wird  nach  Raverty  (A  Grammar  of  thePukhto 
p.  67)  das  Passivum  gebildet , indem  man  die  verschiedenen  Tempora 
der  Hulfswörter  und  sein  oder  werden,  dem  Part.  Prät.  oder 
lioperfectum  eines  Verbi  transitivi  hinzusetzt. 

Ebenso  bedienen  sich  die  Dravidhischen  Sprachen,  denen  nach 
Caldwell  (Dravidian  grammar  p.  364)  ein  eigentliches  Passivum  gänz- 
lich mangelt,  der  Umschreibung  desselben  durch  das  Part.  Prät.  mit 
dem  Hulfszeitworl  »sein«  oder  »werden«. 
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Auch  im  Ossetischen  findet  etwas  Aehnliches  Statt  (Rosen 
Osset.  Sprachl.  2t).  Sjögren  Osset.  Sprachl.  106),  indem  die  Osseten, 
um  das  Passivura  auszudrucken,  das  Part.  Prät.  mit  dem  substantiven 
Verbum  conjugiren,  doch  nähert  es  sich  hier  schon  einer  Formbildung, 
insofern  Beides  zu  Einem  Worte  verbunden  wird , wie  stawdan  ich 
werde  gelobt,  niimadUin  icli  werde  gerechnet,  v.  dan,  dän  ich  bin. 

Unter  den  Sprachen  des  finnisch-tatarischen  Stammes  zeichnet  sich 
das  Tschercinissische  durch  den  giinzlichcn  Mangel  einer  Passiv- 
fonn  aus ; es  ersetzt  dasselbe  gewöhnlich  durch  die  Verbindung  des 
Part.  Pass,  auf  ma  mit  dem  llUlfsverbum  li,  werden,  oder  yl,  sein,  wo- 
von ersteres  fUr  das  Präsens  und  Futurum,  letzteres  ftlr  das  Präteritum 
gebraucht  w'ird  (Wiedemann  Tscheremiss.  Gramm.  § 106),  z.  B.  Luc. 
8, 1 4 kl/da  nymin  koryyschla  ojeh  dnno  lemdalenui  licsch  w'elchcs  in  ihnen 
durch  die  Sorge  erstickt  wird.  Matth.  10,  19  Uimdan  mchesch  piitmi 
liesch,  mam  kelefidsich  euch  wird  in  das  Herz  gegeben  werden,  was  (ihr) 
sagen  (sollt).  Joh.  1,17  zitknn  Moisci  yalscli  miiläna  puma  ylni  das  Gesetz 
ist  uns  durch  Moses  gegeben.  Zuweilen  ersetzt  Jedoch  auch  das  Tschc- 
remissische  den  .Mangel  des  Passivem  durch  Umkehrung  in  die  active 
Redeweise,  wie  wenn  Mth.  9,  2 steht  lyniu  sutiikuda'm  min  proskm  deine 
Sunden  vergebe  ich,  st.  dir  sind  deine  Sunden  vergeben,  oder  Mth.  10, 
22  züUiwl'a  ufchen  akerteh  Uimdan  .\lle  werden  euch  hassen,  st.  ihr  wer- 
det von  Allen  gehasst  werden. 

Ein  ähnliches  Verhällniss  findet  sich  im  Sy  r j ä nischen , das 
zwar,  wie  wir  weiter  unten  sehen  werden,  eine  Medialform  zum  Ersatz 
fUr  das  Passivura  verwendet,  daneben  aber  auch  das  Partie.  Pass,  auf 
iima  mit  dem  Zeitwort  em,  ich  bin,  oder  loa,  ich  werde,  zur  Umschrei- 
bung desselben  in  der  vergangenen  oder  zukünftigen  Zeit  gebraucht:  adzi- 
löHia  em  ich  hin  gesehn  worden,  adzilüma  lo<t ich  werde  gesehn  werden. 

Ganz  in  gleicher  Weise  wird  auch  im  Üstjakischen  (Castren 
Versuch  einer  Ostjakischen  Sprachlehre  § 1 20)  das  Passivum  gewöhn- 
lich durch  das  Participium  Präteriti  und  das  llulfszeitwort  tidetn  gebildet, 
z.  B.  kitem  i'tdcm  ich  wurde  geschickt. 

Das  Wotjakische,  von  dessen  .Ausdruck  des  Passivum  noch 
später  die  Rede  sein  wird,  umschreibt  es  ebenfalls  häufig  durch  ein 
Verbalnomen  mit  dem  Verbum  substantivum  (Wiedemann  Gramnialik 
der  wütjakischen  Sprache,  S.  130),  wie  moztcmyn  Ittoz  er  wird  gerellci 
werden,  Ion  dyschetemyn  wylem  du  bist  belehrt  worden  ii.  s.  w. 
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Auch  unter  den  amerikanischen  Sprachen  sind  einige,  die  sich  der- 
selben Umschreibung  bedienen.  So  giebt  es  im  Aymara  (M itbridales III, 
b,  542)  eine  Art  das  Passivum  auszudrucken , indem  das  Passivparlicip 
mit  Nachsetzung  des  Verbum  substantivum  dazu  verwendet  wird,  wie 
üepaUt  vancatha  ich  Averde  gehört,  isapata  cancata  du  wirst  gehört,  Ma- 
puto canqui  er  wird  gehört.  So  wie  aber  die  Aymara-Sprache  im  Allge- 
meinen die  Füglichkeit  hat,  stall  das  Verbum  cancaha,  sein,  zu  gebrau- 
chen. die  Verbalflexion  dem  Prüdicatswort  unmittelbar  anzubängen,  und 
so  das  Subjcct  (insofern  es  ein  Pronomen  Personale  ist) , das  Prädicat 
und  die  Copula  in  Ein  Wort  zusammen  zu  fassen,  so  kann  sie  dies  auch 
an  dem  Participium  Passivi  thun,  und  es  entsteht  dadurch  scheinbar  eine 
vfirkliche  Passivforra,  wie  pockalany  es  w'ird  erfüllt  werden,  von  pockala 
erfüllt , yatikatana  sie  sind  gelehrt  worden , von  yatikala  gelehrt ; in  der 
Thal  stehen  aber  diese  Formen  auf  ganz  gleicher  Stufe  wie  apuny  er 
wird  Herr  sein,  von  apu  Herr,  oder  minklronacapana  sie  sind  seine  Die- 
ner, aus  plur.  minislronaca  und  dem  Suffix  der  dritten  Person  pa  gebil- 
det, so  wie  das  Participium  auf  la  Überhaupt  auch  Substantivbedeutung 
erhalt,  wie  yalichata  der  Schüler,  munala  der  Geliebte,  Freund. 

Ebenso,  wie  im  .\ymara,  wird  im  Kechua  das  Passivum  durch 
das  Participium  Prüteriti  mit  dem  Verbum  substantivum  gebildet  (Tschudi 
die  Kechua -Sprache  1,  76),  wobei  zu  bemerken  ist,  dass  ganz  auf  die- 
selbe Weise  auch  das  Perf.  Aclivi  gebildet  wird : apascam  cany  ich  habe 
eelragen  und  ich  werde  getragen , indem  die  Verschiedenheit  der  Be- 
deutung in  der  Satzbildung  dadurch  hervortritt,  dass  das  Verbum  in 
erslerer  den  Accusativ,  in  letzterer  den  Genitiv  verlangt  (Ebdas.  224). 

Dieselbe  Umschreibung  des  Passivum  findet  sich  in  der  Sprache 
derCliaymas  (lauste  Arle  etc.  p.  72),  wo  sich  das  Participium  Passivi 
'lopolucke  gekannt,  tareche  gebracht  u.  s.  w.)  mit  dem  Verbum  substanti- 
vum  yuaz , ich  bin  , verbindet ; tareche  guaz  ich  werde  gebracht.  Doch 
hat  diese  Sprache  auch  noch  eine  andere  Art,  das  Passivum  auszudrUcken, 
von  welcher  weiter  unten  die  Rede  sein  wird. 

Eine  besondere  Beachtung  erheischt  hier  noch  die  Baskisclie 
Sprache,  bei  welcher  die  Conjugation  den  cigenthUmlichsten  und  schwie- 
rigsten Theil  der  Grammatik  bildet.  Das  Wesen  derselben , soweit  es 
zum  richtigen  VersUlndniss  des  baskischen  Passivs  flihrt,  ist  folgendes. 

Die  Conjugation  ist  entweder  regulär  oder  irregulär.  Die  reguläre 
ist  immer  zusammengesetzt  und  besteht  aus  dem  Zeitwerte  und  einem 
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llülfsworle.  Die  irrcgiiliire,  nach  [Imniinidl’s  Ansicht  (Milhridalcs  IV, 
.‘$20)  unstreitig  die  allere  und  ursprüngliche,  ist  cinrach  und  fleclirt  das 
Wort  selbst.  Sie  ist  nur  bei  einer  geringen  Anzahl  von  Zeitwiirlcrn  llb- 
lich ; eben  diese  ZeitvvOrter  können  aber  zugleich  auch  regclinassig  con- 
jiigirt  werden,  nur  haben  sic  dann  eine  Nebenbedeutung,  wie  nator  ich 
komme,  ctorlcn  naz  [elortcen  nah)  ich  pflege  zu  kommen ; dtiktl  ich  weiss, 
jakilen  diil  ich  erliihre,  lerne. 

Die  llUlfswörler,  welche  die  reguläre  (Konjugation  bilden,  sind  nal: 
iiiaz,  nh),  ich  bin,  und  diil  {tlol),  ich  habe,  wovon  das  erste  gewtihnlich 
als  passiv,  das  zweite  als  activ  aufgefasst  wird.  Sie  kiinnen  beide  ent- 
weder mit  einem  Participiuin  Activi  oder  Passivi  verbunden  werden,  und 
cs  entstehn  dadurch  nach  der  gewöhnlichen  Annahme  vier  Hauptformen 
oder  Voces,  welche,  wenn  man  Activum  durch  « und  Passivum  durch 
p bezeichnet  und  für  das  Parlicipium  die  erste,  fUr  das  Hulfswort  die 
zweite  Stelle  annimmt,  durch  folgende  Formeln  ausgedrilckt  werden 
können:  a + a,  p-t- p,  a -i- p,  p-h  a;  die  erste  hat  die  Bedeutung  des 
einfachen  .Activum , die  zweite  des  Passivum , die  dritte  ist  Reflexivun] 
oder  Medium,  die  vierte  endlich  wieder  .\clivum  mit  einer  Nebenbedeu- 
tung. die  Humboldt  dem  lateinischen  coynilitm  haheo  vergleicht. 

Einfacher  und,  wie  mir  scheint,  richtiger  fast  Inchauspe  (Le  verbe 
basque  p.  $)  die  Sache  auf,  wenn  er  sagt:  ..das  Verbum  hat  zwei  Voces, 
die  Vox  intransitiva  und  die  Vox  transiliva;  erslere,  niz , dient  dazu, 
einen  Zustand  des  Subjects,  oder  eine  von  demselben  aufgenonimene, 
oder  eine  von  dem  Sulyect  an  sich  selbst  verübte  Handlung  auszu- 
drücken;  letztere,  dul,  drückt  eine  Handlung  aus,  welche  an  einer  Person 
oder  Sache  ausgeübt  wird,  die  nicht  Subject  des  Satzes  ist.«  Wührcnil 
wir  also  io  dieser  Form  das  Transitivum  anderer  Sprachen  haben,  z.  B. 
maithalcen  dul  ich  liebe,  vereinigt  Jene  die  Bedeutung  des  Neutrum,  Rc- 
flexivum  (Medium)  und  Passivum,  z.  B.  elorleen  nah  ich  komme,  niadhat- 
cen  nah  ich  liebe  mich,  mailhatua  naiz  ich  werde  geliebt. 

Man  sieht  hieraus , da.ss  Neutrum  und  Reflexivum  beide  mit  dein 
Participium  Activi  gebildet,  somit  der  Form  nach  gleich  sind  und  nur 
nach  der  Bedeutung  des  Zeitworts  sich  unterscheiden ; von  ihnen  unter- 
scheidet sich  das  Passivum  durch  die  Verbindung  mit  einem  Participium 
oder  Nomen  verbale,  das  passivische  Bedeutung  hat:  mailhatua  geliebt, 
aber  maithalcen  liebend.  Die  Person,  von  welcher  die  Handlung  aus- 
geht, wird  dem  Passivum  in  Instrumental-  oder  Ablativform  beigeftigl. 
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z.  B.  mailhatua  tiaiz  aiUiz  ich  werde  von  dem  Valer  geliel)!,  wie  wir  dies 
m vielen  Sprachen  linden.  Eine  Eigenlhiimlichkeil  der  haski.schcn  Sprache 
aber  isl  cs,  dass  das  Siihjccl  nur  heim  Transitivum  die  volle  Nominativ- 
form  auf  c hal,  wie  tjuizonac  der  Mensch,  wahrend  v or  dem  Inlransilivum 
eine  dieses  c entbehrende  Form  (giiizona)  steht , welche  zu.i^leich  zum 
.\usdruck  des  Accusaliv  dient,  so  dass  schon  durch  die  Form  des  Suh- 
jocts  unterschieden  wird,  oh  cs  als  handelnd  oder  leidend  gedacht  wird. 
.Man  könnte  vcreuchl  sein . die  abgckilrzle  Norainativform  für  den  wirk- 
liclion  .\ccusativ  zu  halten  und  also  das  Reflexivum  ni  maithalccn  nah 
wörtlich  durch  ; mich  liebend  ich  — bin  zu  Uberselzen.  allein  dies  würde 
kaimi  zur  Erklärung  des  Neutrum  und  Passivum  dienen,  da:  mich  kom- 
mend ich  bin,  oder  vollends:  mich  geliebt  ich  bin  (von  dem  Vater)  kei- 
nen passenden  Sinn  giebt.  Richtiger  wird  man  daher  die  Form  guizona, 
«i  u.  s.  vv.  als  die  leidende  oder  Zustand.sform  des  Nomen  oder  Prono- 
men aufzufassen  haben  , die  beim  Intransitivum  dem  Nominativ,  beim 
Tnmsitivum  dem  Accusativ  entspricht. 

Von  den  cel tischen  Sprachen,  welche  das  Passivum  auch  zu- 
weilen durcli  das  Particijiium  Passivi  mit  dem  Verbum  substantivum 
iim.sclireiben,  wird  weiter  unten  die  Rede  sein. 

Im  .Allgemeinen  ist  zu  bemerken , dass  bei  der  Umschreibung  mit 
•sein«  oder  «werden«  der  sprachbildcudc  Geist  die  im  Passivum  liegende 
Bedeutung  eines  Zustandes  ins  Auge  gefasst  hal,  in  welchem  das  lei- 
ilende  Subject  sich  belindct  (Sein),  oder  in  welchen  es  eintritt  (VVcrdeu). 
Mildem  Sein  gleichbedeutend  verwenden  daher  auch  einige  romani- 
sche Sprachen  zu  demselben  Zweck  das  Verbum  »stehn«,  ital.  slarc, 
span,  cslar,  von  dem  das  Französische  selbst  mehrere  Formen  sei- 
nes Verbum  substantivum  entlehnt  (Diez  Gramm,  d.  roin.  Spr.  II,  108). 

Der  Umschreibung  mit  »werden«  bedient  sich  auch  das  Schwe- 
dische und  Dänische:  jag  varder  ähkat,  jeg  vorder  eUket.  doch  ist 
diese  Redeweise  jetzt  veraltet  und  durch:  jag  hlifver  iilskal,  jeg  hliver 
fkkel  (eigtl.  ich  bleibe  geliebt)  verdrängt,  was  mehr  den  dauernden  Zu- 
sland,  das  Sein,  ausdrilckl. 

Dem  Werden  analog  ist  dagegen  die  Umschreibung  des  Passivum 
durch  ein  Verbum,  das  »gehn«  oder  »kommen«  bedeutet.  Wir  linden  sie 
''»(zUglich  in  den  Tochtersprachen  des  Sanskrit,  wo  gäna  (llindiisla- 
nisch,  Pen  dschabi,  M ah  ra  l tisch) , gäna  (Hindi),  gäon  (B  en  ■ 
Balisch),  gehn,  mit  dem  Part.  Pass,  verbunden  das  Passivum  aus 
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drückt*}.  Von  liier  uus  mag  dieser  Gebrauch  auch  in  die  dra  vidhischen 
S[>rachen  gedrungen  sein,  welche  sich  ebenfalls  zuweilen  des  Hulfs- 
worts  »gehn«  mit  dem  Part.  Prät.  zu  Umschreibung  des  Passivs  bedienen 
(Caldwell  Dravidian  Grammar  p.  365). 

Schon  im  Italienischen  sagt  man  zuweilen  vengo  slimalo,  ich 
werde  geachtet,  für  sono  slimalo,  das  Rhato-Romanische  aber  bil- 
det seinPassivum  ganz  regelmtissig  durch  das  Zeitwort  vegnir,  kommen, 
mit  dem  Part.  Pass.  z.  B.  iou  veng  ludaus  ich  werde  (eigtl.  ich  komme) 
gelobt,  und  io  gleicherweise  sagt  der  Z igeuncr  me  vava  kamlo  k\i 
werde  (eigtl.  ich  komme)  geliebt  (Pott  Zigeuner  1,381),  und  in  der  Spra- 
che der  Gonds  finde  ich  pulsi  watlur  er  kam  gefunden  st.  er  wurde  ge- 
funden (Driberg  and  Harrison  Narrative  of  a second  visit  to  the  Gonds 
p.  57). 

Hieran  schlicssen  sich  einige  Sprachen,  welche  statt  eines  Verbum, 
das  »gehn«  oder  »kommen«  bedeutet,  ein  solches,  das  »fallen«  ausdrUcLl. 
zur  Umschreibung  des  Passivem  verwenden,  wie  das  Bengalische, 
wo  paran  {padan),  fallen,  mit  dem  Part.  Pass,  verbunden  das  Passivuni 
bildet  (Halhed  Grammar  p.  1 23).  Derselbe  Gebrauch  findet  sich  auch  im 
Tamuli sehen,  Telinga  und  Ca  na  res isc he  n , wo  pada,  padu,  fal- 
len, leiden,  zur  Umschreibung  des  Passivum  dient,  was  Weigle  (Zeit- 
schrift der  D.  Morgenl.  Ges.  II,  273)  und  Caldwell  (Dravidian  Grammar 
p.  367)  modernen  Einflüssen  der  Fremden  zuschreiben,  die  das  Passiv 
ihrer  Sprachen  in  den  dravidhischen  wiedergeben  wollen , obgleich  der 
Geist  derselben  einem  solchen  Gebrauch  widerstrebt. 

Bei  dem  Gebrauch  von  »gehn«  und  »kommen«  liegt  mehr  schon  die 
Idee  eines  thiitigen,  bewussten  Aufnehmens  der  Handlung  zu  Grunde, 
iihnlich  wie  der  Franzose  durch  aller  und  vetiir  mit  dom  Infinitiv  eine 
Absicht  ausdrltckt ; bei  »fallen«  und  »leiden«  dagegen  waltet  der  Begriff 
des  UnwillkUlirliclien , des  Leidens  vor,  ein  Begriff,  den  wir  mit  dem 
Passivum  — wie  schon  der  Name,  womit  wir  es  belegen,  ausdrilckt  — 
zu  verbinden  gewohnt  sind,  der  aber  nach  dem  Bisherigen  sicher  nicht 
ursprünglich  demselben  zu  Grunde  liegt.  Dass  gerade  da,  wo  eine  Um- 
schreibung des  Passivs  durch  ein  Zeitwort  sUittfindet,  das  leiden  bedeu- 
tet , dies  fremden  modernen  Einflüssen  zugeschriebco  wird , ist  deshalb 
eine  Thatsache,  welche  nicht  übersehen  werden  darf. 

')  Hieraus  lUsst  sich  vielleiclil  die  Passivrorni  im  Sindhi:  sadruljam  verbrannt 
werden,  v.  ladanu  brennen,  erklären. 
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Eine  Reihe  anderer  Sprachen,  denen  ein  eigeniliches  Passivum  ab- 
gehl, bedienen  sich  dafür  einer  Redewendung,  welche  noch  beslininiler 
das  Aufnehmen  der  Handlung  durch  das  leidende  Subject,  also  die  Tha- 
tigleil  desselben,  ausdrUckt. 

So  finden  wir  im  Chinesischen  (Edkins  Mandarin  Grammar 
p.  180.  Endlicher  Chines.  Gramm.  S.  291)  pci  oder  cheou,  empfangen, 
zu  diesem  Zweck  gebraucht , z.  B.  in  der  Redensart : pei  tchhäo-thing 
khian-Uf  des  Kaisers  Strafe  (oder  das  Strafen  des  Kaisers)  empfangen, 
d.  h.  von  dem  Kaiser  bestraft  werden , chiou  thä-tt  khi-foü  ich  empfing 
seine  Beleidigungen , ich  wurde  von  ihm  beleidigt.  Dieser  Gebrauch  ist 
zwar  nur  dem  modernen  Styl  eigen,  doch  finde  ich  etwas  Analoges  schon 
im  Mengtscu  (Bd.  I,  S.  1 09  der  Julien’schen  Ausg.),  wo  tf  cht  yü  tgv,  sie 
erlangen  Speise  (oder  das  Speisen)  von  dir,  für:  sie  werden  von  dir 
ernährt,  gebraucht  wird. 

Ebenso  gebraucht  das  Kassia  (meine  Grammatik  S.  22)  ioh  em- 
pfangen, z.  B.  ioh  shakri  bedient  werden,  ioh  hikai  unterrichtet  werden, 
und  im  Tamulischen  (Anderson  Grammar  p.  55)  hat  perru  gleiche 
Bedeutung  und  Anwendung. 

.Aehnlich  wird  auch  im  Bengalischen  (Halhed  Grammar  p.  12.3) 
päon,  erlangen,  mit  dem  Part.  Pass,  zur  Umschreibung  des  Passivum 
lerwendet,  und  im  Koptischen  steht  (Jl,  empfangen,  mit  dem  Verbum 
in  seiner  einfachen  (Infiniliv-)Form  in  gleicher  Bedeutung,  z.  B.  in  der  Stelle 
Uc.  3, 12.  iTi  on  nxe  gajiKeTeJ^rnnHc  gina.  nTOTtSlrnjuic  es  ka- 
men aber  auch  die  Zöllner  damit  sie  taufen  empfingen  (getauft  würden). 

Noch  concreler  fassen  das  Verhaltniss  eine  Anzahl  Sprachen  auf, 
die  das  Passivum  durch  »essen«  umschreiben,  wie  dies  namentlich  in 
den  Bravidha sprachen  geschieht  (Caldwell  Grammar  p.  366),  wo  un, 
essen,  mit  einem  Vcrbalnomcn  verbunden  wird,  z.  B.  atli  widän  er  ass 
ein  Schlagen  st.  er  wurde  geschlagen,  padeipp  undßi  ich  ass  ein  Schaf- 
fen st.  ich  wurde  geschaffen. 

Dasselbe  ist  im  Si  ngalesischen  der  Fall  (Chaler  Grammar  of 
theCingalese  lang.  p.  92),  das  überhaupt  den  dravidhischen  Sprachen  in 
vieler  Beziehung  nahe  steht. 

Auch  im  KachAri,  einem  Bhotiya-Dialekf  (M.  Müller  On  the  Clas- 
sification of  the  Turauian  languages  p.  207)  wird  das  Passivum  durch 
dJsHülfsverb  jfi,  essen,  umschrieben:  äng  bu  ja  dang  ich  werde  geschla- 
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1,'Cii,  <iii;i  hu  jiihai  ich  wurde  geschlagen,  liiig  hu  ja  tlaiiijman  ich  hin  ge- 
schlagen worden,  würll.  icli  habe  ein  Sclilagcn  gegessen. 

Einer  ähnlichen  Aiisdrucksweisc  begegnet  man  im  Uc  ngal  i sehen, 
wo  li’iii,  essen,  als  Hulfsverbum  für  das  Passivum  gebraucht  wird,  und 
im  Chinesischen,  wo  man  ganz  in  gleicher  Weise,  wie  in  den  Dra- 
vidhasprachen  sagt ; fc/if  tä  Schlagen  essen  sl.  geschlagen  werden  (Re- 
musat  Grammaire  Chinoiso  p.  1.39). 

Sonst  ist  im  Chinesischen  die  gewöhnliche  Art,  das  Passivum 
zu  umschreiben , die  sich  auch  schon  im  Ku-wen  findet  (llemusat  1.  I. 
p.73),  dass  man  Itiän,  sehn,  vor  das  belreflende  Wort  setzt,  wie  kian 
cha  gelödlet  werden,  kiiin  paö  beschützt  werden. 

Noch  ist  hier  das  Siamesische  zu  erwähnen,  das  ebenfalls  einer 
Passivform  entbehrt  (Paliegoix  Granimalica  linguae  Thai  p.  48),  manchen 
Acliven  zwar  ohne  Weiteres  Passivbedeutiing  beilegt,  zuweilen  jedoch 
auch  dem  Verbum,  welches  als  Passivum  gelten  soll,  da.s  Hulfsworl  Ioikj, 
berühren,  vorangehn  lüsst,  z.  II.  k'ii  taug  tijü  ich  berühre  schlagen  st. 
ich  werde  geschlagen. 


^ 9- 

Passivum  durch  das  Pronomen  reflexivum. 

Alle  diese  Umschreibungen  des  Passiv.s , sie  mögen  nun  ein  Em- 
pfangen, Essen,  Sehen  oder  Berühren  der  Handlung  ausdrücken,  stellen 
das  leidende  Subjcct  als  die  Handlung  veranlassend  dar,  identiliciren 
also  das  Passivum  mit  dem  Causativum , eine  Reihe  anderer  Sprachen 
dagegen,  denen  ebenfalls  eine  eigene  Form  für  das  Passivum  abgelil, 
und  die  es  daher  durch  Umschreibung  auszudiückeu  genöthigt  sind,  stel- 
len es  so  dar,  als  wenn  die  Handlung  von  dem  Subject  aus  und  auf  das- 
.selbe  zurUckgehc,  sie  identificiren  das  Passivum  mit  dem 
Rcfle.vivum.  gerade  so  wie  wenn  wir  im  Deutschen  sagen;  es  fin- 
det sich  st.  es  wii  d gefunden. 

Hier  verdienen  vor  allen  die  s I a v i s c h e n Sprachen  hervorgehobcii 
zu  werden , welche  diese  Ausdrucksweisc  für  das  Passivum  am  allge- 
meinsten und  conseipientesten  durchgeführt  haben,  indem  sie  das  Pro- 
nomen Hellevivum  *c , sie  mit  dem  Aclivuin  verbinden.  Nach  Analogie 
der  verwandten  Sprachen  ist  dies  zwar  eigentlich  das  Pronomen  der 
dritten  Person  (Griech.  t,  Lat.  se,  Goth.  sik  u.  s.  w.),  allein  schon  das 
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SanscrilM'o,  stu-,  das  der  Form  nacli  damit  Ubereinstimnil,  wird  uiclit 
allein  fürsutis,  sondern  auch  für  mcu«  und  tiius  gebrauclil,  imd  liopp 
(Vergl.  Grammatik  S.  487)  macht  darauf  aufmerksam,  dass  aucli  in  den 
meisten  europäischen  Schweslersprachcn  das  Possessiv  dei'  dritten  Pi  r- 
son  auf  die  beiden  ersten  übertragen  werden  kann.  Doch  nicht  nur  bei 
dem  Possessivum,  sondern  namentlich  auch  bei  dem  Reflexivum  ist  dies 
der  Fall ; so  wie  das  Sanscrit  svayam,  so  gehört  auch  das  Golh.  mtba  zu 
demselben  Stamm , das  gleichmassig  für  alle  drei  Personen  gebraucht 
wird,  und  in  gleicherweise  wird  im  Griechischen  das  Pronomen  reflexi- 
vum  iavroi’  auch  für  t/iaiTov  und  aftcrrov  gebraucht  (Malthia  Griech. 
Gramm.  § 489),  und  selbst  ov,  ol,  t steht  zuweilen  für  die  I und  2 Pers. 
Max  Schmidt  Commcntatio  de  prunomine  graeco  et  latino  p.  21.55),  es 
hat  also  nichts  Auffallendes  weiter,  dass  die  slavischcn  Sprachen  bei  der 
Bildung  ihres  Reflexivum  oder  Passivum  sich  ausschliessend  des  Piono- 
mcn  iler  dritten  Person  bedienen. 

Anders  ist  cs  in  einigen  romanischen  Sprachen,  namentlich  im 
Italienischen,  wo  man  zwar  auch  das  Passivum  durch  das  .Activum 
mit  si  ausdrilcken  kann,  aber  nur  in  der  3 Pers.  Sing,  und  Plur. , wie: 
(la  un  iiomo  otieslo  non  si  ama  la  virtii  per  il  ulile,  eine  Redeweise,  die 
auch  im  Spanischen  nicht  unbekannt  ist,  z,  B,  «■  Jicen  muchas  mcnli- 
m es  w erden  viele  Lügen  gesagt ; doch  vertritt  dieselbe  hier  mehr  das 
impersonelln  »man«  als  das  eigentliche  Passivum.  Dagegen  drückt  das 
Walachische  das  Passivum  regelmassig  durch  das  .Activum  mit  dem 
l’runomen  reflexivum  der  bctrellenden  Person  und  Zahl  aus(.AIexi  Gram- 
loatica  daco-romana  p.  120.  Clemens  Walachische  Sprachlehre  S.  177): 
Jo  me  laudu  ich  werde  gelobt , In  Ic  laudi  du  wirst  gelobt,  el  »e  laudä  er 
wird  gelobt  u.  s.  w. 

•Auch  im  Gothi  sehen  begegnen  wir  zuweilen  einer  ähnlichen 
Redeweise  (v.  d.  Gabclentz  und  Lobe  Grammatik  der  Gothischen  Sprache 
S.  139  f.).  Hier  wird  das  Reflexivum  für  das  griechische  Passivum  zwar 
meistens  in  solchen  Fallen  gesetzt,  wo  letzteres  wirklich  die  ZurUckwir- 
kung  der  Handlung  auf  das  handelnde  Subject  ausdrückt,  wie  in  gufilhan 
«k  sich  verbergen , garatidjan  eil;  sich  umwenden , galisan  silt  sich  sam- 
meln u.  s.  w. ; doch  steht  auch  das  Reflexivum  im  Infinitiv  in  passivi- 
scher Bedeutung,  da  das  Golhische  eines  Intin.  Pass,  entbehrt,  wie  in 
der  Stelle  Cor.  2,  I,  lü  vilda  j’ram  izvit  gasandjan  mik  ich  gedachte  von 
euch  geleitet  zu  werden. 
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Eiwils  .\(‘liiilidios  .scheint  in  ilcr  Aleutisclien  Sprache  >tall  zu 
finden.  Hier  wird  nach  Wcniaininow  'Gramin.  p.  :ii  das  Pas.siv  durch 
das  .Veliv  mit  voryosclzlcm  Pron.  I’cr.s.  gchildol,  doch  mit  der  Eigeu- 
llnimlichkeil , dass  e.s  für  die  ersle  Person  nur  wenig  gebräuchlich  ist, 
fUr  ilie  dritte  dagegen  ebensowohl  wie  für  die  zweite  die  Pronomina  der 
zweiten  Person  Ichiii  Sing.',  khidih  nual.  , tvhiiliii  jPliir.)  gebrauclil 
werden,  z.  b.  Ichhi  nijunarhicliin  du  bist  geboren,  khiu  injiiiwl;  er  ist  ge- 
boren. tcliiilik  aijiiiKihil:  sie  beide  sind  geboren.  Uliitlin  liii  lisiimaii  sie  sind 
\ersammell.  Das  Pronomen  der  zweiten  Person  scheint  also  hier  fa^i 
dieselbe  liollc  zu  spielen , w ic  in  den  slavi.Nchcn  Sprachen  das  der 
dritten. 

Id- 

Impersonelles  Fassivum. 

Etwas  vidlkommener  als  bei  den  liisher  betrachteten  S|)iachcn,  ob- 
gleich immer  noch  auf  einer  niedrigen  Stnl'e  stehend  . ist  das  Passivuin 
in  solchen  Sprachen  entwickelt,  welche  mir  eine  Form  fUr  das  ini per- 
sonelle Passivuin  besitzen,  also  nicht  das  übji’cl  der  Handlung, 
.sondern  nur  die  Handlung  selbst  zum  SubjccI  des  Salzes  zu  erheben  ver- 
mögen, wie  dies  in  der  Ya  rura-  und  1! e I o i -Sprache  ainOrinoco  der 
Fall  ist  i.Mithridatcs  III,  b.  (id7.  Oid'. 

Dasselbe  linilel  wohl  auch  im  Guarani  statt  Gilij  .Saggio  di  Storia 
.\mericana  III.  i’M.  Milhridales  III,  b.  Idö).  Hier  haben  die  Verba  im 
Passiv  die  charaeterislische  Endung  piVrt,  al.so  eine  eigene  Passivform, 
zu  der  sic  aber  durch  alle  Personen  und  Zahlen  gleichmässig  das  Präfix 
i aunchnien,  das  biM  Verbis  Neuiris  (und  Hellexivis  als  Präfix  der  3 Pers. 
vorkommi  ; so  bildet  sich  \on  mluiv,  unterrichten,  das  Passiv  imboejiirn, 
dem  das  Persona l|ironomen  Ur  ich.  mich,  udv  du,  dich,  eiiibae  er,  ihn, 
u.  s.  w.'  nachge.sclzt  wird:  imbnvjdni  re  ich  werde  unterrichtet,  cigll. 
wohl:  cs  wird  mich  unterrichtet.  Von  dieser  Pa.ssivform  giebt  es  dann 
ein  Parlicijiium  imboqnnwio,  svelches  mit  dem,  nach  den  Personen  llcc- 
lirten  Verbum  subslanlivum  ebenfalls  zur  Umschreibung  des  Passivuni 
gebraucht  w ird , sowie  auch  zuweilen  das  .\clivuni  mit  dem  Pronomen 
Refle.vivum  anstatt  desselben  gesetzt  w ird , wie  wir  Beides  bei  anderen 
S|)rachen,  denen  eine  Passivform  fi'hlt,  so  häufig  gesehn  haben. 

Das  Mexikanische  hat  eine  Form  auf  Io  [n],  welche  die  Gram- 
matiker (Galdo  Guzmaii  .Vrlc  .Mexicano  I 10.  Tapia  Zcnicno  Arle  etc. 
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p.  49)  als  Passivum  bezeichnen.  Es  ist  aber  in  der  That  nichts  als  das 
inpersonelle  man,  z.  B.  nitlazollalo  man  liebt  mich,  ich  werde  geliebt, 
von  nillazolla  ich  liebe,  was  daraus  hervorgehl,  dass,  wie  GaldoGuzman 
angiebt,  die  Bildung  der  Passiva  und  Impersonalia  Eine  und  Dieselbe 
ist,  so  wie  daraus,  dass  das  Nomen  agentis  nicht  dabei  stehn  kann  (Galdo 
Guzman  I20'>),  man  also  statt  zu  sagen:  ich  werde  von  Gott  geliebt, 
sagen  muss;  Gott  liebt  mich,  daher  auch  der  Gebrauch  dieser  sogenann- 
ten Passivform  überhaupt  ein  sehr  seltener  ist  (Tapia  Zenteno  p,  50), 

Im  Pokonchi  (Th.  Gage  Reisebeschreibung  S.  457  IT.)  hat  das 
Passiv  die  Endung  hi,  nimmt  aber  das  Pronominalpräßs  in  der  Form  des 
Objects  vor  sich,  z.  B.  nulocoh  ich  liebe,  quinalocoh  du  liebst  mich,  quin- 
loconhi  ich  werde  geliebt.  Dieser  Umstand  deutet  darauf  hin,  dass  man 
es  auch  hier  mit  dem  impersoncllcn  »man  liebt  mich»  zu  thun  hat.  Da- 
bei verdient  auch  erwähnt  zu  werden,  dass  viele  Verba  Neutra  diesel- 
ben Pronominalpräfixe,  wiewohl  ohne  die  Endung  hi  haben,  z.  B.  quino 
ich  gehe,  quinchol  ich  kann,  quinmacquiui  ich  sündige,  sowie  anderseits 
auch  das  Passivum  quinvan  ich  werde  gemacht,  von  nuvan  ich  mache, 
ohne  jene  Endung  vorkommt. 

So  hat  auch  das  Chilenische  neben  anderen  .\rten,  das  Passi- 
Yum  auszudrücken,  eine  besondere  Form  für  das  impersonellc  man, 
indem  das  Aclivum  die  Endung  am  erhält,  z.  B.  von  putun  ich  trinke, 
putui  er  trinkt,  wird  puluam  man  trinkt,  es  wird  getrunken,  gebildet 
^Havestadt  Chilidügu  I,  46). 

Die  cel  tischen  Sprachen  haben  im  Allgemeinen  die  Eigenthüm- 
lichkeit,  ihre  Verba  meist  impersonell  zu  flecliren  (Zeuss  Grammalica 
Celtica  I,  412),  es  ist  daher  nicht  zu  verwundern,  wenn  diese  Flexions- 
weise besonders  beim  Passivum  vorherrscht.  Sie  ist  im  Wälischen 
die  ausscbliessend  gebräuchliche  (Richards  antiq.  ling.  brit.  Thesaurus, 
Introd.  p.  27.  Zeuss  I.  I.  p.  496),  indem  das  Passiv  hier  nur  in  der  drit- 
ten Person  Singularis  vorkommt.  Auch  im  Bretanischen  ist  die  im- 
personellc  Redeweise  vorherrschend : me  azd  karet  (wörtlich : mich  ist 
geliebt  oder  man  liebt  mich),  wenn  sie  auch  nicht  nach  Rostrenen  (Gram- 
maire p.  125)  und  Dumoulin  (Gramm,  p.  109)  als  alleinige  Passivform 
gilt,  da  wenigstens  nach  Legonidec  (Gramm,  p.98)  auch  das  persönliche 
kared  ounn  (ich  bin  geliebt)  vorkommt.  Ein  ähnliches  Verhällniss  findet 
im  Cornischen  statt  (Nurris  The  ancient  cornish  Drama  II,  271.277). 
Hier  kommt  die  Passivform  in  der  Regel  nur  in  der  dritten  Person  vor. 
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wiilM-i  (liis  l’ronimirii,  wcli.Irf'S  ilüs  Siiliji'cl  (k's  Piis.si\ um  sein  sollte,  im 
( lliji'i  lsi'.isiis  .'lullt.  Docli  winl  liiui-  noeli  liiitilii,'ui  von  der  I mschrei- 
linni,'  niil  duni  l’m lii  ipinni  und  dom  Verli.  suh.'l.  Geluiuicli  ijeniiielil. 

In  dem  ;;  :i  d he  I i s u li  e n Zweij;  dcf  cellisulien  S|iraclien  lieiTM'lil 
(hm-epon  wieder  die  ini|iuisonelle  liedov\ ei.'i'  vor  Zeuss  I.  I.  |i.  47  i;. 
t)  Donnvmi  'Gruniimir  of  llie  Irish  Lan^'uuije  p.  l!Sd  .<;n;l  duridrer  in  Be- 
/UV' lud  du.-;  Irische:  "dus  l’u.s.'ivnm  hui  Keine,  svulhelisehe  l'orm,  iiiii 
l’ei'son  und  Zuhlen  un/u/eii;en.  die  |iei. '(inliehen  l’Kuiominu  niiissen  da- 
her innuer  aus.vedruekl  und  nui  h dem  \(Mhum  fje.selzl  werden,  und  iiacli 
einer  sonderliureii  lu^c'itlhlindiehKeil  der  Sjiruehe  'lehn  sie  sh'ls  in  der 
AeeU'Ulivform.n  Ivr  hui  uhi'r  dus  W Vsen  des  irisidien  l’ussivs  niehl  rieliliv 
erkunnl.  wenn  er  dann  ihn  h diese  l’ronominu  Itir  alle  N'üminalivl'orinon 
liiill.  r(dirii;eus  liemerki  er  p IS7;,  dass  das  l’assivmn  auch  wie  im  Env- 
li'ihen  i;rd)ildel  werden  kann,  indem  man  die  ver.sehiedenun  Tempora 
und  .Modi  des  Wrhum  snhslanlivum  dem  Pari.  Pass,  vorsel/l,  z.  B.  hi  iiir 
ijimila  i(  h werde  eereini.el.  I.etzleres  ist  nach  l.eo  l’eriensehriflen  I,  IHM 
im  .Manxisehen  die  lleeel,  indem  man  hier  im  Passiviim  sa:;l:  ht  mir 
snril  ich  werde  ije.sauerl.  I)0(  h ist  diese  Periphrase  des  Passivs  niehl  zu 
hau(|o,  da  ni(dil  nur  \ i(de  Zeilwörler  zn.sleieh  Iransilive  und  iniransilive 
liedenlung  hahen  ähnlich  wie  im  l>(Milsehen  : heissen,  Iroeknen  n.s.w., 
sondern  auch  eine  andere  [leriphra'tiselu'  liedeweise  durch  Vcrbindiini' 
des  Inliniliv  oder,  wie  i.eo  sidi  au'drüekl,  des  Suhslanlix um  pro.urcssi- 
\uin  inil  dem  Iluirsverhuni  soxxidil  zum  .ku-driiek  des  Aclivnm  als  des 
P.is'ivnm  sehr  hänli.v  aneewaudl  wird.  Die  inipersonelle  Passivforiu 
seheinl  sonardi  diesem  Dialekt  pünzlieh  verloren  v'c.vangen  zu  sein,  wo- 
ei'veii  das  Gaelisehe  /war  eine  dem  Irl'cheii  analo^i'  Passvilorin  hal. 
damdii'ii  aher  noch  eine  rnisehreiliunv'  durch  das  Passiviim  von  ileaii, 
lliiin,  oder  das  \clivnm  von  riirh.  vudin,  mil  dem  Inliniliv  eines  Iransili- 
ven  Verhnm  ^ri  liranehl.  um  ein  ini(ieison(dles  P.issivurn  zu  hildon.  z.  B. 
l iiiiii'iiilli  li  iiiliiirliliiiilli  soiii  Tndlen  vv  iirile  v'emachl  oder  ( /nm//i  ü iiilini'bliiulh 
sein  Todlen  v'iiiv'  st.  iiiliiirhliitilli  er  vv  iirde  velodlel  Miinro  Grammarp.  1 -IS  . 

linier  den  arrikaniseheii  .'sprachen  hal  vv ahrscheinlich  das  llaussa 
eine  solche  Passiv  |di  in  Seliiin  \'ocahularv  elc.  p.  doch  ist  der  <ic- 
hraiich  de"elhen  hesi  hraiikl  und  man  ziidil  die  aclive  liedevveisc  vor, 
indem  man  z.  B.  sa^l  : i/itlii  i/a  /arv/o  mi  Ivriee  lodlele  sic.  sl.  miiikuslii  f» 
i/ii  i/iil.i  sie  wurden  ini  Krie;/e  .-letodlel.  Die  Bildiin^  des  Passiviim  cr- 
Idlv'l  durch  ein  dem  .\eliv  iim  v or.eeselzles  n {nii,  innj.  iimj,  Prüleril.  «k«' 
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(iimoA  ni  ich  werde  geliebt,  von  ina  soh  ich  liebe.  Der  Urasland,  dass 
das  Pronomen  Pers.  dem  Passiv  nachgesel/.t  wird , scheint  mir  ein  Fin- 
gerzeig, dass  wir  es  auch  hier  mit  einer  impcrsoncllen  Form  zu  Ihun 
haben,  und  dass  ansoh  tii  eigentlich  heisst:  cs  wird  mich  geliebt,  ähn- 
lich Avie  ka  (haUhir  ni  du  hallst  mich  zurück. 

Auch  das  Finnische  und  Ehstnischc  gebraucht  sein  Passi- 
vum, von  dessen  Bildung  weiter  unten  die  Rede  sein  wird,  nur  ini|>er- 
sonell,  z.  B.  finn.  h/ndnhiin,  ehsl.  /micic««  es  wird  geschlagen,  finn.  hmi- 
tuan,  ehst.  hutahe  es  wird  gerufen,  doch  ist  dies  nur  in  den  einfachen 
Zeiten  und  Arien  der  Fall,  wogegen  die  durch  das  Verbum  subslanlivum 
mit  einem  Participium  gebildeten  zusammengescizlen  Zeiten  persönlich 
gebraucht  werden. 

§ M. 

Passivum  durch  das  Neutrum. 

Wir  kommen  nun  zu  der  Reihe  derjenigen  Sprachen , welche  be- 
sondere Formen  zum  .Ausdruck  dos  Passivum  besitzen  und  cs  auch 
volLsiandig,  d.  h.  nicht  blos  impersonell,  auszudrucken  vermögen.  Es 
ist  jedoch  hier  noch  ein  Unterschied  zu  machen  zwischen  solchen  Spra- 
chen, die  durch  Ne  u t ra  I fo  rm  e n oder  andere  nicht  eigent- 
lich passivische  Formen  das  Passivum  (das  ihnen  entweder 
ganz  fehlt  oder  weniger  geläufig  ist)  ausdrUcken,  und  solchen,  denen 
wirkliche  Passivformen  eigen  sind  oder  zugeschrieben  werden. 

Zu  der  ersten  Klasse  gehört  vor  Allem  das  Grönländische,  dem 
zwar  ein  eigentliches  Passivum  abgeht  (Egede  Grammatica  Grönlandica 
p.  I 42),  das  aber  diesen  Mangel  auf  mehrfache  Art  zu  ersetzen  im  Stande 
ist.  Zundchst  ist  zu  erwähnen , dass  die  grönliindischen  Veiba  in  zwei 
Klassen  zerfallen:  Transiliva  mit  Suffixen,  welche  das  Object  der  Hand- 
lung bezeichnen,  wie  lokupü  er  lödtel  ihn,  und  Intransitiva  mit  der  En- 
dung ok  (au),  wie  sinigpok  er  schläft.  Transitiva  nun,  welche  diese 
Kndung  erhallen , also  ohne  Suffix  des  Objects  stehn , haben  reflexive, 
zuweilen  auch  passive  Bedeutung,  wie  Inkupok  er  tödlet  sich,  er  ist  ge- 
likllcl.  .Ausserdem  aber  ist  die  Sprache  reich  an  Bildungsformcn  Ihr 
abgeleitete  Verba,  von  denen  mehrere  ebenfalls  passive  Bedeutung  an- 
uehmen  können,  namentlich; 

I)  Die  Endung  karpok,  welche  haben  bedeutet,  wird  mit  der  En- 
dung nek,  w'elche  das  Resultat  der  Handlung  ausdrUckt,  zu  nekarpok 
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verbunden  (Kleinschmidl  Grammatik  S.  137):  kaerhunekarpok  er  ist  ge- 
rufen worden,  eigtl.  er  hat  den  Ruf  (das  Gerufene)  erhalten. 

2)  Die  Endung  uvok  hat  eigentlich  die  Bedeutung:  er  ist,  und  bildet 
also  Neutra,  wie  anemeruvok  er  ist  ein  Geist;  mit  dem  Part.  Pass,  auf 
lak , gak  zu  lauvok , gauvok  verbunden  entspricht  sie  ebenfalls  unserem 
Passivum  (Ehdas.  S.  138),  z.  B.  tokulauvok  er  ist  getödlel  worden,  eigtl. 
er  ist  ein  Getödteter,  von  tokupä  er  todlet  ihn. 

3)  Transitivs  erhalten  durch  die  Endung  simavok,  welche  eigentlich 
unserem  Perfeclum  entspricht,  nicht  rellcxive,  sondern  passive  Bedeu- 
tung (Ehdas.  S.  1 49),  z.  B.  malarsimavok  er  ist  entkleidet  worden,  von 
malarpa  er  entkleidet  ihn. 

4)  Causativa  mit  der  Endung  lipok,  sipok  stehn  ebenfalls  zuweilen 
passivisch  (Fabricius  Grönl.  Gramm.  S.  I 46) : tmalarlipok  er  wird  ge- 
schlagen, eigtl.  er  lasst  sich  schlagen,  von  unalarpok  er  schlagt,  aber 
unatartipa  (mit  transitiver  Endung)  er  treibt  ihn  zum  Schlagen  an,  er  lässt 
ihn  schlagen  (act.). 

Doch  bemerkt  Kleinschmidt  (a.  a.O.  S.  139)  ausdrücklich,  dass  die 
passiven  Bildungen  überhaupt  dem  Grönländischen  weit  weniger  ge- 
läufig sind , als  unseren  Sprachen ; namentlich  vertragen  sie  sich  selten 
mit  bestimmter  Benennung  des  Subjects  (Thäters : von  wem  — ),  wo  also 
diese  stattfinden  muss,  bleibt  man  lieber  bei  der  natürlichen,  d.h.  transi- 
tiven Form  des  Redoworts.  Hieraus  folgt , dass  alle  jene  Formen  keine 
cigentlichon  Passiva  genannt  werden  können , sondern  nur  die  Stelle 
derselben  zuweilen  vertreten.  Ausserdem  ist  nur  noch  zu  erwähnen, 
dass  die  intransitive  Endung  narpok  zuweilen  dem  unpersönlichen  Passi- 
vum oder  unserem  man  entspricht  (Kleinschmidt  a.  a.  0.  S.  56),  z.  B. 
laktmarpok  man  sah  ihn. 

Auch  andere  Sprachen,  die  eines  eigentlichen  Passivum  entbehren, 
haben  besondere  Neutral  formen,  denen  unter  Umständen  passivi- 
sche Bedeutung  beigelegt  werden  kann.  Dies  ist  namentlich  im  Maya 
der  Fall  (Mithridates  III,  c,  19.  Norman  Rambles  in  Yucatan),  wo  Neu- 
trum und  Passivum  sich  gleichmassig  durch  die  Endung  l im  Infinitiv 
auszcichnen , wiewohl  nach  J.  Ruz  (A  Yucatecan  Grammar,  transl.  by 
J.  Kingdon  p.  26)  das  Passivum  auch  durch  Umschreibung  mit  dem  Ver- 
bum substantivum  laglal  und  dem  Partie.  Piät.  ausgcdrUckt  werden 
kann,  w'ie  lagen  yacunaan  ich  bin  geliebt,  lech  laycch  yacunaan  du  bist 
geliebt.  Ruz  erwähnt  zwar  noch  besondere  Passiva  und  giebt  dafür  fol- 
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gende  Beispiele:  le  nicleoob  lay  chaanoob  tioklal  Juan  die  Blumen  wer- 
den von  Juan  gepüuekt;  u yramalicail  cu  canal  tioklal  le  uincoob  die 
Grammatik  wird  von  den  Leuten  gelernt  — da  er  aber  weder  ein  Para- 
digma dafUr  aufstellt , noch  Überhaupt  weiter  etwas  Uber  die  Bildung 
des  Passivs  sagt,  so  scheint  cs,  als  wenn  er,  ohne  die  Existenz  eines 
wirklichen  Passivs  zu  slatuiren,  an  obigen  Beispielen  nur  nachweisen 
wolle,  auf  welche  Weise  dasselbe  wiedergegeben  werden  könne,  zumal 
io  dem  ersten  Beispiele  die  Umschreibung  mit  dem  Verbum  substanli- 
vum  deutlich  zu  erkennen  ist. 

Auch  im  Berberischen  scheint  nach  Newman  (Lassens  Zeitschr. 
VI,  313  f.)  ein  ähnlicher  Gebrauch  des  Neutrum  stattzufinden,  wenig- 
stens findet  sich  hier  eine  Form  mit  präfigirtem  ta,  tla,  l,  auch  ts,  les 
oder  d.  welche  bald  als  Neutrum  oder  Reciprocum , bald  als  Passivum 
auflritt,  obgleich  daneben  noch  einzelne  Passivformen  verkommen,  wel- 
che durch  Veränderung  des  Stammvocals  aus  dem  Activum  entstehen, 
wie  deliy  ich  habe  bedeckt,  dilag  ich  bin  bedeckt  worden,  darrag  ich 
habe  verletzt,  durrag'  ich  bin  verletzt  worden.  Nach  Hodgson  (Gramma- 
tical  Sketch  of  the  Berber  lang.  p.  i3)  kommen  auch  beide  Formen  ver- 
bunden vor,  z.  B.  utig'  ich  schlage,  aleutag'  ich  werde  geschlagen.  Ven- 
ture de Paradis  (Grammaire  et  Dictionnaire  dela  langueBerbere)  schweigt 
gänzlich  Uber  das  Passivum , doch  finden  sich  in  seinem  Wörterbuch 
mehrere  Beispiele  fUr  die  von  Newman  und  Hodgson  angeführten  Formen. 

Das  Sindhi  hat  ebenfalls  eine  Ncutralform,  die  oft  die  Stelle  des 
Passivs  vertritt  (Stack  Grammar  p.  63):  »adanu  brennen  (neutr.) , von 
tädanu  brennen  (act.),  ausserdem  aber  noch  eine  besondere  Passivform 
tadraganu,  Uber  deren  Entstehung  oben  (S.  500)  eine  Vermuthung  aus- 
gesprochen wurde , und  gebraucht  sehr  häufig  das  impersonellc  Passiv 
(Stack  1.  1.  p.  67). 

Auch  im  Gothischen,  das  Intransitivum,  Transitivum  und  Neu- 
trum durch  drei  besondere  Conjugationsformen  unterscheidet,  geht  letz- 
teres häufig  in  den  Begriff  des  Passivum  Uber  oder  wird  fUr  das  griechi- 
sche Passivum  gebraucht  (v.  d.  Gabeleutz  und  Löhe  Gramm,  d.  Goth.  Spr. 
§177.  3),  wie  usfullnan  erfüllt  werden,  in  Erfüllung  gehn,  galauman  zer- 
rissen werden,  zerreissen,  fA/a^nan  erschreckt  werden,  erschrecken, 
fragülnan  verdorben  werden,  verderben,  haiinan  geheilt  werden,  gene- 
sen u.  a.  m. 

Dass  auch  die  .Sprachen  des  congo-kaffrischen  Stamms  Neu- 
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Iralformcn  gebrauchen,  um  die  Stelle  des  Passivs  zu  vertreten,  wird 
weiter  unten  erwähnt  werden,  wo  ich  die  Lehre  vom  Passivum  dieses 
Sprachslamms  übersichtlich  zusammcnstellc. 

§ 12. 

Passivum  durch  Formen : 

a.  Verhindnnir  des  Wortstamms  mit  dem  Verh.  subst. 

Gehen  wir  nun  aber  zu  den  wirklichen  P a s s i v f o r m e n Ulrer, 
so  ist  cs  inlcre.ssant , soweit  möglicli , zu  untersuchen,  welche  An- 
■schauungsweise  bei  deren  Bildung  zu  Grunde  gelegen  hat.  Wenn  man 
das  Passivum  blos  als  einen  Zustand,  ein  Sein,  auffasst,  so  wird  eine 
durch  Zusammensetzung  des  blossen  Wortstamms  mit  dem  Verbum  sub- 
stantivum  gebildete  oder  eine  aus  dem  Participium  oder  Verbale  unmit- 
telbar entwickelte  Form  den  angemessenen  Ausdruck  darbieten : wenn 
man  es  dagegen  als  ein  Einwirkenlassen  auf  sich  ansieht,  dann  wird 
eine  aus  Causativ  und  Reflexiv  gebildete  Form  am  Platze  sein,  oder,  je 
nachdem  der  eine  oder  der  andere  Gesichtspunkt  vorwiegt,  bald  Cau- 
sativum,  bald  Rericxivum  die  Form  für  das  Passivum  darleihen. 

Scheiden  wir  also  die  Sprachen,  von  denen  uns  besondere  Passiv- 
formen bekannt  sind , nach  diesen  Beziehungen ; es  sind  dann  zunächst 
solche  Sprachen  ins  Auge  zu  fassen,  die  aus  der  Verbindung  des 
Wortstamms  mit  dem  Verbum  substantivum  ihr  Passivum 
bilden. 

Hier  tritt  uns  das  Tamanakische  entgegen,  wo  nach  Gilij  (Saggio 
di  Storia  Americana  111,  180)  das  Passiv  gebildet  wird,  indem  man  den 
Stamm  oder  Anfang  des  Verbum  substantivum  uocciri  mit  dem  Activum 
verbindet,  z.  B.  jalleri  zerbrechen,  uaccialcri  zerbrochen  werden,  piilurii 
wissen,  itulpulurii  gewusst  werden,  lucwii  beendigen,  uoluctirü  beendigt 
werden , doch  deutet  die  Art  der  Bildung  sowie  die  angeführten  Bei- 
spiele mehr  auf  einNeutrum  als  auf  ein  eigentliches  Passivum:  uacciateri 
zerbrechen,  uatputurii  bekannt  sein,  ttolucurü  aufhören,  zu  Ende  gehn. 
Es  ist  daher  zweifelhaft,  ob  diese  Sprache  nicht  überhaupt  unter  die  im 
vorigen  § behandelte  Kategorie  gehört. 

Eine  ähnliche  Bildung  des  Passivs  findet  sich  auch  im  Maipu  ri- 
schen (Gilji  1.  I.  p.  187),  wo  dem  Activum  die  Endung  au  angchängt 
w ird , welche  von  dem  Verbum  substantivum  caniacau  entlehnt  ist , und 
welche,  wie  Gilji  hier  ausdrückiieh  erwähnt,  auch  die  Form  der  Neutra  ist. 
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Auch  im  Chilcnisclien  wird  nach  Fcbrcs  (Arte  etc.  p.  27)  und 
Havesladt  ((diilidiij'ii  I,  47)  ein  Passiviim  durcli  Anfügung  des  Verbum 
subslanlivum  ngcn  an  den  Stamm  des  Verbum  gebildet:  aiim  ich  liebe, 
aiimgen  ich  werde  geliebt,  aiimgeimi  du  wirst  geliebt,  aiimgci  er  wird 
geliebt;  ehin  ich  gebe,  elungen  ich  werde  gegeben,  clungeimi  du  wirst 
gegeben  u.  s.  w. , doch  bemerkt  auch  hier  Febres , dass  diese  Art  des 
Passivs  nur  gebraucht  wird , wenn  die  handelnde  Person  nicht  dabei 
steht.  Dies  bcstiltigt  sich  auch  durch  Beispiele,  die  ich  in  der  seiner 
Grammatik  angehiingten  Doctrina  Christiana  finde,  wie:  deuma  luiii 
flgeum  mo  utwlelu  caglhu  nachdem  der  erste  Mensch  erschaffen  war; 
miilit  llougeavuy  Huenu  mapu  meu  er  würde  ohne  Zweifel  im  Himmel 
aiifgenommen  worden  sein.  Wir  haben  also  auch  hier  mehr  eineNeutral- 
forni  als  ein  eigentliches  Passivum  vor  uns,  wahrend  letzteres,  wie  wir 
oben  sahen,  ilnrch  das  blosse  Participium  Passiv!  ausgcdrilckt  wird. 

In  büchst  einfacher  Weise  wird  im  Nauiacjua  (Wellmann  die  For- 
menlehre der  Namaqua- Sprache  S.  30.  Tindall  Urammar  and  Vocabu- 
lary  etc.  p.  38)  das  Passivum  gebildet.  Es  tritt  au  den  Verbalstamra  ein 
he  und  bleibt  in  allen  Formen  mit  demselben  verbunden,  mähe  gegeben 
worden,  von  ma  geben,  muhe  gesehen  werden,  von  mit  sehen  u.  s.  w. 
Dieses  he  ist  in  dem  zu  Barmen  gedruckten  Vocabular  der  Namaqua- 
Sprache  als  selbstiindiges  Wort  mit  der  ErklUrung:  »(pass.)  werden«  an- 
geführt, fehlt  aber  in  Tindall’s  Vocabulary,  so  dass  ich  zweifelhaft  bin, 
ob  es  wirklich  als  besonderes  Wort  oder  nur  als  Endung  angesehen 
werden  darf;  doch  auch  im  letzteren  Falle  ist  es  vielleicht  ursprünglich 
eine  Abkürzung  von  hä  oder  von  hi,  sein.  Dies  beslUtigt  wenigstens  die 
Vergleichung  des  Corana  - Dialekts  (Appleyard  The  Kafir  laitguage 
p.  24),  wo  das  Partie.  Praet.  (Pass.)  geradezu  mit  ha  gebildet  wird,  wie 
fumiha  geschlagen,  von  fnnu  schlagen.  Dasselbe  ha  hat  aber  die  Bedeu- 
tung des  Verb,  subst.,  wenn  Verba  von  Adjectiven  gebildet  werden,  wie 
rktmreha  ich  bin  arm.  Dagegen  bildet  das  Corana  sein  Passivum  durch 
Anfügung  eines  blossen  e an  ilen  Stamm  des  Verbum , wie  fnauenia  ich 
werde  geschlagen,  von  fnauitta  ich  schlage,  was  vielleicht  als  eine  wei- 
tere Abschwüchung  des  he  im  Namaqua  angesehen  werden  kann. 
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Fortsetzung. 

In  monclion  Sprurlioii  liitl  zwar  diese  Verbimlimg  mit  dem  Verbum 
sub.slanlivimi  weniger  deiillirli  hervor,  dagegen  weist  die  Form  ihrer 
l'assiva  daraiil' hin , dass  die.ses  aus  einem  Veibale  entwickelt 
ist  und  dass  ihnen  daher  mindestens  logi.jch  die  Verbindung  eines  Ver- 
bale mit  dem  Verliiim  snbstantivnm  zu  Grunde  liegt. 

So  begegnen  wir  in  den  .Sprachen  des  grossen  südafrikanischen  — 
eongo-kafl'risehcn  — S|)rachslamms  fast  ohne  .\usnahme  einer  Pas- 
sivbddung  durch  l•anfugung  eines  ti  {n,  w vor  die  Verbalendung,  also  wo 
diese«  isl,  inil  der  lüulung  iiii,  ««,  «•«,  z.  H.  iin  Kaffrischen  dii/a  taiida 
ich  liebe  dii/a  hiiidira  ich  weide  geliebt,  Zulu  i/i  lioiiii  ich  .sehe,  gi  Imma 
ich  werde  gesehi'ii,  Ghuana  kia  ivkii  ich  kaufe,  Am  rekoti  ich  werde  ge- 
kauft, Herero  kn  siitn  ich  bezahle,  ka sühnt  ich  werde  bezahlt,  Suaheli 
mitiil  impciidn  ich  liebe,  mimi  iinpcinkni  ich  werde  geliebt,  Nika  imlietisa 
ich  liebe,  nnhcnsua  ich  werde  geliebt,  Kaniba  iigiilmiia  ich  richte,  «</«• 
hwinn  ich  weide  gerichtet,  iiginln  ich  verkaufe,  ngudntra  ich  werde  ver- 
kauft, Diese  Form  isl  auch  iin  Henga  knlamikue  angcredet  werden, 
von  kulnkti  sprechen,  anreden,  Mpongwe  Inndo  geliebt  werden,  von 
Umdn  lieben,  zu  erkennen;  iin  Häkele,  das  ilbcrhanpl  selten  vom  Pa.s- 
siv  Gebrauch  macht,  isl  zwar  die  gewöhnliche  Kndungie,  z.  B.  loma 
schicken,  lomir  geschickt  werden,  dafür  tritt  aber  nach  A und  Nasalen  irr 
ein,  wie  im  Henga,  z.  H.  dinlin  lieben,  dingwe  geliebt  werden.  Nur  dem 
Hiinda  is  diese  Form  verloren  gegangen  und  wir  werden  später  sehen, 
wie  .sie  dort  er.selzl  wird.  Geber  die  linlslehung  und  eigentliche  Be- 
deutung derselben  giebl  vielleicht  der  I instand  .Vufscliluss,  dass  o,  u in 
mehreren  dieser  Sprachen  die  gewöhnliche  Kndung  für  .\bstracta  ist, 
z.  H.  im  Kaffrischen  f.\p|)levard  The  Kalir  language  p.  101;  uiiccdo 
ilie  Mülle,  von  iiicdn  helfen,  iilniido  die  l.iebe.  um  (undti  lieben,  im  Zulu 
Schleuder  Grammatik  p.  22)  iiiiikuzo  die  Frage,  von  kii:a  fragen,  im 
Suaheli  (Krajd' Kisuaheli  l.aiiguage  |i.  12  jtcmlo  die  Liebe,  von  pemla 
heben,  im  Ghuana  llnsclu  die  Gewalt,  von  llascla  Gewalt  anthun,  im 
Kamba  kiino  der  Schlag,  von  kiitni  schlagen,  im  Congo  hmgu  das  Ge- 
biiude,  von  Imign  bauen,  liiloai  die  Vergebung,  von  loloea  vergeben; 
das  Passiv  um  würde  dann  formell  ganz  so  mit  diesen  Verbalien  zu.siim- 
menhangen.  wie  im  Lateinischen  die  ,\bslracla  auf  llo,  sin  mit  dem 
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Participium  Passiv!  auf  Im,  sm,  oder  die  Abstracla  auf  men,  griech. 
fia  mit  dem  griechischen  Partie.  Pass,  auf  fitvot  der  Form  nach  ver- 
wandt sind. 

Ausser  diesen  wirklichen  Passiven  haben  Übrigens  mehrere  Spra- 
chen dieses  Stammes,  wie  bereits  früher  angedeutet  wurde,  noch 
gewisse  Neutralformen,  die  zuweilen  auch  die  Stelle  der  Passiva  ver- 
treten. Unter  diesen  ist  die  gewöhnlichste  eine  Erweiterung  des  Wort- 
slamms durch  ein  vor  der  Endung  eingeschobenes  k (g)  mit  vorher- 
gehendem Bindevocal,  z.  B.  Kaffrisch  (Appleyard  I.  I.  p.  154. 159  s.) 
liuideAa  geliebt  werden , von  lando,  gambaka  zerbrechen  (neutr.),  von 
(jambasa  zerbrechen  (act.) , razuka  zerreissen  (neutr.) , zerrissen  werden, 
von  razula  zerreissen  (act.);  Zulu  (Schreuder  1.  I.  p.  55)  landeka  gclicht 
werden,  von  landa,  pueuka  verletzt  werden,  sich  verletzen,  von  puca 
verletzen ; Herero  (Hahn  Grammatik  S.  41)  kohoka  gewaschen  sein,  sich 
gereinigt  haben,  von  koha  waschen;  Suaheli  (Krapf  1.  1.  p.  69)  lendeka 
gethan  werden,  geschehen,  von  tenda  thun , Nika  hendeka  von  henda 
dass. ; K a m b a tembuka  reissen  (neutr.) , von  temba  zerreissen  (act.) ; 
Chuana  (Archbell  Gramroar  p.  69)  ratega  geliebt  sein,  von  rata  lieben. 
— Eine  andere  solche  Neutralform  wird  im  Kaffri  sehe  n und  Chuana 
durch  la  gebildet,  z.  B.  KafTrisch  kalala  beunruhigt  sein,  von  kataza  be- 
unruhigen, Chuana  bonala  gesehen  werden,  von  bona  sehen.  Das  Sua- 
heli und  Nika  hat  dafür  die  Endung  na  (z.  B.  palikana  gefunden  wer- 
den , lolana  gesehen  werden , scheinen) , deren  eigentliche  Bedeutung 
aber  reciprok  ist,  wie  oiiana  begegnen,  von  ona  finden,  manikana  ein- 
ander kennen , von  mania  kennen.  In  gleicher  Bedeutung  finde  ich  im 
Kamba  kuatana  Zusammenhalten,  von  kuata  halten,  iwajiana  einander 
fragen,  von  iwajia  fragen,  im  Kaffrischen  tandana  einander  lieben, 
im  Chuana  rekana  einander  kaufen,  khaogana  sich  trennen  u.  s.w.  Mit 
dieser  Form  scheint  mir  die  Endung  ina  im  B u n d a zusammenzuhüngen, 
welches,  wie  schon  erwähnt  wurde,  die  eigentliche  Passivform  verloren 
hat  und  sie  nun  auf  verschiedene  Weise  ersetzt  (Cannecattim  Observ. 
gramm.  p.  22  s.),  z.  B.  cutumina  geschickt  werden,  von  culuma  schicken. 
Ein  anderes  Mittel,  das  Passivum  darzustellen,  bietet  in  dieser  Sprache 
das  Präfix  amu  z.  B.  ngu-bela  ich  schlage,  ngu-amu-beta  ich  werde  ge- 
schlagen. Dies  ist  aber  nichts  Anderes  als  das  Partie.  Pass. , das  zwar 
von  Cannecattim  in  der  Grammatik  nicht  erwähnt  wird,  aber  wohl  in 
dessen  Diccionario  sich  findet,  z.  B.  amutemala  entrüstet,  von  cutemala 
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erzürnen,  amucucondolöca  umgeben , uiuringl,  von  cucondolöca  umgeben, 
amutucumtica  erschreckt , von  tucumüca  erschrecken , omufunjuto  beun- 
ruhigt, von  culungula  beunruhigen  u.  s.  w.  Diese  Form  bildet  aber  zu- 
weilen auch  Abslracta,  wie  amutoca  Rede,  von  cuzoca  Redner,  es  wird 
daher  wohl  erlaubt  sein , dieses  amu  mit  dem  Präfix  um  zusauimenzu- 
slcllen,  das  im  Zulu  nach  Schreuder  (I.  I.  p.  22)  unpersönliche  Sub- 
slanliva  bildet,  die  etwas  Hervorgebrachtes  ausdrücken  (wie  die  grie- 
chischen Verbalia  auf  /ua,  z.  B.  ngay/na),  z.  B.  umbiko  Bekenntniss,  von 
bika  bekennen,  so  dass  dieses  Passiv,  wenn  auch  nicht  der  Form  selbst, 
doch  seiner  Entstehung  nach  mit  dem  Passiv  der  verwandten  Sprachen 
Ubereiuslimmt. 

Das  Arawackische  bildet  nach  Quandt  (Nachricht  von  Suriname 
S.  302)  sein  Passiv  durch  die  Endung  hm,  z.  B.  amikwimn  waschen, 
assukuisahün  gewaschen  werden.  Ueber  die  eigentliche  Bedeutung  und 
Coristruction  dieses  Passivum  ist  nichts  angegeben , doch  verdient  der 
Umstand  Beachtung,  dass  hü  eine  sehr  gewöhnliche  Endung  für  Sob- 
stanliva,  besonders  sächlicher  oder  abstracter  Bedeutung  ist,  wie  ohoAu 
der  Handel,  von  aban  handeln,  akuttahü  Fleischspeise,  düHekä  Anker, 
ibbehä  Medicin , tkirohä  Thräne , issibuhü  Angesicht , oastinihü  Herz, 
üddahü  Haut,  üjahü  Geist,  üjaunahü  Werth,  Bezahlung  u.  a.  m.  Hierauf 
lässt  sich  die  Vermuthung  gründen,  dass  auch  jenes  Passivum  von  einem 
Verbale  oder  Participium  abgeleitet  ist,  wonach  dem  Arawackischen 
sein  Platz  unter  den  hier  abgehandelten  Sprachen  gebührt. 

Das  Tscherokesische  hat  zwei  Formen  für  das  Passivem  (Hö- 
fer’s  Zeitschrift  III,  293);  die  eine  behält  fUr  das  Subject  des  Passivs 
das  Präfix  des  Objects  bei  und  nimmt  nur  die  Endung  o an.  z.  B.  gg- 
qualgiha  sie  binden  mich , goqualgo  ich  werde  gebunden , detsalgiha  er 
bindet  euch  , deUalgg  ihr  werdet  gebunden;  die  andere  behält  die  En- 
dung der  transitiven  Conjugation,  nimmt  aber  das  Pronominalpräfix  in 
der  Form  des  Possessivum  an , welche  auch  dem  Perfectum  des  ein- 
fachen Verbum  zukommt:  aginedseha  ich  werde  von  ihm  angeredet, 
Itanedieka  du  wirst  von  ihm  angeredet  u.  s.  w.  Hier  ist  die  erste  Form 
offenbar  das  impersonelle  man;  dass  aber  die  zweite  ein  zum  Verbum 
erhobenes  Participium  oder  Verbale  ist,  scheint  mir  aus  dem  Gebrauch 
des  Posscssivpräfixes  hervorzugehen , und  aginedseha  bedeutet  daher 
wohl  eigentlich : er  ist  mein  Redender  (Anrodner)  oder  mein  geredet 
Habender. 
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Die  Moxa-Sprache  gehört  ebenfalls  hierher.  In  dieser  wird  nach 
Marban  (Arte  de  la  lengua  Moxa  p.  S3)  das  Passivum  nicht  durch  eine 
einfache  Form  gebildet,  wie  im  Lateinischen  amor,  sondern  es  giebt 
verschiedene  Arten  es  aiiszudrtlcken.  Unter  diesen  erwähnt  Marban 
auch  das  Participium  Praeteriti,  das  jedoch  nach  den  von  ihm  angeführten 
Beispielen  vielmehr  ein  Participium  Passivi  zu  sein  scheint,  z.  B.  von 
umnaco  ich  liebe,  nemunaru  von  mir  geliebt,  nunico  ich  esse,  nuniru 
von  mir  gegessen,  meine  Speise,  nuyuco  ich  spanne  den  Bogen,  nuyure 
von  mir  gespannt.  Diese  Purticipialformen  mit  den  zu  den  sogenannten 
Transitionen  dienenden  Pronominalpartikeln  verbunden  bilden  dann  das 
Passivum,  z.  B.  nemunarubi  du  (bist)  von  mir  geliebt,  wogegen  es  im 
.4ctivum  heisst:  nemunacobi  ich  liebe  dich. 

Aehnlich  ist  es  im  Aymara,  wo  an  die  Endung  des  Participii  Pas- 
sivi, ta  oder  vi,  die  Pcrsonalendung  angehängt  wird,  z.  B.  yatichala 
unterrichtet,  davon  yalichatatha  ich  (bin  oder  werde)  unterrichtet  (Mi- 
thrid.  III,  b,  S42),  — und  in  der  Mbaya -Sprache,  welche  das  Passi- 
vum  durch  das  Partie.  Pass,  mit  Vorgesetztem  Personalpronomen  aus- 
drückt [Ebendas.  S.  484). 


§ H. 

b.  Passimin  durch  das  Causativum  refiexiTum. 

Wenn  das  Passivum  so  aufgefasst  wird,  dass  man  dabei  einen 
anderen  Gegenstand  auf  sich  einvvirken  lässt,  so  ist  eine  Verbindung 
des  Causativum  mit  dem  Reflexivum  der  natürliche  Ausdruck 
dafür.  Dieser  findet  sich  aber  in  der  Wirklichkeit  nur  ganz  selten,  viel- 
mehr begnügen  die  meisten  Sprachen , deren  Passivbildung  von  dieser 
.4nscbauungsweise  ausgeht , sich  damit , das  Eine  oder  das  Andere,  das 
Causativum  oder  das  Reflexivum,  durch  die  Form  hervorzuheben. 

Am  deutlichsten  tritt  der  Gebrauch  des  Causativum  Reflexivum  für 
das  Passivum  im  Arawackischen  hervor  (Quandt  Nachrichten  von 
.Suriname  S.  302).  Hier  hat  man  z.  B.  von  amihmun  waschen,  ein 
Reflexivum  assukusfunntia  sich  waschen , und  ein  Cansativum  assukussu- 
kuUun  waschen  lassen;  beides  verbunden  giebt  das  Passivum:  astuktu- 
»ukullunnua  sich  waschen  lassen,  gewaschen  werden. 

Auch  im  Woloffischen,  das  eine  eigentliche  Passivform  nicht 
besitzt,  wird  das  Reflexivum,  das  zugleich  Causativum  Reflexivum  sein 
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kann,  zuweilen  zum  Grsalz  des  Passivuin  gebraucht  (l)ard  Grammaire 
Wolofe  p.  59),  z.  B.  sopou  sich  lieben,  sich  lieben  lassen,  geliebt  werden. 

Dies  sind  die  einzigen  mir  bekannten  Sprachen , welche  die  Form 
des  Causativum  Reflexivum  zum  Ausdruck  des  Passivum  verwenden, 
wahrend  bei  anderen,  wie  erwähnt,  die  Form  für  das  Eine  oder  für 
das  Andere  es  ersetzen  muss.  Vom  Sanskrit,  das  in  ^ er  Beziehung 
hierher  gerechnet  werden  kann,  wird  weiter  unten  (;  die  Rede  sein. 

§ «s. 

c.  PassiTum  durch  das  Causativum. 

Unter  diejenigen  Sprachen,  welche  das  Causativum  zum  Aus- 
druck des  Passivum  verwenden,  ist  besonders  eine  Anzahl  der 
fi  n n i sc  h - 1 a t a r i sch en  Sprachen  zu  rechnen. 

.So  bildet  das  eigentliche  Finnische  oder  Suomi  das  Passivum, 
indem  cs  t (oder  tt  mit  vorhergehendem  Biiidevocal)  vor  der  Endung 
des  Activs  einschiebt  (Eurdn  Grunddragen  tili  Finsk  Formlara  p.  43), 
z.  B.  tehtään  es  wird  gemacht,  von  leen  ich  mache,  rakasletlaan  es  wird 
geliebt,  von  rakaslan  ich  liebe;  dasselbe  I dient  aber  auch  zur  Bildung 
der  Causativa  (Renvall  Finsk  SprdkUira  p.  38) , z.  B.  juolan  ich  lasse 
trinken,  von  juon  ich  trinke,  rakastulan  ich  mache  lieben  u.  s.  w.,  daher 
schon  Boiler  (Sitzungsberichte  der  Wiener  Akademie  XIII , 498)  sagt: 
•das  Passiv  ist  seiner  Bildung  nach  nicht  wesentlich  vom  Causalverhum 
verschieden;  denn  das  einfache  t (d),  das  als  Passivcharakteristik  er- 
scheint, findet  sich  nicht  blos  in  den  verwandten  Sprachen  mit  der  cau- 
salen  Bedeutung , sondern  wird  auch  umgekehrt  im  Suomi  selbst  zwi- 
schen zwei  einfachen  Vocalen  verdoppelt.  Ueberdies  wird  die  Identität 
beider  Charakteristiken  durch  das  Magyarische  verbürgt,  wo  beide  voll- 
sUindig  zusammenfallen,  und  ihre  Bedeutungen  erst  durch  die  Perso- 
nalsuQixe  aus  einander  gehalten  werden.  .Man  kann  daher  kein  von 
Haus  aus  ausschliessliches  PassivsuiRx  aufstellen,  sondern  muss  jenem  I 
eine  allgemeine  Bedeutung  zuweisen,  vermöge  welcher  es  nur  besagt, 
dass  die  Erscheinung  Ergebniss  einer  äusseren  Veranlas- 
sung sei.« 

Gleich  dem  Finnischen  bildet  auch  das  Ehstnische  sein  Passi- 
vum , indem  es  im  Infinitiv  ta  {d(ij  vor  die  Endung  einschiebt,  wie  ml- 
nmtadama  heieitet  weiden,  von  uralmislama  bereiten.  Dieselbe  Endung 
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bildet  auch  hier  Factiva  oder  Causativa,  ist  aber  nicht,  wie  Ahrens 
(Grammatik  der  Ehstnisclien  Sprache  S.  106)  meint,  dem  Passiv  ent- 
lehnt, »weil  ein  causatives  Verbum  nicht  ohne  passives  Object  denkbar 
ist«;  vielmehr  ergiebt  sich  aus  dem  Gang  unserer  bisherigen  Unter- 
suchungen wie  aus  der  Analogie  der  verwandten  Sprachen,  dass  um- 
gekehrt auf  das  Cau.sativura  der  Begriff  des  Passivum  Übertragen  wor- 
den ist. 

.\m  deutlichsten  geht  dies,  wie  auch  Boiler  bemerkt,  aus  dem  Ma- 
gyarischen (Ungaris  che  n)  hervor,  wo  Causativum  und  Passivum 
auf  gleiche  Weise  durch  die  Sylben  al,  tat  {et,  tel)  gebildet  und  nur 
durch  die  verschiedenen  Personalsuflixe  von  einander  unterschieden 
werden , wie  kereslelem  ich  werde  gesucht , aber  kerestetek  ich  lasse 
suchen,  von  keresem,  keresek  ich  suche.  Diese  Verschiedenheit  der  En- 
dungen beruht  auf  einer  EigenthUmlichkeit  der  magyarischen  Conjuga- 
tion,  welche  besondere  Endungen  hat,  je  nachdem  das  Verbum  ein 
Neutrum  oder  ein  Transitivum  mit  unbestimmtem,  oder  ein  solches  mit 
bestimmtem  Object  ist.  So  heisst  es:  esem  ich  falle,  esel  du  fällst,  esik 
er  fällt  u.  s.  w.,  dagegen  hrek  ich  bitte,  kersz  du  bittest,  kir  er  bittet, 
und  mit  bestimmtem  Object:  kircm  ich  bitte  es,  ktreJ  du  bittest  es, 
km  er  bittet  es  u.  s.  w.  Das  Passivum  nun  nimmt  die  Endungen  des 
Neutrum,  das  Causativum  die  des  unbestimmten  Transitivum  an,  das 
Passivum  stellt  sich  also  seiner  Form  nach  als  ein  Causativum  ohne  Ob- 
ject, d.  h.  mit  ZurUckbeziehung  der  Handlung  auf  das  Subject  dar  und 
drückt  den  Begriff  aus : ich  lasse  mich  bitten.  Es  unterliegt  daher  auch 
wohl  keinem  Zweifel,  dass  in  dem  l,  welches  Causativum  und  Passivum 
bildet,  die  Wurzel  le  machen  (finnisch  telid/i,  ungar.  lennt)  zu  erkennen  ist. 

Von  den  Übrigen  Sprachen  dieses  Stammes  kommt  das  .Mongo- 
lische mit  seinen  Schwestersprachen,  dem  Kalmükischen  und  Bu- 
rätischen,  in  seiner  Passivbildung  dem  Magyarischen  am  nächsten, 
denn  diese  erfolgt  im  Mongolischen  und  Kalmükischen  durch  die  Sylben 
kda,  kde  oder  la,  le,  da,  de  (Bobrownikow  Grammatika  Mongolsko-Kal- 
luylzkago  iazyka  p.  126),  im  Burätischen  durch  gda,  gde  oder  ta,  le 
(Caslren  Versuch  einer  Burätischen  Sprachlehre  S.  35),  z.  B.  abukdachu, 
ibiachu  (Mong.  Kalm.)  abtacho  (Burät.)  genommen  werden,  von  abchu, 
«4cAo  nehmen,  olokdachu,  oldochu  {Mong.),  olokdochu,  ofdocAu  (Kalm.) 
gefunden  werden,  von  olchu  finden  u.  s.  w.  Diese  Form  halte  ich  aber 
ebenfalls  für  identisch  mit  der  Ableitungssylbe  da,  le,  (le),  durch  welche 
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Verba  von  Nominibus  mit  der  Bedeutung;  zu  etwas  machen,  also  eine 
Art  Facti va  oder  Causativa  abgeleitet  werden  (Bobrownikow  I.  I.p.  1 19), 
z.  B.  galdachu  verbrennen,  von  gal  Feuer,  bekedekä  schwärzen,  von 
beke  die  Schwärze,  olatchu  vervielfältigen,  von  olan  viel,  achuralchu  ver- 
kürzen, von  achur  kurz  u.  s.  w. 

Wenn  auch  in  der  Form  verschieden,  schliesst  sich  doch  das  Man- 
dschu  in  dem  Wesen  seiner  Passivbildung  dem  Mongolischen  an,  in- 
sofern es  das  Passivum  und  Causativum  durch  dasselbe  Suiiix  bu  bildet, 
und  Steinthal  ist  sicher  im  Irrthum,  wenn  er  (Zeitschrift  der  D.  Morgenl. 
Gesellschaft  Bd.  XI,  S.  421)  meint,  dies  geschehe  nur  durch  unoiga- 
nisches  Zusammenfallen  zweier  ursprünglich  von  einander  verschiedener 
Suffixe.  Vielmehr  ist  in  diesem  bu  die  Wurzel  bu,  geben,  nicht  zu  ver- 
kennen , mit  dem  es  auch  der  Verfasser  des  Thsing-wen-ki-meng  (Aus- 
gabe V.  Wylie  S.  204)  zusammenstellt;  tantabume  würde  also  eigentlich 
»zu  schlagen  gebent,  dann  »schlagen  lassen«  (Causativum)  und  »sich 
schlagen  lassen,  geschlagen  werden«  (Passivum)  ausdrücken.  Hieraus 
erklärt  sich  auch,  dass  dem  Passivum  der  Dativ  vorausgeht,  gleichsam; 
sich  Einem  zu  schlagen  geben , während  das  Causativum  den  Accusativ 
bei  sich  hat. 

Dem  Mandschu-Passivum  entspricht  in  der  Form  das  Tungusi- 
sche,  welches  durch  tru  gebildet  wird  (Caströn  Tungusischc  Sprach- 
lehre S.  60),  z.  B.  tatigäwum  ich  werde  unterrichtet,  von  taligäm  ich 
unterrichte,  suläwum  ich  werde  zurückgclassen , von  tuläm  ich  lasse  zu- 
rück. Doch  weicht  hier  die  Causativbildung  ab,  für  welche  die  Endung 
fkänam,  fkänäm  dient,  wie  icäm  ich  sehe,  icäfkänäm  ich  mache  sehen, 
zeige,  ufflim  ich  trinke,  umifkämm  ich  tränke. 

Auch  der  M 0 X a - Sprache  in  Süd-Amerika  ist  eine  solche  Passiv- 
bilduug  nicht  fremd.  Von  einer  Art , das  Passivum  in  dieser  Sprache 
darzustellen,  war  zwar  schon  oben  die  Rede;  allein  man  bedient  sich 
dazu  auch  einer  Form  mit  ca,  das  zwischen  Pronominalpräfix  und  Stamm 
des  Verbum  eingeschoben  wird,  wobei  die  Activcndung  co  wegfällt, 
zuweilen  auch  noch  n angehängt  wird,  z.  B.  nczelaco  ich  schlage,  nueae- 
zela  ich  werde  geschlagen , ntmoo  ich  sehe , nucamoosi  ich  werde  ge- 
sehen (Marban  Arte  &c.  p.  53).  Dieselbe  Partikel  bildet  aber  auch  Trans- 
itivs von  Neutris  oder  Verba  von  Substantiven  (I.  I.  p.  65),  z.  B.  nimoco 
ich  schlafe,  nucaimo  ich  mache  schlafen , mttmare  Kleid , nucamuiria  ich 
kleide  mich;  wir  werden  also  auch  in  jenem  Passivum  eine  Causativ- 
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form  zu  erkennen  haben . was  noch  dadurch  bestätigt  wird,  dass  es  die 
Person,  von  welcher  die  Handlung  ausgeht , im  Genitiv  oder  Possessiv 
zu  sich  nimmt : nucaezeta  piyee  ich  werde  von  dir  geschlagen,  wörtlich ; 
ich  mache  dein  Schlagen,  oder  wenn  man  diese  ganze  Passivform  als 
Participium  aufTassen  darf:  ich  (bin)  dein  schlagen  gemachter.  Auf 
gleiche  Weise  wird  wenigstens  zuweilen  ein  Participium  Passivi  durch 
Wegfall  der  Endung  co  gebildet  (I.  I.  p.  i6),  z.  B.  muna  geliebt,  von 
nmunaco  ich  liebe,  und  auch  die  Endung  tri  scheint  zuweilen  gleiche 
Bedeutung  zu  haben , denn  öfters  wechselt  sie  mit  der  gewöhnlichen 
Endung  des  Partie.  Prät.  quiene  ab,  wie  araheosi  oder  araheoquiene  neu 
gearndtet,  neu  gekauft,  moimosi  oder  moimoquiene  ungesehen.  So  finde 
ich  auch  nubosi  mir  scheinend  , von  boco  scheinen , nuyusi  mein  Schuss 
(den  ich  bekommen  habe),  von  yuco  schiessen,  treOen,  moqukha$i  unheil- 
bar, unausführbar,  von  quicho  machen,  ausfUhren. 

Ich  reihe  hier  das  Japanische  an,  wiewohl  in  dieser  Sprache 
der  Bildung  des  Passivs  eine  eigenthUmliche,  vom  Begriff  des  Causati- 
vum  sich  etwas  entfernende  .Anschauungsweise  zu  Grunde  liegt.  Das- 
selbe wird  nSmlich  nach  iloffmann’s  (Proeve  eener  Japansche  Spraak- 
kunst  van  J.  H.  Donker  Curtius,  vermeerderd  door  J.  Holfmann  p.  I76ss.) 
lichtvoller  Darstellung  durch  Hinzutritt  des  Hulfsworts  e,  empfangen, 
sich  zueignen,  zu  dem  Stamm  des  Verbum  gebildet  und  bedeutet  also; 
sich  eine  bestimmte  von  aussen  kommende  Wirkung  zueignen.  So  kommt 
ume  geboren  werden,  entstehen,  von  umi  hervorbringen,  erzeugen, 
imje  heissen,  von  ivi  sagen,  nennen  u.  s.  w.  Statt  des  blossen  e tritt 
auch  zuweilen  are  werden , zu  dem  Stamm  des  Verbum , das  aber  sei- 
nerseits nichts  weiter  ist  als  das  Passivem  von  an  sein,  und  also  »das 
Sein  empfangen«  ausdrUckt.  Boiler,  der  (Nachweis,  dass  das  Japan, 
zum  Ural-  alt.  Stamme  gehört  S.  72)  das  r für  das  charakteristische 
Kennzeichen  des  Passivs  hält,  hat  daher  das  Wesen  desselben  nicht 
richtig  erkannt , das  freilich  auch  den  früheren  Grammatikern  (Collado 
Ars  Gramm.  Japon.  ling.  p.  3S.  Rodriguez  Eldmens  de  la  gramm.  japon. 
p.  83  s.)  so  wie  noch  neuerdings  Rosny  (Introduction  ä l’dtude  de  la 
langue  japon.  p.  50)  entgangen  ist. 

Wir  haben  weiter  oben  gesehen,  dass  bei  mehreren  Sprachen , die 
einer  eigenen  Form  fUr  das  Passiv  entbehren  und  es  daher  durch  Um- 
schreibung zu  geben  genöthigt  sind , dieselbe  Anschauungsweise  vor- 
waltet, indem  sie  ein  Hulfsverbum,  welches  »empfangen,  aufnehmen« 
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oder  Aehnliches  bedeutet,  dazu  verwenden.  Dies  kann  als  eine  Bestä- 
tigung der  HofTmann’scben  Ansiebt  Uber  das  Wesen  des  japanischen 
Passivs  gelten.  Insofern  aber  das  Insichaufnehmen  eine  Thätigkeit,  ein 
Veranlassen  der  Handlung  in  sich  scbliesst,  schien  es  mir  am  geeignet- 
sten , das  Japanische  der  Reihe  deijenigen  Sprachen  anzufUgen , denen 
das  Causativum  zum  Ausdruck  des  Passivem  dient. 


§ 16. 

d.  Fassivum  durch  eine  Reflexivform. 

Wir  kommen  nun  zu  denjenigen  Sprachen,  die  das  Passivum 
durch  eine  Reflexiv  form  ausdrücken.  Auch  hier  sind  mehrere 
dem  finnisch-tatarischen  Sprachstaram  angehörige  zu  erwähnen. 

So  wird  ira  Tsche remiss  is che  n , das,  wie  wir  oben  sahen, 
das  Passivum  häufig  zu  umschreiben  liebt,  doch  auch  eine  Intransiliv- 
oder  Rellexivbildung  mit  -It  nicht  selten  dafür  verwendet  (Wiedemann 
Tscheremiss.  Gramm.  {5  113),  z.  B.  pnlschfltasch  sich  öffnen,  geOlfnel 
werden,  von  patsc.hasch  (iflhen,  kmchkediüUuch  zerreissen  (neutr.),  zer- 
rissen werden , von  kuscbkcdasch  zerreissen  (acl.),  lümdaUasch  heissen, 
genannt  werden,  von  U'tmdmch  nennen.  Diese  Form  kann  nur  uncigent- 
lich,  wie  dies  in  der  tcheremissischon  Grammatik  von  1 775  geschehen 
ist,  als  Passivum  bezeichnet  werden,  da  sie  auch  von  Intransitiven  vor- 
kommt, welchenfalls  einfache  und  abgeleitete  Form  für  uns  der  Bedeu- 
tung nach  meistens  zu.sammenfillll,  z.  B,  anshasch  und  anshallasch  sehen, 
ibtjr(asrh  und  ibyrlaltasch  sich  freuen.  Wiedemann  vergleicht  sie  mit 
dem  griech.  Medium,  doch  passt  auch  dies  nicht  ganz,  da  dort  die  Me- 
dialformcn  zum  Theil  wirkliche  Passivbedeulung  annehmen,  eher  ist  die 
golhische  Form  auf  -non  damit  zusammen  zu  stellen,  welche  ebenfalls 
Intransitiva  mit  passivischer  Färbung  bildet. 

Auch  im  Syrjänischen  dient  das  Rellexivum  dazu,  das  Passivum 
mit  zu  vertreten;  es  wird  durch  si,  tschi  gebildet,  wie  scisiny  gegeben 
werden,  von  setny  geben,  lödshiy  erkannt  werden,  von  lödny  kennen, 
schusiny  genannt  wcrileu , heissen,  von  schuny  sagen , nennen , leplysiny 
sich  erheben,  von  Icptyny  erheben,  vörzedtschiny  sich  bewegen,  bewegt 
werden,  von  vörzedny  bewegen.  Obgleich  diese  Form  begrifflich  und 
lautlich  dem  slavischen  xjc  entspricht,  so  stellt  sie  Boiler  (Sitzungsbe- 
richte der  Wiener  Akademie  XIII , 33.3)  doch  mit  Recht  der  Reflexiv- 
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bildung  des  Saomi  mittelst  i gegenüber,  in  welcher  er  (Ebdas.  S.  496)  ' 

eine  verkürzte  Form  für  das  Pronomen  Reflexivum  ilse  erblickt. 

Für  das  Mordwinische  hatte  ich  früher  (Zeitschrift  für  dio  ) 

Kunde  des  Morgenlands  II,  270.  415)  ein  durch  v gebildetes  Passivum 
aufgestellt,  dabei  aber  erwähnt,  dass  es  auch  als  Reflexivum  oder  Me- 
dium gebraucht  wird;  Ahlqwist  (Läran  om  Yerbet  i Mordvinskans 
Mokschadialekt  § 15)  macht  aber  mit  Recht  darauf  aufmerksam,  dass 
die  ursprüngliche  Bedeutung  dieser  Form  das  Medium  oder  Reflexivum 
ist,  das  also  nur  aushUlfsweise  auch  als  Passivum  verwendet  wird. 

Zu  bemerken  ist  dabei,  dass  dieselbe  Form  auch  zuweilen  einen  Poten- 
tialis  ausdruckt,  wofür  ich  (a.  a.  0.  S.  273)  nur  Beispiele  im  Negativem  ä 

angeführt  hatte,  wie  a molivan  ich  kann  nicht  gehn,  a primavi  er  kann  ( 

nicht  nehmen  u.  s.  w.,  doch  scheint  dies  wenigstens  imMokscha-  ] 

nischen  Dialekt  auch  in  alBrmativcn  Sätzen  statlzuQnden,  denn  Orna-  * 

low*)  (Mordowskaia  Grammatika  p.  50)  übersetzt  diese  Form , die  er  - 

voibratnoi  (Reflexivum)  nennt,  geradezu  durch  mogu  (ich  kann),  z.  B. 
mon  kalmavan  ich  kann  begraben  werden.  Es  ist  dies  ganz  analog  un- 
serem »sich  lassen»,  das  ebensowohl  passive  als  facultative  Bedeutung 
bat,  wie  weun  man  sagt:  es  lässt  sich  thun,  es  lässt  sich  erklären. 

Dem  Mordwinischen  schliesst  sich  der  Form  nach  das  Wogu- 
lische  an,  das  nach  den  von  Hunfalvy  in  den  Berichten  der  ungarischen 
.Akademie  (Jahrg.  1 859  S.  285  ff.)  bekannt  gemachten  Untersuchungen 
Reguly’s  sein  Passivum  durch  « , v bildet , wie  kielem  ich  schicke , kie- 
lauem  ich  werde  geschickt,  Praet.  kiclszem  ich  schickte,  kielveszem  ich 
wurde  geschickt.  Obgleich  davon , dass  diese  Fonii  auch  Mcdialbedcu- 
lung  hat,  nichts  eiwvähnt  ist,  so  spricht  doch  die  Analogie  des  Mordwi- 
nischen dafür,  dass  auch  das  Wogulische  zu  der  Zahl  derjenigen  Spra- 
chen gehört,  denen  eine  Medialform  den  Ausdruck  des  Passivbegrifls 
darbieten  muss. 

Hierher  gehört  jedenfalls  auch  das  Lappische,  das  sein  Passi- 
vum  durch  ein  der  Endung  vorangehendes  tw  bildet  (Rask  Raesonneret  , 

Lappisk  Sproglaere  p.  117.  Friis  Lappisk  Gramm,  p.  88).  Dasselbe  uv 
giebt  nach  Rask  (l.l.p.  189)  als  Bildungssylbe  abgeleiteter  Verba  diesen 


*)  Es  ist  auffallend,  dass  Ahlqwist,  der  doch  selbst  über  das  Mok^ichaniscbe 
schreibt,  die  Existenz  der  bereits  im  J.  t838  erschienenen  Grammatik  von  Ornatow 
glnzlich  ignorirt. 
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eine  gegenstandslose  (neutrale)  Bedeutung  und  deutet  besonders  an,  dass 
man  eine  Einwirkung  aufnimmt,  wie  saraduvam  ich  bekomme  Spaltea, 
berste,  golgaluvam  ich  bekomme  Haare , gojkkaluvam  ich  dürste,  bonulu- 
vam  ich  hungere. 

Das  Wotjakische  kann  zwar  zuweilen  die  einfache  Neutralfonn 
des  Verbum  zum  Ausdruck  des  Passivem  verwenden  (Wiedemann 
Grammatik  der  woljakischen  Sprache  S.  119),  gebraucht  jedoch  ge- 
wöhnlich dafür  die  mit  x’k  gebildeten  Media  (Ebdas.  S.  115),  deren  ur- 
sprüngliche Bedeutung  nach  Wiedemann  das  Befinden  und  Verweilen 
in  einem  Zustande  sein  soll,  wogegen  Boiler  (Sitzungsberichte  der  Wie- 
ner Akademie  XIV,  3i6)  die  Form  in  k,  Exponenten  der  Inchoativa, 
und  s,  das  ein  anhaltendes  Verweilen  bei  der  Thätigkeit  anzeigt,  zerlegt 
und  die  Bedeutung  mit  der  unseres  Hülfsverbum  »werden«  vergleicht. 

Das  Samojedische,  das  nach  Caströn  (Grammatik  der  Samoje- 
dischen  Sprachen  S.  377)  die  transitiven  und  intransitiven  Zeitwörter 
nicht  nur  nach  ihrer  Bedeutung,  sondern  auch  nach  ihrer  Flexion  unter- 
scheidet, hat  zwar  kein  eigentliches  Passivum,  doch  kommt  in  den 
nördlichen  Dialekten  für  das  reflexive  Zeitwort  eine  besondere  Form 
vor,  die  eine  eigenthümlicho  Flexion  hat  und  die,  wie  es  scheint, 
— denn  deutlich  drückt  sich  Castrdn  nicht  darüber  aus  — dazu  dient, 
das  Passivum  zu  ersetzeu.  Es  wird  dies  wenigstens  wahrscheinlich, 
wenn  man  vergleicht,  was  er  in  seiner  ostjakischen  Sprachlehre  über 
denselben  Gegenstand  sagt. 

Im  Ostjakischen  nämlich  giebt  es  nach  Castrdn  (Versuch  einer 
Ostjakischen  Sprachl.  § 95)  zwei  Gattungen  Verba,  die  nicht  nur  in  ihrer 
Bedeutung,  sondern  auch  in  ihrer  Flexion  einigermassen  von  einander 
abweichen.  Die  eine  umfasst  die  Verba  transitiva  oder  activa,  zu  der 
anderen  gehören  alle  Verba  intransitive  oder  neutra.  Mit  den  letzteren 
stimmen  der  Flexion  nach  die  Passiva  fast  überein.  Castrdn  sagt  dann 
weiter  (§  1 1 7) ; »ob  das  Ostjakische  auch  ein  vollständiges  Passiv  habe, 
kann  aus  meinen  mangelhaften  Aufzeichnungen  nicht  ermittelt  wer- 
den.   So  wie  in  anderen  verwandten  Sprachen  scheint  auch  im 

Ostjakischen  der  pa.ssive  Begriff  mit  dem  reflexiven  zusammen  zu  fallen, 
z.  B.  unttem  lehren,  Pass.  mUäjem  ich  wurde  gelehrt,  ich  lernte.  Bei 
einigen  passiven  Zeitwörtern  ist  sogar  die  reflexive  Bedeutung  vorherr- 
schend, z.  B.  pdt  Kalte,  pütäjem  kalt  werden,  erkalten,  Pass,  pölmdjm; 
pegmem  frieren,  Pass,  pegmäjem,  nesmem  stumpf  werden,  Pass,  nemäjem. 
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Wie  aus  den  angeführten  Beispielen  zu  ersehen  ist,  können  die  passiven 
Verba  nicht  nur  aus  den  transitiven  und  intransitiven,  sondern  auch  aus 
dem  Nomen  gebildet  werden.«  Man  sieht,  Caslr^n  unterscheidet  nicht 
genau  zwischen  Intransilivum,  Neutrum  und  Reflexivum.  Ein  von  einem 
Intransitivum  oder  Nomen  abgeleitetes  Passivem  ist  nicht  denkbar;  wenn 
auch  Caströn  leider  die  Bedeutung  der  Formen  pötmäjem,  pegmäjem, 
lieimäjem  nicht  angiebl,  so  können  sie  doch  kaum  etwas  anderes  als 
Neutra  sein.  Wie  sie  sich  von  den  einfachen  Formen  pötäjem  u.  s.  w. 
ihrer  Bedeutung  nach  unterscheiden , darüber  lasst  sich  nur  eine  Ver- 
muthiing  aussprechen ; da  aber  m sonst  eine  Ableitungsform  für  viele 
Verba  ist,  welche  Caströn  (§97e)  momentane  Verba  nennt,  und  aus 
welchen  besonders  causative  Verba  gebildet  werden,  wie  enmetn  wach- 
sen , enmeltem  nähren , so  bezeichnet  die  sogenannte  Passivform  viel- 
leicht das  Eintreten  in  einen  Zustand  und  wird  richtiger  als  Inchoativum 
bezeichnet. 

Das  Magyarische  hat  zwar,  wie  wir  oben  gesehen  haben , eine 
aus  dem  Causativum  entwickelte  regelmässige  Passivform , doch  ist  es 
auch  hier  zu  erwähnen,  da  es  zuweilen  die  durch  öä,  öd  gebildete  Re- 
flexivform als  Passivem  gebraucht,  und  zwar  wenn  der  wirkende  Ge- 
genstand unbekannt  oder  nicht  ausgedrückt  ist,  wie  megttalödom  ich 
werde  betrogen,  ich  betrüge  mich. 

In  den  türkisch-tatarischen  Sprachen  scheinen  ebenfalls  die 
Formen  für  Reflexivum  und  Passivum  ursprünglich  identisch  zu  sein, 
wenigstens  ist  die  Bildung  durch  n beiden  gemeinschaftlich,  während 
die  Bildung  durch  l meistens  nur  dem  Passivum  zukommt.  Eine  Aus- 
nahme macht  hier  vielleicht  nur  das  Tschuwaschische,  das  beide 
Formen  für  das  Passivum  hat,  dabei  aber,  wie  Schott  (De  Lingua  Tschu- 
waschorum  p.  31)  ausdrücklich  bemerkt,  Media  und  Passiva  der  Form 
nach  nicht  unterscheidet,  also  beide  Formen  ebenso  gut  fllr  das  Medium 
[Reflexivum)  wie  für  das  Passivum  gebraucht.  Umgekehrt  dient  im 
koibalischen  (Castr^n’s  Versuch  einer  koibal.  u.  karagass.  Sprach!. 
S.  32)  l ausschliesslich  zur  Bildung  des  Passivs , wie  n des  Reflexivs, 
i.  B.  talalerben  ich  werde  getrennt,  von  talirben  ich  trenne,  ügüränerben 
ich  lerne,  lasse  mich  lehren,  von  ügüräderben  ich  lehre. 

Im  Osmanischen,  ebenso  wie  im  Uigurischen  (Davids  Gram- 
mar  of  Ihc  Turkish  language  p.  30  s.)  wird  das  Passivum  regelmässig 
gebildet,  indem  man  il,  yl  zwischen  Stamm  und  Endung  einfUgt,  z.  B. 
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sevilmek  geliebt  werden,  von  sevmek  lieben,  bakylmak  angesehn  werden, 
von  bakmak  anselin,  doch  tritt  n für  il,  yl  ein,  wenn  der  Stamm  vocalisch 
oder  mit  einem  t auslaulet,  wie  kapanmak  geschlossen  werden , von  ka- 
patnak  schliessen.  Ebenso  aber  bildet  sich  durchgängig  von  allen  Zeit- 
wörtern ohne  Unterschied  ihres  Auslauts  das  Reflexivum,  z.  B.  sevinmck 
sich  lieben,  bakynmak  sich  ansehn. 

Ganz  dasselbe  ßndet  im  Tatarischen  statt  (Kazembek  Gramm, 
p.  165s.  345),  z.  B.  sevilmek  geliebt  werden,  aber  sevinmek  sich  lieben, 
von  sevmek  lieben,  okunmak  gelesen  werden,  von  okutnak.  Im  Jakuti- 
schen (Böthlingk,  die  Sprache  der  Jakuten  S.  191  f.)  wird  aus  Verbal- 
stiimmen,  die  auf  eine  schwere  Länge  oder  einen  schwer  auslautendcn 
Diphthong  ausgehen,  durch  das  Affix  n sowohl  das  Reflexiv'um  als 
auch  das  Passivum  gebildet.  An  Stämme,  die  auf  einen  «-Diphthong, 
einen  Triphthong  oder  einen  Consonanten  auslauten,  wird  n mit  Hülfe 
eines  leichten  Vocals  gefugt,  bildet  aber  hier  immer  nur  ein  Reflexivum, 
kein  Passivum.  Letzteres  wird  vielmehr  für  solche  Verba  durch  das 
Affix  ylyn.  Hin  u.  s.  w.  gebildet,  und  da  sich  in  den  verwandten  Spra- 
chen blosses  l.  yl.  il  als  Charakter  des  Passivs  flndet,  so  hält  es  Böthlingk 
für  nicht  ganz  unwahrscheinlich , dass  im  Jakutischen  dieses  Affix  des 
Passivs  aus  einer  Verbindung  des  einfachen  Passivcharakters  mit  dem 
des  Reflexivs  entstanden  ist.  Diese  Vermulhung  scheint  mir  das  Rich- 
tige zu  treffen , wenn  auch  in  dem  Affix  ylyn.  Hin  in  der  Thal  nur  das- 
selbe Element  in  verschiedener  Form  wiederholt  sein  sollte  — eine 
Erscheinung , die  auch  in  anderen  Sprachen  nicht  ganz  selten  ist.  Dass 
aber  l und  n in  dem  Passivum  und  Reflexivum  der  tatarischen  Sprachen 
ursprünglich  dieselbe  Form  sind , dafttr  spricht  nicht  nur  die  Verwandt- 
schaR  der  beiden  Laute  / und  n,  die  in  unzähligen  Fällen  in  einander 
übergehn  oder  für  einander  eintreten , und  die  Verwandtschaft  der  Be- 
griffe, welche  im  Passivum  und  Reflexivum  ihren  Ausdruck  erhallen, 
sondern  vor  Allem  die  Thatsache,  dass  n in  den  meisten  dieser  Spra- 
chen und  l mindestens  im  Tschuwaschischen  zum  Ausdruck  für  beide 
dient.  In  der  That  scheint  der  Wechsel  beider  Laute  im  türkischen 
Passiv  nur  euphonischer  Natur  zu  sein.  Ist  es  erlaubt,  über  den  Ur- 
sprung dieser  Form  noch  eine  Vermuthung  aufzustellen,  so  möchte  ich 
sie  mit  dem  Pronomen  der  dritten  Person  ol,  Gen.  anuti  zusammen- 
stellen, in  welchem  sich  derselbe  Uebergang  des  l in  n zeigt.  Wir  wür- 
den dann  in  den  tatarischen  Sprachen  dieselbe  Erscheinung  sich  wie- 
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derholen  sehn,  die  wir  bei  den  slavischen  Sprachen  schon  zu  beobachten 
Gelegenheit  hatten , dass  nämlich  bei  der  Bildung  des  Hcflexivum  und 
des  sich  daraus  begriniich  entwickelnden  Passivum  das  Pronomen  der 
dritten  Person  als  Rellexivpronomen  auch  für  die  beiden  anderen  Per- 
sonen eintrilt. 

Es  ist  noch  übrig,  hier  ein  paar  amerikanische  Sprachen  zu  erwäh- 
nen. In  der  Sprache  der  Chaymas  wird  nach  lauste  (Arte  y Boca- 
bulario  etc.  p.  ü2)  ein  Passivum  durch  Einfügung  einer  Sylbe  am  An- 
läng des  Wortstammes  gebildet;  allein  die  Beispiele,  die  er  sowohl 
hier  als  später  im  Vocabular  giebt,  haben  die  Bedeutung  des  Heflexi- 
vum,  wie  guozpocaz  ich  überrede  mich,  von  ijpocaz  ich  überrede,  vyen- 
achaz  ich  verbrenne  mich,  von  ijenadcaz  ich  habe  es  verbrannt,  mozonu- 
tnianca  hast  du  dich  erwärmt , von  monuclanai  hast  du  cs  erwärmt, 
guechecheptaz  ich  habe  mir  einen  Namen  beigelegt,  von  (jucchcblaz  ich 
habe  ihm  einen  Namen  beigelegt,  guec/iebiblaz  ich  habe  mich  geheilt, 
von  guebiblaz  ich  habe  ihn  geheilt  u.  s.  w.,  woraus  hervorgebt,  dass 
auch  hier  das  Passivum,  wenn  es  überhaupt  ein  solches  wirklich  giebt, 
durch  das  Reflexivum  ausgedrUckl  wird. 

Ebenso  sind  in  der  Tupi-  oder  Brasilianischen  Sprache 
Passiv  und  Reflexiv  identisch  (Figueira  Arle  da  Grammatica  da  lingua 
do  Brasil  p.  54.  57),  sie  werden  gebildet,  indem  nhe  oder  ge  zwischen 
Pronominalpräfix  und  Verbalstamm  cingcschoben  wird,  z.  B.  aiuca  ich 
tOdte,  ayeiuca  ich  tödte  mich,  ich  w'erdc  getodtet,  aimonliang  ich  mache, 
anhemonhang  ich  mache  mich,  ich  werde  gemacht  u.  s.  w. 

§ '7. 

Fortsetzung. 

Die  bisher  unter  diesen  Gesichtspunkt  fallenden  Sprachen  besitzen 
überhaupt  einen  unvollkommenen  Bau  und  man  könnte  hierin  den  Grund 
suchen,  dass  sie  auch  für  das  Passivum  keine  eigene  Form  gefunden 
haben,  sondern  es  durch  das  Reflexivum  ersetzen ; allein  wenn  wir  zur 
Betrachtung  der  mit  einem  vollkommneren  Bau  begabten,  eigentlich  flecti- 
renden  Sprachen  übergehn , so  tritt  uns  dieselbe  Erscheinung  entgegen. 

Ich  wende  mich  zunächst  zu  den  semitischen  Sprachen.  Die 
semitischen  Sprachen  entwickeln  mit  einer  merkwürdigen  Bildungs- 
fähigkeit aus  dem  Innein  ihrer  Wortstamme  heraus  durch  Enveitcrung 
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oder  blosse  VocalverSnderung  eine  ganze  Reihe  den  ursprünglichen  Be- 
griff des  Verbum  in  verschiedener  Weise  modificirender  Formen,  sogen. 
Verbalstiimme.  Bei  ihnen  würde  es  schwer  erklärlich  sein  , wenn  sie 
nicht  auch  für  das  Passivura  eine  solche  Form  gefunden  hätten.  In  der 
That  belehren  uns  auch  die  Grammatiker,  dass  jene  .Sprachen  ursprüng- 
lich die  Fähigkeit  halten,  alle  diese  Verbalslämine,  deren  Bedeutung  es 
nicht  von  vorn  herein  unmöglich  machte,  vermittelst  inneren  Vocal- 
wechsels  ins  Passivuni  umzusetzen.  So  finden  wir  es  namentlich  im 
Altarabischen,  doch  unterscheidet  sich  dieses  Passivum  wesentlich 
von  unserem  Passivum  dadurch,  dass  das  unmittelbare  Agens  nicht  dahei 
genannt  werden  kann ; man  kann  also  wohl  sagen  er  ist  getödtet  wor- 
den, aber  nicht  er  ist  von  ihm  (als  unmittelbarem  Thäler)  getödtet 

* > , , , 

worden,  wofür  das  Altarabische  nur  sagen  kann  «bat  er  hat  ihn  getödtet. 

Ebenso  steht  im  Hebräischen  (Ewald  Grammatik  der  hehr. 
Sprache  des  A.  T.  § 185)  das  Passivum  fast  stets  nur  da,  wo  die  wirk- 
kende  Person  nicht  bekannt  ist  oder  nicht  genannt  w'erden  soll.  Dieser 
Mangel  der  wirkenden  Person  aber  lässt  uns  in  diesen  sogenannten 
Passivforroen  weniger  ein  eigentliches  Passivum  als  ein  Neutrum  erken- 
nen (vgl.  oben  § 3),  dem  der  Begriff  eines  mit  dem  Verbum  substanti- 
vum  verbundenen  Partie.  Pass,  zu  Grunde  liegt.  Damit  mag  es  zusam- 
menhäugen,  dass  im  Aethiopischen  (Dillmann  Grammatik  S.  115) 
und  im  Aramäischen,  sowie  grussentheils  auch  im  Vulgärarabi- 
schen  nur  noch  in  dem  Participium  sich  Spuren  dieser  durch  inneren 
Vocalwechsel  bewirkten  Passivbildung  finden.  Im  Uebrigen  dienen  in 
allen  semitischen  Sprachen  diejenigen  Verbalstämme,  welche  dem  Ver- 
bum reflexive  Bedeutung  geben,  zugleich  als  Passiva,  so  im  Hebräi- 
schen das  Niphal  und  Hitpael  (Ewald  a.  a.  0.  § 187),  im  Aramäi- 
schen das  Ithpeel  (Petermann  Brevis  ling.  Cbald.gramm.  p.  1 0.  Hoffmann 
Gramm.  Syr.  p.  167).  Diesem  entsprechend  wird  im  Aethiopischen 
tu  dem  Stamm  des  Verbum  vorgeselzl , um  Reflexiv-Passiv-Stämme  zu 
bilden.  Diese  biegen  nach  Dillmann  (a.  a.  0.  S.  123)  die  Handlung, 
welche  der  Grundslamm  ausdrückt,  auf  das  handelnde  Subject  zurück, 
so  dass  dieses  Object  und  Subject  zugleich  wird.  Wie  aber  in  den 
indoeuropäischen  Sprachen  aus  dem  Reflexivum  sich  weiter  das  Passi- 
vum entwickelt,  so  wurde  auch  im  Aethiopischen  das  Reflexivum  mit 
der  Zeit  zugleich  als  Passivum  verwandt  und  deshalb  von  allen  Grund- 
stämmen  gleichmässig  ausgebildet. 
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Dem  Aelhiopischen  schliesst  sich  das  Amharische  an  (Isenberg 
Grammar  of  the  Aiiiharic  lang.  p.  53.  78),  dessen  vierle  und  achlzehnle 
CoDj'ugalion  mit  Vorgesetztem  ta  gebildet,  reflexive  und  passive  Bedeu- 
tungen in  sich  vereinigen. 

Ebenso  dient  im  Arabischen  die  fllnfte  durch  das  Präfix  la  ge- 
bildete ConjugatioDsform  gleichmässig  zum  Ausdruck  des  Keflexivum 
und  Passivum;  doch  hat  das  Arabische  in  seiner  besonders  reichen 
Entwickelung  der  Conjugationsforraen  deren  noch  mehrere , die  in  glei- 
cher Weise  gebraucht  werden,  so  namentlich  die  siebente  mit  dem  Präfix 
in,  und  die  achte,  welche  offenbar  eine  Nebenform  der  fünften  ist, 
indem  sie  ta  nach  dem  ersten  Radical  einschiebt  und  i präfigirt.  Der 
gütigen  Mittheilung  des  Hrn.  Prof.  Fleischer  verdanke  ich  folgenden 
näheren  Aufschluss  über  diese  arabischen  Reflexiv-Passiva : Der  Be- 
deutung nach  sind  die  siebente  und  achte  Form  als  Media  (Reflexiva) 
der  ersten , die  fünfte  als  Medium  der  zweiten,  die  sechste  als  Medium 
der  dritten  und  die  zehnte  als  Medium  der  vierten  aufzufassen.  Sic 
sind,  auch  da , wo  sie  sich  uns  mit  ganz  oder  annäherungsweise  pas- 
siver Bedeutung  darstellcn,  für  den  Araber  ursprüngliche  und  eigent- 
liche Activa,  zum  Ausdruck  derjenigen  Handlung  des  Subjects,  durch 
welche  cs  sich  der  auf  dasselbe  gerichteten  Handlung  oder  Einwir- 
kung einer  anderen  Person  oder  Sache  hingiebt,  sich  von  ihr  afliciren 
lasst  und  so  ihren  wirklichen  Erfolg  vermittelt,  während  die  Passiva,  als 
reine  Umdrehung  der  Activa,  bedeuten,  dass  das  Subject  zum  Gegen- 
stände oder  Zielpunkte  der  bewussten  oder  unbewussten  Handlung 
eines  Dritten  gemacht  wird , zunächst  ohne  Rücksicht  darauf,  ob  der 
Erfolg  stattliodct  oder  nicht.  Es  liegt  jener  Bedeutung  der  Media  die 
Anschauung  zu  Grunde , dass  ein  wirklich  stattflndendes  Leiden,  inso- 
fern es  ein  von  dem  Subjecte  verschiedenes  Agens  hat,  zwei  Factoren 
involvirt:  die  bewusste  oder  unbewusste  Tbätigkeit  des  intendirenden 
Agens,  und  die  — ebenfalls  bewusste  oder  unbewusste  — mitwirkende 
Tbätigkeit  des  sich  hingebenden  Subjects.  Diese  letztere  nun  tritt  in 
jenen  Medien  als  Hauptsache  in  den  Vordergrund.  Daher  werden  auch 
von  ihnen  selbst  wiederum  unpersönliche  Passiva  gebildet,  wie 
eigentlich:  die  Handlung  des  SichtOdlenlassens  ist  ausgeübt  worden; 
wogegen  die  wirklichen  Passiva  einer  neuen  Steigerung  dieser  Art  we- 
der ideell  noch  formell  fähig  sind.  Besonders  deutlich  tritt  jener  Unter- 
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schied  der  Bedeutung  da  hervor,  wo  Passiva  und  Media  als  Gegensätze 
erscheinen,  z.  B.  hei  Meidani  ira  SprUchworl: 

vjWl  (Freytag  Ärahb.  provv.  1,  p.  8.  prov.  11): 

qIJ'  La  tijMu  |J  ao  ü<a  ^ q!  bts  g-^v! 

»Es  wird  gebraucht  von  Dem , welcher , wenn  er  betrogen  (zum 
Zielpunkt  des  Betriigens  gemacht)  wird,  sich  nicht  betrugen  lässt.  Die 
Bedeutung  ist,  dass  wenn  Jemand  von  dem  an  ihm  geübten  Betrüge 
unverletzt  erhalten  wird , ihm  dieser  gegen  ihn  versuchte  Betrug  nicht 
schadet.« 

Aus  dem  Arabischen  erklären  sich  auch  die  Passivformen  des  Mal- 
tesischen, die  nach  Vassalli  (Grammatica  della  lingua  Maltese  p.  7iss.) 
^urch  ein  vorgeselztes  « oder  / gebildet  werden , wie  gasam  tbeilen, 
Pass,  nqasam,  karkar  schleppen,  Pass.  Ikarkar , byrek  segnen,  Pass. 
Ibyrek,  oder  t nach  dem  ersten  Consonanten  einscliieben , wie  baram 
winden,  krümmen,  Pass,  blaram  sich  krümmen,  gekrümmt  werden  u.  s.  w. 

Auf  dem  Gebiet  des  indogermanischen  Sprachstaonmes  ge- 
bührt ohne  Zweifel  dem  Sanskrit  die  erste  Stelle.  Die  Fruchtbarkeit 
und  Gesetzmässigkeit  in  Wort-  und  Formenbildung,  durch  welche  sich 
überhaupt  das  Sanskrit  auszeichnet,  giebl  sich  auch  in  seinem  Ausdruck 
des  Passivem  kund.  Das  Sanskritverbum  hat  zwei  ursprüngliche  For- 
men; Parasmaipadam  und  Almanepadam,  wovon  das  erste  in  seiner  Ur- 
bedeutung dem  Transitivura , das  zweite  dem  Relloxivum  oder  Medium 
entspricht;  die  anderen  Formen  desselben,  zu  denen  auch  das  Passivum 
gehört,  sind  abgeleitet.  Das  Passivum  nun  wird  gebildet,  indem  die 
Wurzel  mit  der  Sylbe  ya  verbunden  und  diese  mit  den  Endungen  des 
Ahnuttc])adam  conjugirt  wird,  so  d.ass  das  Passivum  — dessen  Gebrauch 
sich  übrigens  meistens  auf  die  .‘l  Pers.  Sing,  beschränkt  — in  den  Spe- 
cialteuipuren  vollkoumien  identisch  ist  mit  dem  Almanepadam  der  vier- 
ten Conjugationsklasse.  Diese  formelle  Identität  des  Passivs  und  des 
Alm.  der  vierten  Klasse  gründet  sich  aber  (Bopp  Kritische  Grammatik 
der  Sanskrita- Sprache  § 445)  auf  eine  innige  Sinnesverwandtschaft, 
indem  die  vierte  Klasse  meistens  Verba  neutra  begreift,  wovon  mehrere, 
wie  gaye  tuueor,  mriye  morior,  als  echte  Passiva  aufgefa.sst  werden 
konnten. 
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Den  Ursprung  dieses  passiven  >ja  hal  zuerst  Haughlon  (Ausg.  des 
Manu  Th.  I.  S.  329),  dem  Hopp,  v.  Humboldt  (Kawi  I.  S.  CCLXXIII), 
Boiler  (Ausfilhrliche  Sanskrit-Grammatik  S.  124.  1.)  und  Andere  gefolgt 
sind,  richtig  nachgowiesen , indem  er  daran  erinnert,  dass  im  Bengali- 
schen und  Hindustanischen  das  passive  Verhältniss  durch  ein  Hitlfs- 
verbum,  welches  gehen  bedeutet,  ausgedruckt  wird.  Da  nun  im 
Sanskrit  sowold  i als  yä  gehen  bedeutet,  so  ist  aus  einer  dieser  Wur- 
zeln, wahrscheinlicli  der  letzteren,  die  Passivform  tja  abzuleiten.  Die- 
selbe Form  bildet  aber  auch  das  Causale  (Bopp  Vergl.  Gramm. S.  101  8), 
und  wir  können  also  im  Passivum  seiner  Form  nach  eine  Verbindung 
des  Keflexivum  mit  dem  Gausale  annehmen , d.  h.  das  Passivum  druckt 
aus;  etwas  an  sich  geschehen  lassen,  z.  B.  ludyale  er  lasst  sich  stossen, 
er  wird  gestossen.  Es  rechtfertigt  sich  also  hier  die  früher  entwickelte 
Ansicht  Uber  das  Wesen  des  Passivs,  wonach  aucli  in  ihm  das  Subject 
als  in  gewisser  Hinsicht  thatig  gedacht  werden  muss.  Hätte  Humboldt 
(lies  richtig  erkannt,  dann  wurde  er  nicht  zu  dem  Schluss  gekommen 
sein,  dass  im  Sanskrit  die  grammatische  Formenbildung  das  Passivum 
nicht  von  der  richtigen  Seite  — einer  eigentlichen  Umkehrung  des 
Activum  — aufgefasst  habe. 

Ich  reihe  hier  sogleich  drei  Sprachen  an , die  zwar  demselben 
Sprachslamm  angehören , aber  doch  in  so  eigenthuralichcr  Weise  sich 
entwickelt  haben,  dass  %s  schwer  ist,  ihnen  einen  bestimmten  Platz 
innerhalb  des  Sprachstamms  anzuweisen.  Zuerst  das  Armenische. 
Das  armeni.sche  Passivum  charakterisirt  sich  durch  den  der  Flexions- 
endung vorangehenden  Vocal  i , dessen  Uebereinstimmung  mit  dem 
gleichbedeutenden  ya  im  Sanskrit  Pelermann  (Gramm,  ling.  Armen,  p. 
1 88)  mit  Recht  hervorhebt. 

Die  ungewöhnlichen  Schw'ierigkeiten,  welche  das  Georgische 
in  seinen  Verbalbildungen  den  Untersuchungen  des  Sprachforschers  enl- 
gcgenstelll,  und  die  Mangelhaftigkeit  der  hierfür  vorhandenen  Hulfs- 
mittel  haben  mir  es  unmöglich  gemacht,  zu  einer  klaren  Einsicht  in  das 
Wesen  derselben  und  namentlich  in  die  Entstehung  und  Bedeutung  seines 
Passivs  einzudringen.  Hinsichtlich  der  Form  der  Passiva  will  ich  nur 
bemerken,  dass  sie  durch  die  Endung  i oder  ebi  vom  Activum  abgeleitet 
werden , dass  aber  ausserdem  noch  der  Vocal  des  Formativpriiüxes  in 
i oder  e verwandelt  wird,  z.  B.  tehxsni  ich  errette,  tviysni  ich  werde 
errettet,  U'abnew  ich  verschütte,  wibnewi  ich  werde  verschüttet,  whzom 
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ich  iiic.<se,  whijiiiclii  ich  werde  gcmo,-.seii.  Diese  l'onii  der  Pii.s>iva 
scheinl  .sich  iihei  ^mii/  eii:,'  an  die  dei  ltelle\i\a  aiiziischlies.'.en , wch  lio 
iiai  h Tschidiiiiow  Kralkaja  i;ni/.iii>kaja  (iraimii.ilika  |>.  IS  das  ronaaliv- 
|)iäli\  HC  lind  die  Ivndiiiif;  i.  ivl,  ihi  annehineii,  so  dass  z.  D.  von  ir/ibcr 
ich  schreihe,  das  Uellexiv  h'(7m'm7//,  das  l’assiv  iiitsrirbi  laiilel.  liiOs.-el 
ll•ilenlen.s  de  la  laneiic  i;('-orüiennc  p.  M i s.  ei  klarl  lieide  Fm  inen  pera- 
dc/.n  üleichmiissij,’  l'iir  l’ussi\a,  und  so  wird  wohl  die  Annahme  geicclit- 
ferliul  sein,  dass  ancli  im  (jeoreischen  das  l’a.s.sivnm  ans  dem  Kellexiviiiii 
hervorLiemmiicn  isl. 

Die  drille  dieser  Sprachen  isl  die  a I h a n esi  sc  h e.  Diese  hat  zwar 
hesondeie  läidnneen  l'iir  das  l’assii,  z.  I(.  \on  zzozih;'  ich  suclie,  zspzorfH 
icli  werde  "esiichl,  zrozij/s,  z/pzorrro-  dn  wirsl  iresiicht,  zzpzdrrrj  er 
wird  j;.,  I’hir.  z/pzocs/o . z;;;zo/7j , xioxbi  fi  f.  Doch  werden  nicht  nur 
.Nenira,  wie  .i/.jirxiii  ich  werde  alt.  v.  .i'/.jirx  ich  niaclie  all,  sondern  aiicli 
die  meislcn  l!elh  \iva  oder  .Media  aid' die.scl he  Weise  llcclirl  Jlahn  .\lha- 
nesische  Sliidien  II,  lil  , .so  dass  die  .Annahme  nahe  liei;l,  dass  wir  es 
auch  hier  mit  einer  nrs|irnn,eliclien  .MediaHorm  zu  ihiin  hahen.  Dies  wird 
auch,  wie  schon  liopp  Ueher  das  .Mhanesische  S.  :i().  ii)  erkannt  lial, 
hei  näherer  Unti'isiichim^  besi;iii”i.  Denn  in  den  Fäidiiniren  jenes  Pas- 
sivs hahen  wir  das  Aerhiim  siihstanli\ nm  Je//,  //,  nirt,  jfiii,  ji'fi , jio  f- 
wenn  auch  in  xerstiimmeltcr  (leslall,  zu  erkennen,  statt  des  bei  zfpzdi7/i 
der  Kndiin;,'  vorlrelenden  /’  zeigen  aber  die  pieisteii  Passiva  ein  /,  das 
Hojip  als  liellexiviironomen  anirassl  und  mit  dem  uv  für  identisch  aii- 
siehl,  welches  im  .Vorisl.  Pass,  dem  Verbum  vorire.selzt.  im  Imperat.  Pass. 
ani5ehiini.;l  wird:  ///'z/pzo.V«  ich  wurde  iresiichl,  zspzooc  werde  fjestjclil. 
Auch  hier  linden  wir  das  Pionmnen  rellexivimi  der  dritten  Person  auf 
die  erste  lind  zweite  Person  aiisf;cdehnl , gleichwie  das  scibslündige 
l’ronomen  relleviviim  fJt'rf//  fiir  alle  drei  Personen  gebraiichl  wird. 

Lnterliegt  es  sonach  kaum  einem  Zweifel,  da.ss  diese  drei,  sonst 
ziemlich  isidirlen.  (dieder  des  indoeuro]iiiischen  S|irachstamms  ihr  Pas- 
siviim  dem  Sanski'it  analog  entwickelt  hahen,  so  tritt  dies  bei  anderen 
Gliedern  dieses  Stammes  noch  enl.schiedener  heiAor. 

l.nter  den  eiiropliischen  Gliedern  desselhen  steht  das  Gothisclie 
in  der  Itegelmassigkcit  und  Sclüniheit  seiner  Formen  dem  Sanskrit  so 
nahe,  dass  es  nicht  anlTallig  isl,  wenn  es  auch  hei  der  Bildung  sei- 
nes Passivum  ihm  ähnlich  verfahrt.  Dass  es  zum  .Ausdruck  desselben 
zuweilen  die  Intransitiv bildung  auf  iiuii  oder  das  Transilivum  mit  dem 
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Pronomen  renexiviim  benutzt , wurde  schon  früher  bemerkt ; daneben 
bat  es  jedoch  noch  — wenn  auch  nur  für  das  Präsens  im  Indicaliv  und 
(’.onjunctiv  — eine  besondere  Form , die  von  allen  Bearbeitern  der  go- 
thischen  Grammatik  als  Passivum  erkannt  worden  ist.  Sic  hat  folgende 
Endungen;  Ind.  Sing.  1 da,  2 za,  3 da,  Plur.  I.  2.  3.  nda,  woran  der 
Conjunctiv  noch  ein  « anfUgt  unter  gleichzeitiger  Verwandlung  des  der 
Endung  vorangehenden  Vocals  a in  ai,  z.  B.  hailada  er  wird  genannt, 
haitaidau  er  werde  genannt,  hailanda  (Ind.),  hailaindau  (Conj.)  sie  wer- 
den genannt.  Vergleicht  man  damit  die  Activformen  haitith  er  nennt, 
haitand  sie  nennen,  so  ist  klar,  dass  die  Charakteristik  des  Passivs  in 
dem  End-a,  analog  dem  Sanskrit  ya,  nicht  in  dem  d zu  suchen,  und  die 
Fonn  der  dritten  Person  nur  missbräuchlich  zum  Ersatz  für  die  verloren 
gegangenen  Formen  der  I Pers.  Sing,  und  der  1 und  2 Pers.  Plur.  ver- 
wendet worden  ist.  Neben  diesen  Passivfornien  kommen  aber  auch  in 
activer  oder  medialer  Bedeutung  Indicative  auf  ada,  anda  und  Con- 
junctive  oder  Imperative  der  3 Pers.  mit  der  Endung  adau,  andau  vor, 
wie  gavasjada  er  kleidet  (sich) , alsleigadau  er  steige , lamjadau  er  löse 
(sich),  liugandau  sie  mögen  heirathen  (sich  verheirathen)  — Formen, 
die  sonach  dem  Passiv  gleich  oder  analog  gebildet  und  schon  von  Grimm 
Deutsche  Grammatik  2.  Ausg.  I,  S.  855)  und  Bopp  (Vergl.  Gramm.  S.  61 8) 
mit  Recht  als  Medialformen  aufgefasst  sind.  Wenn  nun,  wie  wir  ge- 
sehen haben,  das  gothische  Passiv  ganz  nach  dem  Princip  des  indischen 
und  griechischen  Medium  gebildet  ist  (Bopp  Conjugationssystera  S.  1 22), 
und  wenn  dieselbe  Form  (mit  einer  geringen  Abweichung  beim  Con- 
junctiv)  im  Gothischen  in  Medialbcdeutung  auflritt,  so  greifen  wir  sicher 
nicht  fehl,  wenn  wir  auch  hier  letztere  als  die  ursprüngliche,  die  pas- 
sive dagegen  als  die  abgeleitete  annehmen. 

Das  sogenannte  Passivum  der  skandinavischen  Sprachen  ist 
ebenfalls  nach  Form  und  Bedeutung  eigentlich  ein  Reflexivuin  (Rask 
.Vnvisning  tili  Isländskan  p.  168).  Es  endigt  im  Altnordischen  auf 
»t , im  Schwedischen  und  Dänischen  auf  s,  ganz  ähnlich  dem 
Passivum  der  slavischen  Sprachen.  In  diesem  * ist  der  Stamm  dos  Pro- 
nomen reflexivura  nicht  zu  verkennen  und  nur  das  angchängte  t des 
Altnordischen  könnte  Bedenken  erregen.  Es  ist  mir  nicht  bewusst,  dass 
Jemand  schon  eine  Erklärung  desselben  gegeben  hätte’*),  darum  will  ich 

*)  In  Griinm’s  dcutächer  Gramm,  ist  das  skandinavische  rassivum  übergan- 
gen, in  Bopp's  Vergl.  Gramm,  das  Skandinavische  überhaupt  nicht  berücksichtigt. 
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selhsl  eine  solche  versuchen.  Üas  Pronomen  redexivura  laulel  in  voller 
Form  sik ; es  wird  als  Affix  am  Verbum  seinen  Vocal  eingebUssl  haben 
und  die  Harle  des  dann  übrig  bleibenden  Auslauts  sk  ist  durch  den 
Uebergang  in  sl  gemildert  worden.  Doch  auch  dies  hat  dem  .Schwedi- 
schen und  Dänischen  noch  zu  hurt  geschienen,  daher  diese  beiden 
Sprachen  nur  das  s zurUckbehaltcn  haben.  Wir  haben  hier  übrigens 
dieselbe  Erscheinung,  die  wir  schon  bei  verschiedenen  Sprachen  zu 
beobachten  Gelegenheit  hatten,  dass  nämlich  das  Pron.  reflex.  der  drit- 
ten Person  auch  die  beiden  anderen  Personen  mit  vertreten  muss. 

Ueber  das  griechische  Passivum  gehen  die  Ansichten  weil  aus- 
einander. Nach  der  gewöhnlichen  Annahme  hat  das  griechische  Verbum 
drei  Genera : Activum,  Passivum  und  .Medium.  Dass  Passivum  und  Me- 
dium der  Form  nach  meistens  zusammenQelen,  musste  zwar  Jedem  ein- 
leuchlen , doch  ist  meines  Wissens  Bopp  der  Erste,  der  es  bestimmt 
ausgesprochen  hat;  das  Medium  muss  zugleich  die  Stelle  des  Passivs 
vertreten  (Conjugationssyslem  S.  68).  Ihm  sind  Andere , wie  Wüllner 
(lieber  Unsprung  und  Urbedeutung  der  sprachlichen  Formen  S.  108  f.) 
und  Curtius  (die  Sprachvergleichung  in  ihrem  Verhältniss  zur  klassischen 
Philologie  S.  14)  gefolgt;  dagegen  widerspricht  besonders  Haacke  (Die 
Flexion  des  griech.  Verbums  S.  73;  der  Gebrauch  der  Genera  S.  33 f.), 
indem  er  nur  zwei  Genera,  Activum  und  Passivum,  annimmt  und  auf 
letzteres  die  Medialforiuen  zurilckfuhrt.  Ich  zweifle,  dass  er  dieser  .\n- 
sichl  viele  Freunde  erwirbt;  die  ßopp’sche  ist  die  natürlichere  und  den 
Erfahrungen,  die  wir  in  anderen  Sprachen  machen,  angemessnere. 
Allerdings  hat  das  Medium  sehr  mannigfache,  zum  Theil  fein  nUanciric 
Bedeutungen,  die  es  vielleicht  schwierig  ist  unter  Einem  Gesichtspunkt 
zusammen  zu  fassen;  immer  aber  wird  es  leichter  sein,  aus  der  Bedeu- 
tung des  .Medium  als  einer  das  Subject  aflicireuden  Thätigkeil  das  Pas- 
sivum zu  entwickeln,  als  umgekehrt  aus  der  Bedeutung  des  Passivum 
alle  jene  verschiedenen  Bedeutungen  des  .Medium  abzuleilen. 

Hinsichtlich  der  Formen,  unter  denen  das  griechische  Passivum 
auflritt,  sind  zunächst  die  .\oriste  hervoi zuheben,  weil  hier  das  Passivum 
vom  Medium  sich  sondert  und  entschieden  active  Endungen  annimmt; 
so  entspricht  bei  den  Verbis  in  /ii  der  Aor.  Pass,  -r^g,  -ij,  -ijroi', 

-tjuixv  genau  dem  Aor.  Act.  f&tjt',  -i/S>  , -iror, 

-hijV,  -tiifv,  -ftt,  •timf.  Die  Verba  auf  lo  dagegen  bilden  ihren  Aor.  Pass. 

tTvrttji’)  nicht  ihrem  .\or.  Act.  {hvipa,  tTvnovj,  sondern  eben- 
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älls  den  Verbis  in  tu  analog.  Dies  weist  uns  auf  die  Entstehung  jener 
Passivform  hin,  in  welcher  Bopp  zuerst  die  Zusammensetzung  des  Ver- 
balstamms mit  dem  Aorist  eines  Verbum  in  tu  erkannt  hat,  für  welches 
authjfu  halt  (Vergleich.  Gramm.  S.  884),  de.ssen  im  zweiten  Aorist 
ausgefallen  sei,  wogegen  Polt  zwar  auch  den  ersten  Aorist  mit  röijr,  den 
»Veiten  aber  mit  zusammengesetzt  halt  (Etymolog.  Forsch.  II,  G93), 
während  Wllllner  den  ersten  auf  die  Sanskritwurzel  tCi  gehen,  den  zwei- 
ten auf  eine  hypothetische  Wurzel  ri  oder  auf  die  Wurzel  i,  welche 
ebenfalls  gehen  bedeutet,  zurilckftlhren  will.  So  sehr  aber  auch  die 
.Analogie  des  Sanskrit  und  seiner  Töchlei sprachen  fllr  die  letztere  An- 
nalime  zu  sprechen  scheint,  so  verdient  doch  meines  Erachtens  die  An- 
sicht Potl’s  entschieden  den  Vorzug,  aber  nicht  ü'hiP  in  der  Neutral- 
bedeutung:  sass  oder  lag,  sondern  als  Causativum  setzte,  lag,  gab 
genommen.  Weniger  erapfehlenswerlb  scheint  mir  die  .Annahme  Curtius’ 
Ztschr.  fllr  vergl.  Sprachforsch.  I,  27),  wonach  der  zweite  Aorist  durch 
Zusammensetzung  mit  dem  PriUeritum  der  Wurzel  i entstanden  sein, 
der  erste  .Aorist  aber  ausser  dem  A'erbalthcma  die  Wurzel  und  das 
Präteritum  der  Wurzel  i enthalten,  also  ein  Bicompositum  sein  soll, 
llaacke’s  (Gebrauch  der  Genera  S.  32  tf.,  Erklüruug  der  beiden  .Aorisl- 
furaien  aus  abgeleiteten  Verbis  auf  toj  oder  /h'o>  hiingt  mit  seiner  ganzen 
.Ansicht  über  Wesen  und  Entstehung  des  griechi.schen  Passivs  zusam- 
men, die  wir  schon  oben  nicht  als  richtig  anerkennen  konnten. 

Die  übrigen  P'ormen  des  griechischen  Passivs,  welche  ihrer  ur- 
sprünglichen Bedeutung  nach  Medialformen  sind , beruhen  nach  Bopp 
(Veigleich.  Gramm.  S.  683)  auf  Verdoppelung  der  jedesmaligen  Person- 
liezeichnung,  zum  Zeichen,  dass  die  Person  sowohl  Subject  als  Object 
der  Handlung  ist,  wobei  jedoch  das  Beflexivum  der  dritten  Person  zum 
Iheil  auch  zur  Bildung  der  beiden  anderen  Personen  gedient  hat,  wie 
dies  schon  mehrfach  bei  anderen  Sprachen  wahrzunehmen  gewesen. 
Bemerkenswerth  ist  nur  noch,  dass  das  Griechische  im  Perfectum  und 
Plusquamperfectum  Passivi  sich  zum  Theil  auch  einer  Umschreibung  mit 
dem  Participium  und  dem  Verbum  substantiviim  bedient,  namentlich  in 
der  3 Pers.  Plur.  des  Indicativ  und  im  ganzen  Optativ  und  Conjuncliv, 
obwohl  dialektisch  auch  TtiyttifiaTtti  und  rtruxarai  statt  Tt&atifiti’oi  u'ai 
und  TfTftyiiffOf  u’m , earnijcro  statt  fOToZ/ifVo/  gebraucht  wird. 

Wir  werden  im  Lateinischen  dieses  Eindringen  der  peri(>hrasti.schen 
Conjugalion  in  das  Passiv  noch  in  erhöhtem  Maasse  wahrnehmen. 
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Die  Form  des  lateinischen  Passivs  charakterisirt  sich  durch  cm 
zum  Aclivum  hinzutretendes  r.  So  wird  beispielsweise  amo  zu  amor, 
amas  zu  amarix,  amal  zu  amalur  u.s.  f.  Bopp  (Conjugationssystem  S.  102) 
hatte  hierin  zuerst  das  Verbum  substantivum  zu  ßnden  geglaubt,  doch 
schon  Wullner  (Ursprung  und  Urhedeutung  der  sprachlichen  Formen 
S.  109)  bezweifelte  die  Richtigkeit  dieser  Ansicht,  die  Bopp  später 
selbst  hat  fallen  lassen , indem  er  nach  dem  Vorgang  Pott’s  (Etymolog. 
Forsch.  I,  133.  II,  92)  die  zuerst  in  den  Annals  of  Oriental  literature 
(London  1820  p.  02)  aufgcstellte  Ableitung  dieser  Passivforra  aus  einer 
Verbindung  des  Verbum  mit  dem  Reflexivpronomen  se  adoptirt  hat  (Ver- 
gleich. Gramm.  S.  086).  Dass  dies  ursprünglich  der  dritten  Person  aii- 
gehörige  Pronomen  auch  zu  Vertretung  der  ersten  und  zweiten  Person 
verwendet  wird,  davon  ist  schon  öfters,  namentlich  beim  slavischen 
Passiv  und  noch  zuletzt  beim  Griechischen  die  Rede  gewesen , und  das 
wird  darum  hier  keinen  .\n.stoss  mehr  erregen.  Bemerkenswerth  ist 
aber,  dass  das  Lateinische  bei  dieser  Bildung  seines  Passivs  nicht  con- 
sequent  verfahren  ist.  So  hat  cs  namentlich  für  die  2 Pers.  Plur.  die 
eigenthumliche  Endung  mini,  die  Bopp  (a.  a.  0.  S.  689)  sehr  glücklich 
als  ein  passivisches  Participium  im  männlichen  Plural-Nominativ  (dem 
griechischen  -fiivot  analog)  auffasst,  so  dass  amamini  eigentlich  für  ama- 
mini  eslis  stände.  Dass  diese,  später  durch  tus  verdrängte  Participial- 
forra  dem  Lateinischen  ursprünglich  nicht  fremd  gew'esen,  das  beweisen 
die  Verba  lia  auf  men,  minis,  wie  agmen,  ccriamen,  die  sich  zu  der  Parti- 
cipialform  agmimis,  cerlaminiis  (statt  aciitii,  cerlalus)  gerade  so  verhalten, 
wie  die  Verbalia  auffio,  wie  actio,  posilio,  zu  der  Participialform  auf 
Ins:  actus,  positus. 

Die  Umschreibung  des  Passivs  durch  die  Verbindung  eines  Parti- 
cipinm  mit  dem  Verbum  substantivum  ist  aber  dem  Lateinischen  eben- 
falls nicht  fremd,  sie  findet  sich  vielmehr,  noch  w'eiter  ausgedehnt  als 
im  Griechischen,  regelmässig  duich  alle  Formen  des  Perfectum,  Plus- 
quampeiTectum  und  Futurum  cxactum:  amatus  sum,  amatus  eram,  amatm 
ero  u.  s.  f. 

Haben  w'ir  die  Entstehung  des  Passivum  aus  einem  Reflexivum 
(Medium)  richtig  erkannt,  dann  machen  auch  die  sogenannten  Depo- 
nentia und  Neutro- Passiva  keine  Schwierigkeit  mehr.  In  ersteren, 
Uber  die  zuerst  Ramshorn  (De  verbis  Latinorum  deponentibus.  Lips. 
1830)  Licht  verbreitet  hat,  liegt  meist,  wie  Pott  (Etym.  Forsch.  1,  131) 
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richtig  bemerkt,  so  gut  wie  im  griechischen  Medium  die  Andeutung 
einer  Beziehung  des  Subjects  zu  sich  als  Object,  oder  Rellexivität, 
wenn  wir  auch  ebensowenig,  wie  beim  griechischen  Medium,  dies  al- 
lenthalben wiedergeben  können.  Die  Neulro-Passiva  aber  sind  nichts 
anderes  als  Verba,  die  active  und  passive  (mediale)  Form  vermischt  ge- 
brauchen, wie  gamleo,  gavisus  »um,  oder  reverlor,  reverli.  Hier  hat  bei 
der  Wahl  der  einen  oder  anderen  Form  nur  der  usus  tyrannus  gewaltet. 
Denn  so  wie  in  den  verschiedenen  Sprachen  z.  B.  der  Deutsche  stirbt, 
der  Hörner  sich  stirbt,  der  Franzose  sich  schweigt,  wahrend 
Deutsche  und  Börner  blos  schweigen,  so  kann  auch  in  derselben 
Sprache  Je  nach  der  verschiedenen  .knschauungsweise  ein  Neutrum  oder 
RcHexivum  in  gleicher  Bedeutung  gebraucht  werden ; so  können  wir 
beispielsweise  dem  reverlor,  reverli  analog  im  Deutschen  (wenn  auch 
mit  einer  Modification  der  Bedeutung)  sagen:  ich  kehre  um,  und:  ich 
kehre  mich  um. 

§ 18- 

e.  Noch  übrige  PasBivformen. 

Der  Gang  unserer  bisherigen  Untersuchungen  zeigt  uns,  dass  selbst 
in  den  Sprachen  mit  dem  vollkommensten  Sprachbau  eine  ursprüngliche 
Passivform  sich  nicht  nachweisen  lässt.  Es  sind  nun  zwar  noch  einige 
weniger  bekannte  Sprachen  übrig,  welche  Passiva  besitzen,  von  denen 
eine  anderweite,  ursprünglichere  Bedeutung  nicht  bekannt  ist,  indess 
sind  wir  wohl  zu  der  Annahme  berechtigt,  es  würde  sich  auch  hier  bei 
näherer  Untersuchung  ergeben,  dass  diesen  angeblichen  Passivformen 
ebenfalls  ursprünglich  eine  andere  Bedeutung  inwohnt  und  dass  nur 
die  Mangelhaftigkeit  unserer  Hulfsmittel  uns  nicht  gestattet,  dies  jetzt 
schon  zu  erkennen.  Ich  muss  mich  daher  einstweilen  damit  begnügen, 
sie  hier  am  Schluss  noch  anzuführen. 

Ich  beginne  mit  der  Sprache  der  Massachusetts-Indianer 
oder  Naticks.  Diese  hat  nach  Eliot  (The  Indian  Grammar  begun  p. 
60  SS.)  neben  dem  gewöhnlichen  Formenreichthum  zu  Bezeichnung  des 
von  der  Handlung  betroffenen  Pronominalobjecis,  den  sogenannten 
Transitionen , auch  noch  eine  besondere  Passivform , z.  B.  miwadchanil 
ich  werde  gehalten,  kuwadchaiiil  du  wirst  gehalten,  wadchamu  er  wird 
gehalten  u.  s.  w.  ganz  verschieden  von  nuwadchaiiukquog  sie  halten  mich. 
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kuwadchanukqmg  sie  hallen  dich,  tneadchamuh  sie  halten  ihn.  Es  ist 
aber  nicht  klar,  ob  wir  hier  ein  eigentliches  Passivum  vor  uns  haben; 
Eliot  nennt  es  selbst  Verbum  Substantivum  Passivum  und  erwähnt 
noch,  dass  oft  Verbalia  davon  abgeleitet  werden,  wie  wadchanitluonk 
Erhaltung,  Errettung.  Es  scheint  daher,  als  wenn  es  mehr  Neutra,  d.  h. 
Formen  zu  Bezeichnung  eines  blossen  Zustandes  seien , die  er  unter 
diesem  Namen  giebt. 

Dies  wird  auch  durch  Vergleichung  der  nahe  verwandten  Dela- 
ware-Sprache bestätigt.  Diese  besitzt  Passiva,  welche  durch  .Anfü- 
gung von  gussi  (xi)  an  den  Stamm  des  Verbum  gebildet  werden  (Zeis- 
berger Gramtnar  &c.  p.  1 00.  I I 3.  1 2 1 . 1 50),  z.  B.  nihiUalgtmi  ich  werde 
besessen,  k’nihillalgtmi  du  wirst  b.,  nihillolgtissu  er  wird  b.,  von  nihil- 
lallamen  ich  besitze;  n'daboalgimi  ich  werde  geliebt,  von  ndahoala  ich 
liebe;  n'milgussi  ich  werde  begabt,  mir  wird  gegeben,  von  mi/fi«  geben; 
n'pendaxi  ich  werde  gehört , von  npcndamcn  ich  höre.  Diese  Formen 
sind  von  den  sogenannten  Transitionen,  wie  nihillalgtincwa  sie  besitzen 
mich,  n dnhoahgcnmco  sie  liehen  mich,  n’milgv  sie  geben  mir,  npendage- 
ncti'o  sie  hören  mich . wesentlich  verschieden , dagegen  lassen  sich  die 
von  Zeisberger  so  gen.  Verba  adjecliva  hinsichtlich  ihrer  Endungen 
damit  vergleichen,  wie  niUilissi  ich  bin  gut,  kulilissi  du  bist  gut,  wuliliiisu 
er  ist  gut,  wtacksii  cs  ist  zart  u.  s.  w. 

Zu  diesen  Sprachen  ist  auch  das  Crce  zu  rechnen.  Welche  Be- 
wandtniss  es  hier  mit  dem  Passivum  hat , ist  zwar  aus  den  zerstreuten 
und  unklaren  Angaben,  die  sich  darüber  bei  Howse  (.\  Grammar  of  the 
Cree  language.  London  1844)  vorfinden,  schwierig  zu  ermitteln,  doch 
scheint  mir  Folgendes  das  Bichlige.  Die  charakteristische  Form  der  Verba 
liegt  in  der  dritten  Person  Sing,  des  Präsens.  Die  Sprache  unterscheidet 
hierbei  im  .Allgemeinen  zwischen  transitiven  (wozu  auch  die  Causativa 
gehören)  und  intransitiven  Verben.  Erstere  endigen  auf  ayoo,  wenn  das 
Object  ein  belebtes,  auf  tmv  (liim,  hum)  wenn  dasselbe  ein  unbelebtes 
ist:  sakehagoo  er  liebt  ihn,  mkelow  er  liebt  es.  Letztere  zerfallen  in 
Verba  substantiva,  adjecliva,  accidenlalia  (passiva),  impersonalia  und 
neutra,  die  wieder  verschiedene  Endungen  haben,  z.  B.  nssiiinceicun  es 
ist  von  Stein,  takow  es  ist  kalt,  makwoosoo  er  ist  gedrückt,  pepoon  es  ist 
Winter,  dppu  er  sitzt.  Hiervon  bilden  die  Verba  accidentalia  insofern 
eine  Art  Passiva,  als  sie  einen  Zustand  ausdrücken,  der  durch  eine  Thä- 
igkeit  hervorgebracht  sein  kann,  ohne  jedoch  anzugeben,  ob  diese  Tbä- 
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ligkeit  eine  bewusste  oder  unbewusste  ist,  oder  irgend  eine  Andeutung 
des  Nomen  agentis  zu  enthalten,  von  dem  diese  Thäligkeit  ausgegangen 
ist.  Bei  ihnen  findet  der  merkwürdige  Unterschied  von  den  Transitiven 
statt,  dass  sie  die  Endung  ayoo  annehmen,  wenn  das  leidende  Subjecl 
[also  das  Object  der  Handlung)  ein  lebloses  ist,  also  mahwootayoo  es 
ist  gedrückt  (dagegen  makicoosoo  er  ist  gedrückt). 

Eine  zweite  .\rt  Verba  mit  passiver  Bedeutung,  welche  Howse 
adjectivische  nennt  — zu  unterscheiden  von  den  Verbis  inlransitivis 
adjectivis  — werden  von  Transitiven  abgeleitet  und  bilden  Begriffe, 
welche  den  englischen  Adjectiven  auf  able,  ible  (deutsch  -bar)  mit  dem 
Verbum  substantivum  entsprechen , z.  B.  sakehikoosu  er  i.st  beliebt , lie- 
benswürdig, peytakoosu  er  ist  hörbar.  Wahrend  also  jene  nur  einen 
Zustand,  drücken  diese  nur  eine  Eigenschaft  aus  und  können  beide 
nicht  als  eigentliche  Passiva  anerkannt  werden. 

Drittens  nennt  Howse  noch  participiale  Passiva,  die  ebenfalls  von 
Transitiven  durch  Veränderung  der  ein  unbestimmtes  unbelebtes  Object 
ausdrückenden  Endung  gayoo  in  galayoo  für  unbelebte,  gasoo  für  belebte 
Objecte  gebildet  werden,  z.  B.  oopahegayoo  er  hebt  etwas  auf,  oopahe- 
galayoo  es  ist  aufgehoben  worden,  oopahegasoo  er  ist  aufgehoben  wor- 
den. Diese  Form  unterscheidet  sich  von  dem  accidentalen  Passiviim 
dadurch,  dass  sie  zugleich  andeutet,  dass  die  Handlung  von  einem  Agens 
ausgegangen  ist  — eskwalayoo  es  ist  verbrannt  (zufälliger  Zustand), 
etkwachegatayoo  es  ist  verbrannt  (durch  einen  Brandstifter)  — , und 
nähert  sich  insofern  noch  am  meisten  der  Bedeutung  eines  eigentlichen 
Passivum,  ohne  es  doch  wirklich  zu  sein. 

Doch  es  giebt  auch  noch  eine  Form  der  Transitiva,  welche  Howse 
ebenfalls  Passivum  nennt.  Die  Transitiva  bähen  nämlich  die  den  ameri- 
kanischen Sprachen  im  .Vllgemeinen  eigenthümliche  Fähigkeit,  die  Be- 
ziehung auf  ein  Pronominalobjecl  durch  besondere  Formen  auszudrllcken 
— die  schon  mehr  erwähnten  Transilionen.  Diese  Formen  treten  theils 
als  Präfixe,  theils  als  Suffixe  auf,  doch  nicht  in  der  Weise,  dass  jene 
etwa  stets  dem  Subject,  diese  dem  Object,  oder  umgekehrt,  angehören, 
sondern  nach  einer  zwischen  den  verschiedenen  Personen  angenomme- 
nen Präcedenz , wonach  die  zweite  Person  stets  vor  der  ersten  und 
beide  vor  der  dritten  genannt  werden.  So  heisst,  da  nc  das  Pronomi- 
nalpräfix der  ersten , ke  das  der  zweiten  Person  ist,  ke  nagin  du  holst 
mich , ke  nalillin  ich  hole  dich  (eigtl.  dich  hole  ich) , ne  nalow  ich  hole 
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ihn,  ne  natik  er  holl  mich  (eigll.  mich  holl  er),  ke  nalotv  du  holst  ihn,  ke 
natik  er  holt  dich  (eigll.  dich  holt  er).  Die  Formen  nun,  wo  das  Object 
voransieht,  nennt  Howse  inverse,  und  falls  Subject  und  Object  der 
Handlung  der  drillen  Person  angehörcn,  Passiva,  z.  B.  ivappamayoo  er 
sieht  ihn,  aber  wappamik  er  wird  von  ihm  gesehn.  Er  sagt  daher 
ausdrücklich  (I.  I.  p.  S6i),  dass  dieses  Passivum  nur  in  der  doppelten 
drillen  Person  vorkommt,  wahrend  alle  anderen  Combinationen  der 
Pronomina  nur  eine  active  Bedeutung  haben.  Dies  ist  so  unkritisch  wie 
möglich;  wenn  ne  wappamik  heisst:  mich  sieht  er,  ke  wappamik  dich 
sieht  er,  .so  heisst  doch  wappamik  sicher  nichts  weiter  als;  ihn  sieht  er. 
So  ist  wörtlich  zu  übersetzen:  kulla  nippahayoo  unnee  maheggma  er 
wird  tödten  ihn  den  Wolf,  dagegen  kulla  nippahik  unnee  mahegguna  ihn 
wird  tödten  er  der  Wolf,  aber  nicht:  er  wird  gelödlet  werden  von  dem 
Wolf,  denn  sonst  würde  sicher  oolche,  von,  dabeistehn , wie  bei  den 
sogenannten  participiaien  Passiven  (Howse  I.  I.  p.  263),  z.  B.  lalopitche- 
galayoo  nel'  uckeop  oolche  cheeslaaskwan  cs  ist  zerrissen  mein  Mantel 
von  einem  Nagel. 

Das  Koloschische  soll  nach  Wenjaminow  (Zametschania  &c. 
p.  13 SS.)  ebenfalls  besondere  Formen  für  das  Passivum  haben,  z.  B. 
xal  ehaxlani  ich  werde  gelhan,  von  elaxani  ich  thue;  ;((i<  ;^afäkutii«i 
ich  werde  gesucht , von  akakuxaii  ich  suche.  Es  ist  dabei  jedoch 
zu  bemerken,  dass  dieses  Passivum  abgekürzte  Pronominalformen  vor 
sich  nimmt  (xal  ich,  für  me,  ue  du,  für  ueli,  u er,  für  uk'  u.  s.  w.), 
welche  ebenso  dem  Neutrum  und  Medium  zukommeu , wie  «o«  icb 
will,  x^m  uuni  ich  wurde  einig,  einigte  mich  — ein  Fingerzeig,  dass 
auch  hier  das  Passivum  der  Form  nach  vielleicht  als  Medium  angesehn 
werden  darf.  — Ob  es  mit  der  Kadjakischen  Passivform  (1,  1.  p.  34) 
Ixiialna,  Igültia  ich  werde  genommen,  von  Igugikagä  ich  nehme,  eine 
ähnliche  Bewandtniss  hat,  ist  bei  der  Dürftigkeit  der  darüber  gegebenen 
Nachrichten  nicht  zu  entscheiden. 

Von  den  afrikanischen  .Sprachen  ist  hier  besonders  das  Galla  zu 
erwabnen.  Im  Allgemeinen  liebt  diese  Sprache  zwar  den  Gebrauch 
des  Passivs  nicht  und  umschreibt  es  lieber  durch  die  3 Pers.  Plur.  des 
Activs,  so  dass  man  für  »er  wurde  gefangen«  lieber  sagt;  »sie  fingen 
ihn«  (Tulschek  Grammar  of  the  Galla  lang.  § lOo).  Indess  haben  die 
Gallas  doch  auch  eine  Form  für  das  Passivum  und  zwar  mit  der  Endung 
mo , welche  jedem  Transitivum , es  sei  primitiv  oder  abgeleitet  (Causa- 
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livam},  die  Passivbedeutung  verleiht,  z.  13.  von  akeha  messen  akekama 
gemessen  werden,  von  ega  erwarten,  hüten,  egama  erwartet,  gehütet 
werden;  ebenso  von  dem  Causativum  marza  umwickeln  (Wurzel  mara) 
Passivum  marfama  umwickelt  werden , von  iiad'ziza  essen  lassen , fut- 
tern (Wurzel  liadii)  Passivum  iiaJzi(ama  gefuttert  werden.  Dieselbe 
Endung  ma  ist  aber  auch  eine  sehr  hilullge  Form  für  Neutra,  wie  djama 
blind  sein,  tschoma  fett  sein,  d'umo  aufliören,  hil'ma  entzwei  gehn,  rogoma 
zittern,  guma  rund  sein,  galma  dicht  sein,  djima  hart  sein  u.  s.  w.  und 
dient  dazu,  Denominativa  von  Adjectiven  zu  bilden,  wie  garoma  schün 
werden,  von  gari  schön,  toloma  gut  werden,  von  lola  gut,  dttloma  altern, 
von  dtda  alt;  es  scheint  daher,  als  ob  ihre  ursprüngliche  Bedeutung 
weniger  eine  eigentlich  passive  sei,  als  die  eines  Zustandes,  in  welchem 
das  Subject  sich  befindet  oder  in  welchen  es  eintrilt.  Doch  ist  hierüber 
zu  keiner  völligen  Gewissheit  zu  gelangen ; ob  namentlich  das  Nomen 
agenlis  dabei  stehn  kann,  ist  wenigstens  aus  Tutschek’s  Grammatik  nicht 
ersichtlich. 

Noch  weniger  ist  es  möglich , Uber  das  Passivum  Auskunft  zu  ge- 
ben, welches  sich  nach  Krapf  (Vocabniary  of  the  Engiiluk  Eloiko'b  p.  1 33) 
in  der  Sprache  der  Wakuafi  findet  und  dessen  Charakteristik  ein  suf- 
figirtes  i ist,  z.  B.  von  ashim  ich  liebe,  ishäm  du  liebst,  ushäm  er  liebt 
u.  s.  w.  äshämi  ich  werde  geliebt,  ishämi  du  wirst  geliebt,  (•shdmi  er 
wird  geliebt. 

Das  Kiriri  kennt  überhaupt  nur  zwei  Arten  Verba:  Passiva  und 
Neutra  (s.  meine  Uebersetzung  von  Mamiani's  Grammatik  S.  16).  Unter 
ersteren  werden  solche  verstanden,  welche,  ohne  von  Activen  abgeleitet 
zu  sein,  ursprünglich  passive  Bedeutung  haben,  Neutra  dagegen  sind 
diejenigen  Verba , welche  die  Bedeutung  eines  Activum  oder  Neutrum 
haben  und  kein  Passivum  bilden  können.  Auch  die  nach  unserer  An- 
schauungsweise hierunter  fallenden  Activa,  wie  ueä  liehen , sind  durum 
als  Neutra  anzusehn,  weil  sic  das  Object  nicht  im  .\ccusaliv,  sondern 
mit  einer  Präposition  zu  sich  nehmen.  Da  das  Passiv  sich  sonach  nicht 
aus  dem  Activum  entwickelt,  so  ist  es  auch  nicht  möglich,  über  die 
Entstehung  der  Passivforra  etwas  anzugeben ; nur  soviel  verdient  be- 
merkt zu  werden,  dass  es  sich  nicht  formell  vom  Neutrum  unterscheidet, 
obwohl  es  nicht  unter  allen  Formen  auftritt,  welche  Neutra  annehmen, 
vielmehr  auf  die  erste  und  vierte  der  von  Mamiani  angenommenen  fünf 
Conjugalionen  beschränkt  ist.  Da  auch  Adjectiva , wenn  sie  die  beim 
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Passivuni  stehende  Prüposition  no,  von,  nach  sich  haben,  ohne  Weiteres 
als  Passiva  gebraucht  werden,  so  sind  die  Passiva  wohl  im  Allgemeinen 
nur  als  Neulra  zu  betrachten  und  es  dient  das  Verbum  im  Kiriri  über- 
haupt nur  zum  Ausdruck  eines  Zustandes,  nicht  einer  Thütigkeit. 

Syntaktische  Bemerkungen. 

ln  dem  Bisherigen  wurden  die  Formen  durchgegangen , unter  wel- 
chen das  Passivuni  auftritt;  es  würde  nun  noch  übrig  sein,  auch  seine 
Stellung  irn  Satz  und  sein  Verhallen  zu  den  anderen  Satzgliedern  nach- 
zuweisen, oder  eine  allgemeine  Syntax  des  Passivum  aufzustellen. 
Konnte  aber  schon  der  formelle  Theil  nur  inangclhafl  sein,  so  müsste 
ein  solcher  syntaktischer  Theil  noch  viel  unvollkommener  und  fragmen- 
tarischer ausfallen,  da  die  Zahl  derjenigen  Sprachen,  deren  Satzbau  ge- 
nügend grammatisch  bearbeitet  ist,  eine  verhüllnissmassig  nur  sehr  ge- 
ringe ist.  Ich  muss  mich  daher  hier  damit  begnügen,  zumeist  mit  Rück- 
sicht auf  allgemeiner  bekannte  Sprachen  nur  einige  interessante  Punkte 
hervorzulieben,  im  üebrigen  aber  meine  UnOiliigkcit,  eine  vollständige 
vergleichende  Syntax  dos  Passivs  aufzustellen,  bekennen. 

Schon  oben  wurde  angedeutet,  dass  der  Um  fang,  in  welchem  die 
Sprachen  vom  Passivum  Gebrauch  machen , ein  sehr  verschiedener  ist. 
In  einigen  Sprachen  tritt  es  nur  als  Parlicipium  oder  Verbalnomen,  in 
anderen  nur  impersonell , in  anderen  in  mehr  neutraler  Bedeutung  auf, 
in  noch  anderen  ist  es  wenigstens  formell  nicht  so  reich  ausgestattet, 
als  das  .Velivum ; als  vollständig  entwickelt  können  wir  es  aber  nur  in 
solchen  Sprachen  anerkennen,  die  es  nicht  nur  persönlich,  sondern  auch 
mit  Hinzufügung  des  Nomen  agontis  gebrauchen.  Ks  ergiebt  sich  hieraus 
die  doppelte  Beziehung  des  Passivs;  einmal  auf  die  Person  oder  Sache, 
welche  die  Handlung  veranlasst  oder  von  welcher  sic  ausgehl,  sodann 
auf  diu  Person  oder  Sache , welche  davon  betroflen  wird  und  als  Sub- 
jecl  des  Satzes  erscheint.  In  beiden  Beziehungen  bieten  die  verschie- 
denen Sprachen  manches  EigenthUmlichc  dar. 

Der  Casus  der  Person  oder  Sache,  welche  in  der  passivischen 
Redeweise  als  wirkend  oder  thiilig  gedacht  wird,  richtet  sich  na- 
tiirgemüss  nach  den  Anschauungen , welche  überhaut  dieser  Redeweise 
in  den  verschiedenen  Sprachen  zu  Grunde  liegen.  Da  wo  man  das  Ver- 
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bältaiss  der  Richtung,  in  welcher  jede  Tiiätigkeit  sich  Uussert,  Überhaupt 
nur  umgekehrt,  also  statt  des  Punktes,  wovon  sie  ausgeht,  den  Punkt, 
wobin  sie  geht,  zum  Suhject  des  .Satzes  erhoben  hat,  wird  jener  — das 
.Nomen  agentis  — folgerichtig  in  einem  Casus  stehn,  welcher  der  Frage 
woher?  entspricht,  und  durch  den  Ablativ  oder  durch  eine  Pritposilion 
ausgedruckt  werden,  welcher  die  Bedeutung  unseres  von  beiwohnt,  wie 
dies  bei  dem  lateinischen  a,  dem  franzUs.  de,  ital.  da  u.s.  w.  der  Fall  ist, 
und  sich  noch  in  vielen  anderen  Sprachen,  z.  B.  dem  Koptischen,  Unga- 
rischen, Tscheremissischen . Chinesischen,  Javanischen,  Fidschi,  Mar6, 
Duauru,  Aino,  Cree,  Kiriri  u.  s.  w.  findet. 

Wo  aber  das  Nomen  agentis  bestimmter  als  die  Handlung  veran- 
lassend, als  wirkend  oder  thätig  gedacht  wird,  da  tritt  an  die  Stelle  des 
.\blativs  der  Instrumentalis  oder  eine  denselben  ausdruckende  Präposi- 
tion. Solche  Instrumentalformen  linden  wir  z.  B.  im  Baskischen,  Ben- 
galischen, Tibetanischen,  Thusch,  Lesghischen,  sowie  in  den  australi- 
schen Sprachen.  Bei  den  Präpositionen  filllt  zwar  öfters  der  Begriff  des 
-Ablativs  und  Instrumentalis  zusammen;  als  hierher  gehörige  Präposi- 
tionen sind  indess  das  griechische  ioto  und  das  englische  bij  anzusehn. 
Ersteres,  verschieden  von  tino,  von,  hat  den  Grundbegriff:  unter,  aus 
welchem  sich  dann  der  Begriff:  unter  dem  Einfluss,  durch  — 
entwickelt  hat.  Ebenso  ist  das  englische  bij  von  from,  of,  von,  in  Form 
und  Bedeutung  verschieden  und  hat  ursprünglich  in  localer  Beziehung: 
bei,  an  bedeutet,  woraus  sich  dann  die  ethische  Bedeutung:  nach, 
gemäss,  und  aus  dieser  das  instrumentale:  durch  entwickelt  hat. 

lu  solchen  Sprachen,  in  denen  beim  Passiv  der  Begriff  des  Causa- 
tivum  vorwaltet,  kann  aber  auch  die  Beziehung  auf  das  Nomen  agentis 
durch  den  Dativ  ausgedrilckt  werden,  wie  wir  dies  im  Mandschu  und 
Mongolischen  finden,  und  wie  dies  besonders  der  Form  des  Man- 
dschu-Passivs,  deren  Grundbedeutung  geben  ist,  am  besten  entspricht. 
Auch  das  japanische  m,  das  beim  Passiv  steht  (Hoffmann  Proeve 
eener  Japansche  Spraakkunst  p.  183)  kann  hier  erwähnt  werden;  es 
hat  zwar  ursprünglich  locale  Bedeutung  (I.  I.  p.  29),  ist  jedoch  auch 
Zeichen  des  Dativs,  den  es  wahrscheinlich  beim  Passiv  vertritt. 

Sprachen , in  denen  der  Passivbegriff  an  einem  Verbale  zum  Aus- 
druck gelangt,  oder  aus  einem  solchen  sich  entwickelt,  wo  also  in  der 
Passivform  entweder  die  Handlung  (Infinitiv)  oder  der  davon  Betroffene 
(Participium)  Subject  des  Satzes  ist,  setzen  dazu  folgerichtig  den  Genitiv 
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oder  Possessiv,  also  gleichsam;  es  ist  sein  Schlagen,  statt:  es  wird 
von  ihm  geschlagen,  oder:  er  ist  sein  Geschlagener,  statt:  er  wird 
von  ihm  geschlagen.  Wir  finden  diese  Ausdrucksweise  daher  regel- 
massig in  den  Sprachen  des  malaiischen  Stammes,  wie  dem  Malaii- 
schen, Dajak,  Madegassischen,  Tagalischen,  Bisayischen  u.  s.  w.,  ferner 
in  mehreren  amerikanischen  Sprachen,  z.  B.  der  Chilenischen,  Abiponi- 
schen,  Kechua,  Moxa,  Tscherokesischen  u.  a.  m. 

Gehen  wir  zur  Betrachtung  des  Subjects  Uber,  welches  beim 
Passivum  als  von  derHandlung  eines  Anderen  betroffen  oder 
dieselbe  aufnehmend  gedacht  wird,  so  müssen  wir  zunächst  auf 
das  zurUckgehn , was  im  Eingang  Uber  den  Begritf  des  Passivs  gesagt 
wurde.  Ware  das  Passivum  einfach  eine  Form , durch  welche  das  lei- 
dende Object  zum  Subject  des  Salzes  erhoben  wird , dann  wurde  uotli- 
wendig  daraus  folgen , dass  nur  das  directe  Object  eines  Verbum  Irans- 
itivum  Subject  des  Passivsatzes  werden  kann.  Allein  wenn  dies  auch 
der  gewöhnliche,  in  vielen  Sprachen  allein  zulässige  Gebrauch  ist,  so 
linden  doch  sehr  beachtenswerthe  Ausnahmen  davon  statt. 

So  finden  wir  nicht  selten  im  Griechischen,  wenn  die  passi- 
vische Redeweise  in  die  activischo  umgesetzt  wird,  dass  das  Subject 
des  Passivs  in  den  Genitiv  oder  Dativ  zu  stehen  kommt  (Matlhia  Grie- 
chische Grammatik  § 490.  Uaacke  Gebrauch  der  Genera  u.  s.  w.  S.44), 
z.  B.  xuT((if.(>oytj^jv  V7t  <tt’Toö  von  xuTaq>()ove?v  rivog,  oder  6 ififvarj; 
fit)  TtiarivfTcti  von  tnuTtvuv  rtvl.  Auch  das  Golhische  geniesst  eine 
ähnliche  Freiheit  im  Gebrauch  des  Passivs,  wenn  auch  nur  in  Bezug  auf 
Verba,  die  im  Activum  den  Dativ  bei  sich  haben,  wie /roryimon  um- 
bringen, vertilgen,  frathjan  verstehen  (v.  d.  Gabelentz  u.  Löbe  Grammatik 
der  gothischen  Sprache  S.  138.  2).  In  beiden  Sprachen  ist  aber  zu  be- 
merken, dass  das  zum  Subject  erhobene  Object  zwar  nicht  grammatisch, 
aber  doch  dem  Sinne  nach  als  directes  Object  des  Activum , als  die 
Handlung  aufnehmend,  aufgefassl  werden  kann. 

Aehnlich  ist  das  Verhaltniss  im  Englischen.  Hier  wird  sehr  häufig 
bei  Verbis,  die  ein  doppeltes  Object  (Accusativ  und  Dativ)  zu  sich  neh- 
men, da.s  entferntere,  der  Dativ,  beim  Passiv  zum  Subject  erhoben,  oder 
cs  werden  Verba  im  persönlichen  Passiv  gebraucht,  die  im  Activum  das 
Object  mit  einer  Präposition  zu  sich  nehmen,  und  bei  denen  wir  im  Deut- 
schen nur  das  unpersönliche  Passiv  gebrauchen  können.  Die  Präposition 
wird  dann  dem  Passiv  in  absoluter  Stellung  oder  adverbial  nachgesetzt. 
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So  sagt  man;  he  was  o/fered  his  Ufe  sein  Leben  wurde  ihm  angeboten; 
he  was  left  tke  free  me  of  his  hands  es  wurde  ihm  der  freie  Gebrauch 
seiner  Hände  gelassen;  she  was  generalbj  spoken  of  with  eslecm  es  wurde 
allgemein  mit  Achtung  von  ihr  gesprochen  u.  s.  w.  — Der  Grund, 
weshalb  hier  das  im  Dativ  stehende  Object  zum  Subject  des  Passivs 
erhoben  wird,  liegt  ohne  Zweifel  darin,  dass  dasselbe  auch  hier  dem 
Sinne  nach  das  wahre  Object  der  im  Aclivum  liegenden  Handlung  ist, 
wie  in  dem  Satze:  ich  biete  dem  Feinde  sein  Leben  an,  nicht  das  Le- 
ben. sondern  der  Feind  das  eigentliche  Object  der  Handlung  ist.  Wenn 
aber  Verba , die  im  Aclivum  mit  einer  Präposition  construirt  werden, 
dieselbe  im  Passiv  beibehalten , so  beruht  dies  auf  einer  Kigenthumlich- 
keil  der  englischen  Sprache,  wonach  solche  Präpositionen  überhaupt 
mehr  adverbial  beim  Verbum  stehen,  daher  sic  auch  in  Activsätzen  oll 
nicht  vor  das  Substantiv  oder  Pronomen,  welches  sie  regieren,  sondern 
nach  dem  Verbum  ans  Ende  des  Satzes  gestellt  werden. 

Mit  den  vorstehend  erwähnten  Eigenthumlichkeiten  im  Gebrauch 
des  Passivum  hängt  zusammen , dass  auch  neben  demselben  noch 
ein  Accusativ  stehen  kann  desjenigen  Gegenstandes,  der  beim  Acti- 
vum  als  directes  Object  anzusehn  ist;  so  im  Griechischen  (Matthiä 
a.  a.  0.  § 42i.  Haacke  a.  a.  O.  S.  44),  wo  dieselbe  Redeweise  auch 
beim  Medium  stattlindet  (Haacke a.a.O.  S.  61),  und  im  E ng  I i sc  hen  in 
den  oben  angeführten  Beispielen.  Ebenso  nehmen  Verba,  die  einen  dop- 
pelten Accusativ  regieren,  im  Lateinischen  (Grotefend  Lateinische 
Grammatik  § 1)  beim  Passiv  den  einen  als  Subject  im  Nominativ,  den 

anderen  als  Object  im  Accusativ  zu  sich.  Dasselbe  lindet  auch  im  Ae  thio- 
pischen  statt  (Dillmann  Grammatik  der  äthiopischen  Sprache  S.  345), 
wo  alle  Passiva  von  Verben , die  im  Activum  sich  zwei  Accusative  ver- 
binden, das  eine  der  beiden  Objecte  des  Activstammes  im  Accusativ  zu 
sich  nehmen. 

Am  Schluss  muss  ich  noch  einmal  auf  die  Sprachen  zurUckkom- 
men,  welche  sich  der  passiven  Redeweise  entweder  aus- 
schliesslich oder  doch  vorzugsweise  bedienen,  um  sie  hier 
unter  Einen  Gesichtspunkt  zusammen  zu  fassen,  während  dieser  Ge- 
brauch früher  theils  bei  den  einzelnen  Sprachen  zerstreut,  theils  auch 
gar  nicht  erwähnt  worden  ist. 

Der  ausschliessende  Gebrauch  der  passiven  statt  der  activen  Rede- 
weise findet  regelmässig  bei  allen  Transitiven  statt  im  Tibetanischen, 
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Lesghischen  uod  in  der  Tli usch- Sprache,  wahrscheinlich  auch  io 
den  auslralischen  Sprachen,  wie  schon  oben  erwähnt  wurde. 

Einen  sehr  hUuflgen,  wenn  auch  nicht  ausschliesslichen  Gebrauch 
machen  davon  auch  diu  Sprachen  der  S U d s e e und  cs  scheint  bei  allen 
diesen  Sprachen  das  aus  ihren  mangelhaften  grammatischen  Formen 
entsprungene  BedUrfniss  der  Deutlichkeit  die  Veranlassung  dazu  gegeben 
zu  haben.  Schwieriger  zu  erklären  ist  es,  wie  die  Mp ongwe- Sprache 
zu  einer  ähnlichen  Vorliebe  für  das  Passivem  gekommen  ist,  so  dass 
sie  das  Activum  überall  vermeidet , wo  das  Passivem  gesetzt  werden 
kann,  während  das  nahe  verwandte  Bake'le  das  Activum  vorzugsweise 
gebraucht  und  das  Passivem  möglichst  vermeidet,  das  Benga  aber 
Beides  ziemlich  gleich  viel  anwendet  (Mackey  Grammar  of  the  Benga 
language  p.  7). 

Ein  häufiger  Gebrauch  des  Passivs  wird  nach  Dillmann  (a.  a.  0. 
S.  :I86)  auch  im  Aethiopischen  beobachtet,  doch  nur  dann,  wenn 
das  handelnde  Subject  verschwiegen  wird,  das  Passivem  also  in  mehr 
neutraler  Bedeutung  steht.  Hiermit  ist  das  Kiriri  zu  vergleichen,  das 
auch  von  der  passivischen  Redeweise  ausschliessend  Gebrauch  macht, 
dessen  Passiva  aber  in  der  That  nach  Form  und  Bedeutung  nichts  an- 
deres als  Neutra  zu  sein  scheinen , wenn  schon  das  Nomen  agentis  mit 
der  Präposition  no,  von,  dabei  stehen  kann. 

Eine  bemerkenswerthe  Eigenthümlichkeit  findet  sich  im  Uindu- 
stani,  das  seine  Verba  transitiva  im  Präsens  und  Futurum  in  activer, 
im  Prälerilum  dagegen  in  passiver  Form  gebraucht.  Es  wäre  interes- 
sant, den  Grund  dieser  aulTallenden  Erscheinung  zu  erforschen. 

Zuletzt  sei  noch  ein  Blick  auf  die  Sprachen  der  Ph  il  ippinischen 
Inseln  mit  ihrer  Sippe  geworfen , die  den  Passivbegriff  auf  so  merk- 
würdige -4rt  in  dreifacher  Gestalt  darstellen,  je  nachdem  der  Gegen- 
stand, der  Ort  oder  das  Werkzeug  der  Handlung  zum  Subject  des  Satzes 
erhoben  wird.  Es  ist  oben  versucht  worden , diese  Eigenthümlichkeit 
nicht  nur  zu  verdeutlichen,  sondern  auch  aus  dem  Wesen  jener  Sprachen 
zu  erklären ; ein  tieferes  Eingehen  darauf  würde  die  Grenzen  dieser 
Abhandlung  überschreiten,  der  sie  gleichwohl  nicht  unpassend  zum 
Schlussstein  dient. 
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Verzeichniss  der  angeführten  Sprachen. 


Abiponisch  490. 

Acra  468. 

Aetbiopüch  516.  543.  644. 
Albanisch  495. 

Aino  471. 

Aleotiscb  504. 

Altarabisch  526. 

Allfriesisch  494. 
Altbochdeulsch  494. 
Altnordisch  494.  531. 
AUpreussisch  494. 

Ambarisch  527. 

Aoeileum  469. 
An^elsSchsiscb  494. 

Annalom  4 69. 

Arabisch  527. 

Aramäisch  526. 

Arawackisch  514.  515. 
Armenisch  475.  529. 
Aaslralisch  489.  544. 
Aymara  497.  515, 

Bakele  512.  544. 

Baskisch  497. 

Bauro  469. 

Benga  512.  544. 

Bengalisch  473.  494.  499. 

500.  501 . 502. 

Berberisch  509. 

Beloi  504. 

Bicol  48  2. 

Birmanisch  493. 

Bisaja  482. 

Borriu  468.  474. 
Brasilianisch  525. 

Brelaoisch  505. 

Bogis  48  t. 

Bullom  467. 

Banda  512. 

Burälisch  317. 

Canaresisch  500. 

Cellisch  499.  505. 

Chaldäisch  52  6. 

Cbayma  497.  525. 


Chilenisch  490.  505.  510. 
Chinesisch  470.  501.  502. 
Chuana  512. 

CongO'kalTrisch  509.  612. 
Corana  511. 

Comisch  505. 

Cree  536. 

Dajak  479. 

Dakola  465. 

Dcinisch  529.  599. 
Delaware  536. 

Deutsch  475. 

Dravidha  474.  495.  500. 
501. 

Duauru  470. 

Ehstnisch  507.  516. 
Bn»:lisch  475.  493.  542. 
Erromango  470. 

Ewe  468. 

Fidschi  471. 

Kiiinisch  507.  516. 
Formosanisch  486. 
Französisch  475.  493. 
Fulah  468. 

Oadhclisch  506. 

Gaelisch  506. 

Galibi  466. 

Galla  538. 

Georgisch  529. 

Gond  495.  500. 

Golhisch  474.  494.  603. 

609.  529.  542. 
Griechisch  532.  542. 
Grönländisch  507. 

Guarani  504. 

Harafora  486. 
llaussa  506. 

Hawaiisch  178. 

Hebräisch  475.  526. 

Herero  512. 


Hindu!  494.  499. 
Hinduslani  499.  544. 
Holländisch  494. 

Huasleca  466. 

Huzväresch  495. 

Jakutisch  523. 

Japanisch  519.  541. 
Javanisch  480. 

Iloco  48  2. 

Indogermanisch  528. 

Irisch  475.  606. 

Isländisch  49  4.  531. 
Italienisch  493.  500.  503. 

Eachfiri  501. 

Kadjakisch  538. 

KafTrisch  512. 

Kalmüktsch  517. 

Kamba  5 1 2. 

Kassia  467.  501 . 

Kawi  48 I . 

Kecbua  497. 

Kiriri  539.  544. 

Koibaliscb  523. 

Koloschisch  538. 

Koptisch  469.  473.491.501 
Kurdisch  49 1 . 

Lappisch  521. 

Lateinisch  534.  543. 
Lazisch  473. 

Lesghisch  472.  543. 
Lettisch  494. 

Lillauisch  494. 

Lule  465. 

Hadegassisch  488. 
Magyarisch  517.  523. 
Mahratlisch  499. 
Maipurisrh  510. 
Makassarisch  481. 

Malaiisch  476.  479, 
Maltesisch  528. 
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Handingo  i67. 
Mandscliu  5 1 8.  5il. 
Mangareva  478. 
Uanxisch  506. 

Klare  480. 
Kla<;sachusetts  535. 
M-Tva  508, 

RIbayn  515. 
RIexikuniscli  504. 
Rlixteca  4 64. 

Mohawk  465. 
I^oksfhaaiiich  59  I . 
.Mongolisch  517.  541. 
Mordwinisch  521 . 
.Mosca  464. 

Mosktlo  490. 

Moxa  515.  51H. 
Mpoii^we  512.  544. 
Muysca  464. 

Namaqua  511. 

Nalick  5.35. 

Ncngono  470. 
Neu.‘!eelHndisch  478. 
Niederdeutsch  4 94. 
Kika  512. 

Nukahiwa  478. 

Odschi  468.  473. 
Osage  465. 

Osmanisch  523. 
Os.-«etjsch  496. 


Osljaki.sch  497.  5*2. 
OthoDii  464. 

Pampango  482. 

Parnkalla  489. 

Parsi  495. 

Peiidächabi  494.  499. 
Persisch  495. 

Philippinen  481  . 54  4. 
Fokouchi  505. 

Portugiesisch  493. 
Proveiualisch  493. 

Rarotüiiga  478. 
Rliatorooianisch  493.  500. 
Bomauisch  493.  499.  503. 

S.-mioa  478. 

Sainojedisch  522, 

Sanskrit  528. 

Schwedisch  499.  529. 
Scmilisch  525. 

Seneka  465. 

Siamesisch  502. 

Sindhi  509. 

Sing«ilesisrh  50  I . 
Skandinavisch  53 1 . 

Slavisch  503. 

Spanisch  493.  503. 

Suaheli  512. 

Südsee  477.  544. 

Suomi  516. 


Syrjänisch  496.  520. 
Syrisch  526. 

Tagalisch  481. 

Tahiti  478. 

Tamanakisch  510. 
Tamulisch  47  1.  500.  501. 
Tatarisch  523. 
l'elinga  500. 

Thuscli  472.  544. 
Tibetanisch  472.  543. 
Tonga  478. 

Tscheremissisch  496.  520. 
Tscherokesisch  514. 
Tschuwaschisch  523. 
Tungusisch  518. 

Tupi  525. 

Türklsch-Tatarisch  523. 

Uigurisch  533. 

Ungarisch  517.  523. 

Wakuafi  539. 

Walachisch  503. 

WSli.sch  505. 

Wogulisch  52 1 . 

\4'olofflsch  467.  473.  515. 
Woljakisdi  496.  522. 

Yanira  504. 

Yoruba  468. 

Zigeunerisch  500. 

Zulu  512. 
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Abfassongszeit  und  Quellen  der  Chronik. 

Die  Chronik,  mit  der  wir  uns  beschäftigen,  ist  519  geschrieben, 
das  ist  im  zweiten  Regierungsjahre  des  byzantinischen  Kaisers  Justinus  I, 
im  siebenundzwanzigsten  — nach  der  gewöhnlichen  Rechnung  — des 
ostgothiseben  Königs  Theoderich,  unter  dem  Consulat  des  Kaisers  Ju- 
slious  fUr  den  Osten,  des  Eutharichus  Cillica  für  den  Occident.  Nicht 
dem  König  Theoderich,  wie  die  Ausgaben  fälschlich  sagen,  ist  die  Schrift 
gewidmet,  sondern  sie  ist,  wie  der  Schluss  zeigt,  auf  Regehren  eben 
jenes  Eutharich  abgefasst  und  daher  ihm  zugeeignel.  Eulharich,  aus 
dem  königlichen  Geschlecht  der  Amaler,  war  seit  seiner  Vermahlung 
mit  Theoderichs  Tochter  Amalasuinla  (515)  von  diesem  in  Ermangelung 
eigener  Söhne  zu  seinem  Nachfolger  bestimmt,  wesshalb  Cassiodor  ihm 
auch  schon  geradezu  den  königlichen  Titel  [dominus  nosler)  beilegt;  er 
starb  indess  noch  vor  Theoderich  und  es  ging  nach  dessen  Tode  (520) 
der  Königstitel  Uber  auf  dessen  Enkel , den  Sohn  des  Eutharich  und 
der  Amalasuinta , Athalarich.  — Als  Verfasser  der  Chronik  nennt  sich 
Magnus  Aurelius  Cassiodorus  Senator,  t>(tr)  c[larissimus)  et  inl[ustris),  ex 
quoestore  sacri  palatii,  ex  cons[ule)  ord[xnario),  ex  mag[islro)  off[iciorum), 
p{raefectus)  p{raetori)o  atque  palricius  — welches  dieselbe  Titulatur  ist, 
die  — wenigstens  in  den  Ausgaben*)  — der  Verfasser  der  variae  sich 
beilegt,  lieber  Cassiodors  Zeitverhältnisse  überhaupt  fehlt  es  noch 
an  einer  genügenden  Untersuchung,  so  viel  darüber  auch  geschrieben 
worden  ist**);  da  die  Abfassungszeit  der  Chronik,  von  einzelnen 
Lobreden  etwa  abgesehen  des  ältesten  von  ihm  bekannt  gemachten 
Werkes,  festslehl,  so  können  für  diesen  Zweck  die  übrigen  Fragen  auf 

*)  In  den  Handschriften  der  variae,  die  mir  vor^ekommen  sind,  habe  ich  diese 
Tiialalur  nirgends  gefunden. 

**}  Vgl.  Blanso  ostgolh.  Heich  S.  8S  fg. ; Baudi  di  Vesme  in  den  Schriften  der 
Turiner  Akademie  Ser.  i Bd.  8 S.  <72  u.  A.  m. 
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sich  benihcn  bleiben  iiml  es  mag  nur  benierkl  weiilen,  dass,  wenn  der 
Titel  der  Chronik  genau  gefasst  ist,  tlassiodor  nach  der  Qulistur  sarri 
palatii,  dem  Coiisulat  (öl  4 und  dem  magislcrium  ufiiciorum  im  J.  öUt 
|jiaefectus  praolorio  gewesen  ist. 

C.assiodor  bat  die  Weltgescliicbte  in  die  folgenden  sechs  am 
Schlüsse  seiner  (dimnik  /usammengefasslen  .■Mischnitle  zerlegt : 


1.  von  -Vdain  bis  zur  Silndflulh 2242  Jahre, 

2.  von  der  Siindllulh  bis  auf  Ninus S99  » 

.‘f.  von  Ninus  bis  auf  I.alinus Sö2  ■■ 

4.  von  l.atimis  bis  auf  Homulus 4ö7  » 

ö.  von  Homulus  bis  auf  die  orslon  Consuln  . . 240  » 

G.  Consnlaijahre  bis  ö 1 9 n.  dir lOÖl  ■ 


5721  Jahre. 

Die  ersten  fünf  ^'(lOl•hen  sind  wesentlich  horilbergenommen  aus 
Kusebius-Ilieronyimis.  auf  <len  sich  auch  Cassindor  in  dem  Schlusswort 
ausdrücklich  beruft;  Prosper,  tlen  Cassiodor  .sonst  auch  gebraucht,  hat 
von  diesen  Angaben  das  Meiste  nicht.  Die  zweite  llauptzitfer  beruht 
auf  einer  t^oinhination  der  beiden  .\nsetz.ungen  des  llieronynuis , dass 
von  der  Sündfluth  bis  auf  .Abrahams  Geburt  942  Jahre  vei  flossen, 
Abraham  aber  im  4.'t.  Jahre  des  Ninus  geboren  sei,  die  folgenden  auf 
einfacher  .Addition  der  aus  Hieronymus  entnommenen  Hinzelsaize.  Be- 
merkenswerih  ist  die  arge  Nachlüssigkeil  im  Uehergange  von  der  drillen 
Periode  auf  <lie  vierte:  wühreml  nach  Hieronymus  im  25.  Jahre  des 
2G.  assyrischen  Königs  Taulanes  ''reg.  .‘!2  Jahre)  Troia  eingenommen 
und  das  28.  Jahr  desselben  dem  I.  des  .\encas  geglichen  wird,  bricht 
(Cassiodor  vielmehr  die  assyrische  KOnigsliste  mit  dem  25.  KOnig  ab, 
giebt  dann  die  .72  Jahre  dos  Taulanes  vielmehr  dem  König  Lalinus  und 
setzt  den  Tall  froias  in  dessen  25.  Jahr;  wodurch  er  auch  in  den  Ge- 
.sammlsummcn  5 Jahre  mehr  erhalt  als  nach  hieronymischer  Ucchnung 
sich  ergeben  würden. 

Von  Interesse  ist  allein  (K-r  letzte  .Abschnitt,  das  längste  aus  dem 
Allerlhum  überlieferte  Consninvcrzcichniss.  I)a.sselbc  zerilillt  in  zwei 
ihrer  Quelle  wie  ihrer  Heschall'cnheil  nach  völlig  verschiedene  Theilc. 
Die  Consuln  bis  zu  dem  Jahre . in  welches  Cassiodor  die  Kreuzigung 
Christi  setzt  (71  n.  Chr.^,  einschliesslich  sind  sUmmllich  nach  allerer 
Weise  mit  den  Vornamen  bezeichnet,  die  hier  auch  durchaus  abgekürzt 
geschrieben  sind . w ahrend  übrigens , wo  anderweitig  bei  Cassiodor 


Digitized  by  Google 


Die  Chromk  des  Cassiodorus  Senator. 


551 


VornameD  Vorkommen , sie  in  der  Regel  voll  ausgeschrieben  werden ; 
von  da  an  dagegen  mangeln  die  Vornamen  durchaus  und  sind  die 
Coosuln  ohne  Ausnahme  (abgesehen  von  dem  aus  L.  Aelius  hervor- 
geganenen  Laelius  137  n.  Chr.)  nach  spaterer  Weise  mit  einem  einzigen 
.Namen  benannt.  Augenscheinlich  hangt  dieser  Unterschied  zusammen 
mit  der  Angabe  am  Schluss,  dass  das  Consularverzeichniss  ex  Tito  Livio 
tl  AufitUo  Basio  et  Patchali  virorum  clarorum  auctorilale  firmato  entlehnt 
sei:  der  altere  bessere  Theil  stammt  aus  den  Geschichtswerken  des 
IJvius  und  Bassus,  der  spatere  aus  dem  Paschale.  Wir  werden  diese 
beiden  Abschnitte  demnach  jeden  besonders  zu  prüfen  haben. 

Die  Auszüge  aus  Livius. 

Livius  Annalen  haben  in  der  Epoche  des  Verfalls  nicht  als  eine, 
sondern  als  die  Geschichte  der  römischen  Republik  gegolten.  Schon  in 
der  besseren  Kaiserzeit  ist  er  für  Römer  und  Griechen  die  Hauptquelle; 
je  mehr  die  Littcratur  versiegt  und  je  dUrRiger  die  Quellenbenutzung 
wird,  desto  ausschliesslicher  werden  für  die  vorkaiserliche  Periode 
Roms  die  livischen  Annalen  gebraucht.  Es  geht  dies  so  weit,  dass  selbst 
diejenigen  alteren  Abrisse  der  republikanischen  Geschichte,  die  keines- 
wegs einfache  Auszüge  aus  Livius  waren,  doch  den  Spateren  als  solche 
galten.  So  heissen  des  Florus  bellotvm  omnium  annonm  »eptingentorum 
übri  II  (denn  also  ungefähr  lautete  der  echte  Titel  des  Buches)  in  den 
BandschriRen  nebenbei  und  in  den  spateren  allein  epitoma  de  Tito 
Livio;  ao  wird  in  dem  Corpus  der  römischen  Geschichte,  das  unter  dem 
Namen  des  Victor  geht,  der  die  republikanische  Geschichte  in  Bio- 
graphien darstellende  Abschnitt  ebenfalls  dem  Livius  beigelegt*).  Es 
kann  demnach  nicht  überraschen,  dass  auch  Cassiodor  für  die  republi- 
kanische Epoche  sich  an  Livius  gehalten  hat;  in  der  That  ist  nach  der 
Vergleichung  der  erhaltenen  Theile  des  livischen  Werkes  mit  der  cas- 
siodorischen  Consularliste  nicht  zu  bezweifeln , dass  dieselbe  von  An- 
fang an  bis  zum  J.  745  d.  St.,  mit  welchem  Livius  seine  Annalen  ge- 

*)  Der  Titel  dieses  Abrisses  der  römischen  Geschichte  a lano  et  Salumo  eondito- 
rüus  utque  ad  eoruulatum  decimum  Corulanlü  nennt,  nachdem  die  falschen  Zeugen  Tür 
den  ersten  Theil,  die  Urgeschichte,  aufgezlthlt  sind,  als  GewShrsmSnner  für  die  spätere 
Zeit  den  Livius  und  den  Victor  Afer.  Jenem  wird  also  die  Schrift  de  viris  illutlrilius 
rugeschrieben , diesem  die  Sammlung  von  Kaiserbiographien. 
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schlossen  hat,  mit  Einschluss  der  hier  und  da  eingelegten  kurzen 
geschichtlichen  Notizen  lediglich  aus  Livius  abgeschrieben  ist.  — 
Wohl  aber  kann  die  Frage  aufgeworfen  werden,  ob  Cassiodor  die  weit- 
schichtigen Annalen  zu  diesem  Zwecke  unmittelbar  ausgezogen  hat  oder 
vielmehr  an  eine  schon  vorhandene  Epilome  sich  gehalten,  an  welcher 
es  gewiss  nicht  gefehlt  hat  — es  ist  ganz  im  Geiste  der  Kaiserzeil, 
dass  man  das  weillauflige  und  viel  • UeberflUssiges  > enthaltende  Werk 
des  Livius  früh  in  einen  kurz  das  Thatsächliche  Jahr  für  Jahr,  unter 
Voranstellung  der  Consulnamen  im  Ablativ,  zusammenfassenden  Abriss 
gebracht  hat.  Manche  Spuren  deuten  darauf,  dass  sowohl  Obsequens 
wie  Cassiodor  aus  einem  solchen  und  zw’ar  dem  gleichen  geschöpft 
haben.  Darauf,  dass  die  Cassiodor  vorliegende  Liste  die  Consulnamen 
ebenso  im  Ablativ  aufführte,  wie  dies  bei  Obsequens  geschieht, 
führt  das  seltsame  Labeon  (571  d.  St.)*)  und  die  durchgängige  Ver^ 
Wandlung  des  Cognomens  Paetm  in  Paolo.  Dass  bei  Obsequens  nicht 
bloss  die  Prodigien  verzeichnet  sind , sondern  öfters  auch  andere  histo- 
rische Notizen  gleiehsam  verloren  sich  vorfinden,  legt  die  Annahme 
nahe,  dass  dieser  Schreiber  aus  einer  allgemein  gefassten  Epiiome 
des  Livius  die  Prodigien  zusammengestellt  hat.  Endlich  und  be- 
sonders stimmen  die  Notizen  bei  Obsequens  und  Cassiodor  in  der  Aus- 
wahl und  Fassung  verhältnissmässig  so  oft  zusammen  (vgl.  besonders 
die  J.  571.  648.  657.  671),  wie  es  bei  zwei  selbstständig  aus  dem 
Hauptwerke  geflossenen  Auszügen  kaum  hätte  der  Fall  sein  können. 
Hieraus  erklären  sich  wahrscheinlich  noch  manche  auffallende  Ueberein- 
stimmungen  im  Falschen  bei  den  späteren  von  Livius  mehr  oder  minder 
abhängigen  Berichterstattern , vor  allen  Dingen  die  anderswo  (Chronol. 
S.  204)  erörle  Ansetzung  der  magistratloscn  Jahre  auf  vier  bei  Vopiscus, 
Euiropius,  Sex.  Rufus,  dem  Pseudo -Idalius  und  Cassiodor,  während 
Livius  selbst  so  wie  der  Chronograph  von  354  und  Lydus  vielmehr 
fllnf  dergleichen  Jahre  zählen.  Cassiodor  hat  diese  Angabe  unzweifelhaft 
aus  seiner  livianischen  Quelle,  da  dieser  der  ganze  Abschnitt  entnom- 
men ist  und  Hieronymus  der  .Anarchie  überhaupt  nicht  gedenkt;  aus 
einem  gleichartigen  Gewährsmannc  können  auch  die  übrigen  Angaben 
füglich- herruhren,  selbst  die  des  sogenannten  Idatiiis,  da  dieser  zwar 
die  Consularliste  nicht  aus  Livius,  sondern  (mittelbar)  aus  den  capitoli- 

*)  Vgl.  laran  110.  1S6  n.Clir. 
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nischen  Fasten  geschöpft,  aber  fUr  die  eingelegten  historischen  Notizen 
noch  eine  zweite  Quelle  benutzt  hat.  Wenn  im  dritten  Jahrhundert  oder 
auch  bereits  früher  ein  Auszug  aus  Livius  gemacht  und  darin  durch  Ver- 
sehen der  Anarchie  ein  Jahr  zu  wenig  gegeben  wurde,  so  ist  es  erklär- 
lich, dass  sümmtliche  später  schreibende  lateinische  Chronisten  diesen 
Fehler  wiederholen  und  ausser  dem  echten  Liviustext  und  den  Byzantinern 
nur  die  von  den  .\nnalistcn  gänzlich  unabhängige  Zeittafel  das  Richtige 
bewahrt  hat.*)  Umgekehrt  erscheint  von  denjenigen  Verderbnissen,  die  der 
im  .Anfänge  des  fUnltenJahrhunderts  veranstalteten  nicomachischen  Recen- 
sion  der  ersten  Uckade  des  Livius  anhaften,  der  dem  Cassiodor  zu  Grunde 
liegende  livianische  Text  noch  durchaus  unberührt,  wie  er  denn  die  Na- 
men der  Consuln  i48  noch  unverdorben  sowie  die  von  439  noch  nicht 
verloren  gehabt  hat;  was  allerdings  nicht  zu  der  Annahme  nöthigt,  aber 
doch  sehr  gut  sieb  damit  verträgt,  dass  Cassiodor  nicht  aus  dem  Livius- 
texte  seiner  Zeit,  sondern  aus  einem  spätestens  im  dritten  Jahrhundert 
entstandenen  Auszuge  geschöpft  hat.  — Wenn  übrigens  wie  Cassiodor 
so  auch  Ausonius  im  J.  383  n.Chr.  aus  den  römischen  Annalen,  also  für 
die  altere  Zeit  ohne  Zweifel  aus  Livius  oder  einer  livianischen  Epitome, 
eine  Consularliste  zusammengestellt  hat,  wie  er  selber  sagt  (p.  91  Toll): 
Dige.ssi  fa.stns  et  nomina  prrpetis  aevi 

Sparsa  iacent  Laliam  .si  fpia  per  historiam. 
so  ist  es  nicht  gerade  unmöglich**),  aber  auch  nicht  besonders  wahr- 
scheinlich, dass  Cassiodor  diese  Arbeit  sich  angeeignet  und  auf  ihr  fort- 
gebaut  habe. 

Um  die  Benutzung  dieser  Auszüge,  auf  denen  der  Werth  der  cas- 
siodorischen  Chronik  beinahe  ausscliliesslic.b  beruht,  dem  Leser  zu  er- 
leichtern, sind  die  entsprechenden  Angaben  aus  Livius  und  Obsequens 

*)  Vielißicbl  gehört  auch  dag  hierher,  dass  zwischen  den  Consuiaien  36S  und  388 
Cassiodor  17  Iribonicische,  i magislrallosc,  3 tribunicische,  Idalius  18  (sehr.  17)  Irlbu- 
nlclsche.  4 maglstrallose  und  [3]  Iribunicische  Jahre  zSbU,  wShrend  Livius  selbst  viel- 
mehr 4 5 Iribunicische,  5 magislrallo><o  und  4 Iribunicische  Jahre  verzeichnet.  Die  Ge- 
sammlzahl  ist  dieselbe;  in  den  TheiUahlen  aber  scheint  der  Epitomator  sieb  mehr- 
fach versehen  zu  haben  und  diese  Fehler  gleichiiiiissig  auf  seine  Aussebreiber  uber- 
fttgangen  zu  sein. 

**)  Die  Bedenken  gegen  die  Möglichkeit  dieser  Annahme , die  ich  früher  hegte 
iChronol.  S.  130),  haben  sich  hei  ntiherer  Erwägung  gehoben.  Cassiodor  konnte  die 
Liste  desAusonius  für  die  republikanische  Zeit  übernehmen  und  dennoch,  da  er  in  der 
Zlhlung  wesentlich  an  Hieronymus  sich  anschloss,  zu  einer  um  17  Jahre  differirenden 
Siadtjahrzahl  gelangen. 
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ihnen  gegenUbcrgestellt  und  zwar,  da  es  hier  zunächst  auf  die  Ver- 
gleichung der  verschiedenen  handschriftlichen  Ueberlieferungen  an- 
kommt,  unter  Beseitigung  sänimllicher  wenn  auch  noch  so  sicherer 
Verbesserungen  und  unter  Beibringung  der  in  Betracht  kommenden  Va- 
rianten, in  welcher  letzteren  Hinsicht  ich  mich  der  Hülfe  meines  Freundes 
M.  Hertz  zu  erfreuen  gehabt  habe.  Es  sind  demnach  mitgetheilt: 

1)  Für  Livius  B.  1 — 10  die  Varianten  der  Florentiner  (M)  und  Pa- 
riser (P)  Handschrift  nach  Alscliefskis  fur  diesen  Zweck  von  Hertz 
noch  einmal  eingesehenen  Collalionen,  ferner  die  der  Wormser  (V), 
so  weit  sie  bekannt  sind.  Die  übrigen  Handschriften  kommen  fUr 
die  Kritik  nur  ausnahmsweise  in  Betracht  und  konnten  hier  über- 
gangen werden. 

2)  Für  B.  21  — 30  die  Varianten  des  Puteanus  (P),  und  wo  dieser 
fehlt,  der  Florentiner  (M)  und  der  Pariser  (C)  Handschrift  (Al- 
.schefski  vol.  3,  p.  XXI;  Hertz  vol.  I,  p.  XXXVI). 

3)  Für  B.  31 — 38  die  Varianten  der  Bamberger  Handschrift  (B) 
nach  Kreyssig  (Hertz  a.a.O.).  Wo  diese  fehlt  und  wir  auf  die  aus 
der  Mainzer  Handschrift  geflossenen  Ausgaben  angewiesen  sind, 
ist  die  diplomatische  Grundlage  bekanntlich  sehr  unsicher. 

4)  Für  B.  41 — 4ö  die  Lesung  der  Wiener  Handschrift  nach  gefälliger 
.Mittheilung  des  Hrn.  Valilen. 

3)  Für  den  Obsequens  die  Lesungen  der  ersten  Ausgabe. 

Cassiodors  Excerpte  aus  Livius  sind  insofern  rein,  als  in  diesem 
Abschnitte  weder  interpolirte  Consulate  Vorkommen,  noch  anderswoher 
entlehnte  Notizen  eingemischt  sind  — selbst  den  Hieronymus  muss  Cas- 
siodor  in  dem  ganzen  Abschnitte  von  Vertreibung  der  Könige  bis  auf 
die  Kreuzigung  Christi , abgesehen  von  den  geringfügigen  Notizen  über 
die  Gründung  der  Monarchie  bei  dem  J.705  d.S.t,  den  Tod  des  Augustos 
bei  dem  J.  1 4 n.  Chr. , sowie  über  Christi  Geburt  und  Kreuzigung , ganz 
bei  Seite  gelegt  oder  höchstens  insoweit  berücksichtigt  haben,  dass  er 
einige  von  Hieronymus  erwUhnte  Thatsachen  (vgl.  die  Jahre  253.  300. 
442.  571. 724)  mit  Rücksicht  darauf,  aber  aus  seiner  livianischen Quelle 
und  in  einer  zunächst  von  dieser  abhängigen  Fassung  aufnahm.  Will- 
kürliche Verkürzungen  hat  sich  Cassiodor  insofern  gestaltet,  als  er  nicht 
bloss  die  sämmtlichen  Namen  der  Decemvim  und  der  Kriegsiribunen  in 
derselben  Weise  weggelassen  hat,  wie  dies  auch  die  aus  den  capilolini- 
schen  Tafeln  geflossenen  Listen  des  Idatius  und  der  Paschalchronik  thun 
und  die  von  Sex.  Rufus  benutzte  that  (meine  Chronol.  S.  113),  sondern 
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aach  nur  an  zwei  Stellen  (303.  30i  und  363 — 387)  diesen  Ausfall  ange- 
geben hat;  womit  weiter  zusammenbängt,  dass  er  zur  Deckung  der 
also  entstandenen  Lücken  auf  das  Decemvirat  statt  der  3 des  Livius 
40  Jahre  rechnet.  Dieser  LückenbUsser  zeigt  nur  zu  klar,  wie  plump 
Dod  gewissenlos  der  ostgothische  Chronist  seine  Aufgabe  durchgeführt 
hat;  doch  haben  wir  diesem  Umstand  es  zu  verdanken,  dass  im  Uebrigen 
die  livianiscbe  Consularliste  von  Cassiodor  weder  interpolirt  noch  will- 
kürlich verkürzt  worden  ist.  Wie  die  cassiodoriscbe  Liste  jetzt  vorliegt, 
zahlt  sie  vom  Anfang  des  Consulats  bis  zum  J.  705  d.  St.  einschliesslich 
439  Jahre,  nümlich  395  Consulpaare,  indem  diejenigen  der  Jahre  247. 
364.  365.  333.  485.  561.  688/9  sich  nicht  vorBnden;  ferner  anstatt 
der  zwei  oder  drei  Decemviraljahre  (303.  304),  der  neunundvierzig 
der  Kriegstribunen  (316.  321.  322.  328  — 330.  332.  334  — 340.  346 
— 360.  363 — 378.  384 — 387)  und  der  fünf  magistratlosen  (379 — 383) 
die  nach  302  und  362  eingelegten  40 -f-24  Fülljabre,  wogegen  die 
vier  Diclatorenjahre  (421.  430.  445.  453)  selbstverständlich  fehlen. 
Doch  sind  von  jenen  sieben  fehlenden  Consulaten  einige  ohne  Zweifel 
bloss  durch  Schuld  der  Abschreiber  aus  dem  cassiodorischen  Texte 
au.sgefallen ; wie  viele  dies  gewesen  sind,  lässt  sich  einigermassen 
daraus  bestimmen,  dass  Cassiodor  als  Gesammtzahl  der  Consuljahre 
1031  angiebt  und,  wie  wir  später  sehen  werden,  von  706  d.  St. 
bis  519  n.  Chr.  568,  569  oder  570,  wahrscheinlich  aber  569  Consul- 
jabre  in  Rechnung  bringt.  Demnach  muss,  falls  er  überhaupt  richtig 
gezählt  hat,  die  republikanische  Liste  461,  462  oder  463,  wahrschein- 
lich aber  462  Jahre  gezahlt  haben.  Es  sind  mithin  drei  Jahre  bei  ihm 
ausgefallen;  und  dies  ist  auch  in  anderer  Hinsicht  wahrscheinlich. 
Denn  die  Verschmelzung  der  beiden  Consulpaare  von  688  und  689 
zu  einem  kann  nicht  wohl  von  dem  Verfasser,  sondern  nur  von  den 
Abschreibern  verschuldet  sein;  und  ebenso  werden  die  Consuln  von 
485  und  561,  von  denen  die  letzteren  sich  in  unserem  Liviustexte  noch 
vorßnden , bei  Cassiodor  selbst  schwerlich  gefehlt  haben.  Dagegen  die 
Consuln  von  333  konnten  sehr  leicht  übersehen  werden,  weil  sie  mitten 
unter  Kriegstribunenjahren  Vorkommen;  und  die  Consuln  247.  264.  265 
haben  schon  in  der  livianischen  Quelle  Cassiodors  sich  nicht  vorgefunden. 
Von  den  letzten  beiden  Jahren  ist  dies  unbestritten;  aber  auch  von  247 
lässt  es  sich  erweisen.  Dionysios,  der  hier  unter  den  annalistischcn 
Quellen  allein  das  Richtige  bewahrt  hat,  giebt  folgende  Liste: 
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246  (5,20;  vgl.  12,22)  P.  Valerius  Poplicola  IF. 


T.  Lucrelius. 

247  (5,21) P.  Valerius  Poplicola  111. 

M.  Horatius  II. 

248  (5,  36) Sp.  Larcius. 

T.  Heriuenius. 


und  erzUlilt  den  Krieg  luil  Porsenna  unter  dem  J.  247,  die  Rückgabe  de.s 
an  Porsenna  abgetretenen  Gebiets  unter  dem  J.  248,  witlircnd  im  J.246 
nichts  Erwalincnsvvertiies  vorkommt.  Livius  nennt  (2,  8)  die  Consuln 
des  J.  246,  erzählt  dann  au.sruhrlich  den  Krieg  mit  Porsenna  (2,  9 — 14), 
hierauf,  nachdem  er  den  Amtsantritt  anderer  Consuln  berichtet  hat, 
die  Rückgabe  des  transtiberinischen  Gebiets  (2,  1 5).  Offenbar  sind  also 
die  bei  ihm  fehlenden  Consuln  die  des  J,  247,  welche  vor  2,  9 einzu- 
schalten  sind  etwa  in  folgender  Weise : itide  V.  Valerius  ilenim,  T.  Lu- 
cretius,  \mox  P.  Valerius  Urtium,  M.  Horatius  ilerum]  consules  facti;  da 
unter  jenem  Jahre  nichts  zu  erzählen  war  und  die  Namen  theilweise 
gleich  lauteten,  war  ein  solcher  Ausfall  sehr  leicht  möglich.  Die  Coo- 
suln  demnach,  deren  Amtsantritt  2,  15  berichtet  wird,  müssen  die  des 
J.  248  gewesen  sein;  und  dies  bestätigt  auf  das  Vollständigste  Cassiodor, 
der  nach  dem  Consulat  246  die  Namen  der  Consuln  von  248  Spurius 
Largus  et  Titus  llcrannius  verzeichnet.  Unsere  llandschriRen  des  Livius 
lesen  hier  folgendermassen : 


M : spurius  publius 

lucretius  inde  et 

V' ; purius  publius 

lucretius  inde  et 

P:  p. 

lucretius  inde  et 

Flor. 

S.Marci 

lucretius  inde  et 

Leid.  1 . purius 

lucretius  inde  et 

M: 

p.  Valerius  publicola. 

V? 

P : 

p.  Valerius  publicola. 

Flor.  S. 

u . btus  ermenius 

p.  Valerius  publicola. 

Leid.  1 . titus  hermenius 

p.  Valerius  publicola. 

Digitized  by  Google 


Die  Ciiiiomk  des  Cassiüdobds  Senator.  .‘>.57 

In  dem  von  Nicomachus  durchcorrigirlen  Exemplar  war  also  die  Stelle 
verniulhlich  folgendermassen  geschrieben ; 

PVBLIYS  P.  VALERIYS PYBUCOLA 

PVRIVS  LVCRETIVS  ET  TITVS  IIER.MENIVS 

Von  den  zwei  Verbesserungsvorschlägen  des  Nicomachus  hat  der  erste 
die  alte  Lesung  nur  in  der  Pariser  Handschrift  völlig  verdrängt;  dagegen 
ist  dem  zweiten  die  echte  Lesung  durchaus  gewichen  mit  Ausnahme 
der  im  Ganzen  geringeren  Familie,  welche  hauptsächlich  Harlei.  1, 
Leid.  1 und  Flor.  S.  Marci  vertreten.  Es  stellt  sich  also  der  Fall  zu  den 
von  Madvig  emend.  Liv.  p.  31  aufgefUhrten , wo  diese  letzteren  allein 
das  Echte  bewahren;  an  eine  Interpolation  ist  um  so  weniger  zu  denken, 
als  der  Name  des  T.  Hcrmenius  sonst  nur  bei  Cassiodor  und  Dionysios 
genannt  wird  und  nicht  leicht  eine  dieser  Quellen  einem  Abschreiber  des 
Mittelalters  zu  Gebote  gestanden  haben  kann.  Die  Verderbniss  von  Larcnu 
in  Lucreüus  scheint  zufällig  zu  sein;  die  ubergeschriebenen  Lesungen  aber 
sind  handgreifliche  nicomachische  Interpolationen , von  denen  die  erste 
sich  leicht  erklärt,  aber  auch  die  zweite  höchst  gewaltsame  nahe  genug 
lag,  da  Livius  den  P.  Valerius  Publicola  unter  dem  J.  246  als  cos,  II, 
unter  dem  I.  2S0  als  cos.  IV  auffUhrte  und  demnach  dazwischen  noth- 
wendig  sein  drittes  Consulat  ausgefallen  sein  musste.  Nicomachus  ver- 
sah sich  nur  darin,  dass  er,  statt  in  2, 9 das  ausgefallene  dritte  Consulat 
zu  ei^änzen,  es  2, 1 5 durch  verkehrte  Aenderung  hincintrug.  Es  ist  dieser 
Umstand  auch  Rlr  die  Beurtheilung  des  Verhältnisses  der  Handschriflen 
der  ersten  Dekade  zu  einander  und  der  Kritik  des  Nicomachus  selbst 
nicht  ohne  Wichtigkeit  und  schien  desshalb  eine  etwas  ausführliche  Er- 
örterung zu  verdienen.  — Fassen  wir  zusammen,  was  von  der  livischen 
Consulartafel  theils  in  den  erhaltenen  BUchem,  theils  durch  Cassiodor 
Überliefert  ist , so  ergiebt  sich , dass  dieselbe , abgesehen  davon , dass 
die  vier  Dictatorenjahre  gemäss  des  annalistischen  Princips  fehlen , von 
der  jetzt  gangbaren  sich  nur  unterscheidet  durch  das  Fehlen  der  vier 
Eponymencollegien  247.  264. 265. 378,  die  in  einer  jenseit  unserer  ge- 
sammten  handschriRlichen  Ueberlieferung  liegenden  Zeit  aus  dem  Texte 
der  livischen  Annalen  ausgefallen  sind.  Dass  Livius  einzelne  derselben 
selber  vergessen  hat , ist  allerdings  auch  möglich , aber  desshalb  nicht 
wahrscheinlich,  weil  er  in  seiner  Zählung  der  Stadtjahre  diese  vier 
durchaus  mit  in  Ansatz  bringt  (vgl.  meine  Chronol.  S.  120  fg.}. 
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Livius  muss  ftir  die  Consularzeit  von  245  bis  705  d.  St.  458  Jahre 
gerechnet  haben.  Was  Cassiodor  zu  seinen  64  Fulljahren  und  zu  der 
Gesammtjahrzahl  462  geführt  hat,  ist  nicht  klar.  Vielleicht  hat  er  mit 
Hieronymus  auf  die  Consularperiode  464  Jahre  rechnen  wollen  und 
um  diese  Ziffer  zu  erreichen  seine  chronologischen  Fictionen  vor- 
genummen.  Indess  ergiebt  seine  Rechnung,  wie  gezeigt  ist,  von  245 
bis  705  d.  St.  nicht  mehr  als  462  Jahre. 

Die  Auszüge  aus  Aufidius  Baasus. 

Das  Wenige,  was  über  Äußdius  Bassus  anderweit  bekannt  ist,  hat 
kürzlich  W.  Harless  (de  Fabiis  et  Aufidiis  rerum  Romanaruin  scriploribus. 
Bonn  t853.  S.  49  fg.)  sorgfältig  zusammengcstellt.  Von  seinen  Lebens- 
umstanden wissen  wir  nichts,  als  dass  er  nach  Quintilians  (tO,  1,  t03) 
Zeugniss  etwas  älter  war  als  der  Historiker  M.  Servilius  Nonianus,  der 
im  J.  35  zum  Consulat  gelangte  nnd  im  J.  59  starb  (Tac.  nnn.  14,  19] 
und  dass,  als  der  jüngere  Seneca  (f65)  an  Lucilius  schrieb  (ep.  4, 1 =30), 
er  noch  in  Rom  lebte,  aber  seine  schwache  Constitution  bereits  unter 
der  Last  der  Jahre  erlag.  Sein  Geschichtswerk  oder  wenigstens  ein 
Theil  desselben  war  Imreils  publicirt.  als  der  ältere  Seneca  um  37  n.Chr. 
seine  rhetorische  Blumenlese  herausgab,  in  der  einige  Stellen  aus  jenem 
angeführt  werden  (p.  34.  36  Bursian).  Er  erzählte  den  Tod  Ciceros 
(Seneca  d.  A.  a.  a.  0.)  und  die  deutschen  Kriege,  denn  die  mit  be- 
sonderem Lob  von  Quintilian  erwähnten  Ubri  belli  Germaatci  wird  man 
wohl , ähnlich  wie  des  Livius  Bücher  lihri  civilü,  als  integrirenden  Theil 
seines  Hauptwerkes  betrachten  dürfen.  Ausserdem  wird  noch  eine  Notiz 
über  den  Flächenranm  Armeniens  aus  ihm  angeführt  (Plin.  h.  n.  6, 9, 27). 
Der  ältere  Plinius  (f  79)  setzte  in  seinen  a fine  Aufidii  Dam  libri  XXXI 
(h.  n.  praef.  §19;  Plinius  d.  J.  ep.  3, 5)  dies  Werk  bis  auf  seine  Zeit  fort; 
ob  diese  plinischen  Bücher  erst  mit  dem  Regierungsantritt  Neros 
54  n.  Chr.  anhoben,  wie  Nipperdey  (Einl,  zumTacilus  S.  XIX)  meint,  ist 
nicht  ausgemacht.  Das  bedeutende  Ansehen , dessen  das  Werk  des  Bas- 
sus  genoss,  geht  ausser  den  freilich  bedingten  Lobsprücben  Quintilians 
noch  hervor  aus  der  lobenden  Erwähnung  bei  Tacitus  (dial.  23)  und 
selbst  aus  der  Aufführung  der  epilomae  Aufidii  unter  den  falschen  Zeugen 
in  der  Schrift  de  origine  gentis  Romanae  (18, 13).  Was  Cassiodor  aus 
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diesem  Geschichts werke  entlehnt  hat,  ergiebt  sich  leicht.  Die  livischen 
Annalen  schlossen  mit  J.  745  d.  St.;  was  vom  J.  32  n.  Cbr.  an  bei 
Cassiodor  steht,  rührt,  wie  wir  sehen  werden,  aus  dem  Paschalbuche 
her;  dagegen  das  Consularverzeichniss  von  746  d.  St.  bis  31  n.  Chr. 
nebst  den  dazu  gehörigen  Notizen  kann  weder  aus  der  einen  noch  aus 
der  andern  Quelle  geflossen  sein,  sondern  nur  aus  dem  von  Cassiodor  in 
seiner  Quellenangabe  zwischen  Livius  und  dem  Paschalbuche  genannten 
AuGdius  Bassus.  Auch  ist  dies  eben  die  Epoche,  welche  nach  den  sonst 
bekannten  Nachrichten  von  Bassus  erzühlt  worden  ist.  Höchstens  könnte 
in  Frage  kommen,  ob  Bassus,  der  wie  sein  Zeitgenosse  Seneca  d.  A. 
ah  ittiüo  heüorum  civUium  die  Geschichte  seines  Landes  geschrieben 
zu  haben  scheint  (vgl.  Seneca  d.J.  Fragm.  15  Haase),  nicht  schon  vor 
746  d.  St.  von  Cassiodor  zur  Hand  genommen  worden  ist;  doch  lasst  es 
sich  nicht  fllglich  bezweifeln,  dass  die  von  Cassiodor  gebrauchten  livia- 
nischen  Excerpte  bis  zum  Schluss  des  ganzen  Werkes  gereicht  haben 
and  dass  Cassiodor  oder  wer  vor  ihm  diese  Annalenwerke  epitomirte, 
das  jüngere  und  minder  berühmte  erst  da  zur  Hand  genommen  haben 
wird,  wo  das  allere  abbrach. 


Die  Jahrtafel  der  Eaiaerzeit. 

Oie  cassiodorische  Jahrlafel  der  Kaiserzeit  beruht  auf  der  Combi- 
nation  einer  Kaiserlisle,  die  jedem  Regenten  unter  mehr  oder  minder  ge- 
nauer Angabe  seiner  wirklichen  Regierungszeit  zugleich  nach  ägyptischem 
Muster  eine  bestimmte  Zahl  conventionell  Gxirter  Rcgierungsjabre  bei- 
legt — wie  es  denn  ausdrücklich  bei  Decius  und  Gallus  heisst,  sie 
hatten  1 J.  3 M.  und  2 J.  4 M. , aber  quanttim  ad  consules  1 und  2 J. 
regiert  — und  einem  Consularverzeichniss.  Wie  dieser  einfache  Plan 
ausgefUhrt  und  die  eponymen  Consuln  unter  die  einzelnen  Regenten 
vertheilt  worden  sind,  legt  übersichtlich  die  folgende  Tafel  dar,  die 
zugleich  die  beiden  Quellen,  aus  denen  Cassiodor  hier  geschöpR  hat, 
die  Kaiseijahrtafel  des  Hieronymus  und  die  nach  Kaisern  abgelheilte 
Consulartafel  des  Prosper,  zur  Vergleichung  daneben  stellt. 
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Iin  Einzelnen  ergiebl  sich  hieraus  Folgendes: 

1)  Die  Kaiserliste  mit  Angabe  der  wirklichen  Regierungsdauer  ist 
bei  Hieronymus,  Prosper  und  Cassiodor  im  Wesentlichen,  namentlich 
auch  in  der  fehlerhaften  Ausdehnung  der  Regierung  des  Philippus, 
identisch,  das  heisst  die  beiden  letzteren  haben  sie  aus  jenem,  so  weit  dieser 
reicht,  und  wo  Hieronymus  aufhOrt,  Cassiodor  sie  aus  Prosper  heruber- 
genommen*).  Dass  Cassiodor  die  frühere  Liste  nicht  aus  Prosper, 
sondern  unmittelbar  aus  Hieronymus  entnahm,  beweist  auch  die  Zahlung 
der  Regierungen,  die  bei  Cassiodor  mit  Hieronymus  stimmt,  wahrend 
Prosper,  da  er  Florianus  und  Galerius  mitzahlt,  zwei  Nummern  mehr 
hat.  Einige  untergeordnete  Differenzen  besonders  zwischen  Hieronymus 
und  Prosper  mögen  theils  auf  die  Ungleichheit  der  beiden  Listen  des 
Hieronymus  — der  in  der  Einleitung  und  der  im  Kanon  enthaltenen  — , 
theils  auf  Schreibfehler  zurilckgehen.  Bemerkenswerther  sind  folgende 
Abweichungen  Cassiodors  von  seiner  Vorlage : 

Hieronymus.  Cassiodor. 

Otho 3M 3M.  5T. 

Vitellins 8 M 8 M.  IT. 

Trajanus.  . . 19  J.  6 M.  . . . 19  I.  6 M.  15  T. 

Hadrianus  . . 21  J 20  J.  10  M.  29T. 

weil  in  diesen  vier  Fallen  Cassiodor  genauere  und  zwar  unter  allen  uns 
vorliegenden  Quellen  vollständig  lediglich  mit  Eutropius  stimmende  Zahlen 
giebt.  Warum  Cassiodor,  der  sonst  nicht  gerade  es  geliebt  zu  haben 
scheint  mehrere  Quellen  nebeneinander  zu  brauchen,  diesen  anscheinend 
so  gleichgültigen  Tagzahlen  zu  Liebe  eine  Ausnahme  gemacht  bat, 
wird  spater  sich  zeigen.  Wenn  er  dagegen  dem  Pius  statt  22  J.  3 M. 
nur  21  J.,  dem  Julian  statt  1 J.  8 M.  nur  1 J.  giebt  und  die  2 Jahre  des 
Constantius  und  Galerius  mit  der  Bemerkung  unterschlagt,  dass  Con- 
stantius  tantum  Augusti  dignilale  conlentus  cum  mel  oliosus,  anni  ipm» 
adscribuntur  filio  eius,  so  hangen  diese  Umänderungen  mit  den  Um- 


*)  Die  Behauptung  von  Baudi  di  Vesme  (mem.  dell’  Acc.  di  Torinp  ser.  II  vol.  S 
p.  181),  dass  ein  kurzes  — seltsamer  Weise  , trotz  der  Versicherung,  dass  dasselbe 
I qui  vede  per  la  prima  volta  la  luce  « , ungedruckt  gebliebenes  — Kaiserverzeiebniss 
hinter  dem  Codex  Theodosianus  eine  der  Quellen  Cassiodors  gewesen,  Billl  io  sich 
selber  zusammen,  da  dieses  Verzeichniss,  nach  den  daraus  mitgetheilten  Proben, 
nichts  ist  als  ein  Auszug  ans  Hieronymus.  Vesme  hat  nicht  gesehen , dass  Cassiodor 
aus  Hieronymus  schöpft. 
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geslaltongen  zusammen,  die  er  in  der  Zdhiung  der  Regierungsjahre  sich 
gestaltete  und  von  denen  sogleich  die  Rede  sein  wird.  — Die  drei 
lelztea  Regenten  Leo,  Zeno  und  Anastasius  hat  Cassiodor  hinzugefilgt, 
aber  in  einer  so  liederlichen  Weise,  dass  er  nicht  einmal  die  Regenten- 
Dommem  weiter  fortgefuhrt  hat,  als  er  sie  aus  Prosper  abschreiben 
konnte,  ferner  den  Kaiser  Juslinns,  der  im  J.  518  den  Tliron  bestiegen, 
zwar  als  Consul,  aber  nicht  als  Kaiser  verzeichnet. 

2)  Die  Zahlung  der  convcntionellen  Regierungsjahre  ist  schon  bei 
Hieronymus,  ja  bei  Eusebius  selbst,  abgesehen  von  einigen  imtergeord- 
neten  sich  bald  wieder  ausgleiclienden  Fehlern,  durch  ein  tiefer  grei- 
fendes Versehen  entstellt,  indem  dem  Philippus  ein  Jahr  zu  viel  beigelegt 
wird,  was  denn  zur  Folge  hat,  dass  das  Jahr,  mit  dem  Hieronymus 
schliesst,  378  n.  Chr.  nach  unserer  Zahlung,  nach  der  scinigen,  wenn 
man  das  Jahr  von  Christi  Geburt  = 1 n.Chr.  setzt,  379  n.  Chr.  werden 
wurde,  und,  da  er  selber  Christi  Geburt  um  zwei  Jahre  höher  hinanfrllckt, 
nach  seiner  eigenen  Zahlung  381  n.  Chr.  ist.  Unter  Zugrundelegung  dieser 
Liste  hat  sich  Cassiodor  die  folgenden  Abweichungen  gestattet: 


Hieronymus.  Cossiodor. 

Augustus 56 I 

Tiberius 23 — 1 

Galba,  Otho,  Vitellins  . . — 2 

Nerva 1 -I-  I 

Traianus 19 -Hl 

Pius 23 — 2 

Pertinax — -Hl 

Aurelianus 5 -Hl 

Galerius 2 — 2 

Julianus 2 .’ — 1 


mittelst  welcher  Manipulationen  er  im  Ganzen  um  1 J.  höher  kommt 
und  von  706  d.  St.  bis  378  n.  Chr.  nicht  wie  Hiei  onymus  427,  sondern 
428  J.  erhalt.*)  Hier  hat  ihn  bei  den  Zuschlägen  für  Augustus,  Galba, 
Otho,  Vitellius,  Traianus,  Pertinax,  Aurelianus  die  Erwägung  geleitet. 

•)  Prosper  hal  in  lihnlichcr  Weise  an  der  Liste  des  Hieronymus  folgende  Ab- 
änderungen vorgenoinnien : 

Hieronymus.  Prosper.  Hieronymus.  I^sper. 


Vespasiaous  ..10....  — t Decius  ...  I . . . . «^^  f 

Titus 2 ....  4-  I Tacitus ...  I ....  — I 

Pius 23  ...  . — f Julianus  . . i ....  -f- I 

C^^racalla.  ...  T ...  . — t 


indem  er  also  -rigp  Kaiserjahre  wcgliisst  und  nur  drei  zuscidägC,  kommt  er  im  Ganzen 
Abbsodl.  d.  K.S.  Ges.  vilL  38 
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dass  in  dieser  Rechnung  6 Monate  besser  für  ein  Jahr  zu  rechnen  als 
wegzuwerfen  seien ; und  eben  damit  muss  es  Zusammenhängen,  dass  er, 
wie  bemerkt,  mit  einer  ihm  sonst  nicht  eigenen  Genauigkeit  bei  Otho, 
Vilcllius  und  Traianus  die  Tage  aus  Etitrop  nacliget ragen  lial,  um  auf  diese 
Weise  die  grossere  Jalirliall'te  zu  erhallen.  Selbst  bei  Ncrva,  der  freilich  am 
I J.  4 .M.  regierte,  mag  ihm  das  Wegwerfcu  der  .Monate  Scrupel  gemachi 
haben,  zumal  da  Hieronymus  unmittelbar  vorher  für  Domitian  bei  einer 
liegicrung  von  läJ.  5M.  doch  lOJ.  in  .\nsalz  gebracht  halte.  jNaliir- 
lich  kam  er  bei  diesem  gedankenlosen  Verfahien  von  derWahrheit  noch 
viel  Weiler  ab  als  sein  Vorgänger;  und  wo  er  dann  auf  das  Vorlaufea 
seiner  Consulale  vor  den  Kaiserjahren  aufmeiksam  ward,  half  er  sich 
durch  Interpolationen,  die  jener  Fiction  eines  vierzigjährigen  Decem- 
virals  vollkommen  ebenbUrlig  zur  Seite  slehen.  E.s  war  nichts  dagegen 
zu  sagen,  dass  er,  nachdem  er  das  J.  I 4 dom  Auguslus  gegeben,  dem 
Tiberius  ein  Jahr  weniger  zulhoillo;  aber  l’ius  Itegierung  ist  mit  sicht- 
licher Willkür  verkürzt,  um  ilas  Consulat  101  [Jiio  Awjusti) , von  dem  an 
Prospers  Cousularlisie  einigermassen  in  Ordnung  kommt,  ebenfalls  auf 
das  erste  Jahr  von  Marcus  und  Lucius  zu  bringen ; Galerius  Consulate 
und  das  eine  des  Julian  sind  gestrichen,  um  das  Consulat  .301  (/»riaaio 
Hl  Vamtii'uinusi  auf  das  Kaiserjahr  des  Jovianus  zu  lenken.  Halte  der 
Verfasser  der  Chronik  diese  seine  Zuschläge  und  .Vbinindcrungen  gleicli- 
ffirmig  vorgenoinmen , so  würde  er  wenigslens  die  Gesaminlzahl  dc.s 
Hieronymus  festzuhalten  vermocht  haben;  indess  auch  dies  ist  ihm  mehl 
gelungen,  sondern  er  hal  sich  bei  seinen  .Venderungen  uui  ein  Jahr 
versehen.  Dass  die  ganze  l'rocedur  von  der  Uhelslen  .Art  ist  und  den 
viel  gefeierten  gothischen  Hisloriker  in  jeder  Weise  comproniillirl,  be- 
darf keiner  .Vuseinandersolzung.  — Für  die  spätere  Zeit  l'alll  der  Unler- 
schied  der  wirklichen  und  der  convcntioncllen  liegieningsdauer  weg, 
indem  sowohl  Prosper  wie  Ca.ssiodor  üborhanpl  nur  die  letztere 

.'luf  I Jahr  weniger,  ü.  I).  er  rcebnel  vmi  <la,  wo  bei  ihm  ilie  Consulale  beKiiiiu'n,  di'O) 

I l.  J.  des  Tiberius  bis  zum  Schluss  seiucr  l.islc  4ä9,  also  mit  Zusalz  der  Regieruiiiteil 
l.äsars,  Aujiuslus  und  des  ersten  Theiies  der  Ke.ieruiij;  des  Tiberius  1 3 = "t) 

im  Ganzen  S03  Kai.sorjaliro,  also  nach  Abzug  der  iiaclihieron)  mischen  7"  für  die  Zeit 
von  70C  d..si.  bis  37H  n.Chr.  4ä0  Jahre.  Hat  er  aber,  was  wahrscheinlich  isl,  das 
ersle  der  zehn  Con.sulate  des  Tiberius  mit  dem  IS. Jahre  desselben  geglichen,  in  das 
er  die  Kreuzigung  setzt,  also  in  der  Thal  auf  Tiberius  nicht  83,  .sondern  H Jahre  ge- 
rechnet, so  stimmt  er  im  Cesammtresull.it  mit  Hieronymus  überein.  — Cassiodic'  u^l 
diese  Abweichungen  Prospers  unberücksichtigt  gelassen. 
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oamhafl  machen;  für  Leo  und  Anastasius  hat  der  Letztere  auch  diese 
anzugeben  vergessen.  Ergänzt  man , und  zwar  unter  .Anrechnung  des 
wohl  nur  von  den  Schreibern  überschlagenen  Consulats  503,  diese 
Ziffern  so  wie  die  des  Justinus  nach  den  Consulaten,  so  erhalt  man  für 
die  Kaiseijahre  als  cassiodorische  Gesammtzahl  569.  Sollte  das  Con- 
sulat  503  von  Cassiodor  selber  ausgelassen  sein,  so  würde  die  Ziffer 
sich  auf  568  stellen. 

3)  Die  Consulartafel  vom  J.  32  n.Chr.  an  ist,  wie  schon  oben  (S.  551) 
hervorgehoben  wurde,  unzweifelhaft  aus  einer  anderen  und  weit  ge- 
ringeren Quelle  geflossen  als  die  der  früheren  Epoche  und  zwar,  nach 
des  Verfassers  eigener  Angabe,  ex  Paschali  clarorum  virorum  auctoritate 
firmato.  Diese  Tafel  stimmt  in  zahllosen  Verderbnissen,  Auslassungen 
und  Interpolationen  mit  derjenigen  des  Prosper,  der  adnolatio  consulum 
a passione  d.  n.  lesu  Ckruli  cum  hisioria  (p.  559  fg.  Roncalli)  überein 
und  geht  ohne  Zweifel  auf  diese  zurück.  Da  nun  Cassiodor  die  dem 
J.  379  — 455  beigeschriebenen  historischen  Notizen  der  Chronik  Pros- 
pers entlehnt  hat , auch  in  seiner  Schrift  über  die  Klosterbibliotheken 
(div.  lect.  c.  1 7)  die  vollständige  Chronik  Prospers  anfuhrt  — Sanclue 
quoque  Prosper  chronica  ab  Adam  ad  Genserici  tempora  et  urbis  deprae- 
dalionem  usque  perduxit  — und  zur  .Anschaffung  empfiehlt,  so  konnte  man 
meinen,  dass  er  auch  die  Consularliste  unmittelbar  aus  dieser  Chronik 
genommen  habe.  Allein  dies  ist  nicht  der  Fall : bereits  Bucherius  (in 
Victorii  canonem  pasch,  p.  227  fg.)  und  van  der  Hagen  (obss.  in  Prosp. 
Aquit.  p.  145fg.)  haben  gesehen,  dass  Cassiodor  seine  Consulartafel 
zunächst  aus  der  im  J.  457  geschriebenen  Ostertafel  des  Victorius  Aqui- 
tanius  abgeschrieben  habe,  welcher  allerdings  dieselbe  wieder,  zufolge 
seiner  eigenen  Angabe  in  dem  Prolog,  aus  der  zwei  Jahre  vorher  be- 
kannt gemachten  Chronik  des  Prosper  herUbergenommen  hat.  Dafür 
zeugt  die  Uebereinstimmung  der  victorischen  und  der  cassiodorischen 
Liste  gegenüber  derjenigen  des  Prosper  in  einer  Anzahl  von  absichtlichen 
Veränderungen  (vgl.  z.  B.  J.  -410.  414.  453,  wo  Prosper  nur  einen  der 
eponymen  Consuln  namhaft  macht,  Victorius  dagegen  und  Cassiodor 
gleichmassig  den  zweiten  beifügen)  und  offenbaren  Fehlern ; wohin  ich 
rechne  vor  allen  Dingen  das  Fehlen  des  Consulats  130  und  die  Um- 
stellung der  Consulate  96.  97,  sodann  die  constante  Verderbniss  des 
oft  vorkommenden  Namens  Glabrio,  der  bei  Victorius  wie  bei  Ca.ssiodor 
Stets  Gabrio  heisst,  so  wie  die  ähnlichen  Verwandlungen  von  Dagalaifus 
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in  Gailalaifiis  (J.  3G6)  mul  von  Dalianus  in  Tiliamis  (J.  308^.  Alle  diese 
Entstellungen  der  von  Prosper  gegebenen  Consulartafel  scheinen  von 
Victorius  begangen  und  mit  dessen  Liste  von  Cassiodor  Ubernominen 
zu  sein.  Die  zu  Cassiodois  Zeit  vermutblich  allgemein  recipirle  Tafel 
ties  Victorius  also  ist  das  Paschale  claronm  virnmm  auctoritale  ßrmatum, 
das  Cassiodor  neben  Livius  und  Bassus  für  seine  Arbeit  benutzt  zu  haben 
angiebt.  Nur  den  Schluss  von  iö8  an  bis  auf  seine  Zeit  hat  Cassiodor 
selbstverständlich  anderswoher  entlehnt.  — Die  Tafel  des  Prosper 
ist  in  der  ersten  Beilage  abgedruckt  und  auch  die  Abweichungen  der 
viclorischen  Fasten  von  derselben  sind  dort  verzeichnet  nach  der  ein- 
zigen mir  von  denselben  vorgek(mimenen  Handschrift,  der  in  den  Bei- 
lagen genauer  beschriebenen  Leydener  Seal.  28.  Cassiodor  hat  die  Liste 
weder  verbessert  noch  weiter  verdorben,  sondern  sie  genau  so  wieder- 
gegeben wie  er  sie  bei  Victorius  fand;  dagegen  erscheint  dieselbe  bei 
ihm  anders  angekniipfl  als  bei  Prosper.  Denn  während  Prosper  das 
Jahr  der  Kreuzigung,  das  erste  seiner  Liste  und  darin,  der  bekannten 
Ueberlieferung  gemäss,  mit  den  Consulnamen  des  J.  29  bezeichnete,  mit 
dem  14.  des  Tiberius  = 27  n.  Chr.  gleichsetzt,  hat  Cassiodor,  gestutzt 
auf  die  Angabe  des  Hieronymus,  dass  Christus  im  18.  Jahre  des  Tiberius 
hingerichtet  sei,  das  Jahr  nach  der  Kreuzigung,  das  erste  bei  ihm  aus 
dem  Paschalbuch  entlehnte  und  darin  richtig  mit  den  Namen  der  Consuln 
des  J.  30  bezeichnete,  mit  dem  J.  32  n.  Chr.  geglichen;  so  dass  von  der 
Kreuzigung  an  Prosper  1 0.  Cassiodor  nur  6 Consulate  auf  Tiberius  rech- 
net. Also  ist  bei  Cassiodor  die  Liste  von  Haus  aus  faksch  gestellt,  und 
theils  dadurch,  theils  durch  ihre  zahlreichen  und  argen  Fehler  sind  dann 
die  unsinnigsten  Ansetzungen  entstanden,  ohne  dass  der  Verfasser  der 
Chronik  sich  dadurch  irre  machen  lässt;  wie  er  denn  zum  Beispiel  Nervas 
Tod  in  dem  Jahr  vor  dem  sechsten  Consulat  Traians  verzeichnet.  Wo  er 
ausnahmsweise  auf  dergleichen  Widersprüche  zu  achten  für  gut  gefunden 
hat,  wie  bei  dem  Consulat  der  beiden  Kaiser  IGI  und  nachher  unter 
lovianus,  hat  er  desswegen  an  den  Kaiserjahren  gerückt  (S.  504).  So 
ist  es  gekommen,  dass,  abgesehen  von  einer  zußilligen  — durch  das 
Fehlen  der  beiden  Consulpaarc  von  31 . 32  bei  Prosper  herbeigofuhrten  — 
Uebereinstimmung  der  cassiodorischen  Liste  mit  der  richtigen  in  den 
Jahren  33  fg.,  in  derselben  die  Consulate  nur  unter  M.  Aurelius  und 
Commodus  und  sodann  von  Constantin  und  besonders  von  Julian  an 
richtig  gestellt  sind. 

.18* 
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FurdieFeslslellung  des  cassiodorischen  Textes  gewionen  wir  hieraus, 
dass  die  Dauer  der  Kaiserrcgierungen  — indem  C Monate  oder  mehr 
immer  fUr  ein  volles  Jahr,  weniger  als  6 Monate  in  der  Regel  nicht  ge- 
rechnet werden  — und  die  der  Consulale,  wie  Cassiodor  sie  aufstellt, 
sich  gegenseitig  controliren  und  wir  gewiss  sein  können  mindestens  bis 
zum  J.  491,  von  wo  an  die  Regiorungsjahre  nicht  mehr  angegeben  sind, 
die  Consultafel  so  vollständig  zu  besitzen,  Avie  Cassiodor  sie  nieder- 
geschrieben hat.  Die  einzige  Differenz  zwischen  den  Regierungsjahren 
und  der  Zahl  der  entsprechenden  Consulate  besteht  in  dem  Ueher- 
scliiessen  eines  Consulats  unter  Diocletian,  dem  Cassiodor  mit  Hierony- 
mus 30  Jahre  beilegt  und  unter  dem  er  dennoch  21  Consulpaare  ver- 
zeichnet. Wahrscheinlich  hat  Cassiodor  sich  hier  .«clber  verzählt.  Ob 
das  J.  505  durch  seine  oder  der  Abschreiber  Schuld  fehle,  ist  nicht 
bestimmt  auszumachen;  doch  ist,  so  nachlässig  er  sich  auch  im  All- 
gemeinen erweist,  schwer  zu  glauben,  dass  er  ein  nur  16  Jahre  vor 
das  der  Abfassung  fallendes  Consulat  selber  vergessen  haben  sollte.  — 
Die  Ccsammtzahl  der  Consulate  der  Kaiserzeit  stellt  sich  demnach  für 
Cassiodor  in  Folge  der  Differenz  unter  Diocletian  um  ein  Jahr  höher  als 
wir  sie  für  die  Kaiserjahre  fanden,  nämlich  von  706  d.St.  bis  519  n.  dir. 
auf  570;  doch  wird  er  selbst  wahrscheinlich  die  Kaiserjahre  zusam- 
mengezogen,  nicht  die  Consulate  gezählt  und  also  als  Gesammtsuinme 
569,  nicht  570  Jahre  gefunden  haben.  Sollte  das  Consulat  von  503 
von  Cassiodor  ausgelassen  sein , so  hat  er,  selbst  wenn  er  nach  Con- 
sulalen  zählte,  als  Gesammtzahl  ebenfalls  569  erhallen. 


Die  der  Jahrtafel  der  Kaiserzeit  beigesetzten 
histoiischen  Notizen. 

Die  historischen  Notizen,  die  lüassiodor  der  Jahrlafel  vom  J.  31  an 
beigefügt  hat,  sind  bis  zum  J.  373  aus  Hieronymus  und  von  379 
bis  455  aus  der  Fortsetzung  des  Prosper  entlehnt,  auch  nicht  nach 
(len  Consulaten,  sondern  nach  den  von  Hieronymus  allein  angesetzten 
Kaiserjahren  eingetragen.  Die  Entlehnung  geschieht  meist  bis  zur  Ge- 
dankenlosigkeit wörtlich : wie  denn  die  Notiz  über  Jerusalem  bei  dem 
I.  141  n dir.  in  einer  Fassung  gegeben  ist,  die  wohl  für  den  in  Jeru- 
salem schreibenden  Hierony  mus,  nicht  aber  für  den  in  Rom  schreibenden 
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Cassiodor  sich  schickt.  Ad  einigca  wenigen  Stellen  — es  sind  ausser 
den  oben  angezeigten  über  die  Regierungsdauer  der  Kaiser  Oiho,  Yi- 
tellius,  Traian  und  Hadrian  hauptsächlich  die  Angaben  Uber  die  neronisch- 
alexandrischen  und  die  decischen  Thermen  und  Uber  die  Säule  des 
Traianus  — ist  daneben  Eutropius  gebraucht.  Ausser  dem  Nutzen, 
den  diese  Auszüge  für  die  Textconsliluirung  der  älteren  Chroniken  ge- 
währen, sind  sic  vollkoinmon  wcrthlos.  Von  eigenen  Aenderungen  oder 
Zusätzen  Cassiodors  sind,  ausser  den  früher  ercirterten  Abänderungen 
einzelner  Kaiserjuhrzahlen  und  den  beiläufigen  Boinerkungen,  dass  der 
Roniaterapel  jetzt  lempliim  iirhls  (J.  I.'t.'l)  und  die  von  Decius  erbauten 
Thermen  nach  ihrem  Erbauer  genannt  würden  (J.  232)  und  dass  Con- 
stantinopcl  früher  Byzantiuin  geheissen  habe  (J.  ■‘f.12),  nur  die  folgenden 
auf  die  Gothen  oder  doch  gothische  Verhältnisse  bezüglichen  Umge- 
staltungen des  ihm  vorliegenden  Textes  zu  erwähnen: 


Hieronymus. 

Decius  cum  lilio  in  Abritto  occidi- 
ditur.  (Vgl.  Eutrop.  9,  i:  ipso  et 
filius  — in  barbarico  inteifecti 
sunt). 

Claudius  Gothos  lllyricum  et  Ma- 
cedoniam  vastantes  superat. 

Prosper. 

-Ambrosius  cpiscopns  pro  catholica 
fide  inulla  sublimiter  scripsit. 

Atbanaricus  rex  Golhorum  apud 
Constantinopolim  xv  quo  fuerat 
susceptus  die  occiditur. 

Pollentiae  adversus  Gothos  vehe- 
menter utriusque  partis  clade 
pugnatum  cst. 

Roma  a Gothis  Alarico  duce  capla. 


Cassiodor. 

Decius  cum  filio  suo  in  Abritio 
Thraciae  loco  a Gothis  occiditur 
(J.  2Ö2).  (Ausführlich  erzähltdas- 
selbe  Jordanis  c.  18.) 

Claudius  barbaros  vastantes  repellil 
(J.  271). 

•Ambrosius  episcopus  de  Christiana 
fide  multa  sublimiter  scrihit 
(].  380).  (Geändert  wegen  des 
Arianismus  der  Gothen.) 

Athanaricus  rex  Gothorum  Con- 
stanlinopolim  venit  ibique  vitam 
exegit  (J.  382). 

Pollentiae  Sliliconem  cum  exercilu 
Romano  Gotbi  victum  acie  fuga- 
verunt  (J.  402). 

Roma  a Gothis  Halarico  duce  capla 
cst,  ubi  dementer  usi  victoria 
sunt  (J.  410). 
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Prosper. 

Placidlam  Theodosii  imp.  filiam, 
quam  Romae  Gollii  ccperant, 
quainquamAthaulphum  Cüniugem 
habucrat,  Wallia  parem  Honorii 
expetens  rcddidit  eiusque  nuptias 
Constantiiis  promeretur. 

Placidia  Augusla  a fratre  Honorio 
pulsa  ad  Orientcm  cum  Honorio 
et  Valentiniano  filiis  proficiscitur. 

Gens  Vandalorum  ab  Hispaniis  in 
Africam  transiit. 

Attila  — mulla  vicinarum  sibi  gen- 
tium milia  cogit  in  bellum,  quod 
Gothis  tantum  se  inferrc  tamquam 
custos  Komanae  amicitiac  donun- 
tiabat.  Sed  cum  transito  Rheno 
saevissimos  eius  Impetus  mullae 
Gallicanae  urbcs  experircntur, 
cito  et  nostris  et  Gothis  placuit,  ul 
furori  superborum  hostium  con- 
sociatis  exercitibus  repugnai-e- 
tur;  taiilaquc  Aetii  patricii  pro- 
videnlia  fuit,  ut  — adversac  iiiul- 
titudini  non  iiupar  occurreret. 

Chuiios  — eo  constat  victos 

fuisse  quod  amissa  procliandi 
fiducia  qui  superfuerant  ad  pro- 
pria  reverterunt. 

Attila  redintegratis  viribus,  quas  in 
Gallia  amiserat,Italiam  ingredi  per 
Pannonias  intendit,  nihil  ducc  no- 
stro  Aetio  secundum  prioris  belli 
Opera  prospicienle,  ita  ut  ne  clu- 
suris  quidem  Alpium  quibus  be- 
stes probiberi  poteranl  uteretur. 


Cassiodor. 

Gotbi  placati  Constanlio  Placidiam 
reddiderunt,  cuius  nuptias  pro- 
merelur  (J.  416). 


Placidia  .Augusta  a fratre  Honorio  ob 
suspicionem  invitatorum  hostium 
cum  Honorio  et  Valentiniano  filiis 
ad  Orientem  mittitur  (J.  423). 

Gens  Vandalorum  a Gothis  cxclusa 
de  Hispaniis  ad  Africam  transit 
(J.  427). 

Romani  Aetio  duce  Gotbis  auxilia- 
toribus  contra  Attilam  in  campo 
Catalaunico  pugnaverunt , qui 
virtute  Gothorum  superatus  ab- 
scessit  (J.  451). 


Attila  redintegratis  viribus  Aqui- 
Iciani  magna  vi  dimicans  introivit 
(J.  452). 


Digitized  by  Google 


In.  .Mü.mmseiN, 


.•>70 


nie.se  .'slollon  .simi  enlweiler  iin  ^olliiselien  lnleie.s.s,('  i.'e;imlerl  oilii 
niil  kurzen  auf  goihiselie  Leser  liereelmcteii  ZnsUlzeii  veiselien;  woinil 
noeli  zu  \crJ)in(len  ist,  dass  au  vielen  Slellen  z.  It.  J.  .'Li.'L  370.  37S 
105.  i25.  i'iO.  i3S.  i;ü).  i5.ii  .Niederlagen  derOollien  oder  was  soibl 
ihnen  nachlheilig  ersehien  an.sgeinerzl  worden  sind.  HigenÜielie  l in- 
iindernng  der  (d)erlicferlen  Tlial.-aehen  hat  der  Vci  fasser  sieli  zwar  nirlil 
zu  .''chniden  kotmnen  lassen  — denn  da.ss  die  l'relTen  hei  Pollentia  mal 
auf  dem  calalainiiselien  Telde  ihm  zu  Siegen  derdulhcn  geworden  sind, 
ist  ziemlich  unschuldig  . — , wohl  aber  mahnl  diese  immer  ih>ch  sehr 
fieie  und  slark  [larleiische  Zurechllegung  der  Ueborlieferung,  wie  sic 
hier  nachweislich  voiliegl,  zur  \ orsichl  bei  dem  Gebrauch  der  .Vn.szUgc 
aus  seinem  wichligeren  und  hau|ils!ichlich  aus  uns  nicht  mehr  zugäng- 
lichen Quellen  geschO()ften  Werke,  der  golhi.schen  Geschichte. 

Für  die  Jahre  155  — 519  kann  Gassiodor  für  uns  als  eine  selbst- 
ständige Quello  betrachtet  werden;  jedoch  hat  er  für  die  Jahre  i-55  — 495 
liüchst  wahrscheinlich  geschöpft  ans  der  mit  der  Chronographie  \oii 
354,  freilich  in  zerrütteter  und  \ erkürzter  Gicsialt,  erhaltenen  liavenna- 
ti.schen  Chronik,  die  von  der  jüngeren  Fortsetzung  abgesehen  im  J.  495 
geschlos.sen  ist.  Ohne  Zweifel  hat  dieselbe  wie  dem  Vcifasser  der 
.\uszUgc  »c,r  liliris  cltroiiiioriim»  hinter  dem  .4mmian  so  auch  dem  Ca.s- 
siodor  in  ihrer  ursprünglichen  \'ollständigkeit  Vorgelegen;  die  Aufgabe 
aber  aus  diesen  drei  Quellen  die  ursprüngliche  l’assiing  wiederherzu- 
stcllen  kann  nui'  unter  sorgfidiigem  Kingehen  auf  die  Geschichte  dieser 
merkwürdigen  und  schwierigen  Epoche  und  daher  nicht  an  diesem  Ort 
und  in  iliesem  Zusammenhang  gelöst  wenlcn.  — Erst  von  49G  an 
scheint  Ca.ssiodor,  abgesehen  von  dem  Consulnverzcichniss,  keine 
schriftlichen  Quellen  benutzt,  sondern  aus  eigenei'  Kunde,  freilich  in 
dürftigster  Ilofschreiberauswahl  und  llofschreiberweise , die  gleich- 
zeitigen Ereignisse  aufgezcichnct  zu  haben. 
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Handschriften  und  Ausgaben. 

Der  cassiodorischen  Chronik  hängt  in  unserer  gesammten  hand- 
schriftlichen Ueberlieferung,  nämlich  in  den  Handschriften  von  Paris 
und  München  so  wie  in  der  cuspinianischen , das  folgende  die  Con- 
sularliste  derselben  bis  558  forlführende , ausser  von  den  Herausgebern 
der  Chronik  auch  aus  dem  Pariser  Codex  von  Ducange  (.\nhang  zum 
Chr.  Pasch.  XX)  herausgegebene  Verzeichniss  an : 


520  Ruslicius  et  Vilali  augg. 

con^sS. 

iustic'us  M 

521  Valerius  et  lustinianus 

vv 

cc 

522  Symraachus  et  Boetius 

vv 

cc 

uc  M 

523  Maximus 

vc 

524  Opilio  et  lustinus  Augg. 

vv 

cc 

525  Probus  el  Filoxenus 

vv 

cc 

526  Olybrius 

vc 

olibrius  P 

527  Maburtius 

vc 

528  lustinianus  Aug.  11 

vc 

529  Decius 

vc 

530  Lampadius  el  Orestis 

vv 

cc 

531  pc  Lampadi  et  Orestis 

vv 

cc 

532  it.  pc  Lampadi  et  Orestis 

vv 

cc 

533  lustinianus  Aug.  HI 

cons. 

conss.  P 

534  lustinianus  Aug.  IIII  el  Paulinus  conss.  cons.  M 


535  Bilisarius  vc 

536  pc  Bilisari  vc 

537  it  pc  Bilisari  vc 

538  Johannis  vc 

539  Appius  vc 


540  luslinus  iunior  vc  iunior  fehlt  in  M 
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541 

Basilius 

VC 

542 

pc 

Basili 

VC 

54.3  it 

Pi 

Basili 

VC 

544 

et  it 

pc 

Basili 

VC 

545 

IIII 

pc 

Basili 

VC 

.546 

V 

pc 

Basili 

VC 

547 

VI 

pc 

Basili 

VC 

548 

VII 

pc 

Basili 

VC 

549 

VIII 

pc 

Basili 

VC 

550 

VIIII 

pc 

Basili 

VC 

551 

X 

lü 

Basili 

VC 

552 

XI 

pc 

Basili 

VC 

553 

XII 

pc 

Basili 

VC 

554 

XIII 

pc 

Basili 

VC 

555 

XIIII 

pc 

Basili 

VC 

556 

XV 

pc 

Basili 

VC 

557 

XVI 

pc 

Basili 

VC 

558 

XVII 

pc 

Basili 

VC 

559 

XVIII 

pc 

Basili 

VC 

Basili  fehlt  in  M 


XVI 


vv  P 


P 


Wenn  der  in  (lassiodors  Werken  .sleliemle  itn  J.  5(52  geschriebene 
cnmpultis  piixrlialiii*)  wirklich  von  (5assiodor  lierrilhrt,  Cassiodor  also 
bis  dahin  gelebt  hat,  so  kann  aiicli  dieser  Nachtrag  zu  der  Chronik 
von  Cassiodor  selbst  hinzugcfiigt  sein,  ln  der  Tliat  indess  mangelt  Tür 
jene  Vcrfasserschall  jeder  Beweis  und  ist  es  wenig  glaublich,  das  Cas- 
siüdors  scliriflstellerische  Thaiigkeit  sich  so  weil  hinab  erstreckt  hat. 
Man  wird  demnach  mit  grtisscrer  Wahrscheinlichkeit  annchmen,  dass 
dieser  Zusatz  von  einem  Abschreiber  herrührt,  der  in  der  letzten 
Cpoche  der  gothisclien  Ucrrschal'l  die  cassiodorische  Chronik  abschrieb 
und  dass  aus  diesem  iiii  J.  559  goschriebetion , also  der  Abfassung  der 
Chronik  nahestehenden  Codex  die  auf  un.s  gekommenen  Handschriften 
ahgcicitct  sind. 


*)  Er  ist  merkwürdig  als  die  älteste  praktische  Anwendung  der  dionysischen  Aera 
(Ideler  Chron.  J,  375),  welche  allerdings  mit  durch  Cassiodors  Empfehlung  in  all- 
gemeinen Gebrauch  gekommen  zo  sein  scheint.  In  seiner  Chronik  konnte  er  sie  natür- 
lich nicht  berücksichtigen,  da  Dionysius  erst  3t5  damit  hervortrat. 
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Cassiodors  Chronik  scheint,  zunächst  in  Folge  ihrer  engen  Be- 
ziehung auf  das  ostgothische  Reich,  im  AUerthuin  nur  eine  äusserst 
geringe  Verbreitung  gefunden  zu  haben.  Nicht  einmal  Jordanis,  der 
doch  die  golhische  Geschichte  des  Senator  ausgezogen,  hat  dieselbe 
für  seine  Chronik  (geschlossen  530  oder  531)  gebraucht;  ebenso  wenig 
wird  sie  von  Isidor,  Beda , Paulus  Diaconus  und  anderen  Schriftstellern 
des  früheren  Mittelalters  ausgezogen  oder  erwähnt,  wenn  gleich  des 
I Cassiodor  und  anderer  seiner  Schriften  von  den  beiden  letzten  gedacht 
! wird.  Einzig  das  vonPuntacus  aus  einer  Pithouschen  HandschriR  hcraus- 
' gegebene  an  Hieronymus  sich  anschliessende  und  bis  zum  1.  358  fort- 

I geführte  Coiisularverzeiehniss  (S.  373  A.)  mOchte,  wie  es  der  Zeit  nach 

dem  Cassiodor  nahe  steht,  so  auch  seine  einzige  historische  Notiz  (190 : 
hi»  cotiss.  Theodoricus  rejc  intravit  llaliam)  aus  der  osigothischen  Chronik 
geschöpft  haben. — Dieser  Nielitervvälinuiig  der  cassiodorischen  Chronik 
bei  den  Schriftstellern  des  früheren  Mittelalters  entspricht  die  ausser- 
ordentliche Seltenheit  derllnndschriften  derselben;  wie  denn  namentlich 
von  Italien  und  insbesondere  der  vaticanischen  Bibliothek  ausdrücklich 
bezeugt  wird  (Schelestrate  untiq.  eccl.  I,  579),  dass  keine  solche  da- 
selbst vorhanden  ist.  Ueberhaupl  lassen  sich  nur  drei  Handschriften 
derselben  nachweisen  und  nur  drei  dem  elften  und  zwölften  Jahr- 
hundert ungehörige  Chronisten,  welche  dergleichen  vor  sich  gehabt 
haben;  sowohl  jene  Handschriften  aber  wie  diese  Chronisten  gehören 
dem  oberrheinischen  Deutschland  an.  Ich  lasse  die  Aufzählung  der 
Handschriften  folgen  und  schlicsse  dieser  zugleich  die  Notizen  über  die 
Ausschrciber  und  die  Ausgaben  an. 

1)  Reichenaiier  Handschrift.  In  dem  im  J.  820  aufgesetzten 
und  bei  Neugart  (epi»c.  Conslanl.)  abgedruckten  Verzeichniss  der  Bücher, 
welche  der  Mönch  von  Reichenau  Reginbert  (•}•  8i(i)  geschrieben  hat 
oder  hat  schreiben  lassen  oder  geschenkt  empfangen  hat,  wird  S.  548 
unter  anderen  der  folgende  Band  beschrieben; 

In  Icrtio  libro  faabenlur  (1)  chronica  Eusebii  (taesnreensis  cpiscopi  et 
llieronymi  presbyteri  et  (2)  Prosperi  cl  (3)  chronica  Castiodori  Senatoris  et  (5) 
chronica /ordanis  episcopi  et  (6)  chronica  Uellili  et  (7)  chronica  Bedtie  presbyteri 
et  (8)  chronica  cxcerpta  /sirfori  cpiscopi  et  (9)  chronica  brevis.  Ucinde  (11) 
nolarutn  [vielmehr  rotarum]  I’linü  Secundi  lib.  I et  (12)  noUirum  [vielmehr  ro- 
tarum]  Uiilvri  cpiscopi  lib.  I cl  (13)  nolaruni  [vielmehr  roUirum]  de  naluris 
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rerutnBedo«  presbyteri  Über*)  (17)  eicerplus  ex  diversis  lib.  1 et  (18)  epislolae 
Vicloris  et  (19)  Dionysii  de  rationc  cycli  pascbalis  ct  (ää)  de  cyclis  decenno- 
calibus  cycli  .VXVIII  et  (ä3)  versus  diversi  de  septem  dicbas  et  mensibus  et 
.VII  signis  vocabulis  et  (24)  martyrologium  per  anni  circulum  cl  in  antea  de 
diversis  numeris  et  (iguris. 

Aus  dieser  Handschrift  sind  ohne  Zweifel  die  AuszUge  geflossen,  die 
Hermann  von  Reichenau  (f  1054)  aus  Cassiodors  Chronik  in  die  seinige 
Übertragen  hat;  wie  er  ebenfalls  in  ihr  die  Reichenaucr  Annalen  benutzt 
haben  wird,  lieber  das  Einzelne  wird  spater  bei  Besprechung  der  gleich- 
artigen Pariser  Handschrift  gehandelt  werden,  auf  deren  unten  folgende 
Beschreibung  die  in  die  des  Reginbcrt  von  mir  eingeselzten  Nummern 
verweisen.  — Späterhin  ist  diese  Handschrift  an  Cuspinianus  (f  1 529) 
gekommen.  Vnicum  habui  Cassiodori  exemplum,  sagt  derselbe  am 
Schluss  seiner  Bearbeitung  (de  consulibus  Romanorum  commentarii. 
Basil.  1553.  fol.),  quod  meus  Slabtus  mihi  allulil  et  id  plurimis  in  locis 
mulilum  ac  paenc  abrasum  fuil.  Dies  darf,  wie  die  Ausgabe  zeigt,  keines- 
wegs von  Defecten  der  HandschriR  verstanden  werden,  sondern  nur 
von  den  dieser  Chronik  überhaupt  anhaftenden  Auslassungen.  Wie 
Johann  Stabius  — er  war  Professor  der  Mathematik  in  Wien  und  als 
kaiserlicher  Historiograph  Vorgänger  Cuspinians  und  ist  in  Gratz  am 
1 Jan.  1 522  gestorben  — zu  dieser  Handschrift  gekommen  und  was 
spater  aus  ihr  geworden  ist,  woiss  ich  nicht;  warum  aber  die  an  Cu- 
spinian  gelangte  Handschrift  höchst  wahrscheinlich  eben  die  Reichenaucr 
gewesen  ist,  soll  später  dargethan  werden. 

2)  Mainzer  Handschrift,  jetzt  in  der  kaiserlichen  Bibliothek 
in  Paris  N.  4860  (früher  Reg.  3730  a;  Colbert.  240).  Dieser  — mit 
Ausnahme  der  später  eingelegten  Lage  XIII  durchaus  von  derselben 
kleinen  und  zierlichen  Hand  geschriebene  — Folioband  besteht  nach 
alter  Zählung  aus  23  Lagen  und  173  Blättern,  welche  sich  folgcnder- 
massen  vcrtheilen  und  zu  der  neueren  mehrfach  falschen  Blattzählung**) 
verhalten:  j (7  ßl.) , nach  neuerer  Zahlung  1 —7 

II  (8  . ) . . . 8—15 

III  (8  » ) . . . 16  — 23 


*)  Hier  ist  etwas  ausgefallen,  vermuthlich  et  (14)  de  ratione  eomputi  eiusdem 
Bedae  presbyteri  et  compotiu. 

**)  Die  Blätter  49.  63.  91.  93  sind  doppelt  gezählt,  wesshalb  am  Schluss  die 
Blattzählung  von  167  auf  17S  springt. 
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IV 

(8  Bl.), 

nach 

neuerer  Zählung 

24  — 31 

V 

(9 

• ) 

» 

B 

» 

32  — 40 

VI 

(8 

” ) 

a 

» 

» 

41—48 

VII 

(10 

■ ) 

s 

• 

» 

49  — 57 

VIII 

(8 

■ ) 

a 

B 

B 

58  — 64 

VII II 

(8 

" ) 

a 

B 

■ 

65  — 72 

X 

(8 

• ) 

» 

a 

• 

73  — 80 

XI 

(ß 

• ) 

• 

a 

• 

81  —86 

XII 

(4 

• ) 

1» 

» 

a 

87  — 90 

[XIII 

fi 

• ) 

H 

u 

» 

91  —9.3] 

XHII 

(8 

• ) 

B 

p 

0 

936-100 

XV 

(8 

» ) 

B 

B 

0 

101  — 108 

XVI 

(10 

” ) 

B 

» 

0 

109—118 

XVII 

(8 

“ ) 

B 

0 

1 19—126 

XVIII 

(8 

” ) 

B 

• 

» 

127—134 

XVIIII 

'8 

• ) 

n 

A 

0 

135—142 

XX 

(» 

” ) 

B 

B 

>. 

143—151 

XXI 

(8 

• ) 

W 

n 

n 

132—159 

XXII 

(8 

• ) 

» 

n 

0 

160—167 

(XXIII) 

(2 

» ) 

B 

I) 

a 

172.  173 

Diese  Handschrift  liegt  durch  die  gefällige  Vermillelung  der  beikom- 
menden  ßehtirden  mir  vor  und  kann  ich  danach  die  früheren  Inhalts- 
angaben bericlitigen  und  vervollständigen.  Sie  enthalt  nämlich 

1)  f.  I — i6v.  die  Chronik  des  Eusebius  und  Hieronymus  mit  den 
Vorreden  des  Hieronymus  und  Eusebius,  aber  ohne  die  oblestatio,  das 
sog.  exordium  und  die  series  regum.*) 

2)  f.  46  v.- — 49  V.  Incipil  ex  chronicis  Tyronis  Prosperi,  chronicorum 
Eusebii  temporibu»  practermissis.  Dies  ist  wörtlich  dieselbe  Recension, 
die  Canisius  aus  einer  Augsburger  Handschrift  herausgegeben  und 
Roncalli  n.IH  wiederholt  hat;  wo  auch  einige  Varianten  aus  eben  dieser 

*)  Die  von  Ponlacus  (hinter  dem  Hieronymus  S.  80 < fg.)  aus  einer  Handschrift 
des  Pithoeus  berausgegebene  Liste  derConsuln  von  379  bis  5S8  mit  der  Uebersebrift: 
cofu.  ordenari  post  SC.  Hitronimum  constilum  (vielmehr  consiituti)  bat  Ducange  in  den 
AnhSngen  zum  Chr.  Pasch,  n.  Xl.\  angeblich  aus  Cod.  Colberl.  tiO  und  aus  Ponlacus 
»iederholt.  Allein  die  erste  .Angabe  muss  auf  einer  A'erwechsclung  beruhen : die  Liste 
steht  in  der  Pariser  Handschrift  i860  niclil  und  Ponlacus  bat  diese  nicht  gekannt,  wie 
aas  seinen  Anmerkungen  zum  Prosper  erhellt. 
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Handschrift  (cod.  Colberl.)  angeführt  werden.  Auch  die  am  Schluss  an- 
hangende kurze  Vandalenchronik  bis  zum  Untergang  des  Reiches  (534) 
findet  sich  hier.  — f.  49  b.  50  r.  sind  unbeschrieben. 

.3)  f.  50  V.  — 59  r.  die  Chronik  Cassiodors. 

4)  f.  59  r.  versus  Honorii  scolasliä  ad  lordanem  cpiscopum.  Am 
Schluss:  erplidunl  versus  Honorii  scolasliä  ad  lordanem  cpiscopum  ad 
rescripta  Senecae  ad  Ltiällum  quae  ä scripseral  exhorlaloria  saeculum  re- 
Unquere  et  veram  philosophiam  amplecti.  Feiiäter. 

5)  f.  59  V. — 72v.  De  origine  vel  actibus  Romanomm  Uber  lordanis 
episcopi.  Es  ist  die  Schrift  de  regn.  succ. ; der  Text  schliesst  sich  den 
besten  sonst  bekannten  an.  Sie  reicht  bis  550  — 551. 

6)  f.  73v. — 77  r.  Drevis  temporum  eapositio  Melliti.  Die  isido- 
rische  Chronik  (t.VII  p.  63  Arev.);  sie  geht  hinab  bis  615. 

7)  f.  77  V.  — 88  r.  Chronica  venerabilis  Bedae  prcsbyleri.  Geht  bis 
zum  J.  726. 

8)  f.  88v.  — 89  V.  Item  Chronica  de  sex  aetatibus  mundi.  Eine  kurze 
zuniiehst  an  Isidor,  orig.  5,  39  sich  anschliessende  und  darum  auch  in 
dem  Katalog  Reginberts  als  Chronica  excerpla  Isidori  episcopi  verzoirlmete 
Kaiserchronik,  die  bis  zum  Tode  Ludwigs  des  Frommen  (840)  herab- 
gefuhrt  ist.  Sie  schliesst:  Hluduuuigus  rex  et  impcralor  annis  XXYII. 
Huius  ann.  XIII  Bernhartus  rex  Italiae  occiditur. 

9)  f.  90  r.  V.  Series  brevis  de  sex  aetatibus  mundi  gehört  zu  der  vor- 
hergehenden Chronik  als  kurze  Rccapilulation  derselben  und  schliesst 
mit  demselben  Jahr. 

[10.  f.  91  r.  — 93  r.  Chronik  von  684  bis  1102.  Herausgegeben 
als  chronicon  Wirciburgense  il.  G.  SS.  2,  239,  vgl.  daselbst  6 p.  8;  Wailz 
Gott.  gel.Nachr.  1857  S.  55  fg. ; Wattenbach  deutsche  Gescliichtsquellen 
S.  273.  Spater  hinzugeheRet.] 

11)  f.  93  6v.  — 98  r.  Cupilula  libri  Plinii.  Auszüge  aus  Plinius 
I.  11.  IV.  VI,  offenbar  ursprünglich  von  einem  Angelsachsen  gemacht, 
sehr  verkürzt,  aber  aus  einer  vortrefflichen  Handschrift  geflossen. 

12)  f.  98  r.  — 107r.  Liber  rolarum  sancli  Isidori  episcopi.  Es  ist 
die  Schrift  de  natura  rerum.  Am  Schluss  Verse:  de  zonis  caeli  (Anfang 
idärco  certis)  und  quomodo  terminatur  terra  oceano  (5,  46  Burm.). 

1 3)  f.  1 08  r.  — I1 1 V.  Liber  Bedae  presbyteri  de  natura  rerum. 

14)  f.  1 1 2 r.  — 1 1 9 r.  LibeUus  Bedae  presbyteri  de  ratione  eompoti 
cum  interrogationibus  et  responsionibus. 
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15)  f.  1l9v.  — 135v.  Ilrabani  abbatu  de  computo.  Hrabanus  wurde 
Abt  von  Fulda  Er/biscbof  von  Mainz  847  und  starb  856.  Er 
schrieb  diese  Abhandlung  ini  J.  820. 

16)  f.  135v. — I37r.  De  concordia  metuium  — ein  Kalender  — 
annt  ab  Adam  uucta  Uieronimum  ex  auclorilate  Hebraica  — anni  ab  Adam 
iuxia  LXX  inlerjireUm  auetorilatem  (beide  Berechnungen  gehen  wieder 
bis  zuni  Tode  Ludwigs  des  Frommen  840)  — de  aelalibut  anmanlium. 

17)  f.  137v.  — 145r.  Cnmpuiut  ex  diversis  excerjitus.  Allerlei  ka- 
lendarische Notizen , wobei  Dionysius  und  Victorinus  cilirt  werden. 
Benierkenswerlh  ist  gleich  zu  Anfang  f.  138  ein  argtmenlum,  qualiter 
anni  ab  incanialione  domini  nostri  lem  Christi  iiirmianlur,  das  zwischen 
778  und  792  geschrieben  ist;  kurz  darauf  folgt  ein  anderes  arytmtmlum 
zur  Findung  der  Schalljahre,  das  anßingt:  amti  ab  incamatime  domini 
anno  praesenti  sunt  DCCXCIII.  Dagegen  f.  1 39  v.  steht  eine  Berechnung 
anno  praesenti  dominicae  incamationis  DCCCXXYIIIJ  und  f.  I 42  v.  liest 
man  folgendes  arrjumentiim  ad  anniim  mundi  inveniendum.  Si  scire  nipis 
annos  ab  initio  mundi,  rnulli/iliea  CCCXVII  qiiindecies : fiunt  IUI  DCLY 
(sehr,  llll  CDCLYj;  adde  semper  reguläres  ////;  adde  et  indictionem  anni 
in  quo  computarc  volueris,  verbi  gratia  praesentis  secundam:  fiunt  simul 
llll  ÜCCLXI.  Isti  sunt  annis  ab  initio  mundi.  Cum  autem  ad  XYmam  in~ 
dictionem  perveneris,  tune  CCCXYIII  mulliplicabis  quindecies  et  hoc  ordine 
deiuceps  servato  annos  mundi  sine  errore  reperies.  Da  in  dem  vorher- 
gehenden Stuck  das  Todesjahr  Ludwigs  des  Frommen  840  nach  dem 
hebräischen  Bibeltext  mit  dem  J.  d.VV.  4792  geglichen  wird,  so  scheint 
dieses  Stuck  im  J.  809  geschrieben , welches  Jahr  auch  richtig  als  zweite 
Indiction  bezeichnet  wird.  Aber  dazu  passt  nicht,  was  kurz  nachher 
folgt  f.  1 43r.;  Item  alia  argumenta  alio  modo  computata.  Si  vis  scire  annos 
ab  initio  mundi,  multiplica  quindedes  CCC XY llll:  fiunt  UH DCCLXXXY; 
adde  reguläres  llll , et  indictionem  anni  aiius  volueris,  ut  puta  in  praesenti 
lldam:  fiunt  llll  DCCXCI.  Isti  sunt  anni  ab  initio  mundi.  Si  vis  scire  annos 
ab  incaniatione  domini  quot  fuerint,  multiplica  LIIII  quindecies:  fiunt 
DCCCX;  adde  reguläres  XU  et  indictionem  aiius  volueris  anni,  verbi  gratia 
praesentis  seainda  est  indictio,  adde  ad  supra  dictum  numerum:  fiunt 
DCCCXXIIII.  Isti  sunt  anni  ab  incaniatione  domini.  Das  zweite  Exempel 
ergiebl  das  J.  824,  das  erste  das  ].  839,  beide  eben  wie  809  zweite 
Indictionen.  Es  ist  also  diese  kalendarische  Sammlung  in  der  That,  wie 
sie  sich  nennt,  eine  Zusammenstellung  verschiedener  zu  ungleicher  Zeit 
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i.’oniacli(er  Bcreclimingen,  von  denen  die  üllcslen  in  das  lelzle  De- 
ccnninm  des  arlilcn  Jalirlinnderls  fallen,  die  neuoslen  wieder  ungefalir 
hinfülircn  auf  die  in  der  Handschrift  schon  horvorgetrelonc  Epoche  des 
l'odes  Ludwigs  des  Fronnnen. 

IS)  f.  l iöv.  — I 48  r.  liiiisliila  lliliiiii  ml  Viclnrimn  de  prshiliilinnc 
(so)  cieli  — renpoiiaio  Mrlorii  ad  llllariiim  — jiridnipis  Victorii  ad  lli- 
lariiim  jiajiam  iirhis  Home  de  ralloiie  /laseliali  — de  direrm  cieli»  mit 
folgender  Tafel. 

I!))  f.  I 48v. — I öO  V.  Kjdslnia  IHnitisii  Eriijiii  ad  Pairniiitim  epi- 
scopinn  de  ratione  pn.sehali  — dispulalia  Diauisii  E.viipii.  Vcrglicfien  und 
Zinn  Theil  abgedruckt  aus  dieser  Handschrift  hei  Diicange  in  den  An- 
hängen zum  Chr.  Pasch.  XXII.  XXIII. 

20)  f.  töOv. — lölr.  Epislolu  Pa»cas»ini  episcopi  ad  1‘apam  Leo- 
iiem.  Vgl.  Ideler  2,  20.'>. 

21)  f.  lölr.  V.  Anjumentiim  Aeipipliimim.  .Aus  dieser  Handschrill 
gedruckt  hei  Ducango  a.  a.O.  X.  XXIV. 

22i  f.  Iö2r. — lööv.  Jahrlafol  nach  28  ncunzehnjtdirigen  Kreisen 
\on  ö.’l2  bis  lOti.'l  (nicht  lllö.'l).  Am  Hände  linden  sich  die  als  aiinales 
Aiiifieiise»  M.  (!.  SS.  1 , 07  (vgl.  2,  2-I8  und  Wailz  a.  a.  0.)  gedruckten 
geschichtlichen  Notizen,  von  denen  aber  nur  die  zu  den  J.  709.  710 
gehörigen  idier  ilcn  Tod  des  Herzogs  Golafred  und  Pi[)ins  Zug  nach  .Ma- 
mannion  niil  der  l'afel  selbst  zugleich  geschrielien  sind ; alle  folgenden 
von  725  an  sind  später  mit  anderer  Dinle  ziigoset/.t,  aber  von  derselben 
Hand,  die  den  Gode.v  geschrieben  hat.  Diese  reicht  bis  /um  J.  989. 
\ on  den  .Xachlriigen  wird  nachher  die  Hede  sein. 

2.1)  f.  I ÖO  r.  - I ö7  r.  Kalcnderverse:  ilfurniann  anih.  5,  88 — ö,8t> 
— Ö.7  I — 5, 0 8 — 5.  40  — ein  ähnliches,  anfangend  re.»picis  ajiriles  arie» 
frixae  haleiida»  — 5,  72  — ideiren  eerlis  (=  oben  f.  107),  u.  a.  ni.. 

2 4)  f.  I Ö7  V. . — -n  'lv.  Kalendarische  l'afeln,  darunter  de  «(’HOanim 
'schreibe  nnrinr««/)  /iipiri»  el  iliii.-iiniiihas,  eine  AViiullafel , das  Zahlen- 
alphabel,  die  (neu-'  griechischen  Zahlen. 

Dies  ist,  w ie  man  langst  bemerkt  hat.  w esentlich  dieselbe  Sammlung, 
die  Heginbert  von  Reichenau  beschrieben  hat;  und  da  sie  nicht  zufällig 
ziisaniinengewilrfelt,  sondern  sorgfältig  zusammengeslellt  ist,  verlohnt  cs 
sich  einen  ,\ugenblick  bei  ihr  zu  \crw eilen.  Sie  ist  eine  zweilheilige 
historisch-malhoinatische  Enc\clojiiidie;  dass  die  historische  .Vbiheilung 
selbstständig  ist,  beweist  sownld  der  Reichenauer  Katalog,  der  nach 
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derselben  mit  deinde  wieder  von  vorn  anhebt,  als  auch  die  Pariser 
llaadschrirt,  wo  oOenbar  die  Lage  12  desshulb  so  klein  ist,  weil  mit  ihr 
die  historische  Äbtheilung  schliesst.  In  beiden  Abtheilungen  sind  die 
einzelnen  Stucke  nach  derZeitfolge  geordnet.  Die  schliesslichc  Redaction 
der  ganzen  Sammlung  kann  mit  ziemlicher  Sicherheit  kurz  nach  dem  Tode 
Ludwigs  des  Frommen  angesetzt  werden:  denn  bis  840  sind  die  beiden 
Chroniken  N.  8. 9 so  wie  die  Rechnungen  in  N.  1 6 herabgcfllhrt  und  auch 
in  den  kalendarischen  Exempeln  N.  17  fanden  wir  das  späteste  auf  839 
gestellt;  endlich  verdient  cs  Beachtung,  dass  Ilrabanus  in  N.  15  als  Abt 
bezeichnet  wird,  was  er  bei  Abfassung  der  Schrift  um  820  noch  nicht  und 
seit  847  nicht  mehr  war.  Es  wird  also  der  Reicbenauer Mönch  Reginbert 
die  von  ihm  zusammengeslellte  Doppelsammlung,  aus  der  die  Pariser 
Dandschrifl  geflossen  ist,  zwar  nach  Ausweis  seines  Katalogs  bereits 
vor  820  angelegt,  jedoch  bis  an  seinen  Tod  (8  46)  vervollständigt  haben. 
Auch  nachher  aber  ist  die  Chronik  N.  22  von  anderen  Reichenauer  Schrei- 
bern wenigstens  bis  939  forlgefiihrt  worden ; denn  dass  diese  annali- 
stischen  Notizen  gleichfalls,  und  zwar  in  correcteier  Fassung,  in  dem 
Reichenauer  Original  gestanden  haben,  beweist  unwidersprechlicb  die 
Chronik  Hermanns  des  Lahmen,  in  die  die  bis  zu  dem  angegebenen  Jahre 
mit  N.  22  übereinstimmenden  .Angaben  nur  aus  der  Reichenauer  Original- 
bandschrifl  Ubergegangen  sein  können.  Die  Pariser  Handschrift  setzt  Waitz 
io  das  ausgehende  neunte  oder  das  beginnende  zehnte,  Hase  in  das 
zehnte  Jahrhundert*) ; in  derThat  ist  sie  nicht  vor,  aber  auch  nicht  lange 
nach  939  geschrieben  und  zwar  für  den  Erzbischof  Friedrich  von  Mainz 
(937  — 954).  Denn  nicht  bloss  hat  der  erste  Schreiber  bei  dem  J.  937 
den  Amtsantritt  desselben  verzeichnet,  dessen  die  Reichenauer  Annalen, 
die  dem  Hermann  Vorlagen,  nicht  gedachten,  sondern  es  hat  auch  Friedrichs 
Nachfolger,  Erzbischof  Wilhelm,  Kaiser  Ottos  I Sohn,  das  Ableben  seines 
Vorgängers  und  seine  eigene  Erhebung  nebst  einigen  anderen  gleichfalls 
nach  Mainz  weisenden  Ereignissen  eigenhändig  unter  dem  J.  954  nach- 
getragen (Waitz  a.  a.O.;  Wattenbach  a.a.O.  S.194).  Dies  konnte  füglich 
nur  geschehen , wenn  die  Handschrift  damals  in  der  erzbischöflichen 
Bibliothek  zu  Mainz  sich  befand ; und  diese  Annahme  wird  durch  alle 
später  von  derselben  sich  vorflndenden  Spuren  vollständig  bestätigt. 

*)  Bemerkenswerth  ist,  dass  der  Schreiber  einzeln,  znm  Beispiel  in  dem  zweimal 
vorkommenden  BaUUxu  und  in  Späratthm,  das  oITeiie  dem  u ähnliche  a gesetzt  hat; 
vemjulhlich  fand  er  dies  in  seiner  Vorlage. 

Abhandl.  d.  K.  S.  Cm.  d.Wiw.  Vl[{.  39 
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Der  Schotlenmönch  Marianus,  der  auf  Veranlassung  des  Erzbischofs 
Siegfried  von  Mainz  im  I.  1 069  in  das  Martinskloster  daselbst  gebracht 
ward  und  in  diesem  im  J.  1082  oder  1083  starb,  hat  fUr  seine  107i 
geschlossene  Chronik  eben  dieseHandschrift  benutzt,  wie  dies  hervorgebt 
theils  aus  der  Aufnahme  der  eben  erwähnten  in  keine  andere  Handschrift 
übergegangenen  Notizen  des  Erzbischofs  Wilhelm  (Waitz  a.  a.  0.  und 
M.  G.  S,  490  n.  69),  theils  aus  der  Uebereinstimmung  der  von  Marianus 
aufgenommenen  Auszüge  aus  Cassiodor  mit  jener  Handschrift  auch  in 
den  ihr  eigenthümlichen  Fehlern,  z.  B.  dem  Fehlen  der  Consulate  von 
517  und  518  n.  Chr.  Das  cassiodorische  Consularverzeichniss*)  hat  Ma- 
rianus nicht  von  dessen  Anfang,  sondern  erst  vom  J.705,  d.  i.  vom  An- 
fang der  Kaiserzeit  an  seiner  Chronik  einverleibt,  während  er  für  die 
republikanische  Zeit,  wie  Hr.  Detlefsen  nach  Einsicht  des  noch  vor- 
handenen Autographs  (cod.  Palat.  Vatic.  n.  830)  mir  versichert,  nur 
Bl.  59.  60  einige  dürftige  Auszüge  aus  Hieronymus  mittheilt.  Gedruckt 
sind  diese  Fasten  des^arianus**)  theils  vollständig  aus  einer  Oxforder 
Abschrift  (ohne  Zweifel  geflossen  aus  dem  cod.  Cottonianus  Nero  C.V. , 
M.  G.  5,  482,  vgl.  daselbst  p.  492  n.  9)  unter  dem  Titel  Fagti  Lalini 
Oxonienses  von  Befand  (fasti  consulares.  Traiecti  Batav.  1715  p.  787 
— 82.3)  und  danach  von  Almeloveen  {fasti  conmlares.  Amstelaedami  1740. 
p.  549 — 585)  wiederholt,  theils,  jedoch  erst  vom  J.  751  an,  aus  dem 
Autograph  in  der  Ausgabe  des  Marianus  von  Waitz  (M.  G.  5,  500  fg.).  — 
Die  bald  nach  1 1 00  geschriebene  in  unsere  Handschrift  am  Schluss  der 
historischen  Abtheilung  nachträglich  eingebeflete  Chronik  N.  10  beruht 
zwar  auf  Würzburger  Aufzeichnungen,  ist  aber  in  dieser  Bearbeitung 
ebenfalls  in  Mainz  entstanden,  da  alle  ihr  eigenthümlichen  Zusätze,  na- 
mentlich die  Liste  der  Erzbischöfe  von  Mainz  und  der  Aebte  des  S.  Äl- 
banklosters,  sich  auf  diese  Stadt  beziehen.  Um  1100  also,  wo  diese 
Chronik  entstand  und  unserer  Handschrift  eingefugt  ward,  befand  höchst 


*)  Die  in  der  Wailzscben  Ausgabe  feblenden  Consulate  hat  mir  llr.  Deitersen 
abscbriniich  aus  dem  Aulograph  inilgelheilt;  sie  stimmen  sowohl  mit  dem  Relandschen 
Druck  wie  auch,  von  den  Kürzungen  abgesehen,  genau  mit  der  Pariser  Handscbrill 
des  Cassiodor. 

**)  Schon  Dodwell  {appendix  ad  diss.  Cyprianicas.  Oxon.  t68  4)  wollte  dieselben 
heransgeben,  unterliess  dies  aber,  weil  er  sie  zwar  nicht  mit  den  unter  dem  Namen 
des  Uarianus  von  Ueroid  gedruckten,  aber  mit  denen  des  Florentius  Wigorniensis,  eines 
Ausschreibers  des  handsebriruicben  Marianus,  wesentlich  übereinstimmend  fand. 
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wahrscheinlich  die  letztere  sich  ebenfalls  in  Mainz.  — Um  1 1 i7  ferner 
ist  im  Kloster  Disibodenberg  bei  Mainz  eine  Chronik  geschrieben  worden, 
welche  in  einem  einzigen  jetzt  in  der  Stadtbibliothek  zu  Frankfurt  a.  M. 
(N.  lOi)  aufbewahrten  und  durch  die  bereitwillige  Gclhlligkeit  der  bei- 
kommenden  Behörden  mir  vorliegenden  Exemplar  auf  uns  gekommen  ist. 
Sie  ist  aus  dieser  Handschrift  zuerst  unter  dem  falschen  Titel  Mariani 
Scoti  cArom'co  von  Joh.  Herold  (Basil.  1559.  fol.)  herausgegeben,  dann 
neuerlichst,  so  weit  sie  selbstständig  ist,  von  G.  Wailz  fUr  die  M.  G. 
iSS.  17,  4 fg.  vgl.  5,  483)  ausgezogen  worden.  Das  erste  zu  Anfang 
defecte  Buch  (f.  1 — 40)  entspricht  in  der  .Abtheilung  und  Capitelzählung 
dem  des  Marianus  und  schliesst  mit  der  Geburt  Johannes  des  Täufers; 
es  ist  aber  das  cassiodorische  Consularverzeichniss  nachträglich  hinein- 
gearbeitet. Das  zweite  Buch  des  Marianus,  die  Geschichte  Christi  ent- 
haltend, fehlt.  Das  dritte  [f.  41  fg.)  stimmt  wesentlich  mit  Marianus,  so 
weit  dieser  reicht.  Hätte  Herold  diese  .Arbeit  in  ihrer  handschriftlichen 
Gestalt  bekannt  gemacht,  so  würde  das  darin  enthaltene  Consularver- 
zeichniss der  republikanischen  Epoche  sofort  als  das  was  es  ist,  als 
Abschrift  des  cassiodorischen  erkannt  worden  sein;  allein  da  der  erste 
Herausgeber  sich  veranlasst  gefunden  hat  dieser  Liste  vermittelst  der 
zu  seiner  Zeit  gangbaren  Consularfasten  aufzuhelfen,  so  hat  sein  Mach- 
werk, ein  Wechselbalg  von  Sigonius-Panvinius  und  Cassiodor,  seltsamer 
Weise  bis  auf  die  neueste  Zeit  als  unabhängige  Quelle  gegolten.  Um 
dasselbe  ein  für  allemal  zu  beseitigen  und  das  Verfahren  Herolds  an- 
schaulich zu  machen,  mag  der  Anfang  der  Liste  hier  getreu  nach  der 
Handschrift  mit  Beisetzung  des  heroldischen  Textes  wiederholt  werden. 


Cod.  Francof.  104.  f.  2S. 

Hinc  consules.  CCXL. 

X.  lulius  Brutus  et  Lucius  Tar- 
quinius.  Hü  annum  integrum 
minime  tenuerunt,  ad  per- 
agendura  tempus  aliis  subro- 
gatis , id  est  L.  Valerie,  Sp. 
Lucretio  et  Horatio  Pulvillo. 


£d.  Heroldi  col.  t54. 

Audi  Annl  Consulc.s. 

atnodi.  Darii. 

3683.  10.  Anni  urbis  240.  L.  lu- 
nius  Brutus  et  L.  Tar- 
quinius.  Hi  annum  mi- 
nime tenuerunt,  ad  per- 
agendum  tempus  aliis 
subrogatis,  id  est  Sp.  Lu- 
cretio et  Horatio  Pulvillo 
et  P.  Valerie  Publicola. 

.39* 
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Cod.  Francof.  104.  f.  28. 

XI.  Pulsis  ab  urbc  regibus  vix 
usque  ad  XV  lapidem  Roma 
lencbat  Imperium.  Roma- 

nonim  reges  soplem  a Ro- 
nnilo  us(juG  ad  Tarqiiiniura 
Superbum  imperavei  unt  an- 
nis  CCXL  sive  ul  quibusdam 
placet  CCXLIII.  Expulso  au- 
tcni  ab  urbo  Tarquinio  bini 
consules  coperunl  pro  uno 
rege  annis  singiilis  amniini- 
strare  rein  jiiiblicani.  Mare 
oplinuerunl  Agende  annis 
viginii  Lisqiie  ad  tran.silum 
Xersis. 

XII. 

XIII.  Romae  post  aclo.s  reges 
prinium  consules  a Rrulo 
esse  ceperunl,  deinde  tii- 
bimi  plebis  ac  diclalores  cl 
rursiini  consules  rem  publi- 
cam  oplinuerunl  per  annos 
fere  CCCCLXIIII  usque  ad 
lulium  Caesarem,  qui  pri- 
mus  singulare  arripuil  im- 
perium. 

XIIII.  Spurius  Largus  et  Tylus 
Heramnius.  Valerius  Bruli 
collega  adeo  pauper,  ut 
mortuus  [sum]  sumptu  pu- 
blico  sepelirelur. 

XV.  Valerius  terlius  et  P.  Po- 
stumius. 


Ed.  Herold!  col.  154.  155. 

Ao«i  Aoai 

Bindt.  D«riL 

368i.  1 1 . P.  Valerius  Publicola  II, 
II T.  LucretiusTricipitinos. 
Pulsis  ab  urbe  regibus 
vix  ad  XV  lapidem  Homa 
lenebat  Imperium.  Ro- 
raanorum — Rorauload— 
CCXLIII.  (Der  in  der 
Ilandschrifl  folgende  Satz 
ist  von  Herold  scboii 
friilier  licigebrachl.) 


3085.  12.  P.  Valerius  III.  M.  Ilo- 
ratius  PulvillusII.  Romae 
post  — consules  fueninl, 
deinde  tribuni  ac  — 
consules  qui  rem  — im- 
perium. 


3686.  13.  Sp.  Largus  Rufus.T.Uer- 
minius  Aquilinus. 


3687.  14.  M.  Valerius.  P.  Posthu- 
mius  Tuberlus. 
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Cod.  Francof.  104.  f.  28. 

XVI.  Valerius  quartus  et  Titus 
Lucretius  secundus.  Censu 
Rome  agitato  ioventa  sunt 
bominum  CXX  milia. 

XVII.  Agrippa  Menenius  et  P.  Po- 
stumius.  Nono  anno  post 
exactos  reges  nova  digni- 
las  est  creala,  scilicet  ma- 
gistcr  equitum  qui  dicta- 
tori  obsequeretur. 

XVIII.  OpiterVirginius  et  Sp.  Cas- 
sius. 

XIX.  Postumus  Cominius  et  T. 
Largus. 

XX.  Hiis  consulibus  dicfator 
primus  T.  Largius  et  ma- 
gisler  equitum  Spuri  US  Cas- 
sius  fuit. 

XXI.  Servius  Sulpicius  et  Mar- 
cus Tullius.  Bcllanicus  hi- 
storiographus. 

XXII.  T.  Ebucius  et  L.Vetusius. 
Heraclius  et  Anaxagoras 
philosopbi  clari  babentur. 

XXIII.  Cloelius  et  C.  Largus. 

XXIIII.  A.  Simpbronius  et  M.  Mi- 
nicus.  Pitbagoras  pbiloso- 
pbus  moritur. 

XXV.  Postumus  et  T.  Servilius. 
VulciCoriolos  perdiderunt. 


Ed.  Heroldi  col.  155. 

Anoi  Anni 
BOndi.  Dirii. 

3688.  1 3.  P.  Valerius  IIII , T.  Lu- 

cretius II.  Valerius  adco 
pauper  moritur,  ut  sum- 
ptu  publico  sepeliretur. 

3689.  16.  P.  PostliumiuslI,  .‘Vgrippa 

Menennius. 


3690.  17.  Sp.  Cassius,  Opiler  Vir- 

ginius.  Censu  — CXX 
milia. 

3691.  18.  Postbumius  Cominius,  T. 

Largius.  Hic  aulem  Lar- 
gius fuit  primus  diclator 
creatus.  AnnoVlIII  post 
— obsequeretur. 

3692.  19.  Sex.  Sulpitius  Camerinus, 

M.  Manlius. 

3693.  20.  Anno  urbis  230.  Cn.Ve- 

tusius,  T.  Ebutius. 

3694.  21.  T.  Largius  II,  Q.  Cloelius. 

llellanicus  bistoriogra- 
phiis. 

3695.  22.  A.  Sempronius,  M.  Minu- 

tius.  Heraclius  et  Ana- 
xagoras pbilosophi  clari 
babentur. 

3696.  23.  A.  Postbumius,  T.  Virgi- 

nius  Tricostus. 
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(.'uil.  rrancof.  10  I.  I.  2S. 

X.WT.  Ap[i.  CImulins  ot  1.  Ser- 
viliiiü. 

WVII.  MXIMDCC.  A.Vit-inins  Ol 
T.Vorliisiii.-i.  I.alitii  ooiilra 
llomanos  leliollnvcninl. 

XXVIII.  Sj).  C.as.siiis  ot  1’.  Conimi- 
iiiiis.  lloiiic  i)0|Hiliis  a pa- 
trilni.s  facta  .scditiono  dis- 
codil. 

X.XIX.  T.  Gopaniiis  cl  1’.  .Minii- 
cius.  Maioiii.s  (|iii  Cnriolos 
ooporal  inlci  vonüi  niatris 
sue  Ttdorifi  ol  iixoris  To- 
Inmnie  al>  olipugnalioiic 
urbis  reiiKnil  oxeroituni. 

XXX.  ,\I.  Minnliiüi  ol  .V.  Siin- 
plironiii.s.  Kidlnin  (|uud  in 
Martlione  i,'0:sUuii  cst  ot 
ea  (piae  de  .Miloia  sni- 
Imntur  ol  .XHslido  qiii 
cognominabalur  iii.>Ui,s. 


XXXI.  Sp.Nauciusel  Sox.  ITirius. 


Kil.  Ili'roUli  col.  lää.  15(1. 

.\iim  .\tiiii 

iituiiili.  D.int. 

;i(i97.  21.  Ap.Oaudiii.s,  I*.  Scrviliu.';. 

l’ylliagoras  pliilosopliu.< 
taimmus  nioriliir.  |j 

.'iCi'.IS.  2.').  Virginius,  T.Volusiu.s 
Volsoi  vidi.  Cuinis  bol- 
lalnr. 

yiiOO.  20.  Sp.  Ca.s.<iius  II,  A.  l'osi- 
liuiiiius  II. 


li'ilO.  27.  T.  (icganius,  I’.  Miniiliu.' 

Anggrimi.s.  Latiiii  onnli.i 
Uomanos  rebollavcrunl. 


.'1701.  '28.  .V.  Soniprüiiiii.<i  II.  P.  Mi- 
miliiis  II.  Hoiiiac  populu^ 
a pali  ibiis  facia  sedilione 
discodit. 

.3702.  20.  Q.Sidpiliiis,  S|).l.argiisll. 

.Marlins  ipii  Coriolano' 
ceperat  intcrvenlu  inalri^ 
suae  et  uxoris  precibii> 
ab  oppugnatione  in  bis 
romovit  oxeroituni. 

!70.3.  .'10.  .Anno  urbis  200.  C.  Iii- 
lius  Tullns,  P.  Pinariiis. 
Helium  Maralliono  .20- 
slnni.  Milius  et  Arislidi.s 
co,gnominatus  iuslus  m- 
vunt. 

;i70i.  .'!l.  .S|).  Naulius,  Sex.  I'niiiii- 
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Es  wird  dies  hoffentlich  genügen,  um  den  Pseudo -Marianus  für 
immer  aus  der  Faslenlitteratur  auszuweisen.  Zu  lernen  ist  Übrigens 
hieraus  nichts,  als  dass  die  Mainzer  Cassiodorhandschrifl  — deren  Be- 
nutzung durch  den  Chronisten  des  nahen  Disibodenberg  um  so  weniger 
zweifelhaft  ist,  als  er  auch  die  Annalen  von  S.  Alban  ohne  Zweifel  aus 
diesem  Codex  gebraucht  hat  — noch  um  das  J.  1 1 i7  sich  an  dem  alten 
Platz  befunden  hat. — Eine  eben  diesen  Annalen  in  der  Pariser  Handschrift 
im  J.  1 i80  beigeschriebene  Notiz  Uber  ein  in  Mainz  damals  abgehaltenes 
Turnier  (abgednickt  M.  G.  SS.  2,  247)  beweist,  dass  dieselbe  noch  da- 
mals in  Mainz  sich  befand.  — Joannes  Cochleus  endlich  in  der  aus  Mainz 
III  id.  Nov.  1 328  datirten  Dedication  der  ersten  Ausgabe  des  Cassiodor 
'in  dem  von  Sichardus  herausgegebenen  Ckronicon  ab  ipso  mundi  inilio 
ad  fl.  1512.  Basil.  1529.  fol.  f.  155 — 167)  bemerkt,  dass  er  die  der- 
selben zu  Grunde  liegende  Handschrift,  welche  keine  andere  ist  als  die 
jetzige  Pariser,  hic  in  bibliotheca  divi  Slej)hani,  d.  h.  in  der  erzbischöf- 
lichen oder  Donibibliothck,  gefunden  habe;  wie  denn  auch  die  spate 
Randnotiz  in  der  Handschrift  f.  85  r. : Nota  quod  liiis  lemporibus  reliquie 
prolhomarliris  Stephani  snnt  invente  auf  dieselbe  Bibliothek  hinweist. 
Endlich  stehen  — worauf  Hr.  JaCfö  mich  aufmerksam  macht  — auf  f.  1 v. 
die  halb  radirten  Worte:  pertinet  eccle  S.  Stephani  in  Maguntia.  — 
Sp.lierhin  kam  der  Codex  an  Colbert  (Ducange  in  den  Anhängen  zum 
Chr.  Pasch,  n.  XX  1688).  der  Überhaupt  aus  Mainz  viele  Handschriften 
erworben  haben  soll,  und  endlich  mit  dessen  reicher  Bibliothek  in  die 
öffentliche  Bibliothek  zu  Paris,  wo  er  noch  jetzt  ist.  Eine  von  Hm. 
Henri  de  l’Epinois  angestellte  Vergleichung  des  Cassiodor  habe  ich 
Emil  Hübners  Vermittelung  zu  danken ; da  indess  noch  manche  Zweifel 
blieben , die  ohne  Einsicht  der  Handschrift  selbst  in  genügender  Weise 
nicht  zu  lösen  waren , ist  für  diesen  Zweck  dieselbe,  wie  schon  gesagt, 
durch  die  Liberalität  der  französischen  Regierung  nach  Berlin  gesandt 
und  hier  von  mir  benutzt  worden. 

3)  Regensburger  Handschrift,  auf  Pergament  in  Quart,  aus 
dem  1 1 . lahrh. , früher  im  Kloster  des  H.  Emmeram  F.  CXVI,  jetzt  in 
München  cod.  Lat.  1 46 1 3,  beschrieben  M.  G.  SS.  5 p.  72.  Die  Handschrift 
enthalt  die  mit  1054  schliessende  Chronik  Hermanns  von  Reichenau  in 
einer  eigenthumlichen  nicht  interpolirten , aber  verkürzten  Gestalt,  die 
Chronik  Cassiodors  und  das  — auch  in  dem  Pariser  Codex  enthaltene  (vgl. 
S.376  N.  4) — Gedicht  des  HonoriusScolasticus  ad  lordanem  episcopum. 
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Da  der  Hermann  hdchst  wahrscheinlich  unmittelbar  aus  dessen  im 
Kloster  Reichenau  aufbewahrtem  Autogra|)h  geflossen  ist,  so  ist  sicher 
auch  der  Cassindor  ebenfalls  aus  der  Reichenauer  IlandschriR  abge- 
sfhrieben.')  Auf  keinen  Fall  kann  der  Regensburger  Codex  aus  dem 
Pariser  herstammen,  da  er  mehrere  in  diesem  befindliche  Lücken  aus- 
fiillt.  Ich  habe  die  zufällig  zu  anderen  Zwecken  an  Hm.  Pertz  milge- 
theille  Handscbrifl  bei  dieser  Gelegenheit  selbst  verglichen  und  meine 
Vergleichung  späterhin  durch  Hrn.  Halm  noch  einmal  revidireu  lassen. 

Da  nach  dem  früher  Gesagten  für  die  Feststellung  des  cassiodori- 
schen  Textes  sowohl  die  Ausgabe  des  Sichardus**)  entbehrlich  gewor- 
den ist,  als  geflossen  aus  einer  noch  vorhandenen  Handschrift,  wie  auch 
die  sUmmtliclieii  neueren , welche  im  Ganzen  den  Text  des  Sichardus, 
zunächst  in  der  Bearbeitung  desselben  durch  Panvinius  (m  fastoi 
consularcs  appendix.  Venet.  1558.  fol.),  wiedergeben  und  den  cuspinia- 
nischen  nur  nebenher  berücksichtigen,  so  sind  wir  für  die  Feststellung 
des  Textes  angewiesen  auf  die  Auszüge  bei  Hermann,  die  Ausgabe 
des  Cuspinian  und  die  beiden  Handschriften  von  Mainz  und  Regems- 
burg,  welche  alle  vier  zurückgehen  auf  die  verlorene  Handschrift  des 
Reginbert  von  Reichenau,  so  wie  diese  selber  wieder'  mittel  - oder 
unmittelbar  auf  die  Urhandschrift  von  559  (S.  572).  Die  letztere  mag 
seihst  oder  in  Abschrift  nach  Irland  gelangt  und  von  da  wie  so  mancher 
andere  werthvolle  Rest  des  Alterthums  mit  den  Schotlenmönchen 
nach  dem  Continent  zuriickgekommen  sein.  Den  Codex  des  Reginbert 
giebt  im  Ganzen  am  besten  die  alte  Mainzer  Abschrift  wieder;  doch 
ist  dieselbe  nicht  frei  von  einigen  kleinen  Interpolationen,  uie 
zum  Bci.spiel  der  Schreiber  gleich  in  der  Ueberschrift  aus  dem  ihm 
unverständlichen  PI’O  der  Vorlage  liPÖ  gemacht  und  gegen  das  Ende 
die  Ordnungszahlen  der  Kaiser,  die  in  der  Vorlage  mit  XLV  schlossen, 
in  unvollkommener  Weise  forlgeführl  hat.  Auch  dass  von  den  21  dio- 
cletianischen  Consulaten  eines  fehlt,  ist  wahrscheinlich  mit  Rücksicht 
auf  die  dem  Diocictian  beigeleglen  20  Regierungsjahre,  also  absichtlich 
geschehen.  Die  Regensburger  Abschrift  dagegen  ist  im  Cassiodor,  ganz 
ebenso  wie  im  Hermann,  zwar  von  Inter[)olationcn  frei,  aber  vielfach 

* } Audi  dii.'»  Original  dic>'cr  H.indsdiriH  muss  das  uffene  dt‘m  u fast  gleiche  a ge- 
Iiabl  haben,  wie  Felder  zeigen  wie  daUlius  slaU  duillius  und  dgl.  m. 

••)  Au.«  dieser  Ausgabe  ist  die  früher  Zapf  gehörige,  dann  im  Kloster  Uaitenbiich 
aufbeNuilirlo  Jland.vhn/l  Monac.  Lat.  1 2351  ahgeschiiebcn. 
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verkürzt  und  keineswegs  durch  blosse  Versehen:  man  bemerkt, 
dass  um  die  ausgeworfenen  Consulale  zu  verdecken  die  iterations- 
angaben  auch  der  stehen  gebliebenen  häufig  getilgt  worden  sind  und 
da.ss  in  den  spätesten  dem  Schreiber  am  wichtigsten  dünkenden  Jahr- 
hunderten die  Verkürzungen  bei  weitem  seltener  werden.  Hermanns 
Entlehnungen  aus  Cassiodor  sind  sparsam,  da  er  die  Consulnamen  nicht 
aufgenommen  und,  wo  Cassiodor  aus  Hieronymus  und  Prosper  schöpft, 
sich  vielmehr  an  dessen  Quellen  gehalten  hat.  Der  cuspinianische  Text 
endlich  würde  von  allen  der  vorzüglichste  sein , wenn  es  dem  Heraus- 
geber gefallen  hätte  mit  minderer  Willkür  zu  verfahren.  Seine  Ausgabe 
zeigt,  dass  die  ihm  vorliegende  Handschrift  nicht  bloss  von  den  zahl- 
reichen Verkürzungen  der  Münchener,  sondern  auch  von  den  Lücken 
(Consulate  489  d.  St. , 516.  517  n. Chr.)  und  Interpolationen  der  Pariser, 
ja  sogar  von  der  beiden  gemeinsamen  Auslassung  des  Consulals 
297  n.  Chr.  frei  war  und  überhaupt  in  unser  ganzen  handschriftlichen 
Ueherlieferung  nichts  Echtes  enthalten  ist,  was  nicht  in  dem  cuspinia- 
nischen  Codex  ebenfalls  gestanden  haben  muss  oder  kann ; und  eben 
dies  ist  die  Ursache,  wesshalb  der  letztere  nicht  wohl  ein  anderer  ge- 
wesen sein  kann  als  die  Mutterhandschrift  der  Mainzer  und  der  Re- 
gensburger Abschrift,  der  verlorene  Codex  des  Reginbert.  Dass  dem 
assyrischen  König  Sosarmus  in  der  Handschrift  Cuspinians  nach  dessen 
ausdrücklicher  Angabe  nur  1 9,  dagegen  in  der  Mainzer  die  bieronymischen 
45  Regierungsjahre  beigelegt  werden,  spricht  nicht  dagegen : der  gelehrte 
Schreiber  der  letzteren  wird,  da  die  Summe  der  assyrischen  Königsliste 
nicht  auskam,  den  cassiodnrischcn  Text  mit  dem  bieronymischen  ver- 
glichen und  daraus  die  Ziffer  berichtigt  haben.  Indess  hat  Cuspinianus 
leidereine  zwischen  Ausgabe  und  Umarbeitung  der  Chronik  schwankende 
Arbeit  geliefert  und  an  so  zahllosen  Stellen  entweder  den  Text  nach 
Livius,  Hieronymus  und  den  anderen  ihm  zugänglichen  Quellen  Cas- 
siodors  willkürlich  zurcchtgerückt  oderauch  durch  blosse  Nachlässigkeit 
venlorben,  dass  die  Lesungen  seiner  Handschrift  aus  der  Ausgabe  oft 
nicht  mit  Sicherheit  erkannt  werden  können,  ln  dem  folgenden  Text,  in 
welchem  alles  aus  Hieronymus  oder  aus  Prosper  Abgesthriebene  durch 
kleinere  Schrift  von  den  übrigen  Bestandthcilen  unterschieden  ist,  sind 
die  Varianten  der  beiden  noch  vorhandenen  Handschriften,  der  Pariser  (P) 
und  der  Münchener  (Af)  vollständig  angegeben;  wo  beide  zusammen- 
Etimmen,  ist  die  Lesung  als  die  der  Codices  (C)  bezeichnet.  Cuspinianus 
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(Cutp.)  Varianten  vollständig  anzugeben  war  bei  der  Beschafienhcil  seines 
Textes  nicht  räthiich  und  kaum  thunlich ; ich  habe  von  ihm  absehen  zu 
dürfen  geglaubt  sowohl  wo  die  Uebereinstimmung  der  anderen  Quellen 
über  die  handschnTlIiche  Ueberlieferung  keinen  Zweifel  geslattele  als  auch 
wo  die  cuspinianische  Lesung  der  Interpolation  verdächtig  schien  und 
daher  nur  in  seltenen  Fallen  ihn  berücksichtigt.  Mit  den  Abweichungen 
des  Vulgattextes  diese  Ausgabe  zu  belasten  schien  überflüssig.  Es  ge- 
nügt im  Allgemeinen  darauf  hinzuweisen , dass  derselbe  theils  von  Si- 
chardus  selbst,  theils  durch  die  Späteren  namentlich  aus  dem  Livius 
vielfach  interpolirt  worden  ist  und  dadurch  die  Liviuskritik  nicht  selten 
irre  geführt  hat.  So  hat  erst  neuerlich  Madvig  (emend.  Liv.  p.  426)  das 
Cognomen  Africanus  des  Consuls  564  C.  Laelius  desshalb  für  einen  sehr 
alten  Fehler  gehalten,  weil  es  bereits  bei  Cassiodor  sich  .finde,  während 
es  doch  in  dessen  Handschriften  nicht  steht  und  nur  aus  dem  un- 
bericbtigten  Liviustext  in  die  Ausgabe  der  Chronik  gekommen  ist.  Ich 
hofle,  dass  wenigstens  in  dieser  Beziehung  die  kritische  Feststellung 
des  cassiodorischen  Textes  einigen  Nutzen  gewähren  wird. 


> 
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Chronica 


Incipit  chronica  C 


Magni  Anrelü  Cassiodori  Senatoris 

v(iri)  c(larissimi)  et  inl(uslris) , ex  quaestore  quesiore  C 
sacri  Palatii , ex  cons(ule)  ord(iDario) , ex  paiacü  M 
mag(istro)  off(icionim),  p(raefecli)  p(raelori)o  PPO  u,  epop,  pp  Cu»/).,  pairiiü 
atque  patricii.  P m.  i . 


PRAEF.\TIO.  praefacio  M — in  chronicon  ad 

Tlieodcricum  regem  praefalio 
Sich-,  male;  nam  alloquitur 
CasModorus  cum  Thcoderico 
rege  praesertim  generum  eins 
Cillicam. 


Sapientia  principali,  qua  semper  magna 
revolvilis,  in  ordinem  me  consules  digerere 
censuistis,  ut  qui  anmim  ornaveratis  glorioso 
nomine,  redderelis  fastis  veritatis  prislinae 
dignitatem.  Parui  libens  praeceptis  et  li- 
brariorum  varietate  delersa  operi  fidem 
historicae  auctoritatis  inpressi,  quatenus 
vester  animus  per  inluslres  deleclatiis  even- 
tus  blando  compendio  longissimam  nuindi 


revolvislis  Cu»/>.  | degerere  U 
consuislia  P 

rederelis  tf  | faclisC,  cm.  Ponu.l 
prisline  C | dignilalem  C 
Cusp. , verilalcm  Sich. 

hysloricae  P 


percurrat  aetatem. 


elalern  M 
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AI)  Adam  primo  homine  usque  ad  diluvium, 
quod  factum  esl  sub  N'oe,  colligunlur  anni 
II'GC'XLII.  Diluvium  autem  factum  cst  propter 
gigantum  nimiam  fcritatem,  qui  corporis  magni- 
tudino  pariquo  animi  saevitia  praevalcntcs  hu- 
nianitatis  ius  omne  confuderant. 

Et  a diluvio  usque  ad  Ninum,  qui  primus  om- 
nium  apudAssyrios  rognavit,  ann.  DCCCXCVIIII. 


REGES  ASSYRII. 


Ninus  itaquc  regnavit  apud  Assyrios  ann.  LII 
lluius  imperii  anno  XLIII  natus  est  Abraham. 
Is  etiam  condidit  Nineven. 

Samiramis  uxor  Nini  regnavit  ann.XLII 

Haec  Babyloniae  muros  instaurasse  memo- 
ratur. 


Ninyas  filius  Nini  et  Samiramidis 

reg.  aiin.  XXXVIII 


Arivis 

Arelius 

Xurxcs  qui  et  Dalaeus 

Arniametres 

Boicchus 

Balaeus 

Althadas 


reg.  ann.  XXX 
reg.  ann.  XL 
reg.  ann.  XXX 
r^i.  amT.  XXXVIII 
reg.  ann.  XXXV 
reg.  ann.  LII 
reg.  ann.  XXXII 


Huius  temporibus  fuit  Prometheus  vir  sa- 
piens. 

Mainilhus  reg.  ann.  XXX 

Mngchaleus  reg.  ann.  XXX 

lluius  temporibus  Atlans  fraler  Prometbei 
praecipuus  astrologus  habetur. 

Sfereus  reg.  ann.  XX 

Hamylus  reg.  ann.  XXX 

Sparactbus  reg.  ann.  XL 

Huius  temporibus  a Cecrope  rege  Athenae 
sunt  conditae. 


I Hos.  6,  t. 


sevitla  C 


pimus  M 

apttt  Jtf  I anni  soni  Ciup. 


apat  Jlf  an.  ert  ano.  tw2  annoa  P; 
egouUvittcnpii  ann.  UI. REGES 
ASSVHII  I M 
ninoauen  M 


hec  M babilooiae  C 


regnavit  P et  sic  vel  regn.  vel  reg- 
nau.  saepa  alias  C 


paleus  M,  Dalcus  Cup. 


inolechus  ü ; Relochua , aolaax 
■ a guibudam  Ale  Holochua  scri- 
bitur’,  Cup. 


mamytbua  P 


prccipuus  P 

/fereus  U,  Spbaerens  Casp. 
mamüua  Jf 

aparatbua  M,  Sparotua  Cusp- 
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Ascatadis  reg.  ann.  XL 

Huius  temporibua  Moysea  in  monte  Sina 
divinam  suscepil  legem. 

Amyntea  reg.  ann.  XLV  amlalU  M 

Huiua  temporiboa  leaua  aucceaaor  Hoysi  tuccensorv 
terram  Palaeatiaorum  ludaeae  geoti  distri-  palestioorum  C iudeae  C 
buit. 


Belochua 
Belleparea 
Lampridea 
Sosares 


reg.  ann.  XXV 
reg.  ann.  XXX 
reg.  ann.  XXXII 


reg.  ann.  XX 

Huius  temporibua  equua  velocissimus  Pe- 
gasus invenitur. 


XXXIll  M:  »triginta  duos,  alias 
trigiata  tres»  Cusp. 


Lampares 


reg.  ann.  XXX 


Panias 

Sosarmus 


reg.  ann.  XLV 
reg.  ann.  XVIIII 


aonos  XVTIII  cod.  Cuq>. , om  M; 

aon.  XLV  P ex  emead  (v.p.587). 
Sosarmua  reg.  om.  M 


Huius  temporibua  Argonautarum  navigatio 
etOrfeusThrax  musicus  opinabilis  habetur. 


Jrgonaulas  Orpheumgue  sub  Pannya 
ponit  Hier,  itague  Cusp. 
traa  C 


Mithreus  reg.  ann.  XXVn 

Huius  temporibus  Hercules  atbla  exercuit  Sorarml  aetali  tribuU  Bier. 
et  Priamus  apud  Ilium  regnat.  apnt  M 


Per  hos  igitur  reges  Assyrionim 
guntur  anni  DCCCLII. 


colli-  atairlomm  C 

DCCCLIII  M Sumerus  DCCCLII 
contenit. 


REGES  LATINI.  regis  m 


Lalinus  reg.  ann.  XXXII 

a quo  Lalini  sunt  appellati.  Huius  imperii 

anno  XXV  Troia  capla  est.  Ad  quem  Imo  a.  XXV  Tauiauis  regis  Assyrio- 

. , . - rum  Hier.  cf.  p,  550.  | iroöXXV 

^Aeneas  profugus  venit  factusque  gener  (om.  aoao)  m i quam  c 
eius  ei  successit  in  regnum. 

Aeneas  post  VIII  annum  Troiae  captae  aoeas  U äö  P,  annoa  u 
regnavit  in  Ilatia  ann.  III 

Ascanius  blius  eius  reg.  ann.  XXXVIII 
qui  Albanum  condidit. 
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Silvius  Aeneao  filius  de  Lavmia  reg.  ano.  XXVIlll 
Huius  temporibus  Homerus  poela  fuisse  me- 
moratur. 


Aeneas  Silvius  reg.  anu.  XXXI 

Huius  temporibus  Hebraeorum  rex  David 
Hierosolymis  regual. 

Lalinus  Silvius  reg.  ann.  L 

Huius  temporibus  Amazones  Asiam  vasta- 
verunt. 

Carthago  condita  est  a Carcedone  Tyrio,  ut 
quidam  dicunt. 

Salomon  quoque  filius  David  regnans  Hiero- 
solymis templum  famosissimum  condit. 


Alba  Silvius 
Aegyptus  Silvius 
Capys  Silvius 
Carpentus  Silvius 
Tiberinus  Silvius 
Agrippa  Silvius 
Aremulus  Silvius 


reg.  ann.  XXXVIIII 
reg.  ann.  XXIIII 
reg.  ann.  X.XV1II 
reg.  ann.  XIII 
reg.  ann.  VIII 
reg.  ann.  XL 
reg.  ann.  XVIIII 


Huius  temporibus  Lycurgus  apud  Lacedae- 
monas  iura  composuit. 

Aventinus  Silvius  reg.  ann.  XXXVII 

A quo  mons  Romanus,  quia  ibi  sepultus  est, 
nomen  accepil. 


Procas  Silvius  reg.  ann.  XXIII 

Amulius  Silvius  reg.  ann.  XLIII 

qui  fratrem  suum  Numitorem  regno  eipulit, 

cuius  tempora  isli  sunt  adplicila. 


REGES  ROMANI. 

Romulus  reg.  ann.  XXXVIll 

a quo  Roma  condita  est  et  ex  Latinis  Ro- 
mani sunt  nuncupati. 

Ilic  primum  centum  constiluit  senatores. 

Huius  temporibus  Syracusa  et  Catina  in  Sicilia 
conditae  sunt. 


Silvias  — XXVIlll  om  ir  »niw  P 
imo  tut  Anea  Silvio  Hier. 

aneas  M 

hebreoruoi  C imo  tut  Latieo  Hier. 
hieroaolioiis  C reg.  M 


cartago  P,  castago  M 

david  filiuB  M bierosolimis  C 


XXIII  M 


/arpeoloa  M 


lycurcaa  P,  licurcaa  M \ apul  M | 
lacedemooaa  C | imo  tut  dreafiao 
Hier. 


n 

romaooslfp  Romsnus  Ct^p. « ro> 
manorum  P 

XXVIII  Jf 

aemulios  Jf  Fiunt  anni  regum  La- 
tinorum  sicut  infra  scriptum  est 
CCCCLV/I. 


sunt  condtti  P 


caotina  P,  cantila  Jf 
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Num»  Pompilius  reg.  ann.  XLI 

qui  duos  menscs  anno  addidit  lanuarium  et 
Februarium , cum  ante  hunc  deceni  tantum 
iiienses  apud  Romanos  fuissenl. 

Capitolium  quoque  a fundamentis  construxit. 
Cuius  etiam  temporibus  Sibjlla  in  Samo  in- 
signis  babila  est. 

Tullus  Ilostilius  reg.  ann.  X.XXII 

qui  primus  apud  Romanos  purpura  usus  est. 
Cuius  temporibus  Calchedon  conditur  et  Bv- 
zantiuin,  quae  nunc  Constanlinopolis  ap- 
pellatur. 

Ancus  Marcius  ' reg.  ann.  XXIII 

qui  sexto  decimo  miliario  ab  urbe  Roma  Ostia 
condidit. 

Tarquinius  Priscus  reg.  ann.  XXXMI 

Iluius  temporibus  Hassilia  in  Galliis  condita 

est. 

Servius  Tullius  reg.  ann.  XX.XIIII 

qui  primus  censum  instituit  civium  Roma- 
norum. 

His  temporibus  apud  Persas  Cyrus  primuin 
regnare  coepit. 

Tarquinius  Superbus  reg.  ann.  XXXV 

Iluius  temporibus  Pythagoras  physicus  philo- 
sophus  clarus  habetur. 

Expulso  autem  urbe  Tarquinio  bini  con- 

suies  coeperunt  pro  uno  rege  annis  singulis  ad- 

ministrare  rem  publicam. 


aput  M 

sybillt  M 

tultus  M 
aput  M 

calcedon  C bizaiilium  C 
que  M apellatur  U 


XXXVIlt  n 


tullus  C 


aput  M 
cepit  M 

Fiunt  anni  regum  Homanorum  sicul 
infra  scriptum  est  CCXL.  | pyla- 
goras  C 

tranquinio  M 


plulicam  M 
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HING  CONSVLES.*) 

245  luoius  Brutus  et  L.  Tarquinius. 

Hi  annum  integrum  minime  tenucruni , ad 
peragendum  tempus  aliis  subrogatis  id  esl  idc 
L.  Valerie,  Sp.  Lucrelio  et  Horalio  Pulvillo. 

246  Valerius  II  et  T.  Lucrelius  - uiu»  c 

248  Sp.  Largus  et  T.  Ilerannius  spurius  c luo«  c s« 

raiDoius  cod.  Cutp. 


249 

250 

251 

252 

253 


254 

255 

256 

257 

258 

259 

260 
261 
262 
263 
266 

267 

268 
269 


Valerius  III  et  P.  Postumius 

11  M 

Valerius  IIII  et  T.  Lucretius  II 

quartus  M lilus  C 

Agrippa  Menenius  et  P.  Postumius 
Opiter  Virginius  et  Sp.  Cassius 
Postumus  Cominius  et  T.  Largus 

postumus  .V 

Bis  consulibus  dictator  primus  T.  Largus  et 

bis  — Largos  om.  Jtf 

magister  equitum  Sp.  Cassius  ordinautur. 

spurius  C 

Ser.  Sulpicius  et  M.  Tullius  ^ 

servius  C 

T.  Aebutius  et  L.  Vetusius 

ebulius  C 

Q.  Cloelius  et  T.  Largus 

largius  Jl# 

A.  Sempronius  et  M.  Minicius 
A.  Postumius  et  T.  Veiginius 
App.  Claudius  et  T.  Servilius 
A.  Verginius  et  T.  Vetusius 
Sp.  Cassius  et  Post.  Cominius 

simpbroDlus  C 

T.  Geganius  et  P.  Minucius 

minutiös  P 

M.Minucius  et  A.  Sempronius 

minutiös  P,  ted  corr. 

Sp.  Nautius  et  Sex.  Furius 
T.  Siccius  et  C.  Aquilius 
Sp.  Cassius  et  Procul.  Virginius 
Ser.  Cornelius  et  Q.  Fabius 

simphronius  C 

*)  Annos  urbis  condilae  Yarronianos  ad  marginem  adiecl.  — Ubi  de  varia  lectioiie 
non  mouelur,  praenomina  sic  ut  exhibenlur  compendiis  scripta  in  codicibus  reperi. 
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ums 


245 

L.  lunius  Brutus,  L.  Tarquinius  Con- 

60 

lalinus 

sulT.  P.  Valerius 

2,2 

Sp.  Lucrctius 

2.  6 

M.  Horalius  Pulvillus 

2,6 

246 

P.  Valerius  II,  T.  Lucrelius 

2,  6 

248 

Spurius  Publius  Lucretius,  Titus 

spurias  publius  lucre- 

2, 15 

Uermenius,  P.  Valerius  Publicola 

tius  Jf;  purius  publius 
lucrelius  V-,  p.  lucre- 
tius P.  Post  In- 

cretius  Codices  Flor. 

S.  Marci  et  Leid.  I ri»- 
serun  Uitushermenius 
ee/ ertoeolus.  V.supra 
p.  SS«. 

249 

M.  Valerius , P.  Postuniius 

2,  16 

230 

P.  Valerius  IV,  T.  Lucrelius  II 

r uelerlus  M 

2,  16 

251 

Agrippa  Mcnenius,  P.  Püsluaiius 

mancuius  Ü 

2,  16 

232 

Opiter  Verginius,  Sp.  Cassius 

casius  M 

2,17 

233 

Posluiuius  Cominius,  T.  Largius. 

posUumius  commuoius 

2,  U 

T.  Largium  diclatorem  primuni, 
Sp.  Cassium  niagistrum  equitum 

P m.  t 

crcatüs  invenio. 

234 

ServiliusSulpicius,  .M.ManliusTullus 

2,  1» 

235 

T.  Ebutius,  C.Vctusiiis 

ebutius  .V  uelusitis 

3.  1» 

ueturiuB  uetusius  M 

236 

Q.  Cloelius,  T.  Larcius 

doelius 

2,  21 

237 

A.  Seropronius,  M.  Minucius 

2,  21 

238 

A.  Postumius,  T.  Verginius 

2.  21 

239 

Ap.  Claudius,  P.  Servilius 

2.  21.  23 

260 

A.  Verginius,  T.  Velusiiis 

uetussius  P 

2,  2bi 

261 

Sp.  Cassius,  Postumius  Cominius 

comunius  P m.  t 

2.  3.3 

262 

T.  Gcganius,  P.  Minucius 

gegnauius  P 

2,  34 

263 

.M.  Minucius , A.  Sempronius 

sempbrouius  P m.  f 

2,  34 

266 

Sp.  Nautius,  Sex.  Furius 

s.  p.  QSUtiUS  P 

2,  39 

267 

T.  Sicinius,  C.  Aquilius 

litius  siccinius  P m.  1 

2,  40 

268 

Sp.  Cassius,  Proculus  Verginius 

eequilius  P m.t 

2,  41 

269 

Servius  Cornelius , Q.  Fabius 

2,  41 

Abbindl.  d.  K.S.  Cc>.  d.Wiu  VIII. 


40 
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270 

L.  Aeinilius  el  C.  Fabius 

271 

M.  Fabius  et  L.  Valerius 

272 

Q.  Fabius  el  C.  Julius 

273 

K.  Fabius  et  Sp.  Furius 

274 

M.  Fabius  et  Cn.  Mallius 

275 

K.  Fabius  et  T.  Verginius 

nirgioeus  M 

276 

L.  Aemilius  el  C.  Servilius 

ct  e.  soruillufl  C 

277 

C.  Horatius  el  T.  Meneuius 

iiimenius  P 

278 

A.  Verginius  et  Sp.  Servilius 

279 

C.  Nautius  el  P.  Valerius 

280 

L.  Furius  et  C.  Manilius 

i.  furius  M 

281 

L.  Aemilius  et  Opiler  Verginius 

282 

L.  Pinarius  et  P.  Furius 

pinnarius  C 

283 

Ap.  Claudius  et  T.  Quintius 

284 

L.  Valerius  et  T.  Aemilius 

285 

T.  Numicius  et  A.  Verginius 

280 

T.  Quintius  II  et  Q.  Servilius 

* 

287 

T.  Aemilius  II  et  Q.  Fabius 

288 

Q.  Servi/ius  et  Sp.  Postumius 

soruius  C 

289 

Q.  Fabius  II  et  T.  Quintius  III 

290 

A.  Postumius  Albus  el  Sp.  Furius 

291 

L.  Aebutius  et  P.  Servilius 

292 

L.  Lucretius  Tricipitinus  et  T.  Velurius 

tricipifinis  Af 

293 

P.  Volumnios  el  Ser.  Sulpicius 

294 

P.  Claudius  el  P.  Valerius 

295 

Q.  Fabius  et  L.  Cornelius 

290 

L.  Minucius  et  L.  Nautius 

minulius  P,  sed  rorr  esi 
oaueios  Jf 

297 

Q.  Minucius  et  M.  Horatius 

fionomliu«  .V 

298 

M.  Valerius  et  Sp.  Verginius 

299 

C.  Velurius  el  T.  Aomilius 

noiiiiltus  C 

300 

Sp.  Tarpeius  et  A.  Atcrnius 

His  con^.  legati  Atlicnas  missi  ad  leges 
describcndas. 

larpeus  M 

301 

P.  Curiatius  el  Sex.  Quintius 

curiacius  C 
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270 

L.  Aemilras , Cacso  Fabins 

ceio  M Ltv. 

2,  12 

271 

M.  Fubias,  L.  Valerius 

m.bftbioiuR  1,  tn.fa- 

2,  42 

272 

Q.  Fabius,  C.  Tullius 

binius  P m.  i 

2,  43 

273 

Caeso  Fabius,  Sp.  Farius 

ceso  Mm.  4,  cesso  Mm  % 

2,  43 

27i 

M.  Fabius,  Cn.  Manilius 

fabinius  Pm.  4 naus  M, 
c.  neus  P 

2,  43 

273 

G.  Fabius,  T.  Verginius 

2,  4S 

276 

L.  Aemilius,  C.  Scrvilius 

2,  49 

277 

C.  Horatius,  T.  Mcnenius 

2,  51 

278 

A.  Verginius , Sp.  Servilius 

p.  aeruilius  M 

2,  51 

279 

C.  Nautius,  P.  Valerius 

nauciiu  M 

2,  52 

280 

L.  Furius,  C.  Manilius 

furies  P m.  1 

2,  51 

281 

L.  Aemilius,  Opilcr  Verginius 

uergniuft  M 

2.  54 

282 

L.  Pinarius,  P.  Furius 

2,  5B 

283 

Ap.  Claudius  Ap.  f. , T.  Quintius 

ap.  r.  M , ap.  P 

2,  5« 

284 

L.  Valerius,  T.  Aemilius 

].  p.  ualerius  V M 
emiN  P 

2,  fil 

285 

T.  Numieius  Priscus,  A.  Verginius 

DumiW  P uarg-  M 

2,  f>3 

286 

T.  Quinctius,  Q.  Servilius 

k.  p.  quioct-  M 

2,  64 

287 

T.  Aemilius,  Q.  Fabius 

aemeU  P 

3,  1 

288 

Quinclius  Servilius,  Sp.  Postumius 

3,2 

289 

Q.  Fabius,  T.  Quinclius 

« 

3,  2 

290 

An.  Postumius  Albus,  Sp.  Furius  Fuscus 

an  M,  om.  P 

3,  4 

291 

L.  Ebulius,  P.  Servilius 

ebuc—  M 

3,  6 

292 

L.  Lucretius  Tricipitinus,  T.  Velurius 
(Vetusius)  Geminiis 

3,  S 

293 

P.  Volumnius,  Ser.  Sulpicius 

uoiumiDua  M r.  aer. 

expuncta  r P 

3,  10 

294 

C.  Claudius  Ap.  f.,  P.  Valerius  Publicola 

C.  om.  P 

3,  15 

295 

Q.  Fabius  Vibulanus  III,  L.  Cornelius 
Maluginensis 

3,  22 

296 

L.  Minucius,  L.  Nautius 

3,  25 

297 

Q.  Minucius,  M.  Horatius  Pulvillus 

minuliUR  P 

3,  3U 

298 

M.  Valerius , Sp.  Verginius 

3,  31 

299 

T.  Romilius,  C.  Veturius 

3,  31 

300 

Sp.  P.  Tarpeius,  A.  Aeternius 

Missi  legati  Athenas  . . . iussique 
inclitas  leges  Solonis  describere. 

eiern  P 

3,  31 

301 

P.  Curatius,  Sex.  Quintilius 

40* 

3,  32 
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302 


305 

306 


T.  Menenius  el  P.  Seslius 

Hoc  tempore  a consulibus  ad  decem- 
viros  translatum  imperium  est , per 
quos  quadraginta  annis  admioistrata  res 
publica  est,  atque  iterum  consules  creati 
sunt. 

L.  Valerius  et  M.  Horalius 
L.  Hemiiuius  et  T.  Verginius 


»ic  M Cutp. ; iMCDMia» 
(Ol».  T.)  P 


poplfca  M 


307  M.  Geganius  et  C.  luUus 


gaBiot  ti 


308 

T.  Quintius  IIII  et  Agrippa  Furius 

309 

310 

M.  Genucius  et  T.  Curiatius 
L.  Papirius  et  L.  Sempronius 

giDuUua  C curiaciOB  C 

i.  papirius  M aamphro- 
DOS  P;  simphronius  M 

311 

M.  Geganius  et  P.  Quintius 

312 

M.  Fabius  et  Post.  Aebutius 

313 

314 

C.  Furius  Tacitus  et  M.  Papirius 
Proculus  Geganius  et  L.  Menenius 

fyrius  1# 

315 

T.  Quintius  V et  Agrip.  Manlius 

1 

317 

M.  Geganius  et  L.  Servius 

318 

L.  Papirius  cons. 

■n/tf  cons.  spaiiutn  ta- 

cvum  P con«9.  V 

319 

320 
323 

C.  lulius  et  L.  Verginius 
C.  lulius  II  et  L.  Verginius  II 
T.  Quintius  VI  et  Cn.  lulius 

VII  If 

324 

325 

L.  Papirius  et  L.  lulius  lulius 
L.  Servius  II  et  Hostus  Lucretius 

i.  iulius  JV 

aeruUius  M 
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LIYIYS 


302 

C.  Menenius , P.  .Sexlius  Capilolinus 

lexlius  P m.  1 Lw. 

. 3,  32 

303 

Mutatur  forma  civitatis  ab  con- 
sulibus  ad  decemviros  . . . trans- 
lato  imperio. 

3,  33 

303 

L. Valerius,  M.  Horatius 

3,  55 

.306 

Sp.  Herminius,  T.  Vergioius  Caeli- 

3,  65 

moDtanus 

307 

M.  Geganius  Macrinus,  C.  lulius 

m.  P»  CO.  M gtfr- 

3,  65 

gonius  M m. 

•crinosP,  m.acrl- 
nas  M 

308 

T.  Quinctius  Capitolinus  IIII,  Agrippa 

quintius  M 

3.  66 

Furius 

309 

M.  Genucios,  P.  Curatius 

4,  < 

310 

L.  Papirius  Mugilanus,  L.  Semprooius 

papyr-  P 

4,  7 

Atratinus 

311 

M.  Geganius  Macerinus  II.  T.  Quinctius 

4,8 

Capitolinus  V 

312 

M.  Fabius  Vibulanus,  Postumus  Aebu- 

4.  U 

tius  Comicen 

313 

314 

C.  Furius  Pacilius,  M.  Papirius  Crassus 
Procnlus  Geganius  Macerinus,  L.  Me- 

p.propacU.Jif pa- 
pyrlo  P 

4,  12 
4.  12 

nenius  Lanalus 

.315 

T.  Quinctius  Capitolinus  VI , Agrippa 

agrippaiamaoilloa 

4,  13 

Menenius  Lanalus 

eneoiua  M 

317 

M.  Geganius  Macerinus  III,  L.  Ser- 

4, 17 

gius  Fidenas 

318 

M.  Cornelius  Maluginensis,  L.  Papirius 

m.  coroelia  alagi- 

4,  21 

Crassus 

neos«  M 

319 

C.  lulius  II , L.  Verginius 

uergan»  M 

4,  21 

320 

lidem,  lulius  III,  Verginius  II 

4,  23 

323 

T.  Quinctius  L.  f.  Cincinnatus  Poenus, 

cicinnatosJlf  gooas 

4,  26  or.  29 

Cn.  lulius  Mento 

P.  g.Qua  M 

.324 

L.  Papirius  Crassus,  L.  lulius 

4.  30 

325 

L.  Sergius  Fidenas  II,  Hostius  Lu- 

4,  30 

cretius  Tricipitinus 
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326  Cossus  Cornelius  el  T.  Qiiinliiis 


327  P.  Scrvilius  et  L.  l’upirius 

331  C,  Sempronius  et  Q.  Fabiiis 

^e«npll^o^ilM  C 

341 

M.  Cornelius  et  L.  Furius 

342 

Q.  Fabius  et  C.  Furius 

343 

M.  Papirius  et  C.  Naulius 

344 

M.  Aemilius  et  C.  Valerius 

345 

Cn.  Cornelius  el  L.  Furius 

361 

L.  Lucretius  el  Ser.  Sulpicius 

i.  lucretiu«  M 

362 

L.  Valerius  et  M.  Manlius 
His  conss.  post  urbem  captam  redeuntes 
Gallos  dux  Romanus  nomine  Camillus  ex- 

i.  ualerius  jW 

tinxit,  de  quibus  triumphans  in  urbe  quasi 
et  ipse  patriae  conditor  Romulus  meruil 

orbe  M 

nuncupari.  Tune  dignilates  rautalae  sunt 
el  in  loco  consulum  per  annos  XVII  tribuni 

mulBle  M 

mililares  fuerunt.  Quibus  ob  insolenliam 
remolis  per  annos  IIII  poleslas  consulum 
tribunorumque  cessavit.  Deinde  nirsus 
tribus  annis  per  tribunos  militares  est  ad- 

qui  bis  ob  Jtf 

ministrata  res  publica.  Post  annos  vero 
XXIIII  reversa  est  dignitas  consularis. 

puplica  C 

386 

L.  Scstius  de  plebe  el  T.  Aemilius  Mamercus 
patricius 

emilius  M 

389 

L.  Genucius  et  Q.  Servilius 

390 

C.  Sulpicius  Peticus  et  C.  Licinius 

pecticus  M 

391 

C.  Genucius  et  L.  Aemilius  Mamercus 

392 

Q.  Servilius  et  L.  Genucius 

393 

C.  Sulpicius  et  C.  Licinius 
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320 

A.  Cornelius  Cossus,  T.  Quintius 

Liv.  4,  30 

Poenus  II 

327 

C.  Servilius  Abala,  L.  Papirius  Mugi- 

papyr-  P 

4,  30 

lanus 

331 

C.  Sempronius  Atratinus,  Q.  Fabius 

aratiDUS  M 

4,  37 

Yibulanus 

333 

Cn.  Fabius  Yibulanus,  T.  Quinctius 

qutotio  P 
Jini  filio 

capitu-  4,  13 
capUo> 

Capitolini  f.  Capitolinus 

lio  M 

341 

Cornelius  Cossus,  FuriusMedullinus 

4,  51 

342 

Q.  Fabius  Ambustus,  C.Furius  Pactilus 

paelilio  U 

4,  52 

343 

M.  Papirius  Atratinus,  C.  Nautius  Ru- 

rutuUus  P 

■1,  52 

tilius 

344 

M.  Aemilius,  C.  Yalerius  Potilus 

emil*  P pelilUB  M 4,  53 

345 

Cn.  Cornelius  Cossus,  L.  Furius  Me- 

coss.  M 

4.  54 

dullinus  II 

361 

L.  Lucretius  Flavus,  Sergius  Sulpicius 

L.  om  P 

5,  2» 

Camerinus. 

362 

L.  Yalerius  Potitus,  M.  Manlius  (Capi- 

5, 31 

tolinus) 

(Galli)  ductu  auspicioqueCamilli  vin- 

5.  41) 

cuntur Diclator  ....  Iriumphans 

in  urbem  redit  interqiie  iocos  mili- 
tares  ....  Romulus  ac  pareas  palriae 
conditorquR  aller  urbis  haiid  vanls 
laudibus  appellabalur. 


388  L.  Sexüus  de  plebe,  T.  Aemilius  Ma- 

mercus  ex  patribus 

389  L.  Genucius,  Q.  Servilius 

390  T.  Sulpicius  Peticus , C.  Licinius  Stolo 

391  C.  Genucius,  L.  Aemilius  Mamercus  II 

392  Q.  Servilius  Abala , L.  Genucius 

393  L.  Sulpicius,  C.  Licinius  Calvus 


].»exto4f7J  t.aemi- 
Hus  M,  1.  aemilius  P 

6,42.  7, 

geaut-  M 

poeticus  P 

7,  2 

geaut-  U 

7,  3 

que  seru-  M m.  1 

7.4 

7,  9 
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39  i 

C.  Poetelius  et  M.  Fabius 

poeUiiiu  C 

396 

M.  Papirius  et  C».  Manlius 

cy  C 

396 

C.  Plaulius  et  C.  Fabius 

pUucius  M 

397 

L.  Marcius  et  Cn.  Manlius 

398 

Q.  Fabius  et  M.  Popillius 

399 

C.  Sulpicius  Peticus  et  M.  Valerius 

pelicif  M 

400 

M.  Fabius  et  T.  Quintius 

401 

C.  Sulpicius  et  M.  Valerius 

402 

P.  Valerius  et  C.  Marcius 

403 

C.  Sulpicius  et  T.  Quintius 

404 

M.  Popilius  et  P.  Scipio 

scipo  M 

405 

L.  Furius  et  App.  Claudius 

406 

M. Valerius  et  M.  Popilius 

407 

T.  Manlius  et  C.  Plautius 

placiVB  M 

408 

M.  Valerius  et  P.  Poetelius 

409 

M.  Fabius  et  Ser.  Sulpicius 

410 

> 

C.  Marcius  et  T.  Manlius 

411 

M.  Valerius  et  A.  Cornelius 

412 

C.  Marcius  et  Q.  Servilius 

413 

C.  Plautius  et  L.  Aemilius 

plaucia^  Jf 

414 

T.  Manlius  et  P.  Decius 

415 

T.  Aemilius  et  Q.  Publilius  - ' 

publicius  M 

416 

L.  Furius  et  C.  Maenins 

meniai  C 

üis  coDSulibus  rostra  navium  de  Äntiatibus 
in  foro  fixa  sunt. 
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394 

C.  Poetilias  Balbus , M.  Fabias  Ambastus 

m.fabioam>  Lw.  7,  11 
bufttusto  M 

maom  M 7,  12 

393 

M.  Pompilius  Laenas,  Cn.  Maoliaa 

396 

C.  Fabius,  C.  Plautius 

7,  12 

397 

C.  Marcias,  Cd.  Manlius 

coo.  pro  CD.  M 7»  16 

398 

M.  Fabius  Ambustus  II,  M.  Popilias 

lenaaP  7,17 

Laenas  II 

399 

C.  Sulpicius  Peticus  III,  M.  Valerius  Pu- 

paeticua  Jlf  c.  1 8 7,17.18 

blicola 

400 

M.  Fabius  Ambuslus  III , T.  Quintius 

7,  18 

404 

C.  Sulpicius  Peticus  IUI,  M.  Valerius 

7.  19 

Publicola  II 

402 

P.  Valerius  Publicola , C.  Marlins  Rutilius 

7,  21 

403 

C.  Sulpicius  Peticus,  T.  Quintius  Poenus. 

7,  22 

Quidam  Caesonem,  alii  cognomen 
Quintio  adiciunl. 

alii  C.  nomen  tm. 
Sigoniut. 

404 

H.  Popilius  Laenas,  L.  Cornelius  Scipio 

* 7,  23 

405 

L.  Furius  Camillus,  Ap.  Claudius  Crassus 

7,  24 

406 

M.  Valerius  Corvus,  M.  Popilius  Lenas  IUI 

7,  26 

407 

T.  Manlius  Torquatus  II,  C.  Plautius 

7,  27 

408 

M.  Valerius  Corvus  II,  C.  Pelilius 

7,  27 

409 

M.  Fabius  Dorsuo,  Ser.  Sulpicius  Ca- 

7,  28 

merinus 

410 

C.  Marcius  Rutilus  III , T.  Manlius  Tor- 

7,28 

qualus  II 

411 

M.Valerius  Corvus  lU,  A.  Cornelius  Cossus 

7,  28 

412 

C.  Marcius  Rutilus,  Q.  Servilius 

maiilua  M 7,  36 

413 

C.  Plutatius  II , T.  Aemilius  Mamercus 

utemareu  M 8,  1 

414 

TiliusMallius  Torquatus  III,  P.  DeciusMus 

litioa  malÜDS  P,  8,  3 
iDalUua(om.pr<M' 

aom.]if  niram 
1/ 

415 

Titins  Aemilius  Mamercinus,  Publilius  Philo 

8,  12 

416 

L.  Furius  Camillus,  C.  Maenius 

menios  P 8,  13 

Naves  Antiatium  partim  in  navalia 
Romae  subduclae,  partim  incensae 
roslrisque  earum  suggestum  in  foro 

8,  14 

extructum  adomari  plaouit,  rostraque 
id  templum  appellatum. 

- 
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4)7 

C.  Sulpicius  et  P.  Aelius 

418 

L.  Papirius  et  K.  DiiDlius 

dBilliu);  Jtf 

4)9 

M.  Valerius  el  M.  Alilius 

om.  M 

420 

T.Veturius  et  Sp.  Postumius 

422 

A.  Cornelius  et  Cn.  Doniilius 

His  conss.  pax  cum  Alexandro  rege  Epiri 

facta  est. 

423 

M.  Marcellus  et  C.  Valerius 

424 

L.  Papirius  et  C.  Plautius 

c.  planiitius  C 

423 

L.  Aemilius  et  C.  Plautius 

plaacias  !U 

426 

C.  Plautius  et  P.  Cornelius 

plaucius  M 

427 

L.  Cornelius  et  Q.  Publilius 

i 

428 

C.  Poetelius  III  et  L.  Papirius 

■‘-r.i  1/ 

His  conss.  Alexandria  in  Aegyplo  condiia. 

■f:  ^ ' 

429 

L.  Furius  el  D.  lunius 

431 

C.  Sulpicius  et  Q.  Aelius 

432 

Q.  Fabius  et  L.  Fulvius  > 

433 

T.Veturius  et  Sp.  Postumius 

434 

Q.  Papirius  et  L.  Publilius 

435 

L.  Papirius  et  Q.  Aulius 

436 

M.  Folius  et  L.  Plautius 

plaucitts  M 

437 

C.  lunius  et  Q.  Aemilius 

438 

Sp.  Nautius  el  M.  Popillius  ' 

nauctuaJf  pupilliwJ*^ 

439 

L.  Papirius  iun.  et  Q.  Publilius 

poblius  P.  popliui 

440 

M.  Poelelius  et  C.  Sulpicius 

poelilius  C 
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tl7 

C.  Snlpicius  Longus,  P.  Aelius  Paclus 

c P,  e i/  Zte. 

S,  15 

il8 

L.  Papyrius  Crassus,  Cacso  Duiliius 

duell-  JV  m.  S 

$,  16 

119 

M.  Valerius  Corvus  IIII,  M.  Atilius 
Regulus 

S.  16 

420 

T.  Veturius,  Sp.  Postumius 

8.  16 

422 

A.  Cornelius  II,  Cn.  Domilius 

Alexander  (Epirensis)  . . paceni 
cum  Romanis  fecit. 

A.  om.  P domteius 

M 

8,  17 

423 

M.  Claudius  Marcellus,  T.  Valerius 
Flaccus  (Putitus) 

S IS 

424 

L.  Papirius  Crassus  II,  L.  Plautius 
Venox 

papyr-  P 

S,  19 

425 

L.  Aemilius  Mamercinus , G.  Plautius 

g.  om.  M 

8,  20 

426 

P.  Plautius  Proculus,  P.  Cornelius 
Scapula 

p.  plant-  P,  plauc- 
(om.  p.)  M 

Sg  22 

427 

L.  Cornelius  Lentulus,  Q.  Publius 
Philo  II 

8,  22 

428 

C.  Petilius,  L.  Papirius  Mugilanus 
(Cursor). 

EodemannoAIexandream  inAegypto 
prodilum  conditam. 

pelMI-  P mugilian- 
M 

S,  23 
s.  24 

429 

L.  Farins  Camillus  II,  lunius  Brutus 
Scaeva 

8,  29 

431 

C.  Sulpicius  Longus  II,  Q.  Aemilius 
(Aulus)  Cerretanus 

8,  37 

432 

Q.  Fabius,  L.  Fulvius 

q.  om.  H 

8,  38 

433 

T.  Veturius  Calvinus,  Sp.  Postumius 

9,  1 

434 

Q.  Publilius  Philo,  L.  Papirius  Cursor  II 

q.  om.  M publina  P 
l.papinujom.Pm.t 

9,  7 

435 

L.  Papirius  Cursor  III  (Mugilanus), 
Q.  Aulius  Cerretanus  II 

moglllanus  P qua 

aok>  carraelaoo  M 

9,  15 

436 

M.  Follius  Flaccina,  L.  Plautius  Venox 

ollins  P 

9,  90 

437 

C.  lunius  Bubulcus,  Q.  Aemilius  Barbula 

9,  20.21 

438 

Sp.  Nautius,  M.  Popilius 

9,  21 

439 

9,  22 

440 

M.  Poetelius,  C.  Sulpicius 

poetalis  M 

9g  24 
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Ul 

L.  Papirius  et  C.  lunius 

4U 

M.  Valerius  et  P.  Decius 

His  COD88.  per  Appiura  Claudium  cen- 
sorem  via  facta  et  aqua  inducta  est,  quae 
ipsius  nomine  nuncupantur. 

U3 

C.  lunius  et  Q.  Aemilius. 

iU 

Q.  Fabius  et  C.  Marcius 

U6 

Q.  Fabius  et  P.  Decius 

U7 

Ap.  Claudius  et  L.Volumnius 

eltdiut  U 

U8 

P.  Cornelius  et  Q.  Marcius 

mAiiias  P 

His  consulibus  viae  per  agros  publice 

pablieae  P 

factae. 

racte  Jf 

U9 

L.  Postumius  et  T.  Minucius 

iDiQtttius  M 

4S0 

P.  Solpicius  et  P.  Sempronius 

451 

L.  Genucius  et  Ser.  Cornelius 

genutius  P 

452 

M.  Livius  et  L.  Aemilius 

libius  U,  lybius  P 

454 

M.  Valerius  et  Q.  Apuleius 

455 

M.  Fulvius  et  T.  Manlius 

•puleiuf  M 

456 

L.  Scipio  et  Cn.  Fulvius 

457 

Q.  Maximus  et  P.  Decius 

458 

L.Volumnius  et  App.  Claudius 

459 

Q.  Fabius  et  P.  Decius 

460 

L.  Postumius  et  M.  Atilius 

poslumus  M 

461 

L.  Papirius  Cursor  et  Sp.  Carvilius 

462 

Q.  Fabius  et  D.  Brutus 

t.  brutus  M 
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Ul  L.  Papirius  Cursor  V,  C.  lunius  Bu-  Ln.  9, 

bulcus  II 


U2 

M. Valerius,  P.  Decius 

Censura  clara  eo  anno  Ap.  Clau- 

dii viam  munivit  et  aquam 

in  urbem  duxit. 

dsUu«  M 

9,  28 
9,  29 

U.3 

C.  lunius  Bubulcus  III , Q.  Aemilius 
Barbula  II 

9,  30 

Ui 

Q.  Fabius,  C.  Martius  Rulilius 

que  fabius  M 

9,  33 

U6 

Idem  Fabius,  P.  Decius 

9,  40.41 

U7 

Ap.  Claudius,  L.  Volumnius 

9,  42 

US 

P.  Cornelius  Arvina,  Q.  Marcius 
Tremulus. 

Viae  per  agros  publica  inpensa 
factae. 

martius  ramulus  (om  q.) 

M 

9,  42 
9,  43 

U9 

L.  Postumius,  T.  Minulius 

postuinies  (om.  1.)  l miou- 
lius  M 

9,  44 

iSO 

P.  Sulpicius  Averrio,  P.  Sempronius 
Sophus 

sujplt—  M 

9,  45 

451 

L.  Genucius,  Ser.  Cornelius 

1.  om.  P 

10.  1 

452 

M.  Livius  Denter  . . . Aemilius 

m.  liulo  dentice  {den- 
trice  V)  aemilio  codss. 

PM 

10.  1 

454 

M. Valerius,  Q.  Apuleius 

10,  6 

455 

M.  Fulvius  Paelus,  T.  Manlius  Tor- 
qualus 

peUis  M t.  P,  et  M 

10.  9 

456 

L.  Cornelius  Scipio,  Cn.  Fulvius 

10.  11 

457 

Q.  Fabius  Maximus  IIII,  P.  Decius 
Mus  III 

10,  14 

458 

L.  Volumnius , Ap.  Claudius 

10.  15.  16 

459 

Q.  Fabius  V,  P.  Decius  IIII 

\om.  M 

10,  22.24 

460 

L.  Postumius  Megellus,  M.  Atilius 
Regulus 

10,  32 

461 

L.  Papirius  Cursor,  Sp.  Carvilius 

10,  38.39 

462 

Q.  Fauius  Maximi  f.  Gui^;es,  D.  lu- 
nius Brutus  Scaeva 

q.  M,  qui  P maxioe  P 

10.  47 
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463 

L.  Poslumius  et  C.  lunius 

464 

P.  Cornelius  el  M.  Ciirius 

465 

M.  Valerius  el  Q.  Caedicius 

caadUius  P 

466 

Q.  Mareius  et  P.  Cornelius 

467 

M.  Marcellus  et  C.  Nautius 

naucius  M 

468 

M.Valei'ius  el  C.  Aelius 

469 

C.  Claudius  et  M.  Aemilius 

470 

C.  Servilius  et  L.  Caelius 

471 

P.  Cornelius  Dolabella  et  Cn.  Domitius 

domiciu»  M 

472 

C.  Fabricius  et  Q.  Aemilius 

473 

L.  Aemilius  et  Q.  Mareius 

om.  M 

474 

P.  Valerius  et  T.  Coruncanius 

om.  M 

475 

P.  Sulpicius  et  P.  Decius 

p.  ulpicius  C 

476 

C.  Fabricius  et  Q.  Aemilius 

477 

P.  Cornelius  et  C.  lunius 

478 

Q.  Fabius  el  Genucius 

479 

M.  Curius  el  L.  Lcntulus 

480 

Ser.  Cornelius  el  M.  Curius 

481 

C.  Fabius  et  C.  Claudius 

482 

L.  Papirius  Cursor  et  Sp.  Carvilius 

483 

K.  Quinliiis  et  L.  Genucius 

genuUus  C 

484 

C.  Genucius  el  Cn.  Cornelius 

genuHus  C 

486 

P,  Sempronius  el  .Vpp.  Claudius 

co$.  a.  483  om.  etiam 
Ctisp. 

semphroniu«  P 

487 

M.  Alilius  et  L.  lulius  Libo 

488 

1).  lunius  et  N.  Fasius 

489 

Q.  Fabius  et  L.  Manlins 

um  P 

490 

App.  Claudius  et  Q.  FuKius 

491 

M.  Valerius  el  .M.  üincilius 

492 

L.  Poslumius  et  Q.  Mamilius 

poatumus  M 

493 

L.  Valerius  et  L.  Otacilius 

om.  M olacicilius  P 

494 

Cn.  Cornelius  el  C.  Duilius 

495 

C.  Aquilius  el  L.  Cornelius 

496 

A.  Alilius  Calatinus  et  C.  Sulpicius 

497 

Cn.  Cornelius  el  C.  .\lilius  Serranus 

om.  M Krrunus  P (f 

498 

Q.  Caedicius  et  L.  Manlius 

a.  seq.) 

1.  erranus  M 
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i99 

M.  Aemilius  Paulus  et  Ser.  Fulvius  Nobilior 

futciui  U 

.iOO 

Cn.  Cornelius  et  A.  Atilius 

el  om.  M 

501 

Cn.  Servilius  et  C.  Sempronius 

tm.  M ^ 

502 

C.  Aurelius  Cotta  et  P.  Servilius 

o.  coroeliuf  cotta  .V 

503 

L.  Caecilius  Metellus  et  C.  Furios 

504 

C.  Atilius  Regulus  et  L.  Manlius 

om.  M 

505 

P.  Claudius  et  L.  lunius 

506 

P.  Servilius  et  C.  .Aurelius 

om.  M 

507 

L.  Caecilius  et  N.  Fabius 

cecilius  Jtf 

508 

M.  Fabius  et  M.  Otacilius 

om.  M 

509 

.>1.  Fabius  et  C.  Atilius 

om.  M 

510 

A.  Manlius  et  C.  Sempronius 

om.  M 

511 

C.  Fundanius  et  C.  Sulpicius 

512 

C.  Lutalius  Cerconius  et  A.  Postumios 

lutacius  y 

513 

Q.  Lutatius  Catulus  et  .A.  Manlius 

luUlius  om.  y 

514 

C.  Claudius  Cento  ct  M.  Sempronius 

515 

C.  Manlius  et  Q.  Valerius 

His  conss.  ludis  Romanis  primum  tra- 

goedia  et  comoedia  a Lucio  Livio  ad 

comnotfiN  P 

scaenam  data. 

scenam  C 

516 

T.  Sempronius  et  P.  Cornelius 

517 

L.  Cornelius  et  Q.  Fulvius 

518 

C.  Licinius  et  P.  Cornelius 

519 

T.  .Manlius  Torquatus  et  C.  Atilius 

520 

L.  Poslumius  et  Sp.  Carvilius 

521 

Q.  P'abius  et  M.  Pomponius 

522 

M.  Lepidus  et  M.  Poblicius 

oblicius  C 

523 

C.  Papirius  et  M.  Pomponius 

M.  Pomponius  om.  üf 

524 

M.  Aemilius  et  M.  lunius 

His  conss.  Hamilcar  Hannibalis  pater  in 
Hispania  bellum  Romanis  parans  occisus 

m.  emilias  rel.  om.  M 

est.  Hic  solilus  dicere  quatluor  filios 

qoaluor  Jf 

contra  p.  R.  velut  catulos  leoninos  se 
educare. 

se  addidi. 

525 

L.  Postumius  et  Cn.  Fulvius 

526 

Q.  Fabius  et  Sp.  Carvilius 
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527 

P.  Valerius  et  M.  Ätiiius 

om.  M 

528 

L.  Äpustius  et  M.  Valerius 

529 

C.  Atilius  et  L.  Aemilius 

om.  M 

530 

T.  Marcius  et  Q.  Fulvius  II 

marctti  M 

531 

C.  Flaminius  et  P.  Furius  Pilo 

flammioias  C 

532 

M.  Marcellus  et  Cn.  Cornelius 

533 

P.  Cornelius  et  M.  Minucius 

minuUas  P 

534 

L.  Veturius  et  C.  Lutatius 

His  conss.  via  Flaminia  munita  et  circus 

flamloa  C 

factus  qui  Flaminius  appellatur. 

apeilfttur  Jf 

535 

M.  Livius  et  L.  Aemilius 

M.  Llvioa — molitur 

His  conss.  Hannibal  Hamilcaris  filius  io 

Hispania  bellum  molitur. 

movit  Cmsp, 

536 

P.  Cornelius  et  T.  Sempronius 

537 

Cn.  Servilius  Geminus  et  C.  Flaminius 

flammioioa  C 

538 

L.  Paulus  et  C.  Terentius  Varro 

tarrenUtta  M barro 
C 

539 

T.  Sempronius  et  Q.  Maximus 

m 

640 

Q.  Fabius  Maximus  et  M.  Marcellus 

541 

P.  Maximus  et  T.  Gracchus 

542 

Q.  Fulvius  Flaccus  III  et  App.  Claudius 

et  111  JV 

543 

Fulvius  Centumalus  et  P.  Sulpicius 

544 

M.  Marcellus  et  M.  Valerius 

et  om.  If 

545 

Q.  Fabius  V et  Q.  Fulvius  Flaccus  IHI 

om.  Jf 

Digitized  by  Coogle 


Die  Chho.mk  oes  C.vssiouohus  Senator.  * 


ÜI1 


LI  VI  VS 


536 

P.  Cornelius  Scipio,  Titus  Sein- 

titus  04/21.6,3;  ti.  Lw. 

G,  J 

pronius  Longus 

CM  21,  15,  4. 

(21.  15,  4 

537 

Cn.  Servilius,  C.  Flaminius 

Gu^ServiliusGeminua  Liv. 
22,  31,  1 (seruilius  P 
m.2.  seruthumsPtn.I.) 
22,49,16  (aeruilius  mi- 
nimum  i>) 

i21,  57,  4 
(22.  1,  4.  5 

338 

C.  Terenlius  Varro,  L.  Aemilius 

12,  34.  35 

Paulus  11 

539 

Ti.  Sempronius,  Q.  Fabius  Maxi- 

que fabius  P m.  1 Ti. 

23,  30.  31 

mus  111 

Sempronius  Gracchus 
c.  30.  16. 

540 

Q.  Fabius  Maximus  1111,  M.  Mar- 

que fabius  P m.i. 

24.  9 

cellus  111 

341 

Q.  Fabius  Maximus,  Ti.  Sempro- 

t.  sempronius  i^hruccus 

34,  43 

nius  Gracchus  11 

P 

542 

Q.  Fulvius  Flaccus  111,  Ap.  Clau- 

25. 3 

dius 

543 

Cn.  Fulvius  Centimalus,  P.  Sul- 

36,  1 

picius  Galba 

544 

M.  Marcellus  Claudius,  M.  Va- 

26,  22 

lerius 


5iö  Q.  Fabius  Maximus  V,  Q.  Fulvius 
Flaccus  IllI 


AMinAI.  A.  R.  S.  Gu  d.  Wiu.  VIII. 


0 que  fotoius  flaccus  (Hac-  27,  6.  7 
cusom  teste  Beckero  ap. 
Weissenbomium , tion 
delet  aiterum  eiusdem 
Berkeri  extmplum,  quo 
utitur  fferlMius)  iu  P. 
e.6;  uel  que  fuluioflacco 
U ;>  c.  7. 

41 
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5iü 

M.  Marcellus  et  T.  Quinlius 

om.  M 

547 

r>48 

C.  (Claudius  Nero  et  M.  Livius  SaliDalor 
L.  Veturius  et  Q.  Caecilius  Metellus 

om  M 

549 

P.  Scipio  et  P.  Crassus 

crasso  M 

550 

M.  Cornelius  et  T.  Sempronius 

om.  M ex  Livio  opinor 

551 

Cn.  Servilius  et  C.  Servilius 

om.  M 

552 

M.  Servilius  et  T.  Claudius  Nero 

om.  M p.  servilius  P,  vbi 

o.  552.  558  priorum  fo»- 
xuium  praenominibus 
pole  iisdem  qttae  repmun- 
tur  a.  550.  554)  omUsü 
priora  praenomina  <2.  554 
—560.  562—566  ad  a.55t 
—560.  562 — 564  maU  ap- 
pUcantur. 


555 

Cn.  Cornelius  Lcntulus  et  C.  Aelius  Paelo 

I.  Cornelius  P | poela  Jtf 

554 

P.  Sulpicius  et  C.  Aurelius 

sex.  sulpicins  P etom.Jf 

555 

L.  Cornelius  et  P.  Villius 

c.  Cornelius  P 

556 

Sex.  Aelius  Paeto  et  T.  Quinlius 

1,  aelius  P poc'to  M 

557 

C.  Cornelius  et  Q.  Minucius 

1.  Cornelius  P minuiiu»  P 

558 

L.  Furius  et  M.  Marcellus 

p.  furius  P marcellius  M 

559 

L.  Valerius  Flaccus  et  M.  Cato 

om.  M 

560 

P.  Scipio  II  cl  T.  Sempronius 

L. Cornelius  Menila  ei  Q Mi- 
nutiusThermus  tos  a.56i 
inserit  Cusp  , Lhio  potius 
ujut  quam  libro  scrtpto 
Casaiodori. 

562 

L.  Quinlius  et  Cn.  Domitius 
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LIMYS 

M.  Marcellus  V,  T.  Quintius  Cri- 

T Pe.tiom.,  tarn  Lir.  27,  21.  22 

347 

spinus 

C.  Claudius  Nero,  M.  Livius  II 

P c.  H m {,  ti 
m 2 1 quinctius 
Pe.  22. 

27,  38 

348 

L.  Velurius  Philo,  Q.Caecilius  Me- 

2S,  10 

549 

tellus 

P.  Cornelius  Scipio,  P.  Licinius 

p.  licinius  P ^ 6,  1.  Ii> 

2S,  3S 

330 

Crassus 

M.  Cornelius  Cethegus,  P.  Sem- 

ciiiius  P § 1 2. 

29,  11  cf.  13 

551 

pronius  Tuditanus 
Cn.  Servilius 

cn.servilium  gcmioum 

29,  30,  1 

532 

Geminus 

M.  Servilius,  Ti.  Claudius  Nero 

P 29.38;  CO. »«Tvilius 
P.  30, r 

30,  2ß.  27. 

353 

Cn.  Cornelius  Lentulus,  P.  Aelius 
Paelus 

Lentulus  om.codd.c.44, 
emilio  B c.  44  leste 
Kreyisigio. 

30,  40.  44 

354 

P. 

Sulpicius  Gulba,  C.  Aurclius 
Cotta 

sulpicius  B c.  5. 

31,  4 cf.  5 

555 

L. 

Cornelius  Lentulus,  P.  Villiiis 
Tappulus 

t.  appalus  PSI,  49. 

31,49  cf.  32,1 

356 

Sex.  .Aelius  Paelus,  T.  Quinclius 
Flaminius 

VI  B 0.  8. 

32,  7.  Ü 

557 

C. 

Cornelius  Cethegus,  Q.  Mi- 
nucius  Rufus 

32,  27  cf-  28 

538 

L. 

Furius  Purpurio,  M.  Claudius 
Marcellus 

cl.  P14.25  marcellius 
B 24 

33,  21  cf.  25 

559 

L. 

Valerius  Flaccus,  M.  Pnreius 
Calo 

ua).  6 42.  43  | portius 
B 42 

33,  42.  43 

360 

P. 

Cornelius  Scipio  Africanus  II, 
T.  Sempronius  Longus 

p.  om.P  42.  elTriraoum 
P 4 2.  t utrot/iffue  ß; 
c.  4 2 tdem  ex  Mog. 

34,  42  cf.  43 

561 

L. 

Cornelius  Merula,  Q.  .Minucius 
Tlicrmus 

enotalum. 

3 t,  54  cf.  55 

562 

L. 

Quinclius  Flaminius,  Cn.  Do- 
inilius  Ahenobarbus 

1.  1.  quinctius  P g 10. 
naminitis  P g 2,  ot/i. 
g 10 

35,  10  S 2.  19 

41  * 
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503 

P.  Scipio  Nasica  et  M.  Acilius 

tn  scipio  P,  simlli. 

564 

L.  8cipio  et  C.  Laelius 

m scipio  P lelins  M 

565 

M.  Fiilvius  et  Cn.  Manilas 

566 

M.  Messala  et  C.  Livius  Salinatur 

om.  M 

567 

M.  Lcpidus  ct  C.  Flaminius 

om.  M 

568 

Sp.  Postumius  et  Q.  Marciiis 

Bis  conss.  alhletaruin  cerlamina  primam 
a Fulvio  edita. 

569 

App.  Claudias  et  M.  Sempronius 

in.  sempronius  iabeon.  i 

570 

P.  Claudius  et  L.  Porcius  Licinius 

571 

M.  Claudius  et  Q.  Fabius  Labeon 

Bis  conss.  Bannibal  apud  Prusian  ve- 
neno  pcriit. 

Labeou  om.  M hoc  loco. 

572 

L.  Paulus  et  Cn.  Baebius 

573 

P.  Lentulus  et  M.  Baebius 

574 

A.  Postumius  et  C.  Calpurnius 

larpurnius  C 

575 

Q.  Fulvius  et  L.  Manliu.s 

576 

M.  lunius  ct  Cn.  Manlius 

577 

T.  Sempronius  et  C.  Claudius 

om  .V 

578 

Cn.  Cornelius  et  Q.  Petillius 
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363 

361 

363 

366 


367 

368 


369 

370 


371 


572 

573 
571 

575 

576 

577 
378 


LIVIYS 


P.  Cornelius  Cn.  f.  Scipio,  M.  Aci- 
lius  Glabrio 

L.  Cornelius  Scipio,  C.  Laelius 

M.  Fulvius  Nobilior,  Cu.  Manlius 
Volso 

M.  Valerius  Messala,  C.  Livius  Sa- 
linator 

M.  Aemilius  Lepidus,  C.  Flaminius 
Sp.  Postamins  Albinus,  Q.  Marcius 
Philippus. 

Athletarura  certamen  Iura  pri- 
rao  Romanis  speclaculo  fuit. 
•\p.  Claudius  Pülcher,  M.  Sem- 
pronius  Tuditanus 
P.  Claudius  Piilcher,  L.  Porcius 
Licinus 

M.  Claudius  Marcellus,  Q.  Fabius 
Labeo. 

Ad  Prusiain  regoni . . . Flamini- 
nus  venil...  Hannibal ...  vene- 
nura  . . . poposcit . . . poculura 
exhausit.  (Hannibal  inBithynia 
yeneno  periit  Obseq.  1.) 

Co.  Baebius  Tamphilus,  L.  Aemi- 
lius Paulus 

P.  Cornelius  Lentulus,  M.  Baebius 

Tamphilus 

A.  Postuniius  Albinus  Luscus,  C. 
Calpurnius  Piso 

Q.  Fulvius  Flaccus,  L.  Manlius 
Acidinus 

M.  liinius  Brutus,  M.  Atlilius  Volso 


C.  Claudius  Pülcher,  T.  .'^empronius 
Gracchus 

Cn.  Cornelius  Scipio  Ilispalus,  Q. 
Petilius  Spurinus 


Cd.  f.  om.  4 . Liv. 
iiasica  apud  Livium 
Ugitur  nusquam 
glübronem  B 36,  i 
coroeliofl  B m.  4,86,46.  i 
laelius  ufTricanum  B \ 
36.  45 

Volso  om.  libri  c.  4 7 


C.  Hantln  Obs. 


M.Iunio  Cn.llanlio  Obs. 
A.Mnnlio  M.Iunio  Li~ 
viut  ubi  poslea  eosdem 
nominal. 

Üa  ed.  pr. ; hodic  haec 
pars  perttl. 


que  pro  Q.  eod.  spu- 

riünus  cod.  Lucio 

Pctellio  Obs. 


35,  24.  36,  1 

i36,45.  37, 1. 
|Obs.  1 

37,  47.  48 
38,35.  Obs.  2 

38,  42 

39,  6 22 


39,  23 


39,  32  cf.  33 


39,  45.  51. 
Obs.  4 


39,56.  Obs.5 


40.  18 


40,  35 


411,43  cf.  U. 
Obs.  7 


40,59.  cf.  41, 
10.  43.  2. 

45,9.  Obs.8 

41,  8.  Ob*.9 


41,14  Obs.9 
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379  M.  Lepidus  et  Q.  Mucius 

380  Sp.  Püstumius  et  Q,  Miiciiis 

381  L.  Postumius  Älbinus  et  M.  Popillius 

582  C.  Popillius  et  P.  Äelius 
383  P.  Licinius  et  C.  Cassius 

584  A.  Ilostilius  Mancinus  et  A Alilius 

585  L.  Marcius  Philippus  et  Q.  Servilius 

380  L.  Paulus  II  et  C.  Licinius 

587  Q.  Aelius  Paeto  et  M.  lunius 

588  M.  Mamercus  et  C.  Sulpicius 

389  Cn.  Octavius  et  T.  Manlius 

590  A.  Manlius  et  Q.  Cassius 

591  T.  Sempronius  et  M.  luventius 
392  P.  Scipio  Nasica  et  C.  Marcius 
593  M.  Messala  et  C.  Fannius 
394  L.  Anicius  et  M.  Cornelius 

595  Cn.  Cornelius  Dolabella  et  M.  Fulvius 

396  M.  Aemilius  et  C.  Popillius 

llis  conss.  metalla  in  Macedonia  instilula. 

397  Sex.  lulius  et  L.  Aurclius 

398  L.  Lentulus  et  C.  Marcius 
599  P.  Scipio  et  M.  Claudius 

000  L.  Postumius  et  Q.  Opimius 

001  Q.  Fulvius  et  T.  Annius 

(li  primi  conss.  kal.  lanuarns  magislratum 
inierunt  proptersubitum  Celliberiac  bellum. 

002  M.  Marcellus  et  L.  Valerius 

003  L Lucullus  et  A.  Postumius 

004  T.  Quintius  et  M.  Acilius 

005  L.  Marcius  el  M.  Manlius 


om.  .W 

I.  polumius  abinus  M 
om.  hl 

et  A.  AUliUft  om  M 


om.  M 
poeto  M 

moinercus  P Ciap., 
roarcus  U 

ucloutis  .V 
om.  M 
iuveocius  hl 

martiua  P Cusp.f  nia- 
rnercu«  M 

Ol  om.  .V 
Heiuenus  M 


om.  M 
coltibeno  M 


Digitized  by  Google 


Die  Chronik  des  Cassiquoris  Senator. 


617 


LIVIYS 


579  M.  Lepicio,  Q.  Mulio  ci.  mucius  . jObs.  lo 

j/.ro.  41,1» 

580  Sp.  Postumio  Q.  Mucio  Xju  .13, 2 


381 

P.  Postumius  Albiiius,  M.  Popilius 

laenaäes  cod. 

4l,2Scf.43,2 

Laenas 

582 

C.  Popilius  Lenas,  P.  Aerailius  Ligus 

42,9 

583 

P.  Licinius  Crassus,  C.  Cassius 

coT^.  licinius  — cassinius 

42,  28  cf.  29 

Longiaus 

cod.  U,  t8  i p.  licinius 
c.  cassius  42, 39 

38  i 

585 

Q.  Marcius  Philippus  II , Q.  Ser- 

c.  fDarcio  cod.  48,  15 
q.  sorvilius  c.  11-  13, 

43, 11 

vilius  Caepio 

que  servilias  e.  15;  cd. 
servilius  44,  17  cepio 

cod. 

.586 

L.  Aemilius  Paulus  II,  C.  Licinius 

grassus  cod. 

44,  17 

Crassus 

587 

Q.  Aemylio  Pelo,  M.  lulio 

Q.  Aelio,  M.  lunio 

lObs.  II 
(45,  IG 

.588 

M.  Claudius  Marcellus,  Sulpicius 

el  sulpicium  cod.,  H.llar> 
oello  P.  Sulpicio  Obs. 

U5.  44 

Gallus 

(Obs.  12 

589 

Cn.  Oclavio,  T.  Manlio 

Oba.  13 

.590 

591 

T.  Graccho,  M.  luventio 

Ob«.  14 

.592 

P.  Scipionc  Nasi , Gn.  Marlio 

Ob».  15 

\ 


598 

L.  Lentulo,  C.  Marlio 

Obs.  16 

600 

L.  Opimio,  Quinto  Postliumio 

Obs.  17 

602  M.  Cla.  Marccllo,  Lucio  Valerie 

Obi.  IS 

Flacco 
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606 

Sp.  Postumius  et  L.  Piso 

607 

P Africanus  et  C.  Livius 

•ffncaous 

608 

Cn.  Cornelius  et  L.  Mummius 

oamroius  P 

609 

Q.  Fabius  Maximus  et  L.  Hostilius 

et  om.  M 

6t0 

Ser.  Galba  et  L.  Aurelius 

calba  C 

61 1 

App.  Claudius  et  Q.  Melellus 

et  om.  Jf 

612 

L.  Metellus  et  Q.  Maximus 

om.  U 

613 

Cd.  Caepio  et  Q.  Pompeius 

cepio  C Pompeia»  om.  Jtf 

6U 

Q.  Caepio  et  C.  Laelius 

cepio  P Q.  Caepio  et  C. 

61 3 

Cn.  Piso  et  M.  Popilius 

om.  M leiiua  M 
pompilius  P 

616 

P.  Scipio  et  D.  Brutus 

prutua  P 

617 

M.  Aemilius  et  C.  Hostilius  Mandnus 

om.  M 

618 

P.  Furiiis  et  Sex.  Alilius  Serranus 

om.M  P praeter  P Cusp. 

619 

Ser.  Fulvius  et  Q.  Calpurnius 

furio  P 
carpurnius  C 

His  coDss.  Aemilianus  Scipio  ob  Numan- 

linuni  bellum,  cum  candidatus  non  esset, 
consul  creatur. 

620 

P.  Africanus  et  C.  Fulvius  Flaccus 

p.  affricanus  M,  ».  afri- 

621 

C.  Mucius  et  L.  Calpurnius 

canus  P futgius  C 
carparolus  C 

622 

P.  Popilius  et  P.  Sulpicius 

om.  If  sulpicius  P,  sul- 

623 

P.  Crassus  et  L.  Valerius  Flaccus 

pitius  Cusp. 

624 

App.  Claudius  et  M.  Perpenna 

623 

C.  Sempronius  et  M.  Aquilius 

626 

Cn.  Oclavius  et  T.  Annius 

iH'lauus  J/ 

627 

L.  Cassius  et  L.  Cinna 

628 

M.  Aemilius  et  L.  Aurelius 

om.  M 

629 

M.  Plautius  et  M.  Fulvius 

m.  plaucius  et  m.  aurp- 

630 

C.  Cassius  Longinus  et  C.  Sextius 

lius  .V 

om.  M;  sic  P Cuip. 

631 

Q.  Caecilius  et  T.  Quintius 

om.  J/ 

632 

Cn.  Domitius  et  C.  Fannios 

om.  if 

His  conss.C.  Sextius  oppidum  aedilicavit, 

hi  Mf  e.  .V  Cujtp.,  om.  p 

in  qtio  aquae  Sextiae.  in  Galliis. 

edifleavit  M 

633 

L.  Opimius  et  Q.  Maximus 

oplimius  M 

634 

P.  Manlius  et  C.  Papirius 

633 

L Caecilius  et  L,  Aureliu.s 

636 

M.  Cato  et  Q.  Marcius 
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GOß  Spiirio  Posthumio,  Lucio  Pisone  Ob».  19 

607  P.  Africano  et  Laelio  Ob».  20 

61 1 Appio  Claudio,  P.  Melello  ob».  21 

612  Lucio  Metello,  Quinto  Fab.  Maximo  ob».  22 

61  i Gn.  Caepione,  Caio  Laelio  ob.».  23 

617  M.  Aemylio,  Caio  Hoslilio  Mancino  ob».  24 

618  L.  Furio,  Auilio  Sarrano  ob«.  25 

619  Servio  Flacco,  Quinto  Calpurnio  ob,».  26 

620  P.  Africano,  G.  Fulvio  ob».  27 

624  Appio  Claudio,  M.  Pcrpenna  Ob».  2S 

628  M.  Aemylio,  Lucio  Aurelio  oh».  29 

629  P.  Plautio,  M.  Fulvio  Ob».  :io 

6.30  Caio  Cassio  Longino,  Caio  Sextilio  ob».  31 

6.32  Cd.  Domitio,  G.  Fannio  ob».  32 

633  L.  Opimio,  Quinto  Fabio  Maximo  ob».  33 

635  L.  Aurelio  et  L.  Caecilio  <ib«.  .34 

636  M.  Catone.  Quintio  Martio  Ob».  35 
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637 

638 

639 


640 

641 

642 

643 

644 

645 

646 

647 

648 


649 

650 

651 

652 

653 

654 

655 

656 

657 

658 


659 

660 
661 
662 
663 


L.  Caecilius  el  Q.  Mucius 

<m.  M 1 muUas  P 

C.  Licinius  Geta  et  Q.  Maximus 

linictus  C Geta  om.  M 

M.  Melellus  et  M.  Scaurus 

scaurius  C 

His  conss.  L.  Metellus  et  Cn.  Domitius 

hi  M CO.  micius  Jtf 

censores  artem  ludicram  ex  urbe  remo- 

ludricaro  P 

verunt  praeter  Latinum  tibicinem  cum 

preler  C 

cautore  et  ludum  talartum. 

talanumC.calanumCuip., 
taloniin  Sich. 

M.  Acilius  Baibus  et  C.  Cato 

om.  U 

C.  Caecilius  et  C.  Papirius 

oecilias  P 

M.  Livius  Drusus  et  L.  Piso 

om.  M 

P.  Scipio  et  L.  Calpumius  Bestia 

carpurnius  C 

Sp.  Postumius  et  M.  Minucius 

el  om.  M minulius  M 

Q.  Melellus  et  M.  Siianus 

om.  a 

Ser.  Galba  et  M.  Scaurus 

icaanus  P 

L.  Cassius  et  C.  Marius 

om.  M 

Q.  Scrvilius  et  C.  Atilius  Scrranus 

om.  M erraous  P 

His  conss.  per  Servilium  Caepiouem 
cons.  iudicia  equitibus  et  senatoribus 
communicata. 

coepionem  C 

P.  Rutilius  Rufus  et  C.  Manlius 

maalma  If  Cusp., 
niliue  P 

c.  mauriua  (om.  Uj  M 
finbriua  C 

C.  Marius  II  et  C.  Fl.  Fimbria 

C.  Marius  III  et  L.  Aurelius  Orestes 

om.  M 

C.  Marius  IIII  et  L.  Lutatius 

om.M  Q LuclatiusCi4^., 
fortasse  ex  cod. 

C.  Marius  V et  M.  Aquilius 

om.  JU 

C.  Marius  VI  et  L.  Valerius  Flaccus 
M.  Antonius  et  A.  Postumius 
Q.  Metellus  et  T.  Didius 
Cn.  Lentulus  et  P.  Crassus 

om.  U 

Cn.  Domitius  et  C.  Cassius 

om.Af  üomiciuüP  ca»- 
aus  P 

His  conss.  Ptolemaeus  Aegypti  rex  po- 
pulum  Romanum  heredem  reliquit. 

P.  Crassus  et  Q.  Scaevola 

ptolomaaua  aegipti  M 

C.  Coelius  et  L.  Domitius 
C.  Valerius  Flaccus  et  M.  Herennius 

om  M 

C.  Claudius  Pülcher  et  M.  Perpema 

om.M  c. Claudius  et  ni. 

L Marcius  et  Sex.  lulius 

pulchcr  perperna  P 
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637  L.  Caecilio,  L.  Aurelio  Ob».  36 


640 

M.  Acilio,  Caio  Pureio 

Obs.  37 

641 

C.  Caecilio,  Cneo  Papyrio 

Obs.  3S 

643 

P.  Scipione,  Lucio  Calpurnio 

Obs.  .1!) 

C16  Sergio  Galba,  M.  Scuuro  ob»,  lu 

C48  Q.  Servilio  Coepione,  Atlilio  Sarrauo,  mox  P.  Sarrano,  ob».  4i 
G.  Atilio 

PerCoepionem  consulcra  scnatorum  cl  eqiiituiii  iiidicia 


communicala. 

649  P.  Atilio  et  Cornelio  Manilio  Ob».  42 

650  Gaio  Marcio,  Caio  Flacc.  ob».  43 

GÖ2  Caio  Mario,  Quinlo  Liictalio  Ob«.  44 

654  Caio  Mario,  Lucio  Valcrio  ob».  46 

635  M.  Antonio,  A.  Posthuiiiio  Ob».  46 

63G  Quinto  Melello,  Tullio  Didio  Ob».  47 

637  Cneo  Cornelio  Lenlulo,  P.  Licinio  Ob».  48 

658  Cneo  Domitio,  Caio  Cassio  ob».  49 

Plolomaeus  rex  Acgypti  Cjrenis  mnrtuus  S.  P.  Q. 
Romanum  liaeredeui  reliqiiil. 

659  P.  Crasso,  Quinto  Scevola  ob»,  bo 

660  Caio  Laelio,  Lucio  Domitio  ob».  m 

661  Caio  Valerio,  M.  Herennio  ob».  52 

662  Caio  Claudio,  M.  Perpenna  ob».  53 

663  Lucio  Martio,  Sexto  lulio  ob«.  54 
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664 

L.  Caesar  et  C.  RiUilius  Lupus 

om.  U c.  P Cutp. 

665 

Cd.  Pompeius  et  L.  Porcius  Cato. 

pompeus  M 

666 

L.  Sylla  et  Q.  Pompeius 

et  om.  M 

667 

L.  Cinna  et  Cn.  Octavius 

et  Cn.  Oclevius  om.  iV 

668 

L.  Cinna  II  et  C.  Marius  VII 

om.  Jtf 

669 

L.  Cinna  III  et  Cn.  Papirius 

L.  Cinna  HI  om.  M 

670 

L.  Cinna  IIII  et  Cn.  Papirius  II 

om  M 

His  conss.  Asiam  in  XLIIII  regiones  Sylla  XLUii  p Cvtp  , XL  m 

distribuit. 

671 

L.  Scipio  et  C.  Norbanus 

His  conss.  Cnpiloliuni  custodum 
gentia  concreniatur. 

negle-  negligenln  M 

672 

Cn.  Carbo  III  et  C.  Marius 

673 

M.  Tullius  et  Cn,  Dolabella 

c.  dulabella  M 

674 

L.  Sylla  II  et  Q.  Metellus 

om.  M 

675 

P.  Servilius  et  App.  Claudius 

om.  M 

676 

M.  Lepidus  et  Q.  Catulus 

om  M 

677 

Mam.  Aemilius  et  D.  Brutus 

om.  M 

678 

Cn.  Octavius  et  C.  Ciirio 

om.  M 

679 

L.  Octavius  et  C.  Colta 

om  If 

680 

L.  Licinius  Lucullus  et  M.  Cotta 

om.  Jtf 

681 

M.  Lucullus  et  C.  Cassius 

om.  .V 

682 

L.  Gellius  et  Cn  Lentulus 

683 

Cn.  Aufidius  et  P.  Lentidus 

684 

.M.  Crassus  et  Cn.  Pompeius 

685 

Q.  Metellus  et  Q.  Hortensius 

His  conss.  a Q.  Calulo  reparalum 
catumque  Capitolium  est. 

Ol  q.  bortensis  P,  et  q. 
quinlius  M 

dcdi-  aq.  catulo  P;  atq'  catulo 
JV.  a Catulo  Cu*p 

686 

L.  Metellus  et  Q.  Marcius 

om.  M 

687 

C.  Piso  et  M.  Glabrio 

688 

689 

Man.  Lepidus 

et  L.  Torqiiatus 

an. lepidus  Cy  Cn.  Lepidus 
Cusp. 

tarquatus  C 

690 

L.  Caesar  et  Q.  Marcius 

cesar  M q.  P Cusp. 

691 

M.  Cicero  et  C.  Antonius 

692 

D.  Silanus  et  L.  Murena 
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664  Lucio  lulio  Caesare.  P.  Itulilio  Obi.  &s 

666  Lucio  Sylla,  Quinto  Pomp.  Obi.  S6 

671  Lucio  Scipione,  Gaio  Norbano  ubi.  S7 

. . . editui  Capitolium  una  nocte  conflagravit. 

677  Marco  Aemylio,  D.  Brulo  Obs.  58 

678  Cneo  Oclavio,  C.  Scribonio  Ob>.  59 

679  Lucio  Aurelio,  Lucio  Oclavio  Ob».  60 


691  M.  Cesone,  Gaio  .Antonio,  mox  M.  Cic.,  Gaio  Antonio  Oh«.  et 
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693  M.  Pupius  et  M.  Valerius 

Bis  conss.  Catilina  in  agro  Pistoricnsi 
a C.  Antonio  bello  peremptus  est. 

694  Q.  Metellus  et  L.  Afranius 

695  C.  Caesar  et  M.  Bibulus 

696  L.  Piso  et  A.  Gabinius 

Bis  conss.  Clodii  rogalione  Cicero  in 
csilium  est  profeclus. 

697  P.  Lenluluß  et  Q.  Melellus 

Bis  conss.  propler  civiles  dissensiones 
per  s.  c.  de  exilio  Cicero  revocatur. 

698  Cn.  Lentulns  et  L.  Philippus 

699  Cn.  Pompeius  et  M.  Crassus 

700  App.  Claudius  et  L.  Domilius 
70t  Co.  Domitius  et  M.  Messala 

702  Cn.  Pompeius  et  Q.  Metellus 

703  M.  Marcellus  et  Ser.  Sulpicius 

704  L.  Paulus  et  M.  Marcellus 

705  L.  Lentulus  et  C.  Marcellus 

Bis  conss.  pemiciosae  in  curia  conflantur 
de  Pompeio  Caesareque  discordiae. 

Sed  GAIVS  IVI.IVS  CAESAR  de  Galliis  venicns 
Pompeium  fugavit  Italia,  aurum  atque  argentum 
Romac  de  aerario  suslulit  ac  priiuus  Romanorutn 
singulare  optinuit  imperium.  A quo  Caesares  Romani 
principes  appellali.  Imperavit  autem  ann.IlII  mensesVlI. 

Sub  quo  hi  consules  fuerunt. 

706  C.  lulius  Caesar  B et  P.  Servilius 

707  Q.  Fusius  et  P.  Vaticanus 

Bis  conss.  Caesar  Pompeium  Farsalico 
proelio  superavit.  Pompeius  fugieos  in 
Aegyptum  occisus  est. 

708  C.  lulius  Caesar  Bl  et  M.  Lepidus. 

709  C.  lulius  Caesar  BII  et  Fabius  Maximus 

Bis  conss.  C.  lulius  Caesar  per  quadri- 
dmim  triumphavil. 


puppius  H 
pisloriensiti  M 
per«inplts  M 


el  m.  valerios  M 
rogacione  M 

I.  If>n(ulu8  M 

cero  M 
otn.  M 

domicius  C 

om.  M domicius  P 

om.  M 


om  H 

ecsareque/*,  ceitaraqup.V 

cesar 

ilaliatu  C 

a priiDU»  M 

cesare»  P 

geptem  M,  VI  p Cusp. 

P.  el  .tf 

fusius  y Cusp. . fuviuf 
P cialicaiiQS  IH  Cusp. 
falsaJico  M 

egyplum  JV 
Icpidis  M 
fab.  C 

quailruum  C 
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I 

69i  Quinto  Melello,  L.  Afranio  ob».  ti2 

700  Gneo  Domitio.  .\ppio  Claudio  obs.  ei 

704  Lucio  Paulo,  Gaio  Marcello  Obs.  es 

705  

Inter  Caesarem  et  Pompeium  bella  civilia  exorlii. 

707  Obs.  65 

Pompeius  ....  acie  viclus  in  Aegypto  occisus. 

708  G.  Caesare,  M.  Lepido  obs.  68 
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710  C.  lulius  Caesar  V et  M.  Antonius 

His  consulibus  M.  Antonius  Lupercalibus  sella 


aurea 

sedenti  Cacsari  diadema  rennuenti  imposuit 

cessri  P 

alque 

idibus  Martiis  Caesar  in  Pompeia  curia  oc- 

marciis  M 

cisus 

est.  Cui  successit  OCTAVIANVS  CAESAR,  qui 

rcgnavil  annis  LVl  inensihus  VI.  Per  quae  tempora 

hi  consules  exstiterunt.  11. 

extiterunl  M 

711 

C.  Pansa  et  A.  Hirtius 

His  consulibus  Caesar  Octavianus , An- 

tonius et  Lepidus  amicitiae  foedus  in- 

amicicia«  M 

ierunt.  M.  Cicero  Caietae  per Popilium  mi- 

caieU  C 

litem  occisus  est  annorum  LXIH.  Caesar 
Octavianus  forum  Augustum  aedificavit. 

ceaar  P 

712 

M.  Lepidus  et  L.  Plancus 

713 

P.  Sendlius  II  et  L.  Antonius 

714 

Cn.  Domitius  et  C.  Asinius 

domicius  C 

713 

L.  Censorinus  et  C.  Caivisius 

om  JU 

716 

App.  Claudius  et  C.  Norbanus 

om  M 

717 

M.  Agrippa  et  L.  Caninius 

His  conss.  lacusLucrinus  in  portum  con- 

versus  est. 

converaam  P 

718 

L.  Gellius  et  M.  Cocceius 

genlius  M coccfus 

719 

Sex.  Pompeius  et  L.  Cornificius 

carnificius  M 

720 

L.  Scribonius  et  L.  Atratinus 

om.  M 

721 

C.  Caesar  et  L.Vulcalius 

722 

Cn.  Domitius  et  C.  Sossius 

723 

C.  Caesar  II  et  M.  Mcssala 

om.  M measela  P 

His  conss.  apud  Actium  M.  Antonius  a 

apQt  M 

Caesare  superatur. 

casare  C 

724 

C.  Caesar  III  et  M.  Crassus 

His  conss.  Nicopolim  Caesar  construit, 

Indos  Acliacos  instituit.  Antonius  a Cae- 
sare proelio  peremptus  Alexandriae  in 

e 

acUacus  P cesare . 

mausoieo  cum  Cleopatra  reconditur. 

condilur  M 

726 

C.  Caesar  IIII  et  Sex.  Apuleius 
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710  Caio  Caesare,  M.  Antonio;  M.  Antonio,  Dolobella 
Caesar  viginti  tribus  vulneribus  in  curia  Pompeiana 
a coniuratis  confossus. 


711  Caio  Pansa,  Hircio 

Reconciliatione  inter  Caesarem  Antonium  Lepidum 
facta  foeda  fuit  proscriptio. 


712  M.  Lepido,  Munatio  Planco 


Abkaodl.  1.  K.S.  Cn.  iLWUi.  VIII. 


627 

Ob«.  67.  68 

Obt.  69 
Obt.  70 
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726 

C.  Caesar  V et  M.  Agrippa  II 

cewr  P 

Bis  conss.  Parlhoram  dissensiones  per 
Caesarem  scdatae. 

727 

C.  Caesar  VI  et  M.  Agrippa  III 

Caesar  leges  prolulil,  iudices  ordinavit. 

cesar  M 

provincias  disposuil  et  ideo  Augustus 
cognominatus  est.  Cuius  temporibus  flo- 

provintias  P 

ruerunt  Vergilius  Horatius  et  Livius. 

airgilios  M ftr  corr. 

728 

C.  Augustus  Caesar  VII  et  T.  Statilius 

cesar  M 

729 

C.  Augustus  Caesar  VIII  et  M.  Silanus 

ceaar  M 

Uis  conss.  Cantabros  Germanos  Salassos 
Caesar  perdomuit. 

ceMf  C 

730 

C.  Auguslus  Caesar  VIIII  et  C.  Norbanus 

cosar  M oorbania  M 

His  conss.  Astures  et  Cantabri  per  Lu- 

nalores  M 

ciuin  Lamiam  perdomttt. 

Ittcium  laoivtn  pank- 
muil  C 

731 

C.  Augustus  Caesar  X et  Cn.  Piso  . 

casar  P 

732 

M.  Marcellus  et  L.  Arruntius 

om.  M 

733 

M.  Lollius  et  Q.  Lepidus 

om.  M 

734 

M.  Apuleius  et  P.  Silius 

apulleiiisM  p.arniDtius 

if 

His  conss.  aquilas  et  signa  Crassiana  de 

m 

Partbis  Caesar  recepit. 

decepit  M 

735 

C.  Sentius  et  Q.  Lucretius 

His  conss.  Caesari  ex  provinciis  redeunti 
currus  cum  corona  aurea  decretus  est, 
quo  ascendere  noluit. 

cesari  P proviatiU  C 

736 

Cn.  Lentulus  et  P.  Lentulus 

om.  M 

737 

T.  Furnius  et  C.  Silanus 

738 

L.  Domitius  et  P.  Scipio 

739 

M.  Drusus  et  L.  Piso 

740 

Cn.  Lentulus  et  M.  Crassus 

741 

Ti.  Nero  et  P.  Quintilius 

- 

742 

M.  Messala  et  P.  Sulpicius 

om.  M 

743 

Paulus  Fabius  et  Q.  Aelius 

om.  M 

744 

lulus  Antonius  et  Africanus  Fabius 

om.M  1 iuUo  sanctionibos 
P,  luliusAntoniusCttjp- 

afTricaous  P 

745 

Drusus  Nero  et  L.  Quintius 

om.  M 

His  conss.  apud  Lingonum  gentem  tem- 
pluni  Caesari  Drusus  sacravit. 

apul  M 
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737  Caio  Furnio,  Caio  Syllano 


Ob«.  71 


743  Paulo  Fabio,  Quinto  Elio 


Ob«.  72 


42* 
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740 

C.  Asinius  e(  C.  Marcius 

His  conss.  inter  Albim  et  Rhenum  Ger- 
inani  omnes  Tiberio  Neroni  dedili.  Per 
Scxlnm  Apuleium  Pannonii  subacti. 

martiua  m 

747 

Ti.  Nero  et  Cn.  Piso 

om.  M 

748 

D.  Laelius  et  C.  Antistius 

lelius  M 

749 

Augustus  Caesar  XI  et  L.  Sylla 

750 

C.  Calvisius  et  L.  Passienus 

751 

C.  Lenlulus  et  M.  Messala 

om.  M lentus  P mfs 

His  conss.  dominus  nosler  Icsus  Christus 

suIb  P 

Oliiis  dei  in  Bethlehem  nascilur  anno  imperii 
Augusti  Xü. 

bethleem  P inperii  M 

752 

C.  Augustus  Caesar  XII  et  M.  Plautius 

plaucius  M 

75.7 

p.Ckr. 

Cossus  Lentulus  et  L.  Piso. 

om.  li 

1 

C.  Auguslus  Caesar  XIII  et  L.  Paulus 

om.  M 

2 

C.  Vinicitis  et  P.  AlFenus 

om.  M 

3 

M.  Servilius  et  L.  Lamia 

4 

Sex.  Aelius  et  C.  Sentius 

5 

Cd.  Cinna  et  L.  Valerius 

His  conss.  per  dies  octo  Tiberis  impelu 
miseranda  clades  hominum  domorum- 
qiie  fuit. 

6 

M.  Lepidus  et  L.  Arruntius 

7 

Q.  Caecilius  et  A.  Licinius 

cecilius  M llnicius  C 

8 

M.  Furius  et  Sex.  Nonius 

om.  M 

9 

Q.  Sulpicius  et  C.  Poppaeus 

om.  M 

10 

P.  Üolabella  et  C.  Silanus 

tt 

M.  Lepidus  et  T.  Stalilius 

atadius  M 

12 

Ger.  Caesar  et  C.  Fonteius 

om.  M 

13 

L.  Plancus  et  C.  Silius 

14 

Sex.  Pompeius  et  Sex.  Apuleius 

HIs  conss.  imp.  Auguslus  obiit  scptuagcsimo  sexto  anno 

aepiuageasmo  M 

ac'talis  suae,  imperii  autem  quinquagesimo  sexto  semis. 

Hule  successit  in  imperium  TIBERIVS  CAESAR,  qui  im- 

in  om  U iDpenum  M 

peravil 

.ann.  XXIII.  Sub  quo  bi  consulcs  fuerunt.  111. 

ioperauit  JV  | hie  N 

15 

Drusus  Caesar  et  C.  Norbanus 

ceaar  C 

16 

Sisenna  Statilius  et  L.  Scribonius 

Bcribonus  M 

His  conss.  niathematici  urbe  pelluntur. 

matemaUci  C 
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17 

L.  Poiuponius  ct  C.  Caecilius 

pompetus  ii  cecilias  M 

18 

Ti.  Caesar  et  Gcrmanicus  Caesar 

Caesar  om.  if  germania» 

19 

M.  Silanus  et  C.  Norbanus 

ceaar  M 
casar  M 

His  conss.  Gennanicus  Caesar  in  Syria 

auria  P 

mortuus  est. 

est  om.  P 

20 

M.  Valerius  et  M.  Aurelius 

21 

Ti.  Caesar  et  Drusus  Caesar 

et  drusus  {om.  Caesar)  M 

22 

D.  Haterius  et  C.  Sulpicius 

23 

C.  Asiniiis  et  C.  Antistius 

om.  .V 

His  conss.  Drusus  Caesar  publice  fu- 

cesar  P puplice  M 

neratur. 

2i 

Ser.  Cornelius  et  L.Yisellius 

23 

M.  Asinius  ct  Cossus  Cornelius 

om.  M 

26 

C.  Calvisius  et  Cn.  Gaetulicus 

om.  M gelulicus  P 

27 

L.  Piso  et  M.  Crassus 

28 

App.  Silanus  et  P.  Silius 

om.  M 

29 

C.  Rubellius  et  C.  FuGus 

om.  M 

30 

M.  Vinicius  et  L.  Cassius 

om.  M 

31 

Ti.  Caesar  V conss. 

His  conss.  dominus  nosterlesus  Christus  pas- 

Haec  ei  sequentia  utque  ad 

sus  est  VIII  kl.Apr.  et  defectio  solis  facta  est, 

0.878  ex  Hieronymo pe- 
tita tunt  adiectit  contu- 

qualis  ante  vel  postmodum  numquam  fuit. 

Uöuf  ex  Protpero. 

30 

Vinicius  et  Longinus 

33 

Sulpicius  et  Sylla 

silla  M 

34 

Priscus  et  Vitcliius 

uitellua  C 

35 

Gallus  et  Nonianus 

om.  M 

His  conss.  Persius  Flaccus  satyricus  poeta 
Volaterris  nascitur. 

atyrictu  P,  atyraus  M 

36 

Gallienus  et  Plautianus 

His  con.ss.  Tiberius  imperator  in  Campania  moritur.  Cui 
successit  C.  CAESAR  cognomento  CAL1GVLA  qui  reg- 
Davit  annis  tribus  et  mensibus  X.  Sub  quo  hi  consules 

XI  If  Cujp. 

extitenint.  IIIl. 

111  Af 

37 

Proculus  et  Nicrinus 

38 

lulianus  et  Asprcnas 

to 

Publicula  et  Nerva 

His  conss.  Pilatus  in  multas  incidens  calami- 
tates  propria  se  manu  interfecit. 
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— 

Caesar  el  lulianus 

His  conss.  C.  Caesar  cogoomento  Caligula  in  pro- 
lectoribus  suis  occiditur  in  Palatio  anno  aelatis  XXIIII. 

palacio  M eUüs  M 

Cui  successit  CT.AVDIVS,  qui  imperavil  annisXIII  men- 
sibusVIII  diebusXXVin.  Sub  quo  hi  consules  fuerunt.  V. 

41 

Caesar  II  cl  Satuminus 

salurnlu«  M 

— 

Satuminus  II  et  Venustus 

llis  conss.  Petrus  apostolus  Romam  uiittitur, 
ubi  evangelium  praedicans  XXV  annis  ciusdetn 
urbis  episcopus  perseverat. 

43 

Tiberius  el  Gallius 

44 

Crispinus  et  Taurus 

Ihaunis  H 

His  conss.  Claudius  de  Brittannis  triumphavil 
et  Orcadas  insulas  Romano  adiecit  imperio. 

prillannis  M 

4.5 

Vinicius  et  Cornelius 

uincius  M 

His  conss.  inlcrTheram  et  Tbcrasiam  exorta  esl 
insula  Habens  stadia  XXX. 

sludia  P 

46 

Asialicus  et  Cornelius 

Aaialico  ct  Silano  Prosp. 

His  conss.  descriptio  Romae  facta  cst  et  inventa 

rome  Jtf 

sunt  civiuro  Romanorum  centena  milia  etXLIlII. 

LXViri  centena  etXLIV 

Thracia  hucusquo  regnata  io  provinciam  re- 

milia  Hi*r  | et  om.lfi 
trachia  C I regnat  C| 

digitur. 

proviaUam  P 

47 

Tiberius  11  et  Vitellius 

om.  M uilellos  P 

48 

Vitcliius  II  cl  Publicola 

oUetlus  P 

49 

Veranus  cl  Gallus 

om.  M 

60 

Velus  el  Xervilianus 

om.  M 

5i 

Claudius  el  Orlitus 

— 

Silanus  et  Silvius 

— 

Tiberius  III  el  Antoninus 

om.  M Anlooicu  Cutp. 

52 

Silanus  el  Otho 

His  conss.  CLAVDiVS  inoritur  in  Palalio  anno  aetatis 

palacio  M etatis  M 

LXIIII. 

Huic  successit  NERO,  qui  regnavil  annis  XIH 

niensibus  VII  diebus  XXVIII.  Sub  quo  hi  consules 
fuerunt.  VI. 

53 

Silanus  II  et  Antonius  II 

om.  Jtf 

54 

Marcellinus  et  Aviola 

His  conss.  sanctus  Paulus  apostolus  Romam 
vinctus  a Felice  praeside  destinatur.  Probus 

preslde  C 

etiam  cruditissimus  grammaticus  Romae  cogno- 
scitur.  Ursulus  Toloscnsis  celebcrrime  in  Gallia 

rome  M 

rhetoricam  docet. 

rethoricam  H,  retholi’ 

55 

Nero  et  Vetus 

cam  P 

57 

Nero  II  el  Piso 

om.  U 
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58  Nero  111  et  Messala 

60  Nero  1111  ct  Cornelius 

61  Pius  et  Turpilianus 
68  Hacrinus  et  Gallus 

64  Crassus  et  Bassus 

Ilis  conss.  tbermae  a Nerone  aediticalae,  quas 
Neronianas  appellavit;  cuius  odio  routato  vo- 
cabulo  nunc  Alexandrinae  nominaulur. 

65  Silvanus  ct  Paulinus 

Ilis  conss.  Nero,  ut  similitudinem  Troiae  ar- 
dentis  inspicerct,  pluriniam  partem  Romanae 
urbis  incendil. 

66  Censinus  ct  Apuleius 

Ilis  conss.  duae  provinciae  factae  sunt,  Pontus 
Polcinoniacus  et  Alpes  Cottiae  Cotlio  rege  de- 
functo. 

67  Capito  et  Bufus 

68  Italiens  et  Turpilianus 

69  Silvanus  et  Otho 

Ilis  conss.  Romae  sanclus  Petrus  et  Paulus  apo- 
stoli  trucidati  sunt  a Nerone. 

Qui  turpitcr  vivens,  cum  a senatu  quaereretur  ad 
poenam,  e Palatio  fugiens  ad  1111  urbis  niiliarium  in  sub- 
urbano  Numentana  via  sese  intcrfccit  anno  actatisXXXlI. 
Cui  successit  GAbBA,  qui  regnavit  mensibus  VII. 

Post  hunc  OTilO  mensibus  tribus  diebus  quinque. 

Post  VITELLIVS  regnavit  mensibus Vlll  die  uno. 

Qui  omnes  inlra  scriptos  duos  conss.  tenuerunt. 

70  Ves|>asianus  ct  Titus 

— Vespasianus  II  et  Titus  II 
Bis  conss.  VESPASIANVS  susce|iit  imperium,  qui  reg- 
navit  annis  Vllll  mensibus  XI  diebus  XXII.  Sub  quo  hi 
conss.  fucrunt.  VII. 

TI  Vespasianus  III  ct  Nerva 
78  Vespasianus  1111  et  Titus  111 

Ilis  conss.  Titus  Glius  Vespasiani  ludaca  capta 
praeter  quos  gladio  interfecit  C milia  captivorum 
publice  venundavit. 

74  Vespasianus  V et  Titus  1111 

75  Vespasianus  VI  ct  Titus  V 

76  Vespasianus  VII  ct  Titus  VI 

His  conss.  Vespasianus  incensum  Capilolium 
aedißcare  orsus  est. 


om.  M 
om.  M 
om.  M 


om.  M 
odiflcatae  M 

neronia«  jr  | cuius  — no- 
minautur  pclilu  «uni  ea; 
Eolropio  7,15 1 vobulo  PJ 
alexaiulriiiae  P Cujp., 
alevautlrianae  AI;  cf. 
p.Stl  a.  Ul. 


provintiae  C 
Collie  if 


om.  M 


apoatolua  AI  Ciup. 
nerore  P 
quereretur  M 

peiiam  U t palacio  ü I 
quattuor  P,  quatuor  AI 
eUtla  AI 
auccensil  M 

Post  quinqueom.AI|die. 
tius  quinque  ex  Eutro- 
pio  7, 17  I die  UDO  ex 
Eutropio  7,  18. 


om.  M 


Vespasiauus  IUI  om.  AI 
iudea  C 
preler  C 


om.  M 
om.  AI 
om.  M 

His— esl  am.  ü 
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78 

Commodus  et  llufus 

om.  M 

70 

Vespasianus  VIII  ct  Titus  VII 

om.  ,V 

llis  conss.  colossus  erectus  est  hahons  altiludinis 
pedos  CVH. 

His  — C\  li  om  .V 

80 

Vespasianus VHII  et  Titus  VIII 

Titus  VIlIl  3/ 

81 

Silvanus  ct  Verus 

73 

Domilianus  et  Messalianus 

llis  conss.  Vespasiaiius  ost  inortiius  produvio  vcnlris 
in  Villa  prnpria  i-irra  Saliinos.  Cui  TUVS  filius  i'ius 
siicceilons  in  utraqnc  lin^iia  (liscrlissiinus  regnavil 
annis  duolms  mensihus  duohus.  SnI)  *juo  hi  ronss.  ilissertissimus  C 
CXliUTUnl.  \III.  cvslileruiil  P 

83  Domitianus  II  et  Uufns  II 

Ilis  conss.  Titus  ainpliilhcatrum  Honiae  acdi-  (nnphiteairum  M e.liii- 

ficavil  et  in  dcdicatione  eins  V niilia  fciarum 

ocoi<lil. 


85  Üoniilianns  III  et  Sainnus 
llis  conss.  Titus  iiiorho  poriit  in  oadeiu  villa  ijua 
pater  cius  anno  actatis  Xhll.  tjui  oh  insignein  inansue- 
tudinem  deliciae  liuniaiii  goneris  appellalus  est.  Cui 
successit  DOMITIAWS  frator  Tili  iuuior  i’rudelissinius, 
<pii  iniperavit  annis  XV  tncnsilms  V.  Suh  quo  hi  conss. 


«lomioimius  /' 


.V  Qui — apppllrt- 
tusosi  e-i'Eulropio~,i\ 
oli  siiftieni  C rleltriüsi 
C I »uocensil  .V  [ clu- 
tlelissimus  /' 


fucrunt.  Vllll. 

8|j  Uoiuillanus  llll  et  lluhi.s  III 

llis  conss.  Domitianus  eunuchos  lieri  prohihuit. 

80  Domitianus  V cl  Üolahclia  VI  m 

88  Domitianus  VI  ct  Hufus  llll  om.  M 

80  riavius  et  Traianus 

00  Domitianus  VII  et  Ncr\a  um.  .»/ 

01  Traianus  II  et  Cahrio  ota.  V 

llis  conss.  |irinins  Domitianus  dominum  et  deum 
se  apiicllare  iussit.  apcMarc  M 

Oi  Domilianus  VIII  et  Saturninus  om.  .v 

03  Silvanus  et  l’iiscus 


llis  conss.  (Juintillianus  ex  llispania  priinus 
Roniae  scholam  puhlicam  ct  salarinni  e fisco  stolam 
aecepit  cl  clarnil. 

Oi  Asprenas  et  Clemens 

llis  conss.  multa  moenia  et  eeleherrima  llomae 

ft’icta  sunt,  id  ost  Capilolium,  forum  transi-  foctae  P,  fade -V 

torium,  divorum  porlicus,  l.scnm  .Sera|)ium,  saerapium  p 

Stadium,  horrea  piperalaria,  Vespasiani  lem- 

pluni , Minersa  f.lialeedica,  odion.  calceilica  t’ 
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95  Domilianas  VIIII  et  Clemens  II 

His  conss.  insignissima  Romae  facta  sunt,  id  est 
forum  Traiani , thermae  Traianae  et  Titianae, 
senatus,  ludus  roatutinus,  mica  aurea,  meta 
Sudans  et  pantheus. 

97  Nerva  II  et  Rufus 

96  Fulvius  et  Vetos 

— Sabinus  et  Antoninus 

98  Nerva  III  et  Traianus  III 

99  Senecio  et  Palma 

100  Traianus  IIII  et  Fronte 

His  conss.  Apollonius  Tyaneus  pbilosopbus  in- 
sigois  babetur. 

Domilianus  occisus  in  Palatio  anno  aetatis  XXXV.  Cui 
NERVA  succedens  regnat  anno  1 mensibus  IIII.  Sub  quo 
hi  consules  fuerunt.  X. 

104  Traianus  V et  Orfitus 

402  Senecio  II  et  Sura 

Uis  conss.  Nerva  morbo  periit  in  bortis  Sallustianis  anno 
aetatis  LXXll,  cum  iam  TRAIANVH  adoptasset  in  filium. 
Qui  succedens  imperavit  annisXVIIII  mensibus  VI  diebus 
XV.  Sub  quo  bi  consules  fuerunt.  XI. 

403  Traianus  VI  et  Haximus 

— Senecio  III  et  Sura  II 

101  Urbanus  et  Marcellus 
405  Candidus  et  Quadratus 

His  conss.  Traianus  de  Dacia  et  Scytbis  trium- 
pbavit. 

106  Commodus  et  Caerealis 

His  conss.  Traianus  Hiberos  Sauromalas  Hos- 
roenos  Arabas  Bospboranos  Coicbos  in  foedus 
accepit,  Seleuciam  Ctesifontem  Babylonem  oc- 
cupavit  et  tenuit. 

407  Senecio  IIII  et  Sura  III 

His  conss.  Traianus  io  mari  rubro  classem  in- 
stiluit,  ut  per  eam  Indiae  fioes  vastaret. 

108  Gallus  et  Bradua 

— Africanus  et  Crispinus 
HO  Crispinus  II  et  Bolenus 
Hl  Piso  et  Rustious 

H2  Traianus  VII  et  Africanus 


domiliSDOS  IIII  It 
beteü 
Utiaoe  C 


Ol»,  it 

001.  if 
om.  M 
oot.  M 

appollonius  (om,  tyaneoa} 
M 

palacio  M anno  frinn  P 
elatis  M XXXIIII  Jtf 

d 

•uccenai  M annuro  C 
II  M 

aanelio  Jf 

etatia  M cum  — fuerunt 
XI  om.M  ) cui  P Cutp, 

diebua  XV  ex  Eutrop.  8,  S 
om.  M 
om.  M 


bedua  P ; fidem  Hier. 

aeuleuciam  it  et  eai- 
fonlem  C 


om.  M 

om.  M Bolenus  Cwp  ^ 
Prosp.,  .sotenus  P 

om  it  affricanus  P 
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113  Celsus  et  Crispinus  om  M 

His  conss.  Plinius  Socundus  Novocomensis  pleoiiu  P,  plenii»  M 
orator  et  bistoricus  insignis  habetur,  cuius  in- 
genü  plurima  opera  extant. 

1 1 i Asla  et  Piso  om.  M 

1 1 5 Messala  et  Pedon 

1 1 6 Aemilius  et  Vetus  om.  K 

117  Niger  et  Apronianus  sproniamus  p 

His  conss.  Traianus  Armcniam  Assyriaui  et  •fsyrriam  Jtf 
Mesopotamiam  provincias  fecit.  provlniiot  C 

— Clarus  et  Alexander 

118  Hadrianus  et  Salinator  om.  n 

1 1 9 Hadrianus  II  et  Rusticus  om.-M 


120  Servilius  et  Fulvius 

His  conss.  Traianus  apud  Selcuciam  Hisanriac  prolluvio  «pol  seleotiBm  * 
ventris  extinctus  est  anno  aetatisI.XIH  inenscYllII  die  IIII.  L.\ll  M 
Cuius  ossa  in  uma  aurea  conlocata  sub  columna  fori  quod  collocata  M calumD«  C 
eius  nomine  vocitatur  recondita  sunt;  cuius  coluinnac  al-  ins  — ertpitur  ct  ain- 
titudo  in  CXL  pedes  erigitur.  Huic  successit  HADRIANVS  9“®  ~ 
utraque  lingua  peritissimus,  Ilalicae  natus  ex  consobrina  nddiVa  >a«i  tx  Eilnpio 
Traiani, qui  regnavitannisXXmensibusXdiebusXXVHII.  ^ d.  XXVUll 

Sub  quo  hi  conss.  fuerunt.  XII. 

121  Verus  et  Augur 

His  conss.  Hadrianus  Alexandriam  a Romanis  Hia  — e\peo»ia  om.  Jtf 
subversatn  publicis  instauravit  expensis. 

1 22  Aviola  et  Pansa  om.  m 

His  conss.  Hadrianus  reliqua  tributorum  urbi-  adriauoa  M 
bus  relaxavit  cbarlis  publicis  incensis,  pluri- 
mos  etiam  ipsis  tributis  liberos  fecit. 

1 23  Patemus  et  Torquatus 

His  conss.  Plutarchus  pbilosophus  insignis  ba-  llit  — habetur  om.  m 
betur. 

124  Cabrio  et  Apronianus  om.  JV  aproniamua  P. 

His  conss.  Nicomedia  et  Nicenae  urbis  plurimis  *®d  torr.  t$L  | nicelae H 
terrae  motu  conlapsis  Hadrianus  ad  instaura-  terre  P 
tionem  eamm  publicas  largitur  expensas. 

123  Asiaticus  et  Quintus 

126  Verus  et  Ambiguus  om.  * 

His  conss.  Atheniensibus  leges  petentibus  Ha- 
drianus ex  Draconis  et  Solonis  reliquorumqUe  que  om.  M 
libris  iura  composuit. 
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127 

Gallicanus  et  Titianus 

His  conss.  iuxta  Eleusinam  civitatem  CeBso 
fluvio  Hadrianus  pontem  constravit. 

428 

Torquatos  et  Libo 

429 

Celsus  et  Harcellinus 

om.  Si  Coi.  a.  4 30  etfom 
m Ctup.  cod.  defucrunt. 

434 

Pontianus  et  Rufus 

om.  M 

432 

Augurinus  et  Sergianos 

om.  JU 

433 

Tiberios  et  Silanus 

His  conss.  Hadrianus  a Cbristianorum  peise- 

cutione  cessavit  et  pater  patriae  est  appellatus. 

apellatos  M 

434 

Sergius  II  et  Verus 

om.  M 

435 

Pompeisnos  et  Atilianos 
His  conss.  templum  Romae  et  Veneris  factum 

atilianis  üf 

est,  quod  nunc  urbis  appellatur. 

apellator  M 

436 

Pompeianus  II  et  Commodos 
His  conss.  Hadrianus  cum  insignes  et  plurimas 
aedes  Athenis  fecisset,  agonem  edidit  biblio- 
tbecamque  miri  operis  exstruxit. 

437 

Laelius  et  Albinus 

om.  M Sergianua  el  Dal- 

438 

Camerinus  et  Niger 

blnoa  CMp. 
om.  Jtf 

439 

Antoninus  et  Praesens 

om.  M preseos  P 

440 

Äntoninus  II  et  Praesens  II 

om.  M preaens  P 

444 

Severus  et  Silvanus 

His  conss.  Aelia  civitas  id  est  Hierusalem , ab 
Aelio  Hadriano  condita  est  et  in  fronte  eius 

portae  qua  Betbleem  egredimur,  sus  scalptus 

belhelem  M aus  acaltua 

in  marmore , significans  Romanae  potestali 

P,  aclatua  (om.  aaa)  M 
poteatalia  P 

subiacere  ludaeos. 

iudeoa  C 

4 42 

RuGnus  et  Torquatus 

Bis  conss.  Hadrianus  morbo  intercutis  aquae  apud  Baias 

aput  M 

moritur 

maior  sexagenario.  Gui  successit  ANTOMNVS 

auccensH  M 

PIVS, 

qui  regnavit  annis  XXI.  Sub  quo  bi  conss. 

fuenint. 

Xlll. 

4 43 

Torquatus  II  et  Herodes 

4 44 

Aviola  et  Haximus 

445 

Antoninus  III  et  Aurelius 

om.  M 

Gratus  et  Seleucus 

His  conss.  lustinus  pbilosopbus  librum  pro 
Cbristiana  religione  scriptum  tradidit  Antonino. 

om.  M 

— 

Antoninus  IUI  et  Aurelius  II 

447 

Largus  et  Hessalianus 

448 

Torquatus  Hl  et  lulianus 

om.  Mi 
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4 19  Orfitus  et  Priscus 
450  Gabrio  et  Velus 
4 54  Gordianus  ct  Maximus 
4 53  Gabrio  II  et  Romulus 
453  Praesens  et  Rufus 
45t  Commodus  et  Lateranus 

His  CODSS.  Apollonius  Stoicus  natione  Cbal- 
cedicus  et  Rasilides  Scytopolitanus  philo- 
sopbi  inlustres  habentur,  qui  Caesaris  quo- 
que  praeceptores  fuerunt. 

455  Verus  et  Sabinus 

456  Silvanus  et  Augurinus 

457  Barbaras  et  Regulus 

458  Tertullus  et  Sacerdos 
4 59  Quinlillus  et  Priscus 

4 60  Verus  II  et  Bradua 
— Antoninus  Y et  Aurelius  III 
— p.  c.  Antonini  V et  Aureli  III 
Hoc  tempore  Antoninus  Pius  apud  Lorium  villam  suam 
duodecimo  ab  urbe  miliario  morituranno  vitae  LXXYII. 
Usque  ad  boc  tempus  singuli  Augusti  rueranl.  Cui 
successcrant  filii  sui,  id  est  MARCVS  A.NTOMXYS 
VERVS  et  LVCIVS  ANXnS  ANTONINVS  SEYERVS, 
qui  regnaverunt  annis  XYIIII.  Sub  quibus  hi  conss. 
fuerunt.  Xilll. 

464  duo  Augusti  conss. 

4 63  Rusticus  et  Aquilinus 

His  conss.  Lucio  Caesari  Athenis  sacrißcanti 
ignis  in  caelo  ab  occidente  in  orientem  fern 
visus  est. 

4 63  Laelianus  et  Pastor 
464  Hacrinus  et  Celsus 

His  conss.  Fronto  orator  insignis  babetur, 
qui  Marcum  Antoninum  Latinis  litteris  eru- 
divit. 

4 65  Orfitus  et  Pudens 

His  conss.  Lucius  Caesar  de  Parthis  cum 
fratre  Antonino  triumphavit. 

466  Pudens  II  et  Pollio 
4 67  Yerus  III  et  Quadratus 
4 68  Apronianus  et  Paulus 
469  Priscus  et  Apollinaris 


om.  M 
om  jr 
om,  M 
om.  M 
om.  M 

nacioDC  M 

basylides  P | scylopolilaous 
om.  M I cesarta  C I quo- 
qoo  M Cup-,  om.  P 


om.  M 

om.  M 
om.  M 
om.  M 

VI  et  1111  P ex  corr. 
aput  M 

duodocimi  M vite  LXXIII 
M 

fili  M nnloninia  M Luciaa 
Anoiua  ABtoniaoa  Verua 
Sulrop.  8,  s ; L.  Aoreliiu 
Commodus  Hier.  Protp.  | 
XVII  M 
Xilll  om.  M 


ceaari  P 
terri  P,  om.  M 

lelianua  II 


laliois  P Cutp.,  insigoia  II \ 
lileris  M 

ceaar  M 


om.  M 
om.  II 
om.  M 
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t70  Cetbecus  el  Glarus  <>«••  tt 

171  Severus  et  HerenuiaDus 

Bis  coDss.  Lucius  Aunius  Antoninus  Severus  anno  regui  lanui  P 
undrcimo  inlerConcordiain  et  Altinum  apoplexi  extiuctus 
est  sedeus  cum  fratre  in  vebiculo. 


t72 

Orfitus  et  Maximus 

om.  M 

t73 

Severus  11  et  Pompeianus 

om.  M 

174 

Gallus  et  Flaccus 

t75 

Piso  et  lulianus 

i76 

Pollio  et  Aper 

om.  M 

177 

Commodus  et  Quintillus 
His  conss.  Marcus  Antoninus  Verus  Imperator 
Commodum  filium  suum  consortem  regni  facit. 

om.  M 

478 

OrBtus  et  Rufus 

tlis  conss.  imperatores  de  bostibus  triumpbant 

et  pecuniam  quae  fisco  debebatur  provinciis 

peccuDiam  P,  paecuniam 

concedentes  tabulas  debitorum  in  medio  Bo- 
manae  urbis  foro  incendio  concremarunt.  Ac 
ne  quid  bonitatis  deesset,  severiores  quasque 
leges  novis  constitutionibus  temperarunt. 

M prouioUia  M 

479 

Commodus  II  et  Verus  II 

His  conss.  Antoninus  Verus  adeo  in  editione 
munerum  magniBcus  fuit,  ut  centum  simul 
leones  exbibuerit. 

edicione  M 

Qui  post  in  Pannonia  niorbo  periit.  COMHODVS  fdius 

eius  a 

senatu  Augustus  est  appellatus,  qui  regnavit 

ann.  XIII.  Sub.  quo  bi  conss.  fuerunt.  XV. 

anno  Jtf  fuerunl  om.  Sd 

480 

Praesens  et  Cordianus 

presens  M gordiauua  P 

181 

Commodus  III  et  Byrrus 

om.  M 

82 

Mamertinus  et  Rufus 

4 83 

Commodus  IIII  el  Victorinus 

om.  M 

484 

Marullus  et  Haelianus 

marcUlus  M 

His  conss.  tbermae  Commodianae  Bomae  faclae 

therme  C comiDodiaoe 

sunt. 

P 

485 

Maternus  et  Bradua 

486 

Commodus  V et  Gabrio 

om.  if 

487 

Crispinus  et  Haelianus 

om.  M 

488 

Fuscianus  et  Silanus 

489 

Duo  et  Silani 

His  conss.  Commodus  Imperator  colossi  capite 

sublalo  suae  imaginis  caput  iussit  inpooi. 

sua  M 

490 

Commodus  VI  el  Seplimianus 

om.  M 
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191  Apronianus  et  Bradua 

1 92  Commodus  VII  ot  Pertinax 

His  conss.  Commodus  slraugulator  in  domo  Vestiliani.  Cui 
successil  PERTINAX,  qui  regnavit  mensibusVI.  XVI. 

193  Faico  et  Glarus 

His  conss.  Pertinax  occiditur  in  Palatio  maior  scptna- 
genario.  Cui  successit  SEVERVS,  provincia  Tripoli- 
tana  natus,  oppido  Lepti , solusque  Afcr  imperator  Ro- 
manus fuit,  qui  regnavit  annis  XVm.  Sub  quo  hi  conss. 


«mbroDlanas  M 
VII  <m.  M 

AeliiM  ant*  Peilion  ie- 
srnuU  Bier.  Coxp.;  om. 
M-,  belviai  rapencr.  P 


proiintia  C 
•per  M 


fuerunt. 

XVII. 

194 

Severus  et  Albinus 

195 

Tertullus  et  Clemens 

om.  M 

196 

Dexter  et  Priscua 

197 

Lateranus  et  Rufinus 

om,  M 

198 

Satuminus  et  Gallus 

om  Jf  icottrolona  P 

199 

Anulinus  et  Fronto 

His  conss.  Severus  Parthos  et  Adiabenos  su- 
peravit  Arabasque  interiores  ita  cecidit,  ut 

regionem  eoruro  Romanam  provinciam  faceret. 

roroato  Jf  provloUam 

200 

Severus  II  et  Victorinus 

201 

Fabianus  et  Mucianus 

mutianas  Jf 

His  conss.  tbermae  Scverianae  apudAntiocbiam 

Iberoae  Jf  apotif  ai 

ct  Romae  factae,  et  Septozodium  instructum 
est. 

tbiocbiaa  P 

202 

Severus  III  et  Antoninus 

203 

Geta  et  Plautianus 

om.  M 

204 

Cbilo  et  Libo 

205 

Antoninus  11  et  Geta  II 

om.  Jf 

206 

Albinus  et  Aelianus 

videtur  erasa  lUtera  h 
ante  aeiiaaus  m P 

207 

Aper  et  Maximus 

His  conss.  Severus  inBrittannos  bellum  movit, 

ubi  ut  receptas  provincias  ab  incursione  bar- 
barica  faceret  securiores , vallum  per  CXXXII 
passuum  milia  a mari  ad  mare  duxit. 

provialiaa  P 

208 

Antoninus  III  et  Geta  III 

om.  Jf 

209 

Pompeianus  et  Avitus 

His  conss.  Tertullianus  Afer  Cbristianorum 
scriptor  celeberrimus  babetur. 

210 

Faustinus  et  Rufus 

His  conss.  Origenis  scriptor  Alexandriae  stu- 
diis  erudiUir. 

om.  Jf 
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211  Gentianus  et  Bassus 

Bis  conss.  Severus  imperalor  Eboraci  in  Briltaonia  briUaoia  P 
morilur.  Cui  successil  ANTONINVS  CARAGALLA  Se- 
veri  6Iius,  qui  regnavit  annis  Yll.  Sub  quo  hi  conss. 
fuerunl.  XVIII. 


212  Duo  et  Aspri 

213  Antoninus  et  Balbinus 

214  Messala  et  Sabinus 

His  conss.  Antoninus  Caracalla  cognominatur 
propter  genus  vestis , (|Uod  Romae  erogaverat. 

215  Laetus  et  Caerealis 

21 6 Sabinus  II  et  Venustus 

Ilis  conss.  Antoninus  Romae  Ibermas  sui  no- 
minis  aedillcavit. 

217  Praesens  et  Extricatus 

218  Antoninus  et  Adventus 

His  conss.  Antoninus  interBcilur  intcr  Edessam  et  Carras 
anno  aetalis  XLIII.  Cui  successit  MACRINVS  praefcctu- 
rain  praetorianaiii  gerens;  regnavit  autem  ann.  I.  Sub 
quo  hi  conss.  fuerunt.  XVIIII. 

219  Antoninus  II  et  Sacerdos 

His  conss.  Macrinus  occidilur  in  Archelaidc.  Cui  successit 
M.  AVRELIVS  ANTONIiWS,  qui  regnavit  ann.IIlI.  Sub 
quo  hi  conss.  fuorunt.  XX. 

220  Antoninus  III  et  Comazon 

221  Gratus  et  Seleucus 

His  conss.  Haeliogabalum  templum  Romae 
aedificatur. 

222  Alexander  et  Augustns 

His  conss.  in  Palaestina  N'icopolis  quae  prins 
Emmaus  vocabatur  urbs  condita  est. 

223  Haximus  et  Hclianus 

His  conss.  M.  Aurelius  Antoninus  Romae  occiditur  tumuitu 
militari.  Cui  successit  ALEXANDER  Hammaeae  filius,  qui 
regnavit  annis  XIII.  Sub  quo  hi  conss.  fuerunt.  XXI. 

224  lulianns  et  Crispinus 

His  conss.  Alexander  Xerxem  regem  Persarum 
vicit. 

225  Fuscus  et  Dexter 

226  .Alexander  II  et  Marcellus 
— Annianus  et  Maximus 

His  conss.  Ulpianus  iuris  oonsultus  adsessor 
Alexandri  insignissimus  habetur. 


aspiri  M,  aspari  Ciup. 
om  J# 


His  — eropavorat  om.  M 


om.  U 

om.  M 

HIa  — aedlficavH  om.  M 

om.  II 

om.  JU 

Cialis  II 
praeloriam  M 


marious  C archelaidae 
C 


pslealioa  C pius  M 

urfaia  M itaque  fuit  oHn 
i»  P 

anlonlos  C 
mamae  C 


om.  M 

adaeaaar  alexaodar  II 
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227 

Albinus  et  Maximus 

llis  conss.  Neronianae  thermae  Alexandrinac 
vocalac  sunt. 

aiexandrinncCuii/).,  alex 
cMulrianae .V,  om.V  Cf 
p. 6S3  ad  a 64. 

22S 

.Modestus  et  Probus 

'22!) 

Alexander  111  et  Dio 

om.  M 

— 

Gratus  et  Scleucus 

•leleuoius  M 

llis  conss.  Origenis  Alexandriae  clarus  habetur. 

2;ii 

Poinpeianus  et  Felicianus 

om.  3/ 

232 

Lupus  et  .>L'iximus 

llis  conss.  Alexander  in  matreni  .Maminacam 
unicc  pius  fuit  et  ob  hoc  cunctis  aniabilis. 

llis  — amabilis  om.  M 

233 

Maxiinus  et  Paternus 

OMI.  M 

231 

Maximus  11  et  l'rbanus 

om.  .M 

235 

Severus  et  Quinlianus 

om.  M 

llis  conss.  Alexander  oeciditiir  Mapontiaci  tnmultu  niili- 
lari.  Cui  succcssit  MAMMI.VVS  regiians  aiinis  Irilnis, 
priiim.s  omnium  ex  corpore  iniliUiri  inipcrator  electiis. 


Sub  (]UO  hi  conss.  fiicrunt.  XXII. 


23l> 

.Maximinus  et  Africanus 

om.  .V  alTricanu.*  P 

237 

Perpetuus  et  Cornelianus 

238 

Pius  Ol  Proctilus 

llis  conss.  Maxiuiinus  Ai|uileiae  occiditur.  Cui  succcssit 

Maximinu«!  Cusp.,  maxi 
nnis  .W,  0?«  P 

OORDIANVS,  i|ui  regnavit  arm.  VI.  Sub  ipio  hi  conss. 

fuerunt. 

-XXIII. 

23!) 

Gordianus  et  Aviola 

210 

Sabinus  cl  Venustus 

llis  conss.  Gordiano  Roinac  ingresso  Pupienus 
et  Albinus,  ipii  imperium  arripueranl,  in 
Palatin  occisi  sunt. 

om.  3/ 

241 

Gordianus  II  et  Poinpeianus 

om.  3/ 

212 

Alticus  et  Praelextalus 

om.  3/ 

213 

Arrianus  et  Pappus 

211 

Peregrinus  cl  Aemilianus 

om,  M 

llis  conss.  Cordiamis  adinodum  adulescens  Parlhoruni 

natione  superala  cum  viclor  revcrtereUir  ad  patriaiii,  nacione  V 

fraude  l’liilippi  praefecli  praetorio  haiid  lonpe  a Romano  ppo.W.  ppro  P 

solo  inlerfeclus  csl.  Gurdiano  mililes  tunmluin  aedilicanl  lumultuin  P 

supra  Kufralen  ossibns  eins  Romani  reveetis.  Gni  suc-  rcfeclis  u 

cessil  1’Ull.Il’l‘VS , ipii  repnavit  annis  Vll.  (Jui  niox  XVll  M,  VI  P,  scplem 

PlllUl'l'VM  Kll.lV.M  SUUIII  consorlcm  regni  facil  prinuis-  I pf'"'““'1“*  ’’ 

ipic  omnium  ex  Romanis  imperaloribus  Cbrislianus  fuil. 

Sub  i(Uo  hi  conss.  fiierunt.  XXlIll. 
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S45  Philippus  et  Titianus 

246  Praesens  et  Albinus 

247  Philippus  II  et  Philippus 

248  Philippus  111  et  Philippus  11 

249  Aeriiiiianus  et  Aquiitnus 

His  conss.  miilesimus  annus  urbis  Romae  explelus  cst, 
oh  quam  sollumnitatein  inouinerahiles  Philippus  cum  filio 
suo  bestias  in  circo  magno  interfccil  ludosquc  in  caiiipo 
Rarlio  thcalrales  tribus  diebus  nc  noclibus  populo  per- 
vigilante  celcbravit.  Qundraginla  cliam  missus  natali 
Romanae  urbis  cucurrcrunt  et  agon  miile  annorum  actus. 
Philippus  urbem  nominis  sui  in  Thracia  conslrux.it. 

250  Decius  et  Gratus 

251  Decius  II  et  Ruslicus 

His  conss.  Philippus  senior  Veronae,  Romac  vero  iunior 
occiditur.  His  successit  DRCIVS,  qui  regnavit  anno  I 
mensihus  tribus,  quantum  ad  conss.  aulem  annum  1. 
Sub  quo  hi  conss.  fuerunl.  XXV, 

252  Gallus  et  Volusianus 

His  conss.  Decius  lavacra  publica  aediHcavil,  quac  suo 
nomine  nppcllari  iussit.  Decius  cum  lilio  suo  in  Abrilio 
Thraciae  loco  a Gothis  occiditur.  Cui  succcssit 
GÄLLVS  CVM  VOLVSIANÜ  filio,  qui  regnaverunt  annisll 
et  rnensibus  1111 , quantum  ad  cousulalum  aulcin  annis 
tanium  duohus.  Sub  (piibus  hi  conss.  fuerunl.  XXVI. 

253  Volusianus  11  et  .Maximus 

His  conss.  Novalianus  apparuil. 

254  Valerianus  et  Gallienus 

His  conss.  Gallus  et  Volusianus  Teromnae  interfecti  sunt. 
Quibus  successerunl  VAI-KRIA.WS  KT  GAKUEWS, 
qui  regnaverunt  annis  XV.  Sub  quibus  hi  conss. 
fuerunl.  XXVII, 

255  Valehanus  11  ot  Gallienus 

256  Maximus  11  el  Gabrio 

257  Valerianus  111  et  Gallienus  111 

His  conss.  Cyprianus,  primum  rhetor,  deinde 
presbyler,  ad  exlremum  Carlhaginiensis  epi- 
scopus,  rnorlyno  coronalur. 

258  Tuscus  et  Rassus 

His  conss.  Valerianus  in  Christianos  perse- 
culione  commola  slalim  a Sapore  Persarum 
rege  capilur  ibique  servilule  miserabili  con- 
senescit. 

Abhaodl.  i.  K.S.  Ges.  d Wiss  Vill. 


am.  U 

om.  M 
OfW.  M , . 

, , , - / 

solemmUtem  JM 
icirco  M 
marcio  C 
inisso»  C 

Irachia  C 
graten  C 
decius  II  om  M 

succesit  M 

XXV  om.  P 
caltus  P 

Dectus  aeihfic.avit  «t 
Kutropio  0.  t I puplica 
aedilicavil  que  M 
traciac  M,  Iracie  P\  loca 

cunsolalufu  C 

om.  M 
om.  M 

terammae  N 

VI  jV  null  quo  ,W 


om  itf 
II  om.  M 
om.  M 

ciprianus  M \ rethor  C 
carlharginieiisin  M 

om.  M 

Hin — eoDsenencil  om  JIt 
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*59 

Acmilianus  cl  Bnssus 

om.  M 

sno 

Secularis  ct  Donatus 

om,  M 

S61 

Gallienus  llll  el  Gentianus 

om.  M 

Gallienus  V et  Viclorinus 

om.  Jf 

863 

Albinus  et  Maxinms 

His  conss.  Graecia  Macedonia  Pontus  Asia  de- 

graoia  C 

populata  per  Gollios,  aliasque  provincias  bar- 

provintiaa C | barbaro- 

barorum  quassavit  inruptio. 

rumq.  M 

864 

Gallienus  VI  et  Satuminus 

VI  om.  Jf 

865 

Valerius  et  Lucillus 

om.  Jf 

866 

Gallienus  VII  cl  Sabinillus 

om.  Jf 

867 

Paternus  ct  Arcbisilaus 

om.  Jf 

868 

Paternus  II  et  Marinus 

om.  Jf 

869 

Claudius  et  Paternus 

His  conss.  Gallienus  Hediolani  occiditur.  Cui  successit 

modiolanio  P,  madiolano 

CI.AVDIVS,  qiii  regnavit  anno  1 mensibus Vllll.  Sub  quo 

Jf  1 aaiium  C 

hi  conss 

. fuerunt.  XXVIII. 

870 

Antiochianus  et  Orpliilus 

om.  .V 

871 

Valcrianus  et  Bassus 

His  conss.  Claudius  barbaros  vaslantes  repellil  el  Sirmi 

morilur. 

Huic  successit  QVINTILI.VS  Claudii  fraler  a se- 

cladii  Jf 

natu  Auguslus  appellalus,  qui  XVII  iniperii  sui  die  Aqui- 
Iciac  occiditur. 

Post  quem  AVRELIANVS  factus  est  imperalor,  qui 

regnavit 

annis  V mensibus  VI.  Sub  quo  hi  conss. 

fuerunt. 

XXVIIII. 

878 

Quietus  ct  Voldumianus 

873 

Tacitus  cl  Placidianus 

om.  Jf 

874 

Aurelianus  cl  Capitolinus 

om.  Jf 

His  conss.  Aurclianum  Romae  Iriumphanleni 

Mis  — praecesaerunl  om. 

caplivi  Tetricus  et  Zenobia  praecesserunt. 

Jf 

875 

Aurelianus  II  ct  Marcellus 

aoreliaa  el  Jf 

His  conss.  Aurelianus  teinplum  Soli  aediücavit, 
Romam  firmioribus  muris  vallal. 

877 

Probus  et  Paulinus 

878 

Probus  II  et  Paternus  II 

om.  Jf 

Ilis  conss.  interConstantinopolim  et  Heracliam  Aurelianus 
occiditur.  Cui  successit  TACITVS,  qui  regnavit  mensi- 

aurelius  Jf 

bus  VI. 

Sub  quo  hi  conss.  fuerunt.  XXX 

879 

Probus  III  el  Paternus  III 

probus  II  el  palernus  M 

His  conss.  Tacitus  in  Ponto  occisus  est  et  optinuit 
FLüRIANVS  iinperium  diebus  LXXXVIII. 

LXXVlll  Jf 
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Hoc  quoque  apud  Tarsim  interfecto  l’ROBVS  factua  aal 
Imperator,  qui  regnavil  annisVi  mensibus  III.  Sub  quo 
hi  consa.  fuerunt.  XXXI. 

aput  M 

280 

Uessala  et  Gratus 

His  conss.  Galliae,  quae  fuerant  a barbaris  oc- 
cupatae,  a Probe  Romano  resUtuuntur  imperio. 

Kralus  qua  M 

281 

Probus  IIII  et  Tiberianus 

om.  M 

282 

Probus  V et  Victorinus 

His  conss.  insana  Hanichaeorum  haeresis  ex- 

manichcorum  C { herefti« 

orta  ost. 

M 

283 

Carus  et  Carinus 

284 

Carus  II  et  Numerianus 

caru»  11  et  om.  it 

283 

Diocletianus  et  Aristobolus 

diocletianus  om.  Üi 

His  conss.  Probus  apud  Sirmium  tumullu  militari  in 
turre  quae  vocatur  Fcrrata  occidilur.  Cui  successit 

aput  M 

CARVS 

CVM  filiis  suis  CARINO  ET  NVMERIANO, 

qui  regnaverunt  annia  duobua.  Sub  quibus  hi  consa. 

fuerunt 

XXXil. 

286 

Haximus  et  Aquilinus 

His  conss.  cum  Carus  devictis  Parthis  castra 
supraTigridem  posuisset,  fulmine  ictus  interiit. 

trigidetD  Jtf 

287 

Diocletianus  II  et  Maxiinianus 

dioclUianus  jtf 

His  conss.  Numcrianus  occiditur.  Carinus  apud  .Margum 

apui  jtf 

proelio  victus  interiit.  Post  quos  DIOCLETbANVS  Üal- 
mata  suscepit  imperium,  qui  regnavil  annis  X.\.  Sub 
quo  bi  conss.  fuerunt.  XXXllI. 

dioclilianua  M 

288 

Haximianus  II  et  lanuarius 

289 

Bassus  et  Quintianus 

His  conss.  Diocletianus  in  consortium  regni 
Herculium  Maximianum  adsumit. 

diociUianua  M 

290 

Diocletianus  III  et  Maximianus  III 

om.  jtf  1 dioclociaiius  P 

291 

Tiberianus  et  Dio 

292 

Ännibalianus  et  Asclepiodotus 

om.  M 

293 

Diocletianus  IIII  et  Maximianus  IIII 

om  Jtf  1 dioclecianus  P 

294 

Constantius  et  Maximus 

om.  M 

29.3 

Tuscus  et  Anulinus 

om.  M 

296 

Diocletianus  V et  Constantius  II 

om.  jtf 

297 

Maximianus  V et  Maximus  II 

om.  C,  sed  höbet  Cusp. 

298 

Faustus  et  Gallus 

omnino  ex  coä. 

His  conss.  primus  Diocletianus  adorari  se  iussit 
ut  deum  et  gemmas  vestibus  calciamentisquc 

dioclUianus  M 

conseruit,  cum  ante  eum  omnes  imperatores  in 
modum  iudicum  salutarenturet  chlamydem  tan- 

clamidem  lantum  M Cusp., 

tum  purpuream  a privato  babitu  plus  haberent. 

tantum  clamydem  P, 
purpureum  P,  purpo- 
ream  .V  | habilo  P 

*3* 

Digitized  by  Google 

646 


Th.  Mommsen, 


S99  Diocletianus  VI  et  Maximianus  VI 

300  Constaotius  III  et  Maxinius  III 

301  Titianus  et  N'epotianus 

302  Constantius  IIII  et  Maximus  II1I 

Ilis  conss.  LX  milia  Alamannorum  caesa  sunt. 

303  Diocletianus  VII  et  Mnximianus  VII 
30i  Diocletianus  VIII  et  Maximianus  VIII 

305  Constantius  V et  Maximus  V 

306  Constantius  VI  et  Maximus  VI 

His  conss.  Diocletianus  et  Maximianus  Augg. 
insigni  pompa  Romae  trimnpharunl,  anlcce- 
dentihus  currum  eorum  Narsei  coniuge  sorori- 
bus  liberis  et  omni  pompa,  qua  Parthos  ex- 
poliavcrant. 

307  Diocletianus  VIIII  et  Constantinus 

308  Diocletianus  X et  Maximus  VII 

Ilis  conss.  Diocletianus  Nicomedine,  Maximianus  Mediolani 
purpuram  deposuerunt  ob  acliltis  defecluni  Cl  creati 
sunt  CONSTANTIVS  ET  GALERIVS.  Sed  Conslanlius 
tantum  Augusli  dignitate  conlentus  cum  esset  otiosus. 
anni  ipsius  adscribunlur  filio  eins  CONSTANTINO,  qui 
natus  dicitur  ex  Helena  concubina,  qui  regnavit  annisX.XX 
mensibus  X.  Sub  quo  hi  consules  fuerunt.  XXXIII i. 

309  p.  c.  Diocletiani  X et  Maximi  VII 

310  II  p.  c.  Diocletiani  X et  Maximi  VII 
3H  Maximus  VIII  et  Licinius 

312  Constantinus  II  et  Licinius  II 

313  Constantinus  III  et  Licinius  III 

31  ( Volusianus  et  Annianus 

315  Constantinus  IIII  et  Licinius  IIII 

316  Sabinus  et  RuHnus 

317  Gallicanus  et  Bassus 

318  Licinius  V et  Crispus 

319  Constantinus  V et  Licinius  Caes. 

320  Constantinus  VI  et  Constantius  Caes. 

321  Crispus  II  et  Constantius  Caes.  II 

322  Probianus  et  lulianus 

323  Severus  et  Rufinus 

32  i Crispus  III  et  Constantius  III 

325  Paulinus  et  lulianus 

326  Constantinus  VII  et  Constantius  IIII 


om.  M t diocleciano» 
maximiiius  P 


om.  M 


maniminus  P m.  4 Vil 
om.  .V 

om.  .V  diocleciaoos  P 


om.  M 


expoliaverantur  P;  $po- 
liavetant  Hier. 
dioclecianus  P 

DiorletiaouA  X om.  M, 
dioclecianus  P 
dioclecianus  P 

üb  aetaliB  defocluin  ex 
Eutropio  9.  S7  j elaiii 
elTecluti)  M 

AukiisU  ~ conlentu.s  ex 
Eutropio  10,  1 . 


diocieciani  P VII  om.  U 
h P C maxinit  X P 
om.  .V 
om.  M 

om.  M\  Licioiaalll  Cuif., 
Ucintus  (om.  111)  P 
om.  U 

om.  Af 
rufus  Af 
om.  M 
om.  fi 
om.  M 

om..V  I ConstantioiiaCae.«. 
Cutp 

om.  M Constaolious  Cae- 
aar  11  Cutp. 

om.  M 

om.  M Conataotinus 
Caes.  111  Cusp. 
et  constaotius  M 

om.  M et  constantius  Hl 
P,  et  ConstaoliusCaes. 
Cutp. 
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3S7 

338 


3S9 

330 

33< 

333 


Constantius  V ot  Maximus 
laouarious  et  luslus 

Dis  conss.  vicennalia  Conslanlini  Nicomediac 
acta  et  sequenti  anno  Romae  edita. 
Constantinus  VIII  et  Constantius  VI 
Constantius  VII  et  Symmachus 
Bassus  et  Ablahius 
Pacalianus  ot  llilarianus 

Bis  conss.  civitas,  quae  prius  Byzantium 
dicta  est,  mutato  nomine  a Conslantino 
Constantinopolis  dcdicatur. 

Dalmatius  et  Zenopbilus 
Optatus  et  Paulinus 
Constantius  et  Albinus 
Nepotianus  et  Facundus 
Felicianus  et  Titianus 
Ursus  et  Polemius 
Constantius  II  et  Constans 
Bis  conss.  Constantinus  imp.  dum  bellum  pararet  in 
Persas,  in  Acyrone  villa  publica  iuxia  N'icomediam  mo- 
rilur  anno  aetatis  LXVI.  Post  quem  tres  liberi  eins,  id 
est  CO.NSTANTINVS,  COXSTANTIVS  ET  CONSTA.NS, 
qui  regnavcrunt  annis  XXIIII  mensibus  V diebus  .XXIII. 
Sub  quibus  hi  conss.  fuerunt.  XXXV. 


om.  M 

lanoihus  M Ctup. 


om.  M 
om.  M 
om.  M 

om.  JV 


I 


His  — dedicatur  om.  if  ) 
Cf.  Culrop.  tO,  8 I bl- 
isDtium  P 


333 

334 

335 

336 

337 

338 

339 


11 


IT»  o 

.» 


fellcius  JT 


Con&lantius  If  om.  if 
pellum 


Bcyae  M iusta  M mo- 
rtlur  annii  LXVIl  M 


. . -r» 


340 

Acyndinus  et  Proculus 

: . ' f 1 

i 

.4  ‘ 

341 

Marcellinus  et  Probinus 

343 

Constantius  III  et  Constans  II 
Bis  conss.  Constantinus  bellum  fratri  Con- 

om.  ,lf 

stantio  inferens  iuxta  AquileiamAIsau  occiditur. 

343 

Placidus  et  Romulus 

344 

Leontius  et  Salustius 

leonclo»  P 

His  conss.  Franci  a Constante  perdomiti  in 

lA| 

pacem  recepti  sunt. 

ropti  M 

— 

Constantius  IIII  et  Constans  III 

om.  M,  haöent  P Cmtp. 

345 

Amantius  et  Albinus 

346 

p.  c.  Amantii  et  Albini 

347 

Rufinus  et  Eusebius 

llis  conss.  magnis  rei  publicae  expensis  in  Se- 

publice  C 

leucia  Syriae  portus  elficitur. 

syric  M >'f 

348 

Philippus  et  Sallia 

J'  .e.l. 

Bis  conss.  solis  facta  defectio. 

om  JV  * ■ 

349 

Limenius  et  Catulinus 

, 
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350 

Sergius  et  Mgridianus 

nigridianovs  M 

His  conss.  Constans  haud  longe  ab  Hispania 

baut  M et  ita  ob'm  P \ 

in  Castro  cui  Helenae  nomen  est  interOcitur 

bispaonia  M 

anno  aetatis  XXX  et  Constantius  remansil  in 

etatia  M 

regno. 

35< 

p.  c.  Sergii  et  Nigriniani 

nigridiaoi  P 

352 

Constantius  V et  Constans  Cacs. 

V om.  M et  Constanliua 

iunior  Cusp. 

353 

Constantius  VI  et  Constans  Cacs.  II 

om.  M et  Constantius 



Caes.  II  Cusp. 

35» 

Constantius  VII  et  Constans  Caes.  III 

om.  M et  Constantius  111 
Cusp, 

355 

Arbitrio  et  Lollianus 

His  conss.  Victorinus  rhetor  et  Donatus  gram- 
maticus  Romae  insignes  babentur. 

retbor  C gramaticus  M 

356 

Constantius  VIII  et  lulianus  Caes. 

Vlll  om.  M 

357 

Constantius  VIIII  et  lulianus  Caes.  II 

om.  II 

His  conss.  niagnae  Alamannorum  copiae  apud 

aput  li 

Argentoratum  oppidumGalliarum  deletae  sunt. 

delecte  M 

358 

Titianus  et  Caerealis 

350 

Eusebius  et  llypatius 

hipatius  M 

360 

Constantius  X et  lulianus  Caes.  III 

in  om.  M 

His  conss.  Honoratus  nomine  primus  Conslan- 
tinopoli  pracfectus  urbi  esse  coepit. 

.361 

Taurus  et  Florentius 

362 

Mamertinus  et  Nevitta 

His  conss.  Constantius  Mopsocrenis  intcr  Ciliciam  Cap- 

cilitiam  P 

padociamquo  moritur  anno  aelatls  XLVI.  Cui  successil 

etatis  C 

IVLIA.NVS  qui  regnavil  annum  1.  Sub  quo  bi  conss. 

annis  M 

(uerunt. 

XXXVI, 

363 

lulianus  Illl  et  Sallustius 

salustius  M 

His  conss.  lulianus  post  victoriam  apud  I’ersas  occiditur 

aput  M 

anno  aelatis  XXXII.  Post  quem  seqnenti  die  lovianus  cjc 
primiceriu  domesticorum  factus  est  imperalor,  qui  regnavit 
mensihus  VIII.  Sub  quo  hi  conss.  fuerunt.  XXXVII. 

etatis  XXXill  M 

36» 

lovianus  et  Varronianus 

varonianus  M 

His  conss.  lovianus  imp.  moritur  anno  aelatis  XXXIIII. 
Post  quem  VALEXTIXIAXVS  tribunus  sculariorum  apud 

scrutarioram  P aput  M 

Nicacam  Augustus  appellatus  fralrem  VALENTEM  Con- 

niceam  C apellatas  M 

stantinopoli  in  communionem  adsumit  impcrii , qui 

communio  ü 

regnavit 

annis  XIHI  mensibus  V.  Sub  quo  hi  conss. 

fuerunt. 

XXXVIII. 

365 

Valcntinianus  et  Valens 

ualentinus  M 

366 

Cralianus  et  Gadalaifus 
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367  Lubicinus  et  lovinus 

His  conss.  Gratianus  Valentiniani  filius  Ani- 
bianis  Imperator  factus  est.  Apud  Atrabatas 
lana  caelo  pluviae  mixta  deOuxit. 

368  Valentinianus  II  et  Valens  II 

369  Valentinianus  n.  p.  et  Victor 

370  Valentinianus  III  et  Valens  III 

371  Gratianus  II  et  Probus 

372  Modestus  et  Arintbeus 

373  Valentinianus  llll  et  Valens  IUI 

His  conss.  Saxones  caesi  Deusone  in  regione 
Francorum.  Burgundionum  LXXX  ferc  milia, 
quod  nuinquain  antea,  ad  Rhenum  deseende- 
runt.  Clearclius  praefectus  urbi  Constantino- 
polim  necessariam  aquam  et  quam  diu  civitas 
optabat  induxit. 

374  Gratianus  III  et  Equitius 

375  p.  c.  Gratiani  III  et  Equitii 

376  Valens  V et  Valentinianus 

His  conss.  Valentinianus  apoplexi  Brigitione 
moritur.  Post  quem  Gratianus  adsumpto  iin- 
perio  Valentiniano  fratre  cum  patruo  Valente 
regnat. 

377  Gratianus  llll  et  Merobaudes 

llis  conss.  Alamannorum  circiter  XXX  milia 
apud  Argentariam  oppidum  Galliaruin  caesa. 
Gotbi  dilTtinduntur  in  Tbracia. 

378  Valens  VI  et  Valentinianus  II 

llis  conss.  a Gotliis  in  Tbracia  Valentis  trucidalur  exer- 
citus.  Ipse  quoque  imperator  incensa  domo,  ubi  se  oc- 
cultaverat,  igne  combustus  est.  Cui  successit  in  Oriente 
Theodosius  Thcndosii  filius,  quem  sihi  in  consortium 
Gratianus  ascivit.  GRATIANVS  itaque  cum  iam  Xllll 
regnaret  annis,  CVM  THEODOSIO  regnat  annis  VI.  Sub 
quibus  bi  conss.  fuerunt.  XXXVllll. 

.379  Ausonius  et  Olybrius 

380  Gratianus  V et  Theodosius 

His  conss.  Ambrosius  episeopiis  de  Christiana 
Ade  multa  sublimiter  scribit. 

381  Siagrius  et  Eucherius 

His  conss.  Martinus  episcopus  Turonum  Galiiae 
civitatis  clarus  habetur. 


•put  M 


om.  M 
om.  Sf 


om.  M 
caeso  M 

franchorum  P \ burpnn- 
diorum  P Cusp. 

clearcus  C | couatantino- 
poli  H Ctup.  I et  om.  U 


alernannorum  M 
• put  M 

tracis  C 
et  om.  U 

a om.  C tracia  C 


Cui  aucceaail  et  eeguOHtia 
minoribus  htteris  de- 
scripta  ad  a.  455  e.r 
Prospero  petita  sunt.  | 
iam  om.  P | XX.\I 
111  sub  quo  ßf 


pro  catholica  fide  Prorper. 
scribitur  P 
eutherius  M 


claurus  M 
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382  Antonius  et  Siagrius 

His  conss.  Athanaricus  rex  Gotboruni  Con- 
stantinopolim  vem't  ibique  vitam  exegit. 

383  Merohaudcs  II  et  Saturninus 

liis  conss.  Areadius  Thcodosii  imp.  6lius  Au- 
gustus  appellatur. 

384  Ricimer  et  Glearclius 

His  conss.  Gratianus  aptid  Lugdunum  captus  occiditur. 
Residui  VALENTINIA.NVS  ET  TIIEODOSIVS  repnant 
annis  VIII.  Sub  quibus  bi  conss.  fuerunt.  XL. 

385  Areadius  el  Bauto 

His  conss.  Hieronymus  presbyter  in  Betbleem 
positus  toto  mundo  mirabilis  babetur. 

386  Honorius  n.  p.  et  Eubodius 

387  Yalentinianus  III  et  Eutropius 

388  Tbeodosius  II  el  Cynegius 

389  Timasius  el  Promotus 

390  Yalentinianus  IIII  et  Xeolerius 
39t  Titianus  el  Syimiiacbus 

392  Areadius  II  et  Rutinus 

His  conss.  Yalentinianus  vilac  taedio  apud  Viennam  laqueo 
periit.  TIIEODOSIVS  cum  iam  per  XIIII  annos  regnarel, 
CVM  ARCADIO  ET  IIOXORIO  regnal  annis  duobus. 
Sub  quibus  bi  conss.  fuerunt.  XLI. 

393  Tbeodosius  III  et  Abundantius 

394  Areadius  III  et  Honorius  II 

His  conss.  lobannes  monaclius  gratia  divina 
praedilus  Tbeodosium  consulentem  de  eventu 
belli,  quod  adversum  Eugenium  movebat, 
viclorem  fore  pronuntiat. 

395  Olybrius  el  Probius 

His  conss.  Tbeodosius  Eugenium  tyrannum 
vincit  et  perimit.  Augustinus  beati  Ambrosii 
discipulus  mulla  facundia  doctrinaque  ex- 
cellens  Ilippone  Regio  in  Africa  episcopus  or- 
dinatur.  Hoc  tempore  Claudianiis  poeta  in- 
signis  habetur. 

Tbeodosius  imp.Mediolani  moritur.  Post  quem  ARCADIVS, 
cum  iam  regnasset  annis  XII,  CVM  fratre  IIOXORIO  reg- 
nat  annis  XIII.  Sub  quo  bi  conss.  fuerunt.  XLIl. 

396  Areadius  IIII  et  Honorius  III 

397  Caesarius  et  Alticus 


A.  r.  G.  apud  Constaoli- 
nopolim  XV  quo  fueral 
suscf^ptus  die  occiditur 
Protptr. 


plearc^us  P 
npul  M 


hieronimne  C|  belhlebem 
M 


om.  M Vll  P 
ticiaouB  M 

uennam  M 

aDnoü P[duol)uei  CCusp., 
tnbus  Prosper. 


archadius  M 

graciaJV|dtviD8  MCutp., 
om.  P 


olibriu»  M 
lyrrannuro  V 


discipuli.«  P 
yppooe  C 


quam  .V 


Honoriu»Itl  Ctrirp  l'rosp  . 

honorius  II  C 
cesarius  el  aticuü  M 
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398  Honorius  IIII  et  Eutycbiaous 

399  Manlius  et  Theodorus 

400  Stilicho  et  Aurelianus 

llis  coDss.  Golhi  llalarico  et  Hadagaiso  regibus 
iogrediuntur  Italiam. 

401  Vincenlius  et  Fravita 

402  Arcadius  V et  Honorius  V 

His  conss.  Pollentiae  Stiliconem  cum 
exercilu  Romano  Golhi  victum  acie  fu- 
gaverunt. 

403  Tbeodosius  Augustus  I et  Rumoridus 

404  Honorius  VI  et  Aristenetus 
403  Stilico  II  et  Anthemius 

06  Arcadius  VI  et  Probus 

His  conss.  Vandali  et  Alani  transiecto  Rheno 
Gallias  intraverunt. 

407  Honorius  VII  et  Tbeodosius  II 

408  Bassus  et  Philippus 

His  conss.  Arcadius  imp.  Constantinopoli  nioritur.  UO- 
NORIVS  CV'M  THPÜODOSIO  fratris  filio  regnal  annisXV. 
Sub  quibus  hi  conss.  fuerunt.  XLIII. 

409  Honorius  VIII  et  Tbeodosius  III 

His  conss.  Vandali  Hispanias  occupaverunt. 

410  Varan  et  Tertullus 

His  conss.  Roma  a Golbis  llalarico  duce  capta 
est,  ubi  dementer  usi  victoria  sunt. 

41 1 Tbeodosius  Aug.  IIII  cons.  v 

412  Honorius  VIIII  et  Tbeodosius  V 

His  conss.  Gothi  rege  Atauipbo  Gallias  intra- 
verunt. 

413  Lucius  V.  c.  cons. 

His  conss.  Burgundiones  partem  Galliae  Rheno 
tenuere  coniunctain. 

414  Constantius  et  Constans 

415  Honorius  X et  Tbeodosius  VI 

416  Tbeodosius  VII  et  Pallidius 

His  conss.  Gothi  placati  Conslantio  Placidiam 
reddiderunt,  cuius  nuptias  promeretur. 

417  Honorius  XI  et  Constantius  U 

418  Honorius  XII  et  Tbeodosius  VIII 

419  Monaxius  et  Plinta 


eulichianos  H 

Uallio  Theodoro  v.  c. 
cos.  Prosp. 

rsgsdaiso  P | regibus  C, 
ductbus  Prosp. 


hos  M I Pollentiae  adver- 
susGolhos  vehementer 
utriusque  partis  clade 
pugnatum  est  Prosper  | 
aice  M 

stilicho  M 
VI  om.  M 
reno  C 


quo  M 

hispanniaa  M 


conss.  C 
ataupho  M 
conss  P 


horins  P 
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420  Theadosius  VIIII  et  Constantius  III 

His  conss.  Cfinstantius  ab  Honorio  in  societa- 
tetn  regni  recipitur. 

421  Agricola  et  Eustatfaius 

His  conss.  Constantius  imp.  moritur. 

422  Honorius  XIII  et  Theadosius  X 

His  conss.  exercitus  ad  Hispanias  contra  Van- 
dalos  missus  est. 

423  Marinianus  et  Asclepiodotus 

His  conss.  Placidia  Augusta  a fratrc  Honorio 
ob  suspicionem  invitatoram  hostium  cum 
Honorio  et  Valentiniano  filiis  ad  Orienteni 
mittitur. 

Honorius  moritur  et  solus  THEODOSIVS  Romanum 
imperium  tenet  annis  XXVH.  Sub  quo  hi  conss. 
fuerunt.  XLIIII. 

424  Castinus  et  Victor 

His  conss.  Theodosius  Valentinianum  conso- 
brinum  Caesarem  facit  et  cum  Augusta  matre 
ad  recipiendum  occidentale  mittit  imperium. 

425  Theodosius  XI  et  Valentinianus  Caesar. 

His  conss.  lohannem  tyrannum  Valentinianus 
imp.  extinxit  Hunosque,  qui  in  Italia  erant 
lohanni  praesidio,  per  Actium  mira  felicitate 
dimovit. 

426  Theodosius  XII  et  Valentinianus  II 

427  Hierius  et  Ardabures 

His  conss.  Bonifacio  Africam  tenenti  infaustc 
bellum  ingerilur.  Gens  Vandalorum  a Gotbis 
exclusa  de  Hispaniis  ad  Africam  transit. 

428  Felix  et  Taurus 

His  conss.  Aetius  multis  Francis  caesis  quam 
occupaverant  propinquam  Rheno  partem  reci- 
pit  Galliarum. 

429  Florentius  et  Dionysius 

430  Theodosius  XIII  et  Valentinianus  III 

431  Bassus  et  Antiochus 

432  Aetius  et  Valerius 

433  Theodosius  XHII  et  Haximus 

434  Aspar  et  Ariovindus 


Constantius  om.  JT.  add. 
post  recipitur  Citip. 

euslachius  M Ciup. 


ab  hispannia  M vvanda 
los  M 


filius  M 


ce.sarcm  M 


tirannum  if 
eilinciit  P 
pretidiu  M olium  J# 
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135  Tbeodosius  XV  rl  Vülentinianus  IIII 

Uis  conss.  pax  facta  cum  Vandalis  data  eis  ad 
babitandum  Africao  portione.  Gundicbarium 
BurgundioDum  regem  Aotius  bello  subegit 
pacemque  ei  reddidit  supplicanli,  quem  non 
multo  post  iluDDi  peremerunt. 

136  llisidorus  et  Senator 

137  Aetius  II  et  Sigisvultus 

Ilis  conss.  Valentinianus  Aug.  ad  Tbeodosium 
principemConstantinopolim  proficiscitur  Bliam- 
quc  eins  in  malrimonium  accipit. 

43N  Tbeodosius  XVI  et  Faustus 

439  Tbeodosius  XVII  et  Festus 

Ilis  conss.  bellum  adversusGotbos  llunnis  auxi- 
liaribus  geritur  et  Litorius  dux  Romanus  ab  eis 
capitur.  Ginsericus,  de  cuius  amicitia  nibil 
metuebatur,  Cartbaginem  dolo  pacis  invadit. 

440  Valentinianus  Aug.  V et  Anatolius 

Ilis  conss.  Ginsericus  Siciliam  graviter  allligit. 
444  Cyrus  v.  c.  cons. 

His  conss.  Tbeodosius  imp.  bellum  contra  Van- 
dalos  ineflicaciter  movit. 

44j  Dioscorus  et  Eudoxius 

Ilis  conss.  Ilunni  Tbracias  et  llillyricum  saeva 
populatione  vastarunt.  Cum  Ginscrico  ab 
Augusto  Valentiniano  pax  conlirmata  et  certis 
spatiis  Africa  inter  utrosque  divisa  est. 

4 43  Maximus  II  et  Patemus 
444  Tbeodosius  XVIII  et  Albinus 

Ilis  conss.  Attila  rex  Hunnonim  Bledam  fratrem 
et  consortem  in  regno  suo  periniit  eiusque  po- 
pulos  sibi  parere  compellit. 

44.5  Valentinianus  VI  et  Noinus 

446  Aetius  III  et  Symmachus 

447  Callepius  et  Ardabures 

448  Postumianus  et  Zeno 

449  Asturius  et  Protogenes 

4.50  Valentinianus  VII  et  Avienus 
His  conss.  Tbeodosius  moritur.  Post  quem  MAHCIANVS 
sdscitur  imperio,  qui  regnavil  annis  VII.  Sub  quo  bi 
conss.  fuerunt.  XLV. 


Iheosiuft  P m.l  oaleria- 

nusi  M 

africei/  cundicliariuiuP 

buiiRundionum  P,  bur> 
ßutulionem  M \ subpli- 
canli  M 
muUi  M 


Autf.  ValenUniiinu!i  P,  ted 
cum  sifftiis  transpositio- 
nis. 


adueriuaJtfl  auxiltalribus 

M 

amicicia  M 

aoatholiua  M 

conss.  P 
coo  aandalas  M 


Iracias  M 
populacione  M 
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gallepius  M 
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45t  Harcianus  Aug.  et  Aileipbius 

His  conss.  Romani  Aetio  duce  Golhis  au- 
xiliaribus  contra  Atiilam  in  campo  Cata- 
launico  pugnaverunl,  qui  virtule  Golho- 
rum  supcratus  absrcssit. 

452  Hcrculanus  et  Asporacius 

His  conss.  Attila  redintegratis  viribus  Aqui- 
leiam  magna  vi  dimicans  introivit,  cum 
quo  a Valentiniano  inip.  papa  Leo  directus 
pacem  fecit. 

453  Opilio  et  Vincomalus 

His  conss.  Attila  in  sedibus  suis  moritur. 

454  Aetius  et  Studius 

His  conss.  Aetius  patricius  in  Palatio  manu 
Valentiniani  imp.  extinctus  est,  Boetius  vero 
praefectus  praetorio  amicus  eius  circumstan- 
tium  gladiis  interemptus. 

455  Valentinianus  VIII  et  Antbemius 

llis  conss.  in  campo  Marlio  ab  amicis  Aetii 
Valentinianus  occiditur.  Post  quem  Maximus 
invadit  inperium,  qui  intra  duos  menses  a mi- 
litibus  extinctus  in  Tiberim  proicitur.  Eodem 
anno  per  Ginsericum  omnibus  opibus  suis 
Roma  vacuata  cst.  Post  Maximum  Avilus 
in  Gallia  sumit  imperium. 

156  lohannes  et  Varan 

His  conss.  Placentiae  deposuit  Avitus  im- 
perium. 

157  Constanlinus  et  Rufus 

His  conss.  Marciano  defuncto  LEO  Orientis,  Maio- 
rianus  Italiae  suscepit  imperium.  Sub  quibus  bi 
conss.  fuerunt. 

158  Leo  Aug.  et  Maiorianus  Aug. 

His  conss.  Maiorianus  in  Africam  movit 
procinclum. 

159  Ricimer  et  Patricius 

160  Magnus  et  Apollonias 
164  Severinus  et  Dagalaifus 

His  conss.  Maiorianus  inmissione  Ricimeris 
extinguitur,  cui  Severum  nalione  Lucanum 
Ravennae  succedere  fecit  in  regnum. 


martisQus  C 
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toribuK  Herrn,  \ campos 
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pis  CalHlauDici»  Cutf. 
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462 

Leo  Aug.  11  et  Severus  Aug. 

463 

Basilius  et  Yivianus 

464 

Rusticius  et  Olybrius 

rusticus  Jf 

His  conss.  rex  Halanorum  Beorgor  apud 
Pergamum  a patricio  Ricimere  peremptus 

apud  pergamumPfferm., 
■put  pergauum  M 
riciimre  P 

est. 

465 

Arminericus  et  Basiliscus 

anniuerichus  M Cusp. 

His  conss.,  ut  dicilur  Ricimeris  fraude,  Se- 
verus Romae  in  Palatio  veneno  peremptus 
est. 

fraudo  M 

466 

Leo  Aug.  III  cons. 

COD6S.  P 

467 

Puseus  et  lohannes 

His  conss.  Anthemius  a Leone  imp.  ad 
Italiam  niittitur,  qui  lertio  ab  urbe  miliario 
in  loco  Bronlotas  suscepil  Imperium. 

tercio  M mililario  M 

468 

Anthemius  Aug.  II  cons. 

coosa  P 

Hoc  consule  in  Sicilia  Marcellinus  occi- 
dilur. 

469 

Marcianus  et  Zeno 

His  conss.  Arabundus  imperium  temptans 
iussu  Anihemii  exilio  deportatur. 

athemii  M 

470 

Severus  et  lordanes 

iordanoes  P 

His  conss.  Romanus  patricius  aOectans 
imperium  capilaliter  est  punitus. 

471 

I.«o  Aug.  IIII  et  Probianus 

His  conss.  Constantinopoli  afleclator  ty- 

affectata  lyrannidiaCfty« 

472 

rannidis  a Leone  principe  Aspar  occiditur. 
Festes  et  Marcianus 

tyran"'dis  afTeclata 

tyraunide  Herrn.  Cusp. 

His  conss.  patricius  Riciraer  Romae  facto 
iniperalore  Olybrio  Anlhemium  contra  re 
verentiam  principis  et  ius  adGnilalis  cum 
gravi  clade  civitatis  cxtinguit.  Qui  non 
diulius  peracto  scclere  gloriatus  post 
XL  dies  defunctus  est.  Olybrius  autem 
VII  imperii  inense  vitam  pcregit. 
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473 

Leo  Aug.  V cons. 

conss.  P 

His  conss.  Gundibado  hortante  Glycerins 
Ravennae  sumpsil  imperium.  Eodem 
anno  Leo  nepotcm  snum  Leonem  con- 
sorlem  Tacit  inperio. 

imperio  P 

474 

Leo  iunior  Aug.  cons. 

conss.  P 

IIoc  cons.  imp.  Leo  senior  defunctus  est.  Cui  ZENO 

consu)  M,  conss.  P 

successil  in  ioiperio,  qui  regnavit  annis  XVII.  Sub 
quo  hi  conss.  fuerunt. 

in  om.  C 

Eo  etiam  anno  Romae  Glycerio  Nepos 
successil  in  regno. 

nepus  C 

475 

p.  c.  Leonis  Aug.  iun. 

Eodem  anno  Orestes,  Nepole  in  Dal- 

p.  c et  iun  om.  M \ 
iuu.  XLVIi  P 

matias  fugato,  filio  suo  Augustulo  dedit 
imperium. 

476 

Basiliscus  II  et  Armatus 

His  conss.  ab  Odovacre  Orestes  et  frater 
eius  Paulus  extincli  sunt  nomenque  regis 
Odovacar  adsumpsil,  cum  tarnen  nec 
purpura  nec  regalibus  uteretur  in- 
signibus. 

oüiouacar  .¥ 

477 

p.  c.  Basilisci  II  et  Armati 

478 

Ellus  V.  c.  cons. 

conss  P 

479 

480 

Zeno  Aug.  II  cons. 
Basilius  v.  c.  iun.  cons. 

zeno  et  (om.  Aog.ll  conas.) 

M conss.  P 
conss.  P 

481 

Placidus  V.  c.  cons. 

om.  Jf  I conss.  P 

482 

His  conss.  Odovacar  in  Dalmaliis  Odivam 
vincit  et  perimit. 

Severinus  v.  c.  cons. 

odiouacarJV  dalmactis  Af  ( 
odivam  P Herrn. ^ odi- 
ciam  M,  cuslodiam 

Cutp.  

sevorus  M conss.  P 

483 

Faustus  V.  c.  cons. 

oonss  P 

484 

485 

dn.  Theoderichus  et  Venantius 
Symmachus  v.  c.  cons. 

DC  Ibeodericus  et  aei»«- 
tius  M 

simachus  M conss.  P 

486 

Decius  et  Longinus 

487 

Boelius  V.  c.  cons. 

conss.  P 

Hoc  cons.  Odovacar  Foeba  rege  Rugo- 
rum  victo  captoque  potitos  est. 

conss.  C|  Hoc  potius  «st 
ad  a.  tSS  odfcrtpiiC  M ; 
Cu*p.  cum  P coneeniit  j 

488 

Dynamius  et  Sifidius 

rugArum  Jlf  { polius  Jf 
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489 

Probinus  et  Eusebius 

His  conss.  felicissimus  atque  fortissimus 

dn.  rex  Theodericus  intravit  Italiam.  Cui 
Odovacar  ad  Isontium  pugnam  parans 
victus  cum  tola  genle  fugalus  est.  Eodem 

Ibeodehchus  M 

anno  repelilo  confliclu  Veronae  vincitur 

verone  P 

Odovacar. 

XLVlll  pott  Odovacar  P 

490 

Faustus  iun.  cons. 

CO089.  P 

His  cons.  ad  Adduam  fluvium  Odova- 

•d  addoam  M Herrn. 

crem  dn.  Theoderichus  rex  terlio  cer- 
tamine  superavit , qui  Ravennam  fugiens 
obsidetur  inclusus. 

Cusp.,  ad  ducam  | 
theodoricua  M 

491 

Olybrius  iun.  cons. 

CODU.  P 

Hoc  cons.  Odovacar  cum  Erulis  egressus 

conss.  P erudisP,  Heru- 

Ravenna  noclurnis  horis  ad  pontem  Can- 

lis  Cusp. 
raü.  C 

didiani  a dn.  nostro  rege  Theoderico 
memorabili  certamine  superaliir.  Tune 
eliam  Yandali  pace  supplicitcr  postulata 

theodoricbo  M 

a Siciliae  solila  depraedatione  cessarunt. 

dapredatiooe  C 

Eodem 

anno  Zeno  occubuit,  cui  ANASTA.SIVS  in 

orientali  successit  imperio. 

492 

Anastasius  Aug.  et  Rufus 

493 

Albinus  v.  c.  cons. 

consa.  P 

Hoc  cons.  dn.  rex  Theodericus  Ravennam 
ingressus  Odovacrem  molientem  sibi  in- 
sidias  inlercmit. 

oonta.  C theodorichus  M 

494 

Astcrius  et  Pracsidius 

presidias  M 

495 

Viator  v.  c.  cons. 

conss.  P 

496 

Paulus  V.  c.  cons. 

conss.  P 

497 

Anastasius  Aug.  II  cons. 

conss.  P 

498 

Paulinus  et  lohanncs 

499 

lohannes  v.  c.  cons. 

conss.  P 

500 

Patricius  et  Hypatius 

bypatias  M 

Hoc  anno  dn.  rex  Theodericus  Romam 
cunctorum  votis  expetitus  advenit  et 
senatum  suum  mira  affabilitate  tractans 
Romanae  plebi  donavit  annonas,  atque 
admirandis  moeniis  deputata  per  singulos 

tbeodorichas  M 

annos  maxima  pecuniae  quantitale  sab- 

per  s.a.  M Cusp.,  per  a.s. 
P 1 peccUDiaa  P 
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venit.  Sub  cuius  felici  imperio  plurioiue 

plurime  P 

renovantur  urbes,  munitissima  castella 
conduntur,  coiisurgunl  admiranda  palatia, 
magnisque  eius  operibns  antiqua  miracula 
supcrantur. 

cartdia  M 

501 

Avienus  et  Pompeius 

502 

Avienus  iun.  et  Probiis 

His  CODSS.  dn.  rex  Theodericus  aquam 

Ravennam  perduxit,  cuius  formam  sumptu 

forma  C,  fonoaii  Cu$p 

proprio  instauravit,  quae  longis  aute  fuerat 
ad  solum  reducta  lemporibus. 

que  M 

50  i 

Caclheus  v.  c.  cons. 

con»9.  P 

Hoc  cons.  virtute  dn.  regis  Tlieoderici 
viclis  Vulgaribus  Sirmium  recepit  Italia. 

conss.  P 

505 

Theodorus  et  Sabinianus 

506 

Mcssala  et  Ariovinna 

507 

Anastasius  Aiig.  III  ct  Venantius 

11  il 

508 

Venantius  iun.  ct  Geier 

His  conss.  contra  Francos  a doinno  nostro 

destinatiir  exercitus.qiii  Gallias  Francorum 

franchorucD  P 

depraedaliono  confiisas  viclis  hostibtis  ac 
fugatis  suo  adquisivit  imperio. 

depredationeC  liostibui 

M 

509 

Importunus  v.  c.  cons. 

conss.  P 

510 

Boetius  V.  c.  cons. 

conss.  P 

511 

Felix  et  Secundinus 

512 

Paulus  et  Muschianus 

51.3 

Probus  et  Clementinus 

514 

Senator  v.  c.  cons. 

CODSS.  P 

Me  etiam  consule  in  vestroruni  laude  tem- 
porum  adunato  clero  vel  populo  Romanae 

CODSS.  P 

ecclesiae  rediit  optala  concordia. 

corcordia  P 

515 

Florentius  et  Anthemius 

His  conss.  dn.  rex  Theodericus  fdiam 
suam  domnam  Amalasuinlam  glorios!  viri 
dn.  Eulbarici  malrimonio  deo  auspice  co- 
pulavit. 

tbeoderiebus  M 

516 

Petrus  V.  c.  cons. 

CODSS.  P 

517 

Anastasius  et  Acapitus 

om.  P Agapitus  Cstsp. 
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518  Magnus  v.  c.  cons. 

Eo  anno  dn.  Eutliaricus  Cillica  mirabili 
gralia  senalus  et  plebis  ad  edendum  ex- 
ceptus  est  feliciter  consulatiim. 

519  dn.  Eutharicus  Cillica  et  lustinus  Aug. 

Eo  anno  multa  vidit  Roma  miracula  edi- 
tionibus  .singnlis,  stupente  etiam  Sym- 
macbo  Orientis  legato  divitias  Gotliis  Ro- 
manisque  donatas.  Dignitates  cessil  in 
curiam.  Muneribus  amphilheatralibus  di- 
vcrsi  generis  ferqs,  quas  praesens  aelas 
pro  novilate  miraretiir,  exhibiiit.  Cuius 
spectaculis  voluplates  etiam  exquisilas 
Africa  sub  devotione  transmisit.  Cunclis 
ilaquc  eximia  laude  completis  tanto  amore 
civibus  Romanis  insederat,  ut  cius  adbuc 
praesenliam  desiderantibus  Ravennam  ad 
gloriosi  patris  remearet  agpeclus.  llbi 
iteratis  edilionibus  tanta  Gothis  Romanis- 
que  dona  largilus  est,  ut  solus  potuerit 
supei'are  quem  Romae  celebraverat  con- 
sulatum. 

Igitur  ul  elTusam  annorum  seriem  auctorum  testi- 
ficatione  digestam  sub  brevitatis  compendio  redi- 
gamus,  ab  Adam  usque  ad  diluvium,  sicul  ex  chro- 
nicis  Eusebii  Hieronymi  collegimus,  anni  sunt 
II'CCXLII.  A diluvin  usque  ad  Ninum  Assyriorum 
regem  anni  sunt  DCCCXCVIIII.  A Nino  usque  ad 
Latinum  regem  anni  sunt  DCCCLII.  A Lalino  rege 
usque  ad  Romulum  anni  sunt  CCCCLVIl.  A Romulo 
usque  ad  Brutum  et  Tarquinium  primos  consules 
anni  sunt  CCXL.  A Brulo  et  Tarquinio  usque  ad 
consulatum  vestrum , sicut  ex  Tito  Livio  et  Aufidio 
Basso  et  Pascbali  clarorum  virorum  auctoritate  fir- 
mato  collegimus,  anni  sunt  MXXXI.  Ac  sic  tolus 
ordo  saeculorum  usque  ad  consulatum  vestrum 
colligilur  annis  VDCCXXI. 


om.  P 


tenelus  M 


legalio  C Ceterum  vix 
Sana  hasc , fuit  for~ 
taste:  Divitia»  Golhi» 
Rumanisque  dn.  doaal 
ac  dignilalea  ceasit  in 
curiam  | amphtlealra- 
libus  C 


devocione  M 


prefientiam  M | deaide' 
ranleti  Cu5p.  ; üeside«' 
rantibua  iis  moiim.  | 
aapeclas  P | edicioni- 
bu8  .V 

caelebraverat  -V 


eusebei  M hieroDimi  C 

anairiomm  P,  asayrec^ 
rum  M 


clarorum  virorum  M 
Cusp. ; virorum  claro. 
rum  P,  sed  cum  siffnis 
transp.  | seculorum  Jtf 


AbUndl.  d.  K.S.  Cef.  d.WUs.  VRI. 


4i 


Digitized  by  Google 


660 


Th.  Mommsen, 


* 


BEILAGE  I. 

Prospers  Consulartafel. 


Die  Consulartafel  der  Chronik  des  Prosper  macht  bekanntlich , abgesehen 
von  dem  nachhieronymischen  Schlusstheil  (379 — iS5  n.  Chr.) , ungefähr  den 
einzigen  aus  uns  nicht  mehr  vorliegenden  Quellen  geOossenen  Bestandtheil  dieser 
Compilation  aus  und  ist,  wenn  auch  arg  zerrüttet,  doch  gelegentlich  brauchbar, 
namentlich  aber  fUr  die  zusammenhängende  Betrachtung  der  aus  dem  Altertbum 
erhaltenen  Consularlislen  unentbehrlich.  Die  Ausgaben  genügen  für  diesen  Zweck 
indess  nicht  und  so  mag,  bis  eine  kritische  Bearbeitung  der  ganzen  Chronik  vor- 
liegt, der  folgende  Abdruck  diese  Lücke  vorlüuflg  ausfUllen.  Das  Material,  das 
mir  dafür  zu. Gebote  stand,  ist  zwar  keineswegs  vollständig,  aber  nach  meiner 
Meinung  ausreichend  für  denjenigen  Gebrauch,  der  von  diesem  schlechten  Mach- 
werk überhaupt  gemacht  werden  kann.  Es  sind  nümlich  benutzt: 

I ) Der  Abdruck  des  vollständigen  Prosper  bei  Labb^  nova  bibl.  ms.  (Paris 
1657.  fol.)  1,  16  fg.,  nach  der  Angabe  des  Verfassers  geflossen  tx  pluribus  co- 
dicibus  catamo  exaratis  atque  inter  se  comparatis.  Dem  Abdruck  selbst  indess 
scheint  wesentlich  ein  einziger,  vermutblich  ziemlich  treu  wiedergegebener  Co- 
dex zu  Grunde  zu  liegen  und  aus  der  zweiten  Handschrift  nur  anhangsweise 
einiges  mitgctheilt  zu  sein.  Alle  übrigen  Ausgaben  des  vollstlindigen  Prosper 
sind  lediglich  aus  dieser  geflossen  und  konnten  unberücksichtigt  bleiben. 

i)  Die  Brüsseler  dem  neunten  Jahrhundert  angehürige  Handschrift  (N.  5169; 
vgl.  Waitz  in  Pertzs  Archiv  7,  233)  des  vollstündigen  Prosper,  die  einzige  der- 
artige, die  mir  zu  Gesicht  gekommen  ist.  Die  zweite  Handschrift  Labb6s,  aus  der 
das  auctarium  de  variis  haeresibus  nec  non  di'versae  lecliones  ex  atiis  collatis  mss. 
collectae  (p.  44  sq.)  geflossen,  ist  wo  nicht  dieselbe,  doch  dieser  mindestens 
eng  verwandt.  Der  Text  weicht  von  dem  gedruckten  mehrfach , besonders  in 
der  Reihenfolge  der  einzelnen  Nachrichten  ab.  So  gut  die  beschrankte  Zeit  es 
zuliess,  habe  ich  bei  meinem  Aufenlball  in  Brüssel  diese  Handschrift  für  die 
Consulate  mit  dem  Abdruck  von  Basnage  verglichen;  indess  fehlen  die  zwei 
Quaternionen  3.  7 und  begegnen  an  anderen  Stellen  vom  Schreiber  verschuldete 
Lucken. 

3)  Das  Consularvorzeichniss  der  im  J.  816  im  Kloster  Flavigny  bei  Autun 
geschriebenen,  dann  in  Scaligers  Besitz  beflndlichcn*)  und  jetzt  in  Leyden 
(Seal.  28)  aufbewahrten  Handschrift.  Die  Leser  werden  es  mir  Dank  wissen, 
wenn  ich  weiterhin  die  sorgfältige  Beschreibung  dieser  merkwürdigen  Hand- 
schrift mittheile,  die  ich  Hrn.  Dr.  Jalf^  verdanke,  so  wie  den  von  demselben 


*)  Er  erwähnt  den  Codex  de  emend.  temp.  p.  160  der  Ausg.  von  16X9. 
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revidirlcn  Text  der  Annalen  von  Flavigny  und  Lausanne  und  das  Verzeichniss 
derConsuln  von  456  — 523  nebst  den  diesen  beigesetzten  Ostertsgen  und  Mond- 
allern  am  Ostertag  daraus  abdrucken  lasse.  — Diese  Consulartafel  ist  geOossen 
aus  Victorius  und  mittelbar  aus  Prosper  (S.  565).  Deo  Abdruck  der  victorischen 
Tafel  bei  Bueberius  (m  Victorii  Aquitani  canonem  pasch.  Antverp.  1633.  fol.) 
habe  ich  nicht  berücksichtigt,  da  Bucherius  zwar  eine  bessere  Handschrift*)  als 
die  Leydener  benutzt  zu  haben  scheint,  aber  sein  Abdruck  dieselbe  augen- 
scheinlich nicht  mit  der  erforderlichen  Treue  wiedergiebt.  Diejenigen  Ab- 
weichungen des  Victorius  von  dem  Texte  Prospers,  die  bei  Cassiodor  sich 
wiederfinden,  sind  mit  Sternchen  bezeichnet.**) 

Nicht  benutzt  sind  die  zahlreichen  Handschriften  des  verkürzten  Prosper, 
da  für  diese  Epoche  die  Liste  io  Ordnung  ist  und  nirgends  erheblichen  kritischen 
Aostoss  giebt. 

Der  Abdruck  giebt  den  Labheschen  Text  wieder,  dem  die  Abweichungen  der 
Brüsseler  Handschrift  {B)  unter-,  die  der  Leydener  am  Bande  beigesetsl  sind. 


Jakre , 
B.Chr. 

Jahre 

Prosp. 

Kaiserj«bre. 

Prosper. 

iBclpit  Bdnotaüo  consnliun  ruB  hlatorlBs 

Cod.  Lugd.  Seal  28. 

49 

i 

TIBERIVS 

U 

RoflnoOeinmo  et  RubelHoGemino 

rfaobiit  gemiois  eoosolls 

30 

l 

13 

1 

pro  Ruflao  Labb4  p.  45 
ex  alio  cod. 

Vinicio  et  Longino 

aitioio  et  loDgu 

33 

3 

16  i 

Sulpicio  el  Sulla 

silla 

34 

4 

»7 

Frisco  et  Vitellio 

35 

5 

! 18 

G.1II0  et  Nonlano 

1 galU  et  aoDoUoo 

36 

6 

19 

Gallieno  e(  Plauttano  ^ 

1 pUasiano 

3T 

7 

40 

Proculo  et  Nigrino 

1 

38 

8 

31 

luliano  et  Asprenate 

isprinate 

io 

9 

33 

! Publicola  et  Nerva 

1 

— 

10 

33 

Cnesnre  el  luliano 

cetare 

41 

1 1 

CALIGVLA 

1 

Caesare  II  ct  Satumino 

1 



it 

3 

Saturnino  II  el  Yenuslo 

i3 

13 

3 

Tiberio  et  Gallo 

ii 

14 

4 

Crispino  et  Tauro 

45 

1 16 

CLAVDIVS 

1 

Vinicio  et  ComeÜo 

oic 

46  1 16 

{ 2 

Asiatico  et  Silano 

avsiatico 

*)  Bechsrius  fand  die  Handschrift,  die  seiner  Ausgabe  zu  Grunde  liegt,  161 S bei  Sinnoad, 
und  bat  demselben  sah  sie  auch  Pelavius  (da  doetr.  lamp.  1.  II.  c.  6t) ; wo  aie  sieb  Jetzt  be- 
Bndet,  weiss  ich  nicht.  Scatiger  (a.  a.  0.)  erwähnt  ausser  seiner  eigenen  eine  paroaluifa  Cu- 
io£ii  mtmbrana  moiuseuUs  titerij  qvtu  capilalet  vocant  pertcripta. 

**)  So  liest  Bucherius  stets  Glabrk>,  nicht  Gabrio,  und  hat  er,  gewiss  absichtlich,  das  Con- 
sulat  Z16  getilgt.  Die  Consuln  136  fehlen  auch  bei  ihm,  ausserdem  such  die  des  J 131,  wo- 
gegen  zwischen  128  und  129  das  Consulat  Falara  af  Knlanla  eingelegt  ist. 

it  ' 
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*7  [ 

! 

n 

3 

Tiberio  II  et  VUellio 
loUium  cycii  primi. 

iS  ; 

18  1 

4 

Vitellio  II  et  Publicola 

11  om.  1 paUieiila 

i9  1 

19 

5 

Verino  et  Gallo 

naraoo 

50  ! 

1 

1 

10  ( 

6 

Velere  et  Ncrviliano 

Paschalis  cycU  ratio  ab  his  cos. 
incipit  per  annos  XXCIV  et 
ad  eandem  legem  revertam. 

51 

21 

7 

Claudio  et  Orphito 

cUdio  et  orfito 

— j 

22 

8 

Silano  et  Silio 

silaaao  el  lillio 

1 

13 

9 

Tiberio  III  et  Antonino 

51 

14 

10 

Silano  et  Othone 

et  boDOoe 

53 

15 

1 1 

Silano  II  et  Antonino 

aotoaioo  ii 

5i 

16 

12 

Marcellino  et  Aviola 

55  1 

17 

<3 

Nerone  et  Vetere 

aerooe 

5l'i 

18 

14 

NERO 

Nerone  11  et  Pisone 

pbisone 

58 

29 

1 

Nerone  III  et  Messala 

^ misalla 

60 

30 

2 

' Nerone  UH  et  Cornelio 

61 

1 

3 

Pio  et  Turpiliano 

corpiliaoo 

62 

32 

4 

Marbino  et  Gallo 

magrino 

64 

33 

5 

Crasso  et  Basso 

66 

34 

1 ^ 

Süvano  et  Paulino 

paolo 

66 

35 

7 

Celsino  et  Apuleio 

apoleioo 

67 

36 

8 

Capitone  et  Rufo 

capitooe 

68 

37 

9 

Silio  Ilalico  et  Turpiliano 

Silio  om. 

69 

38 

10 

Silvano  et  Othone 

0 verbis  et  Olbone  inctpK  B 

otooe 

70 

39 

11 

Vespasiano  et  Tito 

— 

40 

12 

Vespasiano  11  et  Tito  II 

7( 

41 

13 

Vespasiano  III  et  Nerva 

71 

4t 

<4 

VESPASIANVS 

Vespasiano  1111  et  Tito  lll 

74 

43 

1 

Vespasiano  V et  Tito  IIII 

75 

44 

1 

Vespasiano  VI  et  TiloV 

76 

45 

3 

Vespasiano  VII  etTiloVI 

78 

46 

4 

Gommodo  el  Rufo 
comodo  et  rulTo  ß 

comode 

79 

47 

5 

Vespasiano  VIII  et  Tito  VII 

80 

48 

6 

Vespasiano  Vllll  et  Tito  VIII 

viii  et 

81 

49 

7 

Silvano  et  Vero 

73 

60 

8 

Domitiano  et  Messalino 

domitlano  U et  messaliano  B 

domidaDQS  et  ntfo  ii 

83 

51 

9 

TITVS 

Domitiano  11  et  Rufo  11 
domitiaoo  et  rufo  B 

domieiao  U et  nissiUaoc 

84 

5! 

1 

1 Domitiano  III  et  Sabine 

' domiciaa  iii  et  mfo  lü 
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86 

53 

t 

Domiliano  Uii  et  Rufo  III 
domitiaoo  iiii  et  Ulo  iU  B 

doniciaöo  liü  et  tahieo 

86 

54 

3 

DOMITIANVS 

Domiliano  V et  Dolabella 
dobella  B 

domieiaoo  v et  dolaheiU 

88 

56 

1 

Domitiaoo  VII  et  Rufo  1111 
et  furioo  iiii  B 

domidaeo  vi  et  rafo  iiii 

89 

66 

t 

Flavio  et  Traiaoo 
troiano  B 

flaiiii 

1 

90 

57 

3 

Domiliano  Yll  et  Nerva 

j doaieiano 

9t 

68 

4 

Traiano  II  et  Glabhone 
troiano  (11  om.)  B 

1 _ l r 

^bioee 

9S 

59 

6 

Domiliano  VMI  et  Saturnino 

donieiano 

93 

1 

60 

6 

Silvano  et  Prisco 
om.  B 

94 

61 

7 

Aaprenate  et  Clemente 
om.  B 

asprinate  et  clemeBte 

95 

6t 

8 

Domiliano  VHII  et  Clemente 
clemente  Ü B 

doBieiaiio 

96 

63 

1 

9 

Pulvio  et  Vetere 
om.  B 

*aeraa  ii  et  mfo 

97 

! 64 

10 

Nerva  II  et  Rufo 
om.  B 

1 *flaoio  et  oetere 

65  j 

1 1 

Sabine  et  Antonino  I 

om.  B 1 

1 tanino 

98 

66 

11 

Nerva  III  el  Traiaoo  III 
om.  B 

99 

67 

13 

Senecione  et  Palma 
aenetione  B 

•eoicioee 

(00 

68 

14 

Traiano  IUI  et  Pronlone 
troiano  B 

101 

69 

15 

Traiano  V el  Orphito 
troiano  V et  orfloo  B 

w6to 

101 

70 

16 

NERVA 

Senecione  11  el  Sura 
senaliane  B 

seoidoae 

103 

71 

1 

TRAIANVS 

Traiano  VI  et  Haximo 
troiano  B 

— 

7» 

1 

Senecione  TU  et  Sura  II 
senetione  ii  B 

seaidooe  | 11  om. 

104 

73 

1 

Urbano  et  Marcello 

105 

74 

3 

Candido  et  Quadrate 

106 

75 

4 

Commodo  et  Cereale 

eereale 

107 

76 

5 

Senecione  IIII  et  Sura  III 
senetione  iii  B 

senieione  | Ml  om. 

108 

77 

6 

Gallo  et  Bradua 

— 

78 

7 

Africano  et  Crispino 
affricano  B 

HO 

79 

8 1 Crispino  H et  Boleno 

i bulino  B 

bnleeo 
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m 

80  I 

9 

Ksodo  Gl  Ruatico 

HS 

81 

10 

Traiano  VII  et  Africano 
troiano  vii  et  affrioano  B 

H3 

8S 

1 1 

^ Celso  et  Crispine 

iU 

83 

IS 

1 Asta  el  Pisone 
basta  B 

pbisooe 

HK 

84 

! 

Mesaala  et  Pedone 
podone  B 

miasala  et  pidooe 

H6 

85 

<4 

Aemiliano  et  Vetere 
emilio  B 

emilio 

m 

86 

15 

Nigrino  et  Aproniaoo 
nigro  B 



87 

16 

Cläre  et  Alexandre 

H8 

88 

n 

j 

Hadriano  et  SaJiDatore 
adriaoo  B stmper. 

adriaoo 

<19 

89 

18 

Hadriano  II  et  Rustico 

adriaoo 

<J0 

90 

<9 

UADRIANVS 

Serviliaoo  et  Fulvio 
seruilio  B 

•eniiUo 

fSI 

9< 

1 

Vero  et  Augurino 

augere  fi  1 

aagore 

ISS 

92 

s 

Aviola  et  Pansa 

<13 

93  ! 

3 

Paterno  et  Torqaate 

<2i 

94 

4 

Glabrione  et  Aproniano 

*gabrione 

<15 

95 

6 

Asiatico  et  Quinlillo 
qolQto  B 

qnioto 

<16 

96 

6 

Vero  et  Ambiguo 
aobiguo  B 

<27 

97 

7 

Gallicano  et  Titiano 
callicano  B 

gaUiaoo 

<18 

98 

8 

Torquato  et  Libone 

<29 

99 

9 

Celso  et  Marcellino 

<30 

100 

<0 

Catulioo  et  Apro 
post  cos.  a.  181  B 

•oni. 

131 

<0< 

11 

Pontiano  et  Rufino 

Finis  cyti  priml  et  sequentia 
exordium. 

rofo  B 

•mfo 

13S 

<01 

12 

Augurino  et  Sergiano 

aagnrMfie  et  sirgiaoo 

133 

103  1 

13 

Tiberio  et  SUaoo 

silaaoo 

<3i 

<04 

<4 

Sergiano  II  et  Vero 

135 

105 

15 

Pompeiano  et  Aliliano 

pompiaoo 

<36 

106 

<6 

Pompeiano  11  et  Coromodo 
poffipeio  B 

137 

<07 

<7 

Laeiio  et  Albino 
lelio  B 

oelio 

<38 

<08 

18 

Camerino  et  Nigro 

caaeriano 

<39 

<09 

<9 

Antonino  et  Praesente 

praeseote 

<40 

110 

10 

Anlonino  II  et  Praesente  II 
ex  aolonino  et  praeseote  B 

<i< 

< < < 

S1 

' Severo  et  Silvano 
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Jahre 

n.Chr. 

Jahre 

Profp. 

1 

RaUerJahre. 

Pro«per. 

1 

Ged.  liigd.  Seal.  28. 

1 

T.  ANTONINVS 

Ul 

1 11t 

4 

Rufioo  el  TorqoAlo 

U3 

,113 

1 

Torquato  II  et  Herode 

erode 

U4 

114 

3 

Aviola  el  Maximo 

US 

US 

i 

AdIooiqo  111  et  Aureiio 
ii  B 

— 

116 

5 

Grato  et  Seieuco 
cracco  B 

' aaklaeo 

— 

117 

6 

Antonino  IIII  el  Aureiio  11 

! II  om. 

U7 

1 US 

7 

Largo  el  Messalino 
meMaliaoo  B 

1 Bissaliaoo 

U8 

1 119 

8 

Torquato  Hl  et  luliaoo 

1 atfito  et  prUee 

U9 

120 

9 

Orphilo  et  Prisco 

orOto  (fic  semper]  et  criapo  B 

1 torqualo  iii  et  laliaoo 

ISO 

121 

10 

Glabrione  et  Vetere 
clabrione  B 

1 gabnooe 

151  , 

111 

1 1 

Gordiano  et  Maximo 

godiaoo  , maxino  im  Itmrt 

151 

113 

12 

Glabrione  H et  Romulo 
om.  B 

*gabriooe  ii  et  romoio 

153  ! 

lli 

13 

Praesente  et  Rufino 
om.  B 

ISi 

125 

U 

Commodo  et  Laterano 

qaomodo 

155 

116 

15 

Vero  et  Sabino 

aaaioo 

156 

in 

16 

Silvano  et  Augurioo 

IST 

128 

17 

Barbaro  et  Regulo 

hai babaro 

ISS 

129 

18 

Ttrlullo  et  Sacerdote 

tertnlo  et  taoerdota 

159 

130 

19 

Quintillo  et  Pnsco 

qaiotilo 

160 

131 

20 

Vero  11  el  Bradua 
m B 

— 

132  ; 

1 

21 

Antonino  III  el  Aureiio  111 
antonioo  v B 

aotoaioo  V et  anrilio 

133 

11 

M.  ANTONINVS) 
L.  VEBVS  1 

p.  c.  Antonini  llf  el  Aurelii  III 
post  cooe  V et  antonioo  iii  B 

aatoaiooVI  et  aareline 

161 

134 

1 

duobus  Augustis 

agosfif 

161 

135 

2 

Rustico  et  Aquilo 
aqullino  B 

; aqniUoo 

163 

136 

3 

Laeliano  et  Paslore 
om.  B 

liliaoo 

164 

137 

4 

Macrino  et  Celso 

165 

138 

5 

Orpbilo  et  Pudente. 

arfito  et  pateata 

166 

139 

6 

Pudente  II  el  Pollione 

patent«  li  et  palRoae 

167 

UO 

7 

Vero  1111  el  Quadrate  j 

quadato  B 

168 

141 

8 

Aproniano  et  Paulo  I 

▼ic  ante  et  Intarit  B 
Aproniano  et  Paulo 
om. 

om. 

169 

Ul 

9 

Prisco  ei  ApoUioare  ■ 

apollinaris  B | 
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170 

U3 

<0 

Celhego  et  Claro 

cettehgo 

)7( 

<ii 

1 1 

Severo  el  Hcrenniano 

tereotiaao 

171 

U5 

12 

Orphito  et  Maxime 
orfino  B 

or6to 

I 

173 

<66 

13 

Severo  et  Pompeiano 
severo  11  B 

1 severo  ü 

I7i 

<47 

<4 

Gailo  et  Fiacco 

1 

175 

<48 

15 

Pisone  et  luliaoo 
pissone  B 

pbisoae 

(76 

<19 

<6 

Potlione  et  Apro 

poUioDe 

177 

<50 

1 7 

Commodo  et  Quintillo 

quiBtUo 

178 

<5< 

18 

Orpbito  el  Rufo 

or6lo 

179 

162 

19 

COMMODVS 

Commodo  U el  Vero  H 

et  oero  (om.  11) 

180 

153 

1 

Praesenle  et 

praeseote  et  gordiauo  B 

praeseote  et  fordiaao 

181 

<54 

1 

Burro 

commodo  iU  et  byrro  B 

eomodo  üi  et  pirro 

<81 

155 

2 

Mamenino  et  Rulo 

183 

<66 

4 

Commodo  IUI  et  Victorino 

184 

157 

' 5 

Marullo  el  Heliano 
manilio  el  etiano  B 

manilo  et  eUano 

186 

<58 

6 

Materno  et  Bradua 

pateroo  et  pradiu 

186 

<59 

7 

Commodo  V el  Giabrioue 

*l^abriooe 

187 

160 

8 

Crisbino  et  Heliano 
crispino  el  eliaoo  B 

crespioo  et  eliaoo 

188 

161 

9 

Fusciano  et  Silano 
fussiaoo  el  sylano  B 

nuiaoo  et 

189 

<61 

10 

duobus  Silanis 
d.  silaotts  B 

(90 

<63 

11 

Commodo  VI  et  Septimiano 

eomodo  V et  seatemiano 

191 

<64 

12 

Aproniano  et  Bradua 

<91 

165 

<3 

PERTINAX 

SEVERVS 

Commodo  VII  et  Pertinace 
viii  B 

eomodo  vii  et  pertene 

(93 

166 

1 

Falcone  et  Clara 

Oaceonn 

194 

167 

2 

Severo  et  Albino 

195 

<68 

3 

Terlullo  et  Clemcnte 

elemente 

196 

<69 

4 

Dextro  et  Prisco 

197 

<70 

5 

Latcrano  et  Ruflno 

198 

<7< 

6 

Salurnioo  et  Gallo 

199 

<71 

7 

Anulino  et  Fronlone 
fronte  B 

aoolioo 

iOO 

<73 

8 

Severo  II  et  Victorino 

201 

<74 

9 

Fabiane  el  Muciano 
niutiano  B 

faaiaoo  et  mutiauo 

101 

175 

<0 

Severo  III  et  Antonino 

203 

<76 

(< 

Gela  et  Plautiano 

seta 

lOi 

<77 

12 

Chilene  et  Libone 
cilooe  B 

ehilloae  et  Itbooe 
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205 

178 

13 

Anlonino  11  et  Geia 
geUa  ii  B 

aeta 

i06 

179 

U 

Albino  et  Aeliano 
heliaQO  B 

eliaOo 

207 

180 

15 

Apro  et  Maximo 

208 

181 

16 

Anlonino  III  el  Getn  III 
getta  iii  B 

zeta  (tim.  iii) 

209 

182 

17 

Poropeiano  et  Avilo 

et  apro 

HO 

183 

18 

CARACALLA 

Faustino  et  Rußno 
ruIQoo  B 

2H 

I8i 

1 

Gentiano  et  Basso 
gentiliano  B 

212 

185 

2 

duobus  Aspris 

apris 

213 

1 86 

3 i 

Antonino  IIII  et  Balbino 

et  albino 

!U 

187 

* 

Messala  et  Sabino 

Pinis  cycii  secuudi  et  initium 
tertii. 

finit  cicli  U ine  ioitiom  tertii  B 

taoiDo 

>15 

188  ; 

5 

Laelo  et  Cereale 
ieto  B 

leto  et  cereale 

216 

189 

1 

6 

HACßlNVS 

Sabino  II  et  Venuslo 
sano  B 

taoino 

>n 

190 

H.  AVR. 
ANTONINVS 

Praesenle  et  Exlricato 

presente 

218 

191 

1 

Anlonino  et  Advento 

219 

192 

2 

Anlonino  II  el  Sacerdote 
sacerdole  grato  B 

sacerdote 

220 

193 

3 

Anlonino  III  et  Comazonte 

eomazoDte 

221 

I9i 

i 

ALEXANDER 

Grato  et  Seleuco 

seleacbo 

222 

195 

1 

aiexaodro  el  agosü 

223 

196 

2 

Maximo  et  Aeliano 
elisDo  B 

eliaoo 

tu 

197 

3 

tuliano  et  Crispino 

»5 

198 

« 

Fusco  et  Dextro 

226 

199 

6 

Aiexaodro  II  et  Marcello 
et  marcello  om.  B 

— 

200 

i 6 

1 

Aniano  et  Maximo 
aniano  om.  B 

227 

201 

7 

Albino  el  Maximo 

228 

101 

8 

Modesto  et  Probo 

>19 

203 

9 

Alexandro  III  et  Dione 
iiii  (om.  et  dione]  B 



lOi 

10 

Grato  el  Seleuco 

131 

105 

II 

Pompeiano  et  Feiieiano 
felitiano  B 

131 

206 

12 

Lupo  et  Maximo 
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lül 

ii 

MAXUDNVS 

Maximo  et  Paterno 
et  materio  B 

lai 

iüÄ 

1 

Maximo  11  el  Urbano 

13Ä 

»09 

1 

Severo  el  Quinliaoo 

13fi 

Mit 

3 

GORDIANVS 

MaxiiDino  el  Africano 

maximo  Ui  el  affricano  B 

■laxiioo  Ui 

m 

MJ 

1 

Perpetuo  et  Cometiano 

»38 

Ml 

1 

Pio  et  Proculo 

»3Q 

Ml 

3 

Gordiano  et  Aviola 

gordiano 

Uü 

Mi 

i 

Sabino  et  Venusto 

Moioo 

21i 

MS 

S 

Gordiano  II  et  Pompeiano 

gordiaoo  ii  et  propeiaoo 

iit 

11£ 

fi 

PHILIPPVS 

Altico  et  Praetoxtalo 

il3 

Ml 

J 

Ariano  el  Pappo 
arriano  et  papo  B 

arriano  et  papio 

tu 

u_a 

1 

Percgrino  et  Aemillano 

emiUano 

tu 

119 

3 

pbiltppo  et  titiaoo  B 

philippo  et  Utiano 

tu 

119 

i 

Praescnte  et  Albino 
presente  B 

preseete 

U2 

au 

s 

Philippe  II  et  Philippe 

et  piUppo 

»48 

11! 

fi 

Philippo  111  el  Philippe  11 

II  om. 

U9 

111 

1 

DECIVS 

Aemiliano  et  Aqnilino 
bemiliaDo  B 

cmilittto 

»Sft 

lli 

i 

Decio  et  Grato 
deUo  B 

ULi 

IIS 

1 

GALLVS  ET 
VOLVSIANVS 

Decio  11  et  Rustico 
detio  ii  B 

ut 

aas 

1 

Gallo  et  Yolusiano 

1A3 

111 

1 

VALERIVS  ET 
GALLVS 

Volusiano  11  et  Maximo 

tu 

aiÄ 

1 

Valeriano  el  Gallieno 

»SS 

iia 

2 

ualeriaoo  11  et  gallieno  ü B 

naleriaoo  H et  gallUao  n 

»Sfi 

»30 

3 

Maximo  et  Glabrione 

Maximo  ii  et  *gabrioa« 

Ul 

lli 

i 

Yaleriano  III  et  Gallieno  □ 
et  gallieno  iii  B 

galUone  iii 

IfiH 

m 

5 

Tusco  et  Basao 

159 

133 

& 

Aemiliano  et  Basso 

marcello  et 

IM 

lli 

7 

Saeculare  et  Donato 
seculare  B 

secnlare 

tu 

133 

8 

Gallieno  IUI  et  Gentiano 

galUano  üii 

IM 

13fi 

9 

Gallieno  V el  Victorino 

galliooe  qnia^ ; 

1£1 

m 

la 

Albino  et  Maximo 

IM 

m 

U 

Gallieno  VI  et  Salurnino 

galliaDo 
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1 
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S65 

239 

11 

Valerlaoo  et  Lucillo 

266 

140 

13 

GailienoVII  ei  Sabinillo 
VU  om.  B 

sabinelio 

167 

141 

14 

Patemo  et  Archesilao 
archelao  B 

!68 

; *** 

15 

CLAVDIVS 

Palerno  II  et  Mario 
marino  B 

■ariano 

169 

143 

i 

Claudio  et  Palerno 

om.  B ' 

no 

144 

2 

AVRKLUNVS 

Antiocbiano  et  Orphito 

aolhiociaoo  B ' 

1 

antiociann  et  orfito 

14S 

1 

Valeriano  et  Basso 

!7S 

146 

2 

Quielo  et  Voldumiano 
Tuldoolano  B 

uuldimiaaft 

273 

147 

3 

Tacilo  et  Placidiano 

placito 

17t 

148 

4 

Aureltano  et  Capitolino 
' capiloliano  B 

capiUiUoo 

275  ' 
. ' 

149 

5 

TACITVS 

FLORIANVS 

PROBVS 

Aureliano  II  et  Marcello 
marcellioo  B 

177 

250 

4 

Probo  et  Paalino 

178 

251 

1 2 

Probo  II  et  Palerno  11 

11  potf  Palerno  om. 

179 

151 

3 

Probo  ni  et  Paterno  III 

paterao  ii 

280 

253 

4 

Hessala  et  Grato 

181 

254 

5 

Probo  IUI  et  Tiberiano 

tiberio 

282 

265 

! 

« 

1 

CARVS 

Probo  V el  Victorino 
uicloriaoo  B 

283 

256 

t i 

Caro  et  Caiino 

284 

157 

2 

DIOCLETIANVS 

Caro  II  et  Numeriano 
11  om.  B 

oomeriaan 

285 

158 

4 

Diocletiano  et  Aristobulo 

dioclitiaoo  (sic  tomper]  el  ari> 
stobolo  B 

diocleano  et  arosloboln 

286 

259 

2 

Maximo  et  Aquilino 

287 

260 

3 

Diocletiano  11  et  Maxiiniano 

diocleciaoo 

288 

161 

1 

4 

Uaximiano  U et  lanuario 
ianuarioo  B 

289 

161 

5 

Basso  et  Quiotiano 

baaaa 

290 

163 

6 ' 

Diocleliano  UI  et  Haximiano  II 

diocleeiano  Ui  el  inaxi> 
nuano  Ui 

191 

164 

7 i 

1 

Tiberiano  et  Diooe 
diono  B 

29S 

165 

* i 

UaoDtbaliano  et  Asclepiodoto 
anniueliano  B 

anaibiliaoo  el  aadipioditA 
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1 

293 

266 

9 

Diocletiano  llll  el  Haximo  Jll 

diocteciaoo  Ui  et  naxia- 
miaoo  Ui 

29i 

S67 

<0 

CoDStantio  et  Haximo 

codsUdcio 

295 

268 

1 1 

Tusco  el  ADulino 
aoolino  B 

aooliao 

296 

269 

12 

Diocletiano  V et  Constantio  11 

diocUaoo  V et  ooBitaaeie  ii 

297 

270 

13 

HaximianolIII  et  Maximiniano  II 
et  maximo  ii  B 

maximiaoo  et  maxiao 

298 

271 

U 

Fauslo  et  Gallo 

! Fioia  cycH  tertii  quartique 

principium. 

' Finit  cicti  terUi  iocipit  quarti 

1 principium  B 

299 

272 

<5 

1 Diocletiano  VI  et  MaximianoV 
maxtmiano  vt  B 

diocleciaoo  | V om. 

300 

273 

16 

Constantio  II!  el  Haximiano  III 

coosUodo  1 ex/r.  III  om. 

301 

27i 

(7 

1 Titiano  et  Nepotiano 
taliano  B 

nepodauo 

302 

275 

Coostanlio  IIII  et  Maximiano  lIII  ^ 
et  mamiano  iüi  B 

coosUadn  iüi  et  maxiao 

303 

276 

19 

\ Diocletiano VII  et  3faximinianoVI 

diocteciaoo  vH  et  maxiao 

30i 

277 

20 

GALERIVS 

Diocletiano  VIII  et  Maximiano  VII 
el  maximiano  viii  B 

et  maximo  (om.  VII) 

305  1 

278 

1 

Constantio V et  MaximianoV 

coQSta  V et  maxiao 

306 

279  i 

2 

CONSTANTINVS 

Constantio  VI  et  Haximiano  VI 
maximiano  v B 

consUo  V)  et  maxiao 

307 

280 

1 

Diocletiano  YIIII  et  Constanlino 

308 

281 

2 

Diocletiano  X et  Maximiano  VII 

diocietus  x'  et  maxiao 

309 

282 

3 

post  consulatum  X et  VIII 
om.  B 

diocieti  xi  et  maxiao 

310 

283 

4 1 

item  ann.  II  post  X et  VIII  coss. 
post  conss.  X et  VII  B 

diocleti  xii  et  maxiao 

3H 

28i 

5 

Maximiano  VIII  el  Licinio 

312 

285 

i 

6 

Conslantino  II  et  Licinio  II 
constantio  B 

ooBstan  U 

313 

286  1 

7 

Conslantino  III  el  Licinio  III 
constantio  B 

consUo  iii 

3li 

287 

8 

Volusiano  et  Aniano 
anniano  B 

el  antnoino 

315 

288  ' 

9 

Conslantino  IIII  et  Licinio  IIII 

coostaö  iüi 

316 

289 

10 

Sabine  et  Ruflno 

saoioo  et  mfo 

317 

290 

1 1 

Gallicano  el  Basso 

galliaoo 

318 

291 

12 

Licinio  V et  Crispo 

criapino 

319 

292 

13 

Conslantino  V et  Licinio  Caes. 

et  lidoio  vi 

320 

293 

1 

U 

Conslantino  IIII  et  Conslantino 
Caes. 

constanUDo  vi  et  roostaa 

321 

29i  I 

15 

Crispo  11  et  Constantio  II 
conslantino  II  B 

et  constao  (11  om.) 
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311 

195 

)6 

Probiano  e)  iuliano 

propiano 

3t3 

196 

)7 

Severo  el  Ruflno 

31i 

197 

18 

Crispo  III  et  Conslantino  III 

extr.  111  om. 

315 

198 

)9 

Paalino  et  Iuliano 

0-' 

316 

199 

10 

Conslantino  V)I  el  Conslantio 

et  coostan 

317 

300 

11 

Constantino  II  et  Maxiroo 
coiutanlio  B 

eoBsUoeio  v 

318 

301 

11 

laouario  et  lusto 
ianuarino  B 

319 

301 

13 

Conslantino  VIII  el  Conslantino 
Caes.  IIU 

et  coDstao  r«J.  om. 

330 

303 

K 

ConslsDlio  III  et  Symmacho 
constaotino  Ui  et  simmacho  B 

coattan  ri  et  rol*  om. 

331 

30( 

15 

1 Basso  el  Ablabio 
ablauio  B 

ablauio 

331 

305 

16 

1 Pacatiaoo  et  Hilariano 

1 pagaciano  et  ilariano 

333 

306 

17 

Dalmatio  et  Xenophilo 
seoofilo  B 

1 damoacio  et  oesoppilo 

33i 

307 

18 

Oplato  et  Paulino 

335 

308 

19 

Conslantio  el  Albino 

eonstanc 

336 

309 

30 

Nepotiano  et  Facundo 

oepociaoo 

337 

1 

3<0 

3) 

CONSTANTINVS, 

CONSTANTIVS, 

CONSTANS 

Feliciano  el  Titiano 

338 

3H 

1 

Drso  el  Polemio 

paolemio 

339 

3<1 

1 1 

Conslantio  11  et  Conslante 

coottaa  ii 

340 

1 

313 

* 

Acyndino  et  Proculo 
aciotino  B 

acindino 

3i< 

3I( 

( 

Marcellino  et  Probino 

narceilo  et  proieo 

3(1 

315 

5 

Conslantio  III  et  Constante  II 

cooitao  iii  | 11  om. 

3(3 

3f  6 

6 

Placido  et  Romulo 
platido  et  rumulo  B 

placito  et  romolo 

3(( 

3)7 

7 

Leontio  et  Salustio 

leooeio  et  aalostio 



1 

8 ! 

Conslantio  Illl  el  Constante  III 

coDStaocio  iiU  et  constante 

3(5 

3)8 

9 

Amantio  el  Albino 

amancio 

3(6 

319  ! 

to 

post  cons.  Amantii  et  Albini 
amanti  B 

amanti 

3(7 

310 

11 

Ruflno  et  Eusebio 

eosepio 

3(8 

311 

)i 

Phiiippo  el  Salia 
sallis  B 

pihipo  et  sallia 

3(9 

311 

)3 

Limento  et  Catulino 
om.  B 

catolino 

350 

313 

)( 

Sergio  et  Nigriano 
om.  B 

sirgio  et  nergiano 

35< 

31( 

15 

post  C008.  Sergii  et  Nigriani 

1 om.fi 

1 coostaocio  a et  galtleao 
1 coustancio  v et  cooatan- 

351 

315 

)6 

1 Conslantio  V el  Conslantio  Caes. 
' om.  fi< 

tino 
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353 

316 

n 

Constantio  VI  et  Conslantio 
Caes.  II 
om.  B 

eoattancio  vi  et  coasUn- 
lino  ii 

354 

3J7 

18 

Conslantio  Vn  et  Constantio 
Caes.  III 
om.  B 

constaorio  vii  rt  cobiUd- 
tino  iii 

355 

398 

<9 

Arbeliano  et  Loiliano 
arbilione  B 

aspiciooe  et  laliione 

356 

319 

10 

Constaiilio  Vn(  et  loliano  Caes. 

viiii  1 Caes.  om. 

357 

330 

11 

Constantio  XI  et  luHano  Caes.  II 
viiii  et  B 

g coDsUDto  X et  ioliaqo 
rel.  om. 

358 

331 

11 

Oaliano  et  Cereele 

*^1111800  et  ceriat 

359 

331 

13 

Basebio  et  Hypatio 

yppolito 

360 

333 

94 

IVLUNVS 

Conslantio  X et  luHano  III 
iuliano  ? 1H  B 

xi  1 Ifl  om. 

361 

334 

1 

Tauro  et  Florenlio 

361 

335 

1 

Hanoertino  et  Nevitta 

üineta 

363 

336 

3 

lOYIANVS 

Iuliano  III  et  Salustio 
iiii  B salusUo  B 

iUi 

364 

337 

1 

VALENTINIANVS 
ET  VALENS 

loviano  et  Yarroniano 

iobiniano  et  aaroolaoo 

365 

338 

1 

Valentiniano  et  Valente 

366 

339 

1 

Gralinno  et  Dngalaipho 
dagalaifo  B 

graciiDo  et  *gofIalefa 

367 

3i0 

3 

Lupicino  et  lovino 
lapitiono  B 

lopicioiu 

368 

341 

4 

Valentiniano  II*  et  Vnlenle  II 

369 

349 

5 

Valentiniano  n.  p.  et  Victore 

iii  pro  o.  p 

370 

343 

6 

Valentiniano  III  et  Valente  III 
extr.  111  om.  B 

ualentiano  iiii  et  va- 
lente iii 

371 

344 

7 

Graliano  et  Probo 
graciaoo  h B 

graciaoo 

371 

345 

8 

Modesio  et  Alintheo 
arintbeo  B 

orinteo 

373 

346 

9 

Valentiniano  ini  et  Valente  IIII 
uslenlinio  B 

ualeotiano  o et  TalealeiUi 

37  4 

347 

10 

Graliano  111  et  Equilio 

graciaoo  iü  et  eqoicio 

375 

348 

1 1 

post  cons.  Graliaui  et  EquUii 
et  equiti  B 

pc  graciaoo  iiii  et  eqoieki 

376 

349 

41 

Valente  V et  Valentiniano 

Com.  876^417  desunt  in  B, 
ciiiur  hic  excidil  Q.  VIII 

377 

350 

13 

Graliano  IIII  et  Merobaude 

graciaoo  et  merobiado 

378 

351 

14 

GHATIANVS 

Valente  VI  et  Valeotiniano  II 

veleoti  vi  | II  ><tM. 

370 

351 

1 

Ausonio  et  Olybrio 

auxonio  et  oUbriu 

380 

353 

1 

Graliano  V et  Tbeodosio 

graciaoo  V et  teudoaio 
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381 

35t 

3 

Syagrio  et  Eucherio 

•iagrio 

38! 

355 

4 

Antonio  et  Syagrio 

Fiois  cycii  quarti  et  exordium 
quinlL 

aatoniDo  et  siagrio 

1 

383 

356 

6 

Merobaude  n et  Saturnioo 

38i 

357 

6 

VALENTINUNVS 

Ricimere  et  Clearcbo 

^ rieomede 

385 

3 58 

1 

Arcadio  et  Baulone 

archadio  «t  baodoiie 

386 

359 

t 

Honorio  o.  p.  et  Euodio 

387 

360 

3 

Valentiniano  IIII  et  Eutropio 

g ante  aal.  odd. 

388 

361 

4 

Theodosio  II  et  Cynegio 

j teodosio 

389 

362 

5 

Timasio  et  Promolo 

: thima  et 

390 

363  ; 

! 6 

ValentiDiano  IIII  el  Neolerio 

1 et  eucherio 

391 

364 

7 

Tatiaoo  et  Symmacbo 

tattiajio 

39t 

365 

8 

THEODOSIVS 

Arcadio  11  et  Rafino 

archadio 

393 

366 

1 

Theodosio  III  et  Abundanlio 

teodosio  iii  et  abumlaitcio 

394 

367 

2 

Arcadio  III  et  Honorio  II 

archadio  | 11  om. 

395 

368 

3 

ARCADIVS 

Olybrio  et  Probino 

olibrio  et  pronino 

396 

369 

1 

Arcadio  IIII  et  Honorio  III 

archadio  iai  et  ooorio  ii 

397 

370 

t 

Caesario  et  Attico 

cetario  et  ertion 

398 

371 

3 

Honorio  IIII  et  Euiychiauo 

üi  et  eatiehiaiio 

399 

372 

4 

Mallio  Theodoro  v.  c. 

malUo  *et  teodoro 

<00 

373 

5 

Slilicoiie  et  Aureliano 

stillicone  et  auriliaoo 

401 

374 

6 

Vincentio  el  Fravito 

aiaeeueio  et  franoto 

iot 

i 375 

7 

Arcaido  V et  Honorio  V 

archadio  i extr.\  om. 

<03 

; 376 

8 

Theodoaio  Aug.  et  Rumorido 

teodoeio  ag  et  romorido 

<0i 

377 

9 

Honorio  VI  el  Aristaeneto 

arutoaito 

<05 

378 

10 

Slilicone  II  el  Anthemio 

aotimio 

attico  et  ceaare  aäd. 

<06 

379 

1 1 1 

Arcadio  VI  et  Probo 

archadio 

407 

380 

! 12 

Honorio  VII  el  Theodosio  II 

teodoiio  I il  otti. 

408 

381 

13 

HONORnS 

Basso  el  Philippe 

<09 

381 

1 

Honorio  VIII  el  Theodosio  III 

teodosio  (111  om.) 

HO 

383 

1 

Flavio  Varane  v.  c. 

oariooe  *et  tertolo  (um. 
Flavio) 

<11 

384 

3 

Theodosio  Aug.  IIII 

om. 

<11 

385 

4 

Honorio  VIIII  el  Theodosio  V 

teodosio  (\  om.) 

<13 

386 

6 

Lucio  V.  c. 

v.c.  om. 

<l< 

387 

6 

Constanlio  v.  c. 

coosUuiUdo  *et  coostaole 

<15 

388 

! 7 

Honorio  X el  Theodosio  VI 

teodosio  (VI  om.) 

<10 

389 

8 

Theodosio  VII  el  Palladio 

teodosio  rii  et  placito 

<n 

390 

9 

Honorio  XI  et  Constanlio  II 

coostaDcio  (II  om.) 

418 

391 

10 

Honorio  XII  et  Theodosio  VIII 

honorio  et  eoostancio 
honorio  xii  et  teodosio  viii 

<19 

392 

1 1 

Monaxio  et  Plinta 

nanaxeo 

<10 

393  ' 

11 

Theodosio  VHII  et  Conslantio  III 

teodosio  vüti  et  coostan- 
tiao  (III  om.) 

Digitieed  by  Coogle 


674 


Tn.  Mohmsen 


Jahre 

uXbr. 

Jahre 

Prosp. 

Kaiaerjahre. 

Prosper. 

Cod.  Lngd.  Seal.  28. 

(11 

39( 

13 

Agrtcola  el  Buslathio 

agricula  et  eastasio 

(11 

395 

K 

tlonorio  XIII  ei  Theodosio  X 

teodosio  X 

4S3 

396 

IS 

THEODOSIVS 

Mariniano  el  Asclepiodolo 

ajclipiüdito 

(ti 

397 

\ 

Castiiio  el  Victore 

constaatioo 

(15 

398 

i 

Theodosio  XI  et  Valenliniano 
Caes. 

om.,  sed  in  Ptg.T  teod 

et  vel 

(16 

399 

3 

Theodosio  XII  et  ValentiniaDO 
Aug.  II 

(17 

(00 

4 

Hierio  et  Ardabure 

anlehore 

(18 

(0( 

6 

Felice  et  Tauro 

(19 

402 

6 

Florenlio  et  Oionysio 

florendo  el  diedo 

430 

(03 

7 

TheodosioXllI  et  ValentinianoIII 

teodosio 

(31 

(0( 

8 

Basso  et  Anliocho 

(31 

(05 

9 

Aetio  el  Valerio 

ethio 

(33 

(06 

10 

Theodosio  XIV  et  Maximo 

teodosio  xiiii 

(3( 

(07 

II 

Aspare  et  Areobiiida 

ariueodo 

(35 

408 

11 

Theodosio  XV  et  ValenlinianoIIlI 

teodosio  xr  et  valeotin* 
(111  om.) 

436 

409 

13 

Isidoro  et  Senatore 

seoatore  in  h'tvra 

(37 

(10 

K 

Aetio  11  et  Sigisvalto 

etio 

(38 

(II 

15 

Theodosio  XVI  el  Fauslo 

fauto 

(39 

(11 

16 

Theodosio  XVll  et  Feste 

fiato 

((0 

413 

17 

Valentiniano  Aug.  V et  Anatolio 

Ang.  V am.  | aoatori« 

((1 

(K 

18 

Cyro  V.  c. 

maxino  et  aalario  «ce 

((1 

(15 

19 

Dioscoro  v.  c.  et  Budoxio 

ft  theodosio 

((3 

(16 

20 

Biaximo  U et  Faterio 

((( 

(17 

21 

Tlieodosio  XVTII  el  Albino 

teodosio 

((5 

418 

22 

Valentiniano  VI  et  Nonio 
el  aomo  B 

nalerio  Ui  et  oaaio 

((6 

(19 

23 

Actio  in  el  Svfnroacho 
aiinmacho  B 

ethio  iU  et  sjrnmaeaai 

((7 

420 

24 

Callcpio  et  Arvabure 
ardabure  B 

calipio  el  ardahore 

((8 

(11 

15 

Posthumiano  el  Zenone 
postueniano  B 

portamiano  ei  xeaoa« 

((9 

(11 

26 

Asturio  et  Protogene 

artfaerio  rt  protegeir 

450 

(13 

27 

MARCIAN>'S 

Valentiniano  VIII  el  Avieno 
aleutiniaDO  vii  et  abieno  B 

nii  el  abiaoo 

(5( 

(1( 

1 

Marciano  Aug.  et  Flavio  AdelPio 
martiano  aug.  et  adelßo  B 

marciooo  et  ilfio 

(51 

(15 

2 

Herculano  et  Sporatio 

herculano  o.  c.  consule  B 

hireolaoo  du  ee  (et  Sp. 
om.) 

(53 

(16 

3 

Opilione  v.  c. 

opiniaoo  *et  uinniloauile 

(5( 

(17 

( 

Aetio  et  Studio 

ethio  Ui  et  aastridio 

(55 

(18 

5 

Valentiniano  VIII  et  Anthemio 

aaleatiaioae  et  aatioae 
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Die  Gesammtzahl  der  in  der  Labb^schen  Ausgabe  aufgefuhrlen  Consulale 
ist  426;  allein  bereits  van  der  Hagen“)  hat  richtig  wahrgenonimen , was  jetzt 
durch  die  zwei  von  mir  zugezogenen  Handschriften  sich  bestätigt,  dass  durch 
blosse  Abschrciberfehler  das  Consulat  von  1 68  geminirt , dagegen  die  vier  Con- 
sulate  180/1,  222,  245,  253  ausgefallen  sind,  demnach  die  Gesammtzahl  der 
von  Prosper  von  29  — 463  n.  Chr.  aufgefuhrten  Consulale  sich  auf  429  belauft. 
Aber  Prosper  selbst  hat  für  diese  Zeit  nur  428  Consulale  gerechnet,  wie  dies  un- 
widerleglich hervorgeht  aus  den  Iheils  in  der  Ausgabe,  theils  im  Brüsseler  Codex 
erhaltenen  Gesammtzahlen,  die  Prosper  selbst  neben  den  Consulnamcn  von  zehn 
zu  zehn  Jahren  verzeichnet  hatte.  Es  finden  sich  nämlich  bezeichnet 


bei  Labbfi 

n.Cbr.  151 

mit 

cxx 

in  der  Brüsseler  Handschrift  a 

197 

14 

CLXX 

» n 

» B 

317 

A 

eexe 

■ R 

n 14 

327 

B 

ccc 

R l> 

A B 

347 

n 

ceexx 

» l> 

B » 

357 

B 

cccxxx 

bei  Labbe 

» 

427 

B 

cccc 

B 

n 

433 

n 

CCCCVI 

welche  Ziffern  mit  Ausnahme  der  ersten  unzweifclbafl  verdorbenen  unter  sich 
Ubereinstimmen  und  jene  oben  bezeichnele  Gesammtsummc  von  428  Consulaten 
ergeben.**)  Prosper  hat  also  429  Consulate  aufgefUhrt  “*"),  aber  nur  428  gezahlt. 
Die  Ursache  dieser  Incongruenz  liegt,  wie  die  Zahlen  der  Brüsseler  Handschrift 
unwidersprechlich  zeigen,  in  dem  hinter  344  n.  Chr.,  317  Prospers,  eingo- 
schobenen  falschen  Consulat.  Dies  ist  hinzugesetzt,  um  die  Kaiserjahre  mit  den 
Consulaten  in  Einklang  zu  bringen;  denn  die  richtigen  Anfangs-  und  Endjahre 
der  Söhne  Constantins  des  Grossen  338  und  360  würden  nur  23  Regierungs- 
jahre gegeben  haben,  wahrend  die  Kaiserjahrlafel  24  verlangte,  und  ebenso 
ergab  die  Summe  der  Kaiserjahre  der  der  Consulate  gegenüber  eines  mehr. 
Ohne  Zweifel  rührt  diese  Fälschung  von  Prosper  selber  her,  da  sie  sich  in  allen 
seinen  Handschriften,  so  wie  bei  seinen  sammtlichen  Ausschreibern  wieder 
findet;  sie  muss  aber  slatlgefundcn  haben,  nachdem  er  der  Consultafel  die 
Zahlen  bereits  beigesebrieben  halte,  und  es  ist  desshalb  dies  falsche  Jahr  in  der 
Zahlung  übergangen.  — Auf  welchen  Anlassen  die  übrigen  Fehler  der  Liste  des 


*)  Observationes  in  Prosperi  chronicon  (Amsterdam  1783.  4)  p.  tts  fg. 

“*|  Dieselbe  liegt,  nach  van  der  Hägens  Annahme  a.  a.  0.  besonders  S.  138  fg.,  auch 
Prospers  eigener  GesammtrechnuoK  zu  Grunde;  doch  ist  dies  darum  zweifelhaft,  weil  als- 
dann die  bei  ihm  vorkommenden  Recapilulationen  interpolirt  sein  müssen.  Für  unsere  Auf- 
gabe kommt  es  hierauf  nicht  an,  da  cs  bloss  sich  darum  handelt  die  Zahl  der  von  Prosper 
angesetzten  Consulate  fcstzustellen,  nicht  aber  auszumachen,  ob  und  wie  dieselbe  io  Prospers 
chronologisches  System  überhaupt  sich  einfügt. 

***)  Vao  der  Hagen  S.  152  wollte,  um  Prosper  mit  sich  selbst  tn  Einklang  zu  bringen  , das 
bei  Cassiodor  fehlende  Consulat  130  n.  Chr.  bei  Prosper  streichen.  Aber  nicht  blo.ss  ist  es 
mehr  als  bedenklich  ein  echtes  und  richtig  gestelltes  Consulat  der  Liste  zu  tilgen,  sondern 
es  zeigen  auch  die  ZilTcrn  des  DrUsseler  Codex,  dass  dies  mitgezshlt  ist  und  der  Fehler 
nicht  hier  steckt. 

Abhaadl.  d.  K.  S.  Ges.  d.Wiss.  VIII.  43 
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Prosper  beruhen  mögen  und  in  wie  fern  Hltere  Zerrüttung  und  Nachlässigkeit 
oder  Betrug  des  Kirchenvaters  selbst  sich  in  dieselben  theilen,  ist  hier  (estiu- 
stellen  nicht  der  Ort,  zumal  da  fUr  eine  solche  Untersuchung  vor  allen  Dingen 
die  zwei  ravennatischen  mit  der  Chronographie  von  354  erhaltenen  verwandten 
Consularlisten  (S.  656  fg.  meiner  Ausgabe)  so  wie  die  von  dem  Scaligerschen 
Barbarus  aufbewahrlen  Trümmer  herbeizuzieben  sein  würden , welche  auf  eine 
mehrfach  altere  und  minder  entstellte  Fassung  der  gleichen  Liste  zurUckgehen. 
Die  Auslassung  des  Consulats  S76  scheint  erst  von  Prosper  verschuldet  zu  sein. 
Die  der  oben  erörterten  Interpolation  hinter  dem  J.  344  zunächst  vorhergehende 
nach  dem  J.826  möchte  gleichfalls  von  ihm  herrUhren  und  darauf  beruhen,  dass 
die  eusebische  Kaiserliste  von  Alexander  bis  Philippus  fehlerhaft  39  Jahre  rech- 
nete, wahrend  nur  38  Consulate  sich  dafür  vorfanden.  Von  diesen  Fehlem  ist 
wenigstens  die  bessere  nicht  aus  Prosper  interpolirte  ravennatische  Consularliste 
noch  frei.  Die  sodann  nächst  vorhergehende  Interpolation  dreier  Jahre  unter 
Pius,  zu  der  die  Anfänge  bereits  bei  dein  Ravennaten  sich  6nden,  bat  oOenbar 
stattgefunden  um  das  Consulat  der  beiden  Kaiser  161,  das  auch  in  der  ravenna- 
tischen Chronik  durch  die  hier  vermerkte  Summenzichung  deutlich  als  Epochen- 
jabr  bezeichnet  ist,  auf  das  erste  Jahr  von  Marcus  und  Lucius  zu  bringen.  Höher 
hinauf  erscheint  die  Liste  so  mass-  und  sinnlos  verderbt,  dass  hier  wohl  nicht 
bloss  absichtliche  Entstellung,  sondern  auch  zufälliges  Durcheinanderwerfen  und 
Ausfullen  gewaltet  hat.  So  viel  ist  klar,  dass  im  Ganzen  genommen  diese  spätere 
fromme  Chronologie  mit  einer  für  uns  kaum  begreiflichen  Gewissenlosigkeit  zu- 
rechtgemacht worden  ist  und  dass  den  Theologen  die  Namen  der  Liste  gar  nichts, 
die  Stellen  wenig  galten.  Dass  auf  die  letzteren  mehr  geachtet  ward  und  man 
namentlich  bestrebt  war  die  Gesammtsummen  einzuballen,  zeigt  eben  Prosper 
an  einem  merkwürdigen  Beispiel : denn  vom  15.  Jahr  desTiberius  = 28  n.Chr., 
in  welches  er  die  Passion  setzt*),  bis  zum  J.  455  n. Cbr.  sind  allerdings,  Anfangs- 
und Schlussjahr  mitgezäblt,  438  Jahre  verstrichen  und  insofern  ist  seine  Tafel 
bei  aller  Entstellung  der  einzelnen  Ansetzungen  in  dem  llauptergebniss  richtig. 
Die  Genauigkeit  des  Zusammentreffens  mag  zufällig  sein ; im  Ganzen  aber  bat 
doch  offenbar  eine  absichtliche  Gleichsetzung  hier  statigefunden. 

*)  Die  Liste  beginnt  freilich  in  der  Thal  mit  dem  1t.  Jahr  des  Tiberius,  da  er  diesem 
ts  Regiernngsjahre  und  10  Consuiate  zuschreibt,  und  mit  den  Namen  der  Consuiii  SO  n.  Cbr 
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BEILAGE  II. 

üeber  die  Handschrift  Leid.  Seal.  28. 

Von  ir.  Jafe. 


Der  Leidener  Pergamentcodex  ms.  «Sca%er.  n.  28,  aus  141  Blättern  in 
18  Fascikeln*)  bestehend,  enthält  fol.  2 — 21**]  dreierlei  mit  einander  com- 
binirte  chronologische  Tafeln : 

I.  Die  Dionysisch-Beda'sche  Ostertafel  vom  Jahre  1 — 1006, 
welche  die  Rückseiten  der  genannten  Blätter  einnimmt  und  7 Rubriken  bat: 
8)  i4nni />omtnt , denen  hie  und  da  die  Jahre  der  Welt  secundum  Hebraeos 
voran-  oder  nachgestellt  sind.**')  b)  Indictiones.  c)  Epactae^  d.  h.  hier: 
das  Hondsalter  am  22.  März.  In  dieser  Rubrik  sind  auch  die  Julianischen  Schalt- 
jahre regelmässig  durch  ein  bezeichnet,  d)  Conewrrenfes,  der  Wochen- 
tag des  24.  März,  e)  lunaX////,  das  Datum  der  Vollmoodstage  vor  Ostern, 
f)  Dominicae , das  Datum  des  Ostersonntags,  g)  Luna,  das  Mondsalter 
am  Ostersonntag. 

II.  Die  532  (28x19)  Jahre  umfassende  ViclorischeOslertafel,  welche 
auf  den  Vorderseiten  von  fol.  3 — 14  an  die  Beda’sche  Tafel  gefügt  ist,  trotzdem 
dass  dieVictorischen  19Jäbrigen  Zeiträume  sich  mit  den  Beda’schen  nicht  decken. 
Der  Schreiber  hat  deshalb  die  Victorischen  Einschnitte  weggelassen  und  die 
Beda’scben  berUbergenommen.  Ueberdies  beging  er  den  Fehler,  dass  er  die 

*)  Die  Fascikel  sind  meist  auf  dem  untorn  Rand  ihrer  letzten  Seiten  bezeichnet,  und  zwar : 
Fascikel  2:  B» ; 8;  ICI,  4;  D;  5;  E,  6:  F;  7:  G,  8:  H,  9:  /;  10:  A';  U ; dadurch,  dass  in 
der  letzten  Zeile  ein  rechts  und  links  punklirt  wurde ; 1 2 : Jtf ; ii:  N;  (f)\  iS:  P-,  M:  Q. 
Fascikel  I,  4 3 und  4 8 haben  keine  Bezeichnung.  — Es  sind  meist  wahre  (aus  4 üoppel- 
bläUern  bestehende)  Quaternionen.  Nur  befinden  sich  je  drei  Doppelblättcr  und  zwei  ein- 
zelne in  Qoatarnio  4,  4,  5,  8,  47.  Ausserdem  hat  Fascikel  3 nur  2 Doppelblatter  und  ein 
einzelnes.  — IrrtbUmlich  ist  Mon.  SS.  JII.  452  n.  c gesagt,  dass  nach  fol.  24  ein  Blatt  fehlei 
denn  fol.  24  ist  durch  die  Bezeichnung  ICI  als  letztes  des  8.  Fascikels  erklärt  und  fol.  22  docu- 
mentirtsicb  dadurch  als  erstes  Blatt  vom  4ten,  weil  das  mit  ihm  zusammenhängende  fol.  29 
als  letztes  dieses  4.  Fascikels  den  Buchstaben  D tragt. 

**)  Auf  fol.  4'  schrieb  eine  Hand  des  9.  oder  4 0.  Jahrhunderts  I.  Rotas  adre  potenat  opera 
sator.  Sator  adrepotenal  opera  rotas.  Das  soll  offenbar  ein  Salz  mit  gleichen  bis  zur  Milte  vor-  und 
rückwärts  laufenden  Buchstaben  sein;  wie  uns  selbst  so  gebildeter  Verse  mehre  aus  dem  MA. 
erhallen  sind  (z.  D.  Roma  tibi  subito  motibus  ibit  amor,  und  Jdane  tac«,  rixe  si  Ws  eseire  eatenam\ 
Unser  Satz  ist  entschieden  verderbt.  Vielleicht  ist  zu  lesen : Rotas  a repo  {repum  s fUum, 
S.  Ducange)  tenet  opera  sator;  obwohl  der  Salz  auch  so  keinen  erbaulichen  Sinn  giebt.  — 
Dann  folgen  Besi'hwOrungsformeln  von  derselben  Hand  ; II.  In  nomine  itli.  tecla  nomine  de- 
ponetur.  ad  tenobecl  sit  rum  illo.  111.  Dum  venerem  de  Oriente,  vidi  ca6af/um  morientem:  »Ad- 
turo  te,  caballus,  per  patrem  et  fUium  et  spiritum  sanefum  et  per  deum  omnipotentem.  Infusaras 
de  tuo  corpore  vertant  in  tuos  pedes  et  omnes  infursairas  exiant  per  tuo  corpore  -,  tYrtma,  veruna 
unde  veruna;  tnare  sub  aqua  non  te  condempnet.*  IV.  Quimesanum  fecU,  ille  mihi  precepit : 
»Tolle  grabalum  tuum  et  ambula  m pace;  pater  nosler.» 

***)  Dreimal  ist  auch  die  ag>  ptischo  Aora  Diocletians  angegeben,  beimj.  387:  XCIU  (schreibe 
XXCIII)  an  ab  impdioclet  ; beimJ.  397;  Clll  (sehr.  XCIII)  ab  imp.  diocie/;  beim  J.  458,  dem  letzten 
Prospers:  CLXXl  ab  imp  diocie.  Diese  ZilTern  sind  insofern  richtig,  als  die  dlocletianische  Aera 
vom  29  Aug.  284  beginnt,  somit  4 74  Diocl.  vom  29  Aug.  454  bis  28  Aug.  455  gewahrt  hat.  Als 
erstes  Jahr  Diocletians  rechnet  die  Tafel  folgerichtig  das  J 285  n.  Chr.  Es  ist  dies  vielleicht  die 
einzige  Erwähnung  dieser  ägyptischen  Zeitrechnung  in  occldenlalischen  Quellen.  Th.  H. 

45* 


Digitized  by  Google 


678 


Th.  Mommsen, 


ersten  1 0 Victorischen  Jahre,  die  in  Wahrheit  Bedas  onni  Domini  88  — 37  ent- 
sprechen, den  amii  domini  19  — 38  beisetzte;  liess  aber  dann  eine  die  anni  do- 
mini  29  — 37  treffende  LUcke  und  konnte  darauf  mit  dem  11.  Jahr  des  Victorius 
richtig  beim  ann.  dom.  38  einrtlcken.  — Die  so  verderbte  Victorische  Tafel  ent- 
halt a)  die  Jahre  des  ersten  Victorischen  Cyclus  1 — S32,  und  vom  zweiten  die 
Jahre  1 — 396,  mit  der  sich  alle  Beda’schen  19  Jahre  wiederholenden  L'eber- 
schrift  Cclum,  Ciclum  Viel,  Victo,  Victori  cet.  Den  Jahren  des  Victori- 
schen Cyclus  sind,  meist  von  10  zu  10  Jahren,  die  Victorischen  Jahre  der  Welt- 
erschaffung (bis  a.  D.  799)  und  die  Olympiaden  (bis  a.  D.  300)  hinzugefUgt. 
b)  A'o  l.  lan. , den  Wochentag  des  1 . Januar  (bis  zum  Jahr  1 0 des  2. Victorischen 
Cyclus  = ann.  dom.  569).  c)  Lun,  die  Epakte  des  1.  Januar,  d)  Pasca, 
das  Datum  des  Ostersonntags,  wie  f.  in  Tafel  I.  e)  Lun,  das  Aller  des  Mondes 
am  Ostersonntag,  wie  g.  in  Tafel  1.  f)  Consules. 

Die  Rubriken  a — e.  reichen  bis  an.  dom.  .569,  doch  sind  d.  seit  an.  dom.  43.5 
und  e.  seil  an.  dom.  303  nur  sehr  lückenhaft  ausgefUlll. 

Die  Consulate  erreichen  onn.  dom.  522  auf  fol.  13,  wo  auf  den  Rest  der 
Rubrik  ein  unvollsttlndiges  Horotogium  gesetzt  ist,  das  die  Sebattenitinge  des 
Menschen  in  den  verschiedenen  Stunden  der  Monate  angiebt.*) 

III.  Eine  dritleTafel  tritt  mit  an.  Dni  570  an  die  Stelle  der  Victorischen 
Rubriken  b — f,  wahrend  die  Rubrik  a (mit  der  Ueberschrift  Victori)  bleibt. 
Sie  zahlt  folgende  4 Rubriken:  a)  Quadragesima,  das  Datum  des  Sonntags 
Invocavil  (Anfang  der  iOtagigen  Pasten),  b)  Luna,  das  Mondesalter  am  Fasten- 
anfang. c)  Letania  (dafür  fol.  20  Rogationes).  Das  Datum  des  ersten  Tags 
der  litaniae  minores  oder  Rogationes,  Montag  vor  Ascensio  domini.  d)  Luna, 
das  Mondsalter  am  genannten  Montag,  c.  und  d.  sind  jedoch  erst  von  an.  Domini 
760  ab  berechnet. 


An  den  Anfang  von  fol.  22  ist  eine  Tafel  der  lermini  quadragesimae  und 
letaniae  nebst  den  Regularen  für  den  19jahrigen  Cyclus")  gestellt,  und  darauf 
folgt  bis  fol.  43  eine  lange  Reihe  chronologischer  Lehrstücke  und  Excerpte  aus 
echten  und  unechten  Werken,  Briefen  und  Concilien.***)  Fol.  43  beginnt  dann 

*)  Voilständiaor  hat  dies  Horologium  auf  fol.  3*  unseres  Codex  eine  Hand  des  10,  Jabrb. 
gesetzt.  Ein  ähnliches  befindet  sich  in  Bßdae  Opp.  Colon.  168S.  T.  1.  898. 

**}  Mit  den  Ueberschririen  Terimmt)  de  XLma  luna  11  und  Terfmini)  de  letania,  tun.  XX. 
(lu  erweiterter  Korm  befindet  sich  eine  solche  Tafel  in  Bedae  Opp.  Coloniae  1 61 8.  T.  I.  ISS).  — 
Rechts  von  der  Tafel  steht : lan.  Aug.  et  Dec.  4 nonae  abent  et  1 9 poet  iduz  et  diel  3 1 ; Marl.  Mai. 
lut.  et  Octobr.  6 nonor  abent  u.  s.  w. , darunter  in  noch  schmälerer  Coiumne  Fiunt  in  anno  «ae 
eOdom.  58  et  diet  1,  si  biiiextus  fuerit  dies  duo,  dominicas  S3  (sic),  embolissimus  annus  Habet  luno- 
eiones  30 : 7,  ei  89  : 6 ; communis  annus  abet  6 tun.  30  et  6:89. 

••*]  Unter  folgenden  Tileln;  De  accessoribus  inguirendum.  Annus  sotis  abet 
dies  366.  De  inieio  quadragesima.  De  letania.  Ex  libro  exodi.  Item  inte- 
vitico.  De  tibro  Eusebii  Cesariensis.  Item  in  tibro  V de  pasche  questione.  De 
tibrol.  Item  Anatom.  I tem  A natolius  episcopus.  Bacio  de  ordine  pasche; 
Actum  apud  Cesarthae.  Hyeronimus  in  prologo  de  racione  paschale.  Item 
Aduange  lii.  E.  85'.  Epistota  Cyrilli  episcopi  (s.  Bucherius  p.  78—74;  im  Ms.  hat 
dieser  Brief  einen  kleinen  Schlusssatz  mehr),  f.  86'  Incipit  epistota  Hitari  pape  ad 
Victorium:  Dilectissimo  et  honorabile  sancto  fratri  Victorio  Hilarus  episcopus  urbts 
Rome.  Cum  plerique  cet.  und  Prologus  Victor ii  ad  Hilarum:  Domino  vere  sancto  et  in 
Christo  venerabile  pape  Hilaro,  urbis  Home  eplscopo  Victurius  Vlinam  preceptis  cet., 
tietonas  woran  unmittethnr  Victurius' Prolog  zu  seinem  Canon  parcäafie  sich  anschliesst. — [Die  Slelle 
des  Prologs  ms.  fol.  88  ad  Constantinum  et  Rufu  m presentes  consutes  macht  es  an- 
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mit  der  Ueberschrift  Prefacio  sancti  Bedani  presbyteri  Boda’s  Werk 
Be  temporum  ratione^  wobei  die  folgenden  Abweichungen  von  Bedas  Tcx^  hei- 
vorgeboben  werden  müssen. 


Beda  c.  49.  Argumentum  inve- 
niendi,  quola  sil  iodiclio. 

— Sumo  annos  ab  incarnalione  Domini 
quolquot  fuerint , m praesenti  verbi 
gratia  723,  adde  scmpcr  tria,  — fiunt 
728,  haec  parlire  per  \ 5 — remanent  8, 
octava  est  indictio 


Cod.  fol.  82  c.  49.  Argumeniuin 
i n V.  quota*sil  indiccio. 

— Sume  annos  ab  incarnatione  Domini 
quotquül  fuerint,  in  presenti  verbi 

graUii  8#0,  adde  semper  tria 

tiuiil  803,  hec  parlire  per  15  — rema- 
nent 8,  octavn  est  indiccio. . . . 


widerlegltch,  dass  Victorias  im  Jahre  457,  also  nicht  unter  Papst  Hilarus  (46<  — 46S),  sondern 
unter  des.sen  Vorgänger  Leo  I (440  — 46t)  sein  Werk  verfasst  hat.  Der  vorange!>etzle  Rnef,  in 
welchem  Papst  Hilarus  den  Auftrag  <lazu  ertheill,  ist  daher  ehciiso  wie  der  zweite,  in  welchem 
Viclorius  demselben  Papst  die  Vollendung  seinerArbeit  anzeigl,  schwerlich  etwa  nur  in  der  Art 
inlurpolirt,  dass  Jemand  an  die  Stelle  des  heriihmleren  Papstes  I.eo  den  Hilarus  gesetzt  bötle. 
sondern  (vor  dem  Jahre  KOO,  denn  in  dieses  und  das  folgende  Jahr  fallt  die  in  unserem  Codex 
beOndliche  Compilation]  einfach  erdichtet.  Allerdings  hat  Rucbcrius , der  einem  ehedem 
ito  Besitz  Sirmond's  gewesenen  Codex  folgt,  in  den  beiden  Briefen  wesentliche  Abweichungen, 
die  wohl  geeignet  scheinen , die  Bedenken  zu  mildern.  Glücklicher  Wei.se  bat  jeiloch  wenige 
Jahre  vor  Buchcrius  schon  Petavius  de  doctrina  temporum  cd.  t6i7  (auf  dessen  Millbeilung  der 
angegebenen  Stücke  mich  Mommsen  aufmerksam  maebtj  aus  derselben  Huiidschrifl  Strmoud's 
(s  Petavius  L.  II.  c 67)  die  beiden  Briefe  Im  Anhang  abgedruckt.  Es  ist  lehrreich,  die  Ab- 
weichungen beiderAusgaben  von  einander  und  von  unserer  Handschrift  (mit  welcher  überdies 
cod.  Paris.  4820  membr.  saec.  \ fot.  145  übereinslimml)  zusammenzustellen: 


cod.  Sirmond. 

ed.  ßueberii 

a|  — Victorio  Hilarus  archi- 
diaconus  urbis  Romae  — 


ood«  ScaL  28. 

a)  — Victorio  Hilarus  epirco-  i a) 
pus  urbis  Rome  — 

b)  — sancto  et  in  Christo  vo-  | b) 

nerabile  pape  Hilaro,  ur&ii  ' 
Rome  episcopo,  Viclurius. 
llinatn  preceptis  luis  sancle  , 
papae  Hitare  — ' 


ed.  Pe  t a V i i (1627). 

— Victorio  Hilarus  episco- 
pus  archidiaeonus  ur- 
bis Homae 

— sancto  et  venerahili  in 
Christo  papae  Hilaro,  urbis 
Romae  episcopo,  Victorius. 
L’linam  praoeeptis  tuis 
sancte  papa  Hilare  — 


b)  — sancto  ac  venerahili  in 
Christo  fratri  Hilaro,  arcAi- 
diacono  Victorius.  Utinam 
praeceptis  tuis  archidiacone 
t'ffneraöi/ir  Hilare  — 


Diese  Vergleichung  bringt  an  denTag,  dass  Bücher  die  erfundenen  Briefe  durch  eine  neue  durch- 
greifende Fälschung  retten  will,  naohdent  schon  vorher,  sei's  von  ihm  selbst  oder  von  einem 
Andern,  im  ^irmond'schon  Codex  selbst  durch  Hinschwarzung  des  Wortes  arcAidiaconvi 
hinter  (oder  als  Currectur  über?)  episcopus  ein  ähnlicher,  docli  insuBicienler  Versuch  gewagt 
worden  war.  Die  haltlose  Nachricht,  dass  Viclorius  im  Auftrag  des  Papstes  Hilarus  geschrieben 
bat , bringt  übrigens  schon  Gennadius.  Will  man  aber  nicht  der  llnwahrs<*heinlicbkeit  Raum 
ceben , dass  schon  wenige  Jahre  nach  4 68  (dem  1‘odesjuhr  des  Hilarus;  die  beiden  Briefe  iingirt 
worden  sind,  so  muss  man  Gennadius’  Irrthum  statt  als  eine  Wirkung  der  Briefe,  vielmehr  als 
eiu  Irrlicht  für  den  Ei  findet  derselben  betrachten.  Gennadius  selbst  wird  leicht  Leim  Lesen 
des  Vicloriscben  Prologs,  gegen  dessen  Ende  in  der  Thal  das  Werk  sich  dem  Dienst  der  römi- 
schen Curie  gew  idmet  zeigt  l^ua/enus  — in  eiisr  ronififuere/ur  arbitrio,  quia  unhersali  ecclesiae 
praesideret)  durch  emo  verfehlte  bereebnung  statt  auf  Leo  auf  Hilarus  gekommen  sein.]  — 
Fol.  29  folgen  Notizen  über  Viclorius,  Dionysius  cel.  tbeils  aus  Gennadius  de  Vtris  ill., 
fol.  29'r  Leo  episcopus  AVareiano  au  gusto ; fol.  30:  luriptt  epistola  S.  Prulerii  episcopt 
Alexandrini  ad  Leonem  papam  (a.  Bucherius  p.  82  sqq.) ; fol.  82  Rpislula  deflorata  ex 
epistulis  S.  Leonis  pape  et  S Proferit  et  S.  Dionisi  episcopt;  fol.  S3';  De  saltu 
tune;  fol.  34 : i4ccenstones  lune;  fol.  84':  Incipit  epistuta  TeophUi  episcopt 
Atexandrini  ad  Tehodosium  augustum,  f.  35-  Jneipit  eiusdem  de  obser- 
ratione  sancfepascAe  (ist  eine  andere  Lebersetzung  aus  dem  Griechischen , als  die  bei 
Buchenus  p.  471);  fol.  36:  Ordo  annorum  paschalium  und  Incipit  epistuta  pape 
leonis  ad  Gatlia  et  Spania  de  pasche  solemnitate.  fol.  36':  Incipit  exearpsum 
ex  libris  ettmologiarum  (sind  Auszuge  aus  Isidorus  und  Anderen  : De  diebut.  de  nocte, 
de  ebdomaiibus,  de  mensibus,  de  concordia  mensuum,  de  annis,  de  temporibus.  de  temporibus  anni, 
VIII.  de  pnr/i6us  mundo.  De  solesticio  et  equmoccio.  De  H divisionibus  temporis.  chronologische 
Fragen  und  Antworten  — bis  fol.  43). 
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Th.  Mohmsem, 


Beda  c.  tiS.  Argumentum,  quot 
sint  epaclae  lunares. 

— Sume  annos  Domini  quot  fuerint, 
utpula  in  presenti  oclava  indiclione 
JIS;  hospartireperO  — remanentS  cet. 
Beda  c.  .54.  Argumentum,  quot 

sint  epactae  solis,  et  quando 
hissexti  annus. 

— Si  ergo  vi.s  scire,  quando  bissextus 
dies  sit,  sume  annos  domini  72S,  par- 
tire  bos  per  4,  cet. 

— Si  vis  nosse  adieclioncs  solis. . . sume 
annos. . . . domini  quot  fuerint,  ulputa 
72S  per  indictioncm  octavam  , et  anno- 
rum  qui  fuerint  quarlam  partein  Sem- 
per adiice,  id  est  nunc  181,  qui  Hunt 
simul  806,  bis  adde  4,  Hunt  810.  Hos 
parlire  per  7 — et  non  renianet  aliquid, 
quia  7 sunt  epactae  solis , id  est  con- 
currentes  septimanae  dies. 

Beda  c.  58.  Argumentum,  quotus 
sit  annus  cycli  lunaris  vel 
decennovenalis. 

— Sume  annos  domini,  ulputa  725  et 
subtrahe  scmper  duo,  renianet  733,  bos 
partire  per  10  et  9 remanet  unum,  pri- 
mus  annus  est  cycli  lunaris.  — Et  quia 
decennovenalis circuluscommunem  cum 
lunari  viam  quamvis  ocyor  currit,  si  vis 
scire  et  eins  quotus  sit  annus,  sume 
annos  Domini  ut  puta  725,  et  unum 
Semper  adiice,  Runt  726,  bos  partire 
per  10  et  9,  remanent  i,  quartus  est 
annus  cycli  decennovenalis. 


Cod.  fol,  83.  Argumentum,  quod 
sint  epacte  lunares. 

— Sume  annos  Domini  quod  fuerint, 
ulputa  in  presenti  VIIII  indiccione 
Sll;  partire  per  19  — remanent  3 cet. 
Cod,  fol.  84  c.  54.  Argumentum 

quod  sint  epacte  solis,  et 
quando  bissexli  annus. 

— Si  ergo  vis  scire,  quando  bissextus 
dies  sit,  sume  annos  domini  8M,  par- 
tire hos  per  4 cet. 

— Si  vis  nosse  adieccionis  solis 

sume  annos ....  domini  quot  fuerint, 
utputa  $08  per  indiccioncm  octavam, 
et  annorum  qui  fuerint  quartam  partem 
seroper  adicQ,  id  est  nunc  200,  qui 
Runt  simul  1000,  bis  adde  4,  Runt 
mille.  Ilos  partire  per 7 — si  non  re- 
manet aliquid,  quia  7 sunt  epacte  solis, 
id  est  concurrentes  septimane  dies. 
Cod.  fol.  8Ö' c.  58.  Item  argumen- 
tum, quotus  sit  annus  cicii 
lunaris  vel  decenovenalis. 

— Sume  annos  domini,  ut  puta  801  et 
subtra^  semper  duo,  remanent  709,  bos 
partire  per  10  et  9 remanet  unum,  pri- 
mus  annus  cicii  lunaris. — Et  quia  de- 
cennovennalis  circulus  communem  cum 
lunari  viam  quamvis  ocior  currit,  si  vis 
scire  et  cius  quotus  sit  annus,  sume 
annos  domini  ut  puta  $00  et  unum 
semper  adice,  Runt  801,  bos  partire 
per  10  et  9,  remanent  3,  lertius  est 
annus  cicii  dccennovennalis. 


Wenn  Beda  in  den  vorstehenden  Stellen  an  dem  Jahre  725,  in  welchem  er 
schreibt,  seine  Exempcl  statuirt,  unser  Compilator  aber  u n ter  Bei  behaltung 
der  Beda’schen  Worte  in  praesenti  an  die  Stelle  der  Jahreszahl  725  eon- 
stant  800  und  801  setzt,  so  ist  das  mehr  als  ein  blosser  Wink , dass  die  im 
Codex  enthaltene  Compilation  in  den  Jahren  800  und  801  ge- 
macht ist.  


Oer  historische Theil  des  genannten  Beda'schen  Werks,  die  Chronik,  Rndet 
sich  fol.  91  — 138:  Explicil  domino  iiivante  Beda  presbyteri  de  temporibus  Uber, 
amen;  worauf  bis  zum  Schluss  der  Handschrift  wieder  chronologische  Fragen 
und  Antworten  folgen.  Eine  Vergleichung  lehrt  bald,  dass  wir  es  nicht  mit  dem 
reinen  Beda'schen  Text  zu  tbun  haben.  Seine  Erzlihlung  ist  bald  verkürzt,  bald 
aus  anderen  Quellen,  z.B.  Hieronymus,  Orosius,  erweitert  und  bis  zumJahre74l 
forlgefuhrt.  Im  Einzelnen  die  Quellen  alle  nachzuweisen,  denen  die  Zusätze  ent- 
nommen sind,  muss  ich  mir  hier  um  so  mehr  versagen,  da  um  zu  einem  sichern 
Ergebniss  sowohl  hierüber  wie  Uber  die  Compilation  im  Allgemeinen  zu  gelangen, 
noch  anderes  handschriftliches  Material  beranzuziehen  wäre.  Dasselbe  Werk, 
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und  zwar  bis  818  berabgefUbrt,  befindet  sieb  namlicb  noch  io  zwei  Pariser 
Handschriften,  aus  denen  es  nach  dem  Vorgang  von  Duebesne  (SS.  Fr.  UI. 
130  sqq.)  und  MarteneetDurand,  Coli.  Ampi.  V.  88.3  sqq.)  in  den  Monum. 
SS.  1.  280  und  II.  237  nur  fragmentarisch  als  Chronicon  Moissiacense  gedruckt 
ist.  Die  beiden  Handschriften  enthalten  vielleicht  auch  die 
Victorische  Tafel  und  sind 

1)  Colbert.  1463,  regius  4057.  5,  jetzt  n.  4886  saec.  XI;  gehörte 
ehedem  dem  Kloster  Moissac  (in  Guyenne,  südwestlich  von  Gabors,  zu 
dessen  DiOcese  das  Kloster  zählt). 

2)  Cod.  n.  6941  saec.  IX  oder  X ; gehörte  entweder  dem  Kloster  Ripoll  (in 
Catalonien)  oder  dem  Kloster  Aniane  (westlich  von  Montpellier)  und  befand 
sich  später  im  Besitz  von  Ba  I uze. 

.Nur  darüber  lässt  die  Compilation,  soweit  sie  in  unserer  Handschrift  vorliegt, 
keinen  Zweifel , dass  sie  im  frän  kischen  Reiche  entstanden  ist,  was  die 
in  den  letzten  Partieeo  vorzugsweise  Benutzung  fränkischer  Gescbicbtsquellen 
(wie  des  Fredcgar  und  seiner  Fortsetzer,  der  Gesta  Francorum  und  mit  den 
Annales  Laureshamenses  verwandter  Annalen)  genügend  darthut. 

Ich  kehre  Jetzt  zu  den  chronologischen  Tafeln  fol.  2 — 21  zurück,  um  eine 
Reihe  (in  den  Alon.  SS.  III.  149  sqq.  unter  dem  Titel  Annales  Flaviniacenses  et 
Lausonenses  edirter)  annalistischer  Notizen  in  Betracht  zu  ziehen,  die 
von  9 verschiedenen  Händen  meist  auf  den  rechten,  oft  auf  den  linken  Rand 
oder  auch  auf  den  Raum  zwischen  den  Tafelcolumnen  gesetzt  sind  und  deren 
Abschrift  ich  der  Erläuterung  w egen  beilege. 

Von  der  ersten  Hand,  welche  dieselbe  ist,  die  den  ganzen  Codex 
geschrieben  hat,  rührt  die  Hauptmasse  der  Notizen  her,  deren  letzte  dem 
Jahre  81 4 angehOrt.  Nur  zum  J.  81 6 hat  dieselbe  Hand  noch  die  Worte  gestellt : 
annus  tertius  imperatoris  Lodoic. 

Es  entsteht  nun  die  Frage,  ob  dieser  mit  816  abschliessende  Schreiber 
der  11  and  sch  ri  ft  nicht  identisch  ist  mit  dem  Compilator  dos  chronologisch- 
historischen  Lehrbuchs,  das  sie  enthält.  Er  müsste  dann  den  Codex  800  — 801 
geschrieben  und  seine  zwischen  801  und  816  fallenden  annalistischen  Nach- 
richten nachträglich  binzugesetzt  haben.  Allein  eben  zu  den  Jahren  802,  803 
und  804  sehen  wir  f.  18  Einzeiebnungen  seiner  Hand  in  solcher  Weise  zwischen 
zwei  Columnen  der  chronologischen  Tafel  eingefügt , dass  nicht  die  Letzteren  als 
das  Primäre  die  Zeilenlänge  der  Notizen  beherrschen , sondern  diese  im  Gegen- 
tbeil  die  vorgezeichnete  und  bis  dahin  beibebaltene  Richtung  der  Columnen 
alteriren , in  folgender  Weise : 


An  Dni 

VICTORI 

XLMA 

798  ..  . 

. . . CCXXXi.X  V t mar 

799  ..  . 

. . . CCXL 

XIII  k mar 

800  ..  . 

. . . CCXLI 

VIII  id  mar 

801  ... 

. . . eeXLII  k 

impf-^VI  fk  mn  VIIH  k mr 

802  ..  . 

. . . CCXI.III 

monaiura  id  feb 

803  ..  . 

. . . eeXLIV 

tun  eghjp  plulit  III  no  mr 

804  ..  . 

. . . CCXLV 

piipat  infra  XII  tt  mr 

venit 
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Th.  Mommsen, 


Dies  lehrt,  dass  die  Nachrichten  der  ersten  Hand  nicht  erst  späterhin, 
sondern  gleichzeitig  mit  dem  gesammten  Text  eingetragen  wurden.  Hat  dieser 
Schreiber  nun,  wie  schon  erwähnt,  nach  81  i nur  noch  zu  816  die  Worte 
annus  tertius  imperatoris  Lodoic.  angemerkt,  so  kann  diese  blosse  Zeit^ 
bestimmung,  mit  der  er  selbst  die  Grenze  seiner  Thätigkeit  so  unzweideutig 
markirt,  nur  Einen  Sinn  haben : Der  Codex  ist  816  geschrieben. 

Dass  ferner  der  Schreiber  von  816  ein  Angehöriger  des  Klosters  Flavigny 
(in  der  Diöcese  Aulun)  genesen  ist,  ergeben  die  Jahre  755,  786,  788,  792,  zu 
denen  von  Aebten  jenes  Stifts  die  Rede  ist. 

Der  zweiten  Hand  gehört  nur  die  bereits  dem  J.  816  angehängte  Hit- 

theilung;  Sic  reddidit  Ludoicus  Nova  vitla  Sancto  Siquano 

Kloster  Sestre  oder  St.  Seine  liegt  nicht  weit  östlich  von  Flavigny  in  der  Diöcese 
Langres,  und  die  Nachricht  (deren  letzter  Theil  radirt  ist)  mag  desshalb  Platz 
gefunden  haben , weil  vielleicht  gewisse  Rechte  des  Klosters  Flavigny  in  Nova 
Villa  durch  die  Verleihung  berührt  wurden. 

Die  dritte  Hand  giebt  zu  826  den  Tod  des  Fla  vignacense  r Abts 
Apollinaris. 

Allerdings  notirte  die  vierte  Hand  zu  829  den  Tod  eines  Abtes  Ingelbert 
und  die  fünfte  (bis  zum  J.  855  reichende)  den  eines  Abtes  Warinbert*),  die 
nicht  dem  Kloster  Flavigny  vorstanden.  Allein  einmal  ist  es  nichts  Ungewöhn- 
liches, in  Klostcrannalen  auch  Nachrichten  Uber  fremde  Aebte  zu  finden  (die 
dann  aber  in  der  Regel  durch  irgend  ein  Band  mit  dem  Stift  zusammenhingen), 
und  dann  charaktcrisirt  sich  gerade  die  5.  Hand  durch  die  Worte  Obiil  IV’arinuj 
comis  zu  853  wieder  als  eine  Flavignacenscr,  da,  wie  aus  Hugo  Flavin.  (Mon. 
SS.  VIII.  355  u.  502)  erhellt,  dieser  Graf  Warin  das  Kloster  Flavigny  vice  abbalis 
regiert  hat. 

Die  sechste  Hand  zeigt  zu  875  den  Tod  des  Erzbischofs  Remigius  von 
Lyon  an,  zu  dessen  Erzsprengel  die  Diöcese  Autun  sammt  Flavigny  gehört  bat. 

Von  der  siebenten  Hand  wird  der  Tod  des  französischen  Karolingers 
Ludwigs  II  des  Stammlers  zu  879  gemeldet. 

Mit  Ausnahme  der  S.  Hand,  die  sechs  Jahresberichte  (aus  dem  Zeitraurae 
von  818  — 855)  zusammen  auf  einmal  eingetragen  hat,  sind,  wie  der  Augen- 
schein lehrt,  von  den  sämmtlichen  Händen  aus  dem  Zeitraum  816 — 879  die 
Berichte  den  Ereignissen  gleichzeitig  aufgesebrieben  worden.  Es  begreift  sich 
demnach  ohne  Mühe,  dass  die  Handschrift  von  816  bis  879  in  Fla- 
vigny gewesen  ist. 


Von  der  achten  Hand  finden  wir  eine  Anzahl  annalistischer  Notizen  hin- 
zugefUgt,  die  den  Zeitraum  42  — 968  umfassen.  Sie  sind  offenbar  auf  Einmal 
hintereinander  und  desshalb  entweder  noch  im  Jahre  968  oder  bald  darnach 


*)  Warinbert  war  vermuthlich  Abt  von  St.  Seine.  Denn  in  der  Gail.  Christ.  IV.  6t6 
beisst  cs,  dass  in  einem  Privileg  Ludwigs  des  Frommen  von  circa  630  ein  Warembertus 
Abt  von  S.  Seine  erwähnt  werde 
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eingeschrieben.  Hat  noch  die  letzte  Flavignacenser  Hand  den  Tod  des  franzö- 
sischen Königs  berichtet,  so  notirt  diese  achte  Hand  zu  888,  911  und  9:i7 
Nachrichten  Uber  die  Hochburgundischen  Könige  Rudolf  1 und  II,  und 
schreibt  dann  so  oft  (zu  501,  532,  001,  850,  878,  881,  892,  923,  928,  9.32, 
9i7,  968)  Uber  die  Bischöfe  von  Lausanne,  dass  wir  es  hier  un- 
bedingt mit  einem  Lausanner  Schreiber  zu  thun  haben. 

Kommt  dazu,  dass  auch  die  letzte,  neunte  Hand  zu  985  wieder  von 
einem  Lausanner  Bischof  handelt,  so  ist  es  ausser  Zweifel,  dass  die 
Handschrift  von  c.  968  bis  985  sich  in  Lausanne  befunden  hat. 


Noch  ist  zu  erwähnen,  dass  die  (der  Beda'scben  Chronik  entnommenen) 
Namen  der  Kaiser  nebst  der  Anzahl  ihrer  Regierungsj^hre,  welche  die  erste 
Flavignacenser  Hand  auf  den  linken  Rand  der  Tabellen  zu  den  Anm  domini 
bis  727  gesetzt  batte,  von  der  8.  (Lausanner)  Hand  bis  243  vielfach  corrigirt 
worden  sind.  Oft  hat  der  Lausanner  nur  Zusötze  gemacht,  wie  f.  2': 

ob  octavian'  aug  •)  1 5 

Tiberius....  16 
regnare 
cepit. 

ob  Tgberius 

Gaius  ans  27 
HII. 

ob  Gaius  Claudius 
regnare 
cepil. 

Oft  dagegen  sind  die  Namen  radirt,  oder  mittels  Durcbstreichen  oder  Unter- 
streichen getilgt  und  dafUr  zu  anderen  Jahren  gestellt;  so  z.  B.  fol.  i': 

ob  Traianus.  Adriama  101 
cepit  reg. 

Adrianus  XXI  117 

Antoninus  Pius  128 

XXH 

ob  Adriemus.  Anlo  1.31 
nmus  cep  reg. 


*}  Die  Lausanner  Zusätze  gebe  ich  mit  Cursivschrift. 
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Th.  Momhsen, 


BEILAGE  III. 

Von  Br.  JtlTr. 

Annales  Flaviniacenses.  Annales  Lausonenses. 

tste  Hand.  8te  Hand  (late  Lauaannei  Hand). 

A.  D.  1.  anno  42  Augusti  ^Chrislus  (A.D.  4 .)  anno  48  imperii  Augusti  Oct.i- 
nascitur.  viani  natus  pst  Christus.  Su- 

perviiit  autem  Augustus  post 
nalivitatcm  Christi  annos  45. 
Huic  successit  Tyberius  cc- 
sar,  cuius  anno  48  passus  ost 
jg  «j  Christus. 

42  Petrus  Romam  venit. 

64  Persecutio  I.  Linus  episoopus 
Romanus  annis  42 

67  Passi  sunt  Petrus  et  Paulus  apostoli. 

76  Cletus  episcopus  R.  annis 
80  Annielet  episcopus  R. 

90  Clemens  episcopus  R.  annis  42 
4 02  Euaristus  episcopus  R.  annis  8 
44  0 Alexander  episcopus  R.  annis  40 
4 20  Xistus  episcopus  R.  annis  42 
432  Tclisforus  episcopus  R.  annis  6 
438  Ygenus  episcopus  R.  annis  4 
4 42  Pius  episcopus  R.  annis  4 5 
4 57  Anicetus  ep.  R.  annis  40 
4 67  Sotcr  ep.  R.  annis  9 
4 77  Eleutcr  ep.  R.  annis  4 3 
4 89  Victor  ep.  R.  annis  4 0 
499  Zypherinus  ep.  R.  annis  4 8 
248  Calistus  ep.  R.  annis  5 
223  lirbanus  cp.  R.  annis  9 
234  Pontianus  ep.  R.  annis  6 

237  Anterus  ep.  R.  mense  4 

238  Fabianus  ep.  R.  annis  43 

248  Haximus  episcopus  48  Alexandrinus. 

254  Cornelius  annis  3 **J 

253  Locius  ep.  mensibus  8 

254  Stefanus  ep.  annis  3 

257  Xistus  episcopus  annis  4 4 
268  Ces.  episcopus  annis  2 
270  Dionius  episcopus  annis  9 
279  Felix  episcopus  annis  5 

283  Euticianus  ep.  mensibus  8 

284  Gaius  ep.  annis  45 

•)  Rasur.  ••)  IIIC  coil. 
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Annales  Flaviniacenses. 

Iste  Hand. 

285  Petrus  ep.  <2 

297  Achilan  episcopus  Alexandrinus 

299  HarcelliDus  annis  2 

306  Eusebius  mensibus  i 

307  Melciades  annis  4*) 

3H  Episcopus  Silvester  22**) 

333  Marcus  episcopus 
336  lulius  episcopus 
358  Damasus  episcopus 
376  Syricus  episcopus 

406  Sanctus  Martinus  obiit. 

412  Inrupcio  Rome 
488  Clodoveus  annis  30 


518  Clotari  regnat  annis  .54. 


553  Teodebertus  filiusCblodovei  obiit. 
538  llildobertus  obiit  blius  Clodovei. 
568  Chilpig,  Gundranus;  Sygobertus 
regnavit  annis  23. 

582  Sygobertus  obiit. 

583  Regnavit  Hildebertus  filius  eins. 
591  Cbilp(irigus)  obiit,  regnavit  Lo- 

tarusff)  filius  eius. 

■598  Tonica  Christi  reperitur. 

.599  Ago  in  Italia  rei  ordinatur  Lan- 
(gobardorum). 


Annales  Lausonenses. 

8te  Hand  (Iste  Laoaanner  Handj . 


382  Sanctus  Martinus  episcopus  or- 
dinatus  est. 


504  Felix,  quem  dicuntGramnelenum, 
et  uxor  sua  Ermendrudis  con- 
struxerunt  monasterium  in  loco 
Balmensi  in  honore  sancte  Dei 
genitricis  Marie  anno  4 4 Choldo- 
vei  •**)  regis , laudante  Protasio 
Aventicensi  vel  Lausonensi  epi- 
scopo  -j-) . 

547  Chlodoveus  rex  obiit. 

532  Anno  4 5 Chlotarii  regis  et  tem- 
pore Chelmegiseli , Aventicensis 
vel  Lausonensis  episcopi,  Ermen- 
drudis construxit  monasterium 
Balmense. 


568  Cblotarius  rex  obiit. 


*)  und  nochmals  episcopw  Meicidiadis  t.  cod. 

**}  Bei  SIS  steht  nochmals  Silvester  epUcop. 

***)  Erst  stand  Lotharii.  Das  ist  verhesscrl  von  derselhen  Hand  in  CkoUovei.  Cf.  SIS. 

Dies  gehört  zu  SOt,  wie  das  rechts  und  links  zu  diesem  Jahre,  so  wie  Smal  Uber  die 
Notiz  in  der  Hs.  gesetzte  Zeichen  B (das  wohl  von  Balm,  hergenommen  ist]  darthut. 
ff)  Vor  totarus  ist  oOeiibar  ein  C radirt. 
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Tii.  Mommsen, 


Annales  Flaviniacenses. 


Annales  Lausonenses. 


Iste  Hand.  Ste  Hand  (late  Lauaanner  Hand). 

600  A mane  usque  media  die  sol  mi- 
noratus  apparuit. 

604  Gundrannus  obiit,  Ildeberlus  ne-  604  Marius  Aventicensis  seu  Lauso- 
pos  eius  regnavit.  nensis  obiit. 

603  Hulta  sigoa  in  celo  apparuerunt. 

604  Mulla  signa  in  celo  Visa  sunt. 

605  Gregorius  papa  obiit.  Childebertus 
obiit,  Teodcricus  et  Tedobertus 
filii  eius  regnaverunt. 

620  Teodericus  obiit. 

622  Brunicbildis  interficitur. 

629  Clolarus  fdiutn  suum  Dagobertus 
consortem  fecit. 

635  Clotarius  obiit. 

644  Clodoveus. 

663  Cbildericus  annis  2,  mensibus  6 
667  Cblotarius  annis  4 
674  Cbildericus  annis  2 
677  Teodericus  annis  4 7 
684  Agato  papa. 

682  Sexta  synodus  agitur. 

688  Pippinus  maior  doiiius  efficitur. 

690  Clodoveus  annis  2 

693  Cbildebertus  annis  4 7 

708  Dagobertus  annis  5 

740  Pippinus  migravit  in  Alaniania. 

744  Inundatio  aquarum. 

744  Mors  Pipini.  Cbilpricus  annis  3 
74  3 Carolus  maior  doinus  efScitur. 

74  6 Contra  Batbodo  pungnat  Carolus. 

74  7 Contra  Francos  bellum  Vinciaci  4 
* feria , 4 2 Kal.  Aprilis. 

748  Vastavit  Carolus  Saxonia. 

749  Ratbododus  obiit.  Teodericus 
annis  4 7. 

720  Pugnat  Carolus  contra  Saxoncs. 

724  laclavit  Eodo  Sarracenos  de  terra 
sua. 

725  Augustodunum  *)  destruitur  *') 

4 feria,  4 4 Kal.  Septembris. 

730  Karlus  vastavit  Equitania.  Ra- 
ganfredus  obiit. 

734  Karalus  pugnat  contra  Saracenos. 

732  Karalus  invadit  Wasconia. 

Bgs  cod.  ••)  9 cod. 
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Annales  Flavinlacenses. 

Iste  Hand. 

736  Contra  Saracenos  in  Guti.  Fuerunl  7 anni 
absque  rege. 

737  Karalus  in  Saxonia. 

738  Karalus  in  Provincia  intravit. 

7i0  Teodaldus  interGcitur. 

741  Caralus  obiil  H Kal.  Novembris. 

742  Carlomannus  in  Alamania*). 

743  Hildiricus  regnavit  annis  9. 

745  Pax  inter  Odilonem  et  Carlomanno. 

746  Carlomannus**)  et  PIppinus  in  Saxonia. 

747  Carlomannus •••)  intravit  in  Alamania. 

748  Carolomannus  Romam  perrexit. 

749  Grippo  fugit  in  Saxonia. 

751  Pippinus  ordinatur  in  regno. 

752  Filii  Carlomanni  tunduntur.  Papas  in  Fran- 
cis venit.  Grippho  occiditur. 

753  Pippinus  et  papas  in  Italia  intrant.  Karlo- 
mannus  obiit. 

755  Hanases  ordinatur  abba. 

756  Pippinus  abiit  iterum  in  Italia.  Aust’usf) 
obiit. 

758  Pipinus  abiit  io  Saxonia. 

760  Teod  obiit  Augusloduni ff).  Pipinus  intravit 
Equilaniam. 

761  Item  usque  Limodias. 

762  Bituricas  capitur. 

764  Sol  eglypsin  pertulit  2 feria,  2 Non.  lunii. 

765  Corpora  sanctorum  venerunt  Gurgoni , Na- 
boris,  Nazari. 

767  Limodias  capitur. 

768  Pippinus  obiit  6 feria  9 Kal.  Octobris. 

770  Berta  regina  in  Italia. 

774  Carlomannus  fff)  obiit  3 feria  3 Non.  De- 
cembris. 

772  Karolus  in  Saxoni. 

77.3  Karolus  in  Italia  perrexit. 

774  Italia  capitur. 

775  Karolus  in  Saxonia. 

776  Karolus  in  Italia.  Bodcazus  occiditur. 

777  ? mare. 

778  Karolus  in  Spania. 

779  Karolus  in  Saxonia. 

_^Alap)ia  cod.  ♦•)  Carl  cod.  •••)  CaTm  «xl. 
■i-i-)  ags  cod.  t++)  Carom'  cod. 


Annales  Lausonenses. 


t)  Auslerut?  Anatrado«? 
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Th.  Momhsgn, 


Annales  Flaviniacenses.  Annales  Lausonenses. 

Iste  Hand. 

780  Karolus  Romam  perrexil. 

781  Karolus  in  Saxonia. 

782  Hildigardis  obiil  2 Kal.  Maii  4 feria. 

783  Fulradus  obiit. 

784  Austradus  obiil  2 Idus  Decembris  2 feria. 

Witigindus  baplizatur. 

785  Fer  laicus  obiil  1 feria  16  Kal.  lanuarii. 

Cruces  apparuerunt. 

786  Maenases*)  obiil  1 feria  Nonis  Oclobr. 

787  Luna  eglypsin  perlulil  2 feria  6 Kal.  Martii. 

788  Adalberlus  in  Flaviniaco”)  ordinalur. 

789  Famis  eioritur***). 

790  In  Unia  rex  ingredilur. 

791  Giso  obiil  2 feria  12  Kal.  lunii. 

792  Zacho  abba  ordinalur  9 Kal.  Martii  5 feria. 

793  Senodus  Franconisfuril  gf)  ^ 

795  Luna  bis  obscurala  esl.  Binilus  aqff) 

796  Adrianus  papa  obiil. 

797  <^i,ataftf)  fluminuui  id  maris. 

799  Leo  papa  deicitur. 

800  Karolus  Romam  perrexil. 

801  Karolus  Imperator  factus  esl  6 feria  Kalen- 
dis  lanuarii. 

802  monaiura  *) . • 

803  Luna  eglypsin  pertulit.  Karolus  Bavariam 
perrexil. 

804  Papas  in  Francia'’)  venit.  Karolus  Saxonia. 

805  Imperator  ad  Aquis.  Karolus  in  Bemctium°). 

806  Imperator  ad  Aquis.  Karolus  in  Bern.  Gri- 
maldus'')  obiil. 

814  Leod  obiit  12  Kal.  Novembris,  7 feria. 

81 6 annus  tertius  imperaloris  Lodoic. 


2te  Hand. 

816  Sic  reddidit  Ludoicus  Nova-villa  Sancto 
Siquano*) 

3te  Hand. 

826  Obiit  Apollinaris  abba. 


•)  mffinas  cod.  cf.  755.  **)  F18-  cod.  In  der  Hds.  folgt  noch  ein  I.  f)  gregatnr? 

ff)  hinifaq  (vielleicht  hat  im  Original  gestanden  Inun  aq  » inundatio  aquamm.  Cf.  711). 
fff)  vielleicht  ist  zwischen  ..ata  und  fluminum  noch  eine  Lücke.  a)  Pertz  vermntbet 
monachorum  iura,  b)  fra  cod.  c)  becnü  cod.  d)  Grimal  cod.  e)  folgt  eine 
Rasur  von  < % Zeile. 
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Annales  Flaviniacenses. 

Annales  Lausonenses. 

4te  Hand. 

Ste  Hand  (Iste  Lausanner  Hand). 

829 

Obiit  Ingelbertus  ahba. 

5te  Hand. 

818 

Obiit  Warinbertus  abbas. 

8i0 

Tenebrae  factae  sunt  in  universo 
orbe,  et  ipso  tempore  obiit  HIu- 
(lovicus  iniperator  41  Kal.  lulii. 

841 

Dirani  bellum  valde  inler  Hlotta- 
rium  et  Karolum  atque  Hludowi- 
cum  exoritur  7 Kal.  lulii  7 feria. 

849 

Terrae  motus  Gt  12  Kal.  Martii  in 
omni  terra . 

850 

(H)artmannus  ordinatur  episcopus. 

853 

Obiit  Warinus  comis. 

855 

Hlottbarius  imperalor  obiit. 

6te  Hand. 

875 

Obiit  Remigius  episcopus  5 Kal. 
Novembris. 

877 

(Obiit)  Karolus  Imperator. 

7te  Hand. 

878 

Obiit  Hartmaonus  episcopus ; te- 
nuit  eppiscopalum  annis  28. 

879 

3 Idus  Aprilis  obiit  Lodoicus  rex. 

881 

Hoc  anno  fuit  ordinalus  leronimus 
episcopus. 

888 

Hoc  anno  fuit  ordinatus  Rodulfus 
rex  primitus. 

892 

Obiit  leronimus  episcopus , et 
electus  est  Boso  episcopus. 

911 

Hoc  anno  obiit  Ruodolfus  rex  die 
dominico  8 Kal.  Novembris. 

923 

Hoc  anno  captus  est  Boso  in  villa 
Ramsoldingis. 

928 

Libo  episcopus  ordinatus  est. 

932 

Bero  episcopus  ordinatus  est. 

937 

Hoc  anno  hobiit  Rodulfus  rex, 
Glius  RuodolG  regis. 

947 

Mainherius  ordinatus  est  episcopus. 

968 

Eginolfus  ordinalus  est  episcopus. 

9te  Hand  (Ute  Lausanner  Hand) . 

985  Heinricus  episcopus  ordioatus  est. 
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BEILAGE  IV. 

Schloss  des  GoDSolaireneichnisses  aas  Cod.  Logd.  Seal.  28. 


i.')6  loannc  ct  Varane 
457  Constantino  et  Rufo 
* 458  Leone  et  Haturiano 

459  Riciniire  et  Patricio 

460  Magno  et  Oponio 

461  Severino  et  Agaleipo 

462  Leone  II  et  Severo 

463  Casilio  et  Bibiane 

464  Olibrio  et  Rusticio 

465  Herminirico  et  Bassilisco 

466  Leone  III  v^. 

467  Poseo  et  lobanne 

468  Antimio  II 

469  Marciano  et  Zenone 

470  Severo  ct  lorJanc 

471  Leone  IIII  v.  c.  et  Proancio 

472  Festo  et  Marciano 

473  Leone  V cons 

474  Leone  iuniores  cs 

— Leone  iuniore  cs  id  apl 

475  Leone  iuniore  et  senone 

476  Basilisci  et  Armato 

478  Ilillone  v.  c.  consol 

479  Zenone  v.  c. 

480  Basilio  iuniore 

481  Placito 

482  Severino  et  Traundio  XIIII  It.  Mai. 

483  Fausto  v,  c.  console 

484  Venancio  et  Teodorico 

485  Syminacho  v.  c.  consol 

486  Deccio  v.  c.  csl 

487  Boetbio  v.  c.  cs 

488  Dinamio  et  Sifidio 

489  Provino  ct  Eusepio 

490  Longo  et  Fausto  iuniore 

491  Olibrio  iuniore 

492  Anastasio  et  Rufo 

493  Albino  v.  c.  cs 
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494 

Artberio  et  Presidio 

495 

Viatore 

V.  c.  cs 

— 

Eusebio 

V.  c.  cs 

496 

Paulo 

V.  c.  cs 

498 

Paulino 

V.  c.  cs 

499 

Johanne 

V.  c.  cs 

500 

iter 

V.  c.  cs 

501 

Avieno 

V.  c.  cs 

502 

Albino 

V.  c.  cs 

503 

Volusiano 

V.  c.  cs 

504 

Citbeo 

V.  c.  cs 

505 

Theodoro 

V.  c.  cs 

506 

Mesalla 

V.  c.  cs 

507 

Venancio 

V,  c.  cs 

508 

Venanti 

V.  c.  cs 

509 

Inportuno 

V.  c.  cos 

510 

Boethio 

V.  c.  cs 

51 1 

Felice 

V.  c.  cs 

512 

Polices 

V.  c.  cs 

513 

Probo  Senalore  v.  c.  cs 

514 

Senatore 

V.  c.  cs 

515 

Florencio 

V.  c.  cs 

516 

Petro 

V.  c.  cs 

517 

Acapito 

V.  c.  cs 

518 

Agapiti 

519 

lustino  Aug. 

520 

Rustitiano 

et  Vitalio 

521 

Valerio 

522 

Symmacho  et  Boelbio 

IIII  no.  Apl. 
XI  k.  Hai. 

Xlin  k.  Ha 


II  kl.  (geändert  in  IIII  id.|  Apl. 


Noch  ist  dem  Jahre  535  das  Osterdatum  III  k.  Ap.  und  dem  J.  550  das 
XV  k.  .Ma.  beigesetzl. 


Schon  die  Vergleichung  dieses  Verzeichnisses  mit  dem  von  Bueberius  be- 
kannt gemachten  Kanon  des  Victorius  zeigt,  dass  die  von  diesem  benutzte  und 
die  in  dem  Leydener  Codex  enthaltene  Pa.scbaltafel  zwar  beide  aus  der  victori- 
seben  geflossen,  aber  von  einander  unabhängig  sind;  jene  scheint  die  Consulate 
bis  zum  Schluss  derselben  566  n.  Chr.  und  die  Ostertage  ebensoweit  fortge- 
fuhrt  zu  haben,  während  unsere  Tafel  die  Consulate  mit  522,  die  regelmässige 
Angabe  der  Ostertage  sogar  schon  mit  dem  J.  455  abbricht,  wo  Prosper  schliesst. 
Da  Victorius  seiner  eigenen  Angabe  und  der  .Natur  der  Sache  zufolge  die  Consulo 
bis  zum  J.  457  angegeben  und  dann  noch  fUr  die  nächsten  102  Jahre  die  Oster- 
feste im  Voraus  bestimmt  hatte,  so  kann  dem  Schreiber  der  Leydener  Hand- 
schrift die  Paschallafel  des  Victorius  selbst  schwerlich  Vorgelegen  haben,  sondern 
derselbe  bat  wohl  eine  Handschrift  des  Prosper  benutzt,  an  deren  Rand  die 
Victorische  Tafel  im  Auszug  gegeben  war.  Die  Abweichungen  des  Leydener 
Textes  von  dem  Bucherischen  in  den  beiden  Mondalterreiben  und  besonders 
Abtuodl.  d.  K.  S.  Gei.  d.Wl».  VIII.  gg 
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G9ä 

in  (len  Osterlagen  wird  der  künftige  Bearbeiter  nicht  unberücksichtigt  lassen 
dürfen.  Das  Mondalter  i.sl  häufig,  besonders  das  des  Ostertages,  um  einen  Tag 


niedriger 

angesetzt 

als  bei 

Bucherius,  z.  B. 

J.  18 

der 

Periode 

.XXVI— XV 

statt  .V.WTl  — ,\VI ; 

die  abweichenden  Oslertage  sind  die  1 

folgenden 

J.B.Clir.  4. 

de«  Vktorin». 

Bnchprla«. 

Lejdcner  Hiadsf'brift. 

(i.ä 

3S 

XVIII 

k. 

Mai.  XXII 

VII 

id 

. Apr. 

XV 

72 

45 

-\1 

k. 

Apr.  XVI 

IIII 

k. 

Apr. 

XXII 

8.') 

.58 

111  non. 

Apr.  XXII 

VI 

k. 

Apr. 

XV 

89 

62 

XIII 

k. 

Mai.  XXII 

II 

id 

. Apr. 

XV 

109 

82 

VI 

id. 

Apr.  XXII 

k. 

Apr. 

XV 

143 

116 

X 

k. 

Mai.  .XXII 

.Xllll 

(sehr.  XVin  k 

. Mai.  XV 

Iü3 

126 

IV  non. 

Apr.  XXII 

VII 

k. 

Apr. 

XV 

100 

133 

.xvni 

k. 

Mai.  XXII 

VII 

id. 

Apr. 

XV 

180 

133 

III  non. 

Apr.  XXII 

VI 

k. 

Apr. 

XV 

184 

1.57 

XIII 

k. 

Mai.  .XXII 

II 

id. 

Apr. 

XV 

201 

177 

VI 

id. 

Apr.  .XXII 

k. 

Apr. 

XV 

238 

211 

X 

k. 

Mai.  XXII 

XVII 

k. 

Mai. 

XV 

262 

235 

X 

k. 

Apr.  XVII 

XII 

k. 

.Mai. 

XVI 

278 

251 

II 

k. 

Apr.  .XXII 

Vllll 

k. 

Apr. 

XV 

292 

265 

vm 

k. 

Mai.  XXII 

Xllll 

k. 

Mai. 

XV 

333 

306 

X 

k. 

Mai.  .XXII 

XVII 

k. 

Mai. 

XV 

357 

330 

\ 

k. 

Apr.  XVII 

XII 

k. 

.Mai. 

XVI 

401 

374 

XI 

k. 

Mai.  XXII 

.XVIII 

k. 

Mai. 

XV 

Offenbar  haben  sich  auf  diese  Weise  einige  der  Geminationen  erhalten,  von  denen 
Victorius  im  Prolog  spricht : tibi  in  hoc  eodem  cyclo  dies  paschae  yeminatu  de- 
stynalione  positus  invmilur,  id  est  ubi  tuna  .\T  et  dies  dominica,  et  post  VII  dies  \MI 
conscribitur,  non  mco  iudicio  illiquid  definitum , sed  — apostidici  ponti/icis  electioni 
servolum.  Solche  Doppeldalcn,  welche  noch  Victorius  von  Capua  und  Gregor 
von  Tours  in  der  vietorischen  Tafel  lasen,  fand  Bucherius  in  seinem  Codex 
ebenso  wenig  wie  sic  in  dem  Leydener  erscheinen;  aber  wahrend  in  jenem 
die  tuna  .\T'  durchgängig  getilgt  ist,  hat  dieselbe  sich  in  diesem,  namenllieh 
in  der  ersten  Hillfte  dr'S  Cyelus  mehrfach  behauptet. 


BEILAGE  V. 

CoualarTeneichnus  der  Aogtboiget  Hudechrifl  Ro.  223 

Die  früher  dein  Beoedictinerkiosler  S.  Ulrich  und  Afra  io  Augsburg  ge- 
hörige, jetzt  in  der  dortigen  Kreis-  und  Stadlbibiioiliek  unter  Nr.  ^23  der 
Manuscripte  aufbewabrle  Papierhandschrift  des  fünfzehnten  Jahrhunderts,  ntlem 
.\nschein  nach  die  getreue  Abschrift  eines  verschollenen  Reichenauer  Codex, 
enthüll  folgende  Stücke : 
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I)  f.  < — 97  Ex  monasterio  Augie  annorum  colicclus  Thoroinachi, 
wie  das  gleichzeitige  Vorselzblalt  diesen  Thcil  bezeichnet.  Dies  ist  der  so- 
genannte Frcdegar,  wie  ihn  Canisius  mit  Benutzung  dieser  Handschrift 
{Codex  minor  von  ihm  genannt)  leclt.  antt.  2,  I5i  — 22(i  heraiisgegeben  hat. 
Vgl.  in  diesen  Abhandlungen  2,  587. 

2j  f.  98 — 177  Cronica  Reginonis  abbalis  Breniensis;  wie  dasselbe 
Vorsetzblatt  sie  nennt.  Schliesst  mit  TuUensi  (Mon.  .SS.  I,  612):  die  Fort- 
setzung steht  nicht  in  der  Handschrift. 

3)  f.  180  Legenda  Simperti. 

4)  f.  181  — 263  Chronica  Eusebii  Hieronimi  Caesariensis  cpiscopi. 

5)  f.  263  — 274  Ex  C hron  icis  Tyron  is  I’rospori  Chronicoruin  Eu- 
sebii temporibus  pretermissis.  Dies  ist  der  sogenannte  Prosper 
Augustaniis,  die  aus  dieser  Handschrift  von  Canisius  herausgebene  abge- 
kürzte Redaction  des  Schlussstucks  der  Chronik  Prospers. 


Dem  Hieronymus  angchüngt  ist  ein  Consularverzeichniss  von  378  — 498,  das 
am  Rande  auch  die  Olympiaden  und  Jahre  Abrahams  der  hieronymischen  Chronik 
fortfuhrt.  Der  erste  Theil  stimmt  wesentlich  mit  Prosper*);  von  4 47  an  lautet 
die  defecte  und  zum  Theil  verschobene  l.iste  folgendcrinassen : 


417 

Ardabure 

et  Calipio 

448 

Zenone 

et  Postumiano 

CCCVII  olym. 

419 

Aslyrio 

et  Protogone 

450 

Valentiniano  VII 

et  Abieno 

451 

Marciano  Aug. 

et  Adelfio 

452 

Marciano 

el  Erculiano 

CCCVIII  oivm. 

4.53 

Opilio 

et  Leone  iuniore 

454/3 

Aecio  IIH 

el  Vincomalos 

455/4 

Valentiniano  VIII 

el  Studio 

436/3 

Barane 

et  Antemio 

CCCVIlll  olym. 

437A> 

Constantino 

et  loanne 

n 

Ardabure 

Hatorano 

et  Rufo 
et  .Maximiliane 

4.5(V 

Leone  Aug. 

et  Ricimere 

CCC.X  olymi. 

459/8 

Ricimere  11 

et  Halorano  II 

i60/>9  AppoUonio 

et  Patricio 

461/60  Dagalaifo 

et  Hagno 

462/1 

Leone  Aug.  II 

et  Severino 

CCCXl  olym. 

46.3/2 

Bibiano 

el  Severo  Aug. 

*)  Die  nenocnttwerlhci)  Abweichungen  vun  dem  oben  abgedruckten 
desselben  sind : 

SS4 

Ricomede 

434 

et  Viclorino 

HO 

Barane  v.  c.  cons.  (ohne  Flavin)  484 

Ariobindo  et  Aspare 

413 

PC  id  est  Teracliano  el 

Lucio  486 

PC  id  est  Isidoro  et  Sei 

414 

Constancio  et  Constanle 

487 

et  Segisvuldo 

431 

el  Eustasio 

445 

et  Nomo 

433 

Mariano 

443 

446.  443.  446.  444  (si 

V CCCCI.XX 
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Th.  MoMM8E^. 


464 

Bustico 

et  Olibrio 

465 

Basilisco 

et  Ermenerioco 

466/7 

Leone  Aug.  III  v.  c. 

et  loanne 

CCCXII  olym. 

467/9 

Poreo 

et  Mauriciano 

468/70  Antemio  Aug.  II 

et  Severo 

469/74 

Zenone 

et  Probiano 

m/i 

loanne 

et  Festo 

474 

Leone  Aug.  IIII 

V ccccxc 

472 

Marciano 

473 

Leone  Aug.  V 

CCCXIHI  olym. 

476 

Basilisco  Aug.  II 

et  Armato 

V DXX 

478 

Iliillo  VC. 

479 

Zenone  Aug.  III 

cons. 

CCCXV  olym. 

480 

Basilio  iuniore 

cons. 

484 

Placido  VC. 

cons. 

482 

Severino 

cons. 

483 

Fausto  iuniore 

cons. 

CCCXV  (so) 

484 

Vcnancio 

et  Theoderico  vc. 

485 

Symmaco 

VC  cons. 

486 

Decio 

VC  cons. 

487 

Boecio 

VC  cons. 

ceexvil 

V DXXX 

488 

Dynamio 

et  Sifizio 

489 

Provino 

VC  cons. 

490 

Fausto  nigro 

cons. 

494 

Oliberio  iuniore 

CCCXVIII 

492 

Anastasio 

Aug.  cons. 

V DX 

494 

Praesidio 

et  Asterio 

493 

Viatorc 

cons. 

CCCXVIlll 

Principium  XCI 

496 

Specioso 

VC.  cons. 

iobclei  secun- 

497 

Anastasio 

Aug.  cons. 

dum  Hebreos. 

498 

Paulino 

VC.  cons. 

• 

BEILAGE  VI. 

Nachtiige  znm  Polemios  SilTios. 


Im  3.  Rande  dieser  Abhandlungen  S.  231 — 277  sind  die  dem  Kalender  des 
Polemius  Silvius  von  J.  448/9  beigegebenen  Anhänge,  nach  einer  von  Herrn 
E.  Gachet  mitgetheilten  Abschrift  der  einzigen  jetzt  vorhandenen  Handschrift,  der 
in  der  K.  Bibliothek  zu  Brüssel  unter  N.  1064  5 — 4 0729  aufbewahrten,  von  mir 
zum  ersten  Mal  herausgegeben  worden.  Da  ich  kürzlich  Gelegenheit  gefunden  halte 
die  Handschrift  selber  zu  vergleichen , schliesse  ich  das  Ergebniss  dieser  lluler- 
suchung  hier  an. 
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Die  Handschrift,  Uber  deren  Herkunft  aus  dem  St.  Nikolausbospital  bei  Guss 
und  überhaupt  Uber  deren  Schicksale,  BeschaOenheit  und  Inhalt  besonders  auf 
Th.  Oehler  im  Rhein.  Mus.  N.  F.  I,  302  zu  verweisen  war,  enthält  den  Kalender 
des  Polemius  Silvius  nebst  Anhängen  in  fortlaufender  sehr  kleiner  Schrift  auf  den 
zwei  jetzt  f.  03.93  bezeichneten  Blättern.  Das  dazwischen  stehende  Blatt  ist  neuer 
und  eine  keineswegs  genügende  Abschrift  des  an  mehreren  Stellen  verloschenen 
Blattes  93,  also,  da  der  Schreiber  desselben  das  Blatt  in  keinem  besseren  Zu- 
stande sah  als  cs  jetzt  ist,  kritisch  werthlos.  Die  mir  raitgelheille  Abschrift  war 
indess  nach  dieser  Copie,  nicht  nach  dem  Original  angefertigt  und  es  haben  sich 
daher  in  die  Ausgabe  theils  eine  Anzahl  von  Fehlern  eingeschlichen,  die  dem 
zweiten  Copisten  zur  Last  fallen , theils  hat  derselbe  an  mehreren  schwer  les- 
baren , aber  doch  zu  entziffernden  Stellen  Lücken  gelassen , die  aus  dem  Origi- 
nalblatt  ausgefullt  werden  können.  Ich  tbeile  darum  die  Nacbvergicichung  mit. 
Orthographische  und  gänzlich  unbedeutende  Varianten  sind  indess  übergangen 
worden,  da  der  massige  Werth  des  Büchleins  selbst  und  das  nicht  eben  hohe 
Alter  der  Handschrift  deren  Mittbeilung  überflüssig  erscheinen  lassen. 

p.  240  Uebcrschrift  POLTMII  — Z.  4 indiciis  — 42  Romanarum  — 43  festiuigue 
— 4 6 oc]  ae  — 20  stulte. 

p.  244  4 0 terreslruum  — 4 4 mensuum  (vgl.  meine  Ausgabe  der  vatican.  Fragmente 
S.  370  Z.  26.  27)  — 4 9 quinquaginta  et  quatuor  — uicinis 
p.  242,  3 re  ipse  se  (sehr,  rem  ipse  se)  — genta  humanum  oms  superavit  — 
22  Severus  afer. 

p.  243,  5 duo  gorgianus  — 6 babienus  popiema  — 8 vielleicht  cum  herinneo  filio ; 
doch  ist  der  Name  des  Sohnes  so  verloschen,  dass  es  mir  nicht  gelungen  ist 
ihn  mit  Sicherheit  zu  entziffern.  — 4 0 emilianus  cu  valerianus  — 4 1 pre- 
dicasti  — 42  regalianus  — 43  e/  marius  et  fabru  maci  inus  quoque  quietus 
et  odi  natus  — 16.  17  zenobia  uel  antiochus  rimir  fit //  simus  duo  tetrici 
(in  simus  steckt  wohl  simut;  vorher  geht  der  Name  des  Vaters  des  Tyrannen 
Antiochus).  — 4 8 faustinus  — 20  probus  que  gatlis  uineas  — 24  carus  — 
fulminatus  — 22  frater,  nicht  ibidem  — 23  primum  steht  am  Rande  — 
24  eoeponte,  nicht  expone. 

p. 244,  2 cui  (nicht  cm)  — 3 licinius  — 5 calocelus  sipro  tirannus  fuit  (wo  zu 
schreiben  Calocaerus  Cypro  tyrannus  fuit , übereinstimmend  mit  exc.  de 
Const.  § 35)  — 8 ponticarum,  nicht  oreticarum  — constantinus  filius  con- 
stanUni  filius  — 4 4 nepocianus  aeciam  prome  sive  silvanus  (also  zu  schrei- 
ben Nepotianus  etiam  Romae  sive  Silvanus). 
p.252,  23  maritimae,  nicht  maritiorum  — 24  treferus. 
p.  253,  46  ab  ucianum  — calpem  vet  abinnam. 
p.  255,  89  cipros. 

p.  156,  4 03  augustamnes  — 4 07  archaida  — item  in  brittania. 

p.  267,  2 cunctarum  — 7 moneoeron  — 9 tragelafta  — 13  sinJrix  — irioiia  — 

üem 

4 4 eraneus  — 46  terspicena  — 17  et  uolucrum  — 4 8 struchio  — 4 9 her- 
cinia  (nicht  hetima)  — 24  stnimus  — ficetula  — 22  honocrotalis  — 23  /i- 
nusla.  cona  — 27  querquidula  — 30  cidammus  — numidica  — clitiia  — 

it  « 

32  tituinglus  riparia  — 33  carifera  — cordolus. 
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|i.  268,  I »lon  mfivena’um  — .3  morür.  perna.  mmculus  (penia  fehlt  in  der  Ah- 
selirift).  — 5 hasilints  — 0 presler  — 7 schüalc  — 10  snlifuga.  hiala  — 
f { bumbix  — scin/is  — iuhts  — 1 2 nach  sexpedn  am  Rande  sunhus  — tinea 

ea  I 

(nicht  l/iine)  — 1.3  inuohis — papilio  — lugalus — 16  muh — 19  fisiler  — 
20  coctea  — serpido  amhious  cemleus  — 21  caraktio  — 22  scoipetia  — 
dcntix  — 23  lirsio  — 26  iulis  — 28  dracn.  mduus.  picis.  pectunrUa  — 
29  gerris  — 30  dallitus  — 32  trocus  — 35  samauca. 

|).  269,  8.  9 Al.  Comm.  .igr.  am  Rande  von  aller  Hand  erjtilnzl.  — 1 1 aproniani 
(nicht  apurani],  wie  ich  vermulhele.  — 13  malhidie  uacessnltaria  — 
1 7 dotracianri  — 21  cochlides  II. 
p.270,  2 vel  (nicht  et)  fnnontm. 

p.  274,  3 eyipci  — 7 miciniei  — 10  inperavit  perant — 11  vel  (nicht  et)  romidus. 
p.  275,  2 conlidini — 1 3 poleslas  qua  reiciuntur  perduranl — comminud. 
p.  276,  i crocät  — 5 glangit  — 12  iunctus  (nicht  vinclus)  — 13  scuniis. 


Zusatz  zu  S.  552. 

Noch  verdiente  hier  ein  anderer  merkwürdiger  Fall  hervorgehohen  zu 
werden,  wo  eine  Anzahl  von  Schriftstellern,  die  von  Livius  abhilngen,  in 
einem  Fehler  Ubereinslimmen,  von  dem  f.ivius  eigener  Text  frei  ist.  Den  Con.sul 
des  ersten  Jahres  der  Freiheit  nennt  Livius  2,  2 P.  Valerius,  unzweifelhafl 
richtig,  wie  schon  die  Iterationsangaben  beweisen,  und  ebenso  heisst  er  liei 
Valerius  Maxiinus  (4,  1,  1)  und  bei  .shmmllichen  von  Livius  unablihngigen  Ge- 
wOhrsmiinnern.  Aber  derselbe  Consul  heisst  L.  Valerius  in  der  livianischen 
Epitome  (2,  wo  erst  Sigonius  den  Vornamen  geRndert  hat),  in  Cassiodors Chronik, 
bei  V'ictor  (mW  Ul.  15,  sowohl  nach  der  vollstlindigen  Brüsseler  Handschrift  wie 
in  den  besten  Handschriften  der  amleren  am  Schluss  dcfeclcn  Familie}  und  hei 
Eutrop  1,  9 (wenigstens  in  der  gros.sen  Mehrzahl  der  Handschriften  und  in  der 
griechischen  Paraphrase).  Auch  hier  haben  alle  diese  aus  einem  und  demselben 
Auszug  geschöpft,  der  jenen  falschen  Vornamen  enthielt. — Von  gleicher  Art  ist  es, 
dass  der  Consul  A.  .Manliiis  576  bei  Livius  den  richtigen  Vornamen  geführt  zu 
haben  scheint,  bei  Cassiodor  und  Obsei|uens  aber  falsch  Cn.  genannt  wird 
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JJie  grosse  Menge  bemalter  Vasen,  welche  an  den  verschiedensten 
Orten,  die  griechischer  Ciillur  und  griechischem  Handelsverkehr  zu- 
gänglich waren,  aus  den  Gräbern  hervorgegangen  unsere  Museen  füllen, 
hat  — man  mag  die  künstlerische  Bedeutung  der  Mehrzahl  anschlagen 
wie  man  will  — unserer  Kunde  von  griechischer  Kunst  und  griechi- 
schem Leben  nach  zwei  Seiten  hin  eine  unbestreitbare  und  nicht  genug 
zu  schützende  Bereicherung  gebracht.  Wir  haben  durch  dieselben  eine 
lebendige  und  umfassende  Vorstellung  von  dem  Reichthum  des  Stoffes 
erhallen,  welcher  dem  .Mythos  wie  dem  täglichen  Leben  entnommen, 
durch  die  Poesie  ausgebildet,  von  der  bildenden  Kunst  ergriffen  und 
auf  die  mannigfachste  Weise  gestaltet,  dem  gesammten  Volke  zugäng- 
lich und  geläuflg  gemacht  worden  war  in  einer  Ausdehnung  und  Fülle, 
von  welcher  man  sich  früher  durchaus  keinen  einigerroassen  entspre- 
chenden Begriff  machen  konnte.  Sodann  gewähren  diese  Erzeugnisse 
des  Handwerks,  welche  dem  Bedürfnisse  des  täglichen  Gebrauchs,  den 
Anforderungen  der  Mode  und  des  Handels  entsprechen  mussten  und 
daher  von  den  Einflüssen  der  Zeit  ungleich  abhängiger  waren  als  selb- 
ständige, namentlich  monumentale  Kunstwerke,  dadurch  dass  wir  die 
Fabrikation  derselben  durch  mehrere  Jahrhunderte  der  eigentlich  grie- 
chischen Cultur  hindurch  verfolgen  können  einen  Einblick  in  die  allmäh- 
lich vorgegangenen  Wandlungen  der  Anschauung  und  Auffassung  wie 
des  Lebens  der  Nation , soweit  sie  einen  Ausdruck  durch  die  bildende 
Kunst  erhalten  haben , wie  ihn  die  einzelnen  Werke  der  grossen  Künst- 
ler, theilweise  auch  die  Litteratur  weder  so  anschaulich  noch  so  voll- 
ständig gewähren  können.  Von  diesen  Gesichtspunkten  aus  betrachtet 
sind  die  Vasenbilder  eine  noch  unerschöpfle  Fundgrube  interessanter 
Aufschlüsse. 

Bei  dem  unmittelbaren  Zusammenhänge,  in  welchem  dieselben  mit 
der  vorübergehenden  Strömung  der  Gegenwart  standen,  und  bei  der 
Vorliebe,  mit  welcher  sie  auch  die  Gegenstände  des  Alltaglebens  in  ihren 
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Bereich  zogen,  kann  c.s  auffalloml  erscheinen,  da.ss  historische  Personen 
uml  historisclie  Begebenlieileti  auf  Vasenbihlern  so  überaus  seilen  zum 
Vorscliein  gekommen  sind,  liier  ist  aber  der  Unlerschied 'zwischen  ei- 
gentlich monumentaler  Kunst  — und  dieser  gehören  die  geschichtlichen 
Uarstellungen  wesentlich  an  — und  der  zürn  Schmuck  von  Gcffeen 
verwendeten  ganz  be.sonders  bedeutsam,  und  auch  die  unzweifelhaften 
Beispiele  historischer  Vasenhilder  sind  so  eigener  Art  dass  sie  einerseits 
erklären,  warum  sie  nur'  ausnahmsweise  angebracht  wirr  den.  andererseits 
Uber  den  eigenlhUrrdichen  rirarakler  der  griechischen  Historienmalerei 
dankenswerlhe  Belehrurrg  bieten. 

Sieht  man  ab  von  der  Darstellung  iles  Kodros,  welcher  dem 
Seher  Ainetos  gegerrubersteht  irm  von  ihm  rien  Spruch  zu  erfahren, 
der  ihm  den  Tod  fiirs  Vaterland  auferlegt')  — rrnd  schon  die  Zusatn- 
rnerrstclhmg  mit  den  zttrn  Kampf  auszichenden  Heroen  T'heseus  und 
Aias'')  auf  den  .Vussenseiten  derselben  Schale  weist  darauf  hin  dass 
alle  drei  für  den  attischen  Beschauer  dersrdben  Kategorie  angehörten—, 
so  hithen  die  übrigen  historischen  Vasenbihler  ausländische  Personen 
zürn  Hairplgegcnstand , was  ebr'nsowidtl  eine  gewisse  Treiheil  in  der 
Behandlung  als  (hrrch  Benitlztrng  des  (remden  (fosturnes  eine  bequeme 
Charakteristik  gestattete..'') 

Kinc  ganz  eigene  Stelle  nimmt  die  Darstelhrng  des  Königs  Arle- 
srlas  von  Kyrene')  drrr'ch  ihren  von  Welcker’i  nachgewiesenen  kari- 

1)  Braun.  Die  Solialc  ties  Kodros.  Golba  IS4.(.  üci't;k,  Zlscbr  f.  Allerth.-Wiss. 
1 844  p.  929(V.  0.  .lahn  arch.  Aufs.  p.  181  If. 

2)  Nach  der  Anjiithe  Letiormanls  faim.  XI\  p.  368)  sieht  auf  der  Vase  nirhl 
AIAX,  Sündern  AEHS.  Leo  s,  der  Heros  eponymos  der  Lconiis.  war  in  der  aUi- 
sclien  Sai^c  berühmt  wegen  dos  freiwilligen  Todes,  wolrhorj  seine  Tochter  für  das  Va- 
lerlund  slarbeu  (Sohwonk  rhein.  Mus,  VI  p.  .'432  11.),  und  wird  von  Libanius  deshalb 
mit  Kodros  zusnimiu'iigeslcllt.  Auch  kannte  man  ihn  als  einen  dem  Thescus  befreun- 
deten Heros,  der  ihm  die  IMünc  der  Uegenparlei  verrielh  (Blut.  Thos.  13),  und  da  Ste- 
llte als  die  erste  Gemahlin  dos  Aigou.s  genannt  wird  (schoi.  Eurip.  Med.  668|, 
würde  es  nicht  schwer  fallen  auch  diese  Darstellung  iiiil  der  gcgenübcrstelienden  des 
auszichenden  Tlicscus  in  eine  verstUndliclie  Veihiiidung  zu  bringen. 

3)  Lonormanls  Vermuthung  (cat.  elr.  Ia4).  dass  Sardanapal  und  Parsondas 
auf  einem  Vasonbiid  dargestellt  seien,  darf  wohl  als  beseitigt  gelten  (0.  Jahn  arch.  Beitr- 
p.  373  ir.  U.  Hoclictlo  Here,  assyr.  p.  278;. 

4)  M.  I.  d I.  I.  47.  Micali  sloria  97.  Inghiranu  vasi  litt.  250.  Paiiofka  Bilder  aut 
i.eh  IG,  3.  Birch  liist,  of  anc.  potlery  I Tilelkupfer. 

5)  VWIcker  alte  Dei.km.  HI  p.  488.  PanofVn  Parodien  und  Karikaturen  p. 
dessen  ausgesponnene  Thier.symbolik  ieh  freilich  nicht  annehmen  kann. 
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kalurartigen  Charakter  ein.  Offenbar  war  den  Athenern  der  König  Sil- 
phionkrömer  eine  komische  Figur  und  als  solcher  erscheint  er  auf  dem 
Vasenhilde,  das  sich,  von  jeder  eigentlich  historischen  Charakteristik  fern, 
begnügt  den  feierlich  thronenden  Herrscher  seinem  Materialgeschafl,  in 
dem  es  sehr  lebhaft  hergehl,  präsidiren  zu  lassen  und  durch  ausländi- 
sche Hauslhierc  das  Local  zu  bezeichnen.  Ob  aber  auch  ein  Athener 
die  ganze  Karikatur,  wenn  sie  ihm  nicht  durch  das  Tagesgespräch  klar 
war,  ohne  die  Inschriften  verstanden  hätte,  lässt  sich  wohl  bezweifeln. 

Ein  ganz  anderes  Interesse  bietet  die  auch  durch  ihre  vorzügliche 
Zeichnung  und  Ausführung  hervorragende  Vase  dar,  welche  Kroisos 
auf  dem  Scheiterhaufen  vorstellt. ")  Auf  einem  sorgßiltig  aufgebaulen 
Scheiterhaufen,  der  in  vollen  Flammen  steht,  sitzt  auf  einem  prächtigen 
Thronsessel  mit  Fussschemel  Kroisos  (KPOE^O^),  im  langen  gestickten 
Chiton  mit  faltenreichem  Lieberwurf,  das  zierlich  aufgebundene  Haar 
mit  dem  Lorbeerkranz  geschmückt.  In  feierlicher  Haltung  stützt  er  mit 
der  Linken  ein  stattliches  Scepter  auf,  während  er  aus  einer  mit  der 
Rechten  emporgchallenen  Schale  eine  reichliche  Spende  auf  den  Holz- 
stoss  ausgiessl,  dessen  Flammen  ein  davorslehender  bekränzter  Mann, 
»Wohlgemuth«  (EVOVMOi),  der  wie  gewöhnlich  die  Diener  bei  Cul- 
tusverrichlungcn  nur  mit  einem  Schnrz  bekleidet  ist,  mit  zwei  Wedeln 
anfacht.  Es  ist  offenbar  nicht  der  gefangene,  vom  Sieger  auf  den  Schei- 
terhaufen gebrachte.  König  Kroisos  der  gewöhnlichen  griechischen  Tra- 
dition , den  man  hier  mit  priesterlicher  Würde  eine  heilige  Handlung 
verrichten  sicht;  mit  Recht  ist  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  ein 
durch  ganz  Vorderasien  verbreiteter  Cultusgebrauch,  nach  welchem  der 
in  der  griechischen  Uebertragung  gewöhnlich  Herakles  benannte  Gott  auf 
einem  kostbar  geschmückten  Scheiterhaufen  feierlich  verbrannt  wurde, 
den  die  historisirende  Sage,  wie  sie  nach  Griechenland  gelangte,  mei- 
stens auf  die  Landesherrscher  übertrug,  hier  dargestelll  worden  ist.^ 
So  zeigt  uns  dies  Vasenbild  die  lydische  Sage  von  Kroisos  in  demselben 
Geiste  frei  aufgefasst  und  in  hellenische  Form  gebracht,  wie  dies  mit 
der  nahe  verwandten  von  Herakles  und  Omphale  so  vielfältig  gesche- 
hen ist.*) 

6)  H.  I.  d.  1.  I,  Si.  D.  do  Luynes  ann.  V p.  137  OT.  Welcker  alte  Deokm.  III 
Tal.  33  p.  iSI  CT.  Inghirami  vasi  flll.  319. 

7)  R.  Röchelte  Here,  assyr.  p.  171  ff.  vgl.  p.  106 ff. 

8)  0.  Jahn  Ber.  d.  aScha.  Ges.  d.  Wies.  1865  p.  3 16  ff. 
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Auf  rein  liislorisclicm  Hoden  boCmden  wir  uns  bei  der  vielbespro- 
chenen Vase  des  I)arcios;°j  aber  die  Auffassiinj,'  und  Darstellung  ist 
olVenbar  von  der  poetischen  Durchbildung;  des  geschichtlichen  Vorgan- 
ges durch  die  Tragödie,  vielleiclit  des  Phry  nichos,  angeregt  worden.“) 
Die  Hauptscene,  die  Berathung  vor  dem  König  Uber  den  zu  unterneh- 
incndon  Krieg,  hat  ohne  iingslliche.  Nachbildung  des  nationalen  Cosliinies 
doch  eigenthiindichc  Motive  genug  der  Bealitltt  entnoaimen,  um  unter 
den  Bedingungen  einer  künstlerisch  concentrirten  (iomposition  eine  wirk- 
liche Begebenheit  darzustellen,  wie  ja  auch  der  dramatische  Dichter 
ähnliche  Flemente  in  gleicher  Weise  zu  buhnengcmilssen  Gruppen  aus- 
bildet. Schon  die  untere  Gruppr*.  welche  die  Iributpllichtigen  Provinzen 
um  den  Schatzmeister  schaai  t,  um  den  Charakter  iles  Königs  als  grossen 
Finanzniannes  und  seine  Macht  vor  Augen  zu  stellen,  hat  eine  typisch- 
poetische  Bedeutung  und  ihre  VeiBindung  mit  der  mittleien  ist  eine  rein 
gedankenmüssige.  Vollkommen  in  das  ideale  Flcmenl  erhebt  uns  aber 
die  oberste  Reihe,  in  welcher  Asia  und  Hellas  einander  gcgenilber- 
gestellt  sind,  und  diese  unter  dom  Schutz  der  .Athene  zu  Zeus  geleitet 
wird,  bei  dem  sie  Nike  findet,  wie  auch  Apollon  und  Artemis  ihm 
zur  Seite  stehen.  Wird  hier  die  lüntscheidung  schon  dem  Bereiche 
menschlicher  Kraft,  und  somit  dem  eigentlich  geschichtlichen  Boden  ent- 
zogen, so  ist  vollends  die  .Anschauung,  welche  diese  drei  A'orstellungen 
zu  einem  Ganzen  einigt,  eine  ,so  we.scntlich  und  tief  poetische,  dass  von 
einer  historischen  Darstellung  in  dem  Sinne,  dass  dieselbe  das  Factische 
und  Wirkliche  möglichst  getreu  vor  .Augen  stellen  will,  nicht  die  Rede 
sein  kann."j 

9j  Arch.  Zljj.  .\V  Tat.  (0:>. 

10)  0.  Jaliti,  Toil  der  Sophoniba  p.  U f.  arcli.  Zly.  Will  p.  41  11. 

I I)  liier  die  VcrmutliiitiK  Platz  linden,  ob  in  oiiietii  leider  «tnrk  ver.<iünimeb 
len  Vasonbilde  bol  Tisebbein  (II,  2)  die  Trümmer  einer  Perscrscfilacht  zu  erken- 
nen sind.  In  der  oberen  Heihe  ist  tlie  silzende  Atlieiic  welche  sich  auf  ihren  Schild 
stützt  noch  wohl  erhalten,  ihr  zur  Hechten  .sass  Apollon  die  Leier  spielend , neben 
.sich  die  Hindin,  zur  Linken  sitzt  auf  einem  Altar  eine  stattlich  bekleidete  weiblirbe 
l’igur,  welclic  mit  der  erhobenen  Rechten  eine  Tänic  pefasst  hielt  und  neben  dieser 
ist  noch  ein  beschuhter  Kuss  erhalten.  Im  nntoren  Hnume  sieht  man  auf  cinetu  mit 
zwei  Pferden  he.«pannleii  Wagen,  den  ein  Jüngling  mit  phrygischer  Mütze  lenkt,  einen 
hurtigen  Mann  im  langen  gestickten  Aermelchilon  mit  Teberwurf  um!  der  hohen  ge- 
zackten Tiara,  der  sich  angstvoll  Umsicht,  indem  er  die  Hechte  mit  derselben  aus- 
drucksvollen Geberde  des  Schmerzes  an  die  Slirn  logt , wie  ein  Perser  neben  dein 
Wagen  des  Dareios  auf  dem  poinpejanischcn  Mosaikbildc  der  Alexanderschlacbt  Er 
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Nach  Persien  versetzt  uns  ebenfalls  das  in  jeder  Hinsicht  merk- 
würdige, in  Pantikapaion  gefundene,  dui-ch  reichen  Farben-  und 
Goldschmuck  ausgezeichnete  Geföss  des  Atheners  Xenophanlos,”) 
das  eine  Jagd  von  asiatisch  gekleideten  Männern  zu  Wagen , zu  Pferde 
und  zu  Fiiss  nicht  nur  auf  Eber  und  Rebe,  sondern  auch  auf  Greife 
und  gehörnte  Sphinse  darstellt.  Ein  Reiter  führt  den  Namen  Da- 
reios,  zwei  andere  Jüger  die  auch  aus  Äischylos  Persern  (313.  3S9) 
bekannten  Namen  Atramis  und  Seisames,  ein  vierter  heisst  Abro- 
komas  — denn  so  ist  wohl  gewiss  statt  AEPOKOMAX  zu  lesen  — 
wie  nach  Herodotos  (VII,  224]  ein  Sohn  des  Dareios ; die  übrigen  Na- 
men sind  nicht  ganz  sicher  und  haben  mehr  griechischen  Klang.  Ein 
erhöhtes  Interesse  hat  diese  Darstellung  gewonnen , seitdem  auf  einem 
in  Canosa  gefundenen  Gefäss  von  gleicher  Form,  gleich  reicher  Aus- 
führung und  Technik  eine  genaue  Wiederholung  der  Hauptscene  nur 
ohne  Inschriften  zum  Vorschein  gekommen  ist;'^  ein  neuer  und  inter- 
essanter Beleg  für  die  Wahrnehmung,  wie  die  Erzeugnisse  der  attischen 
Fabriken  nach  Unteritalien  und  dem  Pontus  in  gleicher  Weise  verfuhrt 
wurden.  Dass  hier  die  Jagd  eines  persischen  Fürsten  dargestellt  sei  er- 
kannte der  Herzog  von  Luynes  und  vermuthete  dass  dieser  Dareios  der 
Sohn  des  ArtaxerxesMneinon  sei,  indem  er  die  übrigen  Namen  als  Zeit- 
genossen des  Jüngern  Kyros  angehörige  nachzuweisen  suchte.")  Da- 
gegen hat  Minervini  in  demselben  vielmehr  Dareios  Hystaspis  erkannt 
und  an  die  Jagd  desselben  eiinnert,  auf  welcher  er  sich  den  Fuss  ver- 
letzte und  dann  den  griechischen  Arzt  Demokedes  zu  Hülfe  rief. ")  Wie 
dem  auch  sein  mag  — und  vielleicht  gelingt  es  die  Einzelnheiten  noch 
treffender  und  überzeugender  zu  erklären  als  bis  jetzt  geschehen  ist  — , 
so  bleibt  es  unzweifelhaft,  dass  der  attische  Vasenmaler  die  Jagd  eines 
persischen  Fürsten  darstellen  wollte,  und  von  grossem  Interesse  ist  es 

wird  nXmlich  von  einem  bXrtigen  Reiter  in  Helm,  Hämisch  und  Chlamys,  der  im  Be- 
griü  ist  ihn  zu  ereilen,  mit  gezückter  Lanze  bedroht.  Mir  ist  kein  mythischer  Vorgang 
bekannt,  auf  welchen  diese  Figuren  passend  bezogen  werden  könnten,  unter  der  Vor- 
aussetzung einer  Perserscblacbt  sind  sie  verständlich. 

<1)  Ant.  du  Bosph.  Cimm.  45.  46.  arch.  Ztg.  XIV,  86.  87. 

4 3)  Minervini  Bull.  Nap.  N.  S.  VII  p.  49 IT.  arch.  Ztg.  XVIII  p.  46  17. 

44)  Bull,  archdol.  de  l'Athenaeom  franfais  4856  p.  471.  Den  Nachweis,  dass 
eine  persische  — nicht,  wie  man  früher  annahm,  eine  skythische  — Darstellung  an- 
zoerkennen  sei,  lieferte  auch  Osann  Ztschr.  f.  Alterth.  Wiss.  1856  p.  51717. 

15)  Herodot.  III,  119 
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wahrzunehmen,  wie  sich  nicht  allein  in  der  Wahl  des  Gegenstandes,  der 
auf  asiatischen  Kunstwerken  so  überaus  htiulig  ist,  sondern  auch  in  der 
Behandlung  des  Costumes  und  in  der  Kinfuhrung  der  phantastischen 
Unihiere  der  Einfluss  der  asiatischen  Kunst  unverkennbar  zeigt.  Ver- 
gleicht man  aber  mit  diesem  Vasengemalde  die  wirklich  asiatischen  Dar- 
stellungen , wie  sie  uns  jetzt  ebenso  gut  wie  den  Griechen  zugänglich 
sind,  so  überzeugt  man  sich  leicht,  dass  auch  hier  eine  völlige  Umbil- 
dung durch  die  griechische  Auffassung  des  fremden  Gegenstandes  vor 
sich  gegangen  ist,  dass  die  einzelnen  herübergenommenen  Merkmale  des 
persisch  Nationalen  nur  als  Mittel  einer  andeulendon  Charakteristik,  wie 
sie  Jede  poetische  Darstellung  gebraucht,  verwendet  worden  sind,  ohne 
dass  es  auf  eine  Nachbildung  der  realen  Wirklichkeit , auf  eine  histori- 
sche Darstellung  in  diesem  Sinne  abgesehen  ist.’“)  Diese  Beobachtung 
bestätigt  sich,  wenn  man  von  der  anderen  Seile  Darstellungen  verwand- 
ter Art,  wie  Amazonen-  oder  Arimaspenkitmpfc  vergleicht,  bei  denen  es 
nicht  auf  eine  historisirende  Illusion  sondern  auf  eine  poetisch-typische 
Charaklerislik  ankomrat,  denen  sich  die  Vasenbilder  vollkommen  an- 
reihen. Und  endlich  dient  es  zur  Bestätigung,  wenn  auf  dem  GePass  von 
Pantikapaion  Kiim|)fe  mit  Giganten  und  Kentauren  als  entsprechende 
Parallclvorslellungen  mit  der  |)orsischen  Jagd  vereinigt  sind. 

Dies  sind  die  bis  jetzt  bekannten  Vorstellungen  auf  Vasenbildern, 
welche  in  der  besprochenen  Beschränkung  auf  die  Bezeichnung  histori- 
scher Anspruch  haben;  cs  lUsst  sich  danach  nicht  erwarten  dass  die 
der  Lilteratur  ungehörigen  Persönlichkeiten  mit  grösserer  Vorliebe  in 
den  Kreis  dieser  bildlichen  Darstellungen  gezogen  worden  seien.  Allein 
die  V'asenbilder  beschiiftigen  sich  vielfach  mit  den  verscliiedenartigslen 
Beschiiftigungen  und  Begebenheiten  des  titgliehcn  Lebens,  und  von  den 
musischen  Bestrebungen  und  Genüssen  sind  borühinle  Dichter  und  Künst- 
ler unzertrennlich , so  dass  cs  nicht  zu  verwundern  ist  wenn  in  ähnli- 
cher Weise,  wie  den  mythischen  Darstellungen  historische  sich  anschlies- 

16)  Wenn  bei  dem  grossen  Interesse  d.is  in  Allieii  für  die  Perser  herrschen 
musste  und  bei  der  vietl'aclien  (jetegcnticil  von  ihnen  iiussertiebe  Kunde  zu  bekom- 
men touch  in  bitdliclien  Darstellungen  einige  Kennlniss  von  persiscltem  Coslum  gele- 
gentlich  IiervortriU,  so  ist  d.is  .selir  begreifticti.  Interessant  ist  in  dieser  Beziehung  die 
\ase  welche  tien  König  (BA^IkEV^)  mit  der  Königin  (BA^IAE^)  in  einem 
aiinäbernd  eharakterislisclien  Costuni  darstellt  (mus.  Greg.  II,  4.  J),  allein  die  Erwä- 
gungen, welche  Lenorniant  bewogen  Xerxes  und  Ato.ssa  zu  erkennen  (ann.  XIX  p.  35t- 
:170.  3S6),  scheinen  mir  durchaus  nicht  stichhaltig. 
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sen,  so  litterarische  Persönlicbkeilen  mit  den  Vorstellungen  des  Alltags- 
verkehrs  in  Verbindung  gesetzt  werden.  Seben  wir  von  den  Darstellun- 
gen der  Dichter  Orpheus,  Thamyras,  Linos,  Musaios  ab,  wel- 
che man  der  Geschichte  sowenig  zurechnen  kann  wie  etwa  Ko d ros, 
so  bleibt  eine  kleine  Anzahl  Vasenbilder,  welche  in  der  That  historische 
Dichter  znr  Anschauung  bringen , und  diese  werden  einer  eingehenden 
Betrachtung  zu  unterziehen  sein  um  den  Geist  und  die  Richtung,  in 
welcher  auch  diese  Aufgabe  gelöst  ist,  zu  erkennen. 
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1. 

Eine  in  Agrigenl  gefundene,  oft  herausgegebene  und  viel  bespro- 
chene Vase,”)  gleich  ausgezeichnet  durch  Grösse**)  und  Form*®)  wie 
durch  die  Schönheit  der  Darstelluug  und  das  Interesse  des  Gegenstan- 
des, bildet  jetzt  eine  der  hervorragendsten  Zierden  der  Vasensammlun^ 
König  Ludwigs  in  München  (753). 


n)  Sie  wurde  heraiis^egeben  von  Steinbüchel  in  einer  besonderen  Schrift:  Sap- 
pho  und  Alkaios,  ein  allgriechisches  Vasengemählde,  Wien  1611  (fol.  mit  fünf  Kupfer- 
tafaln)  und  in  italiSniscber  Debersetzung  Dü$erta%ione  intomo  ad  una  )iittwra  greca  on- 
tica  che  rappresenta  sopra  un  vaso  Akeo  e Sa/fo  (Padova  1814.  8.);  nach  dieser  sind 
die  Abbildungen  wiederholt  bei  Millingen  anc.  uiied.  mon.  I,  33.  34.  Dubois  Maison- 
neuve  introd.  ^ l’dtude  des  vases  grecs  81.  Homer  Bilder  des  griech.  Alterth.  Taf.  11. 
Weicker  alle  Denkra.  Taf.  XII,  11.  11,  und  hier  Taf.  I,  3 — 5.  Die  Vorderseite  ist  auch 
mitgetheilt  von  Panofka  Griechinnen  10  (manners  and  cosl.  pl.  5),  Bilder  ant.  Leb. 
Taf.  4,  7 1 , über  A^aXog  Taf.  1,11. 

1 8)  Das  Gerdss  hat  eine  Höhe  von  19,7  rh.  Z.,  einen  Durchmesser  von  1 4,1  rh.  Z. 
Die  Figuren  sind  in  einer  Grösse  gezeichnet,  wie  sie  auf  den  schönsten  Prachtgefasseu 
von  Yulci  nicht  hSuüg  ist. 

19)  Die  Form  des  Geßsses  ist  schlank,  ohne  alle  Ausbauchung,  erst  nach  oben 
hin  erweitert  sich  dasselbe  ein  wenig.  Dicht  unter  dem  oberen  Rande  sind  zwei  Hand* 
haben  ungewöhnlicher  Art  angebracht;  sie  sind  hohl,  so  dass  man  hineinfassen  und 
das  schwere  GefSss  bequem  emporheben  und  tragen  kann.  Am  Boden  desselben,  über 
dem  kurzen  und  breiten  Fuss,  auf  dem  es  sehr  fest  sicht,  ist  eine  OelTnuog  mit  runder 
etwas  vorspringender  Mündung  angebracht,  um  die  Flüssigkeit  abzulassen.  Panofka 
glaubte  den  bei  Athenaeus  (V  p.  198 D)  erwähnten  xponjp  Aaxcuwxo;  zu  erkennen, 
woHir  er  folgende  Gründe  geltend  machte  (rech,  sur  les  vörit.  noms  des  vas.  gr. 
p.  1 1,  18):  La  forme  dorique  de  ce  vase  r^ond  parfaitement  ä Cedit  de  Lyeurgue,  qw 
prescrivait  de  n’employer  que  les  vases  les  plus  necessaires  et  les  plus  simples,  en  evüani 
iout  luxe  inutile.  Ce  craiere  est  si  pesant  qu'il  paraii  avoir  ete  piimitivement  execule  en 
bois  et  se  rattacher  ainsi  ä C origme  de  la  poterie.  Später  schloss  er  sich  der  Vermu-' 
Ihung  Rathgebers  (Bull.  1838  p.  17  IT.)  an,  dass  das  Gefäss  ala  Blumentopf  gebraucht 
worden  sei,  während  Tbiersch  (über  die  hellen,  bemalten  Vasen  p.  36)  dasselbe  für 
ein  Kühlgefäss,  tpuxri)p,  erklärte,  über  deren  gewöhnliche  Gestalt  Ussiog  (anii.  XXIX 
p.  139  £T.)  gehandelt  hat. 
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Wir  sehen  einen  Mann  von  schlankem  aber  kralligem  Wuchs  vor 
uns,  mit  einem  bis  auf  die  Fasse  reichenden,  ärmellosen  Chiton  von  so 
feinem  Zeug  bekleidet,  dass  die  Umrisse  des  Körpers  vollkommen  durch- 
scheinen, “)  Uber  welchen  ein  kurzer  Mantel  von  derberem  Stoff  so  ge- 
worfen ist,  dass  die  Zipfel  Uber  beiden  Schultern  vorn  herabhangen. 
Er  trägt  einen  langen,  wohlgepflegten  Barl;  das  Haupthaar,  das  in  zier- 
lichen Locken  lang  herabhangt,  ist  mit  einer  breiten  Binde  umwunden, 
deren  am  Hinterhaupt  durchgezogene  Zipfel  bis  auf  die  Schultern  her- 
abfallen.”) Eine  einfache  siebensaitige  Leier  halt  er  mit  der  Linken, 
welche  die  Sailen  berührt,  aufrecht  indem  er  sie  gegen  die  Hüfte  drückt, 
mit  der  gesenkten  Rechten  hat  er  das  mit  einem  Band  an  der  Leier  be- 
festigte Plektron  gefasst.  Er  siebt  ganz  ruhig  da,  das  Haupt  ist  gesenkt, 
der  Blick  niederwärts  gerichtet,  im  Ausdruck  des  edelgeformten  Ge- 
sichtes wie  in  der  Haltung  des  Körpers  spricht  sich  nicht  allein  sinnende 
Ueberlegung,  sondern  Zurückhaltung  und  Scheu  fein  aber  vernehmlich 
aus.  Ihm  gegenüber  steht  eine  hohe  Frauengestalt  im  langen,  feinen, 
mit  breiten  Saumen  zierlich  eingefassten  Aermeicbiton , mit  einem  über 
die  linke  Schulter  darüber  geworfenen  Mantel ; auch  ihr  in  langen  Locken 
bcrabfallendes  Haar  ist  von  einer  Binde  umwunden,  deren  lange  Zipfel 
auf  den  Nacken  herabhängen,  während  sie  vom,  wo  zierlich  gekräuselte 
Löckchen  die  Stirn  umgeben , noch  mit  einer  Reibe  aufgesetzter  Blatter 
verziert  ist.”)  Sie  hält  ebenfalls  mit  der  Linken  eine  einfache,  achtsai- 


SO)  Dies  Hineinzeichoen  der  körperlichen  Gestalt  in  das  feingefSUelte  Gewand, 
dass  sie  bis  ins  Detail  durch  dasselbe  durchscheint  und  dem  Gewände  gegenüber  ge- 
wissennassen  ihre  Selbständigkeit  behauptet,  findet  sich  auch  sonst  bei  sorgfältig  aus- 
gefuhrten  Vasenmalereien  des  Stils,  dem  das  vorliegende  angehörl,  in  welchem  eine 
durchaus  freie,  aber  ernste  und  edle  Behandlung  hervortritt,  die  mit  der  Auffassung 
des  Bedeutenden  in  den  wesentlichen  und  grossen  Zügen  die  Aufmerksamkeit  für  das 
Einzelne  glücklich  verbindet.  So  ist  auf  einem  schönen  Yasenbilde  der  Berliner  Samm- 
lung (844.  Gerhard  etr.  u.  kamp.  Vasenb.  6.  7),  das  durch  edle  Darstellung  dem  vor- 
liegenden sehr  nahe  sieht,  der  Körper  des  The.seus  und  der  Ariadne  durch  das  Ge- 
wand so  vollständig  angedeutet,  dass  sogar  die  Schamhaare  der  Ariadne  angegeben 
sind,  was  lediglich  in  dem  Bestreben  die  Natur  sorgfältig  wiederzugeben  begründet  ist. 
Aehnliche  Beispiele  siebe  bei  Gerhard  Trinkschalen  9,  t;  14.  16.  Triokseb.  u.  Gef.  4.  5. 
Vgl.  Brunn  Gesch.  d.  gr.  Künstl.  II  p.  99,  der  hierin  eine  Bigenthümlichkeit  der  poly- 
gnotischen  Malerei  erkennt. 

91)  Solche  Binden  sind,  namentlich  bei  Dionysos,  aber  auch  sonst,  keineswegs 
seilen  zu  finden;  %gl.  Gerhard  Trinksch.  u.  Gef.  Taf.  H. 

99)  Auch  dieser  Kopfschmuck  ist  häufig;  Gerhard  etr.  u.  kamp.  Vas.  6. 7 ; 96. 17. 
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üge  Leier,  aber  abgesolzt  in  horizontaler  Lage,  und  in  der  Rechten  das 
Plektron.  Sie  ist  im  Begriff  fortzugehen,  wendet  aber  das  Gesicht  noch 
einmal  dem  neben  ihr  stehenden  Manne  zu,  wodurch  es  beinahe  ganz 
in  die  Vorderansicht  gebracht  wird  — was  die  Vasenmaler  zu  vermei- 
den pflegen,  wie  ihnen  denn  auch  andere  als  Profilansichlen  sehr  seilen 
gelungen  sind  — , und  sieht  ihn  so  fest  und  bestimmt  nicht  ohne  eine 
Beimischung  von  Stolz  und  Missbilligung  an , dass  jener  vor  diesem  ihn 
messenden  Blick  sein  Auge  niederzuschlagen  scheint. 

Wenn  es  durch  den  Augenschein  klar  ist  dass  hier  eine  Sängerin 
einem  Sänger  gegenüber  gestellt  wird,  welchen  sie  im  Geflihl  ihrer 
Ueberlegcnheit  durch  ein  ernstes  Wort  io  seine  Schranken  mit  Erfolg 
zurUckweist,  so  gewinnt  diese  Situation  dadurch  ein  um  Vieles  erhöhtes 
Interesse,  dass  die  Inschriften  uns  in  ihnen  die  berühmten  Lyriker  Al- 
kaios  (AkKAlO#)  und  Sappho  (#A^O)»}  erkennen  lassen.”)  Man 

13)  Ein  von  Boitiger  (kl.  Schrr.  II  p.  1771.)  und  Hüller  (Arch.  ilO,  5)  angedeu- 
teter Zweifel  an  der  Echtheit  der  Inschriften  ist  schon  von  Gerhard  (Kunstblatt  1815 
p.  16)  zurückgewiesen  und  ganz  unbegründet.  Die  Schreibart  ^AtjlO  wird  durch 
Münzen  bestiitigl  (Taf.  VIII,  1),  würde  aber  auch,  wenn  sie  hier  allein  stünde,  bei  der 
geringen  Sorgfalt  der  Vasenmaler  für  Orthographie,  keinen  Verdachlsgrund  abgeben 
können.  Zu  vergleichen  sind  von  Vaseninschrillen  H IAX03C, 'Vaxj'og  (Münch.  371), 
BPIAXOZ,  /iQlaxxog  (Brit.  Mus.  790). 

li)  Die  zwischen  beiden  Figuren  stehende  Inschrift  AAMA  KAkO^  (C.  I. 
Gr.  7759)  hat  ohne  Noth  zu  schaflen  gemacht.  Ciampis  Erklürung  (in  einem  Aufsatz 
in  der  Antologia  di  Firenze  I81i  Luglio  XV  p.  3 B.,  den  ich  nicht  habe  einseben  kön- 
nen) daftä  Kaiäg  vicit  pxtlehre , oder  ia/ia  xaläg  vince  pulchre  bedarf  keiner  Wider- 
legung. Gerhard  (Kunstbl.  1815  p.  15)  glaubte  der  Name  sei  verstümmelt,  etwa 
'Aiiifiiaitag  oder  Sbniieh.  Allein  nicht  allein  Jafiäg  (Jafuugiog  Benlley  ep.  ad  Hill, 
p.  81  ff.  Winckelmann  zu  Flat.  Euthyd.  p.  XLf.  Lobeck  prolegg.  p.  505  f.)  ist  als  Name 
von  Sklaven  und  Freigelassenen  aus  römischen  Scbrillslellern  und  Inschrilten  bekannt 
(Ausll.  Pers.  V,  76),  der  Name  Japag  wird  von  Quintus  (VIII,  303)  einem  Griechen 
gegeben  und,  um  den  Vater  des  Alkman  (Suid.)  unerwühnt  zu  lassen,  bei  Diodor 
(XIX,  3)  wird  Jäpag  Tig  jäx  eVdö|cuv  ägiB/u>viti»og  ix  ^vfaxovaaig  zur  Zeit  des 
Agathokles  erwühnt,  auch  flndet  sich  derselbe  auf  Inschriften  von  Chalkedon  (C.  I. 
Gr.  3794)  und  Attika  (C.  I.  Gr.  184.  Bangabe  anl.  hell.  4703).  Das  Weglassen  des 
^ ist  auf  Vasen  nicht  unerhört,  z.  B.  EVOV  MO  (Anm.  6),  KEkEO  (Politi  cinque 
vasi  tav.  7.  El.  cör.  III,  61),  lOkEO  (Hünchn.  Vas.  373),  EKTOPO  (Münchn. 
Vas.  63),  innOTEkE  KAkO  (Hünchn.  Vas.  10).  Panolka  (über  Aoilo;  p.  I3f.) 
vindicirt  dieser  Inschrift  eine  um  so  grössere  Beachtung,  aals  einerseits  der  Bebkalb- 
fuss  zum  Plektron  für  Alkaios  dienend  auf  däpaüi; , doma,  die  Hirschkuh  binweiat, 
somit  eine  Hinweisung  auf  Damas  verbirgt,  und  andererseits  die  bisher  übersehene 
Synonymie  von  AXxmog  Starke  und  dttpug  Bündiger  genau  dieselbe  ist,  welche  bereits 
an  Alkimachos  und  Damastes  nachgewiesen  wurde.« 
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würde  dieselbe  als  Darstellung  eines  Wettstreites,  der  allein  die  dichte- 
rischen und  musikalischen  Leistungen  beider  angeht,  allenfalls  erklären 
können, obwohl  dann  das  aufTalleod  bescheidene  ZurUckhalten  des 
Alkaios  vor  der  mit  einer  gewissen  Vornehmheit  ihm  gegenUberstehen- 
den  Sappho  weder  aus  dem  dichterischen  noch  dem  persönlichen  Cha- 
rakter beider  hinreichend  gerechtfertigt  erschiene;  allein  eine  von  Mil- 
lingen zuerst  geltend  gemachte  Stelle  des  Aristoteles  weist  auf  ein  be- 
stimmtes Verhaltniss  zwischen  ihnen  hin,  das  offenbar  der  Darstellung 
des  Yasenbildes  zu  Grunde  liegt.  Es  heisst  dort  (rhet.  I,  9 p.  1 367) : 
Ta  yÜQ  ttiax(/öc  aiaxvpovrcu  xai  itfovreg  »ai  noiovvret  tuxi  ftäJt.ovrt(, 
looTTt^  »ai  £an(f(ä  nt7toiti»tv,  tinövrot  rov  'Ahmiov  ' rt  FeiJt^v 
äiXä  fit  Moikvii  aid(0(’ 

ai  d’  tai.av  ifu^ov  ij  »aXaiP 
»ai  ftij  rt  FtimjV  yXäaa’  i»v»a  »cixov, 
aido>{  xf'  a’  ov  »Ixavtv  rnnar  , 

ÖAA’  thyti  mQi  toi  dixams.  **) 

Es  ist  nicht  schlechthin  nothwendig  diese  Wechselrede  auf  einen  Lie- 
besantrag  zu  beziehen,”)  Alkaios  konnte  auch  andere  unehrerbietige 
Aeussernngen  auf  solche  Weise  versteckt  und  dadurch  die  Zurechtwei- 
sung der  Sappho  hervorgerufen  haben,  allein  dass  man  im  Alterthum 
ein  solches  Verhültniss  wahrscheinlich  fand  beweisen  die  Worte  des 
Hermesianax  (46 ff.): 


S5)  So  fasst  Panofka  die  Daralelluog  der  Vase  auf  (Bilder  aot  Leb.  p.  6f. ; über 
A'akoc  p*  f 3). 

16)  Ich  gebe  die  Verse  nach  Bergks  Lesart  (fr.  19). 

17)  Ein  solches  nimmt  0.  Hüller  (Gesch.  der  griech.  Litt.  1 p.  30if.  3H)  als 

beglaubigte  Thatsache  an.  In  den  Scholien  des  Stephanus  zu  der  Stelle  des  Aristoteles 
heist  es  (Gramer  anecdd.  Paris.  I p.  166} : iht  o o tjpa  xöpjj;  xipoq 

$j  «lUo^  jrapd/ii  ovtf  oftoff  ^ 2'an(f)w  dtdioyot>,  xai  6 /pcur  npoc  rij» 

fpufiit'rjt'  ft&fXtS  Ti  irnftp  TtpoffO^,  iUA*  it>tpt7io/Aat , aidovfiai,  aioxvfOficu**»  ih* 

dftoißaSif  tj  xo^rj  npof  ixttyop  idx  xai  o ifuXX,ii  nfjog 

fU  (initp  9]p  dya^OP,  ovk  up  xoi  i^o/vpov  ovrag*  d/Ud  ^erd  naQQijatas  iXfytg  dx 
ßXtnatP  ngog  fu  dpigv^gidartog/*  HU  dieser  Annahme,  dass  beide  Aeusserungeo 
einem  Gedichte  der  Sappho  in  dialogischer  Form  entlehnt  seien,  stimmt  allerdings  die 
bei  Bergk  angeführte  Stelle  der  Anna  Eoronena  (Alex.  XV,  486)  tßovXofAt)p  di  »ai 
Trdaoi*  717»*  t<Sp  BoyoftiXatp  Stfjyijaaa&eu  aigtaip  dXXd  fit  »otXvti  »ai  atdtdg,  ötg  nov 
91701V  ff  »alff  £antpti  überein ; allein  sie  scheint  doch  nur  auf  einer  ohne  Kenntniss 
der  betreffenden  Gedichte  unternommenen  Auslegung  der  aristotelischen  Worte  zu 
beruhen. 
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Ataßiot  'Ahutiot  9t  nöaovi  avtdtiiaro  mutfiovi 
^’anfpovs  (poQfiiZta*  ifttpoevra  no&ov 
ytyvoiaxeit. 

Freilich  dass  Hermesianax  keia  zuverlässiger  historischer  Zeuge  sei  zeigt 
sein  ganzes  Gedicht  und  an  eben  dieser  Stelle  die  Fiction,  durch  welche 
er  Anakreon  zum  Liebhaber  der  Sappho  und  zum  Nebenbuhler  des 
Alkaios  macht,  mit  einem  chronologischen  Irrthum,  den  auch  Allie- 
nfius  (XIII  p.  599  C)  hervorhebt.  Allein  man  darf  daraus  doch  schliessen 
dass  in  den  Gedichten  Aeusserungen  sich  fanden , welche  auf  ein  per- 
sönliches Liebesverhaltniss  gedeutet  werden  konnten,  und  so  hat  man 
allerdings  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  den  Vers  des  Alkaios 
ioTiXox’  S/va  fttiXtx6fitt9t 

mit  dem  obigen  in  Verbindung  gesetzt  (fr.  55  Bergk). 

Dass  die  Vorstellung  von  einem  solchen  Verhaltniss  zwischen  Sap- 
pho und  Alkaios  populär  war  beweist  ein  anderes  Kunstwerk , welches 
auf  dieselbe  zurUckzufUhren  ist.  Ein  kleines,  etwa  handgrosses,  ziem- 
lich flach  gearbeitetes  Relief  aus  gebranntem  Thon,  — wie  sic  io  Grie- 
chenland mehrfach  gefunden  sind,  meistens  durch  Stil  und  Gegenstand 
interessant’*)  — , das  aus  Borreils  Besitz  ins  britische  Museum  Uberge- 

S8)  Vgl.Welcker  (kl.  Sehr,  f p.  Hl.  alle  Denkm.  II  p.  2S9f.  rhein.  Mus.  N.  F.  XI 
p.  233  r.),  welcher  den  anekdolenbarien  Charakter  dieses  VerhSltiiisscs , wie  sie  aus 
allzu  wörtlicher  Auffassung  und  phaniaslischer  Combination  von  Dichterstellen  henor* 
gegangen  in  der  griechischen  Litleraturgeschichte  eine  grosse  Holle  spielen,  hervorhebi. 

29)  Diese  kleinen  Keliefs,  welche  wie  die  durchgebohrten  Löcher  beweisen,  in  der 
Reget  bestimmt  waren,  an  der  Wand  als  arcliiiektonischer  Schmuck  befestigt  zu  werden, 
zeigen  meistens  einen  noch  etwas  strengen  Stil,  der  sich  in  dereinigermassen  harten  Gc* 
sichtS'  und  Körperbihlung,  in  der  zierlichen  Behandlung  des  Haars  und  der  regelmH.^sigeii 
Falleniegung  der  Gewünder  atissprichl,  aber  die  geistige  Freiheit  in  der  Wahl  und  Aulfns- 
sungdes  künstlerischen  Motivs  nicht  beeintrUchtigt,  vielmehr  durebgehends  grosse  Nai^e- 
tät  und  Wahrheit  verräth.  Die  architektonische  Bestimmung  kann  etwas  zum  Festhalten 
des  strengeren  Stils  beigelragen  haben,  indessen  mag  auch  die  Anwendung  der  TerncoUa 
später  mehr  in  Abnahme  gekommen  sein.  Die  merkwürdigsten  Beispiele  sind  der  kiilur* 
spielende  Apollon  aus  Athen  (Stackeiberg  Gräber  der  Hell.  56,  4);  Hekate  und  E ros 
aus  Aigina  (Weicker  alte  Denkm.  II,  1.70);TodesgÖtlin  einen  Knaben  entführend  aus 
Kreta  (H.  Rochetteaut.  ehret.  III pl.  4);  Sphinx  einen  Jüngling  forttrageiid  aus  Ten o$ 
(Slackelberg  Gräber  der  Hell.  56,  1);  Perseus  imd  Bellerophon  (Millingen  anc.  uned. 
mon.  II,  2.  3),  eine  Frau  auf  dem  Widder  (arch.  Ztg.  Hl  Taf.  27),  einTroerim 
Kampf  mit  einem  Achai er  (R.  Rochetle  ant.  chröt.  III  p.  25),  die  ka  1 y d on  i sehe  Jag^ 
(Ber.  d.  sSchs.  Ges.  d.  Wiss.  1 848  p.  123),  säramtlich  aus  Melos.  Unbekannten  Fund' 
orts  ist  wie  unser  Relief,  Apollon  unter  den  Hirten  (Weicker  alle  Denkm.  II  p.  2S6), 
eine  Tänzerin  mit  Krotalen  (cat.  Pourtal^s  829.  Panofka  cab.  Pourt.  28). 
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gangen  ist,  stellt  wie  Weicker  auf  den  ersten  Blick  erkannte*'*)  dieselbe 
Situation,  nur  etwas  anders  motivirt  vor.  Auf  einem  leichten  Stuhl  sitzt 
Sappho,  in  einen  fein  gefältelten  Aennelchiton  gekleidet,  Uber  den  um 
die  Mitte  des  Leibes  noch  ein  Mantel  gelegt  ist,  dessen  einer  Zipfel  auf 
ihren  Knien  liegt ; das  ohne  Kunst  geordnete  Haar  ist  mit  einem  schma- 
len Band  umwunden.  Sie  stutzt  den  linken  Fuss  auf  einen  Schemel  und 
bat  in  bequemer  Haltung  das  rechte  Bein  übergeschlagen;  sie  druckt 
die  Leier*')  an  die  linke  Seite  und  berührt  mit  der  Linken  die  Saiten,  in 
der  gesenkten  Rechten  hält  sie  das  Plektron.  Den  Kopf  hal  sie  aufge- 
ricbtet  und  sieht  mit  festem  und  ernstem  Blick  auf  den  vor  ihr  stehen- 
den Alkaios,  der  mit  ausgestreckter  Rechten  ihre  Leier  anfasst.  Dieser, 
mit  langem  Bart  und  starkem  Haupthaar,  ist  mit  einem  einfachen  Mantel 
bekleidet,  dessen  Zipfel  Uber  die  linke  Schulter  geworfen  ist,  so  dass 
Brust  und  rechter  Arm  frei  bleiben;  er  stützt  sich  auf  einen  langen  Stab**) 

30)  Weicker  rheiii.  Hui.  N.  F.  II  p.  i3S.  alte  Denkm.  II  p.  TtSCT.,  mit  der  Ab- 
bildung lufTaf.  XII,  10  (danach  Overbeck  Geich,  d.  Plaetik  I p.  135);  die  anlTaf.  II,  1 
gegebene  ist  nach  einem  Abguss  neu  gezeichnet. 

3 1 ) Oie  Leier,  welche  hier  wie  auf  dem  Vasenbild,  und  in  Shnlichen  Darstellungen 
regelmässig  wiederkehrt,  eine  etwas  ausgcblldele  Form  der  Schildkrölenleier,  ist  von 
C.  V.  Jan  (arch.  Zig.  XVI  p.  I8if.,  de  fidibus  Graecc.  p.  <51.  160'.)  mit  Wahrschein- 
lichkeit für  das  Barbiton  erklärt  worden.  — Fünf  Funkle  oder  kleine  Kreise , welche 
auf  dem  Vasenbild  neben  der  Leier  des  Alkaios  sichtbar  werden , fassten  Steinbüchel 
und  Uillingen  als  Andeutung  der  Uelodie  auf,  Bölliger  (kl.  Sehr.  II  p.  178)  als  einen 
Schnörkel  des  Vasenmalers,  Gerhard  (Kunslbl.  1815  p.  14)  und  Weicker  (alle  Denkm. 
II  p.  117)  als  Perlen,  welche  das  zum  Tragen  des  Instruments  noihwendige  Schuller- 
band  (das  indessen  meines  Wissens  nur  bei  der  künsilicheren  und  schwereren  Kithar 
io  Anwendung  kam)  beselzen  und  andeulen.  .Nach  Panolka’s  Ansicht  (über  Aaiot  p.  I 4) 
•bezeichnen  sie  Alkaios  als  Sieger,  sei  es  dass  sie  den  wollenen  Siegerbinden  sich  as- 
sinüliren,  oder  dass  sie  durch  Horaz  (epp.  II,  1,  99)  discedo  Alcaeus  puncto  t'/Iiui,  illc 
meo  quis?  und  (ep.  ad  Pis.  343)  omne  tuUt  punctum  qui  miteuU  utile  dutd  einiges  Licht 
erhallen.t 

31)  Dieser  Slab  bedarf  freilich  keiner  näheren  Erklärung,  da  Männer  gewöhnlich 
einen  solchen  trugen ; es  ist  indessen  bemerkenswerth  dass  derselbe  nach  unten  zu 
stärker  wird , nach  Art  einer  Keule  (was  in  Weickers  Zeichnung  schärfer  angegeben 
ist).  Auch  Stesichoros  stülzt  sich  auf  der  Münze  von  Himera  (Visconti  Iconogr.  gr. 
III,  7),  welche  ihn,  übereinstimmend  mit  der  von  Cicero  (Verr.  II,  35,  86)  beschriebe- 
nen »tatua  Stesickori  poetae  senilis,  ineuwa,  cum  libro,  als  Chorodidaskalos,  nach 
Weickers  treOender  Bemerkung  (kl.  Sehr.  I p.  161)  vorstellt,  auf  einen  ähnlichen  keu- 
lenartigen Slab.  Nun  sieht  man  auf  Vasenbildern  (Gerhard  ant.  Bildw.  66.  Panolka 
Bilder  ant.  Leb.  <8,  6)  tanzenden  Mädchen  gegenüber  in  den  Händen  einer  Frau,  die 
oOenbar  als  Lehrerin  anzuschen  ist,  einen  auffallend  schweren  Stab,  dem  man  mit 
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und  hat  bequem  die  Fasse  gekreuzt — offenbar  hat  er  der  Sappho 
aufmerksam  zugehört  und  unterbricht  sie  nun  im  Gesänge,  indem  er  sie 
aufmerksam  ansieht  und  die  Worte  an  sie  richtet,  welche  sie  ernst  und 
nicht  ohne -Befremden  anhört.  Man  konnte  das  Motiv,  welches  in  den 
von  Aristoteles  angeführten  Versen  angegeben  ist,  nicht  naiver  durch 
die  bildende  Kunst  ausdrUcken  als  es  hier  geschehen  ist;  das  Anfassen 
der  Laute  versinnlicht  auf  die  einfachste  und  sprechendste  Weise  die 
Situation , während  in  dem  Vasenbilde  mehr  für  das  durch  dieselbe  er- 
regte Gefühl  des  Stolzes  und  der  Schaam  der  Ausdruck  gesucht  ist. 

Hier  wie  dort  fällt  der  Charakter  der  schlichten  Einfachheit  und 
würdigen  Ruhe  auf,  in  welchem  dies  Verbaltniss  zweier  dichterischer 
Persönlichkeiten  gehalten  ist,  welche  in  der  Litteratnr  als  Vertreter  der 
heftigen,  ja  zügellosen  Leidenschaft  galten.  Man  sieht  wie  weit  die  im 
Publicum  gültigen  Vorstellungen,  welche  solche  bildliche  Darstellungen 
hervorriefen,  von  den  später  durch  die  Spässe  der  Komödie  und  leicht- 
fertige Auslegung  der  Gedichte  erzeugten  entfernt  waren.  Zieht  man 
dabei  auch  den  allgemeinen  Charakter  der  bildenden  Kunst,  welche  auf 
Ernst  und  Ruhe,  Zierlichkeit  und  Anstand  gerichtet  ist,  gebührend  io 
Betracht,  so  ist  doch  nicht  zu  verkennen , dass  eben  diese  Richtung  aus 
den  gellenden  Anschauungen,  aus  der  lebendigen  Sitte  hervorgegangen 
ist,  die  Eindrücke  derselben  wiedergiebt,  wenngleich  die  von  der  bil- 
denden Kunst  ausgeprägten  Formen  in  mehr  als  einer  Richtung  länger 
festgehalten  wurden , als  sie  der  unmitlelbaren  Gegenwart  entsprachen. 

Eine  um  etwas  veränderte  Auffassung  lässt  uns  ein  Vasenbild 
gewahren,  das  auch  der  Form  des  Gefässes  wie  der  Ausrührung 
nach  einer  viel  späteren  Zeit  angehört.")  Sa  pp  ho  (SAn^fl)”)  ist 

Recht  die  Bettimmuns  den  Takt  anzugeben  zugescbrieben  hat  (hyperb.  röin.  Stud.  I 
p.  168).  Sollte  daher  ein  solcher  Stab  als  ein  auszeichnendes  AUribut  des  Chorodidas- 
kalos  gelten  können?  Vgl.  Panofka  über  AoAd;  p.  tst. 

33)  Um  sich  den  Unterschied  eines  noch  tbeil weise  gebundenen  Stils  und  einer 
vollkommen  freien  und  in  ihrer  Freiheit  behaglichen  Kunslübung  klar  zu  vergegenwki^ 
tigen  darf  man  nur  mit  der  Figur  des  Alkaios  einige  in  ganz  ähnlicher  Stellung  gebil- 
dete  Männer  auf  dem  Fries  des  Parthenon  (anc.  marbl.  VUl,  5.  36.  mon.  ined.  d. 
inst.  V,  17)  oder  den  Lykos  der  Kodrosschale  vergleichen. 

3i)  J.  de  Witte,  welcher  diese  Vase  als  der  Sammlung  Hm.  Middlelons  in  Paris 
angehörig  zuerst  erwähnte  (cat.  Durand  p.  1 60),  hat  mir  gütigst  die  Zeichnung  mil- 
getheilt,  nach  welcher  die  Abbildung  Taf.  I,  t . 1 gegeben  ist. 

36)  Das  Sl  vor  0 ist  aus  einem  etwas  nachlässig  geschriebenen  H entstanden. 
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auch  hier  auf  einem  Stuhl  sitzend,  die  Filsse  auf  den  Schemel  gestutzt, 
vorgestellt;  sie  ist  nur  mit  einem  dorischen  Chiton  bekleidet,  dessen 
durch  die  Gltrtnng  und  den  Ueberwurf  hervorgebrachter  Faltenwurf 
ganz  dem  durch  die  attische  Sculptur  so  schön  ausgebildeten  Typus  ent- 
spricht. PerlenbUnder  schmücken  ihren  Hals  und  die  Handgelenke,  das 
Haar  ist  einfach  durch  eine  Kreuzbinde  ziisammengehalten.  Hier  ist  es 
aber  nicht  die  Leier,  welche  sie  als  Dichterin  charakterisirt.  sondern  die 
Schriflrolle,  welche  sie  in  der  ausgestreckten  Linken  halt,  und  dies  ist 
bedeutsam  für  eine  spatere  Zeit,  welche  die  Dichterin  von  der  Sängerin 
glaubte  unterscheiden  zu  müssen.")  Die  Art  ihrer  Dichtung  ist  ferner 
allegorisch  angedeutet.  Ein  nackter,  geflügelter,  bekränzter  Knabe  eilt 
raschen  Schrittes  auf  sie  zu  und  reicht  ihr  mit  der  ausgestreckten  Rech- 
ten einen  Kranz  dar:  wir  würden  daraiLs  schliessen  dürfen  dass  es  der 
Gott  der  Liebe  ist.  welcher  sie  zu  ihren  Gedichten  begeisterte  und  wei- 
cher ihnen  Ruhm  verlieh.  Allein  diese  Vorstellung  wird  noch  genauer 
bestimmt  durch  die  Inschrift  TA  AAS,  welche  andentet  dass  es  die  un- 
glückliche Liebe  ist,  die  den  Inhalt  ihrer  Lieder  ausmacht;  und  dass  dies 
spater  die  allgemeine  Aufras.sung  der  Sappho  war  ist  bekannt.”)  Die 
Weise  des  künstlerischen  Ausdrucks,  sehr  verschieden  von  der  vorher 
beobachteten,  welche  von  einer  bestimmten,  auf  dem  Charakter  und 
den  persönlichen  Beziehungen  der  Dichterin  beruhenden  Situation  aus- 
ging, entspricht  durchaus  der  Richtung,  welche  wir  in  den  spateren  Va- 
senbildem  wahrnehmen  können.  Eros,  als  der  unzertrennliche  Beglei- 
ter dessen,  was  Anmuth  und  Liebreiz  besitzt,  betheiligt  sich  an  allen 
Unternehmungen  der  männlichen  und  weiblichen  Jugend , an  ihrer  täg- 
lichen Beschäftigung,  ihren  Spielen  und  Unterhaltungen  wie  an  den  lei- 
denschaftlichen Erregungen,  er  ist  namentlich  auch  jeglicher  musischen 
Uebung  befreundet")  und  schon  deshalb  gehört  er  in  die  Gesellschaft 
der  Dichterin.  Er  ist  aber  nicht  allein  der  Daemon,  welcher  Neigung  wie 

3 6)  Da  nach  spHlerer  Sitte  die  xfialifia  ziemtich  aot  einer  Stufe  mit  der  iralpa 
stand,  fand  die  Unterscheidung  der  angeblichen  Hetaere  Sappho  von  der  Dichterin  auch 
hierin  eine  Stütze.  S.WeIcker  kl.  Sehr.  II  p.  1*9  IT. 

37)  Hör.  c.  II,  13,  *4  fvidimusj  Aeoliü  fidibus  qiterentem  Sappho  pvellü  de  popu- 
laribut.  Ovid.  am.  II,  18,  16  quodque  tenens  striclum  Dido  miserabilis  eruem  Dicat  et 
Aeoliae  Lesbü  amica  lyrae.  Vgl.  Sappho  fr.  40  “Epoq  d‘  avti  p’  6 Ivatptiqt  iovii  fXi- 
xvTitxpoe  apäj(aeov  dpTieroy. 

38)  Auf  einem  Vasenbild  bei  Gerhard  (auserl.  Vasenb.  187)  bringt  Eros  einem 
Epbeben  eine  Leier,  welche  anderemal  Nike  ihm  bringt  (01.  ceram.  I,  98.  99). 

AUuDdl.  d.  K.  S.  Ges.  d.  Wui.  Ytll.  {g 
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Abneigung  erweckt  und  im  Herzen  der  Menschen  herrscht,  sondern  so 
wie  er  jeden  Reiz  der  Schönheit  und  Jugend,  welche  Liehe  erregen, 
selbst  besitzt,  so  erscheint  er  auch  selbst  als  der  Träger  aller  der  bese- 
ligenden und  zerstörenden  Empfindungen , welche  die  Liebe  hervorruft, 
wie  dies  in  den  Vorstellungen  von  Eros  und  Psyche  auf  die  mannig- 
fachste Weise  ausgedruckt  wird.  Daher  bleibt  auch  der  Daemon  der  un- 
glücklichen Liebe,  der  durch  das  Beiwort  tm.«?  bestimmt  bezeichnet 
wird,  immer  derselbe  Eros,  der  nur  diese  eine  Seite  seines  Wesens  und 
seiner  Macht  hervorkehrt,*}  wie  auch  andere  Seiten  desselben  durch 
andere  Beiwörter  herausgehoben  und  demgemäss  personificirt  werden.*' 
Demnach  ist  die  hier  gewählte  Ausdrucksweise  für  den  mit  jenem  Kreise 
von  Vorstellungen  Vertrauten  im  .Allgemeinen  wohl  verständlich;  ihre 
Schwäche  beruht  darin  dass  das  genaue  Verständniss  mit  Sicherheit 
weder  aus  der  Situation  noch  aus  dem  Ausdruck  der  Pereonen,  sondern 
erst  aus  den  Beischriften  zu  entnehmen  ist.  Dies  gilt  von  allen,  so  sehr 
zahlreichen  Vaseobildern  später  Zeit,  auf  welchen  allegorische  Figuren 
an  der  Handlung  betheiligl  erscheinen;  nirgend  sind  diese  so  bestimmt 
charakterisirt  dass  man  sie  ohne  den  beigeschriebenen  Namen  erkennen 
würde.“)  Weiss  man  denselben,  so  erhalt  die  dargestellte  Situation  meist 
von  allgemeinem  Charakter  einen  neuen  eigenthumlichen  Reiz,  der  aber 
nicht  durch  die  ursprüngliche  künstlerische  Conception  bedingt  wird. 
Man  erkennt  darin  die  Richtung  einer  Zeit,  welche  das  vorherrschende 
Bedürfniss  nach  geistiger  Unterhaltung  auch  durch  die  bildende  Kunst 
auf  leichte  Weise  zu  befriedigen  trachtete  und  deshalb  auf  eigenthüm- 
hche,  aus  dem  Wesen  der  bildenden  Kunst  geschöpfte  Erfindungen, 


39)  So  ist  auch  der  Lethaeus  Amor  bei  Ovid  (rem.  am.  551),  7Ut  pectora  sanai 
inque  suas  gelidam  lampadas  addit  aquam  zu  verstehen,  den  man  nUschlich  für  einen 
Todleogenius  erklärt  hat. 

40}  Auf  einem  von  Minervini  [Bull.  Nap.  II  p.  H)  beschriebenen  Vasenbilde  wird 
ein  Mädchen,  die  sich  in  eiliger  Flucht  umsieht,  von  Eros  verfolgt,  dem  der  Name 
ITT AOX  beigeschrieben  ist.  Mit  liecht  hat  Welcker  (ebend.  p.  83.  alle  Deukm.  lü 
p.  369  f.)  bemerkt  dass  hier  an  den  Mythos  von  Prokne  und  ihrem  Sohne  Itylo.s  nicht 
zu  denken,  sondern  eine  der  so  häutigen  Sccnen  zu  erkennen  ist,  in  welchen  Eros  m 
einem  leicht  verständlichen  Spiel  Frauen  verfolgt  (archäul.  Beilr.  p.  37).  Zur  Erklä- 
rung des  Namens  hat  Cavcdoiii  (Bull.  Nap.  Ili  p.  63)  auf  Hesyebius  aufmerksam  ge- 
macht, der  ixvkoi  durch  viOQt  anaXö^  erklärt,  so  dass  also  der  mit  zarten  Jungfrauen 
tändelnde  Eros  selbst  als  der  jugendlich  zarte  bezeichnet  ist. 

41)  Vgl.  Berichte  der  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1854  p.  S60fT.  Ann.  d.  inst.  XXIX 
p.  UOf. 
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deren  Genuss  und  Versiandniss  nicht  otine  tieferes  Eingehen  zu  erlan- 
gen ist,  verzichtend  sich  begniigle,  wenn  künstlerisch  unbedeutenden 
und  gewöhnlichen  Vorstellungen  durch  einen  geistreichen  Einfall  von 
aussen  her  eine  Pointe  gegeben  wurde,  die  sich  mit  einer  gewissen  gei- 
stigen Bildung  auffassen  liess. 

In  einem  ganz  anderen  Sinne  aufgefasst  ist  endlich  Sappho  auf 
einem  offenbar  der  römischen  Zeit  angehörigen  Terracottarelief.**)  Sie 
ist  auch  hier  sitzend  vorgestellt;  ein  weites  faltenreiches  Gewand  ver- 
hüllt den  unteren  Theil  ihres  Körpers  und  lasst  den  ganzen  Oberleib 
völlig  nackt,  das  Haupt  ist  mit  einem  Kopftuch  bedeckt,  wie  es  Frauen 
trugen,  wenn  sie  auf  ihren  Kopfputz  keine  Sorge  wenden  wollten  oder 
konnten.  “)  Ihre  Haltung  aber  drückt  nicht  allein  ein  Ergriffensein,  son- 
dern ein  völliges  Aufgelöstsein  von  Leidenschaft  aus.  Die  linke  Hand 
lasst  die  Leier  sinken , der  rechte  Arm  füllt  schlaff  und  kraftlos  herab, 
das  rechte  Bein  ist  zurückgezogen,  als  habe  sie  aufstehen  wollen,  aber 
die  Neigung  des  Oberleibes  zeigt  dass  sie  kaum  noch  die  Kraft  habe  sich 
aufrecht  zu  hallen ; das  znrUckgeworfene  Haupt,  der  schwärmerisch  nach 
oben  gerichtete  Blick  geben  die  Leidenschaft  kund,  welche  sie  ganz  und 
gar  beherrscht;  kurz  wir  sehen  das  lebendige  Bild  des  Zustandes,  wel- 
chen Sappho  selbst  so  ergreifend  schildert,  beim  Anschauen  des  Ge- 
liebten“) 

TO  ftO!  ftttV 

iut{idiav  iv  an^fhatv  inTOaatV 
ßji;  yä(>  tialdto  ßgoytmi  Of,  (ptovai 
ovdiv  fr'  fixft ' 


i!)  Es  ist  ein  Bruchstück  eines  GePssses  im  Besitze  des  Bildhauers  Steinhäuser 
in  Rom,  zuerst  bekannt  gemacht  von  Welcker  (ann.  d.  inst.  XXX  p.  41  f.  lav.  B),  wie- 
derholt Taf.  II,  I . 

43)  ArchSol.  Beitr.  p.  «04.  335. 

44)  Sappho  fr.  «.  Catull.  51,5 

müero  quod  omnis 
eriptt  sensus  mihi:  nam  simut  tc, 

Lesbia,  aspexi,  nihil  est  super  mi 
« • • 

lingua  sed  torpet,  tenuis  sub  artus 
flamma  demanat,  sonitu  suopte 
lintinnant  aures  geminae,  teguntur 
tumina  nocte. 
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öJAa  xäju  fiiv  yXäaaa  taye,  SJjtrop  d' 
avrixa  vnaitdQÖfiaxev, 

örniattaat  3'  ovdiv  ÖQtjfi 
ßtiai  3‘  äxovai. 

ä de  ft'  i'dpas  xaxxe'eTai,  rpoftof  di 
näaav  ä/Qet,  ;(JD)(>OTe'(ia  de  noiag 
efifu,  rtih'dxrjv  d'  öklyoa  ’ntdevriP 
q>aivoftat. 

•Dem  geöffneten  Munde  scheinen  die  letzten  Töne  zu  entfliehen«  sagt 
Welcher  sehr  schön , der  auch  mit  Recht  hervorhebt  dass  man  sich  die 
Sängerin  nicht  etwa  einem  Manne  gegenüber  sondern  allein  für  sich  sin- 
gend zu  denken  habe.*’)  Dass  aber  in  der  That  Sappho  selbst  daige- 
stellt  sei  wird  man  schwerlich  bezweifeln,  wenn  man  sich  erinnert  dass 
sie  als  ein  Typus  leidenschaftlicher  Liebe  und  unübertroffener  Meister- 
schaft in  der  dichterischen  Darstellung  derselben  galt,  wie  auch  in  die- 
ser Vorstellung  beides  auf  das  glücklichste  veranschaulicht  ist.  Welche 
Wandlungen  mussten  Sitte,  Bildung  und  Kunst  durchmachen  um  von 
jenem  Vasenbildc  bis  zu  dieser  Darstellung  zu  gelangen.**) 

Dass  wir  in  diesen  Vorstellungen  kein  eigentliches  Porlrüt  der  Sap- 
pho erwarten  dürfen  ist  langst  mit  Recht  bemerkt  worden.  Ein  bei 


tSJ  Es  ist  nicht  ohne  Interesse  damit  die  Vorstellung  der  liebessiechen  Phaidra 
zu  vergleichen,  welche  die  Dienerinnen  durch  Musik  zu  erheitern  suchen,  aber  ihr 
Leiden  nur  tiefer  aufregen  (arch.  Beitr.  p.  303). 

iS)  Wo  kein  bestimmtes  Moment  hervorgehoben  ist,  welches  uns  Sappho  deut- 
lich erkennen  lässt,  muss  man  wie  mir  scheint  die  besonders  von  Lenormant  vorge- 
schlagene und  festgehaltene  Deutung  leierspiclender  Krauen,  wie  sie  auf  Vasenbildem 
nicht  selten  sind  (cat.  Dur.  itSlT.  cat.  Pourt.  307.  Neap.  ant.  Bildw.  p.  351,61. 
379,  1016.  mus.  Greg.  II,  16,1.16.  Münch.  1),  auf  Sappho  (ann.  XIX  p.  361)  zorQck- 
weisen.  Es  ist  mit  einem  Namen  nichts  gewonnen,  wenn  er  nicht  Aufklärung  gewährt 
für  künstlerische  Motive,  welche  ihn  zugleich  rechtfertigen;  Beschäftigungen  und  Vor- 
gänge, welche  im  griechischen  Frauenleben  gewöhnlich  waren,  ohne  bestimmten  Grund 
auf  historische  Personen  zurückzuführen,  ist  kein  Gewinn  sondern  eine  Beschränkung 
für  das  Verständniss  der  Kunstwerke. 

67)  Gerhard,  der  dies  hervorhebt  (Kunstbl.  1816  p.  15),  geht  aber  zu  weit,  wenn 
er  in  dem  Vasenbilde  anicht  sowohl  eine  Darstellung  eines  Wettkampfes  zwischen  Al- 
kaios  und  Sappho,  als  vielmehr  das  Leierspiel  musikliebender  Personen,  denen  die 
beiden  Namen  als  rühmender  Beiname  wurde«  erkennt;  dawider  spricht  eben  der 
prägnant  gewählte  Bloment.  Ebensowenig  wird  man  der  auch  von  Böttiger  (kl.  Sehr. 
II  p.  177)  ausgesprochnen  Ansicht  zuslimmen,  dass  die  Figuren  der  Rückseite  (Taf.  I,  5) 
— Dionysos,  bärtig,  im  langen  Gewände,  mit  Weinranken  und  erhobenem  Kantbaros 


Digilized  by  Google 


ÜiER  Dabstellunckn  griechischer  Dichter  auf  Vasenbildbrn.  717 

Lebzeiten  der  Sappho  gemachtes  Bild,  das  ihre  körperliche  Erscheinung 
getreu  wiedergab,  ist  nicht  bekannt  und  gewiss  nicht  wahrscheinlich; 
die  spateren  bildlichen  Darstellungen  gehörten  sicherlich  zu  denen,  von 
welchen  Plinius  sagt  (XXXV,  9)  pariuni  desideria  non  tradilos  voltus.  Es 
könnte  sich  also  nur  darum  handeln,  ob  in  den  erhaltenen  Kunstwerken 
etwa  eine  Reminiscenz  früherer  Bildwerke  zu  erkeiinen  wSre,  welche 
Sappho  darstelllen. 

Wir  erfahren  von  einer  Statue  der  Sappho,  welche  der  Erzarbeiter 
Silan ion  gemacht  hatte;“)  Verres  fand  sie  im  Prytaneion  in  Syrakus 
und  nahm  sie  fort.  Cicero  (Verr.  IV,  57,  1 26)  rühmt  sie  in  allgemeinen 
Ausdrücken  als  Silanionis  oput  tarn  perfectum,  tarn  elegans,  Icon  elabora- 
Uim,  als  egregie  facta  und  fügt  als  einen  Umstand , welcher  den  Werth 
der  Statue  in  den  Augen  der  Syrakusaner  sehr  erhöhet  habe,  hinzu: 
epigramma  Graecum  pemobile  incitum  est  in  basi,  quod  iste  eruditus  homo 
et  Graeculus,  gui  haec  subtiliter  iudicat,  qui  golus  intellegit,  gi  unam  lille- 
ram  Graecam  gciggel,  certe  una  gugtulisget.  nunc  enim  quod  gcriptum  egt 
inani  in  basi  declarat  quid  fuerit  et  id  ablalum  indical.  Dies  Epigramm 
pries  also  ohne  Zweifel  das  Kunstwerk,  indem  es  hervorhob,  wie  es 
dem  Künstler  gelungen  sei  den  Charakter  der  Dichterin  wiederzugeben, 
wie  dergleichen  so  manche,  wenn  auch  meistens  nachgeahmte  aus  spä- 
terer Zeit  auf  uns  gekommen  sind.  Von  den  Epigrammen  der  Antholo- 
gie, welche  sich  auf  Sappho  beziehen,  weist  keines  auf  das  syrakiisani- 
sche  zurück.  “)  Christodoros  erwähnt  einer  Statue  der  Sappho  im  Zeu- 
xippos  zu  Konstantinopel  (69  ff.) 

nitQimj  de  fieXtooa,  hyx}0-Qooi;  e^ero 
Aeaßtut,  qQefie’ovaa'  fie'Xos  d’  evr/tpor  vipalveiv 
at/akt'ats  doxe'eaxev  ävaifia/jerq  (pQeva  itlovaaig. 

Aus  seinen  Worten  lässt  sich  aber  nur  abnehmen,  dass  sie  sitzend  dar- 
gestellt war,  und  das  ausdrücklich  hinzugefügte  rigefieovaa  weist  darauf 


einer  vollständig  bekleideten  Frau  mit  Epheuzweig  und  Oinicbon  gegenüberslebend  — 
dieselben  seien  mit  denen  der  Vorderseite,  um  »eine  Vereinigung  bakcbischen  und  apol- 
liniscben  Dienstese  anzudeulen. 

(8)  S.  Beilage  A. 

i9)  Das  Epigramm  des  Anlipaler  (antb.  Pal.  VII,  IS) 

oveofia  fttv  ' röoüoe  d*  vnepeaj[OP  äotdtöp 

OTjXutöii,  ö'edpcuv  öoaoe  6 jtfaioetSrjf 

soll  in  Pergamos  aut  der  Basis  einer  Statue  gefunden  sein  (C.  I.  Gr.  3SSS). 
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hin,  dass  wenigstens  keine  auffallende  Geberde  eine  eigenlhumlicbe 
Situation  bezeichnete.  Dass  in  Konstantinopel  die  Statue  des  Silaniou 
selbst  oder  eine  Copie  derselben  aufgestellt  gewesen  sei,  dafür  könnte 
allenfalls  nur  der  Umstand  sprechen,  dass  diese  die  einzige  eines  be- 
rühmten Meisters  ist,  von  der  wir  wissen.  Was  uns  von  der  Richtung 
des  Silanion  bekannt  ist  hisst  uns  schliessen,  dass  seine  Sappho  ein 
höchst  lebendiges  Cliarakterbild  war.  Kr  hatte  ein  liildniss  des  Apol- 
lodoros  verfertigt,  von  dem  Plinius  (XXXIV,  81)  Bericht  giebt:  Silo- 
»ion  Apollodorum  fudit,  fwlorem  et  ipsum  sed  inler  cuncton  diligeiitisgimum 
artis  el  iniquum  sui  iudicem,  crebro  perfecta  eigiut  frangeutem,  dum  taliari 
cupiditate  artis  non  quit,  ideoque  insanum  cognominalum;  hoc  in  eo  expres- 
sit  nec  hominem  ex  aere  fecit  sed  iracundiam^}  — einen  Bericht,  der  wie 

so)  U.  Hertz  bat  tarch.  Anz.  1851  p.  S46*),  indem  er  nach  dem  Vorgänge  an- 
derer  diesen  Apollodoros  für  ideniisch  crkllirl  mit  dem  von  Plinius  (WXIV,  86) 
erwähnten  Bildhauer,  welcher  Philosophen  bildete,  darauf  hingewiesen,  wie  vortreff- 
lich die  Charakteristik  des  Plinius  mit  derjenigen  ühereinslimrot,  welche  uns  von  dem 
Pbalereer  Apollodoros,  dem  Schüler  des  Sokrates  überliefert  ist  (Groen  von  Prin- 
sterer  prosopogr.  Plal.  p.  202  f.  Cobet  prosop.  Xen.  p.  63f.),  Auch  er  hiess  ftunxö;; 
und  von  ihm  sagt  ein  Bekannter  üfi  yä()  acevrov  re  xuxr,yogfli  xui  rot)»'  öcAP.oi ; — 
aavToi  Tf  xai  ro7f  aklot^  tty(jialvftg  2,'üixqutovs  (Plato  symp.  p.  173  C.  E\  Hertz 
h8ll  deshalb  beide  für  eine  Person : „unzufrieden  mit  sich  und  seinen  Werken  Hueb- 
^te  er  sich,  wie  einst  sein  Meister,  von  der  Kunst  zur  Philosophie,  und  wenn  er  auch 
hier  Genuss  und  Beruhigung  und  in  Sokrates  eine  und  die  einzige  ihm  genügende 
Persönlichkeit  fand,  er  blieb  immer  w’underlich,  selbstquälerisch  und  mit  der  ganzen 
übrigen  Well  unzufrieden/'  Wenn  man  diese  scharfsinnige  Hypotlicse  annehmcii  will, 
so  muss  man  sich  den  Entwickelungsgang  des  Apollodoros  doch  etwas  anders  denken. 
Denn  er  w ar  nach  seiner  eigenen  Angabe  beim  ersten  Siege  des  Agathon  Ol.  9 1 , t (416) 
noch  ein  Knabe  (Plato  symp.  p.  176  A),  konnte  also  beim  Tode  des  Sokrate.s  Ol.  95, 
2 (399)  liöclisleiis  25  Jahre  alt  sein;  damals  war  er  aber  schon  mehrere  Jahre  be- 
ständig io  dessen  Gesellschaft  gewesen,  und  vorher  konnte  er  cs  nicht  wohl  in  seiner 
Kunst  zu  irgend  einiger  Bedeutung  gebracht  haben.  Dies  müssen  wir  aber  annehinen, 
nicht  nur  weil  ihn  Plinius  in  .sein  Verzcichniss  aufgenommen  hat,  sondern  weil  es  die 
nothwendige  Voraussetzung  für  Siianions  Kunstwerk  ist.  Denn  dass  dieser  einen  uo- 
bedeutciiden  und  unbekannten  jungen  Bildhauer  nur  seiner  leidenschaftlichen  Selbst- 
quälorei  wegen  dargesteilt  habe  ist  gewiss  nicht  wahrscheinlich,  nur  bei  einem  durch 
bedeutende  Leistungen  anerkannten  Künstler  gewann  dieser  psvcbologische  Zug  ein 
rechtes  Interesse.  Auch  die  Zeit  Siianions  ist  dieser  Annahme  nicht  günstig.  Er  kunnte 
von  Sappho.  Korinna,  auch  von  Platon  sehr  wohl  ein  Charakterbild  entwerfen  ohne  ihr 
Zeitgenosse  zu  sein;  bei  einem  so  eigentliümlich  individuellen  Vorwurf  ist  cs  wenig- 
stens am  nzitürliclisten  in  dem  persönlichen  Eindruck  den  Impuls  zu  suchen.  Nun  wird 
allerdings  Plinius  Angabe,  der  Silanion  um  Ol.  1 13  (328)  ansetzt.  eher  das  Ende  als 
den  Anfang  seiner  künslierischcn  Wirksamkeit  bezeichnen,  allein  nicht  ohne  die  Sus- 
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seine  ganze  Fassung  bezeugt  einem  Epigramm  entlehnt  ist,  welchem 
auch  das  von  Cicero  bezeugte  auf  die  Sappho  zur  Bestätigung  dient.  °') 
Jedenfalls  geht  daraus  hervor  dass  Silanion  cs  sich  zur  Aufgabe  gestellt 
hatte,  einen  leidenschaftlichen  Charakter  von  sehr  eigenthUmlicher  Art 
grade  in  dieser  Besonderheit  anschaulich  zu  machen , was  er  ohne  ein 
sehr  lebhaBes  Individualisiren  nicht  erreichen  konnte.  Ferner  hatte  man 
von  ihm  eine  Statue  des  Platon,  welche  ein  Perser  Mithridates  in  der 
Akademie  aufstellte.“)  Hier  war  nun  zu  solcher  Charakteristik  wohl 
kaum  Veranlassung  geboten,  allein  svenn  Em.  Braun  die  von  ihm  auf- 
gefundene Statuette  des  sitzenden  Platon  mit  Hecht  auf  Silanions  Origi- 
nal zurtickgefuhrt  hat,“)  so  tritt  in  dieser  allerdings  ein  Hervorheben 
der  porträtmiissigen  Zuge,  die  etwas  gebeugte  Haltung,“)  die  breite 
Brust”)  neben  der  im  Allgemeinen  keineswegs  idealistischen,  aber 
lebendigen , man  möchte  sagen  gemUthlichen  Auffassung  deutlich  her- 
vor.“) Endlich  ist  noch  ein  Bild  der  Korinna  von  Silanion  bekannt, 
Uber  welches  aber  gar  nichts  Näheres  berichtet  wird.  Bedenkt  man, 

serste  Wiltkühr  kann  man  ihn  schon  in  der  Jugendzeit  des  Apollodoros  ihätig  sein  las> 
sen.  Daher  wird  anzunehrnen  sein,  dass  der  Bildhauer  Apollodoros,  wenn  er  mit  dem 
Schüler  de.s  Sokrates  wirklich  eine  Person  ist,  nach  dem  Tode  des  Sokrates  erst  seine 
eigentliche  ThOligkeit  entfallet  habe. 

5IJ  Berichte  d.  särhs.  Ges.  d Wiss,  1850  p.  ti2  ff. 

5i)  Diog.  Lacrt.  111,  25  : if  tm  .Tpoino  ru>»'  anofn'tjftopn-^äriüv  0ußoifji»'ov 
(ffQfTut  btt  6 JJfQatjg  upSfjlut'Tu  TVMtotvog  ui'f&fto  tig  T17*' 

xat  J/iO(jiSuT}jg  6 *Podoßütov  llarres  de  Favorino  p.  tOJ) 

lltpff^g  Jlovaatg  ttxovu  'at^tOno  JJAÖiftüt>vg,  .2//.oWa>*'  tnoifjof.  Diese  Widmung 
passt  zu  der  Angabe  der  Biographen  Platons:  dt^unxulfTof  #V  r»7  ’./xa^tjiua 
earo,  ftf-fjog  rt  Tovrov  tov  yvfivualov  Uff  o^iaag  (I.  zulg  J^ouftutg 

(p.  387,62.  393,  54  West.),  wie  des  Diogenes  von  Speusippos  (IV,  I ) Aap/rcut'  o/aAjUor* 
apfOtixiv  iv  zo7  tm  vrtb  llküitovog  iv  'yfxudtifii\t  idfjvittiftt  (vgl.  IV,  (9).  Sn 

bestimmte  Theophra.slos  in  seinem  Testament  (Diog.  L.  V,  5i)  ra  ro  fiova^lox  xai 
rüg  {ftug  avyrtXfaOijfui  — tTifnu  nj»*  '.^(jinTOtfAOvg  fixopu  Tfdtjvat  tg  ro  ifpoe. 

53}  Braun  ann.  d.  inst.  XI  p.  2 1 3 f.  .M.  [.  d.  I.  III,  7. 

54)  Plut.  aud.  poet.  p.  26  B:  oiarr^p  01  tt]t>  II}.uTü}»>og  anofUfAUVftti'Ot  xi;pTdrr;r«t. 
aJul.  p.  53  C:  xai  Jlküuawog  aitotUfAflndui  quat  Tovg  avt-q&ztg  xd  e;r/xi'pTO»'. 

55}  Hermann  Gesch.  u.  Syst.  d.  plalon.  Philos.  p.  92. 

56)  Eine  Statue  des  Platon  erwähnt  Christodoro.s  (97) : 

tarr/Xt*  di  TD.äuav  {itofixfi.og,  o np<V 
dtt^ag  xp(/7rrd  xiktvda  (i toxgaviuit/  ufitraMV 
wo  auf  den  Ausdruck  iari^xH  schwerlich  Gewicht  zu  legen  ist;  eine  andere  ohne  nä- 
here Bezeichnung  Cicero  (Brut.  6,  24). 

57)  Tatian.  or.  51  2 p.  1 1 4. 
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dass  Pausanias  in  Tanagra,  dem  Geburtsort  der  Korinaa,  keine  Statue 
des  Silanion  sondern  nur  ein  GemSide  im  Gymnasion,  welches  sie  dar- 
stellte, vorfand  (IX,  22,  3),  dass  die  Statue  des  Platon  von  einem  Pri- 
vatmann in  der  Akademie  aufgestellt  war,  die  der  Sappho  sich  in  Syra- 
kus befand , so  wird  es  wahrscheinlich  dass  Silanions  Portratstatuen 
nicht  vom  Staat  bestellte  und  öffentlich  aufgerichtcle  Ehrendenkmale, 
sondern  Aufgaben  waren , welche  der  Künstler  sich  selbst  stellte , bei 
deren  Ausführung  er  also  auch  ungleich  freier  verfahren  konnte.  Auch 
lassen  sich  unter  den  erhaltenen  Statuen  grosser  Männer  diejenigen, 
welche  den  entschiedenen  Charakter  der  öffentlichen  Monumente  tra- 
gen, wie  die  des  Sophokles,  Aischines,  üemostlienes,  von  anderen  mehr 
privater  Natur  noch  recht  wohl  unterscheiden. 

Ein  Bild  der  Sappho  von  einem  übrigens  unbekannten  Maler  Leon 
erwähnt  Plinius;°^]  es  steht  dahin  ob  das  Gemälde  dazu  irgend  eine 
Beziehung  habe,  auf  welches  Damocharis,  ein  Grammatiker  zur  Zeit  lu- 
stinians,  folgendes  Gedicht  gemacht  hat:”) 

avrrj  aot  TtMoreifia  mcQtdmxi  TtOTwot« 

Tijv  'HiTvXrjVuiav,  ^viyQi'Kfe,  JJitQiäa. 
jiijyä^d  TO  dtavyis  iv  öfi/juai'  tovto  d’ 
är/Xoi  tpamaahji'  ffiTiktov  fVOTOxitjg. 
avTOfiuruii  d'  öfiahj  rs  »ai  ov  ntfileQya  xoAcia« 

(idpf  V7iodetxvi'fuvtjP  Ttjv  dipiXtiav  ixti. 
äfifuya  ä'  el  iXagoto  xal  f’x  voe^oio  TTQoaomov 
JJovaav  änuyyiiXn  AvTi^tdt  puyrvfitvtjv. 

Eine  bestimmte  Vorstellung  gewinnen  wir  allerdings  auch  nicht  durch 
dasselbe. 

Dass  die  Mitylenaier  das  Bild  der  Sappho  auf  ihre  Münze  prägten 
wird  ausdrücklich  berichtet”)  und  durch  die  Münzen  selbst  beslä- 

58)  Io  Hem  Verzeicliuiss  bei  Pliiiius  ;.\XXV,  I i I ) LeontUcu»  Aratum  victorm  cum 
tropato,  psaltriam,  Leon  Sappho  ist  die  psallria  oebeo  Sappho  freilich  auffallend ; 
Brondsied  (voy.  et  rech.  II  p.  282.)  glaubte,  man  könne  sie  mit  einander  verbinden, 
Millingen  (anc.  uned.  mon.  I p.  8i)  stellte  um  Leon  Sappho  psaltriam. 

59)  Anth.  Pal.  II  p.  720,  310.  Dass  Vers  5 f.  keinen  Sinn  giebt  ist  längst  be- 
merkt ; statt  xoilüna  scblug  Brunck  imdSau , Jacobs  xaiiäaa  vor.  Damit  scheint  nicht 
viel  geholfen,  einen  passenderen  Sinn  gäbe  xofiäaa  dp/|;  das  glatt  gestrichene,  nicht 
künstlich  gelockte  Haar  zeigt  die  Einfachheit. 

60)  Poll.  IX,  84  : J/izvhrjvaioi  per  Aan^oi  rei  ropiopmi  eVe)|)apd|arro.  Darauf 
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ligl. "')  Von  diesen  ist  die  älteste,  in  einem  Exemplar  bekannte,  aus  der 
Sammlung  Borrells  in  die  kaiserliche  zu  Paris  Ubergegangen ; Herr  A. 
deLongp^rier  hat  mir  einen  Abdruck  derselben  mitgetheilt.**)  Die  Rück- 
seite zeigt  neben  der  Umschrift  MTTIAHNAIflN  eine  Schildkröten- 
leier, die  Vorderseite  den  Kopf  dcrSappho,  kenntlich  durch  die  Bei- 
schrift yAn</iß  (das  (p  war  in  dem  Abdruck  nicht  erkennbar),  welche 
den  Namen  in  der  dialektischen  Form  giebt,  die  sich  auch  in  den  Bruch- 
stücken der  Dichterin  noch  erhalten  hat  (fr.  I,  20.  59  Bergk).  Dieser 
Kopf  zeichnet  sich  durch  seinen  sehr  individuellen  Charakter  aus,  der 
in  der  Form  der  Nase,  dem  kräftigen  Zuge  neben  dem  Munde  und  dem 
unter  der  starken  Braue  tief  liegenden  Auge  hervortrilt : alles  vereinigt 
sich  zu  einem  energischen,  belebten  Ausdruck  ohne  dass  das  Gesicht 
auf  regelmassige  Schönheit  der  Form  Anspruch  machen  könnte.  Auch 
die  eigenthUmliche  Art  von  Haube , welche  den  Hinterkopf  bedeckt  und 
wahrscheinlich  in  Leshos  üblich  war,  tragt  dazu  bei  die  Vorstellung  zu 
individualisiren.  Dagegen  ist  der  im  Wesentlichen  identische  Kopf  einer 
anderen  Münze  von  Myiilene®)  mit  der  Beischrifl  XAiJiOTX“)  schon 
etwas  mehr  idealisch  gehalten.  Die  Inschriften  dieser  Münzen  lassen 
keinen  Zweifel  zu  dass  auch  auf  den  mytilenaischen  Münzen,  wo  die  Rück- 
seite eine  Leier,  und  die  Vorderseite  einen  Frauenkopf  zeigt,  “)  in  dem 
letzteren  Sappho  zu  erkennen  ist,  zumal  da  derselbe  nicht  nur  durch 


bezieht  man  auch  die  Aeusseruns  des  Aristoteles  (rhet.  II,  33) ; (im/ii)- 

uaat)  xulnfg  yvva7xa  ovaai'. 

61)  Vgl.  Bröndsled  voy.  el  rech,  II  p.  280ff.  Weicker  kl.  Sehr.  II  p.  137  ff. 
Bei  der  auf  Taf.  VIII  gegebeoea  Zosanitnensteiluiig  habe  ich  mich  der  Unlerstützung 
Jul.  Friedländers  zu  erfreuen  gehabt. 

6S]  Taf.  Vin,  1.  Vgl.  Borrell  oumismat.  cbrouicle  VII  p.  54.  Weicker  kl.  Sehr. 
II  p.  139.  alle  Oenkm.  II  p.  330. 

63)  Taf.  VllI,  2 nach  Sestini  Mus.  Hedervarianum  II  Add.  III,  17.  p.  151,  11 — 23. 
Uionnet  Suppl.  VI  p.  60,  52 — 5i. 

64)  Die  Schreibart  mit  0 stimmt  mit  der  Vase  überein.  Auffallend  ist  der  Gene- 
tiv der  dargesteiiten  Person , der  auf  Vasenbildem  so  ungemein  hSutig  (Einleitung  zur 
Vasens.  KÖn.  Ludw.  p.  CXV),  auf  Münzen  sonst  nicht  vorzukommen  scheint. 

65)  Eine  Münze  dieser  Art  gaben  schon  Ürsinus  iraag.  p.  3$.  carmina  Ul.  fern, 
p.  2.  Beliori  imag.  63;  ein  Exemplar  der  Wiener  Sammlung  ist,  offenbar  sehr  unge- 
nügend, abgebildet,  Catal.  rous.  Caes.  tab.  III,  13  und  danach  bei  Visconti  Icon.  gr. 
pl.  3,  4.  o.  Clarac  mus.  de  sc.  1024,  2908.  Be.ssere  Abbildungen  lihnlicher  Münzen 
8.  Mus.  Hunter.  39,  1.  2.  cab.  Allier  de  Hauteroche  14,  3;  vgl.  Mionnet  fll  p.  43  ff. 
80—82.  85.  86.  Suppl.  VI  p.  60,  55—59. 
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eine  Haubo  ausgezeichnet  ist,*’’)  sondern  in  den  Zügen  und  iin  Charak- 
ter eine  unverkennbare  Verwandtschaft  mit  dem  der  zuerst  besprochnen 
Münze  verräth. 

Es  liegt  nahe  den  Kopf  der  Sappho  auf  den  Münzen  von  Mityleae 
auf  ein  dort  errichtetes  Ehrendenkmal  zurUckzufUhren , und  diese  Ver- 
luuthung  scheint  durch  andere  Münzen  eine  Unterstützung  zu  erhalten. 
Hieher  gehört  die  Münze  der  Berliner  Sammlung  (Taf.  VIII,  3),  Uber  welche 
mir  Jul.  Fricdländer  Folgendes  mittheilt.  »Sie  ist  ein  unicum,  und  befand 
sich  früher  in  der  Sammlung  Casp.  v.  Pfau  in  Stuttgart,  in  dessen  Katalog 
p.  31  sie  beschrieben,  sowie  io  Gessoers  Sammelwerk  unter  den  Viri 
illustrcs  Taf.  4,  23*  abgcbildet  ist.  Im  Jahr  1S05  hat  Sestini,  damals  in 
Berlin,  sie  beschrieben  (lettereVHI  p.  71,  danach  Mionnct).  Aber  in  sei- 
nen I82G  erschienenen  falsißcatori  moderni  hat  Sestini  dieses  Exem- 
plar, dessen  Echtheit  er  als  es  ihm  vorlag  nicht  bezweifelt  hatte,  für 
verdächtig  erklärt;  wiedergesehen  seit  jener  ersten  Beschreibung  bat  er 
es  nicht,  also  beruht  die  Verdächtigung,  welche  Bröndsted  (voy.  et  rech. 
II  p.  284)  und  andere  auf  Sestinis  Autorität  wiederholen,  auf  irgend 
welcher  Verwechslung.  Die  Münze  ist  unzweifelhaft  echt.«  Die  Schrei- 
bung XA<j><j>ü,  welche  Allier  Ilauteroche  und  Gerhard  (Kunstbl.  1825 
p.  13)  Bedenken  erregte,  kann  nicht  als  Verdaebtsgrund  gelten.  Auf  ei- 
nem von  John  Lee  im  Jahr  1812  auf  Ithaka  gefundenen  prächtig  gear- 
beiteten goldenen  Halsschmuck,  dessen  zierlich  geschlungener  Kno- 
ten die  Form  einer  Leier  bildet,  ist  innen  die  Inschrift  XA«^<|)OT 
AAOAAMIAZ  angebracht,“^)  der  Name  A<j)<|>EIN  statt 

66)  Das  Kopriuch  scheint  die  Veranlassung  gewesen  zu  sein,  eine  sehr  anzie- 
hende Marmorbüste  in  der  Wiener  Sammlung  (früher  4 28,  dann  4 09}  Sappho  zu  be- 
nennen. Dieses  reizende  Köpfchen  ist  mit  einem  (an  der  linken  Seite  restaurirleo)  zu- 
samroengefalteten  Tuch  bedeckt,  das  bis  über  die  Ohren  geht,  unter  welchem  lange 
Locken  zum  Vorschein  kommen,  die  aus  dem  Haarwulst  über  den  Nacken  bervorglei- 
len.  Der  Kopf  ist  ein  wenig  nach  rechts  geneigt,  von  sanftem  Ausdruck  mit  einer  ei- 
genlhürolichcn  Mischung  von  Schmachten  und  Schelmerei,  wie  es  keineswegs  der  Vor- 
stellung von  Sappho  entspricht,  vielmehr  dein  Charakter  einer  Zofe  aus  der  Komödie 
(arch.  Aiiz.  185i  p.  454),  deren  eigentliche  Tracht  das  Kopftuch  war  (luv.  III,  94). 
Anderen  Büsten,  welche  den  Namen  der  Sappho  tragen  (ßellori  imag.  63.  marm.  Oxoo. 
1,  63.  mus.Capil.l,  58.  60.  mus.  Worsl.  4 3.  4.  aiit.di  Erd.  V,  37.  38.  Nibby  mon.  sc.d. 
Villa  Borghese  p.  4 05  tav.  3 4 . Bescbrbg  Roms  II,  2 p.  56,  254),  fehlt  es  an  näherer  Beglau- 
bigung für  denselben.  Vgl.  Weicker  Sappho  p.  8 ff.  akad.  Kuostmus.  p.  9 4 . Nachtr.  p.9. 

67)  Eine  Abbildung  gab  Lee  in  seinem  Reisebericht  (Arcbacol.  XXXIII  p.  50,. 
die  Inschrift  war  auch  mitgetheill  von  Hughes  Iravels  I p.  164.  C.  I.  Gr.  1927 
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'yfiufitov)  koiiiml  auf  einer  Inschrift  von  Smyrna  (C.  I.  Gr.  3167)  vor, 
und  ähnliche  Verdoppelungen  der  Aspirata  finden  sich  auch  sonst."") 
.4uf  dieser  Münze  ist  Sappho  sitzend  voi^estelll,  indem  sie  den  linken 
.4rm  auf  die  Leier  stutzt,  welche  auf  dem  Sessel  steht,  während  sie  in 
der  ausgeslrecktcn  Rechten  das  Plektron  halt.  In  der  Haltung  nicht 
Übereinstimmend  ist  eine  vollständig  bekleidete  sitzende  Frau,  welche 
die  Leier  auf  den  Knien  hält  und  mit  der  Rechten  die  Saiten  berührt  auf 
Münzen  von  Mytilene  aus  der  Kaiserzeit in  der  man  unzweifelhaft 
richtig  Sappho  erkannt  hat.  Dass  diese  Abweichung  der  Münzen  be- 
rechtige auf  verschiedene  Statuen  der  Dichterin  in  Mytilene  zu  schlies- 
sen  mochte  ich  nicht  annehmen,  es  scheint  den  Stcropelschneidern  nicht 
immer  auf  eine  ganz  genaue  Wiedergabe  der  Motive  angekommen  zu 
sein,  und  hier  war  der  ganz  allgemein  gehaltene  Typus  der  Sängerin 
gegeben,  wie  denn  auch  beide  MUnzvorstellungen  gleich  gut  auf  die 
Worte  des  Christodoros  passen.  Ein  Einfluss  der  Statue  auf  die  zuerst 
erwähnten  Darstellungen  des  Vasenbildes  und  Thonreliefs  ist  aber 
schon  um  deswillen  nicht  wahrscheinlich,  weil  diese  hervorgegangen 
sind  aus  der  persönlichen  Berührung  der  Sajipho  mit  Alkaios,  welche 
in  der  Statue  keine  Andeutung  6ndcn  konnte;  die  prägnante  Wiedergabe 
des  Grundmotivs  liegt  der  alten  Kunst  naher  als  portratmassige  Darstel- 


68}  Kranz  eletn.  epigr.  p.  Ji7r. 

69)  Zwei  Münzen  bieten  die  nach  einem  Exemplar  der  Berliner  Sammlung 
Tat.  VIII,  i gegebene  Vorstellung  (Plebn  Lesbiac.  p.  191  f.).  Die  eine  zeigt  auf  derVoi^ 
derseite  einen  Frauenkopf  mit  der  Umschrift  lOT.  fl  PO  KAAN  HPfilAA,  auf 
der  Hückseitc  um  das  Bild  der  sitzenden  Sappbo  En  I XTPA  AHOAAflN  MTTI 
(Visconti  Icon.  gr.  37,  3);  die  andere  auf  der  Vorderseite  einen  anderen  Krauenkopf 
mit  der  Umschrift  NAVCIKAAN  HPAIAA,  auf  der  Rückseite  um  das  Bild  der 
Sappho  tni  CTPA  lEPOITA  MTTIA  (Visconti  icon.  gr.  37,  i).  Sappho 
ist  schon  von  Spon  richtig  erkannt  \«*orden  (misc.  erud.  aut.  p.  131),  die  Heroinen 
Julia  Procula  und  Nausikaa  sind  ganz  unbekannt,  denn  die  Julia  Procula  einer  smyr- 
nSischen  Grabschrifl  (C.  1.  Gr.  3370)  mit  Halm  auf  dieselbe  Person  zu  beziehen  sehe 
ich  keinen  Grund.  Von  dem  ungewöhnlichen  Accusativ  — während  die  Übnliclien  In- 
schriften mytilenäischer  Münzen  AECBfiiNA^  HPOC  NEOC  (Mionnet  III  p. 43, 
It6),  OEO<t>ANHC  OEOC-APXEAAMIC  OEA  (Cab.  Allier  de  Haute- 
roche  tt,  5)  den  Nominativ  zeigen  — geben  weitere  Belege  die  Beischriften 
CeaECTON  HPQA  auf  einer  Münze  von  Mytilene  (Visconti  icon.  gr.  37,  i)  und 
OEON  CTNK AHTON  auf  Münzen  von  Apullonidea  (numin.  mus.  Brit.  10.  31), 
womit  das  Volcanom  der  Münzen  von  Aesernia  (Carelli  num.  vetl.  6t,  t—3)  zu  ver- 
gleichen ist. 
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lung  der  Hauptfiguren.”')  — Eine  etwas  andere  AufTassung  als  in  den 
besprochenen  Sapphokdpfen  spricht  sich  in  dem  Kopf  der  Sappho  auf 
der  Münze  von  Eresos  aus,’’)  welche  auf  der  Vorderseite  das  Bild  des 
Commodus  mit  der  Beischrifl  AV  KA  KOMMOAOC,  auf  der  Ruckseile 
mit  der  Beischrift  CAn<|>0  CPCCI  einen  weiblichen  Kopf  zeigt,  des- 
sen schlicht  zuruckgestrichene  Haare  am  Hinterkopf  in  einen  Knoten 
zusammengcbunden  sind.  Der  Ausdruck  des  Auges  und  des  leise  geöff- 
neten Mundes  soll  offenbar  die  von  unglücklicher  Liebe  begeisterte  Sän- 
gerin andeuten,  und  so  tritt  diese  MUnze  dem  römischen  Relief  verhält- 
nissmässig  am  nächsten. 


2. 

Eine  in  Vulci  gefundene  Schale  in  der  Sammlung  des  britischen 
Museums  (821)”)  zeigt  auf  der  einen  Aussenseite  einen  bärtigen  be- 
kränzten Mann,  der  einen  faltigen  Mantel  so  umgeworfen  hat  dass  der 
rechte  Arm  frei  bleibt;  er  hält  mit  der  Linken  ein  siebensaitiges  Barbi- 


70)  Eine  Münze  von  Hytilcne,  ehemals  im  Besitz  des  Fulv.  Ursinus  (Pabri  imag.  3, 
H jetzt  in  der  Pariser  Sammlung,  zeigt  auf  der  Rückseite  den  Kopf  des  Piltakos  mit 
der  Beischrifl  <|>ITTAKOC  (Visconti  icon.  gr.  < t,  ti),  auf  der  Vorderseite  den  des 
Alkaios  mit  der  Umschrift  AAKAIOC  MTTI A (Visconti  icon,  gr.  3,  !3  und  nach 
einer  Paste  Taf.  VIII,  6).  Der  Ausdruck  des  Kopfes  ist  charakteristisch  und  bezeichnet, 
namentlich  im  Gegensatz  zu  dem  ruhigen  Emst  des  weisen  Pitlakos,  die  leidenscbaR- 
liche,  herausfordernde  Heftigkeit  des  Dichters  Irefleud  genug;  dass  man  in  Uylilene 
die  Statuen  der  beiden  politischen  Gegner  neben  einander  aufgeslellt  habe  ist  zwar 
nicht  überliefert,  aber  wahrscheinlich. 

71)  Sie  war  im  Besitze  von  Allier  de  Hauteroche,  welcher  sie  publicirTbat  (NV 
tice  sur  la  courtisane  Sapho.  Par.  I8SS.  Journ.  asiat.  I p.SSSff.  Cab.  Allier  deHau* 
ter.  pl.  I i,  3),  danach  wiederholt  Taf.  VHI,  5f.  Dass  sie  dem  besonders  von  Visconti 
(icon.  gr.  I p.70f.)  begründelen  Unterschied  zwischen  der  Dichterin  Sappho  von  By- 
tilene  und  der  Hetaere  Sappho  von  Eresos  nicht,  wie  der  Herausgeber  meinte,  eine 
entscheidende  Stütze  bringe,  ist  wohl  ebenso  allgemein  anerkannt,  als  dass  die  Dicbieno 
in  Eresos  geboren  war  und  in  Mylilene  lebte,  was  beiden  Städten  hinreichende  Ver- 
anlassung  hol  das  Bild  derselben  auf  ihre  Münzen  zu  setzen  (Plebn  Lesb.  p.  177  ff- 
Weicker  kl.  Sehr.  II  p.  4S4.  139  ff.). 

73)  Nach  einer  durch  die  Güte  der  Herren  S.  Birch  und  G.  Scharf  jun.  mir  mii' 
gelbeilten  Zeichnung  abgebildet  Taf.  III.  Sie  war  bereits  beschrieben  von  de  \^1lle 
cat.  Durand  438  und  sehr  verkleinert  abgebildet  bei  Birch  bistory  of  ancient  poUery 
I p.  379.  Üeber  die  anderen  Vorstellungen  auf  derselben  und  eine  Anzahl  zugehöriger 
Vasen  s.  Beil.  B. 
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ton,”)  in  der  gesenkten  Rechten  das  Plektron;  der  geöffnete  Mund  lässt 
ihn  als  Sänger  erkennen.  Dem  vorwärts  schreitenden  tritt  in  lebhafter 
Bewegung  ein  bekränzter  Jüngling,  der  die  Chlamys  über  die  Schultern 
gehängt  hat.  entgegen  und  streckt  wie  überrascht  die  Rechte  gegen  ihn 
aus.  Hinter  ihm  eilt  noch  ein  zweiter  Jüngling  herbei,  ebenfalls  be- 
kränzt, der  den  Mantel  so  um  sich  geschlagen  hat  dass  er  den  Zipfel 
über  dem  linken  Arm  trägt , auch  er  erhebt  in  lebhafter  Bewegung  die 
Rechte. 

Die  Scene  einer  freudigen  Begrüssung  eines  Kitharoden  durch  zwei 
Jünglinge  würde  für  uns  ein  untergeordnetes  Interesse  haben,  wenn 
nicht  die  beigefügte  Inschrift  denselben  als  Anakreon  (ANAKPEON) 
bezeichnete , nach  welcher  der  berühmte  Dichter  des  Weins  und  der 
Liebe,  der  vom  Alterthnm  her  durch  gleichen  Ruhm  wie  Sappho  fllr  alle 
Zeiten  sprichwörtlich  geworden  ist,  nicht  verkannt  werden  kann.  Sehen 
wir  ihn  hier  von  Jünglingen  umgeben , die  dem  Sänger  frohlockend 
entgegenkommen  — die  bildliche  Darstellung  des  Gedankens,  welchen 
das  Epigramm  des  Theokritos  ansspricht  (16): 

&äaai  TON  ävdQiävra  tovtov  <o  itvs 
anovdü,  »ai  Xdy  eTtr/f  ii  oixov  cp&rjs' 

'AvaxqiovToq  fixov  eidov  ev  Ttm 
t(3v  jtQ6a&'  thi  ncQiaaov  mäonowv. 
rr^a&eiq  äe  roie  veoiatv  ädtro 
tQth  ÖTQtximt  öXov  Tov  avdqa  — 

so  werden  wir  sogleich  an  die  vielgepriesenen  Lieblinge,  an  Bathy  I- 
los,  Smerdies,  Megistes,  Kleobulos,  Simalos  erinnert,  oder 
an  jenen  Leukaspis,  den  er  anredet  (fr.  18  B.) 

ij/dUo)  d'  eixoai  \Avö6v^ 

XOQäfjatv  fiayädTjv  “ Aivxaant,  av  d'  ijßäg ' 
allein  statt  dieser  bekannten  Namen  finden  wir  den  dem  Dichter  ent- 
gegentretenden Jüngling  als  einen  sonst  unbekannten  Ny  mph  es 
(NV<|>El)”)  bezeichnet.  Die  Annahme  dass  dieser  Name  mit  histori- 


73)  Heber  das  Barbilon  als  Instrament  des  Anakreon  vgl.  Bergk  Anacr.  carm.  rel. 
p.  260  ff. 

Ti)  Die  Schreibart  Nv(fr)s  statt  Nv/Kfiiit  kebrt  in  demselben  Namen  auf  der  Beil. 
B,  i erwähnten  Münchner  Schale  (iOi)  wieder.  Aach  auf  der  Franfoisvase  ist  Nv<pai 
geschrieben  (C.  I.  Or.  8185),  wie  auf  einem  Felsen  in  Siphnos  Avipiox  Uqo*  (C.  I.  Gr. 
U p.  <080,  2i23c);  dazu  stimmt  Nv<p6d<ofOt  auf  einer  Inschrift  (C.  I.  Gr.  3165,  8). 
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scher  Gelehrsamkeit  gewülilt  sei  und  uns  mit  einem  in  der  Lilteralur 
zufällig  nicht  genannten  Liebling  Anakreons  bekannt  mache,  würde  ge- 
wiss fehlgehcn;”)  der  Maler  wollte  so  wenig  den  Dichter  als  seine  Zu- 
hörer porlrätiren , sondern  eine  andeutende  Vorstellung  von  dem  allbe- 
kannten Verkehr  des  Sängers  mit  der  Jugend  geben,  welche  ein  durch 
die  berühmte  Persönlichkeit  zu  höherer  Bedeutung  gesteigertes  Spiegel- 
bild der  gewohnten  Lebensverhältnisse  zu  bilden  geeignet  war.  Bemer- 
kenswerth ist  wie  dabei  die  Motive  durchaus  nicht  betont  sind,  welche 
als  die  vorzugsweise  charakteristischen  geltend  gemacht  werden  konn- 
ten, Anakreon  ist  nicht  als  der  betagte  Greis  dargestellt  und  weder  von 
Trunkenheit  noch  von  Liebesglut  ist  irgend  ein  Zug  bemerklich , einzig 
der  Gesang  des  Dichters,  dem  die  zuhörenden  Jünglinge  freudig  zustini- 
men,  ist  dem  Beschauer  lebendig  veranschaulicht,  ganz  übereinstimmend 
mit  der  Schilderung  des  Maximus  Tyrius  (XXIV,  9):  nitvrwv  «p«  rwr 
xa).o>P  xai  imuvtt  nnvrni'  ftsarü  di  airrov  ra  üafiara  njv  xdg»,c 

xai  T(öp  AXeoßovXov  ötp&ai.fxüv  »ui  rijs  Ba&v)^ov  dipue,  äXka  xäv  tovjou 
Tt'i»  omtfifoavvtiv  „'Efjufiul  rot  avvtjßäv“,  (prjal  „xa^tiv  /dp  f/tic 
ißtoi" ' xai  avfhg  xnAor  eipat  TfU  fQom  rd  dixaia  (ptjaip'  dt  nov  xai 
TtjP  tixpi^p  tmtxnh’iitttTO ' „eut  /dp  Ad/car  e'iptxa  jiaideg  üp  (ptkoitP'  /«- 
Qtepra  /itp  /dp  udm,  /dp/«T«  d'  oida  kt'iai“. 

Individueller  aufgefasst  war  begreiflicherweise  eine  eherne  Statue 
des  Anakreon  auf  der  Akropolis  von  Athen  , über  welche  Pausanias  in 
der  Kürze  berichtet  (I,  25,  1):  toü  dt  tov  SapO-imtov  [äpd(ii'apTOi)  täi,- 
(liop  ton^xtv  ’ylpaxQtutp  6 T'ij/os,  JtpojTOS  fiträ  ^a7T(pm  rf,p  yltaßiar  tu 
mp  fXQaxjjf  p egmrixä  noitjua; . xai  oi  t6  Gxtjfiä  tarip  ofop  ädoproi 
äp  tp  utfh'i  ytPoiTo  ttP<7(im7Tov.  Die  Andeutung,  seine  Haltung  sei  die  ei- 
nes in  der  Trunkenheit  singenden  Mannes  gewesen,  findet  ihre  Erläute- 
rung in  drei  Epigrammen  der  Anthologie  auf  ein  Bild  des  Anakreon 

womit  Keil  (spec.  on.  p.  S7  f.  anal,  epigr.  p.  173)  die  Namen  'Otinixd;  (C.  I.  Gr.  18i  I. 
34)  und  Olvniüdmpoi  (mus.  Greg.  II,  8,  I.  C.  I.  Gr.  7842)  verglichen  hat,  denen  nun 
noch  den  Namen  eines  der  Pferde  der  Eos  (Gerhard  auserl.  Vas.  80.  C.  I. 

Gr.  7 238),  TVTAPEO^  d.  i.  'E^pdufjtojg  (Gerhard  Trinksch.  u.  Gef.  1 1.  II)  bei- 
gesellen kann. 

75)  Panofka  ist  der  Ansicht  (arch.  Zig.  III  p.  128  üb.  A'ntd;  auf  Va.senb.  p.  57), 
dass  der  zweite  Jüngling  unseres  Vasenbildes,  bei  welchem  er  einen  Lorbeerkranz  an- 
nimmt, Bathylios  vorstelle,  den  Anakreon  mit  Apollon  vergleiche,  und  dass  der  Name 
AvfiifFig  ,,den  Charakter  der  männlichen  pvfiif.ii  andeule,  den  der  myrienbekriinzte 
Eromenos  bei  Anakreon  bekleidete.“ 
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(anth.  Plan.  IV,  306 — 308).  Das  erste  dem  Leonidas  von  Tarent  zuge- 
schriebene lautet: 

IlQtaßvv  ’yIva*Qftovra  j'i'da»’  acaaXayfitvov  oivm 
{yäeo,  dtvioTov  (ngemöv  vnt^t  Xit^ov,  ’*) 
öS  6 yfQmv  klyvoioiv  vn  öftfiaaiv  vyQ«  didopxiis 
äyQt  Kai  dar^ttydXmv  fhurai  äfineyovav  ‘ 
diaaüv  d’  dQßvXidoiv  rdv  fifv  ftiuv  ola  fteO-VTritjl 
(a^dfv,  ev  d’  fTtp«  pixvov  äpape  Jiöda. 
fifXnsi  d'  ij*  Jitt&vXXop  i(fl[ttQOv  tji  Mfytarta 
aicüQÜv  naXdfta  rdv  dvat'(j(OTu  xf'Xvr. 
d}J.d,  TtaTfp  ^/idrt'os,  (pvXaaat  /iiv  • oii  yd^  eoncev 
ix  Bdxyov  niTtruv  Baxyiaxop  &tQana 
und  das  zweite  spricht  in  anderer  Form  genau  dieselben  Pointen  aus, 
wie  es  denn  auch  den  Namen  desselben  Dichters  tragt : 
id'  öS  ö nQiaßvf  ix  fti&tjs'^Ivax^imv 
VTttaxiXtoTui  xai  t6  Xvmog  t)Mrta 
i(jdy(Ji  yvicr>v ' nöp  di  ßXavrioiP  t6  (lip 
öftas  (pvXdaoft,  &drtQop  d'  dnmXeatP. 

(itXiadnai  di  rdv  yiXvp  ätaxfjixtov 
ijTot  Bd^vXXop  »J  XU/.ÖP  Jlfytmiu. 

(fvXaaae  Bdxye  t6p  ytQOPTa  fit)  niati. 

Auch  das  dritte  Epigramm , das  von  einem  unbekannten  Eugenes  her- 
rUhrt,  hebt  dieselben  Motive  hervor: 

76)  Das  Wort  at^finov  hat  mit  Recht  Ansloss  erregt,  denn  Brunns  Erklärung 
(ann.  XXXI  p.  166  vgl.  p.  IST),  der  es  von  der  künstlich  verdrehten  Stellung  in  dem 
Sinne  fasste , wie  Quintilian  (II,  1 3,  8)  Myrons  Di.skuswerfer  dislorlum  opus  nennt, 
scheint  mir  sprachlich  nicht  gerechtfertigt.  WakcUelds  (del.  trag.  II  p.  I i)  und  Schnei- 
ders Verbesserung  arinrop  würde  an  sich  passend  sein,  da  Anakreon  gewiss  bekränzt 
dargestellt  war,  allein  man  erwartet  neben  dtpotrov  vn/p&f  Xit^ov  ein  Beiwort,  das 
hierzu  in  einer  unmittelbaren  Beziehung  steht.  Zwar  kann  dies  von  Meinekes  (del. 
epigr.  p.  ITO)  Vorschlag  ypanror  gelten,  wenn  man  mit  ihm  dirturöv  XlOot  von  einem 
Relief  versieht,  allein  dies  hat  ausserdem  aufnilligen  ünrpffe  noch  andere  Bedenken 
gegen  sich.  JtvwTOi  ilOog  aber  von  einem  kunstreichen  Sessel  mit  Jakobs  und  Brunn 
zu  versieben  scheint,  abgesehen  von  der  aus  der  ganzen  Beschreibung  hervorgehenden 
Anschauung , auch  der  Ausdruck  selbst  nicht  zuzulassen.  Denn  wenn  auch  divand 
myri  (II.  /’,  .391),  xUaitj  dinunj  (Od.  r,  56),  iitatog  Opovog  (Apoll.  Rbod.  III,  43) 
verständlich  sind,  so  druckt  kiOog  dtytoiog  doch  noch  nicht  den  aus  Stein  kunstvoll 
gearbeiteten  Sessel  aus , vielmehr  ist  es  am  einfachsten  von  der  zierlich  bearbeiteten 
Basis  zu  verstehen. 
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töv  Toh  ftehxQOti  'JfUQOiat  atWpoyo»’, 
jlvaV,  ’ylvatiQtiovta  'JjjWV  »vxvop 
fatptjkag  vyQfj  vtiera^og  fuh^äopt. 

>,o16p  yaQ  avrov  ßliftfia  xai  ne^i  atpv^ig 
ifitpd-eiaa  Jra;ifti£  ni^a  xai  fiopoivyt'g 
fitdTjP  eh'j’Xfi  odpdaXop'  xt^vgd'  Ofiug 
TÖP  eig’Ef/vnag  vfipop  äO-QOi^trat. 

ÖTiTmTa  Ttjfft  TOP  yepaiop,  Evu. 

Allerdings  kann  bei  einem  späteren  Dichter  der  Zweifel  gellend  gemacht 
werden,  ob  er  das  Kunstwerk  selbst  oder  nur  ein  darauf  sich  beziehen- 
des Epigramm  vor  Augen  gehabt  habe,  im  vorliegenden  Fall  ist  das  je- 
nen beiden  Epigrammen  gegenüber  gleichgültig. 

Das  charakteristische  Moment  ist  die  stark  hervortretende  Trunken- 
heit, die  schon  durch  die  Ausdrücke  aeaakax/jtpog  oiV^^)  und  fu^v7tXii( 
bezeichnet  wird  und  in  zwei  bestimmten  Motiven  ausgesprochen  ist. 
Das  Gewand,  welches  bei  einem  Manne  der  auf  Anstand  hielt  Uber  die 
Schulter  gelegt  und  in  wohlgeordnetem  Faltenwurf  den  Oberleib  ver- 
hüllte , war  bis  auf  die  Knöchel  heruntergeglitten  und  schleppte  nach, 
ein  deutlicher  Beweis  völliger  Selbstvergessenheit.’”)  Noch  bezeichnen- 
der ist  das  zweite.  Anakreon  hat  im  Gehen  den  einen  Schuh  verloren, 
ohne  es  zu  merken,  den  anderen  ist  er  bei  seinem  schwankenden  Gange 
auch  zu  verlieren  in  grosser  Gefahr;  dies  wird  durch  öfitag  iptkAaofi  und 
lebendiger  durch  tp  d'  (Vtpa  ^ippöp  öpap«  ndda  anschaulich  gemacht, 
denn  dadurch  wird  der  unsichere  Schritt  der  durch  irgendwelche  Ur- 
sache schwach  gewordenen  Füsse  bezeichnet.  Der  Haupleindruck 
war  also  der  eines  Mannes,  der  ohne  .\chl  auf  sich  zu  geben  unsicher 
im  Rausch  daher  schwankt,  man  furchtet,  er  möchte  fallen,  und  so 

77)  Anth.  VI,  56:  lunaoxoftav  2^avvQ0v  aeacda/fu'pow  otpiu 

ttfintkoigyoi  ay^no 

di  xagr^ßagiovTi  dogrjp  xiaaop  onotptjw 
Tiäna  kf’yotg  fii&vHP,  napta  avpixktkvtm. 

78)  Donat.  Ter.  Eun.  IV,  6,  31  adtoUe  pa/itum]  vel  quia  tmplex  ui  vel  fwa 
«frrnM  paliium  trahit  Chremu. 

79)  Horn.  h.  Ap.  Pyth.  i 39  natg  fp6f  ’Hq>a$aTOSy  ^fxpog  noSag.  Apoll.  Rb.  1, 668 

avtug  inetra  (f/Utj  rp6q>og  (ugzo  /7oAi;|o> 
yijpcu  de  ^ixpotoi  «7uaxa^ot/oa  nödeamPf 
ßttXTQt^  epfidopfpt], 

II,  198  von  Pbineus  ßäxTpt^  axtjnropepog  ^ixpo7g  &vpa^e. 
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schliesseo  denn  auch  alle  Epigramme  mit  dem  Gedanken,  dass  der  Gott 
des  Weines  seinen  Sänger  nicht  dürfe  zu  Fall  kommen  lassen.  Dies 
weist  deutlich  darauf  hin  dass  die  Statue  Anakreon  stehend  oder  viel- 
mehr schreitend  verstellte;  nur  so  konnten  diese  Motive,  diese  Gesammt- 
auffassung  zur  vollen  Geltung  kommen , darauf  weisen  auch , wie  Mei- 
neke  bemerkt,  die  Worte  der  Dichter,  namentlich  der  Ausdruck  vjisax^- 
Xiorat  hin.  Aber  auch  der  Dichter  war  über  dem  trunkenen  Greise 
nicht  vergessen,  er  spielte  auf  der  Leier  und  in  seinem  feuchten  Blick 
drückte  sich  nicht  nur  die  Erregung  des  Weins“)  sondern  auch  der 
sehnsüchtigen  Liebe  aus,  deren  Lied  man  von  seinen  Lippen  zu  ver- 
nehmen glaubte. 

Dass  die  Epigramme  nur  näher  ausführen  was  Pausanias  kurz  an- 
deulet  und  dieselbe  Statue  auf  der  Akropolis  genauer  beschreiben,  wie 
auch  Jacobs  annahm,  ist  an  sich  wahrscheinlich,  obwohl  eine  so  drasti- 
sche Darstellung  des  trunkenen  Dichtergreiscs  in  einem  statuarischen 
Werk  aufftillt.'“)  Indessen  würde  es  dabei  wesentlich  auf  die  Zeit  an- 
kommen, in  welcher  dasselbe  entstanden  ist,  worüber  uns  Pausanias 
leider  nicht  belehrt.  Dass  Anakreon  neben  Xanthippos,  dem  Va- 
ter des  Perikies  aufgestellt  worden  sei,  weil  sie  befreundet  waren 
deutet  Weicker  an  (kl.  Sehr.  I p.  255),  allein  daraus  darf  man  schwer- 
lich auch  mit  Brunn  (ann.  XXXI  p.  183  IT.)  schliessen  dass  Perikies  mit 
der  Statue  seines  Vaters  auch  die  des  Anakreon  habe  verfertigen  und 
aufstellen  lassen.  Ehrenstatuen  von  Dichtern  und  Schriftstellern  gehö- 
ren meines  Wissens  hauptsächlich  erst  einer  späteren  Zeit  an,  und  es 
ist  nicht  wahrscheinlich  dass  man  mit  Anakreon,  der  doch  vor  allen  mit 

80)  Dies  bebt  ein  Epigramm  eines  unbekannten  Dichters  hervor  (anth.  Plan.  IV,  309) 
Truotf  ßXtntii  anö^Ktrov  tgtäroiv 

TtgtdfiWi  lao»'  novQOtit  i^dovxa  notjuti  * 

OfAfiu  dt  ft fv  /S^ofÄtot  ß(ßa()r}ftt¥OPf  <^o  xoiftotp 
rtfinvu  (piXay^VTTküJt'  oijfunct  ^lawi'xtdaip, 

8t)  Hör.  epod.  I 4,  7 non  aliter  Samio  dicunt  arsisse  Bathyllo 
Anacreonta  Teium, 

qui  persaepe  cava  lestudine  ßevit  amorem 
non  elaboratum  ad  pedem. 

82)  Weicker,  welcher  zugiebt  dass  die  Epigramme  von  einer  ähnlichen  Statue 
sprechen  wie  die  auf  der  Akropolis  war  (kl.  ASchr.  I p.  258),  nahm  an  den  starken  Zü- 
gen derselben  so  grossen  Aiistoss , dass  er  glaubte , sie  seien  frei  erfunden  ohne  sich 
auf  eine  wirkliche  Statue  zu  beziehen,  und  rührten  nicht  von  dem  Tarentiiier  Leoni- 
das,  sondern  dem  späteren  Alexandriner  her  (a.  a.  0.  p.  266). 

Akbaodl.  d.  K.  S.  Gen.  d.  Wi»».  Vlit.  49 
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den  Pisistraliden  befreundet  war,  frühzeitig  eine  Ansnahme  gemacht 
habe,  ebensowenig  dass  Perikies  neben  das  Denkmal  seines  Vaters  die 
Statue  eines  Freundes  aufslellle,  der  den  Eindruck  eines  Trunkenen 
machte , denn  Pausanias  Ausdruck  weist  deutlich  darauf  hin  dass  ihm 
die  Haltung  des  Erzbildes  sehr  aufliel.  Spater  dagegen  als  man  littera- 
rische  Grössen  statuarisch  darzustellen  liebte,  strebte  man  auch,  wie 
schon  Silanions  Beispiel  zeigen  kann,  nach  möglichst  lebendigem  Aus- 
druck des  persönlichen  und  individuellen  Charakters,  und  dieser  Rich- 
tung entspricht  die  Auffassung,  welche  sich  in  den  Worten  des  Pausa- 
nias und  der  Beschreibung  der  Epigramme  kund  gicbl,  sehr  wohl. 

Es  ergiebt  sich  aus  dem  Bemerkten,  dass  ich  nicht  mit  Brunn”) 
Ubereinstimmen  kann,  wenn  er  nach  Brauns  Vorgang**)  in  der  schönen 
Marmorstatue  der  Villa  Borghese  eine  Copie  der  Statue  auf  der  Akropo- 
lis erkennt  und  die  in  den  Epigrammen  hervorgehobenen  Motive  in 
derselben  wiederfindet,  so  sehr  ich  die  Feinheit  und  Wtlrme  anerkenne, 
mit  welcher  das  kUnstleiische  Verdienst  derselben  gewürdigt  und  dar- 
gelegt ist. 

Auf  einem  stattlichen  von  LöwenfUssen  gestutzten  Sessel  sitzt  hier 
der  bejahrte  Dichter,  die  Fusse  übereinander  geschlagen,  an  welchen 
Sandalen  mit  zierlichem  Riemenzeug  befestigt  sind.  Ein  Mantel  von  star- 
kem , derbem  Zeug  — wohlgewählt  für  das  höhere  Alter,  das  wärme- 
rer Kleidung  bedarf  — verhüllt  den  Unterkörper;  der  eine  von  der 
rechten  Schulter  herabgeglittene  Zipfel  ist  Uber  den  Schooss  gesunken. 
Dies  ist  die  natürliche  Folge  von  der  Bewegung  des  rechten  Arms, 
welcher  vorgestreckt  ist  damit  die  Hand  mit  dem  Plektron  die  Sailen 
der  Leier  berühre,  welche  die  erhobene  Linke  von  der  anderen  Seite 
hei-  oben  an  den  Hörnern  berllhrle,  so  dass  dieser  Arm  das  Gewand 
festhalten  konnte.  Mit  dem  Kopf  macht  er  eine  Wendung  seitwärts, 
welcher  auch  der  Oberkörper  folgt,  wodurch  nicht  nur  die  ganze  Bal- 
lung lebendiger  wird , sondern  die  für  den  Liebesdichler  bezeichnende 
Vorstellung  dass  er  sein  Lied  an  einen  Anwesenden  richle  im  Beschauer 
hervorgerufen  wird.  Die  Meislei'schafl,  mit  welcher  in  dem  nackten 
Oberkörper  die  viridis  senectus  anschaulich  gemacht  ist,  steigert  sich 

83)  Die  Slalue  ist  mil  Brunns  Erklärung  publicirl  zu  Weickers  Jubiläum  in  der 
Schrift:  Anacreonte , al  cÄ.  Cav.  F.  T.  Welcher  strenna  festosa  offerla  deW  istituto  di 
eorr.  arch.  (Bom  1859  fol.),  wiederholt  ann.  XXXI  p.  ISS  IT.  H.  I.  d.  I.  VI,  25. 

8i)  E.  Braun  Bull.  1836  p.  1 0 f.  1853  p.  t9ir.  Iluinen  u.  Museen  Bums  p.  513  ff. 
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io  dem  lübendigeii  Ausdruck  des  bürligen  Kopfes,  welcher  mit  deto  un- 
verkennbaren Charakter  des  Alters  soviel  Kraft  und  Feuer,  soviel  Geist 
und  Gemilth  vereinigt,  dass  eine  ganz  eigenlhtlmliche,  hochbedeutende 
Individualität  mit  unwiderstehlicher  Anziehungskraft  hervortritt. 

Dass  diese  Statue  Anakreon  darstelle  ist  seit  Auffindung  dersel- 
ben“) ohne  Widerspruch  angenommen  worden  und  gewiss  bat  diese 
Erklärung  die  höchste  innere  Wahrscheinlichkeit,  wenn  sie  auch  durch 
die  ZurUckfÜhrung  auf  das  athenische  Original  keine“)  und  durch  Ver- 
gleichung einer  Münze  von  Teos  nur  schwache  Unterstützung  Giidet. 
,^uf  dieser  ist  nämlich  ein  bärtiger  Mann  im  faltenreichen  Gewände  auf 
einem  Lehnsessel  sitzend  vorgestellt,  der  die  Leier  spielt"),  und  es  hat 
mit  Kecht  Niemand  gezweifelt  dass  Anakreon  gemeint  sei,  dem  in  Teos, 
wie  auch  das  oben  angeführte  Epigramm  des  Theokrit  beweist,  eine 
Statue  errichtet  war.  Die  kleinen  Verhältnisse  der  Münze  lassen  einen 
Vergleich  mit  der  Marmorslatue  im  Einzelnen  nicht  zu,  allein  wenn  auch 
keins  der  feineren  Motive  auf  der  Münze  wiederzutinden  ist,  so  spricht 
schon  der  Umstand  dass  in  Teos  eine  sitzende  Statue  des  Anakreon  er- 
richtet war  dafür,  dass  die  unserige  als  eine  Nachbildung  dieses  Ehren- 
denkmals zu  gelten  habe. 

85)  Die  Statue  ist  im  Jahre  1835  bei  Mnntecalvo  in  der  Sabina  an  der  Strasse 
von  Rieti  gerumioii,  an  derselben  Steile,  wo  früher  eine  Reihe  von  Musenstatueu,  und 
mit  dem  Anakreon  zugleich  eine  zweite  l’ortrailstaUie,  weiche  früher  für  Tyrtaios  jetzt 
für  Alkaios  erkilirt  worden  ist,  und  eine  Statue  des  Zeus  zum  Vorschein  kamen.  Bull. 
1836  p.9ff. 

86)  Nur  in  der  Kürze  mache  ich  noch  ausdrücklich  darauf  aufmerksam  dass  die 
Statue  der  Villa  Borghese  nn  l)eid(m  Küssen  Sandalen  trügt  und  dass  das  bequeme 
Ueberschlag'  U der  Küsse  heim  Sitzen  mit  dem  Schleppen  des  einen  Kusses  im  Epi- 
gramm nicht gemein  hat,  dass  auch  dasHerabgleilen  des  Gewandes,  wie  es  bei  sitzen- 
den Statuen  überhaupt  häutig  vorkormnt,  hier  nicht  als  Folge  einer  trunkenen  Nachläs- 
sigkeit erscheint,  dass  endlich  beim  Anblick  dieses  bebaglicb  silzemleo  Mannes  Nie- 
mand auf  den  Gedanken  kommt  dass  er  in  Gefahr  sei  zu  fallen  — ganz  abgesehen  da- 
von dass,  wenn  ein  im  Gehen  Schwankender  diese  Befürchtung  erregt,  dies  schon  an 
die  Grenze  des  der  Kunst  Erlaubten  streift,  ein  Mann  aber  der  iiu  Rausch  vom  Sessel 
zu  fallen  droht  ganz  unerträglich  sein  würde. 

87)  Taf.  Vlll,  8 nach  Fellerin  Suppl<^m.  III,  Taf.  IV,  12,  wonacli  sie  auch  bei 
Visconti  Iconogr.  gr.  Taf.  3,  6 und  M.  I.  d.  I.  VI,  25  wiederholt  ist.  Die  Umschrift, 
welche  hier  CT  TI-  R€  HflNC-  THIQN  lautet,  lesen  Tayl.  Combe  (iiumi  mus. 
Brit.  p.  175)  €n  P6PA...K-  TH  IflN , Ch.  Combo  {mus.  Hunter,  p.  320,  1 8j 
und  Mionnet  (Suppl.  W p.38l,  1923)  CT*  TI-  (T ■ K-  Combe)  n€ICßN€ 
THIfiN,  und  diesen  Namen  haben  auch  andere  Münzen  von  Teos. 

*9’ 
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Uebrigens  war  dies  nicht  die  einzige  Statue  Anakreons  in  Teos, 
denn  eine  andere  MUuze  zeigt  einen  bärtigen,  aufrecht  stehenden  Mann, 
ganz  nackt,  da  die  kleine  Chlamys  in  der  Luft  flattert,  der  in  der  Linken 
die  Leier  hält,  und  die  Rechte  in  die  Seite  stemmt;  daneben  die  Inschrift 
THKaJN  ANAKP€£tN.'”)  Mit  der  athenischen  Statue  ist  auch  hier  keine 
Aehnlichkeit. 

Eine  andere  Darstellung  desAnakreon,  welche  durch  eine  Anspie- 
lung auf  eine  bedeutsame  Begebenheit  seines  Lebens  ihn  cbarakterisire, 
hat  Sam.  Birch  auf  einem  Vasenbilde  zu  finden  geglaubt.’”) 

Auf  einer  vulcentiscben  Amphora  im  britischen  Museum  (794)”; 
ist  auf  der  einen  Seite  ein  mit  Lorbeer  bekränzter  Mann , nackt  bis  auf 
die  Uber  die  Arme  geschlungene  Chlamys  vorgestellt,  der  im  Vorwärls- 
schreiten  die  Leier  spielt  und  mit  stark  zurUckgelehnlem  Kopfe  laut 
dazu  singt;  neben  ihm  läuft  ein  kleiner  Hund  her.  Auf  der  anderen 
Seite  ist  ein  epheubekränzter , ebenfalls  bis  auf  die  Chlamys  nackter 
Jüngling  dargestclit,  der  auf  der  linken  Schulter  eine  Amphora  trägt,  die 
er  mit  der  linken  Hand  hält  und,  indem  er  die  Rechte  in  die  Seite 
stemmt,  rüstig  vorwärts  schreitet. 

Den  Grund  bei  diesem  Leierspicler  an  Anakreon  zu  denken  fand  Birch 
in  dem  Hündchen  welches  ihn  begleitet,  indem  er  an  eine  von  Tzelzes") 
erzählte  Anekdote  erinnert,  nach  welcher  einst  Anakreon  von  einem 
Sklaven  und  seinem  Hund  begleitet  nach  Teos  gegangen  sei  um  Ein- 


88)  Taf.  VIU,  7 nach  Numismala  aiitiqua  coll.  Thomas  Pembrokiae  et  Mootis  Go> 
merici  comes  II.  Taf.  80.  In  dem  Versleigerungskalalog  der  Pembrokescben  Sammlung 
ist  diese  Münze  unter  N.  997  beschrieben,  aber  ANAKP€(a)N  angegeben. 

89)  Sam.  Birch  observations  on  the  figures  of  Anacreon  and  bis  dog  as  repre- 
sented  upon  seine  greek  fictile  vases  io  the  British  Museum.  Lond.  1845  (Archaeologia 
XXXI  p.  157  ff.) 

90)  Taf.  IV,  3.  4 nach  der  Abbildung  bei  Birch. 

91)  Tzetz.  chil.  IV,  1 3 1,  234  ff.  V'cp  Ttitf*A¥aK(ftom 

fiaa  oi»nov  xai  nvvog 

Wtf  0 oiXtTfjg  *1  odov  ji-poff  fXKQiafv  an^k&e, 

xttt  TO  xvpä^tow  aVTfu  fxit  (wytixoXov&n, 

US  dt  jft  ro  ßttXaxTio»  Xii&r,  aq^xtf, 

i^fjaup  TO  xvva^iov  ttpvXarrfv  txetvo» 

ri7^ 7>iot/ T^r  avT7jvVTtt<npfifOP^(MXTmi, 

xatijX^6  TO  xi'»'ap40»'  tov  ßaXaxrlov^ 
na^a^^xrjp  dii^ax  n anttpv^ip  (v&iuSf 
jiokXaig  atnrov  txitat  StafUtpup, 
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kaufe  zu  machen;  unterwegs  habe  der  Sklave  im  Gebüsch  die  Geld- 
börse abgelegt  und  als  er  weiter  ging  liegen  lassen,  der  Hund  aber  sei 
um  sie  zu  bewachen  zurückgeblieben  und  bei  der  Rückkehr  des  Herrn 
sterbend  neben  dem  treu  behüteten  Gelde  gefunden.  Allein  diese  auf 
den  ersten  Blick  sehr  ansprechende  Deutung,  welche  auch  mehrere  Ge- 
lehrte gebilligt  haben,”)  ist  auf  ein  unsicheres  Fundament  begründet, 
denn  ohne  Zweifel  hat  Tzelzes,  wie  schon  Schneider  (peric.  crit.  p.  98) 
bemerkte,  eine  vonAelian“)  erzählte  Anekdote  nur  aus  Missverstündniss 
auf  Anakreon  übertragen,  während  sie  von  einem  unbekannten  Kauf- 
mann aus  Kolophon  berichtet  wird.  Aber  selbst  wenn  das  Geschicht- 
chen  bessere  Gewähr  für  Anakreon  hätte,  würden  sich  Bedenken  gegen 
die  Richtigkeit  der  Deutung  erheben. 

Die  Darstellung  ist  nämlich  keineswegs  eine  vereinzelte  sondern 
wiederholt  'sich  mit  mancherlei  Modißcationen  auf  mehreren  Vasenbil- 
dem.  Eine  in  Nola  gefundene  schlanke  Amphora  mit  rothen  Figuren 
stellt  auf  der  einen  Seite  einen  bärtigen,  und  mit  einer  Chlatnys  beklei- 
deten Mann  vor,  der  die  Leier  spielt,  neben  ihm  einen  Hund;  auf  der 
anderen  einen  bärtigen  Mann  im  Mantel  mit  einem  Krückstock,  der  die 
Rechte  wie  im  Gespräch  ausstreckt.’*)  Diese  auf  Vasenbildern  so  unge- 
mein häufige  Figur  würde  für  die  Deutung  der  Hauptperson  allerdings 

93}  Panofka  arcli.  Zig.  lU  p.  1 S7  r.  Weicker  Bull.  1846  p.  81. 

93)  Aelian.  h.  an.  VII,  39  A'oAo^ojwo;  napayhtrat  etg  Tfwv 
(jouft^öi  Tiva*  xtti  yop  >/i*  tftTioptxog  xai  ix  rmp  (opitap  xanriXftup  rt  x<ti 
npöoodop  apyvpiop  fntjyno  xai  otxtTt^p  xui  xvpa.  di  to  apyvpiop  ö 

dovkog’  di  7igo  odov  tjoup^  6 oixntjg  (^nparttTO,  ijnHyf  yäp  n uvtop  t(op  xara 
(fviup,  t}xokovOt]ag  di  xui  6 xvtop*  ro  toi'pvp  (faaxtaAtop  upgnuvafp  6 piupiag  xui 
upflia&ut  ncikip  ovx  ipgporjoip,  akXu  uttköp*  o di  xüo}p  iuvrop  xocruxkipug  gnt 

rui  uoyt'piio  tfiipfp  i^avyog.  gkOöpxug  di  ttg  t^p  Tfo)P  ö jf  xui  6 oixfzpjg 

Uta  ^tPTOi  artfjaxTOt  iTiupfjkOop , 6tov  atPrfOtuytat  ovx  tyopifg*  xrjp  utWr)p  yi  (Atip 
ixToinopTut  :xüXtp  y gpOu  o Oixtrtjg  aTttlfTU  xd  ßakupxtop  xai  xuxakafi,füpovat  xop 
ntpfxtpop  xvpu  intxtlfxivop  uvxm  xai  fidktg  ifirtptopxa  vnd  rov  ktftov  * d di  tag  gtde 
xdp  dgandtrjP  xai  xdp  duddorkop , iavxdp  anoxklpug  xov  (faoxojkiov  xcaa  tqp  uvtop 
ypopop  xai  r^p  gpovpap  xai  Xfjp  a^fjxgp.  ovxovp  ovdi  "[^pyog  o xi'ojp  jnv&o~ 

rtoirjfia  r^p,  o>  tidp  ovdi  xdftnog  noitixixdg,  ttTXfp  ovp  xai  xm  T^ito  xavxa 

ä:tdpTTjafp  ooa  Trpo^mo»*.  Oflfenbar  haben  die  letzten  Worte  dem  Tzetzes  Veranlas- 
sung gegeben,  den  Teier  für  Anakreon  zu  nehmen. 

9 4}  Cat.  Durand  S59,  wo  eine  ganz  unhaltbare  Deutung  auf  Linos,  der  von  den 
Hunden  zerrissen  wurde,  vorgesrhlagen  ist.  RSme  es  auf  einen  Namen  an,  könnte 
man  eher  an  Hesiodos  erinnern,  dessen  Mörder  nach  der  Sage  durch  seinen  Hund 
verrathen  wurden,  MarkschefTel  Hesiodi  frgmm.  p.  36f. 
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keioerlei  Schwierigkeiten  machen;  allein  bedenklicher  ist  es,  dass  auf 
zwei  anderen  vulcentischen  Vasenbildern“)  der  von  seinem  Hündchen 
begleitete  Kitharod  als  ein  Jüngling  erscheint,  denn  Anakreon  jugendlich 
zu  bildeu  wäre  eine  durch  keine  nachweisbare  Veranlassung  zu  erklä- 
rende Abweichung  von  der  überlieferten  Tradition.  Die  Schwierigkeit 
wächst,  wenn  auf  einer  nolanischen  Amphora  im  britischen  Museum 
(880)“)  der  bekränzte  bärtige,  in  gleicher  Weise  mit  der  Chlamys  be- 
kleidete und  von  seinem  Hündchen  begleitete  Mann  im  Vorwärlsschrei- 
ten  auf  der  Doppelflöte  bläst,  während  er  an  dem  über  die  linke  Schul- 
ter gelegten  langen  Krückstock  das  Barhiton  trägt,  denn  die  Flöte  ist 
dem  Anakreon  ganz  fremd,  den  Kritias 

uv>.öip  üpTiTTfdov,  (filoßÜQßnov,  »JdiV,  id.VTiov 
nennt.  Ja  im  Innenbild  einer  vulcentischen  Schale  der  Campanascheo 
Sammlung  (IV,  C,  ö64)  finden  wir  eine  stattlich  bekleidete  Frau,  welche 
die  Leier  spielt,  und  neben  ihr  das  bekannte  Hündchen. 

Es  kann  demnach  wohl  keinem  Zweifel  unterliegen  dass  dieses 
Hündchen  keine  individuelle  Bedeutung  für  einen  bestimmten  Dichter 
haben  kann,  es  ergiebt  sich  bei  weiterer  Vergleichung  dass  dasselbe  nicht 
einmal  eine  ausgesprochene  Beziehung  zur  Musik  habe.  Diese  langhaa- 
rigen kleinen  Spitzhunde,  die  wir  nach  der  Inschrift  eines  Vasenbil- 
des“) für  die  oft  genannten , beliebten  xvvidnt  .UüiTaia'”’)  halten  dUr- 

95)  a.  Dubois  uotice  Canino  I Vor  einem  jugendlichen  bekrünzten  Kitbarodeo, 
dem  ein  Hund  folgt,  steht  ein  bekränzter  Ephebe,  der  sich  auf  seinen  Stock  stützt. 

b.  Bull.  18i6  p.  81  : giovane  clamiäuto  con  Ura,  che  vien  accompagnato  da  tut 
5UO  cagnuolo. 

96)  Taf.lV,  5 nach  d'Haiicarville  III,  78  [57].  Panofka  Bilder  anl.  Leb.  Taf.  i,  3. 
Das  Vasenbild  findet  sich  auch  auf  den  von  Tischbein  gestochenen  nicht  berausgege- 
Denen  Tafeln.  Auf  der  Kiiekseite  steht  ein  Jüngling  in  seinen  Mantel  gehüllt,  aus  dem 
er  die  rechte  Hand  mit  einer  Trinkschale  hervorslreckt. 

97)  Athen.  XIII  p.800  D.  Auf  der  UücLseite  eines  schönen  in  Agrigent  gefutide- 
nen  Kraters  bei  Polili  (Cinque  vnsi  di  premioTaf.  3)  schreitet  ein  bärtiger  bekränzter  MauOv 
die  Chlamys  über  dem  Unken  Arm,  vorwärts,  indem  er  in  der  erhobenen  Linken  eine 
Schale,  in  der  Rechten  den  Knolenstock  hält  und  sich  nach  einem  bekränzten  Jüng- 
ling mit  Chlamys  und  Stiefeln  umsiehl,  der  die  Doppcillöle  bläst;  neben  ihm  läuft  ein 
Hund.  Aber  dieser  ist  keiner  von  den  kleinen  Spilzhunden,  sondern  mehr  Windspiel* 
artig. 

98;  Aun.  d.  inst.  XXIV  lav.  T.  Auf  der  einen  Seite  einer  kleinen  Amphora  steht 
\or  einem  bekränzten  Jüngling  im  Mantel  ein  langhaariges  Spilzhündchcn  mit  der  Io- 
Schrift  MEAITAIE,  die  wie  ich  glaube  JfeXtTuU  zu  lesen  ist  (Münchii.  Vasens.  p- 
CXHl,  8 2 6) ; auf  der  anderen  Seite  steht  ein  bärtiger  Mann  im  Mantel  auf  seinen  ^lab 
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fen , begegnen  uns  auch  sonst  auf  Vasenbildern  als  Hausgenossen  und 
Begleiter  von  Frauen,  Jünglingen  und  Männern. 

Neben*  Frauen  welche  sich  mit  Schaukeln  vergnügen  springt  es 
munter  einher,“")  oder  erhebt  sich  auf  den  Vorderfiissen  zur  Seite  einer 
Gaukicrin,  die  nach  dem  Klang  der  Flöte  ihre  Kunststücke  ausfuhrt,  als 
wollte  es  auch  seine  Kunst  zeigen,“”)  springt  bellend  einer  Dienerin 
entgegen,  die  eilig  einen  Kalathos  herbeitragt,“”)  oder  schaut  aufmerk- 
sam zu  der  in  Nachsinnen  verlornen  Herrin  in  die  Höhe;“'’)  ein  ander- 
mal halt  ein  junges  Mädchen  dem  Hündchen  etwas  hin  das  sich  begie- 
rig danach  aufrichtet.  So  halt  ein  Knabe  eine  Schildkröte  an  einem 
Faden,  den  er  an  ihren  Fuss  gebunden  hat,  dem  vor  ihm  stehenden 
Hund,  der  schon  zum  Sprung  ansetzt , neckend  entgegen,  hoch  genug 
dass  er  sie  nicht  erreichen  kann.““)  oder  dasselbe  lauft  neben  dem 
Knaben  her,  der  mit  Reif  und  Stab  davon  eilt, '“)  mitunter  sind  es  zwei 
Epheben  die  sich  gemeinsam  mit  dem  Hunde  unterhalten.  “”)  Auf  einer 
vulcentischen  Schale,  die  in  mannigfachen  Scenen  den  Verkehr  der 
Männer  und  Jünglinge  in  der  Palastra  veranschaulicht,  sehen  wir  auf  der 
einen  Seite  einen  Epheben,  der  einem  von  ihm  an  der  Leine  gehaltenen, 
zu  ihm  aufspringenden  Hündchen  liebkosend  die  Rechte  entgegenstreckt, 
zwischen  zwei  in  den  Mantel  gehüllten  bärtigen  Männern,  von  denen 
einer  eine  Blume  in  der  Hand  hält;  auf  der  anderen  Seite  tritt  er,  sein 
Hündchen  an  der  Leine  mit  sich  führend,  in  eine  Versammlung  von 
Männern  und  Jünglingen  ein.  Das  Innenbild  zeigt  ihn  einem  bärtigen 


gestützt  und  spricht  mit  erhobener  Hechle  lebhaft  dem  vor  ihm  sitzenden  Hunde  so, 
der  ihn  aufmerksam  anschaut,  daneben  die  mir  unverständliche  Inschrift  tQPOROI. 
Der  Gegensatz  zwischen  den  Hundearten  ist  sicher  beabsichtigt,  wie  die  oft 

als  unnütze  Thiere  den  Jagd-  und  Hirtenhunden  gegemibergestelit  werden.  (Arsen,  p. 
25f.  Psell.  p.  164  Briss.  Apost.  XI,  2 4 das.  LeuUeh.) 

99}  Arcbaol.  Beilr.  p.  303  f. 

100)  Gerhard  ant.  Bildw.  64.  Panofka  Griechinnen  7. 

tot)  Bull.  Nap.  V p.98. 

tot)  Elite  ceram.  II,  t3  A. 

4 03)  Cat.  Pourtal^s  3 1 9. 

tOi)  Minervini  roon.  ined.  tS,  3. 

t05)  Millingen  vas.  Coghill  44.  Dies  Motiv  durch  Hinhalten  eines  Gegenstandes 
den  Hund  aufzureizen  ist  auf  Kunstwerken  verschiedener  Art  angewendet,  vgl.  R.  Rö- 
chelte mem.  de  numism.  p.  936. 

106)  Münch.  Vas.  J7.5. 

107)  a.  Münch.  Vas.  789;  6.  Berl.  Vas.  878. 
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Mann  gegenüber  stehend,  jeder  fuhrt  ein  ähnliches  Hündchen  am  Strick 
und  beide  sind  bemüht  die  Tbiere  zurUckzuhalten,  die  auf  einander  los- 
zufahren im  Begriff  sind,  was  auch  in  ihren  Geberden  deutlich  ausge- 
d rückt  ist."**) 

Bei  der  in  solcher  Weise  hervortrelenden  Vorliebe  für  diese  Hünd- 
chen, die  es  begreiflich  macht  dass  man  sie  auf  Vasenbildern  sogar  bei 
mythologischen  Scenen  einfuhrte,  "*)  darf  man  sich  nicht  wundem,  wenn 
sie  auch  bei  musikalischer  Unterhaltung  als  gerogesehene  Begleiter  sich 
einfinden,  und  wird  darin  nichts  mehr  als  einen  jener  die  Darstellungen 
des  täglichen  Lebensverkehrs  individualisirenden  ZUge  finden , welche 
die  alte  Kunst  mit  so  grosser  Anspruchslosigkeit  zu  verwenden  liebt. 


3. 

Eine  vulcentische  Vase  mit  rothen  Figuren,'")  schon  durch  die 
seltene  Fonn  merkwürdig,"*)  zeichnet  sich  auch  durch  die  gute  sorg- 
fältige Zeichnung  und  einen  eigenthümlichen  Charakter  aus , der  mit 
grosser  Lebhaftigkeit  io  Bewegungen  und  Geberden  eine  gewisse  ernste 
Tüchtigkeit  und  derbe  Kraft  verbindet,  so  dass  man  den  gesunden,  un- 

<08)  Gerhard  ausert.  Vasenb.  278.  79.  Das  Innenbitd  ist  auch  von  Roulez  ber- 
ausgegeben  (mct.  V,  i aus  dem  Bull,  de  l’acad.  roy.  de  Brux.  XII,  i). 

I09J  Auf  unterilalischen  Vasen  siebt  man  ein  Spitzhündchen  nicht  nur  an  einer 
Muse  in  die  Höhe  springen  (Minervini  man.  ined.  p.  62)  und  neben  Bellerophon 
auf  Stheneboia  zulaufen  (M.  f.  d.  I.  IV,  21),  es  zeigt  sich  auf  einem  vielbesproche- 
nen Vasenbild  (Bull.  Nap.  N.  S.  I,  6.  arch.  Ztg.  XIV  Taf.  88)  sogar  auf  dem  Kampfplatz. 

410)  Ohne  jede  Spur  einer  Begründung  scheint  mir  die  Ansicht  Birchs,  wenn  er 
in  dem  bärtigen  auf  einer  Kline  gelagerten  Manne  der  die  Leier  spielt  im  Innenbild 
einer  vulcentiscben  .Schale  des  britischen  Museums  (828  cat.  Durand  Sil)  mit  dcrBei- 
sebrift  xuAdv,  oder  in  dem  bärtigen  Manne  mit  Barbilon  dem  ein  Jüngling 

eine  Schale  bietet  auf  einer  vulcentiscben  Amphora  derselben  Sammlung  (798)  .Vna- 
kreon  erkennt.  Ebenso  wenig  berechtigt  erscheint  mir  auch  Longperiers  Vermuthung 
(revue  arch.  VHI  p.  621),  nach  welcher  ein  bärtiger  reichbekleideter  Hann  der  einen 
Epheben  küsst  im  Innenbild  einer  vulcentiscben  Schale  im  Louvre  [a.  a.  0.  pl.  1 68) 
für  Po  ly  k rat  es  mit  Bathyllos  zu  hallen  wäre,  der  auch  Panofka  seine  Zustimmung 
versagt  hat  (arch.  Anz.  X p.  I.ä6f.). 

111)  Nach  einer  von  Herrn  de  WMIle  mir  milgetheilten  Durchzeichnung  abgebil- 
del  Taf.  V,  beschrieben  cat.  Hagnoncourl  81,  cat.  Pourtalös  322. 

1 1 2)  Aelinlich,  nur  etwas  bauchiger  und  ohne  Henkel,  ist  die  Form  der  berühm- 
len  agrigenlinischen  Vase  in  München  7i5. 
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gesuchtGD  Ausdruck  des  AltertliUmlichen  wahrzunehmen  glaubt,  und 
sich  der  Worte  des  ädixos  /tö/ot  bei  Aristophanes  erinnert: 

«(»;(«(«  ye  »ai  ./iinoXimdij  xai  TtTriywv  ärä/ntara 
xai  Aijxeidov  xai  Bovtpovimv 
auf  welche  der  dlxaioe  erwiedert : 

ÖAA’  ovy  TttÜT  iojiv  huiva 

et  (OP  äpdfpag  Mafia&otpo/eäxove  tj/jt}  Tiaideveug  e&ge^iep.  "*) 
Ein  bürtiger,  etwas  kahlküpGger,  mit  Weinlaub  bekränzter  Mann, 
dessen  Oberleib  durch  einen  Uber  die  rechte  Schulter  doppelt  geworfe- 
nen Mantel  grOsstentheils  bedeckt  ist,  schreitet  mit  vorwärts  gebeugtem, 
ein  wenig  geneigtem  Kopfe  etw'as  unsicheren  Schrittes  wie  es  scheint 
vorwärts.  Eine  Schildkrötenleier,  an  welche  eine  Tänie  gebunden  ist, 
hält  er  mit  dem  linken  Arm  gegen  die  Seite  gedruckt  und  berührt  mit 
der  Hand  die  Saiten,  die  Rechte  ist  etwas  zurU^ezogen,  offenbar  in 
Bereitschaft  um  zu  rechter  Zeit  in  die  Saiten  zu  greifen.  Vor  ihm  her 
bupft  ein  myrtenbekränzter  nackter  Knabe,  das  linke  Bein  hoch  erhoben, 
den  rechten  Arm  rückwärts  gestreckt,  den  linken  gesenkt,  in  aufgereg- 
ter Lustigkeit.  Hinter  dem  Leicrspieler  kommt  ein  bärtiger , in  seiner 
ganzen  Erscheinung  demselben  ganz  ähnlicher  Mann,  der  in  der  Linken 
eine  Schale  mit  hohem  Fuss,  in  der  Rechten  einen  Knotenstab  trägt  und 
sich  mit  rückwärts  gewandtem  Gesicht  nach  den  beiden  Männern  um- 
siebt , welche  hinter  ihm  herschreiten.  Auch  sie  sind  beide  bärtig  und 
tragen  einen  ziemlich  grossen  Mantel,  sowie  Stiefel,  die  sich  von  denen 
der  zuerst  erwähnten  Männer  nur  durch  einen  breiteren  Rand  unter- 
scheiden, sie  haben  aber  volles  Haupthaar,  das  mit  einem  Myrtenkranz 
umwunden  ist.  Der  erste  von  ihnen  schreitet  geneigten  Hauptes  vor- 
wärts, indem  er  in  der  ausgestreckten  Linken  eine  ähnliche  Schale  wie 
sein  Vormann,  in  der  Rechten  eine  tiefe  zweihenklige  Schale  ohne  Fuss 
halt,  der  letzte  bläst  auf  einer  Doppelflöte. 

Wir  haben  also  eine  dem  täglichen  Leben  entnommene  Scene  vor 
uns , die  mit  dem  allgemeinen  Namen  eines  Komos  "‘)  bezeichnet  wer- 
den kann,  das  Schwärmen  aufgeregter  Zecher  nach  einem  heiteren  Ge- 
lage. Dergleichen  Darstellungen  sind  auf  Vasenbildem  ungemein  häuGg 
und  man  kann,  wenn  man  den  mit  der  stilistischen  Entwickelung  Schritt 


1 13)  Aristoph.  Dubb.  984  IT. 

1 14)  Weicker  zu  Philoslr.  iniag.  p.  tOT  IT. 
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hallenden  Wechsel  in  dem  kleinen  Detail  der  Sitte  und  Mode  verfolgt, 
einen  kleinen  Abschnitt  der  griechischen  Culturgeschichtc  vollstäodig 
und  anschaulich  aus  diesen  Vasenbildem  datiegen.  Hier  tritt  uns  in 
Uebereinstimmung  mit  der  sorgfültigen  und  lüclitigen  Darstollungs- 
weise**®)  «nuch  die  Sille  der  alteren  Zeit  entgegen. Es  sind  Männer 
im  kralligen  Lebensalter,  welche  sich  an  dem  Komos  betheiligen,  keine 
Jünglinge  gegenwärtig,  welche  in  den  spateren  Darstellungen  bei  wei- 
tem häufiger  erscheinen,  geschweige  dass  Frauen,  welche  später  selten 
fehlen,  dabei  eine  Rolle  spielten.  Ueberhaupt  tritt  keinerlei  erotische 
Beziehung  hervor,  die  Wirkung  des  Weins,  welche  nicht  zu  verkennen 
und  ausserlich  auch  durch  die  Trinkschalen  bezeichnet  ist,  wird  nur 
durch  die  Musik  erhöhet,  und  wie  cs  scheint  sind  es  die  Theilnehmer 
des  Komos  selbst  nicht  gemiethete  Künstler,  welche  durch  Saitenspiel 
und  Doppelfiöte  die  Stimmung  heben.  Beide  Arten  der  Musik  sowohl 
jede  einzeln,  als  vereinigt  sind  beim  Komos  gewöhnlich.  *'') 

Eine  eigenlhumlichc  Bedeutung  erhält  aber  auch  diese  Vorstellung 

1 1 5)  Um  etwas  Einzeloes  bervorzuheben  so  ist  neben  der  sorgHiltigeii  Zeicboung 
des  nackten  Knabenkörpers  — wodurch  das  lincas  intus  spargere  bet  Flinius  recht  deut- 
lich wird  — die  Andeutung  der  Haare  auf  der  Brust,  wie  der  Warzen  zu  bemerken. 

1 1 6)  Ausser  dem  wolilgepHeglen  langen  Spitzbart  ist  der  weite  Mantel  von  starkem 
Zeug,  an  dessen  Stelle  spÜler  die  leichte  Chlamys  tritt,  zu  beachten,  so  wie  die  derben  Stie- 
fel, welche  überhaupt  selten,  nur  bei  Darstellungen  des  Komos  sowohl  von  Männern  (Pa- 
nofka  Dion.  u.  d.  Thyiad.Taf.  3,  t 0.  Münch.  Vas.  42.  379)  als  Jünglingen  (mus.Greg.il,  54, 
t . Politi  cinque  vasi  di  premio  3)  getragen  werden.  Doch  findet  man  sie  auch  vonl'raueo 
gebraucht,  aber  allein  beim  Waschen  (Gerhard  auserl.  Yas.  295.  96,  6.  cal.  Pourlales288. 
Münchn.  Vas.  349),  offenbar  zum  Schulz  gegen  Feuchtigkeit.  Das  Tragen  eines  Knoten- 
Stocks,  das  in  gewissen  Zeilen  für  affektirlen  Lakonismus  und  unschickliche  Derbheit  galt 
Ca.snnbonus  zu  Ttieophr.  char.  5.  Bölliger  Vasengem.  II  p.  6tff.  Becker  Charikles  I p.  159} 
ist  auf  Vasenbildem,  die  Komasten  vorsteilen,  ganz  gewöhnlich  (mus.  Greg.  II,  71,  4- 
78,  2.  Politi  a.  a.  0.  Münch.  Vas.  60.  296.  605),  wobei  mitunter  angedeutet  wird, 
dass  die  Aufregung  von  dem  Stocke  auch  wohl  einen  drohenden  Gebrauch  machen 
liess  [Taf.  VI.  Gerhard  auserl.  Vas.  188.  mus.  Greg.  II,  84,  2).  Ebenso  bestimmt 
scheint  die  Sitte  ausgeprägt  gewesen  zu  sein  die  Schale  so  zu  halten  und  zu  tragen, 
wie  es  hier  vorgesteüt  ist,  da  sie  sich  bei  ähnlichen  Scenen  genau  so  wiederholt  (mus. 
Greg.  II,  71,  4.  78,  2.  Politi  a.  a.  0.  Münch.  Vas.  60.  296.  605). 

1 17)  Flöten  Enden  sich  wohl  häufiger  (z.  B.  mus.  Greg,  il,  71,  4.  78,  2.  Politi 
a.a.O.  Münch.  Vas.  50. 747.  mus.Campana  Xi,  H7)  alsdasBarbiton  (Taf.Vl.  mus. Camp. 
XI.  1 1 4) ; beide  Instrumente  vereinigt  sieht  man  Taf.  IV,  I und  auf  der  schönen  Am- 
phora in  München  (379),  wo  neben  Meilichos  (MIFIXOi)  Telokles  mit  der 
Schildkrötenlcier,  Husaios  (MOtAON)  zur  Kilhar  singend,  Diodoros  mit  Krola- 
len  und  Chremes  die  Doppelfiöte  blasend  erscheinen. 
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durch  die  beigesetzlen  Inschrirten.  Neben  dem  Barbitonspieler  steht  der 
Name  Kydias  (KVAIAl)  und  auf  jeder  Seite  der  Zuruf  auf 

der  anderen  Seile  liest  man  die  ungewöhnliche  Inschrift  dlxaiog 

A/xapzos."*)  denn  derName  Nikarchos  ist  sicher  in  dem  NIXAPXON 
der  Vase  zu  erkennen.'*“)  0.  Müller'*')  hat  zuerst  auf  den  alten  lyri- 
schen Dichter  Kydias  von  Hermione  hingewiesen,  dessen  Platon'**) 

\ 18}  Auf  der  schönen  Vüse  bei  Gerhard  (auserl.  Vas.  ii.  cal.  Beugnot  4}  ist  die 
Darstellung  von  Apollon  und  Artemis,  welche  der  durch  TIlyos  bedrSngten  Leto 
zu  Hülfe  kommen,  ein  wiederholtes  j^a7Qi  y auf  der  Rückseite  bei  einer  paläslrischen 
Scene  neben  anderen  Namen  beigesebrieben;  auf  einer  anderen, 

welche  die  Entführung  der  Helena  vorstelll  (Gerhard  auserl.  Vas.  168.  Münch.  Vas. 
410],  ist  ausser  den  Namen  noch  hinzugesetzt.  Neben  der  Vorstellung 

ausziehender  Krieger  linden  sich  die  Zurufe  Aoipz,*  ^oiarpdron  X^‘9^  * /««p/rcu 
(de  Witte  cal.  elr.  71). 

1 19)  Aehnlich  findet  sich  ^aootgettoi  xa>.o;,  xapra  (de  Witte  cal.  ölr.  89.  C.  I. 
Gr.  7598);  6 rr«r^  xai.öi  — vuix^  xapr«  (M.  I.  d.  I.  I,  27,  .39.  Münebn.  Vas.  1238. 
C.  I.  Gr.7920);  xu>.6?  x«p[ra]  (ßrit.  mtis.  599;.  Bergk  (üb.d.  älteste  Versm.d.  Griech. 
p.  1 0}  erkannte  metrische  Passung 

Af;ifap/a)x  xopra  dixaiog. 

ISO)  Der  Gebrauch  des  x x findet  sich  — abgesehen  von  den  zahlreichen 
Fällen , wo  in  flüchtiger  Schreibweise  beide  Buchstaben  leicht  verwechselt  werden  — 
nicht  seiten  so  dass  volksmässige  Aussprache  als  Grund  betrachtet  werden  muss,  wo- 
für die  Schreibung  derTÖpfernainen  Xoaxo^,  Xux^vmuh/  als  Beleg  dienen  mag,  ferner 
statt  (C.  I.  Gr.  7673),  Xctxi’Oos  statt  ).äxvOoi  (C.  I.  Gr.  8498)  auf  Va- 

sen, ^vr,xöo^  statt  Vvtjxöo^  (C.  1.  Gr.  160,  7),  ;|fa/xa(  statt  xd^-xat  (Hangabö  anl.  hell. 
56  A,  50)  auf  attischen  (nschrifien,  und  die  venvandto  Erscheinung  in  den  Namen  von 
Vasenmalem  (d.  h.  ßtimdOidtfify  0ax(f  ...  — was  schwerlich  für  I7up~ 

(fa7ü^  zu  nehmen  ist,  da  dieser  Name  siebzebnroal  mit  /7  geschrieben  und  mit  inoirjaev 
vorkomml,  während  dieses  einmal  (Gerhard  auserl.  Vas.  115)  mit  ^noitt  verbun- 
den sich  findet,  und  ebensogut  z.  B.  Iläftquo^'  sein  kann  — , ^aXOiußto^  statt  TaX- 
ißvßwi  (M.  I.  d.  I.  VI,  19),  statt  rpöfu;  (C.  I.  Gr.  8139.  8185);  vgl.  Lobeck 

prol.  paihot.  p.  341.  X und  X werden  sehr  gewöhnlich,  namentlich  am  Ende  der 
Wörter,  so  geschrieben  dass  nur  der  Sinn  entscheiden  kann,  welcher  Buchstabe  ge- 
meint sei,  vgl.  arch.  Zig.  X p.4l5.  Münch.  Vas.  6.  1 24.  374.  378.  So  wird  auch  nuf 
der  Anm.  117  erwähnten  Münchner  Vase  (379)  nicht  Aloadoiv  sondern  MQ[v\aa7oi 
gemeint  sein.  Dagegen  ist  nicht  nöthig  auf  der  schönen  Amphora  des  britischen  Mu- 
seums (799.  Gerhard  auserl.  Vas.  319)  statt  /VAo»;  xaXo^  zu  lesen  l'tXtav  xaX6>if  denn 
durch  die  Inschrift  einer  attischen  Grabslele  /VAco^  mAijx.  1860 

o.  7 4)  ist  dieser  Name  hinreichend  beglaubigt. 

121)  0.  Müller  kl.  Schriften  II  p.522  f.  vgl.  Lenonnant  ann.  XIX  p.406. 

1 22)  Plato  Charmid.  p.  1 55  D tdr«  df),  ui  ytxvdduy  uBov  xt  rd  iyxog  roü  IfAaxlov 
xai  i<pXf/6fttjy  xai  ovxtt  ix  ifiairtov  ijx  xa<  ixofuaa  aoq<ox<nov  elxai  xox  Xvdlux  xd 
igtuxixd.  6V  ini  xaXov  Xtyoix  natdoi,  dAAui  vnuxi&ffuxog,  nfXaß(7(t^at  jU^  xo- 

n'xaxxa  Xfoxxng  piß^dx  i^.Ooxxa  juefpax  afp^riji^u<  xp^üix.  aurd»'  /dp  f*ot  idoxovx  vno 
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und  Plutarch'”)  erwUhnen  und  der  fUr  den  Verfasser  eines  Liedes  galt, 
das  mit  den  Worten  njXtno^öp  n ßöafut  anfing  und  bei  Äristoplianes  als 
ein  Gedicht  angeführt  wird , das  in  der  guten  alten  Zeit  die  Jugend  in 
der  Schule  lernte.'*^)  Sodann  hatBergk'”)  auch  einen  Flötenblaser  Nik- 
archos  nachgewiesen,  gegen  welchen  Lysias  eine  Rede  gehalten 
hatte, '”)  welcher  hier  dem  Kitharoden  Kydias  gegenUbergoslellt  wäre. 
Allerdings  hat  es  ganz  den  Anschein , als  ob  hier  eine  Art  von  Wett- 
kampf Statt  Tande. '”)  Wahrend  der  Flötenblaser  im  vollen  Spiel  begrif- 

Tou  TOiovTov  {^Qf)ifAaros  taXuxfvat  (Bergk  frr.  lyr.  p.  960,  f).  Dass  der  voq  Kydias 
angewandte,  auch  sonst  oft  wiederholte  Vergleich  auch  in  die  Symbolik  der  Vaseoma- 
1er  übergegangen  sei  weist  Welcker  nach  (alte  Deokm.  III  p.  5)6  0*.). 

1 13)  Plutarch.  de  facie  in  orbe  lunae  1 9 p.  93 1 E ouro;  ro¥ 

fiov  fna^H  xa(  zov  A'vdiax  xai  zo¥  irpof  de  zovroif  ror  ^^rtjaixogov  xai 

Tov  JlipSagov  ex  Tu7f  e*Xeli}ieaix  6Xo<f.vgofie’xovi  aazQOx  tf  axe^eoTaTox  xXentoftepox 
xai  fieat^  aftart  xvxza  /exo/nexr^x  xai  z^x  axztxa  zov  */£X/ov  axdrorf  orpono*'  ^atrxoi^ 
r«;  (vgl.  Pindar.  Tr.  84  Bgk.). 

ISi)  Zu  Aristophanes  Versen  (nubb.  966  0'.) 

eu  av  Tjpofta&etx  aofi  edidaaxfx  zoi  jui;  ^vxe'xoxra^ 

17  IlaJUada  jiepaejToiix  deixax  jj  '/'r^Xertopot'  zi  ßoa^a 
e¥zeixa^exTif  zrix  opjuoa'icci'  rjx  ol  nazepeg  nape'doixaxi 
ist  in  den  Scholien  die  interessante  Notiz  aufbehallen:  to  dd  TtfXenopox  u ßoofea  xai 
zovTO  fteXovg  apxij-  <paai  de  evpiaxeodat  ütov  noz  etnix’  ex  yap  anooTxaoftau  ex 
xti  ßtßXiodi}Xti  evpeix*j4pi(noifaxtj,  zixeg  de  q^aoi  Kvdiov  ztxog  'Epfitoxetag  VV;il#.T0- 
p6x  ZI  ßoafia  xtipa;.  Die  Lesart  der  Handschriften  Kvdidov  ist  von  Bernhardy  (bei 
Buttmann  Plat.  dial.  I p.67.  vgt.  griech.  Litt.  Gesch.  II,  t p.  56f)  richtig  verbessert, 
denn  der  später  von  Aristophanes  (984 f.) 

ap;|rafc(  JunoXKodri  xai  zezziyoiv  axafteaza 

xai  Af)xeidov  xai  Bov<fOxia}x 

genannte  Dichter  ist  o0enbar  ein  anderer;  dort  aber  war,  wie  Schneidewin  (rbein.Mus. 
N.  F.  V p.  289  0.)  nachgewiesen  hat,  schon  bei  den  Alten  der  Name  verschieden  über- 
liefert Atjxeldt^i  und  Arjdeidr]g.  Die  vielbesprochene  auf  der  Akropolis  gefundene  In- 
Schrift  ,Xxißiog  \ äxeOtixex  | Nt^ozoiztig  (Ross  arch.  Aufs.  p.  176),  welche 

Bergk  (Ztschr.  f.  AU.  Wiss.  1845  p. 975  0.)  durch  eine,  wie  er  selbst  sagt  unsichere, 
Vermuthung  zu  einer  neuen  Entscheidung  der  streitigen  Lesart  anwenden  wollte,  ge- 
hört sicher  nicht  hieher  (vgl.  Nauck  rhein.Hus.  N.  F.  VI  p.  431  f.). 

125)  Bergk  Ztschr.  f.  Alt.  Wiss.  1845  p.  979. 

1 26)  Harpocr.  *Axztyexldag  * Avalag  ex  npog  Nixapxov  zdx  avXr^zi^x^  ei 
<Hog,  i/io;  ovxog  tjx  Jtoxvaiov,  exdo^ozazog  avXtjz^g  (vgl.  Harp.  axfea^eti).  Diese  (de 
Antigenida  p.26)  vermutbet  die  Inschrift,  welche  sich  unter  so  vielen  Namen  an  dem 
Votivfelsen  in  Thera  Bndct  (BÖckh  üb.  die  in  Tbera  entd.  Inschr.  22),  A'/xap/[u;] 
Jtoxvol\pv]  sei  auf  diesen  Flötenspieler  zu  beziehen,  der  demnach  für  einen  Bruder 
des  Anligenidas  zu  gelten  habe:  wofür  die  blossen  Namen  noch  keinen  genügenden 
Anhalt  gewähren. 

127)  Müllers  Ansicht  dass  hier  ein  Wettkampf  vor  Agonotbeten  Statt  finde,  das» 
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fen  ist , horcht  der  Barbitonspieler  mit  gespannter  Aufmerksamkeit  da- 
nach und  scheint  den  Moment  abzuwarten,  wo  er  mit  seinem  Instrument 
einfallen  kann,'“)  die  lebhaften  Geberden  der  Zuhörenden,  namentlich 
die  Art  wie  der  eine  sich  unwillig  nach  dem  anderen  weinselig  Fort- 
schreitenden umwendet,  findet  in  den  beigeschriebenen  Ausrufungen 
eine  um  so  treffendere  Erläuterung , wenn  diese  als  Ausdruck  der  Vor- 
liebe für  verschiedene  Künstler,  welche  gegen  einander  gerichtet  sind, 
aufgefasst  werden.  '•*)  Soweit  wird  man  freilich  nicht  gehen  dürfen  hier 
die  Vorstellung  einer  historischen  Begebenheit , eines  wirklich  Statt  ge- 
habten Wettstreits  anzunehmen,  wie  dies  in  Beziehung  auf  Sappho  und 
Alkaios  unzweifelhaft  war,  oder  gar  die  Absicht  vorauszusetzen  die  be- 
stimmten Persönlichkeiten  zu  portrütiren;  vielmehr  wird  man  sich  dar- 
auf beschränken  müssen  anzunehmen,  dass  der  Vasenmaler  einer  Scene, 
welche  dem  täglichen  Leben  entnommen  war,  einen  erhöheten  Reiz 
geben  wollte,  indem  er  die  Namen  bekannter  Personen,  welche  im 
Allgemeinen  passend  waren,  darauf  übertrug,  und  dadurch  einem  ganz 
gewöhnlichen  Vorgang  einen  gewissermassen  anekdotenhaften  Charak- 
ter verlieh.  Bei  einem  solchen  Verfahren  gab  die  zufällige  Kenntniss 
oder  die  Neigung  des  Vasenmalers  den  Ausschlag,  wie  auch  andere  In- 
schriften bezeugen , die  uns  in  die  Privatverhältnisse  der  Vasenmaier 
einen  Blick  thun  lassen , wie  uns  das  vorliegende  die  litterarische  Bil- 
dung eines  solchen  charakterisiren  würde. '”) 

der  Becher  in  der  Hand  des  angeblichen  Agonothelen  sich  auf  den  Gebrauch  der  Liba- 
lion  beziehe,  dass  der  hüpfende  Knabe  einen  Knabenebor  andeulen  solle  ist  aliein  da- 
durch erklärlich , dass  er  die  Vase  nur  aus  einer  Beschreibung  kannte.  Das  Wort  d<- 
ttaiot  ist  aiso  nicht  auf  ein  gerechtes  Unheil  zu  beziehen,  sondern,  vom  Flötenspieler 
gesagt,  von  der  Tüchtigkeit  zu  verstehen,  wie  ja  di'xaio;  das  dem  Zweck  entsprechende. 
Tüchtige  bei  Sachen  und  Personen  bezeichnet;  vgl.  Ruhnken  zu  Xen.  mem.  IV,  t,  ä. 

128)  Das  aufmerksame  Zuwarten  um  zur  rechten  Zeit  den  Spielenden  abzulösen 
ist  auch  in  der  klusendarsteliung  der  schönen  Münchner  Vase  (805  areb.  Ztg.  XVIII 
Taf.  139.  iO)  ausgedrückt. 

129)  Zunächst  kann  man  mit  diesen  correspondirenden  Inschriften  die  dialogi- 
sche Lobpreisung  schöner  Jüngiinge  auf  der  vieibesproebnen  Münchner  Vase  (334.  M. 
I.  d.  I.  I,  39)  vergleichen 

A'atöf,  Nixiltt,  JtaqoOiot- 
KaXöt  xä/uoi  doxei,  vui. 

\ontQog  Tialg  xaXög,  Mifivotx 

Käfioi  xaXot  (flXos 

nur  dass  sie  dort  dureb  keine  Darstellung  illustrirt  ist. 

I30j  Vgl.  Beil.  B z.  B.  Noch  unmittelbarer  in  die  persönlichen  Verhältnisse  der 
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So  erwünscht  aber  auch  dieses  Zeugniss  aus  dem  Volk  — inter- 
essanter als  soviele  aus  der  Litteratiir  — sein  würde,  so  ist  doch  die 
grösste  Vorsicht  rnthsam,  bevor  man  ein  solches  zulSsst.  Die  längst  ge- 
machte Beobachtung  dass  die  Naiuensinschriflen  der  gemalten  Vasen 
uns  mitten  in  die  bekannten  Geschlechter  und  Familien  Attikas  ver- 
setzen hat  sich  je  länger  je  mehr  bestätigt,  und  man  darf  nur  einen  Blick 
auf  die  Namensliste  (C.  1.  Gr.  IV  p.  XICF.)  werfen,  um  sich  zu  überzeugen 
ein  wie  grosserTheil  der  auf  dem  Gebiet  des  Staatslebens,  der  Kunst  und 
Litteratur  berühmt  gewordenen  attischen  Namen  auch  aufVasen  zu  finden 
sind.  Der  Name  kann  daher  an  sich  noch  nichts  für  die  Identität  der 
Person  beweisen,  wenn  nicht  andere  entscheidende  Gründe  hinzutreten. 
Wenn  auf  einem  Vasenbilde  (Taf.  VI)  die  Namen  So  Ion  und  Chi  Ion 
verbunden  erscheinen,  so  würde  man  an  sich  gewiss  geneigt  sein  an 
die  berühmten  Weisen  zu  denken;  allein  ein  Blick  auf  die  Vorstellung 
selbst  zeigt,  wie  unrichtig  diese  Annahme  sein  würde,  denn  Niemand 
wird  glauben  dass  hier  etwa  eine  Scene  aus  dem  Jugendleben  der  bei- 
den Männer  dargestellt  sei  oder  in  dem  Umstande  dass  ein  Xanthos 
ihnen  gesellt  ist  eine  Zeitbestimmung  des  alten  lyrischen  Dichters  dieses 
Namens'^')  finden.  Dagegen  ist  es  sehr  begreiflich  dass  die  Vasenmaler 
da,  wo  sie  an  sich  gleichgültige  Scenen  durch  beigesetzte  Namen  indi- 
vidualisiren  wollten,  berühmte  Namen,  die  ihnen  wie  Jedermann  im 
Sinne  lagen,  wählten,  und  man  darf  sich  nicht  wundern,  dass  diese 
Wahl  nicht  immer  auf  die  passendsten  Namen  fiel.  Wenn  ein  von  auf- 
geregten Zechern  umgebener  Kilbarode  mit  dem  Namen  Musaios  be 
zeichnet  ist  (Münch.  Vas.  379),  so  ist  die  Reminiscenz  an  den  alten 
Dichter  unverkennbar;  ihn  selbst  zu  erkennen  verbietet  der  durchaus 
im  Stil  des  Alltaglebens  gehaltene  Charakter  der  ganzen  Scene,  sowie 
die  Reihe  der  übrigen  Namen  Meilichos,  Telokles,  Diodoros  und 
Chremes,  wahrend  wir  da,  wo  der  thrakische  Sänger  wirklich  vorge- 
stellt ist,  ihn  in  der  Gesellschaft  der  Musen'“)  oder  des  Linos'“)  fin- 
den. Ob  das  interessante  Vasenbild,  das  die  Vorbereitung  zu  einem 


Arbeiter  eingreifend  ist  die  bekannte  Inschrift  der  Münchner  Vase  (378.  Gerhard  aus* 
erL  Vas.  t88)  tygaif'fv  £v&vfx!dr/g  o JJokiov,  (ag  ovdt':%OTi  ICvq göt'iog* 

(3i)  Athen.  XlIp.SUA.  Ael.  v.  b.  IV,  J6. 

13S)  H.  1.  d.  1.  V,  37.  Wclcker  alte  Denkro.  Itf  p.  463  fr. 

133)  Mon.  ed  ann.  d,  inst.  1866,  tav.  20. 
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Satyrdrama  vorstellt,  '**)  fllr  ein  wahrhaft  historisches  Bild  zu  hallen, 
die  sich  an  der  AufTilhrun^  betheiligenden  Pereonen  als  der  Wirklichkeit 
entnommene  zu  betrachten  seien,  ist  mir  sehr  zweifelhaft,  daher  es  mir 
auch  keineswegs  sicher  scheint  dass  der  als  Pronomos  bezeichnete 
Flötenblaser  den  berühmten  Musiker  dieses  Namens  vorstellen  solle. 
,\uf  jeden  Fall  aber  ist  der  allen  bekannte  Name  eben  deswegen  hier 
gewählt,  weil  er  die  bestimmte  Vorstellung  eines  grossen  Künstlers  her- 
vorrief und  auf  die  an  sich  allgemein  gehaltene  bildliche  Darstellung 
übertrug,  und  dieser  Fall  würde  also  die  analoge  Auffassung  der  Namen 
Kydias  und  Nikarchos  unterstützen. 

Eben  den  Namen  Kydias  finden  wir  aber  auch  an  einer  Münch- 
ner Schale  (I09G  Taf.  IV,  1)  bei  einer  ähnlichen  Scene  wieder.  Ein 
bärtiger  Mann,  mit  dem  über  die  linke  Schulter  geworfenen  Mantel  be- 
kleidet, in  der  gesenkten  Linken  die  Schildkrölenleier,  in  der  erhobenen 
Rechten  das  Plektron  schreitet,  umgeben  von  vier  lebhaft  aufgeregten 
Jünglingen,  rasch  vorwärts.  Er  sieht  sich  um  nach  Kallias  (KAkHA#), 
der  dieWeinkanne  in  der  erhobenen  Rechten  sich  ebenfalls  nach  einem 
fortcilenden  Jüngling  erstaunt  umschaut,  welcher  in  der  Linken  eine  Schale 
trägt  und  die  Rechte  wie  abmahnend  erhebt.  Von  der  anderen  Seite 
eilt  ein  Jüngling  herzu , der  die  Doppelflöte  bläst  und  hinter  diesem 
kommt  der  vierte  mit  Krotalen'“)  in  beiden  Händen  herbei.'“)  Könnte 
man  den  Namen  KVAIaj  auf  den  bärtigen  Mann  mit  der  I.eier  bezie- 
hen, so  wäre  dadurch  ein  neuer  Beweis  gewonnen,  dass  das  Andenken 
des  berühmten  Kitharoden  sich  lebendig  in  weiteren  Kreisen  erhalten 
habe ; '”)  allein  man  wird  vielmehr  den  auf  der  anderen  Seite  desselben 

134)  M.  1.  d.  I.  Ilf,  31.  Wieseler  Denktn.  des  Bühnenw.  Taf.  5,  2.  C.  I.  Gr.  8382. 
Tgl.  Wieseler  Satyrspiel  p.  20  ff. 

135)  Vgl.  Mus.  Greg.  If.  71,  4.  78,  2. 

136)  Die  Rückseite  stellt  fünf  Jünglinge  vor,  die  den  lustigen  Komos  fortselzen. 
Dem  ersten,  der  seine  Chlamys  über  das  Hinterhaupt  gezogen  hat  und  die  Doppelflöte 
bläsl,  kommt  ein  zweiter  entgegen,  der  die  Rechte  auf  die  Brust  legt  und  sich  von  dem 
dritten,  w'elcber  tanzend  eine  Amphora  im  linken  Arm  hält,  aus  einer  Kanne  Wein  in 
seine  Schale  giessen  lässt.  Der  vierte  hält  ein  Horn  in  der  Rechten  und  sieht  sich  mit 
erhobener  Linken  nach  dem  fünften  um,  der  in  der  Rechten  eine  Schale  vorhUJt  und 
mit  der  Linken  einen  Stock  schwingt.  Namen  sind  hier  nicht  beigeschrieben. 

137)  Wenn  sich  für  eine  Flötenbläserin  der  Name  KXtödola  auf  mehreren  Vasen 
(C.  I.  Gr.  8044.  8450}  wiederholt,  so  ist  daraus  für  eine  berühmte  Persönlichkeit 
nichts  zu  schliessen  ; in  den  Kreisen  des  Hetairenwesens  kehren  wie  beim  Handwerk 
dieselben  Namen,  namentlich  die  von  vollem  Klang  und  guter  Bedeutung,  häufig  wieder. 


Digitized  by  Google 


7il 


Otto  Jahn, 


nur  in  iler  lelzlon  Silbe  ...l'E#  erliallenen  Naiuen  als  iliosein  zugehörig 
belrachtcn  und  Kydias  für  den  Namen  des  Flölenbläsers  aiiselien  müs- 
sen. In  diesem  Fall  abei-  haben  wir  einen  neuen  Beleg  für  die  zurVor- 
siebl  mahnende  Beobuchlung.  dass  berühmte  Namen  ohne  alle  besliimntp 
Beziehung  zu  ihren  berühmten  Trhgern  angewendet  werden. 

i. 

In  einen  Kreis  verwandter  Darstellungen  und  ähnlicher  Betrach- 
tungen fuhrt  uns  eine  interessante  vulcentische  Schale  des  britischen 
Museums  iSä2*J. '”) 

Fine  dorische  Süulc . welche  auf  jeder  Seite  die  ringsumlaufende 
Darstellung  begrenzt,  deutet  an  dass  das  Symjiosion,  das  wir  vor  uns 
sehen,  in  einem  geschlos.scncn  Baum  gehalten  wird.  Neben  einer  der- 
selben steht  in  bequemer  Haltung,  die  rechte  Hand  gegen  die  Sttule  ge- 
lehnt, ein  nackter  bekriinzter  Ephebe,  den  die  lange  Schöpfkelle '••*1  und 
das  Sieb"";  in  der  Linken  als  Alundschenk  "')  erkennen  lassen,  un<l  sieht 

138)  Bcsproclien  ist  die  Schale  von  Hirch  (arcli.  Anz.  IX  p.  367  f.j,  abgebildet 
Taf.  VII  nach  einer  durch  die  Güte  der  Herrn  ßirch  und  G.  Scliarf  jun.  mir  roilgetbeil- 
lon  Zeichnung;  die  Inschriflcn  C.  I.  Gr.  8076 

139)  Den  Gebrauch  der  Sclihpfkelle  macht  dos  schöne  Vasenhild  iin  Museo  Bor- 
bonlro  anschaulich,  auf  welchem  Dmne  mit  derselben  aus  der  auf  dem  Opfertisch  sie* 
henden  Amphora  Wein  zu  schöpfen  im  Bogriir  ist  fnius.  Horb.  XII,  21.  Panofko  Dio- 
nysos u.  d.  Tlisiaden  Taf.  I,  I.  Bilder  anl.  Lt*b.  13,  9),  wie  ilas  entsprechende  Rh* 
gers’sfhe  (Panofko  Dion.  u.  d.  Thyinden  Tuf.  2,  1}  und  Camponasrhe  {IV,  70  vgl.  6i'- 

l iOj  Poll.  X.  I 08  axfro^  uuyfttjixut'  xu!  eV  /!vova^ti 

ro(j(xr;>  ^/Vro^ro»*  (fr.  37  6) 

»y  xvaOov  t]  ’/ulxt,).uTov 

roiadi  v:tw:tlot>s. 

tv  fin  tut  iQii  Jr,inoiiQutut^  xai  /n/xpr<r/,orVho,*  .t/jioot««,  Ö,*  Tno»;  ros’ 

:ttoi  rot*  o/ro»'  uuf.i.ov  ufjoftt^xn.  Vgl,  C.  I.  Gr.  xparryp«  xa.r/oraro*'  xui  tiQtih* 
:n^)Vtuvt'iov  e'dwx«.  Dass  auch  bei  Euripides  das  Weinsieb  gemeint  sei  wird  schon 
durch  die  Zusamineiistcliung  mit  dem  xvuOo^  wahrscheinlich.  Digg.  XXXIV,  J,  H 
in  artjento  ;»o/orro  utrum  id  dunta^cat  sit  in  (juo  bibi  possit,  an  etiam  id  quod  ad 
rationem  bibendi  cvmparatuin  cst,  vcluti  colwn  nivarium  et  ureeoli,  duhitari 
Weinsiebe  der  Art  sind  erhalten,  zwei  \oji  Veinilt  publicirt,  der  das  liqmre  rir'“®* 
(Hör.  c.  I,  H,  6j  au.sführlich  erläutert  (alli  dell’  acad.  di  Corlona  I p.  81  Ih}.  andere 
mus.  ßorb.  III,  31.  Aliiiervini  mon.  ined.  I I,  2.  Bull.  Nap.  N.  S.  V,  3. 

I il|  Der  Muntlsclienk , ein  jiigendlichcT  Knabe , wie  in  so  manchen  Sagen  und 
Erzählungen,  ist  auch  auf  den  Va.seiibildern  bei  Symposien  gewöhnlich  mit  dera  be- 
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mit  gespannIfT  Aufmerksamkeit  auf  das  was  vorgehl  hin;  neben  ihm 
sieht  6 7Tc(ig  xa?.6g.  DieGusto  sind  bequem  nacli  der  Vorschrift  des  Bde- 
lykloon  bei  Arislophanes  (vespp.  !2I2) 

r«  yovur  xici  yvtifuaTtx(Zg 

vy(ßöy  ;^rrA<fao*'  atuvTor  fV  Toig  CTQOifutan' 
gelagert  auf  vier  Klinen,  oder  vielleicht  richtiger  zwei  Doppelklinen, 
denn  die  Küsse  je  zweier  nalie  an  einander  gerückten  Klinen  ruhen  auf 
demselben  Uutersatz.  Sie  bilden  ein  ganz  einfaches  Gestell;  am  Kopf- 
ende ist  eine  Erhöhung  angebracht,  welche  einem  grossen  Kissen,  auf 
dem  Arm  und  Rücken  ruhen,  zur  Stütze  dient.  Neben  jeder  Kline  hangt 
an  der  Wand  ein  grosser  Korb,  wie  sie  sich  auf  Vasenbüdern  nicht  sel- 
ten finden  um  mancherlei  Gcrälh  darin  zu  bewahren,'*^)  nach  Panofkas 
wahrscheinlicher  Vermuthung'^^  um  anzudeuten  dass  es  sich  um  einen 
Eranos  {dttTiyop  utto  a7rv()idog)  handelt.*“)  Auf  der  Kline  zunächst  dem 
Mundschenk  ist  ein  bärtiger  bekränzter  Mann  gelagert,  dessen  Unter- 
körper wie  der  linke  Arm  von  dem  weiten  Mantel  bedeckt  ist;  an  der 

zeichnenden  Geralh  ausgerüstet  zugegen  (d’ilancarv.  II,  li.  mus.  Greg.  II,  79,  1. 
Münchn.  Vas.  596.  98S.  tS3i).  Milunter  fehlt  auch  der  auf  einem  hohen  Fuss  aufge- 
stellte  Krater  nicht  (mus.  Greg.  II,  65,  S.  90.  Münchn.  Vas.  354.  388),  auch  sieht 
man  den  Knaben  aus  demselben  schupfen,  mus.  Greg.  II,  81 , f (vgl.  Panofka  cab. 
Pourt.  34,  S.  Bilder  ant.  Leb.  ( S,  S).  mus  Borb.  V,  51  (Panofka  Bilder  ant.  Leb.  1 3). 

I4i)  Diese  Körbe,  welche  immer  in  derselben  Weise  gebildet  sind,  so  dass  man 
sieht  wie  das  Korhgeflecht  mit  einem  dichten  Zeug  gefüttert  ist,  sind  bei  Symposien 
und  verwandten  Scenen  ungemein  häufig  angebracht;  gewöhnlich  hängen  sie  an  der 
Wand  (Millingen  vas.  Gogh.  8.  mus.  Chius.  166.  mus.  Greg.  II,  8t,  t.  83,  I.  84,  t. 
89,  2.  Cat.  Magnonc.  89.  Münchn.  Vas.  272.  354.  596.  673.705.1  234.  raus. Camp. 
VI,  6t  1 . 65t . cat.  Pourl.  378),  auf  einer  Vase  (cat.  Thorvaldsen  1 1 5)  trägt  ein  Jüng- 
ling einen  Korb  auf  der  Schulter  zum  Gelage  herbei.  Dass  sic  nicht  allein  für  diesen 
Zweck  benutzt  wurden  sicht  man  daraus  dass  sie  auch  neben  badenden  Frauen  auf- 
gehängt sind,  otTenbar  uni  mancherlei  ToilcltegegenslUnde  darin  zu  bewahren  (Gerhard 
auserl.  Vas.  295.  96,  5.  6). 

143)  Panofka  Griechen  p.2t.  Gerhard  auserl.  Yas.  III  p.  69. 

14  4)  Athen.  VIII  p,365.\.  oi^uot  di  oi  a(}yu7ot  xai  ta  fvp  xaXoi'tifva  üno  om*- 
Qtdog  di  (Pfgfx^ütr,g  mgi  Tovtotf  iif  'Erukfjöfioxt  rj  ÖaAorrr;  ovriog 

avnxifuaaHfpOf  dfTrrt’Ov  ig  to  anv^ldtox 
i^üdt^fv  <ag  rrp6»‘  'S^qiellax. 

Tovzo  di  aaqtag  dr^Xot  ro  «:ro  tt:xv^idog  dtlnyov,  ötav  xtgairTo;  uvtta  nxft  afJag  d(77tvot' 
xai  orvOfig  (tg  a.*ri'p/da  Tiu^a  tiva  dtijm^niax  7fj.  Die  gewöhnliche  sportula  der  Kai- 
serzeit ist  zwar  bekanntlich  etwas  ganz  anderes,  dass  man  aber  auch  ein  Piknick 
iportula  nannic  zeigt  Juvenalis  III,  249,  wie  Buttmann  richtig  bemerkt  hat  (Seebode 
krit.  Bihl.  1821.  I p.  396. 

Abhjndl.  d.  6.  S.  Ges.  d.Wiss.  VUl.  30 
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Wand  über  ilim  i.sl  eine  Leier  aufgehUngt,  daneben  die  Inschrift  ^19/iloA' 
(AirikO^)  xrtAdc.  Neben  der  Kline  slehl  ein  Paar  Stiefel,'“)  und  /u 
Fussen  derselben  sitzt  auf  einem  einfachen  Feldstuhl  eine  mit  Ober-  und 
Untergewand  züchtig  bekleidete,  bekränzte  Frau,  welche  auf  der  Dop- 
peinote  bläst.  Der  Mann  aber  wendet  den  Kopf  von  ihr  ab  und  bietet 
mit  der  ausgestreckten  Rechten  eine  tiefe  Schale  dem  bekränzten  Jüng- 
ling dar,  der  auf  der  anderen  Kline  gelagert  ist.  Allein  dessen  Sinn  ist 
ausschliesslich  einem  Mädchen  zugewendet,  das  auf  seinem  Lager  Platz 
genommen  hat;  mit  der  Linken  hält  er  ihren  Arm  am  Handgelenk,  mit 
der  Rechten  fasst  er  sic  an  der  Scimiter  und  sucht  sie  so  näher  an  sich 
heranzuziehen , während  sie  die  Rechte  an  seinen  Arm  legt  um  seinem 
Ungestüm  einigen  Widerstand  entgegenzusetzen;'“)  über  ihr  A'/xo^iibj 
(NIKOrikE)  xuhj.  Neben  der  Kline  steht  auf  der  Erde  ein  grosses, 
auf  drei  derben  Löwenklauen  ruhendes  Becken.’") 

Neben  der  anderen  Säule  steht  ein  bekränzter  Jüngling  im  Mantel, 
der  in  der  ausgestreckten  Rechten  eine  Leier  hält,  über  ihm  0iXtov 
(PIkON)  x«/.oc.  Vor  beiden  Klinen  steht  hier  ein  niedriger  Tisch.  Auf 
der  ersten  sitzt  eine  züchtig  bekleidete,  bekränzte  Frau,  welche  auf  der 
Linken  eine  Schale  mit  der  Inschrift  KAkE"*)  hält,  deren  Henkel  sie 


H5)  Auch  diese  sicht  man  oft  neben  der  Kline  an  der  Erde  stehen  (cal.  Magnonr. 
89.  Pourl-  bril.  Mus.  851.  Münchn.  Vas.  37  t.  749). 

146)  Vgl.  Millin  peinl.  de  vas.  I,  38.  Museo  Borb.  V,  51  (Paiiofla  Bilder  aut. 
Leb.  12,  3). 

147)  Ganz  ähnlich  geformte  Decken  stehen  mitunter  neben  der  Kline,  nicht  allein 
bei  einem  Symposion  (Millingen  vas.  Gogh.  8.  mus.  Greg.  II,  8t,  1),  bei  erotischen 
Scenen  (Münchn.  Vas.  819.  Millingen  peinl.  de  vas.  26),  sogar  neben  dem  gelagerten 
Zeus,  weichem  Nike  die  Spende  bringt  (mus.  Greg.  II,  19,  I).  Ursprünglich  diente 
dasselbe  wohl  zum  Ku.sswaschcn,  wie  die  Xtowofiafuov  OHaqrj  j^akxtjkaiog , welche 
Sisypho.s  im  Satyrdrama  des  Aischylos  zürn  Fussbadc  fordert  (fr.  221.  Welcher  acscli. 
Trii.  p.  558)  und  iihnlichc  Geräthe  sehen  wir  bei  den  Oarslellungeo  des  Skiron  angc* 
bracht  (M.  1.  d.  I.  III,  47.  Gerhard  auserl.  Vas.  232.  33).  Zu  welchem  Gebrauche  es 
bei  Trinkgelagen  erniedrigt  wurde  zeigen  Vasenbilder,  auf  welchen  Trunkene  sich  ihres 
Ueberflu.sses  in  die.seibeii  entledigen  (mus. Greg.  II,  81,  t.  Münchn. Vas.  982.  ann.  d. 
inst.  1856  p.  83.  Bull.  1840  p.  54  vgl.  1841  p.35).  Nicht  miuder  unbefangen  werden 
die  Verse  des  Eupolis  (Athen.  I p.  17E) 

ihv’  Ttg  fhuf  „afiida  nai**  TrprJro;  nit'tov ; 

nala^rfdixoy  ye  tovto  rou|^upr;/4o  xui  aoqöx  aov 
durch  ein  Vasenbild  illiislrirl  (mus.  Greg.  IT,  85,  2),  welches  bestStigt,  wie  sehr  die 
Begriffe  von  Ausland  wechseln  (Weicker  Nachtr.  zur  Tril.  p.  I62tT.). 

1 48)  Vasen  mit  xu/ö;  beschrieben  sind  auch  sonst  mitunter  auf  Vasenbildern  an- 
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mil  der  Kcclilen  anfassl.  um  sie  vorsichlig  dem  Jungling,  der  auf  dem- 
selben Lager  unterwärts  mit  seinem  Mantel  bedeckt  liegt,  etwa  mit  den 
Worten  der  Lemniselenis  bei  Plautus  (Pers.  775) 

bene  omnibus  nobis!  hoc  mea  manus  luae  poclum  dnnal 
ul  amanlem  amanli  dare  dcccl 

zu  reirhen.  '*’)  Allein  er  bat  sich  von  ihr  abgewendet  und  die  Art,  wie 
er  mit  der  Linken  den  langen  Zipfel  seiner  Kopfbindc  gefasst  hält,  macht 
den  Eindruck,  als  sei  dies  eine  Geberde,  um  die  Vernachlässigung  der 
neben  ihm  sitzenden  Frau  mit  Absicht  auszudrucken.  Sein  Blick  ist 
dem  bärtigen  bekränzten  Manne  zugewandt,  der  auf  der  vierten  Kline 
liegt  und  in  der  erhobenen  Rechten  eine  tiefe  Schale  hält , als  sei  er  im 
Begriff  ihm  aus  derselben  zuzutrinken.  Vor  ihm  sieht  ein  vollständig 
bekleidetes  Mädchen  mil  einer  Haube,  das  auf  der  Doppelflöte  bläst. 
Neben  dem  Bette  angelehnt  steht  ein  langer  Krummstab; '“)  Uber  den 
beiden  Männern  liest  man  die  Namen  (AEMONIKOfj  und 

l/QiaToxpdrtjt  (API#TOKPAOE#). 

Das  Innenbild  zeigt  uns  den  bekränzten  Jungling  4>iUn:ioi[^\\r\POi) 
gelagert,  der  in  der  Linken  eine  Doppelflöte  hält,  deren  Futteral  an  der 
Wand  hängt,  während  er  seinen  Gesang  mit  einer  Geberde  der  lebhaft 
vorgestreckten  Rechten  begleitet.  Nach  dem  Takt  desselben  tanzt  ein 
ganz  junges,  bekränztes  Mädchen  mit  langem  Haar,  im  langen  Gewand 
von  feinem  Zeug,  wobei  sic  die  Hände  cigenthUmlich  hält,  als  ob  sie  in 
denselben  etwas  Irilge ; '”)  neben  ihr  steht  der  Name  KahJjaro) 
(KAkUJTO).  Auf  dem  Tischchen  vor  der  Kline  steht  eine  tiefe  Schale, 


gebracht  z.B.  Gerhard  auserl.Vas.  316,  i.  Uiliingcn  anc.  uned.  mon.  I,  6.  Wien.  Vas. 
IV,  72. 

H9)  Auf  zierliches  Anfassen  und  Darreichen  der  Trinkgefässe  wurde  grosser 
Werth  gesetzt  (Becker  Charikles  II  p. 285),  was  man  in  den  Darstellungen  auf  Kunst- 
werken durchweg  beobachtet  sieht 

4 50)  Auch  die  welche  Sophokles  als  eine  besondere  Auszeichnung  auf 

die  Bühne  gebracht  haben  soll,  die  auf  Yasenbildem  splitcrcn  Stils  stets  in  den  Hän- 
den der  Paedagogen  ist  und  in  der  Komudie  zur  regelmässigen  Ausstattung  gehörte, 
kommt  wie  der  derbere  Kootenslock  bei  Scenen  des  täglichen  Lebens  auf  Vasenbildern 
vor  (mus.  Greg.  II,  8 4,  4.  Gerhard  auser).  Vas.  281). 

4 5 4 ) Achnlich  ist  die  Haltung  eines  tanzenden  jungen  Mädchens  welche  Krolaleii 
in  den*! Händen  hält  auf  einem  Vasenbild  (Gerhard  ant.  Bildw.  66.  Panofka  Griechin- 
nen 4 t).  Ein  anderes  initKrotalen  bei  einem  Symposion  tanzendes  Mädchen  (Millingen 
vas.  Gogh.  8)  stimmt  in  ihrer  Haltung  ganz  mit  einer  TerracoUafigur  (cab.  Pourt.  28} 
uberein. 

ÖO- 
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daneben  liegen  Zweige, '“)  angelelinl  an  die  Wand  ist  aucli  hier  ein  lan- 
ger Kruinmstab. 

Audi  diese  Vorstellung  tritt  in  keiner  Weise,  wie  man  sieht,  aus 
dem  Kreise  des  alltägliclicn  Lebens  heraus,  bietet  keinen  hervorstechen- 
den Zug  dar,  welcher  auT  bestimmte  Persönlichkeiten,  auf  individuelle 
Verhältnisse  hinweisen  konnte.  Trinken  und  Zutrinken,  musikalische 
Unterhaltung  sind  ebensowie  die  Gegenwart  von  Flötenbläscrinncn. 
Tänzerinnen,  lletaercn  bei  Darstellungen  des  Symposion  gewöhnlich, 
und  auch  die  Motive  einer  mehr  oder  weniger  gesteigerten  Neigung  und 
Abneigung,  freundschaftlicher  oder  spottender  Theilnahme  sind  die  all- 
gemein gültigen,  aus  der  Situation  natürlich  hervorgehenden,  die  auch 
auf  den  Vasenbildern  in  lebendiger  Mannigfaltigkeit  und  mit  feinem  Sinn 
und  Takt  behandelt  uns  eutgegentreten.  Ein  eigenthündiches  Interesse 
gewähren  aber  auch  hier  die  beigeschriebenen  Namen,  die  zunächst 
schon  durch  die  Sonderbarkeit  auffallen,  dass  überall  ^ statt  <p  geschrie- 
ben ist,  NixoniXii,  HiXav , riiXinnoi.  Unter  den  zahlreichen 

Beispielen  von  incorreetheiten  in  Wortformen  und  Orthographie,  welche 
die  gemalten  Vasen'“)  als  lehrreiche  Zeugnisse  für  den  Bildungsstand 
der  Handwerker  in  Athen  darbieten,  Gnden  sich  auch  sonst  Wörter,  in 
denen,  offenbar  unter  dem  Einfluss  einer  härteren  Aussprache,  die  tenuis 
an  die  Stelle  der  aspirata  getreten  ist,  '^‘J  obgleich  viel  häuflger  die  den 
Allikcrn  gewöhnliche  Neigung  für  die  Aspiration  hervortritt. '“)  Allein 
es  sind  das  meistens  einzelne  Fälle  von  Incorreclheit,  eine  gewisscr- 
massen  systematische  Consequenz  wie  bei  dem  vorliegenden  Vasenbilde 

152)  Zweige  auf  deu  Tischen  neben  der  Kline  finden  sich  nicht  seilen  aufVaseii- 
bildern  (mus.  Greg.  II,  19,  I.  'i9,  I.  83,  I.  Blüuehn.  Vas.  596.  brit.  Mus.  852);  sie 
konnten  in  mehr  als  einer  Art  verwendet  werden. 

133)  Der  Maler  Hioron,  der  durch  tretHiche  und  bedeutende  Malereien  ausge- 
zeichnet ist  (Brunn  Gesch.  d.  griech. Künsller  II  p. 694 IT.)  zeigt  sich  mit  der  Orthogra- 
phie sehrgespannt.  Er  lasst  Buchstaben  aus  und  schreibt  AkEXf  N APO^,  <{>ON  I X^, 
NIKOTPATE,  NIKOOENE^.  versetzt  sie  KAHTPA#TE  [Ka}.uai{jitt)], 
KAHTOJ(A  aUtot(ü),erschreibl  A4>POTIAE,TVTAPEOf  APAME^NON 
(auf  zw'ei  Vasen) , OAk  B V BlOi',  anderes  was  mehr  dialektischer  Natur  scheml 
nicht  zu  erwUhnen. 

154)  Dahin  gehören  TAAEIA  (arch.  Zig.  VI  p.  247.  C.  I.  Gr.  8075) 
BATVAAO^  (R.  Röchelte  lettr.  arch.  pl.  Ä.  C.  I.  Gr.  8439),  ^MIKVTO# 
(not.  Cauino  118.  C.  1.  Gr.  7878),  B IPO^TENE^  (mus.  Brit.  4S9).  Auf  einer 
attischen  Grabstele  ist  geschrieben  ETnPOZTNH  (Bull.  1858  p.  180,  27). 

1 55)  Vgl.  Anm.  1 03  und  die  sorgfillige  Erörterung  K.  Keils,  schedae  epigr.  p.  6 IT. 
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kommt  natürlich  selten  vor,  wie  sie  der  wunderliche  Steinmelz  der  ßau- 
rechnung  vom  Erechtheion  im  Aspiriren  durclizuführen  gesucht  hat,'“) 
oder  wie  der  Vasenmaler  Epiklelos  mit  Vorliebe  statt 

iyQaffdfv  schreibt ! Sodann  tritt  die  Bedeutsamkeit  der  Namen  in  auf- 
fallender Weise  hervor.  Vier  sind  von  abgeleitet  (fiüiov,  ./itfiXog, 
Aixo(f  ii.tj‘,  dem  letzteren  steht  ./tj/douxoi  zur  Seite,  und  die- 
sem ist  schwerlich  unabsichtlich  'y/giaroxfjaTijt  gegenübergestellt,  end- 
lich schliesst  sich  auch  der  Name  A'«7A/ar(ii  durch  seine  Bedeutung 
wenigstens  im  Allgemeinen  den  übrigen  Namen  von  gutem  Klange  an. 
Alle  diese  Namen  waren  gebräuchlich,  allein  ihre  Zusammenstellung 
deutet  auf  eine  gewisse  Absichtlichkeit  hin,  wie  wir  denn  auch  sonst 
auf  Vascnbildern  sowohl  Namen  von  gleichem  Stamme  als  von  guter 
Vorbedeutung  mit  Vorliebe  zusammengestellt  sehen. '”] 

Nun  hatBirch  an  den  Komiker  Diphilos'“J  erinnert  und  die  übri- 
gen Namen  als  gleichzeitigen  Personen  angehürige  nachzuweisen  gesucht. 
Ein  Komiker  Denionikos  wird  ohne  nähere  Zeitbestimmung  ge- 
nannt,’“} er  kann  also  ein  Zeitgenosse  des  Diphilos  gewesen  sein;  wenn 
aber  Philippos  der  Sohn  des  Aristophanes  ist,"")  wie  Birch  aii- 
iiimmt,  so  fällt  es  auf  dass  dieser,  der  doch  älter  als  Diphilos  war,  als 
ein  Jüngling,  jener  dagegen  als  bärtiger  Mann  vorgestellt  ist.  Die  Hetaere 
Kallisto,  mit  welcher  Sokrates  eine  Unterredung  gehabt  haben 


156)  Rangabo  aot.  hell.  56 — 60.  ann.  d.  inst.  XV  tav.  L. 

<57}  Brunn  Geseb.  der  griech.  Künstler  II  p.  67  4 fT. 

4 58)  Auf  der  Meidiasvase  trelcn  die  von  /pt’Oo;  abgeleiteten  Namen  aulTallend 
hervor  (ardi.  Aufs.  p.  136);  auf  einer  anderen  sind  mit  Wagen  und  Pferden  Kallip- 
pos,  Hphippos,  llaimippos  beschUfligl  [Münchn.  Vas.  6i),  oder  es  küropft  Dei- 
Qomachos  mit  der  Amazone  Eumache  (tat.  Beugnol.  44),  oder  neben  KIcophas 
erscheint  die  FlötenblSscrin  Kleophonia  (Gerhard  anl.  Bildw.  71),  mit  Nikon  und 
Nikosthenes  sind  Nikostrate,  Kallistrate,  Kallisto  verbunden  (cat. etr.  41). 
Unverkennbar  ist  auch  die  Absicht,  mit  welcher  bei  der  Vorbereitung  zum  Salyrdrama 
(M.  I.  d.  1.  Ilt,  31.  Wieseler  Theatergeb.  Taf.  G,  2.  C.  I.  Gr.  8382)  als  Namen  der 
Cboreuten  E u n i k 08,  Nikomachos,  Nikomedes,  Euagon,  sodann  Charias, 
Charinos,  Kallias,  Philinos,  endlich  Dorotheos  und  Dion  zusaromengesleilt 
sind. 

4 59)  Meineke  frr.  com.  1 p.  446  ff. 

4 60)  Athen.  IX  p.  4 4 0 D tv  rw  to  rrpo  toi7  dtint'ov  — 

terra  qtjot. 

4 6 4 ) Meineke  frr.  com.  I p.  340fT. 
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soll,'®)  koDoto  wohl  alsGesellschafteriD  des  Philippos  erscheinen. '“1 
indessen  auch  hier  wUre  cs  bedenklich  sie  als  ein  noch  ganz  junges 
Mädchen  dargestcllt  zu  sehen.'“*)  FUr  die  Namen  Phi  Ion  und  Arislo- 
krales  weiss  Birch  weder  Komiker  noch  Überhaupt  Personen  nachzu- 
weisen , welche  mit  den  vorhergenannlen  in  einer  näheren  Beziehung 
standen,"“)  und  für  sie  verliert  daher  die  Deutung  jede  Wahrscheinlich- 
keit. Allein  welche  Bedeutung  man  auch  dem  immerhin  bemerkenswer- 
then  Umstand  beilegen  mag,  dass  hier  die  Namen  von  drei  komischen 
Dichtern,  welche  man  als  Zeitgenossen  betrachten  darf,  vereinigt  sind, 
auf  keinen  Fall  wird  man  das  Vasenbild  als  eine  historische  Darstellung, 
etwa  eines  von  Diphilos  gegebenen  Festmales,  wie  Birch  annabm,  ansehen 
dürfen ; auch  hier  kann  man  kaum  Uber  die  Annahme  hinausgehen  dass 
ein  Vasenmaler  bei  seiner  Darstellung  eines  Symposions,  wie  es  mu- 
sisch gebildete  Athener  zu  halten  pflegten,  zu  Repräsentanten  derselben 
Dichter  wählte,  deren  Namen  ihm  geläuGg  waren,  ohne  allen  Anspruch 
diesen  dadurch  ein  Denkmal  zu  setzen. 

<6t)  Aetian.  var.  hiül.  Xtll,  31  Zmorfwr,  'öxi  dioSutt}  iij  ixalfif  ii’f  koyov,- 
atf  ixtto  2ko}xgarriS,  xakkiarti  yvvaixi  ovofj,  äkka  xai  rij  A'aXkioro?  tjk&tx  tii  Aö/oi-j, 
^ tyu  ftfXf  u Jiatq Qoylaxov t x^r/rrojv  liiit  oov  ' au  ya^  ovdtxa  xüx  t/täx 

äjiofinüoatf  fytu  dfj  ietx  ßoitkotfiatj  zov^  aovg  juzxzag.  o di  * xai  fzaka  yt  ttxo~ 
Tuig  • aii  fiix  yäg  ini  i^x  xutaxtri  oüiot','  äyitg,  lym  ii  im  t^x  ä^iz^x  ijxHx  ^iagOfzat  • 
öpOta  di  fJ  uxodög  iozt  xai  dtj&tjg  [vielmehr  arjd^g)  xolg  noiXoig. 

(63)  Birch  legt  Gewicht  darauf  dass  Kailislo  eine  Zeitgenossin  der  witzigen 
Gnathaina,  der  Geliebten  des  Diphilos,  gewesen  sei.  Allein  in  den  Versen  des 
Machon  (Athen.  XIIIp.S83A) 

Kakhaxovg  di  x^g  vdg  xakovfxixtjg 
npö;  x^x  fouTiJs  koido^ovjxixrig  jxoxi 
pijr/pa,  xopiurr;  d’  intxahTxo  xovxoftUj 
difXvxx  Fxä&atx,  iQxoxxi&tiaa  di 
xl  diaiyf^oyxai,  xi  /äp,  ixyxiafx^  aA^o  nA^x 
oAA'  ij  xogcixti,  &aif^'  ixilxii  /xiixifitTai ; 

hat  Heineke  (exercc.  critt.  II  p.  31)  statt  des  verderbten  A'aUiaxoSg  mit  Recht  A'uA- 
Atoriou  bcrgestclit,  und  es  ist  die  von  der  Kallisto  verschiedene  auch  sonst  genannte 
lletaire  Kallistion  (Athen.  XI  p.iSSA.  XIII  p.SSSB)  zu  verstehen. 

164)  Der  N.ame  Kallisto  ist  nicht  selten ; er  kommt  auf  InschriRen  in  Attika 
(Rangabe  ant.  hell.  1321.  1579.  2(62),  Delphi  (Curlius  anecd.Delph.  5,  l(.  Rangabe 
907),  Theben  (Rangabe  2060)  und  auf Vasenbildern  vor  (cat.  dtr.  II.  C.  I.  Gr.  8119  ; 
Bull.  Nap.  V,  I.  C.  I.  Gr.  8(49 b). 

165)  Birch  erinnert  an  Philon,  den  Freund  des  Pheidippides  (Arist.  nubb. 
25),  an  A ristokra tes,  Sohn  des  Skellios  (Tbuc.  V,  19.  14.  Arist.  avv.  116}  oder 
den  Kilbaroden  aus  Theben  (Athen.  XII  p.  538 F). 
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Aus  (ieiu  bisher  Gesugleii  gehl  deutlich  hervor,  dass  das  Vorkom- 
men eines  in  der  allen  Lilteratiir  bekannten  Namens  auf  einem  Vasen- 
bilde noch  keineswegs  zu  der  Annahme  berechtige,  diese  Persönlichkeit 
habe  wirklich  dargestellt  werden  sollen,  dass  vielmehr  deutlich  ausge- 
sprochne  individuelle  Motive  allein  dieselbe  ausser  Zweifel  zu  stellen 
vermögen.  Bei  dem  häufigen  Vorkommen  der  meisten  dieser  Namen 
würde  ohne  solche  bestimmte  Bezeichnung  sicherlich  für  die  Allen  der 
Name  allein  ebenso  nndeutlich  gewesen  sein  als  für  uns,  denen  gar 
manche  Namen  aus  der  allen  Lilteraturgeschichte  wahrscheinlich  gelüu- 
ßger  sind  als  selbst  dem  attischen  Publicum. '“)  Noch  weit  geringere 
Ansprüche  auf  Ueberzeugung  haben  die  besonders  von  Ch.  Lenormant 
unternommenen  Versuche,  Darstellungen  auf  Vasenbildern , die  weder 
durch  deutlich  ausgesprochne  .Motive  oder  bezeichnende  Charakteristik 
noch  durch  beigeselzle  Namen  der  Erklärung  einen  Anhalt  bieten , auf 
litterarisch  berühmte  Personen  zu  beziehen.  Ein  kahlköpfiger  Greis  im 
•Mantel,  der  sich  auf  einen  Krückstock  stutzt,  gefolgt  von  einem  jungen 
negerartigen  Sklaven  mit  einem  Paket,  wird  für  Gorgia.«,  ein  junger 
.Mann  auf  der  Rückseite  derselben  Vase  mit  einer  B0r.se  in  der  Hand, 
der  auf  eine  vor  ihm  stehende  Amphora  blickt,  für  Kritias  ausgege- 
ben;'*’] bei  der  Darstellung  eines  bärtigen  Kitharoden,  welchem  ein  be- 
kränzter bärtiger  Mann  mit  aufmerksamer  Theilnahme  zuhOrt,  wird  die 
Wahl  zwischen  Apollon  und  Pindaros  gelassen.'*^)  Gestutzt  auf 
diese  Erklärungen,  deren  Werth  unsicheren  Vermulhungen  (vagues  con- 
jecture»)  gegenüber  betont  wird , '“)  deutet  er  die  Vorstellung  einer  in 
Kyrene  gefundenen  Vase,  auf  welcher  ein  bekränzter  Mann  im  langen 
gestickten  Mantel  auf  seinen  Stab  gestützt  vor  einer  sitzenden  Frau  mit 


4 66;  Longpuricr  hat  nebeu  der  Figur  eines  in  seinen  Mantel  gehüllten  und  auf 
den  Krückstock  gestützten  bärtigen  Mannes  auf  der  Rückseite  einer  von  Hillingeo 
(anc.  uned.  mon.  [,  34)  publicirten  Vase  die  von  diesem  übersehene  Deischrifl 
TEI5IA^  KAkO^  gefunden  {rev.  arch.  1852  pl.  4 67).  Er  h.'it  sich  berechtigt  ge> 
ballen  sie  auf  den  berühmten  Rhetor  Tisias  zu  beziehen , wofür  ich  ebenso  wenig 
einen  ballbaren  Grund  finde,  als  für  die  allerdings  noch  kühnere  Yermuthung,  dass  die 
auf  der  Vorderseite  neben  einem  spendenden  Eros  angebrachte  Inschrift  XAPM 1 
KMO^  auf  Pbidias  Vater  und  das  Vasenbild  selbst  auf  eine  Skizze  des  grossen 
Künstlers  zurückzurübren  sei. 

167)  J.  de  Witte  cal.  etr.  15.5.  cot.  Magnonc.  65. 

168)  Etile  edram.  II,  16  p.  59. 

169)  Ann.  XIX  p.353. 
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einem  Spiegel  sieht,  der  Eros  einen  Kranz  über  dem  Haupt  hält,  \vah- 
rend  in  seinem  Rücken  eine  zweite  Frau  mit  einer  kleinen  Amphora  auf 
der  Hand  steht,  für  Aristippos  mit  Lais  und  Arete.'™)  Da  ein  Hin- 
weis auf  künftig  mögliche  Entdeckungen  '”)  nicht  wohl  als  Beweis  gel- 
ten kann,  so  wird  ein  allgemeines  Yerslündniss  dieser  und  ähnlicher 
Vorstellungen,  soweit  es  aus  unserer  Kenntniss  griechischer  Sille  und 
griechischen  Lebens  zu  schöpfen  ist,  einer  specielleren  Deutung  vorzu- 
zichen  sein,  welche  ausser  dem  Wunsch  eine  geistige  Beziehung  aufzu- 
finden  keine  thatsüchliche  Begründung  hat. 


(70)  M.  I.  d.  I.  IV,  t7.  ann.XIX  p.  394  ff.  el.  c6r.  III  p.  5*.  Weicker,  der  übri- 
geos  von  Lcnormanls  Deutung  abweiebt,  hült  doch  die  Yermuthung  dass  Aristippos 
gemeint  sei  für  eine  glückliche  (alteDcnkm.  III  p.  33  4),  welche  PanolVa  wie  mir  scheint 
mit  Recht  ganz  ab  weist  (zVntikeiischau  p.  17). 

171}  tPourquoi  en  effetn  sagt  de  Witte  (cat.  Hagnonc.  p.  56)  *le  rketew  Gorgias 
ne  pourrait‘il  pas  paraitre  sur  un  vase  aussi  bien  que  les  poetes  Anacreon,  Älcee  et  Sap~ 
pho  ? Certes,  si  des  inscriptions  n’ accompagnaient  pas  ces  figures,  on  n’aurait  jamais  ose 
leur  donner  les  noms  quon  esi  bien  oblige  (tadmettre  (tapres  les  inscriptions  antiques. 
Qui  saii,  si  un  jour  on  ne  trouvera  pas  un  vase  avec  le  nom  de  Gorgias?* 
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Beilage  A. 


TatisD  führt  an  einer  merkwürdigen  Stelle  (or.  ad  Graecos  5t  p.  H3)  mit  der 
Einleitung  nal  Stä  yuraixcüwndo;  aaxr,fiove7T(  eine  Reihe  von  Frauen  auf,  welche  von 
berühmten  Erzarbeilern  in  Statuen  dargestellt  waren,  und  schliesat  sie  mit  den  Worten 
ab  lavvaf  Si  npov&vft^&rjp,  iva  rrcrp*  i7/u7>'  u Tt^arrfa&ai  POftiC^tc 

xtti  avyx^ipttnfs  ra  V7t*  o^up  iTintjdevfiara  to;  naQ*  qUocofftOv-- 

oaf  es  waren  also  litterariscb  bekannte  Frauen.  In  der  Thal  finden  wir  in  dieser  Reihe 


Praxilla 

von 

Ly  sippos 

Learchis 

tf 

Meneslratos 

Sa  ppbo 

»1 

Silanioii 

Erinna 

11 

Nauky des 

Myrtis 

M 

Boiskos 

Moiro 

1» 

Kepbisodotos 

Praxagoris 

>1 

Gomphos 

Kleito 

1» 

Amp  bistratos 

Any  te 

1» 

Euthykrates  und  Kepbisodotos 

Telesilla 

11 

Nikoraios 

Bf  yslis 

11 

Aristodotos 

Mnesarebis 

>1 

Euthykrates 

Korinna 

11 

Silanion 

Thaliarchis 

11 

Euthykrates 

zunächst  die  Namen  der  neun  berühmten  Dichterinnen,  welche  Antipaler  aufzlhll 
(anlh.  Pal.  IX,  S6) 

n^f]^/XXap,  MofQ(u,  '^PVTtjS  OToV«»,  Otßvp  ‘'OftriQOPy 
^tüßtudüip  .2'u77^cü  potffxop  tvnXo*ä^uiP, 

'li^ipvap,  T»iliaikXap  a/axAf'a,  xul  at,  A'opo'xa, 
ovQtp  *AO}ivait]ii  ttiTJi/da 
Noifoida  ^TiXvyXuxaoopy  idi  yXvxva^ta  MvQHPy 
naaui  aipüoiv  (^yäudttg  atXidoiP 

bis  auf  No 88  i 8.  Da  nun  My  stis  ganz  unbekannt  ist,  so  muss  man  wohl  statt  dieses  Na* 
mens  mit  Brunn  (Geseb.  der  gricch.  Künstler  I p.  .525}  AoGo/dov  lesen.  Kleito,  welche 
ebenfalls  nicht  bekannt  ist  **  an  Euripides  Mutter  wird  hier  Niemand  denken  — ^ist 
vielleicht  die  Dichterin,  welche  sonst  Kleilagora  genannt  wird  (Bergk  rell.  coro.  ant. 
p.  SS8f.},  da  die  Alten  die  Namen  auf  m ja  als  i^.Toxop<<mxa  der  längeren,  von  dem- 
selben Stamme  durch  Zusammensetzung  gebildeten,  unzusehen  pflegten  (Lobeck  p/;^icrr. 
p.  .11  7 flr.).  Die  noch  übrigen  Lea rc bis,  Praxagorls  (wie  Keil  anal,  eprgr.  p.  159 
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V 

Tlfjaltyo^tdu  verbesserl),  M n csarc h i s und  Th a 1^  /:his  (wie  statt 
und  Sakagxidog  zu  schreiben  ist)  werden  sonst  nicht  ^nnt,  weder  unter  den  Dich- 
terinnen noch  unter  den  Philosophinnen,  wohin  sie  dem  /.c -ammenhange  nach  ebenso 
füglich  gerechnet  werden  können.  Von  den  Bildhauern  sind  Boiskos,  Gompbos 
(wenn  der  Name  richtig  ist),  Aristodolos  unbekannt,  unter  ü-  weiche  sonst  er- 
wähnt werden  ist  Naukydes,  der  Schüler  des  Polykleilos  (Brunn  Gc^^rh.  der  grieeb. 
Künstl.  I p.  S7  9 r.)  der  älteste,  und  man  möchte  deshalb  wohl  ein  ÖtTenllichi.  Denkmal 
der  Erinna  annehmen,  deren  ruhig  sitzende  Statue  Chrislodoros  beschreibt  (I  ^ 0*.)  * 
TuxqOtPtx^  d'  ''Ilgtvpa  hyvOgoog  xovgri, 
ov  6oi<ta  noAVTiXoxoVf  aXX'  tvi  oiyfj 

Iltffjtxtjg  ^uOä^iyyag  ^otrralaovaa  ^fkiaarjf. 

Uebrigens  setzt  Plinius  Lysippos,  Silaoion,  Ampbietralos  Ol.  fl 3,  Kephiso- 
dolos  und  Eutby kra tes  OL  121;  Menestralos  fällt  schwerlich  vor  Alexander, 
da  man  im  Tempel  zu  Ephesos  Statuen  von  ihm  zeigte  (Plin.  XXXVI,  32).  Nikere- 
tos  wird  nachher  von  Talian  (63  p.  HS]  Sohn  des  Euktemon  und  Athener  genannt, 
wo  er  eine  von  ihm  verfertigte  Statue  der  Glaukippe  erwähnt,  welche  einen  Eie- 
phanten  geboren  hatte.  Die  Vemmthung,  dass  die  von  Plinius  (VII,  35)  angeführte 
Statue  der  Alkippe,  welche  einen  Elephanten  geboren  hatte,  mit  jener  identisch  sei, 
leidet  wohl  keinen  Zweifel,  um  so  weniger,  da  die  ebenfalls  dort  von  ihm  genannte 
Statue  der  E u l y c h i s , welche  Uutler  von  3 0 Kindern  war,  auch  von  Talian  (5  4 p.  1 1 9), 
wiederum  mit  Angabe  des  Bildhauers  Periklymenos,  angeführt  wird.  Sie  befanden 
sich  beide  unter  den  fnira6ilcf  fama  effigies,  ob  iä  dtitgenitw  magnervm  artificum  inge- 
nits  eiaboratae,  welche  Pompejus  tn  omameniis  thealri  aufgestellt  batte.  Periklyme- 
nos  rechnet  Plinius  (XXXIV,  91)  unter  diejenigen  welche  oihleUu  et  armatos  et  vena- 
tores  sacrificantesque  bildeten,  von  Nikeratos  sagt  er  (XXXIV,  88) : omnia  quae  ceteri 
adgressus  (worunter  ausser  den  eben  genannten  Gegenständen  namentlich  phi/osopbi 
und  adorantes  gehören)  repraesentavit  Jteibiaden  iampaäumque  aeeeiuu  matrem  eius  De- 
maraten  sacrificantem.  Da  bekanntlich  Alkibiades  Hutter  nicht  Demarale  sondern 
Deinomacbe  hiess,  so  muss  in  den  Worten  tampadum  — nur  eine Corruptel  stecken, 
die  schwerlich  mit  Sicherheit  zu  heben  sein  wird;  wer  Demarate  war  kann  ich  nicht 
aogeben,  doch  mag  daran  erinnert  werden  dass  Atheoaeus  (XV  p.  686  B)  eine  Dichterin 
Demarele  erwähnt,  welcher  man  ein  Gedicht  rgiipvlXov  beilegte.  Der  Zusatz  sacrift- 
cantem  würde  noch  nicht  gegen  eine  solche  Person  sprechen , denn  offenbar  sind  die 
Ausdrücke  athletae,  armati,  venatores,  adorantes,  saerificantes,  mit  denen  Plinius  ganze 
Gattungen  bezeichnet,  als  allgemeine  Benennungen  von  Votiv-  und  Porträtslatuen  ge> 
braucht,  sowie  unier  pkitosophi  unzweifelhaft  auch  Dichter,  Redner  überhaupt  litlera- 
risch  berühmte  Persönlichkeiten  begriffen  sind.  Diese  Art  Porträt-  und  Charakterbilder 
wurden  aber  erst  seit  Alexander  allgemein,  namentlich  als  Schmuck  von  Museen  und 
Bibliotheken,  und  in  diese  Zeit  gehört  datier  gewiss  mit  den  übrigen  auch  Nikeratos. 
Wie  zahlreich  und  beliebt  diese  IjUerariscben  Porträts  später  waren  davon  legt  auch 
Cbrislodor  Zeugniss  ab,  der  unter  90  Statuen  welche  im  Zeuxippos  in  Byzanz  au/ge- 
sleyt  waren  28  Porträtslatuen  berühmter  ScbriflstelJer  auffübrt,  nämlich 

Epiker:  Homeros  (31 1);  Hesiodos  (38). 

Lyriker:  Te  rp  andres  (I  H) ; Al  km  an  (393) ; Stesichoros  (f  25) ; Si- 

mon i des  (46);  Pin  daros  (382);  Sappho  (69);  Erinna  (108). 

Tragiker:  Euripides  (32) ; Homeros  von  Byzanz  (407). 
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Komiker:  Rratinos  (357);  Menandros  (361). 

Historiker:  Herodolos  (377);  Thukydides  (372);  Xenophon  (388). 

Philosophen:  Pherekydes  (351);  Pythagoras  (120);  Demokritos  (134); 

Herakleitos  (35i);  Platon  (97);  Aristoteles  (47). 

Redner:  Isokrates  (256);  Anaximenes  (50);  Demosthenes  (23), 

Atschines  (43). 

Römer:  Vergilius  (i44);  Apuleius  (303). 

Schwerlich  war  bei  dieser  Auswahl  ein  System  befolgt,  sondern  man  halle  genom- 
men was  grade  zur  Hand  war. 
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Beilage  B. 


In  den  Ausgrabungen  von  Vulci  ist  nach  und  nach  eine  Reibe  von  gemalten  Scba> 
len  mit  rothen  Figuren  auf  schwarzem  Grund  zum  Vorschein  gekommen,  welche  eine 
aurTallende  Uebereinstimmung  schon  in  dem  äusserlichen  Umslande  zeigen  dass  sie  die 
Inschrift  M EM  NON  KAlrO^  tragen,  was  bei  dem  nicht  grade  häufigen  Vorkommen 
dieses  Namens  nicht  wohl  zurällig  sein  kann.  Sie  wird  aber  auch  durch  die  Gleich- 
mässigkeit  des  Stils  wio  der  Technik  und  das  ZusammenlrefTen  mancher  Besonderhei- 
ten in  der  Ausführung  bestätigt,  so  dass  wir  diese  Schalen  einer  Fabrik  und  einem  Ar- 
beiter zuzuweisen  berechtigt  sind,  wie  es  in  anderen  Fällen  durch  die  Nameusinschrifl 
der  letzteren  ausdrücklich  bezeugt  wird. 

Folgende  Exemplare  sind  mir  bekannt  geworden.  Zunächst  die  bereits  besprochne 
Schale 

1 im  British  Museum  (8i1.  cat.  Durand  438.  C.  I.  Gr.  7760). 

A.  Anakreon  (ANAKPEON)  singend  und  das  Barbilon  spielend  vor  zwei 
Jünglingen,  von  denen  einer  mit  dem  Namen  NV(DE^  bezeichnet  ist;  ausserdem 
sind  von  einem  doppelten  KAkOf  einzelne  Buchstaben  erhalten. 

B.  Herakles  (HEPAKI^E^)  mit  der  über  den  engen  kurzen  Chiton  geknüpf- 
ten Löwenhaut  bekleidet  eilt  mit  dem  blossen  Schwert  in  der  Rechten  auf  eine  fliehende 
Amazone  zu,  die  mit  gezückter  Lanze  sich  nach  ihm  umsieht,  während  er  mit  der  Lin- 
ken den  Rund  ihres  runden  Schildes  packt,  der  zum  Zeichen  einen  Vogel  hat.  Sie  ist 
nur  mit  Wamms  und  kurzem  Chiton  bekleidet  und  trägt  einen  Helm  mit  hohem  Busch ; 
ihre  Gerährtin  Lykopis  (AVKOni^),  welche  hinter  Herakles  Rücken  davoneill. 
ist  mit  Bogen  und  Köcher  bewaffnet  und  mit  der  den  Amazonen  gewöhnlichen  drei- 
zipfeligen  phrygischen  Mütze  versehen. 

I.  Eine  nackte,  mit  einer  Haube  versehene  Frau  bückt  sich  um  mit  beiden  Hän- 
den die  Bänder  an  dem  Schuh  des  zu  diesem  Zweck  etwas  erhobenen  rechten  Fusses 
zuzuschnüren;  umher  MEMNON  KAkOf. 

Ferner 

2 in  Berlin  in  Gerhards  Besitz  (auserl.  Vas.  11  p.  6t.  Musec  elrusque  798.  C.  1. 

Gr.  7576). 

A.  Herakles  (HEPAKFE^)  in  gleicher  Tracht  wie  auf  der  vorigen  Vase 
stürmt  auf  eine  behelmte  Amazone  zu,  welche  mit  vorgehallcnem  Schild,  die  Lanze  in 
der  Hand  zusammensinkt.  Hinter  ihr  wendet  eine  mit  phrygischer  Mütze  und  .Vnaxy- 
hden  bekleidete  Amazone  sich  im  Fliehen  um  und  schiesst  einen  Pfeil  gegen  ihn  ab, 
daneben  ANAPOMAXE;  auf  der  anderen  Seite  flieht  eine  dritte  Amazone  mit 
Helm  und  Schild  und  sieht  sich  mit  gezückter  Lanze  um,  daneben  i'VKO  Dl^. 
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B.  lolaos  (lOkEO)  leitet  das  Viergespann  des  Herakles. 

I.  Ein  nackter  Jüngling  der  sich  die  Beinschienen  anlegt ; umher  M EM  M KOK 
(so  wird  ausdrücklich  iin  Text  angegeben,  obwohl  das  Facsimile  MEMKOKbal) 

KAVOi. 

3 im  British  Uuseum  (833.  mus.  6tr.  1617.  C.  I.  Gr.  7855). 

A.  Ein  Krieger  mit  Helm  und  rundem  Schild  (Sz.  ein  fliegender  Vogel)  zückt  das 
Schwert  gegen  eine  Amazone  mit  phrygischer  Mütze  und  Beinkleidern,  Bogen  und 
Köcher,  die  vor  ihm  zu  Boden  gestürzt  ist,  daneben  ist  ein  gerüstelcr  Krieger  auf  die 
Knie  gefallen  und  sucht  sich  mit  seinem  Speer  gegen  einen  andern  mit  dem  Speer  auf 
ihn  cindringenden  gerüsteten  Krieger  zu  vertheidigen.  Darüber  ^IM[1]AAE^ 

KAk[0]^. 

B.  Zwei  Paare  k.impfender  gerüsteter  Krieger,  von  denen  je  einer  zu  Boden  ge- 
stürzt ist  und  sich  zu  vertheidigen  sucht;  einer  der  Angreifer  hat  ein  sicheirörmigcs 
Schwert.  Daneben  M EM  KOK  KAPO^. 

I.  Ein  nackter  bekränzter  Jüngling  schreitet,  eine  Oinochoe  in  der  rcrlilen  Hand, 
vorwärts;  umher  MEMKOK  KAPO^. 

i in  München  {AOi.  de  Wille  cal.  ölr.  I4i.  Inghirami  gal.  Om.  II,  238.  [Over- 
beck Gail.  her.  Bildw.  20,  3].  239.  358.  C.  I.  Gr.  7679). 

A.  Achilleus  (AXU'EV^),  bärtig  und  bekränzt,  liegt  mit  einer  Schale  in  der 
Hand  auf  einer  reich  geschmückten  Kline,  vor  der  ein  gefüllter  Tisch  steht.  Er  wendet 
das  Haupt  einer  votlsUiiidig  bekleideten  Frau  zu,  die  ihm  so  eben  den  Kranz  aufgesetzt 
zu  haben  scheint,  hinter  ihr  steht  ein  gerüsteter  jugendlicher  Krieger,  der  ^c^wundert 
die  Hechle  gegen  den  Kopf  erhebt;  daneben  KAt^Of.  Vor  der  Kline  steht  Priamos 
(PPIAMO^)  mit  grauem  Haar  und  Bart,  im  langen  Mantel,  und  streckt  flehend 
gegen  Achilleus  die  Rechte  aus;  unter  der  Kline  liegt  lang  ausgestreckt  die  nackte  Lei- 
che des  bärtigen  H e k t or.  Hinter  Priamos  entfernt  sich  Hermes  (HEPME^),  in- 
dem er  sich  umsieht  und  die  Linke  erhebt,  auf  ihn  zu  schreitet  ein  Jüngling 
(EPOAOPOf)  im  Mantel,  der  eine  Amphora  auf  der  Schulter  und  in  der  Rechten 
drei  Schalen  trägt,  als  Lö.sung  für  Hekior. 

B.  Drei  Jünglinge  hinter  eiimnder  führen  jeder  ein  Pferd  am  Zügel;  der  erste  ist 
nackt,  daneben  K Akl^.  hinter  ihm  schreitet  eine  ganz  bekleidete  Frau,  die  ein 
flache.s  Kästchen  auf  dem  Kopfe  trägt,  dAnneben  KAU#;  der  zweite  Ist  in  phry- 
gischer Tracht  mit  der  Beischrifl  NV<DE#,  der  drille  im  Chiton  und  daneben 

KAH#OENE#. 

I.  Ein  mit  Weiniaub  bekränzter  Jüngling  sitzt,  die  Chlamys  um  die  Hüften  ge- 
schlungen, auf  einem  Fcldstuh)  vorwärts  gebeugt  und  hält  in  der  Linken  einen  Zweig ; 
umher  ME.uNON  KA^O#. 

5 in  der  Sammlung  Campana  (IV,  C,  607.  0.  Jahn  Tel.  u.  Troil.  ii.  k.  E.  Taf.  3 
p.  7 (T.;. 

A.  Der  jugendliche  Troilos  (TPOIkO#),  gerüstet,  ist  aufs  Knie  gesunken  und 
zückt  das  Schwert  um  sich  gegen  den  mit  der  Lanze  auf  ihn  cindringenden  Achil- 
leus zu  vertheidigen,  hinter  ihm  eilt  der  gleichfalls  gerüstete  Aineas  (AIKEA.) 
zur  Hülfe  herbei;  ausserdem  ist  zweimal  KAkO#  angeschrieben. 

B.  Ein  bekränzter  Jüngling  Autobolos  (AVTOBOI^O#)  im  langen  Chiton 
leitet  vorsichtig  ein  Viergespann;  daneben  Kl  KE  A»*  KAl^O#. 
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I.  Eine  TSnzerin  in  lebhafter  Bewegung  mit  Rroleleo  in  den  Händen;  umher 
juEMKOK  KNfO^. 

6 im  Brilisb  Uuseum  (815.  cat.  Durand  393.  C.  I.  Gr.  7655). 

A.  Aias  (AI  A^)  ganz  gerüstet  nimmt  Abschied  von  einem  Greis,  der  sich  atif 
einen  Stab  stützt,  wahrscheinlich  Telamon  (daneben  PAl^OK  und  weiterhin 
XPT^O,  etwa  xoAo;  ygvao»^).  Hinter  Aias  hält  ein  Viergespann,  von  einem  Jüng- 
ling im  langen  Chiton  geleitet,  daneben  eine  reichbekleidcle  Frau  welche  demselben 
eine  Blume  enlgegenhäit  (vor  ihr  VETVK)  zur  Seile  des  Wagens  ein  gerüsteter  Krie- 
ger und  vor  ihm  ME/^KOM  KAFOf.  Hinter  dem  Wagen  folgt  ein  Bogenschütze 
in  der  gewöhnlichen  skythischen  Tracht,  daneben  A VK  (T<VKpo;T),  und  ein 
gerüsteter  Jüngling  mit  einem  Helm  in  der  Hand. 

B.  Dionysos,  bärtig,  langbekleidet,  mit  Kantharos  und  Epbeuzweig,  umgeben 
auf  jeder  Seite  von  zwei  tanzenden  Mainadcn,  in  deren  Mitte  ein  ilhyphallischer  Satyr 
sich  beßndet;  je  eine  der  Mainaden  ist  mit  Krolalen  versehen,  die  anderen  haben  eine 
Nebris  umgegürtet  und  die  eine  hält  eine  Schlange  in  der  Hand,  die  andere  hat  eine 
Schlange  durch  das  Haar  geflochten.  Daneben  mehrfach  wiederholt  sich  EVA. 

I.  Ein  nackter  epheubekränzler  Jüngling  hält  in  beiden  Händen  eine  dreihenklige 
Hydria;  umher  MEMKOK  KAkO#. 

7 ehemals  im  Besitz  Basseggios  (Bull.  18i7  p.  114.  areb.  Anz.  1847  p-7*).  C.  T. 

Gr.  7473. 

A.  Ein  bärtiger  Silen  mit  der  Beischrift  M A lO^  ergreill  ein  ithyphallischcs 
Maullhicr  beim  Zügel , hinter  w'elcheiu  eine  mit  Wainms  und  Chiton  bckleidclc  Frau 
h«>riäufl  und  mit  einer  Art  von  Thyrsos  gegen  dessen  Schenkel  stössi ; daneben 

OAkEIA  KAkE 

B.  Eine  zierlich  gekleidete  Frau  mit  der  Beischrifl  AI  AAIA  tanzt  mit  Krotalen 
in  den  Händen  zwischen  zwei  Satyrn,  von  denen  der  eine  ein  Trinkhorn  hält,  daueben 

KAklA^  KAkO^. 

I.  Eine  Tänzerin  mit  Krotalen  in  den  llSnden;  umher  MEMKOK  KAkO^. 

8 in  München  (1087). 

A.  Dionysos,  bärtig,  langbckleidet,  mit  Kantharos  und  Rebzweig  sitzt  auf  einer 
Basis,  vor  ihm  bäumt  sich  ein  ithyphallischer  Esel ; darüber  AlONeoov.  Von  der 
anderen  Seite  sprengt  auf  einem  ithyphallischen  Esel  ein  bekränzter  Satyr  heran  ; da- 
neben ..NI  . . 

B.  Ein  bärtiger  bekränzter  Mann  im  Mantel  (mit  der  Ueberschrift  K AKA^)  steht 
auf  einen  Stab  gestützt  zwei  reitenden  Jünglingen  gegenüber,  daneben  . . E . M ON. 

I.  Eine  knieende  nackte  Frau  mit  einer  Haube  auf  dem  Kopf  drückt  mit  der  rech- 
ten Hand  einen  Schwamm  aus;  umher  MEM^-ov  xakO^, 

9 im  British  Museum  (831*.  mus.  älr.  1 434.  arch.  Anz.  1849  p.  64.  C.  I. 

Gr.  7854),  abgebildel  nach  einer  durch  die  Güte  der  Hm.  S Birch  und  G. 

Scharf  jun.  mir  roilgeiheilten  Zeichnung  Taf.  VI. 

A.  Ein  epheubekränzler  Jüngling,  nackt  bis  auf  die  über  die  linke  Schulter  ge- 
worfene Chlamys  schreitet  mit  vorgestreckten  Händen  wie  im  Tanzschritt  vorwärts ; 


1)  Meine  auf  de  WiUcs  Beschreibung  gegründete  Ergänzung  MErea^ew  (arefa.  Zig  X 
p.  418  f.  ist  durch  Birchs  Angaben  wegfällig  geworden,  Die  fnschriflen  dieser  Vase  müssen 
undeutlich  und  verloschen  sein. 
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daneben  N I Vor  ihm  eilt  ein  mit  Myrten  bekränzter  Jüngling  fort,  der  sich  nach 

ihm  umsieht  und  den  linken  Arm  über  welchem  die  Chlamys  hängt  ihm  entgegen- 
streckt,  indem  er  mit  der  rechten  Hand  einen  Kiiotenstock  schwingt ; daneben  XI  kON. 
Diesem  entgegen  eilt  ein  ebenfalls  nackter  myrlenbekränzter  Jüngling,  der  seine  Chla- 
mys  über  einen  Krückstock  gehängt  hat  den  er  auf  der  linken  Schulter  trägt,  und  streckt 
wie  begütigend  die  rechte  Hand  aus;  daneben  fOkON.  An  jedem  Ende  stebt  noch 
KAkOf.  Die  Scene  macht  mehr  den  Eindruck  einer  freundschaftlichen  Neckerei, 
wie  sie  unter  Jünglingen  beim  Baden  oder  in  der  Palfistra  häufig  Vorkommen  mochten, 
als  eines  ernsthnAen  Streits.  Im  Gegensatz  zu  dem  Muthwilien  der  Jugend  begegnen 
wir  auf  der  Rückseite  der  musischen  Unterhaltung  des  reifen  Alters. 

B.  Eiu  epliGubekränzter  bärtiger  Mann  im  langen  Mantel  hält  vorwärtsschreitend 
mit  der  Linken  das  siebensailige  Barbilon,  in  der  Rechten  das  Plektron,  vor  ihm 
OA^INO^;>)  auf  ihn  zu  schreitet  ein  anderer  bärtiger  myrlenbekränzter  Mann  im 
Mantel,  der  in  der  gesenkten  Rechten  eine  Blume  trägt,  hinter  ihm  X^ANOO^. 
Von  der  anderen  Seite  her  kommt  ein  Mann  iin  Mantel  herzu,  der  in  der  erhobenen 
Linken  einen  Rnotenstab  trägt,  der  Kopf  ist  zerstört;  davor  MOVPI^  (MOkMI^ 
auf  der  Abbildung  ist  ein  Yensehen). 

I.  Ein  jugendlicher  Krieger  mit  Helm,  Harnisch,  Beinschienen,  rundem  Schild 
(Schiidzeicben  : Adler  mit  einer  Schlange  im  Schnabel),  den  Kikher  an  der  Seile,  kniet 
nieder  und  drückt  den  Bogen  ab;  umher  MEIMNON  XAPO^. 

Weniger  bedeutend  durch  ihro  Darstellungen  sind  zwei  einander  den  Aussensei- 
ten  nach  sehr  ähnliche  Schalen. 

10  ehemals  im  Bc.sitz  des  Fürsten  von  Canino  (not.  ^tr.  M5.  C.  f.  Gr.  7856). 

A.  Zwischen  zwei  grossen  Augen  ein  MauUhier.  ' 

B.  Zwei  Augen  mit  einem  Blatt  in  der  Milte. 

1.  Ein  junger  Krieger  mit  dem  Helm  der  sich  vorbereitet  mit  der  Schleuder  zu 
werfen;  umher  M EM  NON  KAP05. 

1 1 in  München  (1021). 

A.  Zwischen  zwei  grossen  Augen  ein  w ieherndes  ilbypballisches  Maulthier. 

B.  Zwei  Augen  mit  einer  Nase. 

L Ein  bärtiger  Satyr,  der  sich  im  Laufen  umsicht;  umher  M .E  MEMNON 
KetAO^.  Diese  Schale  ist  vor  allen  übrigen  durch  den  Umsland  au.sgezeichnct,  dass 
das  Innenbild  mit  schw'arzer  Farbe  in  plumper  Zeichnung  ausgeführt  ist,  während  die 
Aussenseite  rotlic  Figuren  in  zierlicher  und  feiner  Ausführung  zeigt,  eine  nicht  un- 
interessante Erscheinung  in  der  Reihe  verwandter  Fälle,  wo  die  verschiedenen  Arten 
der  Technik  auf  einem  Gefäss  uiigewendet  sind,  die  bekanntlich  in  der  Geschichte  der 
Vasenmalerei  ein  schwieriges  Problem  bietet,  das  auch  von  Brunn  (Gesch.  der  griech. 
Künstler  II  p.  654)  dem  Nachdenken  der  Kundigen  empfohlen  ist. 

Die  VcrwandlscliaA  in  der  Darstellung  der  mythischen  wie  der  alltäglichen  Ge- 
genstände auf  diesen  Schalen  fällt  in  die  Augen,  auch  ist  die  saubere  und  feine  tech- 
nische Behandlung,  der  Stil,  der  noch  einige  Spuren  von  Strenge  und  Steifheit  z.  B. 


2)  Dieser  Name  hat  Anstoss  erregt.  Weicker  glaubte  (alle  Denkm.  Ml  p.  46(),  es  bähe 
ursprünglich  KAA02  AINOS  dageslanden,  im  C 1.  Gr.  ist  geändert  Die  Existenz  des- 

selben ist  durch  das  freilich  spate  Zeugniss  einer  römischen  Inschrift  (Mommsen  I.  R.  N.  67Q9, 
V,  49)  iegirut  Thalinta  hinreichend  geschützt. 
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im  Faltenwurf  verräth,  die  Anordnung;  der  Figuren,  namentlich  die  Weise,  v>\e  in  das 
innere  Rund  der  Schale  jedesmal  eine  Figur  in  einer  etwas  gekrümmten  Stellung  ge- 
bracht worden  ist,  ganz  übereinstimmend.  Allerdings  kann  diese  Uebereinstimmung 
recht  wohl  in  der  Uebung  einer  bestimmten  Zeit,  einer  Fabrik  ihren  Grund  haben,  wie 
denn  ja  auch  auf  anderen  Vasen  die  Einzelnheilen  ganz  ähnlich  wiederkehren , und 
weist  nicht  nothwendig  auf  einen  Maler  hin.  Eigenthümticher  schon  Ist  die  Vorliebe 
bedeutsame  und  sorgHlltig  gewählte  Namen  beizuschreiben,  wie  die  als 

Tochter  des  Kephissos  genannt  wird  (Paus.  X,  33,  i.  schol.  II.  B,  523),  neben  ei- 
ner Mainadc  (7)  'J/^6do)(jo^  neben  dem  die  Losung  tragenden  Phr^gier  (i) , zumal 
w'enii  sonst  nicht  vorkommeiide  Namen  v>:\o  ^JvxfOTug  (1.  2],  (I.  4}  sich  grade 

hier  wiederholen.  So  sind  auch  und  ßülixog,  obwohl  dem  wirklichen  Ge- 

brauch entlehnte  Namen,  neben  einer  fröhlichen  Gesangsscene  gewiss  ebenso  absicht- 
lich hingeschrieben  als  neben  den  scherzenden  Jünglingen  die  berühmten  Namen 
2'oaod»'  und  Xi).ojy  zu  dem  bedeutsamen  .Wxcuv  (9),  ohne  dass  man  die  Absicht  histo- 
rische Personen  darzustellen,  welche  als  Träger  dieser  Namen  bekannt  sind,  anzuneh- 
men hätte.  Dazu  kommt  endlich  die  gleichmSssige  W’iederbolung  der  Inschrift 
MEMNON  KAkO^.  Der  Name  Memnon  ist  seilen  im  gew'Öhnlichen  Verkehr,*) 
obwohl  nicht  unerhört;^]  auch  in  einer  vielbesprochenen  dialogischen  Inschrift  einer 
Münchner  Vase  (334.  C.  I.  Gr.  7853}  wird  ein  Memnon  neben  einem  schonen  Do- 
rotheos  gepriesen.  Neuerdings  hat  Brunn  (Bull.  1859  p.220)  auf  eine  Vase  der 
Sammlung  Campana  (IV,  14)  aufmerksam  gemacht,  welche  ausser  der  Inschrift  Ti/ia- 
/opug  tTTohiOi  noch  die  zweite  xalog  Soxti  Tifiuyoya  zeigt  und  also  be- 

weist dass  in  diesem  Falle  w'enigslens  ein  ganz  individuelles  Verhältniss  des  Malers 
jenem  Zuruf  zu  Grunde  lag.  Hit  vollem  Recht  hat  er  darin  eine  Bekräftigung  seiner 
Vermulhung  (Bull.  4859  p.  4 26  ff.)  gefunden,  dass  der  Zuruf  th  rai'de  Xaräoam 
welche  auf  einer  anderen  Vase  derselben  Sammlung  (XI,  4 4 9)  einer  Koltabos 
spielenden  Frau  beigeschriebeo  ist,  die  Gesinnung  des  Malers  Euphronios  aus- 
drücko,  von  dem  mehrere  Vasen  mit  der  Inschrift  Atttygog  xa).og  bekantit  sind.*)  So 
wird  auch  der  nicht  mehr  mit  Sicherheit  zu  lesende  Name  in  der  Inschrift  einer  Ber- 
liner Vase  (4936.  arch.  Zig.  XII  Taf.68)  Aiaifildtig  xaXog  doxit  Xvv.,,.  wohl  auf 
den  Haler  zu  beziehen  sein.  Demnach  darf  in  unserem  Fall  neben  den  anderen  l'm- 
sländen  auch  der  stets  wiederholle  Zuruf  xuXog  wohl  als  ein  Grund  gellen, 

für  sSmmtiiehe  Schalen  einen  Verfertiger  anzunehmeu. 

8)  Ausserdem  von  den  Grammatikern  erwähnten  Athener  Molpis  (Scheibe  ölig.  Um- 
wtflzg.  p.  6 t)  findet  sich  der  Name  auf  einer  Bttiseben  Inschrift  bei  Rangabcant.  hellCn.  II,  878,  B. 

4}  Ausser  dem  rhodi.schen  Feldherrn  und  dem  Historiker  von  Heraklca  kommt  ein  Me oi- 
non  auf  Inschriften  von  Chalkedon  (C.  1.  Gr.  8794)  und  Pantikapaion  (C.  1.  Gr.  SH 4c)  vor. 

5)  Welcker  (ep.  Cycl.  11  p.  216]  nahm  an  xalog  sei  figürlich  gemeint,  ein  nait 

xaJoc,  ein  Memnon.  Wunderliche  Deutungen  giebt  Panofka  die  griech.  Eigenn.  mit  «nü; 
auf  Vasenb.  p.  57  ff.  Gemmen  mit  Inschr.  p.  42. 

6)  Dass  auf  der  Münchner  Vase  (6)  die  richtige  Lesung  der  Inschrift  sei  rol 

fu9e(  bezweifle  ich  nicht,  die  weiteren  Combinalionen,  welche  Brunn  daran  knüpft,  erschei- 
nen mir  unsicher  und  auf  die  Idenlilal  des  Namens  hier  wie  in  anderen  Fällen  zu  grosses  Ge- 
wicht gelegt.  Dieselbe  Formel  Toirtjt'[3i]  »dirgilts«  ist  auch  auf  einer  anderen  Münchner 
Vase  (272)  einer  gelagerten  Frau,  welche  die  Schale  in  der  Rechlen  erbebt,  beigesebrieben, 
sowie  neben  dem  liegenden  Dionysos  mit  der  Schale  auf  einerCampanaschen  Vase  (IV,  862) 
roi  Ti^vde  steht,  wo  das  seitwärlsstebende  AVKJOI  den  Namen  dessen  an  welchen  der  Maler 
den  Zuruf  richten  wollte,  angiebl. 


Digitizecl  )y  Googlc 


I 


I 


Digitized  by  Google 


Digilized  by  Google 


Digiiized  by  Google 


■I 


I 


DIgltized  by  Coogle 


Digitized  by  Goog 


I 


I 


I 


I 

i 


Digitized  by  Google 


1 


Oigitized  by  Copgli 


by  Google 


Digitized  by  Google 


7h/:/r 


Digitized  by  Google 


< 


1 

I 

! 

Digilized  by  Googk 


V I 


I 


! 


I 


Digitized  by  Googk 


Digilized  by  Google 


Digitiaed  by  (^ogle 


I 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  C ,i 


J * 


i 


Digitized  by  Google 


Digilized  by  Googk 


Oigltized 


Digilized  by  Googk 


